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ür denjenigen, der tiefer blickt, geht aus der Ge- 
F ſchichte der Geſundheitslehre und aus der Geſchichte 
der Sittenlehre hervor, daß Geſundheit und Sitte zuſam— 
mengehören. Man braucht z. B. in der Bibel, dieſem 
älteſten Kulturdokument, nur das Wort, das Luther mit 
unrein überſetzt hat, durch das Wort unhygieniſch zu er- 
ſetzen, und man hat eine ganz ausgezeichnete, von der 
Sitte diktierte Hygiene. Wenn es auch Mephiſto iit, 
der den Rat gibt, wie man ſich verjüngen kann, ein 
Thema, welches trotz der ſchlechten Zeiten, in denen wir 
leben, und trotz dar Steigerung der Selbſtmorde aus Ver— 
zweiflung, ganz zeitgemäß ift, jo hängt bie Verjüngungs— 
kur des teufliſchen Ratgebers als Geſundheitskur mit 
der Sitte zuſammen. 
„Erhalte dich und deinen Sinn 
Meinem ganz beſchränkten Kreiſe. 
Ernähre dich mit ungemiſchter Speiſe.“ 
Das will ſagen, kehre zur Natur zurück, die nicht lügt 
und ſich nicht belügen läßt, lebe einfach und ſchlicht wie 


unſere Altvorderen, hege die gute alte Sitte, und du er- 
reichſt ein hohes Alter. Es iſt ganz richtig: Krankheit, 
vorzeitiges Altern und früher Tod kommen durch die 
eigene Schuld. Wir ſind wirklich die Hüter unſerer Ge— 
ſundheit. Gütig iſt die Natur und langmütig, aber der 
Menſch achtet die Geſundheitsgeſetze nicht und verachtet 
die Sitte. Nun liegen die Dinge aber heute ſo, daß die 
Kultur uns mit einer Reihe von Verfeinerungen der 
ganzen Lebenshaltung beſchenkt hat, welche der Geſund— 
heit und Sitte zuwider ſind und zum Ungeſunden und 
Unſittlichen führen müſſen. Man braucht hier bloß das 
Wort Wohnungsfrage zu nennen. Das Wohnungselend, 
dieſes Schreckgeſpenſt aller Hygiene, führt bekanntlich 
eine Reihe von ſittlichen Gefahren mit ſich. Für die 
Gewerbehygiene gilt dasſelbe. Bei den Sexualkrank— 
heiten läßt ſich die Geſundheit von der Sitte überhaupt 
nicht trennen. Es iſt eine Binſenwahrheit, daß die Schaf— 
fung geſunder Ehen, als der Grundzellen des Staates, 
alle Unſittlichkeit bannen würde. Das find aber utopi- 
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ſtiſche Ideen, keine Wirklichkeit. In der Wirklichkeit 
paart ſich hier Ungeſundes mit Unſittlichem. In Wirk⸗ 
lichkeit ift die Proſtitution mit allen ihren geſundheit⸗ 
lichen und ſittlichen Gefahren ein unausrottbarer 
Sumpf. Die Sexualkrankheiten find heute in alle Bolts- 
ſchichten verſchleppt. Auch hier hat der Weltkrieg ſeine 
Opfer gefordert; denn es iſt eine ganz alte Erfahrung, 
daß nach großen Kriegen die Seuche der galanten Krant- 
heiten ihr Haupt erhebt. Grimmelshauſen hat uns im 
Simpliziſſimus vom Dreißigjährigen Kriege eine Schil⸗ 
derung gegeben, und wir ſind heute im Beginn ähn⸗ 
licher Erfahrungen. Wenn wir an das denken, was man 
mit dem Schlagwort Alkoholismus bezeichnet, ſo haben 
wir die engſten Beziehungen zwiſchen Ungeſundheit und 
Trinkſitte. Keineswegs haben die Abſtinenzler recht. 
Daß die völlige Abſtinenz auch durch Geſetz und Staats⸗ 
verbot, die ſogenannte Prohibition, undurchführbar iſt, 
zeigt die Bewegung in Amerika, nachdem bie Prohibitiv⸗ 
maßnahmen ſchon in Schweden Fiasko machten. Das 
Zutreffende iſt die Temperenz. Die Temperenz fordert 
weit mehr ſittliche Kraft als die Abſtinenz. Die Tempe⸗ 
renz läßt ein gewiſſes Maß von Genuß zu. Wein, Bier 
und Likör ſind auch Gaben Gottes, aber man ſoll ſie 
nicht mißbrauchen. Die Sitte iſt es, die den Verbrauch 
der Alkoholika regelt, und in dieſer Regelung zu mäßi« 
gem und vernunftgemäßem Verbrauch liegt die Sitte. 
Hier ſind die Extreme von beiden Seiten vom Übel, die 
Abſtinenz und der Trinkzwang. Wir gelangen immer 
mehr zu der Einſicht, daß ein von den Grundſätzen der 
Hygiene geleitetes Leben eine unerläßliche Bedingung 
ſittlichen Glückes ift. Die Verfaſſungen der Staaten be- 
kennen ſich immer mehr zu der Anſicht, daß kein Staats⸗ 
kapital ſo fruchtbar angelegt iſt wie das, was auf die 
Hebung der Volksgeſundheitspflege verwendet wird. Mit 
der Sorge für die Erhaltung des körperlichen, ſeeliſchen 
und geiſtigen Wohlbefindens ſteht und fällt die Geſell⸗ 
ſchaft, ja es gilt geradezu als Maßſtab für die Stellung, 
die ein Bolt in der Reihe der Staaten einnimmt, wenn 
Geſundheit und Sitte blühen. Das iſt eigentlich ein ganz 
altes Wiſſen: So ſehr auch Hygiene und Moral 
ſich im Individuellen zerſplittern und der Perſönlichkeit, 
dem höchſten Glück der Erdenkinder, und der perſönlichen 
Freiheit ihr Recht werden ſoll — es gibt nun einmal be⸗ 
ſtimmte Geſetze der Hygiene, welche dieſe erſt zu einer 
Sozialhygiene macht, die ebenſo unverletzlich ſind wie 
die Geſetze der Sitte und des Anſtandes. Wir nennen 
doch ein Volk erſt dann ein Kulturvolk, wenn es imſtande 
ijt, im feiner Verfaſſung ſolchen hygieniſchen und fitt- 
lichen Geſetzen Nachdruck zu verleihen. Heute ſind die 
Ideen eines naturgemäßen Lebens wie zu den Zeiten 
Rouſſeaus wieder in den Vordergrund gerückt, und in 
der Tat gewinnt eine naturgemäße Lebensweiſe Sinn 
und Geſtalt. Sie iſt mit Recht ein Gegenpol gegen eine 
kulturelle Verfeinerung und Verbeſſerung, die zweifellos 
hygieniſche und ſittliche Gefahren mit ſich führt. 
Die Frage vom Einfluß eines Kulturlebens auf die Ge⸗ 
ſundheit iſt eine äußerſt ſchwierige. Es iſt richtig, daß 
gerade hochkultivierte Völker ſich nicht als lebensfähig 
erwieſen haben. Gewiſſe Formen kultureller Entartung 
führten zu phyſiſcher und pſychiſcher Verelendung. Solche 
Zeiten der Niedergänge ſind Rückgang der Bevöl⸗ 
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kerungsziffer, das Wachſen ber Tuberkuloſe, die geringe 
Widerſtandskraft gegen Infektionsgefahr. Schrittweiſe 
geht ein Volk in ſeiner Lebenskraft zurück. Es iſt, als 
ob die Erbmaſſe einer Entartung anheimfällt. Die Erb⸗ 
ſubſtanz des Volkes wird geſchädigt. Der Sozialhygie⸗ 
niker ſtellt eine qualitative Verſchlechterung des Men⸗ 
ſchenmaterials feſt. Mit dem Niedergang der Hygiene 
verquickt ſich der Niedergang der Moral. Das Ende iſt 
der Völkertod. Nun ift aber das hygieniſche Verhalten 
des einzelnen wie feine Sittlichkeit nicht lediglich Privat: 
fahe. Was uns fehlt, ijt das hygieniſche und ſittliche 
Solidaritätsgefühl. Wir ſind für einander verantwort⸗ 
lich. Das iſt Sozialhygiene und Sozialethik. In den 
Vorſchriften der Aſkeſe, wie ſie das Chriſtentum gab, 
wie ſie auch Ignatius von Loyola predigt, liegt eine 
Fülle von Geſundheit und Sitte. Man braucht die 
Aſteſe nicht als für alle verbindlich zu erachten, man 
wird aber nicht verkennen, daß zwiſchen Staatszucht und 
Sozialhygiene fih elementare Zuſammenhänge finden. 
Eine Sozialhygiene iſt aber nicht denkbar, die nicht in 
eine ſittliche Ordnung hineingeſtellt iſt. Die praktiſchen 
Engländer haben ſchon 1802 ein Geſetz zur Wahrung von 
Moral und Geſundheit aufgeſtellt. Das Wechſelſpiel von 
Hygiene und Ethik behandelte ſchon der alte Arzt Hufe⸗ 
land. Es beſteht, das wird immer klarer, ein Bundes⸗ 
verhältnis zwiſchen Ethik und Hygiene. Der Theologie⸗ 
profeſſor Walter hat dem in den ſozialhygieniſchen Ab: 
handlungen Ausdruck verliehen, die Schriften der Ge⸗ 
ſundheitswacht haben ſich damit beſchäftigt, der „Arzt 
als Erzieher“ im Verlag der Arztlichen Rundſchau von 
Otto Gmelin in München iſt eine bekannte Erſcheinung, 
und die heutige Sportbewegung vereinigt die geſundheit⸗ 
lichen und ſittlichen Vorzüge in ſich. Hier gewinnen beide 
Teile, die Geſundheit und die Sitte. Es iſt ein ganz alter 
Spruch, der dem weiſen Solon zugeſchrieben wird: 
Quid leges sine moribus, was helfen Geſetze ohne Sitte. 
Sit doch alles Naturüberwinden Bändigung des Trieb: 
lebens! Wenn wir überzeugt find von dem engen Qu: 
ſammenhang von Hygiene und Ethik, dann gewinnen 
wir Wert von der Raſſenhygiene und Raſſenbiologie. 
Das koſtbarſte Erbe iſt die körperliche und ſittliche Ge⸗ 
ſundheit. Nur müſſen wir das von den Voreltern über⸗ 
nommene Gut erwerben, um es zu beſitzen. Es iſt nicht 
wahr, daß die Geſundheit und die Sitte uns von ſelbſt 
in den Schoß fallen. 

Beides muß erarbeitet werden. Wer den Aufſtieg des 
Volkes will, der muß dafür ſorgen, daß die Geſundheits⸗ 
geſetze wie die ſittlichen Geſetze in Fleiſch und Blut des 
Volkes übergehen. Mancherlei Anleitung gibt es dazu. 
Es fehlt nicht an Aufklärung, aber fie muß benutzt 
werden. Auf die Einzelheiten kann ich hier nicht ein⸗ 
gehen. Wir werden zu einem ſyſtematiſchen Unterricht 
in den Schulen aller Art gelangen müſſen, wie wir den 
Moralunterricht in die Schulen verlegen, wo der Samen 
ausgeſtreut wird für alles Gute und Schöne. 

Von Gefundheit und Sitte gilt der Satz: Nur der ver- 
dient die Freiheit wie das Leben, der täglich ſie erobern 
muß. Geſundheit und Sitte bilden die Mittel und Wege 
zum Erfolg, zum Aufſtieg eines Volkes wie des deut⸗ 
ſchen, deſſen Miſſion in der Zukunft ſich trotz der 
Schwere der Zeit, in der wir jetzt leben, erfüllen wird. 
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Sven Hedin über 
die Befteigung des 
Mount Evereſt 


Ven Sven Hedin, dem be: 
rühmten Tibet⸗Forſ cher, iſt 
bei F. A. Brockhaus in Leip⸗ 
zig ein neues Buch“) erſchienen, 
das Überall, wohin es kommt, 
Aufſehen erregen wird, weil 
darin der beſte Kenner der 
rieſenhaften tibetiſchen Berg: 
welt kritiſch Stellung nimmt 
zu den Ergebniſſen der von 
den Engländern mit |o unge 
heurer Propaganda ins Leben 
gerufenen Mount⸗Evereſt · Ex 
peditionen von 1921 und 1922. 
Die Engländer ſehen in dem 
Unternehmen, den Gipfel des 
höchſten Bergs der Erde (8881 m) 
zu bezwingen, mehr eine ſport⸗ 
liche als eine wiſſenſchaftliche 
Leiſtung, was au erordentlich 
bezeichnend iſt für die Denk⸗ 
weiſe des Inſelvolks. Das Re⸗ 
ſultat war im Jahre 1921 ein 
Vordringen bis zu 7010 m 
Höhe; im Jahre darauf drang 
die raffiniert ausgerüftete und 
vortrefflich geleitete Expedition 
bis 8321 m vor, was jedem 
Kenner der Verhältniſſe Be- 
wunderung abnötigt. Es fehl⸗ 
ten alſo nur noch 560 m zu 
dem erſehnten Ziel. Im Jahre 


Lerch Hedin, Mount Evereft. 
Mit 8 Künſtlerſteinzei nungen von 
Georg Baus, 1 Anſtiegſkizze, 9 Karten 
und 3 Profilen. ( 


Der Gipielkamm des Mount Everest. 
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Im Mittelpunkt der Tschangtse. 


1909 war bie Erſteigung des 
Bride Peak im Karakorum (7500 
m) durch den Herzog der Abruz⸗ 
zen ein vielbeſtaunter Rekord; 
höher über dem Meeres- 
ſpiegel war fein Menſch auf 
dem Erdboden geweſen. Das 
Gewicht der Sauerſtoffapparate, 
die die Atmung in der vert» 
dünnten Luft hätten erleichtern 
können, überſtieg die menſch⸗ 
liche Kraft. „Der ſtarke Wind 
wirft den Stärkſten die Abhänge 
hinunter, und der weiche Schnee 
iſt fürchterlich, ein unüberſteig · 
bares Hindernis.“ Sven Hedin 
weiſt in ſeinem Buch nach, daß 
die Engländer den Mount 
Evereſt mit Unrecht als ihren 
Berg bezeichnen. Man ſollte 
den mächtigen Gebirgsſtock nicht 
nach dem herzlich unbedeuten 
den Oberſten Sir George Evereſt 
nennen, der meiſt ruhig in ſeiner 
Kanzlei in Kalkutta ſaß und 
den höchſten Berg der Erde 
nie auch nur von der Ferne geſe⸗ 
hen hat. Die Tibeter haben für 
den Gipfel ſeit undenklichen 
Zeiten einen einheimiſchen Na- 
men, ſie unterſcheiden ihn genau 
von dem Gauriſankar, der in 
Europa bis in die letzten Jahre 
hinein vielfach mit dem Mount 
Evereſt verwechſelt worden iſt. 
Die Tibeter ſehen in ihm einen 
heiligen Berg, und ſie haben 
ihm den poetiſchen Namen 
„Tſchomo⸗lungma“, „Göttin⸗ 
mutter des Landes“, gegeben. 
Friedliche Klöſter erheben ſich 
zu ſeinen Füßen, fromme Ein⸗ 
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ſiedler leben jahrzehntelang in den Höhlen des Berges mit den 
Tieren der Wildnis, die alle Scheu vor den Menſchen verloren 
haben. Wenn bei der Abgeſchloſſenheit des verbotenen Landes 
des Dalai-Lama die Kenntnis des tibetiſchen Namens des Berges 
auch nicht zu den Ohren der Engländer gekommen ſein mag, ſo 
klärt uns doch Hedin mit Überraſchender Deutlichkeit auf, daß 
ſchon vor mehr als 200 Jahren franzölifhe und italieniſche 

iſſionare, Jeſuiten und Kapuziner, als Freunde des chineſiſchen 
Kaiſers, des Oberherrn von Tibet, das Land um den Tſchomo⸗ 
lungma vielfach bereiſt haben. Aus der Nachbildung einer fran- 
zöſiſchen Karte des Jahres 1733 ſehen wir, daß der heilige Berg 
in ſeiner Lage genau bekannt war, und Hedin behauptet daher 
mit vollem Recht, daß der Mount Evereſt nicht eine engliſche, 
ſondern eine franzöſiſche Entdeckung iſt. Was das Buch ſo 
wertvoll macht, iſt, daß darin zum erſtenmal eine Geſchichte 
des Mount Evereſt zu geben verſucht wird, wodurch manches 
in einem anderen Licht erſcheint. Die hier nachgebildeten, künſt⸗ 
leriſch wertvollen Lithographien von Georg Baus ſind dem Hedin⸗ 
ſchen Buch entnommen, in dem ſie eine beſondere Zierde ſind. 
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„ Es ſenken fid die Fahnen 
Eine Tiroler Heldenehrung am Berge 3fel bei Innsbruck 
Mit fünf photographischen Aufnahmen von A Frankl 


m altberühmten 
Berge Sel bei 
Innsbruck, dem Schau: 
platz der heißen Tiroler 
Freiheitskämpfe vor 
mehr als hundert Jah⸗ 
ren, wurde kürzlich un⸗ 
ter beſonderen Feier- 
lichkeiten das Denkmal 
für den „Unbekannten 
Tiroler Kaiſerjäger“ 
enthüllt. Es galt, die 
im Weltkrieg gefallenen 
Helden zu ehren. Ab⸗ 
ordnungen der Kaiſer— 
jäger, der Heimatver— 
bände und der Tiroler 
Schügen wohnten der 
vaterländiſchen Feier 
bei. Und da die Schützen 
ausallenTeilendesLan⸗ 
des in ihren alten qe- 
ſchichtlichen Trachten zu: 
ſammenſtrömten, boten 
die Straßen der ſchönen 
Hauptſtadt zu beiden 
Seiten des Inn ein ſehr 


Wipptaler Schützen, 
die sich auch an dem 
Festzug beteiligten 


buntes und bewegtes 
Bild. Auch Feldmar: 
ſchall Dankl, der aus 
dem Weltkrieg bekannte 
öſterreichiſche Heerfüh- 
rer, fehlte nicht. Die 
Geiſtlichkeit verſam— 
melte ſich vor dem 
Grabe des unbekann— 
ten Soldaten, und nach 
einer kurzen kirchlichen 
Feier gab die Tiroler 
Reichswehr die EHren- 
ſalven für die gefalle⸗ 
nen Kaiſerjöger ab. 
Zum letzten Gruß der 
Helden ſenkten ſich die 
Fahnen über dem blu 
mengeſchmückten Grab— 
hügel, reiche Kranz— 
ſpenden wurden nieder— 
gelegt, und vom Relief 
an der Kapelle fiel 
die Hülle. Nach dem 
Rückmarſch in die 
Stadt zogen bie Trupa 
pen, die Abordnungen 


Unten: Vorbeimarsch 
vor den Fahnen der 
Tiroler Kaiserjäger. 
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Die Schützengilde von 1405 aus Kufstein. /m Oval: 
Marketenderinnen der Landecker Schützengilde. 
Unten: Ehrensalut der Tiroler Reichswehr am 
Grabe des „Unbekannten Tiroler Kaiserjägers“ 


der Schützenvereine und Heimatverbände auf dem 
Theaterplatz in Innsbruck vor den aufgeſtellten Fahnen 
der Tiroler Kaiſerjäger und dem Offizierskorps 
vorbei, und die denkwürdige Feier war beendet. 
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j l Fhot. Gircke 
Die Menschenmenge vor dem Römer: Reichstagspräsident Löbe hält in Gegenwart des Reichspräsidenten 
vom Rathause aus eine Ansprache 


Die 75-Jahrfeier der Parlamentseröffnung in der Frankfurter Paulskirche 
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Der König von Schweden (X) auf dem Wege zur Ausstellung. 
Kreis: Landeshauptmann Oskar von Sydow, Vorsitzender des 
Ausstellung-Vorstandes 


DIE ERÖFFNUNG DER GOÓTEBORGER 


J JUBILÄUMS- AUSSTELLUNG 
| " D Unten: Ankunft der Leiche des ermordeten russie- 
ou WS schen Botschafters Worowski in Berlin. Arbeiter 
ho tragen den Sarg zum Leichenwagen Phot. A. B. B 
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Ein deutſcher UÜberſeedampfer in Feuerland 


in Lateinamerika wegen feines großen Komforts beliebte, von Eng⸗ 
land zurückgekaufte Dreiſchraubendampfer „Cap Polonio“ der Hamburg⸗ 
Glübamerit Dampfſchiffahrts⸗Geſellſchaft erſchloß in drei Reifen mit vollbe⸗ 
festem Schiff den Argentiniern die durch feine an Kohle, Wolle und Öl- 
quellen reiche Sitte Batagoniens und die Naturſchönheiten der bisher unzu⸗ 


gänglichen Eisrieſenwelt Feuerlands längs der Garibaldi⸗ und Magelhaes⸗ 
ſtraße. Vom ſüdlichſten Hafen Puerta Arenas aus wurde Cap Horn imt 
ſchifft und die Rückreiſe über die Staaten und Falklandsinſeln nach Buenos 
Aires angetreten. Das ſchöne Schiff kehrte vor wenigen Tagen, von der 
Bevölkerung mit Jubel empfangen, nach Hamburg zurück. E. v. H. 
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Oben: Der Dampfer „Cap Polonio“ vor den Bergen des Feuerlandes in der Magelhaes-Straße. Unten. Ein eigenartiges 


Naturschauspiel. Seehunde, die durch einen auf dem Dampfer abgegebenen Flintenschuß aufgeschreckt wurden. 
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Der König und die Königin von England (X) auf dem Spaziergang in Rom 


ITALIEN REISE DES ENGLISCHEN KEDNIGSPAARES 


Die Berichterstatter der deutschen und ausländischen Zeitungen 


ZUR REVISIONSVERHANDLUNG IM KRUPP-PROZESS IN DÜSSELDORF 


Zeichnung von Felix Schwormstädt 
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Allotria während der Tanzpause 


s 
im Oval: Tanz im Grünen 
Ze 
Unten: Schlußszene aus dem 


„Totentanz“ Fhot. Graudenz 
Tanzgruppe Mary Wigman 


E 


EIN THEATER DES 
FREIEN TANZES 


n 


Die Woche Nummer 21 


GLADYS COOPER AS MAGDA. 
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"We _»hall be 


Always friends so» and 


Magda Mee ad, Crepep) dzee her nosition. In the family Créie wu 
lw MHefftrezdingk Mr. Wart Eisch Me. Stacie act the pòrt with teat 
"ity 
e * ^ LJ 


, 4 ^ R ' 0 4 s. dÄ A | 
Schwartz: | demand "nur respect, Meder Father, I hare never 
b. wo A s. NÉsnled it ta ybu € 


ZS Beil Strasti ci dumm 
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: Magda Tenderness for her Little Sister, Marie 
Mere, Udon her rstatn ta har oht ham, ia plunged i a sea ct deut. 
Her otf father. Leopold Schwartz! Mr. Franklin Dyall), (rot amde a caress. 
end demands io its place respect 


Magila hus beakon ai! the traditional bonds of the mid. lostioned Teutonie fan 

Circle in frz cette 16 nee ure wider tc of » wınerr Al three ehodt tha ee 

grugzle vt ich: aevelaps afier her retocn she rTevealg a deef tendernens fot her young 
Alster, Marie Mise Lila Marava 1) 
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. Aus der Londoner Zeits t „ine Sphere” 
Sudermanns „Heimat” auf einer Londoner Bühne 


Die Engländer spielen wieder deutsche Stücke 
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t hot. Grainer 4 hot. Braunstein 
Von der Münchener Komponistin Philippine Schick wurden Vera Maria Eberle als Tochter und Walter Pittschau als 
„NeunVariationen und Phantasie über ein Thema von Walters- Edelmann. Inszenierung: Dr. Himmighoffen 
hausen für Klavier" mit Erfolg Zur Uraufführung gebracht Premiere von Alex v. Frankenbergs Tragödie 
Von der' Münchner Tonkünstlerwoche „Leuchtfeuer“ am Dortmunder Stadttheater 


TEEN —— f—ů— — — —  — — — — — — ~ — — — — — — — - — 


Paul Bildt (X) als Ingenieur Orphal 
Uraufführung von Wilhelm Schmidtbonns ,Fahrt nach Orplid" -m Neuen Volkstheater, Berlin 
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Andrang von Müttern mit 
ihren Kindern vor einer 
ärztlichen Beratungsstelle 
in Berlin Phot. Sennecke 

Städtischer 


Kinderschutz 


Die Bildungsanstalt Hellerau, 
wo der Kongreß entschiede- 
ner Schulreformer abgehalten 
wurde Phot. Graudenz 


Oben rechts und links: Die von 
Hugo Ledderer geschaffenen 
Standbilder von Fichte und 
Savigny, die am Portal des 
Aulasebäudes der Berliner 
Universität aufgestellt wurden 


Links: Die vielumstrittenen Re- 
liquien des „Heiligen Boboli" 
miteinereinbalsamiertenRatte 
und einer Bibel, die gegen- 
wärtig in Moskau ausgestellt 
sind. Die Reliquien, die wäh- 
rend des Krieges von Wilna 
nach Moskau übergeführt wor- 
den waren, werden jetzt nach 
langem diplomatischen Hin 
und Her an Polen ausgeliefert 
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Das Paradies im Schnee Von Rudolph Stratz 


4. Fortsetzung — Nachdruck verboten. — Amerikanisches Copyright by August Scherl G. m. b. H., Berlin 1923. 


Die Welt wurde geiſterhaft. Furchtbar in ihrer Einſam⸗ 
keit, von der ich wußte, daß kein Menſch auf Stunden 
weit ſie mit uns teilte. Ich ſtellte mich breitbeinig 
hin. Ich ſtieß meinen Pickel in das Eis. Es hallte in 
der Totenſtille. Ich ſagte aus den Dampfwolken meines 
Atems heraus, während wir uns, vermummt wie zwei 
Nordpolfahrer, durch das Gletſcherſeil miteinander ver 
bunden, gegenüberſtanden: „Ich kehre um, wenn ich das 
Ziel erreicht habe, wegen deſſen ich mit Ihnen hier hin 
aufgeſtiegen bin.“ 

Er blieb ganz ruhig. Er ſtützte jid) auf feine Eisaxt 
Er fragte: „Die Hütte da oben? Das iſt zu weit!“ 

„Ich will nicht die Hütte erreichen, ſondern ein Ver— 
ſprechen von Ihnen erhalten. Nein: einen Schwur.“ 

„Welchen?“ 

„. .. Daß Sie meine Braut heute zum letztenmal für 
immer in dieſem Leben geſehen haben! .. Daß Sie 
ihr auch nicht ſchreiben werden! Ihr keine Nachricht je 
auch durch Dritte geben! Nichts!“ 

Das Seil verband uns wie zwei Holmkämpfer be 
nordiſchen Reckenzeit den Umkreis der Inſel. Es be⸗ 
rührte den Boden. Denn ich war dicht vor den anderen 
hingetreten. Ich wußte nicht mehr, was ich tat, was ich 
ſprach. Leidenſchaftlich allen Eindrücken des Augen: 
blids hingegeben, wie ich als Künſtler immer geweſen, 
heißblütig, hitzköpfig, von Glück und Erfolg verwöhnt, 
war ich jetzt nicht ein Mann wie andere, ſondern ein 
Menih im Fieber, ein Menſch. der feinen Verſtand ver- 
loren, ein Menſch, der mit offenen Augen auf dieſem 
Nondſcheingletſcher hin nachtwandelte. Und Io 
fuhr ich in meiner ſeeliſchen Verwirrung fort: „Wenn 
Sie mir nicht ſchwören, daß Sie meine Braut heute zum 
letztenmal aeiehen haben .. .“ 

„Dann?“ 

. . . Dann haben Sie fie heute zum letztenmal ge- 
ſehen!“ 

„Soll das heißen, daß Sie mich töten wollen?“ fragte 
er innerlich ruhig. 

„Wehren Sie ſich!“ rief ich wild und ſchwang meinen 
Eispickel. Die lange, wuchtige Axt mit der breiten 
Stahlſchneide und der ſcharfen Stahlſpitze war eine 
furchtbare Waffe in der Hand ſo kräftiger Männer wie 
wir, die durch das Seil auf Sein und Nichtſein hier in— 
mitten des Spaltengewirrs des Todes aneinanderge— 
knüpft waren. Aber da klirrte ſeine Eisaxt im Boden. 
Er hatte ſie weggeworfen. Er ſtand wehrlos vor mir. 

„Meinetwegen töten Sie mich“, ſagte er gleichgültig; 
„mir liegt nichts am Leben!“ 

Alles andere hatte ich eher erwartet, als das. Ich 
ſtarrte ihn an. Er wiederholte: „Gerade heute liegt mir 


noch weniger am Leben als ſonſt! Schlagen Sie zu — 
wenn Sie nicht anders können!“ 

Ich ſchwieg. Er fuhr fort: „Werfen Sie meinen Leid- 
nam in eine Spalte! Sie haben Ort und Zeit gut ge- 
wählt! Der Gletſcher ſchweigt.“ 

Der Pickel in meiner halb erhobenen Hand wurde blei- 
ſchwer. Ich konnte ihn kaum mehr halten. 

„Sie ſollen ſich wehren!“ ſagte ich zwiſchen den Zähnen. 

Ein Kopfſchütteln drüben. Müde. Mir ein Rätſel. 
Ich knirſchte: „Dann ſprechen Sie wenigſtens ...“ 

Wieder das Kopfſchütteln. Seltſame, bleiche, Doft, 
nungsloſe Schatten im Mondſchein auf ſeinen Zügen. 

„Ich kann nicht ...“ i 

Einen Wehrloſen morden — einen Menſchen, der frei- 
willig ſeinen Kopf dem Todesſtreich hinhielt — mir ſank 
der Arm mit dem Pickel ſchlaff am Körper nieder. Es 
war ein ſchweres Schweigen. 

„Kehren Sie jetzt um“, ſagte mein Todfeind endlich 
ruhig. „Kehren Sie in das Tal zurück. Es iſt das beſte 
für Sie. Beſſer, als Sie glauben!“ 

Er ſchaute um ſich. Wir waren gerade inmitten eines 
wildgeriſſenen Gletſcherbruchs. Eismänner und Cis- 
jungfrauen glotzten von ihrer Höhe als phantaſtiſche 
Rieſenſäulen auf uns herab. Morris deutete nach 
der nahen Bergflanke. 

„Es iſt zu gefährlich — für Sie, der Sie am Leben 
hängen — ſich hier loszubinden!“ ſagte er. „Kommen 
Sie bis dorthin, wo Sie feſten Schnee unter den Füßen 
haben!’ Der Heimweg ift dort für Sie beſchwerlicher, 
aber ſicherer!“ 

Er ſtieg, ohne meine Antwort abzuwarten, ſchräg 
über die Gletſcherwildnis dem Talhang zu. Das Seil 
ſtraffte ſich. Ich folgte ihm. In einer dumpfen Betäu— 
bung, aus der allmählich eine neue, kalte, verzweifelte 
Wut erwuchs. Dieſer Mann vor mir hatte mich wie— 
derum geſchlagen! Dieſer Mann ſtahl mir meine 
Braut! Dieſer Mann entwaffnete mich. Und ich 
hatte nicht die Kraft, das Todeswerkzeug in meiner 
Hand zu erheben und ihn anzuſpringen ... von hinten 

.. nein ... nein .. N 

Er wandte den Kopf nicht nach mir um. Aber ich 
merkte, daß er, trotz ſeiner äußeren Ruhe, nicht minder 
erregt war als ich. Ich jab es an feinem unregelmäßi— 
gen Atem — der ſich in der Luft kräuſelte. Ich erkannte 
es daran, daß er, im Bann dieſer Stunde, die gewohnte 
Vorſicht des Bergſteigens außer acht ließ. Er wählte nicht 
mehr den Weg. Er erzwang ihn ſich, geradeaus, 
wie es kam. 1 

Er hatte von dem Grad eines kleinen Eishügels 
herab ein paar flüchtige Stufen geſchlagen — eigentlich 
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Hans Dominik: „Die Spur des Dscbingis Kban” 


De" neueste Zukunftsroman, das Hoßelied auf deutsche Wissenschaft und Technik. 
EI gibt die Lösung der großen Schicksalsfrage europäischer Menscößeit, die bisDer stets 
zugunsfen des Asiatentums angenommen wurde. Hier weis! ein deufscofer Ingenieur 
und Dellreisender mil seßerischem Blick das Gegenteil nach, wobei er sich auf die 


unübermindlico0e Kraft der deutschen Wissenschaft und Tecßnik Su,. 
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nu. Kerben für den Schuhrand in bie ſchräge Olas- 
fläche. Gewiß. Er ging unter mir über den Schnee 
weiter. Ich ſtand hinter ihm auf halber Höhe. Der 
Schnee zu feinen Füßen ſchimmerte bläulich im hellen 
Mondlicht. In deſſen Schein ſah ich plötzlich, was er 
vorn, ganz nahe, nicht ſah: Die furchtbare, kaum merk⸗ 
liche, ſchwache Todeslinie, die jid) [till im Schnee ſchlän⸗ 
gelte — das Zeichen, daß darunter eine Spalte gähnte. 

Ich wollte anrufen — ſchreien — im ſelben Moment 
midte er ſchon vornüber. Sein Knie verſchwand. Er 
ſelbſt war weg, wie in nichts zerfloſſen. Ich war allein 
auf dem Gletſcher. Ich bekam einen Ruck von unter⸗ 
irdiſcher Rieſenfauſt um die Bruſt. Ich ſtürzte. Ich 
glitt am Seil — raſch — raſch — über den glatten 
Schnee dem Abgrund zu. Die da unten — die ſchwarzen 
Mächte — wollten auch mich. 

Ein Krach. Ein Splittern im Eis. Ich hatte mi: 
letzter Kraft den Pickel in den Boden geſchlagen. Der 
Anker hielt. Ich klammerte mich mit beiden Händen an 
den Schaft. Aber von unten zog der Tod mit aller 
Macht am Gei. Es ſchnürte mir bie Bruſt zuſammen. 
Es nahm mir den Atem. Mein Herdzſchlag ſtockte. 

Ich lag dicht am Rand der Spalte. Es war keine 
Spalte. Ein mächtiges, weſenloſes Nichts, ſchwarz wie 
die Hölle, hatte jid) aufgetan und gähnte ſcheußlich zum 
Himmel empor. Immer noch ſtürzten dröhnend Schnee: 
maſſen in den Schlund und verbreiterten die Pforte zur 
Unterwelt. Ich zählte — bis fünf — bis man den 
Klatſch der aufſchlagenden Maſſe da unten hörte. Der 
Abgrund reichte bis in die tiefſten Tiefen des Gletſchers. 
Was er verſchlang, das ſah nie wieder das Licht der 
Sonne. Das war auf immer in ewiger Nacht ver. 
ſchwunden. 

Und nach mir verlangten ſie in der eiſigen Hölle da 
unten! Ungeduldig riſſen ſie am Seil, ob ich noch nicht 
bald käme! Hundert — ſchien mir — gegen einen —- 
gegen mich, deſſen Kräfte ſchwanden. Deſſen Be⸗ 
ſinnung ſich trübte. Noch hielt mich mein Wille. Aber 
wenn der Druck um die Bruſt mir das Bewußtſein 
nahm — wenn meine Hände ſich von dem Stiel der 
Eisaxt löſten — dann holte mich der ſchwarze Mann 
da unten zu ſich — dann tötete mich der, den ich hatte 
töten wollen. — Dann war er wiederum und bis zuletzt 
der Stärkere — der Sieger von uns beiden .. 

Wahrſcheinlich hing er vom Sturz betäubt und von 
Sinnen da unten am Seil und wußte gar nicht, was 
geſchah. Aber mir war zumute, als kämpfte ich jetzt 
mit ihm denjenigen Kampf, den ich freventlich auf dem 
Gletſcher geſucht — den Holmgang auf Tod und 
Leben, in dem ich leben ſollte und er ſterben. Ich wollte 
ja mit ihm ſtreiten, bis einer am Boden lag und der 
andere fih als Überwinder das Seil vom Leibe löfte, 
das ihn eben ſolange mit dem Feind verbunden, als 
einer von ihnen zuviel auf der Welt geweſen war. 
Statt deſſen umſchnürte uns beide jetzt das Seil des 
Todes und riß uns beide ins Verderben. 

Sich von dem Seil löſen — nicht als Sieger — nein 
— nur ſein eigenes Leben zu retten, das ſonſt mit dem 
anderen, ohne ihm helfen zu können, verloren war — 
ich bip die Zähne zuſammen. Ich hielt mich, mit letzter 
verſiegender Kraft, und mit einer Hand am Pickel 
taſtete ich mit der freien Rechten in der Taſche nach 
meinem Meſſer, faßte es, klappte es auf, zog es hervor: 
Ein Schnitt nach dem anderen in den zähen, rot durch— 
wirkten Manilahanf — ich kann nicht mehr — es iſt zu 
ſpät — meine Finger erlahmen — die Nacht kommt — 
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eine letzte, verzweifelte Kraftanſtrengung — ein letzter 
Schnitt — ein Schnitt durch Leben und Tod... 

Leben 

Ich lag auf dem Rücken auf dem Gletſcher. Über mir 
glänzten winterklar die ewigen Sterne. Ich wußte, daß 
ich — eben dem Tod entronnen — in wenigen Minuten 
einſchlafen und erfrieren würde, wenn ich mich nicht 
erhob. Ich ſtand langſam auf. Mühſam atmend. Noch 
immer beengte mir das abgeſchnittene Seilſtück die 
Bruſt. Ich knüpfte es ab und warf es achtlos in den 
Schlund. Ich konnte den gräßlichen Anblick dieſes eis⸗ 
dünſtenden Rachens nicht ertragen. Ich wankte davon. 
Gewann die Seitenmoräne. Den Schnee des feſten 
Bodens. Er war jetzt in der Winternacht ſteinhart ge⸗ 
froren. Er trug meine matten Füße. Hinunter — von 
dieſem Ort des Schreckens — ins Tal. 

Allmählich kam ich im Gehen wieder zu mir. Langſam 
wurde mir klar, was geſchehen. Ja — was war ge- 
ſchehen . . .?. 

Das, was ich wollte . . Weswegen ich hierher hinter 
dem andern in den weißen Kirchhof da oben hinaufge⸗ 
ſtiegen war. Mein Wille hatte jid) in Wirklichkeit ver- 
wandelt. 

Nicht durch mich! Aber da ſchrien plötzlich in der 
Geiſterſtunde, in der unendlichen Einſamkeit hundert 
Stimmen in mein Ohr: Kain! Wo iſt dein Bruder 
Abel? 

Nein — nicht durch mich! Ich hab nur getan, was 
ich tun mußte! Jeder hätte es getan, um nicht auch 
ſelbſt zum Opfer zu fallen! Und immer furchtbarer die 
Rufe der Nacht: Was ohne dich geſchah — du haſt's 
vollendet! Kain — Kain — wo iſt dein Bruder Abel? — 

Und nun war auf einmal das würgende Schuldge— 
fühl: Ja — ich bin ein Mörder! Der Zufall der Glet- 
ſcherſpalte war nur der von meinem Willen gedungene 
Knecht des Schickſals. Und das Letzte — den Schnitt 
mit dem Meſſer — überließ das Schickſal meiner Hand. 

Ich haſtete dahin. Immer wieder ſchaute ich mich 
Wild um, als ſeien Verfolger hinter mir. Aber nur 
mein eigener Mondſchatten folgte dunkel wie die Schuld 
meinen Spuren. Immer von neuem wiederholte ich 
mir: Sein Leben konnteſt du nicht mehr retten! Alſo 
retteteſt du wenigſtens dein eigenes! Jeder, der die 
Berge kennt — jeder, der ſich in deine Lage verſetzt, 
wird es begreifen, wenn du es unten im Tal den Men- 
iden meldeſt .. 

. . Indem du ihnen erzählſt: ich begleitete «inen oer, 
haßten Nebenbuhler, meinen Todfeind auf den Glet- 
ſcher. Dort iſt er ſpurlos verſchwunden. Das Seil iſt 
verſchwunden. Der Gletſcher ſchweigt. Zwei gingen 
aus. Einer kehrt zurück. Was iſt dort oben geſchehen? 

Der Gletſcher ſchweigt. Aber die Menſchen werden 
reden. Beweiſen können fie dir nichts. Doch ein Ber- 
dacht — ein furchtbarer Verdacht — wird wach wer- 
den und nicht mehr ſchlafen, ſolang du lebſt! Wird 
dich verfolgen, wo du biſt! Wird dich einſam und fremd 
— ſcheu gemieden — unter den Menſchen machen. 
Wird dich für immer von Mara trennen — in einem 
unüberwindlichen Zurückſchaudern vor deiner Nähe. 
Vor der Nähe eines Mörders. 

Ich blieb ſtehen. „Ich bin doch kein Mörder!“ ſchrie 
ich in die leichenweiße Nacht hinaus. Ich murmelte vor 
mich hin, im Weitereilen: Er wäre auch ohne mich in 
die Gletſcherſpalte geſtürzt. Allein. Ohne Seil. Erſt 
recht ... 

Er hätte ohne mich ebenſo ſein Leben eingebüßt! Und 
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mas [ag ibm am Leben? Er ſagte es ja felbft . 
Er wäre ohne Begleiter, ohne Zeugen ebenſo dem 
Tode verfallen geweſen. Ein Sturz in dieſe Tiefe iſt 
der Tod — zumal jetzt in der Nacht. Die Finſternis 
nimmt jeden Ausblick, jede Möglichkeit einer Rettung. 
Und bis der ſpäte Morgen graut, hat längſt der Froſt 
ſein Werk getan — wenn dies Werk nicht juft ſchon 
längſt vollendet ift.. 

Nein — nein — nein — ich habe keine Schuld an 
ſeinem Tod Ich habe keinen Anteil daran. Es iſt 
ſo gut, als wäre ich nicht dabei geweſen! 

Ja — biſt du denn dabei geweſen? 

Du hätteſt dich gerade ſo gut fünf Minuten vorher 
von ihm trennen können. 

Er wäre weiter gegangen. Er wäre ebenſo für ewig 
verſchwunden, wie jetzt der Gletſcher ſchweigt .. 

Wenn die Berge ſchweigen — warum ſollen Menſchen 
reden! 

Sprichſt du — ſo lebſt du dein Leben lang unter einer 
ſchwarzen ſchweren Wolke. Ein leerer Luftkreis um dich 
her. Die Leute drei Schritte dir vom Leibe, von dem 
die Zungen raunen, daß er aus Eiferſucht zum Mörder 
wurde | 

Mörder. Mörder 

Wieder ſchrien es Firn und Felſen. Ich wehrte zornig 
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Phot. you 
... . ich war dicht vor den anderen hingetreten. Ich wußte nicht mehr, was ich tat, was ich sprach. 


den Geiſterſtimmen mit der Hand durch die Luft: Ich 
kann nichts dafür, daß er fehltrat . . . Ich hielt ihn 
noch minutenlang in der Schwebe — mit äußerſter 
Kraftanſtrengung ... mit höchſter eigener Lebens. 
gefahr. 

Aber wer glaubt mir das? Es könnte auch ganz 
anders geweſen fein? Der Gletſcher ſchweigt . 

Aber bie Menſchen reden, ſowie ich rede! Sie reden 
hinter meinem Rücken. Und aus ihrem Raunen und 
Raten wächſt das, an das zu denken mir ſchon das Blut 
erſtarren macht: Dieſes Geflüſter von Ohr zu Ohr, dieſe 
ſcheuen Blicke von den Seiten, dieſes plötzliche Still— 
ſchweigen bei meinem Nahen raubt mir meine Braut... 

Sie ſchaudert vor mir zurück — die weiße Seele vor 
der ſchwarzen, von düſterem Geheimnis überdunkelten. 
Sie wird nie ihre Hand dem reichen, an deffen Hand 
Blut klebt . .. um ihretwillen . 

Dann war alles vergebens, was dort oben geſchah — 
nicht durch mich, aber für mid). 

1 iſt auch mein Leben zerſtört wie das dort 
oben 

Ein . künftiges Leben, durch die Liebe ge- 
weiht . .. durch die Kunſt geheiligt . . . unnütz ge- 
opfert . . . denn kein Opfer bringt das Opfer der Berge 
dort oben wieder zum Leben 
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Nein... nein... 

Der Menſch in mir hätte fid) vielleicht dem Schickſal 
unterworfen. Der Künſtler kaum. Der Liebende nie... 

Warum denn auch? Ich habe mich von ihm getrennt! 
Er ſtieg allein die Eishänge empor — bahnte ſich, als 
ich mich noch einmal umdrehte, eben hoch da oben mit 
geſchwungener Axt ſeine gläſerne Sproſſenleiter in die 
gefrorenen Katarakte. Ich ging bergab ... wie id) da 
gehe. zum Tal. im Schnee. | 

Im tiefen ... im endloſen Schnee. Er wurde pul- 
verig. Ein mühſames Waten. Stunde um Stunde. Ich 
konnte nicht mehr denken. Ich brauchte jeden Nerv des 
Willens, um dieſer Winternacht zu entrinnen. 

Die Knie trugen mich kaum mehr. Gottlob — ich war 
längſt zwiſchen den Wäldern. Da leuchtete durch das 
Dunkel des Wintermorgens ein Licht. Ein Hahn krähte. 
Ich wankte dem erſten, in tiefem Schnee verſchlafenen 
Bauernhof zu. Im Kuhſtall plätſcherte jhon die Milch 
aus den Eutern in die Kübel der Senner. Ich bat, mich 
ein wenig ausruhen und wärmen zu dürfen. Ich ſchlief, 
auf einer alten Decke, am Boden neben den Kühen. Als 
ich erwachte und dankte und geſtärkt ins Freie trat, 
war es draußen hell. 

Lag das an meinen Augen? Es war nicht das ſtrah— 
lende Leuchten, der brennende Farbenzweiklang von 
Blau und Weiß wie ſonſt. Die Luft ſchien mir milchig 
trübe. Ihre eiſig belebende Trockenheit fehlte. Sie war 
feucht und lau. Der Himmel bläßlich-bläulich umnebelt. 
Die Sonne groß, böſe, rötlich verſchwimmend wie durch 
einen Flor. Die ſonſt harte, kühne, helle Landſchaft des 
Engadin ein Schattenreich, durch das ich den grünen 
Dächern zuſchritt. 

Dicht vor dem Dorf kam mir eine Dame auf ihrem 
Morgenſpaziergang entgegen, von einer Freundin und 
ein paar Herren begleitet. 

Ich erkannte fie von weitem an dem elaſtiſchen Sport— 
gang. Es war Konſtanze. Sie war immer die erſte 
auf den Beinen, und wenn ſie nachts bis zwei Uhr 
getanzt hatte. 

Ein Ausweichen war unmöglich. Zu beiden Seiten 
ſäumten Schneehügel den ſchmalen, freigeſchaufelten 
Fußweg. Wir gingen aufeinander zu. Wir waren ein— 
ander ſchon ganz nahe. Ich hatte nur den Wunſch, 
ſchon an ihr vorüberzuſein, ſo wie an einer plötzlich 
aufgetauchten Gefahr im Leben — obwohl ich nicht 
wußte, was da für eine Gefahr ſein ſollte. Ich redete mir 
ein: Sie wird natürlich ohne ein Wort an dir vorüber— 
gehen, kalt, tödlich beleidigt, nach dem Vorfall beim 
Gymkhana vorgeſtern nachmittag. Sie wird dich viel— 
leicht überhaupt nicht bemerken. 

Aber ſo war ſie nicht. Sie verſtand, ſich zu beherr— 
ſchen. Sie blieb ſtehen, glühend, rotwangig, ausge— 
ſchlafen, nach einem tüchtigen Frühſtück beinahe grauſam 
geſund und jung — und ſchaute mich neugierig an und 
lachte mir ins Geſicht: „Sind Sie das, Meiſter, oder Ihr 
Geiſt, der von den Bergen kommt?“ 

„Ich verſtehe nicht“, murmelte ich. 

„Na — ich habe noch nie ein Geſpenſt geſehen! Am 
wenigſten am hellen Tag. Aber Sie jind eins ... Sie 
ſehen ja aus wie der Tod.“ 

Ich ſchwieg. Es ging mir durch den matten, bangen 
Kopf: Bijt du vielleicht der Tod .. Mein Tod . . 
Was weißt du vom Tod ... Vom Tod da oben . .. 
Und ſprichſt doch von ihm, als wärſt du dabei geweſen ... 
Sie lachte wieder hell und muſterte mich mitleidig wie 
einen armen Sünder. 
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„Nein! Wiſſen Sie, wie Sie ausſehen: Wie das ver⸗ 
körperte ſchlechte Gewiſſen! Was haben Sie denn an- 
geſtellt, hm? TL 

Es folte ein boshafter Scherz fein und klang wie ein 
Scherz für die andern. Für meine Ohren nicht. Aber 
ich ging darauf ein, um keinen Verdacht zu erwecken. 
Ich zwang mich zu einem Lächeln. Ich verſetzte heiſer: 
„Bitte — verhören Sie mich ſpäter! Ich bin jetzt zu 
müde. Ich will nach Hauſe.“ 

Sie beugte ſich, auf ihren Stock geſtützt, forſchend vor. 
Ihre Augen glänzten. 

„Wo kommen Sie denn her?“ 

„Ich ſah Sie doch geſtern mit Herrn Morris weg— 
gehen!“ ſagte einer der Herren. 

„Wo iſt er denn?“ 

Sollte ich jetzt erwidern: Ich habe das Seil zerſchnit⸗ 
ten! Er liegt auf dem Grund des Gletſchers? Es war 
der Augenblick der Entſcheidung. Nein: Es gab keine 
Wahl. Ich verſetzte: „Morris iſt allein weiter in die 
Berge. Ich habe ihn nur ein Stück weit bis zu den 
oberen Gletſchern begleitet und bin dann umgedreht! 
Es war von vornherein jo ausgemacht ...“ 

Das ſchöne Geſicht vor mir lächelte. Es war nicht zu 
erraten, ob über mein Ausſehen oder über meine Worte. 
Mir ſchien plötzlich in meinem Schuldbewußtſein dieſes 
Lächeln mißtrauiſch. Ich wollte jeden Verdacht zer⸗ 
ſtreuen. Ich ging zu weit... 

„Wir verabredeten es in Gegenwart des Hoteliers ...“ 
ſprach ich haſtig, „ich bin auch gar nicht in der vollen 
Ausrüſtung für einen Weitegipfel. Nicht einmal für 
einen Gletſcherpaß!“ 

In dieſer Sekunde ging eine Veränderung auf Kon— 
ſtanzes Zügen vor. Wenigſtens dünkte mich das ſo. Je— 
denfalls ſchloß ſie plötzlich halb die Augen, ſo als ob ein 
Gedanke in ihrem Kopf erwache und ſie nicht wolle, daß 
er jid) in ihrem argwöhniſchen Blick widerſpiegele ... 

„Sie brauchen ſich doch nicht zu entſchuldigen!“ ſagte 
fie, langſam und nach einer Pauſe mit einer ſeltſamen 
Betonung: „Warum denn?“ 

„Ich antworte ja nur auf Ihre vielen Fragen!“ er— 
widerte ich unwillkürlich ſo gereizt und heftig, daß die 
anderen ſich verwundert anſchauten. Konſtanzes Mienen 
blieben harmlos. l 

„Ach — ich bin gar nicht jo wiſſensdurſtig!“ ſagte fie, 
„viel Willen macht Kopfweh ... Alſo gehen Sie nur 
nach Haufe und ruhen Sie von Ihren Taten aus . ..“ 

Das war ganz harmlos geredet — ſo, wie man vom 
Wetter ſpricht. Das tat man ſonſt hier nicht. Denn 
der Himmel war ja einen Tag ſo blau wie den anderen. 
Das Inntal hier und das ferne Niltal, die beiden Sonn— 
tagskinder der Winterſonne. Aber jetzt meinte Kon— 
ſtanze, während ſie ſich verabſchiedete: „Das Barometer 
fällt! Sehen Sie nur den Himmel! Es gibt Sturm!“ 

Sturm am Himmel — Sturm in der Seele. — Ich 
ſtürmte auf das Dorf zu. Vor meinen inneren Augen 
ſtand ein unheimliches Bild: Ein kleiner Schneebrocken 
hoch oben auf dem Grat, den der Schuh des Bergſtei— 
gers losgetreten. Der winzige Klumpen tanzte zu Tal. 
Ballte ſich zu einer Kugel. Wurde aus einer weißen 
Maus zu einem weißen Elefanten. Wuchs zu Hausgröße. 
Riß halbe Schneehalden mit ſich. Verwandelte ſich in 
einen donnernden, ſtiebenden breiten Strom. Tod dem 
Tal. So wurde vielleicht aus den paar flüchtigen Wor— 
ten mit Konſtanze die Lawine, die mich unter ſich be— 
grub... 

(Fortsetzung folgt.) 
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Kinder, die Geld verdienen » Von Marie von Bunſen 
: Mit acht photographischen Aufnahmen ` 


1 vielfagend ijt es, eine Kinderhand in der feinen Ueberaus rührend der Aufblick ... „Ich habe faſt gar nichts 
AM haltend, mit einem Kind auszugehen. In dem Anfaſſen und ich weiß faſt ger nichts; aber du haft furchtbar viel und 
der weichen kleinen Hand liegt Vertrauen, liegt Schugbedürf: du weißt alles!“ ... So, das uralte, beglückende Verhältnis 
nis . . . „Ich bin klein und du biſt groß; da kommt ein böſes zwiſchen Eltern und kleinen Kindern. Doch reden die bei- 
Auto, aber wenn ich mit dir gehe, wird es mir nichts tun . ..“ gefügten Bilder von Ausnahmefamilien, in denen der Knirps 
di den Mittelpunkt, nicht nur der Liebe und Sorgfalt, ſondern 

oft der Geldintereſſen und Einkommenerwägungen ausmacht. 
Er kann nicht umhin, herauszufinden, daß alles ſich um ihn 
dreht; ſelbſt wenn es ihm verheimlicht werden follte, er- 
zählen ihm ſeine Spielgefährten von den rieſenhaften Hono⸗ 
raren und Verdienſten. Sie ſagen: „Drei Motorräder und 
einen halben Zentner Schokolade könnteſt du glatt verlangen!“ 
Seine Berühmtheit iſt offenkundig; in der Elektriſchen zeigt 
ſich freudige Bewegung, wenn er ſie mit ſeiner Mutter betritt, 


Petrus Eysoldt, der Sohn der bekannten Schauspielerin, 
der in Kinderrollen von sich reden machte 


Mit zwölf Jahren Violoncello-Virtuosin 
Mildred Wellerson 


man tuſchelt, Unerzogene weiſen mit den 
Fingern auf ihn. Hunderte von Zeitungen 
haben bereits ſein Bild gebracht, es iſt 
ihm ein Überdruß, photographiert zu mers 
den. Anderen gleichaltrigen Knaben iſt 
der Nachmittagsausflug, der vereinzelt da— 
ſtehende Zirkusbeſuch ein hochwichtiges 
Ereignis; er dagegen kennt bereits in— 
und auswendig die aufpeitſchende Erre— 
gung des öffentlichen Auftretens, der 
Schauſtellung ſeines Namens, und leider 
kennt er bereits die lauernde Nervoſität, 
die bedrohliche Wirkung einer ſchlechten 
Nacht. So wird er auch von ſämtlichen 
Angehörigen geſchont, nicht nur feinen 
Wünſchen, ſelbſt ſeinen Launen kommt 
man entgegen. Denn dank feiner Begas 
bung ergießt ſich ja ein Goldſtrom über 
das Haus, dank ihm iſt der Sorgendruck von 
den Eltern gewichen, haben alle Geſchwiſter 
neue Kleider erhalten, gibt es Tag für 
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Ein kleiner amerikanischer Filmstar: É 
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itera à; Der dreijährige Parterreakrobat 
Der vierjährige Dinkey Dean 


der Karl-Kremo-Gruppe 
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Tag Sonntageſſen. Durch ihn, 
den Kleinen, iſt die ganze Familie 
ſtadtbekannt und berühmt. 
Wunderkinder, die Glück und 
Glanz den Ihrigen einbrachten, 
hat es ſchon früher gegeben; das 
berühmteſte, der kleine Mozart, 
war ein friſches, natürliches, gutes 
Kind. Wie das Verkehrte dieſer 
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Lebenslage ihm nicht ſchadete, 
braucht dieſe auch anderen 
nicht unbedingt das Beſte zu 
rauben. Gelderwerb iſt eben— 
ſalls an und für ſich nicht 
ein Übel; daß der Hütelnabe 
B im Dorf, daß das Töchterchen 
5000 Dollar Wochengage: Jackie der Heimarbeiterin ſich ein 
Coogan, der erfolgreiche amerika- paar Stiefel nebenbei verdient 
nische Kinderdarsteller im Film hat, erfüllt diefe Fleißigen mit 
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Ein Junge als Berglührer 


berechtigter Genugtuung, mit geſundem Stolz. 
Gefährliche Unnatur iſt und bleibt jedoch die Re— 
llamefanfare, der Scheinwerfer des Ruhms, der plötz— 
liche ſchwindelerregende Reichtum. Glücklich ein jedes 
Kind, das im Schatten und Schirm des Hauſes 
die Erfüllung aller Bedürfniſſe und Wünſche dankbar 
aus der Elternhand entgegennimmt. Glücklich das 
Kind, dem erft Wachstum und Reife die Erregungen 
Ein Idyll aus dem Zirkusleben: Kindliche Artisten bei der Probe des Ehrgeizes und der Öffentlichkeit bringt. 
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Mit sechs Zeichnungen von Th. Zasche 


5 war Schließmann der typiſche charakter— 
iſtiſche Karikaturiſt des Wiener Lebens. Zwar nicht 
direkt einer ſeiner Schüler, wohl aber einer der beſten, 
die den Spuren dieſes Meiſters folgten, war Theo Zaſche. 
Auch er ein namhafter Künſtler der Wiener Linie. Schließ— 
mann ſah nur noch das luſtige, ſchöne Treiben der alten 
Kaiſerſtadt. Er zeichnete die gemütlichen Geſtalten der 
leichtlebigen Stadt, ihre hübſchen Mädeln, ihre graziöſen 
Frauen, ihre charakteriſtiſchen, aber durchweg liebens— 
würdigen Typen. Theo Zaſche überlebte das alte Wien; 
zwar mit ſchwerem Herzen, denn auch er wurzelte ganz 
in ihm. Die Veränderungen, die ſeine Vaterſtadt, ins— 
beſondere aber ihre Bevölkerung in den letzten Jahren durch— 
zumachen hatte, gingen ihm ſehr nahe. Er, der bis dahin 
ſür ſeinen Griffel ſtets die eleganteſten Modelle gewählt 
hatte, ſah mit Schaudern den Niedergang von Eleganz, 
gediegenem Reichtum, angeborenem Schick und ererbter 
Grazie. Es war in Wien nicht anders wie überall in 
Europa. In den Staaten der „Sieger“ wie der „Beſiegten“. 
Hier wie dort die gleichen Erſcheinungen. Das große Völker— 
ringen zeitigte eine völlige Umſchichtung der Geſellſchaſt: 
was ſo lange oben war, glitt hinab, und was unten war, 
ſchob ſich ſachte hinauf. Es war, als ob eine neue Welt 
aus der Tiefe tauchte und die Oberfläche gewann. Der 
Typus der Menſchen, die die Offentlichkeit beſchäftigten, 
wurde ein anderer. Das konnte man auf den Straßen und 
Plätzen, in Theater und Konzerten, auf Feſten und feſt— 
lichen Veranſtaltungen, bei allen Gelegenheiten beobachten. 
Und all dies Neue, Ungewohnte darzuſtellen, war nicht ganz 
leicht für den Künſtler, der die erſte Jugend hinter ſich hatte. 
Aber Zaſche ruhte nicht und wurde ſo zu einem der 
beſten Darſteller des neuen Wien, der Stadt nach 
dem Kriege, der Stätte der neuen Reichen und alt— 
bürgerlichen Elends. Aber ſelbſt dieſem Wien wußte 
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Oben: Die So- 
zialisierung der 
Zigarre 


Meiſter Zaſche 
immer noch luſti⸗ 
ge humorvolle 
Bilder abzu⸗ 
gucken, die ſein 
flotter Stift raſch 
verewigte. Die⸗ 
ſes Wien iſt wohl 
nur ein Uber: 
gang. Schon ſetzt 
eine Entwicklung 
ein, die die Ge— 
nußſtadt von 
einſt in die ar⸗ 
beitsreiche Han- 
delſtadt ber Zur: 
kunft wandelt. 
Daß dies nicht ſo 
leicht iſt und nicht 
fo plötzlich ge- 
ſchehen kann, daß 
manches, inerſter 
Linie der typiſche 
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Links: ImWiener 
Stadtpark 


Wiener alten 
Schlages, fid zu 
dieſem Zweckän⸗ 
dern muß, zeigt 
am beſten ein 


Blick auf die letz⸗ 


ten Schöpfungen 
Zaſches, der am 
15. November 
1922, über ſech⸗ 
zig Jahre alt, in 
Wien geſtorben 
iſt. Er war einer 
alten Wiener 
Patrizierfamilie 
entſproſſen, in 
der die Kunſt hei- 
miſch war. Sein 
Vater war ein 
vielbewunderter 
Meiſter in der 
Porzellanmale— 
rei, der auch den 
Sohn in die 


Volkserziehung 


Kunſt des Pinſels einführte. Erſt ſpäter wandte fid) 
Theo der Karikatur zu, in der er Vortreffliches leiſtete. 
Er war ein Wiener durch und durch: In ſeiner eleganten, 
ſchlanken Geſtalt, in ſeiner Kunſt, in ſeinem geſellſchaft⸗ 
lichen Leben, aber auch ſeinem Gemüt nach. In ſeinen 
letzten Lebensjahren zeichnete er ſtändig für die Wiener 
„RNeichspoſt“. Der Verlag dieſer Tageszeitung, bie Ber- 
lagsanſtalt „Herold“ erfüllte daher eine ſchöne pietät⸗ 
volle Pflicht, indem ſie eine Reihe der beſten Skizzen 
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«Gnáà' Frául'n, jetzt weiß ich wirklich nicht, bin ich's oder 
sind Sie's!“ 


und Karikaturen Theo Zaſches unter dem Titel „Das 
neue Wien“ herausgab und dadurch ein Werk ſchuf, das 


nicht nur die Kunſt des Meiſters, der meiſt nur für 


Zeitſchriften gearbeitet hat, einem größeren Kreis Au: 
gängig macht, ſondern tatſächlich eine künſtleriſche Chro⸗ 
nik des letzten Luſtrums darſtellt. Es iſt ein zeitgeſchicht⸗ 
liches Buch, aus dem ſich mehr herausleſen läßt als aus 
vielen langatmigen gelehrten Abhandlungen. J—r. 
Schluß des redaktionellen Teils 


und Salz, 
Sräulein Elfe Villicus, Friedrichſtadt a. d. Eider, für die 
humorvollen Verſe: 
Stark (ft. der Biomalz-Soldat, 
Wenn er, wie ich, zwei „Büchſen“ hat. 


Turner. 
drei Doſen für die drei nächſtbeſten 


ſchaffen. 
hilft Brotaufſtrich und Zucker ſparen! 


Gebr. 


Batermann, 


Rechts und links ein Überfluß — 

Sagt mir, ob ih hungern muß?! 

Und nun bitten wir wiederum um eine paſſende Unterſchrift für den nebenſtehenden kleinen 

Wir ſetzen wieder vier eb aus: Sechs Dofen Biomalz für den beften, je 
orſchläge, die wir bis zum 15. Sept. 1923 erbitten. 


Biomalz iſt in dieſen Zeiten der Teuerung immer noch preiswert und wie wenige Mittel 
berufen, der Unterernährung entgegenzuwirken und dem Körper eine Kraftreſerve zu 
Es iſt ein wohlſchmeckendes Nährmittel, paßt faſt zu allen Speiſen und 
Das Ausſehen wird beſſer und blühender! 
Druckſachen und Kochbuch auf Verlangen umſonſt und poſtfrei. 
Nimm aber nur das echte Biomalz, kaufe keine Doſe ohne Etikett! 


Teltow - 
Generalvertreter für Oſterreich: Dr. Fritz Solt, Wien IX, Latſchkagaſſe 4, Telefon 23662. 


Der Franzen Haß will unſrer Kinder Sterben —, 
Mit Biomalz wirſt Du ſein Spiel verderben. 


Dieſe Verſe verdanken wir unſerm letzten hier veröffentlichten Wett⸗ 
bewerb zur Erlangung einer paſſenden Unterſchrift zu nebenſtehender 
Zeichnung und erkannten ihrem Einſender, Herrn Univerſitätsbuch⸗ 
händler Schöpping, München, Kaufungerſtr. 29, den erſten Preis — 
ſechs Doſen Biomalz — zu. 
ſendungen erhielten den 2., 3. und 4. Preis (je drei Doſen Biomalz): 


Herr Jourdan (ein Achtzigſahriger l), Kiel, Blücherſtr. 1, für den Dierzeiler: 
Wirkt — wie bei dleſem hier — das 


fomalz 
In unfrer Jugend fort als Würz' 


Von den ſehr zahlreichen anderen Ein⸗ 


Hält — SCH ben Dofen — feft fie Ruhr und 
ein 
| Und ſchlägt, wenn nötig, mit dem Schwerte 
drein! | 


Fräulein, Dora Prätorius, Berlin - Friedenau, Fehlerſtr. 16, 


für den Iwelzetler: 


Bras i] yoga 


Të une zeen 
3 


B erlin 1. Cip | 
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Besuchet 


DIE SCHWEIZ 


Das ausgesucht schöne Land des Fremdenverkehrs / 


Zahlreiche Höhenkurorte, wundervolle Ausflüge und Spaziergänge, Hochtouren, Radsport, 
Automobilsport usw. 


Für Auskünfte jeder Art über Reisen, Fahrkarten. Sommerkurorte, Heilbäder u. Sanatorien, sportliche u. künst'erische 
Veranstaltungen, sowie öffentliche u. private Erziehungsanstalten, Schenswürdigkeiten usw. wende man sich an die 


Schweizerische Derkeßrszenfrale, Zurich und Lausanne, 
an die 
Amil. Auskunffsfelle der Schweizerischen Bundesbaßnen, 
Berlin NID 7, Unter den Linden 57,58, und an alle Reiscagentuien. 


— MONTREUX 


die Schweizerische Riviera 


Angenehmer Aufenthaltsort am HCC o M 
Ufer des Genfersees Teritet - Clarens  Glion · Cauæ · Les Avants 


Ausgangspunkt der sehr mice Linie: 
Zentrum für wundervolle Ausflüge Montreux—Oberland-Bahn 
Theater / Konzerte 


SOMMERKURORTE. 


GRAUBUNDEN 


MONT PELERIN 


Französische Schweiz, Höhe 900 m ü. M. 


à Idealer Aufenthaltsort für alle Saisons 
Für Auskünfte und Prospekte wende man “Leichter GE EE 


sih an das Offizielle Verkehrsbureau y und schöne Straßen für Autos — j 
1 orzü er Berge, der Ebene und des ebietes 
6, Place des Bergues, Genf $^ üllustrierie Broschüre unentgeltlich z 
Verkehrsbureau Mont Pélerin 


BAD 
TARASP- SCHULS- 
VULPERA 


1250 m. Engadin . 2250 Betten 
Unübertroffene Glaubersalzquellen, 
Kohlensäurebäd. u. mild. Höhenklima 
Diese in Europa einzige Kombination 

erklärt die glänzenden Heilerfolge 


* 


LUZERN 


am Vierwaldstättersee 
Idealster Kurort - Kasino - Sport 
Ausstellungen - Einkaufszentrum 

Ausflüge per Dampfer und Bergbahnen 

Offizielles Verkehrsbureau 


ENGELBERG 
bei Luzern 
Erstklagsiger Luftkurort v. bewährtem Ruf 
Leichte Spaziergänge in den Wäldern 
‚Bergsteigen · Gras Hockey 
Sport- und ES beim offiziellen 


rsbureau 


BERNER OBERLAND 


mit seinen 


GIPFELN . GLETSCHERN 
UND SEEN 


Prospekte durch die Badeverwaltung Kur- 
| haus Tarasp, Verkehrsbureau Schuls und 
Verkehrsbureau Vulpera 


BAD ST. MORITZ 


Engadin * 1800 m. Schweiz 
Ält. kohlensäurehalt. Eisenbäder Europas 
Moderne Badehäuser . 3 Golfplätze 
22 Tenniscourts - Zentrum f. Hochtourisl ik 


Volle Pension von Fr. 10.— an 
Kostenlose Auskünfte und Drucksachen durch Kur- 
verein St. Moritz, Engadin 


AROSA 


1800 m ü. M. - 2400 Betten 
Nächsterreichbarer Höhenluftkurort auf 1800 m ü. M. 
in Graubünden 
Elektr. Eisenbahn von Chur nach Arosa in 14, Stunden 
Waldreiche Umgebung 
Herrliche AI mit Badeeinrichtung 


GRINDELWALD 


1100 m 
Ausgangspunkt der Jungfraubahn 
Gletscher . Eisgrotte - Schlucht 
Zahlreiche leichte Spazierwege * Gärten 
Wälder-Hochtouren · Golf Putting · Tennis 
Automobilstraße - Elektrische Eisenbahn 


VIERWALDSTATTERSEE 
UND SEINE BERGBAHNEN 


Bestempfohlenes Exkursionsgebiet der 
Zentralschweiz 
Hochinteressante See- und Bahnfahrten 
Pilatus-Baho, Rigi-Bahn, Arth-Rigi-Bahn. Bürgenstock - 

Stanserhorn-Bah 


INTERLAKEN 


Saison April— Oktober e Am Thunersee u. Brienzersec 
Alpiner Luftkurort am Fuße der Jungfrau 
Kursaal. Alle Sommersporte . Bergwanderungen 
Der geeignetste Standort zum Besuche der 
Sehens würdigkeiten d. Berner Oberlandes 


n, -Bahn, Stansstad-Engelberg-Bahn : le Sommersporte 
Brunnea-Morschach-Axenstein, Treib-Seelisberg-Bahn Prospekte dureh alle Keiseburekus Gratisauskunft und Broschüren durch den Kurverein 


Hohenluftkuren DAVOS Erholungs- 
15-1800m ü. M. 6000 Betten aufenthalt 
Alpiner Seebäder 
“ Luftkurort FLIMS Golfwälder 
Id 

8 CH UR 5 
Hoch- Touri - 
aie PONTRESINA «stram des 

Luftkurort . Engadins 

tuat CELERINA "eris 

Auskunft und Broschüren durch Schweizer Verkehrs- 

bureau-Berlin, Unter d. Linden 57/58 oder Offizielles 


Verkehrsbureau in Chur 


WENGEN 


l das 
SOMMER-PARADIES 
am Fuße der Jungfrau 


32 Hotels aller Klassen 


ZÜRICH 


Der beste Ausgangspunkt für Schweizer- 
reisen Golf . Tennis . Strandbad 
und alle Sportgelegenbeiten 
Vornehme Heimstätte von Kunst und 
Wissenschaft 


Hotelfüprer, und LL Prospekte un gratis m M uf Uerlan en V 


r1 - 


— — 
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Silbenrätſel. 

as — both — bel — bel — bor — cris — da — drid — e — 
ef — ei — eil — el — em — erz — fec — $el — hir — ho 
— i — i — in — kel — ken — la — la — le — lert — 
li — li — li — lim — ling — ma — mat — me — me — mi 
— mi — mo — ne — ni — niers — nik — no — os — ot — 
pi — re — ri — rich — sa — salz — schil — schlirf — sc 
— se — se — sen — shak — sy — te — ten — ten — ter — 
li — ton — ve — ze — zwing. 


Aus dieſen Silben find 27 Wörter zu bilden, deren Anfangs: 
und Endbuchſtaben, letztere von unten nach oben gelefen, einen 
Spruch von Fontane ergeben. 1. Deutſcher Liederdichter des vori— 
gen Jahrhunderts, 2. Ort im früheren Deutſch-Südweſtafrika, 
3. Königliches Schloß in England, 4. Alte deutſche Münze, 5. Be— 
kannter deutſcher Badeort, 6. Stadt an der Saale, 7. Kirchen— 
reformator, 8. Stadt am Rhein, 9. Altgriechiſches Epos, 10. Nieder— 


ländiſcher Maler des 17. Jahrhunderts, 11. Deutſche Großfunken— 
ſtation, 12. Metall, 13. Deutſcher Geſchichtsſchreiber, 14. Spaniſche 


Königin, 15. Schriftzeichen, 16. Brettſpiel, 17. Stadt in der 
Schweiz, 18. Ausländiſche Pflanze, 19. Stadt in Spanien, 
20. Börſenausdruck, 21. Stadt in Italien, 22. Südpolarforſcher, 
23. Frauenname, 24. Fluß in der Schweiz, 25. Italieniſcher Staats- 
mann, 26. Getreidepflanze, 27. Eiſenbeſtandteil. ch am Schluß 
des Wortes — 1 Buchſtabe. 


Fiſchrätſel. 
das Haupt — und vor dir ſteht 
zugleich auch ein Poet. 


Verwandle einem Fiſch 
ein deutſcher Handwerksmeiſter, 


Scherzfrage. 
e Tanzdiele und ein ſchüchterner Menſch? 
EE i „137321799“ Hp] QUY IGG 


Auflösungen der Rätsel in Nr. 20. 
Silben rätsel: 1. Lamond, 2. Agathe, 3. 
5. Nortorf, 6. Ussuri, 7. Nimwegen, 8. Zeisig, 9. Uranus, 10. 
11. Eiche, 12. Nipon, 13. Eruptiv, 14. Sipo, 15. Hebel, 16. 
17. Rupie, 18. Zossen, 19, Eos, 20. Normandie, 21. Sonneberg, 22. 
riske, 23. Ofen, 24. Rogate, 25. Egeri, 26. Nornen, Laß nun zu 
llerzens Toren der Pfingsten vollen Segen ein. 
lin absonderlicher Fall: Sternschnuppe. 


Salep, 
Debet, 

Etzel, 
Taima- 
deines 


Saphir, 4. 


Die elegante Jüfibekleidung 


E HASSIA N. Ce OFFENBACH AM NUTS 


die verblüffende Wirkung unserer 
Enthaarungs-MiLCH 


gesetzlich geschützt 


EXEX 


727 » Entfernt sofort 
45 ohne Schmerzen die lästigen 


d £ häßlichen Haare im Gesicht und am 


genannt 
auch 


Körper. Die Haare sind wie wegge- 
haucht. Exex macht die Haut sammet- 
weich — Ist sofort gebrauchsfertig, riecht 


angenehm. Vollständig unschädlich. | 


hr Spiegel zeigt in 2 Minuten | „20 Jahre jü nger' 


„Exlepäng“ 


(ges. gesch.) gibt grauen Haaren die Jugendlarbe wieder. 
machen alt, man sollte dieselben entfernen, denn man ist nur so alt, 
man aussicht. 
‚20 Jahre jünger" 
Kein gewöhnliches 
auch genannt 
micht ab, es fördert denHaarwuchs, wovon sich jeder Gebraucher selbst 
| überzeugen kann. Vollständig unschädlich. lausende Dankschreiben. — 


AN ! Jeder Käufer ist entzückt von der | Von Aerzten, Proiessoren etc. gebraucht und empfohlen. „20 Jahre y 
l Wirkung. Export nach allen jünger“ ist durch seine vorzüglichen Eigenschaften weltberühmt. Man EXLEF ANO 
Weltteilen. | nehme für dunkle Haare und solche, welche die Farbe schwer an- 3 
nehmen, ,Extrastark", — Nachahmungen weise man zurück. — In Es een 
In allen Parfümerien, Drogerien und Apotheken zu haben, allen Parfümerien, Drogerien und Apotheken zu haben, wo im 
und wo im Fenster ausgestellt; wo nicht, dirckt vom Fenster ausgestellt, wo nicht, direkt vom alleinigen Fabrikanten, 
alleiniren Fabrikanten Ex port nach allen Weltteilen 


Hermann Schellenberg, Parfümeriefabrik, Düsseldorf 222, Florasir. 11, Berlin 222, Lüneburger Str. ö. 


— — m — \ m RR 


— — — 


Lohles 
Uralles lavendel Waffer 


MACHT JEDES SPIELZUR FREUDE 
GUSTAV LOHSE 


Die beiden lesen, drauf nehm' ich Gift, 
Paustians lustige Sprachzeitschrift. 


Einzigartige Methode zur Auffriſchung und Erweiterung 
Ihrer engliſchen und franzöſiſchen Sprachkenntniſſe. $umor: 
doll, anregend, leicht verſtändlich. — Probe-Vierteljahr nur 
3000 Mart jede Sprache. Probeſeiten (auch ſpaniſch) 
toſtenlos. Gebr. Pauſtian, Verlag, Hamburg 86, 

Alſterdamm 7. Poſtſcheck 189 (Hamburg). 


(Patentamtl. gesch.) 


is! weltberühmt 


Graue Haare 
le 
e Gold. Medaille Leipzig 1913. 
Niemand kann es bemerken. 
„20 Jahre jünger“, 
nicht und färbt 


„20 Jahre jünger“ erhielt di 
färbt nach und nach. 
Haarfärbemittel. Erfolg garantiert 


„Exlepäng“, ist wasserhell. Schmutzt 


Hur echt in diesem 
Original-Rarton, 
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Ernemann Cameras, Objektive, Platten, Prismenfeldstecher und 
Kinos sind Qualitätserzeugnisse von Weltruf. — Interessenten 
verlangen unsere neuen illustrierten Druckschriften. 


Photo- Kino- Mer ke ERNEMANN-WERKE A-G. DRESDEN 150 Optische Anstalt 
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Pleven Me Ihr Aussehen 


$0 fördern Sie Ihr Ansehen i. beruflichen n. gesellschaftlichen Leben | 


Fettfreie Tagescreme verhindert u. beseitigt F ettglanz 
der Haut und Schweißbildung, M 4000.- | 

Warzenmittel Ingold beseitigt Warzen u. Mutter- 
male ohne- Aetzen u. Schneiden, M. 8000.— 

Die Creme für Alle, Bella Divina, gegen rauhe, 
spróde, trockene Haut, Runzelbildung M. 4000.— 

Gegen Doppelkinn: Kinnbinde, Preis M. 5000.— 

Nasenformer Orthodor veredelt häßl. Nasen i. kurz. Zeit M. 9000.— 


4 mures ePrOder-evchenke 


u. Verp. od. Nachn. Gegr. 1896 Berlin W 14, Potsdamerstr. 26 b Il | 


GE 


Nach körperlichen und geistigen 
Anstrengungen bereiten Sie sich 


eine u h Erquick it 
— r) OW neues Hübeswmer. 
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mission? enemas | ES FT a rem T gs 

B li f 7 s allen pop var ab els Preisliste kostenlos. : 
erlins neuesier Schlager! e semien | enr. EIGBg. Hamburg 30 RN 
2—4000 verschiedene)spottbillig. 


ein Liebling ist bis dato Preisl. gratis u. fr. Briefmarken- Jeder spielt sofor t Klavier 
nd 


‚noch immer Expressato, Großhandels-Kontor G. m. b. H., u 


er Ist so leicht und elegant Köln, Vingst 305. H s 
armonium 


. 


\ und hält doch jedem Angriff stand 
so sparsam ach und doch so schick Nur die 


„Meir es Glück“. P Porzellan- ^ 
EE Noigeldscheine münzen in ep oie Fe 


Der beliebte Patent- Spar - Gaskocher poe ap = e y l'astenschzift, DE 

die letzte Neuh y ostenlos. e el, Not- ein sofortiges v. Spielen. Voll- 

zte Neuheit in TUA EEGEN Geschäften. geldhandiung Camburg a. Saale. ständiger Lehrgang mit etwa 25 Musik- 
Alleinige Fabrikanten: | 


stücken M. 4000.-. Voreinsendung oder Nach- 
Aktiengesellschaft vorm. |. C. Spinn A Sohn, Berlin $ 42. 


nahme Probestücke, Aufklärung und Katalog 
Briefmarken billige. Preislist. ums mit über 600 Einzelnoten aller Art Mk. 300.—. 


onst. Briefmarken E 


haus Wilhelm Baumann, Berlin» | Musikverlag Euphoníe, Berlín - Fríedenau 3 
Friedenau 2, Rembrandtstr. 3-4 Z 


Rem weiber Teint 


Die „Eta-Maske“', welche des Nachts angelegt wer 
den kann, beseitigt gründlich durch Sauerstoffwirkung 
Sommersprossen, Hautunreinigkeiten, gelbe Haut und er- 


Haarfärbung 


„Eta-Haarfärbelotion‘ färbt 
jedes Haar allmählich braun, 
dunkelblond oder schwarz. Gibt in 


Haarpflege 


Schuppen, wenn auch wihzig, überkrusten die Kopfhaut, er- 
sticken den Haarschaft, und das Haar fällt aus, Beseitigen 
Sie die Schuppen und Schinnen mit der „Eta-Haar- 


kur“. „Eta-Haarkur“ fördert das Wachstum, und ein 8—14 Tagen den gewünschten Se jenen Ketti eg 
prächtiger, voller Haarwuchs entwickelt sich. Haarton. Preis komplett M. 400).— Preis M. 6500.— e 
Preis mit Vorschrift M. 4000.— i 

Stirnfalten 


Augenbrauen 


Dichte dunkle Augenbrauen ud lange Wimpern durch 
den „Eta-Augenbrauenbalsam“. In seiner 
Wirkung unerreicht , . Preis mit Verteiler M. 2500.— 


Schöne Augen | 


„Eta-Augenbad'‘“, mit der anatomischen 
Augenbadewanne stärkt die Augennerven; und 
matte Augen erhalten strahlende Frische, wer- 
den größer; der Blick anziehend und fesselnd. 

Preis mit „Etawanne“ M. 300).— 


D 


beseitigt in kurzer Zen die federnde pneumat. 
patentierte Stirnbinde „Sascha“ M. 4500.— 
„Eta-Tätotropfen“ beseitigen in 8 Tagen 
alle Tätowierungen, Muttermale, Leberflecke u. 
Ge, Warzen gänzlich. Kein Mittel kommt den „Eta- 

N UN Tátotropfen* an Wirkung gleich, Preis M. 4000.— 
; — NM 


ReizendeLocken 


Eine schóne Locke an der Wange macht 

jedes Gesicht reizvoll und interessant Y 

„Eta-Haarkräuseigeist“ macht 

natürliche Locken und hält das Haar in 

lockerer Fülle, auch bei Transpiration, 
Preis M. 2500.— 


Lästige Haare Z | A Nasenróte | 
A ^ E- SS S MN „Eta-Nasenbad“äßt d.Nasenrót. voll- 


„Eta-Haarzerstörungsbinde‘“ Æ 
bleicht und zersetzt die Haare, so dab Ze 
sie vollstándig farblos u. dünn werden 
und wie Flaumhárchen nicht sichtbar 
sind... Preis komplett M. 4000.— 


stánd.verschw.Gleichv.ob d. Kalt. erweit.Por. 
od. Blutandr.„Eta-Nasenbad“ wirkt a. d. Hlut- 
zell. zusammenzieh. Pr. mit all. Zub. 5500.— 
Nasenformer „Zelio - Punkt'* 
D. R. P. Preis M. 10000.— u. 14000.— 


Schneeweiße Zähne e Hautschälkur 


: ze | Die verbesserte neue ,,Eta-Sch&lkkur'* 
a - ER e 2 e m 
cmd a A ECE 
lich. Gereinigte weiDe Zähne sind 3 = ee Gd e Hou Dies Se 
es, welche jenen starken und an- Hait orte 1 i » p^" 
EE aut ersc eint in zartester Reinheit un 

Ve ei, A erweckt allseitig Bewunderung. 
reis M. 1800.— ; Preis M. 4000.— 


übermäßiger P | : = SE f; / i , Gs 4 Mitt esser 
Fettansatz Bg" F —— — A228 D 


İki k Eta - Mitesserentfer- 
Eo ond T M ner“ (D. R. G. M), womit 
W iden b setzt: Eta. kinderleicht Mitesser, Pickel 
ee im. und fettgláànzende Haut sofort 


Zehrwachs'* (ort- M ; VS. le 
liche Einreibung). ! ei 2 Lol dime —— = SM N d) / K beseitigt werden. 
Preis M 5500 — ) ` 7 p — M z s -rée Av ipe > Y — "- 1 "nn Do A f ! , 725 n f reis mit Zubehör M. 3000.— 


H 


sonnverbrannter 
Teint 


erzielt man sofort 
durch „Eta- 
Sonne braun“ 


Pad 


. / 2 ! CS .. 
e RoieHande 


Präparierte ,,Eta- 
Handhütten'* 
mit dem Sauerstoff- 
GEB bleichprozeß. Die 
DEE, Hände werden hier- 
„durch zart und auf- 
. fallend we. B. Preis 


(Lange anhaltend). 


Preis . M. 25 0. — 


| Paar Mi 8700.— 
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Wer an lästigem Fuß-, Hand- oder Achsel- | „Eta Artikel“ sind patentamtlich geschützt gemäß Gesetz | „Eta-Formenprickler“. Eine neue medizinische Er- 
schweiß leidet, beseitigt diesen jetzt durch | vom 1. Mai 1894. Von zahlreichen Aerzten u. Chemikern | findung! Wirkung: ein tiefes, angenehmes Prickeln erfolgt 
cine einzige Behandlung mit der „Eta- | ausprobiert und glänzend begutachtet. Täglich eingehende | kräfligt u. festigt durch neuangeregte Blutzirkulation inten, 
FuBbadiósung". Die Füße und Achsel- | Dankschreiben, selbst aus den entierntest. Ländern der Erde. | siv die Brustgewebszellen. Die unentwickelte od. welk ge- 
höhlen bleiben sofort garantiert trocken und | ————— ———————— —————— — | wordene Brust wird üppig u. drall. Der Erfolg ist ärztlich be- 
vollständig geruchlos. (Atrophie der | Versand unauffällig per Nachnahme oder gegen Vorein- | stätigt. So schreibt u. a. der Kosmetiker Dr. med. Klatt: 
Schweißdrüsen.) —  Arztlich aufs wärmste | sendung auf Postscheckkonto Berlin 43634. Porto M. 300.-- | „Senden Sie noch 2 Stück Eta-Formenprickler. Habe mit 
empfohlen. — Preis mit Verteiler und Zu- | extra. — Bei Bestellung von drei verschielenen Artikeln | der Anwendung dieses Apparates wirklich sehr schöne Er- 

behör M. 2500.— oder mehr porto- und spesenírei. folge erzielt.^ Preis komplett M.5509.— m. Garantiesch. 


Laboratorium „ETA“ Gesellschaft m. b. H. 
Berlin W233, Potsdamer Strasse 32. 
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(DL preisausſchreiben 


TT serr. „Weber's Carlsbader” 


Bewegungsstörungen: 
Die Ducchfiht der zahlreihen Eingänge beanſprucht unerwartet viel Zeit, 


yanalo . Rosell, 
—.— D^ ua Bekanntgabe der Preisträger kaun daher nicht wor Ende Juni erfolgen. 


RTI IT TT RI RT 


Berlchen Sie sich bitte bel Bc- 
— auf die „Woche“ 


Jodbad Sulzbrunn i. Alsau 


Bahnstation Kempten-Reutte-Gar- 
misch-Partenkirchen, Jodheilbad. 


— 
— 


Stárkste aller reinen Jodquellen. 


Radioaktiv, Milchkuren, eigene Oekonomie. — Badearzt 
ständig am Platze. — Sommer und Winter geófínet. 


Prospekt kostenlos durch die Badeverwaltung. 


dc 
„ E Q „ „„ „ . E 22 2222. . nei 
AP. 


ae Wyk a. Föhr Haus Tanneck 


Erho ungsheim für Er- 
wachsen; v. Kinder. Angenehmer Aufenthalt. Gute Verpflegung. 
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Der Valutaprolet. 


(Aufheben!) (Fortsetzung folgt.) 


Als Piedecubiste, welcher jetzt natürlich sein Quartier 

in der Ackerstraße wieder aufgegeben hat, zur Fahrt in 

| sein Hotel die Untergrundbahn besteigen will, hört er den 
Schaffner rufen: „In die Mitte treten!“ Da er sein 
bißchen Deutsch nicht in Berlin gelernt hat, so befolgt 
er de Anordnung wörtlich und führt einen kräftigen 
Tritt in die Mitte des Eingangs. Das Gesicht des Be- 
troffenen spiegelt Entsetzen, Haß und Empörung wieder. 
Die Volksstimmung wendet sich gegen Piedecubiste, bis 
|! man ihn als Ausländer erkennt, dann wird sie sofort 
wohlwollend. Als Piedecubiste in einer schwungvollen 
| Rede erklärt, das beste Mittel gegen Hühneraugen habe 
er erst in Deutschland kennen gelernt, und es sei Kukirol, 

| weil es die Schmerzen sofort lindert und in einigen 
| Tagen das hartnäckigste Hühnerauge schmerzlos und ge- 
fahrlos entfernt, bereiten ihm die Fahrgäste tiefgerührt 

| eine Ovation. Aus Dankbarkeit macht er sie noch 
, darauf aufmerksam, daß auch das Kukirol-Fußbad eine 
‚ sehr gute Sache ist, denn es beseitigt Schweißgeruch. 
| hält die Füße warm und trocken, verhütet Wundlaufen 
| und das lästige Brennen, stärkt aber auch Sehnen und 
Nerven. Kukirol und Kukirol-Fußbad sind in allen 
größeren Apotheken und besseren Drogerien zu haben 
und werden hergestellt in der à 


Kukirol-Fabrik Grofi-Salze bei Magdeburg 


Nchmen Sie aber nur das echte, millionenfach bewährte 
Kukirol, welches scheinbar etwas teurer ist als andere 
Hühneraugen-Mittel, aber nur scheinbar, denn mit einer 
Schachtel Kukirol können Sie 10 Hühneraugen abs: lut 
sıcher beseitigen, während billigere Mittel nur zur Pe 
| Pílasterung von 5 Hühneraugen ausreichen, aber nicht 
„ ds dl zur Besciti2ungz. 
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Geschäfiliche Mitteilungen. 


Ein Weg, das Klavier- oder Har moniumspie! 
ohne Noten kenntnisse im Selbst unterricht zu 
erlernen. Die Schwierigkeiten, die sich der Erlernung des Klavier— 
spiels bisher entgegenstellten, sind durch die seit Jahren auch von 
Pädagogen anerkannte Tastenschrift vollständig behoben. 
Dieses einzigartige System bietet jedem die Möglichkeit, das Klavier— 
spiel in kürzester Zeit ohne Notenkenntnisse und ohne fremde Hilfe 
individuell, d. h. so zu erlernen, daß inan die bisher in der Tastenschrift 
erschienenen mehr als 600 Musikalien —  Salonstücke sowie auch 
Marsch- und Tanzmusik — ohne weiteres vom Blatt spielen kann. Der 
nach der Tastenschrift eingerichtete, soeben neu herausgebrachte Lehr- 
gang zur Erlernunz des Klavier- und Harmoniumspiels mit etwa 25 
verschiedenen Musikstücken kostet M. 1550.—, Katalog und Auf- | 


klärung M. 300.—. Zu beziehen durch den Musikverlag | brüder Hoehl Geisenheim hein 


— 


Euphonie, Berlin-Friedenau2. 


FÜR JEDEN 


Nach neuartiger große Erfolge aufweisender Methode. Keine 
Vorkenntnisse erfordernd, in Ihrer treien Zeit. 


Brieflicher Unterricht. 


REKLAME ^ MODE ^ ZEICHNEN 


Figurzeichnen / Karikatur ^ Skizzieren. 
Nätzlich in vielen Geschäftszweigen. — Berufliche Ausbildung 
Viele Anerkennungsschreiben, 
Prospekt E. kostenlos 


SOENNECKEN p Atelier für praktisches Zeichnen 
| | 7 = t Be O. R. JERA 
Plin d 


l . ^ 4 e 
T i | 77700 30, Rabe tn 
RINGBÜCHER /) 


DAUER-NOTIZBÜCHER 


ium, Bad Sachsa (Südharz). ` 


gj impels Pädagog 
Bes impel, Pastor a. 
Staatl. anerkannte Privatrealschule mit 1 Staatl. Be- 
rechtigung zur Erteilung der Obersekunda-Reiie einer Ober- 
realschule. Staatl. beurl. Lehrerkollegium(Stud.-Assessoren). 
Familiäres Zusammenleben, individ. Erziehung, kl. Klassen. 
Förderkurse (Umschulung), Aufenth. für Erholungsbedürft. 
7 ärztl. Aufsicht, ges. Waldlage, Körperpflege, Sport (Winter u. 
Sommer) eig. Plätze, Turn- u. Schwimmlehrer. Reichl. kräft. 
Ernähr. Erziehg. v. Ausl.-Deutschen, deutsche Sprachkurse, 
Latein, Musik. Eintritt jederz. Prosp. u. Ref. d. d. Direktion. 


Thür. Handelsschule, Ilmenau 


— Lehrgänge für Ausländer zur Erlernung der deutschen Sprache. — 


steht fest 
und das genügt. 
Meys StofTkragen 


l heor. u. prakt. Ausb. 
II. Erf. Prosp. W4ums. 


Echte Briefmarken Wen 
Bad Suderode (Harz). Töchterheim Pape. Kriegs- und Um bypien sch einwandfreiesfen 
Hauswirtsch. u. wissenschaftliche Ausbildung. Beste V erpilegung- " stürzmarken | Wenn unsauber werden sie fortg fen 
GroDe Preisliste und Sie sind trotzdem die 


Heppenheim (Bergstr.) Töchterheim Geschw. Nack, Staat. gepr. Lehrkr, 


Hauswirtschaft, Handarbeiten, Weißnähen, Schneidern, Gartenbau, Fortbildung, Sport. Prosp. Zeitung gegen Doppelkarte. | 
Albert Friedemann, | 


Gernrode (Harz). Töchterh. Hagenberg. Herrl. L ag.a. Wal. Best. Verpfl. Leipzig, FIoBplata 6/18. | 
Haush., Wissensch., Sprach., Mus., Gesellsch. Ausbild. Prosp. u. Bild. 


| 
| 
Dr. Marie voigis Bildungsanstalt| Sommersprossen! 


| Ein einfaches wunderbares Mittel | 


Erfurt Hauswirtschaftl. Frauenschule. | teile gern jedem kostenlos mit. 


billigsten 


Versuchen Sie auch Qualität B 
mit Leinenprägung, welche etwa 
Zweidrittel billiger ist, 


MEY & EDLICH « LEIPZIG-PLAGWITZ 


Bezugsquellen werden nachgewiesen 


Gründliche hauswirtschaftlicheAusbildung. Wissen Prau M. Poloni, Hannover A 2, 
schaftliche Fortbildung. Säuglingspflege. Schließfach 106. 


n anaringa 


Zehn: "Pasta 


rud u. Verlag von Auguſt Scherl G. m. b. ve 7 SW, Zimmerſtr. 35/41. — Für die Redaktion verantwortlich: Ger Alfred G pid PIT d e dw deii ` 

m Deiterreid für bie Jiebaftion. verantwortl.: Wirth, Wien l, 3Borieplag 3, für bie Herausgabe E dire : MEME qui suc R SC SCC 117 pes 
t t l.: A. Pieniak, Berlin. — Preis des einzelnen Heftes M. 600.—, teiserhöhung vorbehalte 8 ehe A 

eigenteil ig. wortl.: A. Pienic eri E des eng Í $ Anzeigenpreis inm M. 1700. — freibleibend. — Nicht verlangte 


Verlag verpflichtet, Verweigerung der Nachzahlung berechtigt den Verlag zur Einſtellung der Sieferung. Eu tt Porto beiliegt. 
Manuflripte und Photographien, die von privater Seite eingehen, werden nur zurückgeſchickt, wenn rto be 
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KALODONT 


Reise- Schneiderbügeleisen, 


Ofen- Wärmestrabler, Heiz- 

kissen, Tee-, Killee- Wasser- 

u. Leimkocher, Ventilatoren, 
Installationsmaterial. 


Karl W athe 


Lármadermeiste, Flektrowerk Gebr. Rilling, 


|| A-G, Dußlingen 34, Württ. 
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E ioveHerren-Unren Postkarten od 
= Juwelen » Siber- ungen 
d K&íten, Trauringe tones 
nach Gewicht, 
5 Alpaka - Beitecke 
e feuer lage v. A. Seba 
H Lbrenfabr. Glashütte Sada 
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Katalog oreinsendung 
vod 700 (Ausland 2X0 M.) 
zul Postscheckkonto 64 214 


— Gegrändel 1900 


2 m nach, 


„Ich danke WanderbarerWyazinthendnfs 
Se 2 , drei Io | BSW. CABLUL IN AIEN EINSCHLÄGIGEN GESCHÄFTEN 
ZA a) DELSCHWARZIOSE- SONNE 


M. Mahnke, Abt W, Belin APR LATI AME 26 LE H IN SA ; 


| 
| 


Verwerten Sie Ihre Gg 
Sie kónnen viel Geld ver- 


BEWAHRT Uh) VORWERK-TEPPICHE 

und NUR ECHT MIT DEM NAMEN 

` gt VORWERK 

AH. LANGNESE Ww. & CO. m.b. H. VORWERK: G, BARMEN 
HAMBURG 20 


CET ET E 9- Q d BET ETT ET ET ET UHT UN 


THREE TEE E ET ET EE EEN 


- ka kal ba Ac ba ba Ed bake El E Ed ka 


Dr. Lahmanns 
(xesundheifs-Sfiefel V 
Bu haben wo nicht, Weisen Derogeqeelles ch Eduard Lingel, Schuhfabrik A.-G., Erfurt. 


MACHOLL: 
MÜNCHEN 


Weinbrand 
und Liköre 


Im Lande 


des 
Dju- Dj 
Ju ~ Du 
Reiſcerlebniſſe im Öfllihen —GCiromgebiet des Niger 
den hermann Detzner 


Geheſtet 16000 m. Halbleinen 20000 M. Halbleder 30000 M. Preife freibleibend. 


In fernigem und vielfach humorvollem Stile ſchildert der bekannte Berfaſſ er zahlloſe Jagden und Kämpfe 
À mit räuberiſchen Negerſtämmen. Die Fülle der ethnographiſchen Mitteilungen ift durchſetzt mit 


Neun! Neun! 


glänzenden Schilderungen der afrikaniſchen Landſchaft und mit amlfanten Szenenbildern 
aus dem Lagerleben. Die Anſchaulichkeit der Darſtellung wird erhöht durch zahlreiche 
, Bilder nach Aufnahmen bes Berfaſſers, Kartenfliggen unb von Künſtlerhand 
a entworfenen Zeichnungen nach Motiven aus ber Kultur ber Eingeborenen 
Durch alle Buchhandlungen erhältlich. 


x 
TR Sheri ©. m. b. Ba berlin | 


Monerne ILLUSTRIERTE ZEITSCHRIFT 
| = Alle sieben Cage ein Deft - 


1923 


L und pio von August Scherl S. m. b. B., Berlin SW 


arenzeichen Nr, 5039 


AWA lf Curacao 


HEILBRONN weiss triple sec 


steht fest 


Auslandspatente, — Arztlich 
im Gebrauch! Verlangen Sie 
kostenlos unsere physio- 
logisch-anatom. Broschüre, 
ARRO HILDRNER 
themnit ($a) B. 30. 


Wissensch. oribophdische W 
(Fachärztliche Leitung.) 


Eine guie Idee. 
Verwerten Sie Ihre derer, 
Sie kónnen viel Oeld ver- 


dienen! Qute Anre 
für praktische Erfindungen 
bietet unsere Broschüre 42. 


MET & Epica . LEIPZIG-PLABWITZ 
Besagaguellan warden nachgawienen 


| Suchen TEE 
Die 


neue Rhemmetall Stellung 


erprobt und is 


diebstahlsicher Kindergärtnerin, 
Krankenschwester, 
Stütze der Hausfrau, 
Köchin, Zolo, 
Kinderiráulein usw., 


dann bringt eine Anzeige im 
s Kleinen Vermittler der „Garten- 
laube" (bei ermäßigtenAnzeigen- 
preisen) zahlreiche passende 
Angebote, Diskrete Zustellung 
der Olffertbriefe in neutralem 


NV eeng e z 1 dor 
i zeigen-Annahma ! Woche vor 
Zuckerkranke Rheínmefall-Handelsges ^ Erecheisen des nächsten Molto. 


erhalten kostenlos «Die Gartenlaube» 
28 Berlin W, a. — nie 
3 Berlin SW88 Abt. W4- 


Dr. Lahmanns 
Gesundheits-Ssfiefel 9 


Tu haben, wo nieht, Weisen Bezugequeilsa nass Eduard Lingel, Schuhfabrik A.-G., 


ES 


$ 


Erfurt. 


Was ist 


[3 bein Risiko 


für die Hausfrau ? 


Wenn sie zum Kuchenbacken statt des echten Dr. Oetker's 
Backpulver „Backin“ ein minderwertiges Backpulver verwendet. 


fenn sie sich, um eine Kleinigkeit zu sparen, der Gefahr aussetzt, einen mißratenen Kuchen zu erhalten 
und Mühe und Kosten umsonst aufgewandt zu haben. 


Beim Backen ist ein gutes, erprobtes Backpulver das wichtigste, die Ausgabe dafür aber das geringste. 
leshalb spare man nicht an verkehrter Stelle, 5 stets das echte Dr Oefker's Backpulver „Backin“, 
e enn 


OCÍKCE wee wc Beste Oualifäf 


Die bekanntesten Erzeugnisse sind: 


Jr egen $ Backpulver „Backin“ Pun eS eller Art, Pfannkuchen, Klöße usw. groß, locker und 


É überall den Beifall der Hausfi d Mütter gefunden. Ein Oetker-Puddi bei 
Detker's PuddingpulUer 32225: den metl der Hausfrauen und later gefunden. Ein Oetker-Pudding ist eine 


Stelle te B det. Es ahrhaft und gebrauchsf 
Detker's Elweiß-Pulver 71.75 . 


| Detk 9, G eti 66 ist ein deutscher Speisestárke-Puder, der in keiner Küche fehlen darf. Zur Herstellung von Puddings, 
| l. ers 77 H H Flammeris, Suppen, Torten, zum $ämigmachen von Tunken aller Art gibt es nichts Besseres. 


I. bet Rot Grütz gibt, mit einer Vanille-Sauce aus Dr. Oetker’s Vanille-Saucenpulver angerichtet, eine erfrischende 
er A g 2 Nachspeise, die sich besonders an heißen Tagen allseitiger ‚Beliebtheit erfreut. 


Ser bewährte Resepte sind in den Geschäften umsonst zu haben. Wenn nicht vorrätig, schreibe man eine Postkarte an Dr A. Oetker. Bielefeld. 
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rünfeld 
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! 


Landeshuter Leinen- 
undGebildweberei 


TV. Grünfeld 
Berlin Ws Leipzicer Straße 2922 


Weine Wüschestofíe | Waschstoffe jeder Art e Nr. 106 y, 


Die Preislist 
für Leibwäsche, Bettwäsche usw. | je nach der Jahreszeit. für Kleider, Blusen, Röcke, | enthalt. viele vorteith. Wüsche 
Bitte Probensend. Nr. 107 N mit | Morgenrócke, Kinderkleider, Schürzen usw. Bitte ebote mit zahir. AO 
Angabe des Zweckes zu verlangen. ! Probensend. 138 L mit Angabe d. Zweck. zu verl. wird auf Wunsch zugesandt. 
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@ Nr.139 Z über 
dE (mit vielen 
zx wird auf Wunsch 
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CREME MOUSON 


Creme Mouson Seife ————- 
Creme Mouson Reiseseife 
Creme Mouson Rasierseife 
Creme Mouson Rinderseiſe 
Creme Mouson Talkpuder 
Creme Mouson Toilettepuder 


er wohltätige 6influó der methodischen Creme Mouson-Hautpflege auf 
den ganzen Körper ist von Tausenden von Ärzten anerkannt, 

Creme Mouson heilt rauhe, rissige Haut fast augenblicklich, schafft einen gleich- 
mäßig schönen, zarten Teint und bewirkt dadurch jugendliches Aussehen. 

Sine angenehme Beigabe bildet die feine, dezente. jeden 
Geruch der Transpiration überdeckende Darfümierung. 
Creme Mouson reibt sich unsichtbar in die Haut ein und 
ist daher zu jeder Zeit anwendbar. 
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‚Für jeden e e 
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Katalog A X 
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angenehmer \ 
Gesellschafter 
ist \ 
Philipps Flügel u. Piano 

DUZANOLA 
^ das Instrum. d. persönl. Kunstspieis 
DUCA 


cünstlerspiel - Wiedergabe: 
Instrument 


DUCARTIST 


das Instrument de 

selbstfät. Künstler A 
CN PS p. C 
spiels u. des per € 

sónlichen t 


Kunst- . DR 
.y 2 3 » 
— —————— e. v 


——  sp:eis 


sowie Handspiel mittelsTastatu: 


Philipps Axtien- Gesellschaft, Frankfurt a. M., West. 


EMEN. 7 | 


` Ze S d EE NEAR NE SENE 


Die Wor 


_ Bummner 22 Berlin, den SS Reie 3 


e mn SEN De EIN INGSNUGEULS 


PHI o 


PIII 


he 


en S RU URN: 


nl VIEZNS AI: IxS — E NS ANR — RSN N BALL M DSURSNS 


Raster Eeer 
Von Heinrich Hirtſie fer, Preußiſchem Miniſter für Volkswohlfahrt 


3) die wirtſchaftlichen Folgen von Alter, Schwäche 
und Wechſelfällen des Lebens ſchafft das Reich ein um⸗ 
faſſendes Verſicherungsweſen unter maßgebender Mitwirkung 
der Verſicherten. Jedem Deutſchen [foll die Möglichkeit ge- 
geben werden, durch wirtſchaftliche Arbeit ſeinen Unterhalt 
zu erwerben. Soweit ihm angemeſſene Arbeitsgelegenheit 
nicht nachgewieſen werden kann, wird für ſeinen notwendigen 
Unterhalt geſorgt. Das Nähere wird durch Reichsgeſetz be— 
ſtimmt“, heißt es in der Reichsverfaſſung im Abſchnitt 
„Grundrechte und Grundpflichten der Deutſchen“. Dieſer 
Satz verbürgt zwar dem einzelnen noch kein Recht, ſondern 
enthält nur eine Verheißung. Er wurde geboren aus den 
Wünſchen des deutſchen Volkes zur Zeit der Berfaflungs- 
gebung Wünſchen, die der Sehnſucht weiter Volkskreiſe nach 
geſichertem Erwerb und verforgtem Alter entſprangen, ſchon 
zu einer Zeit, als zwar Not ſchon herrſchte, aber der Grad 
der uns heute be⸗ l 
brüdenben Not nur 
von den wenigſten ge- 
ahnt wurde. Das 
Reich hat die Zuſage 
der Verfaſſung nicht 
vergeſſen. Zunächſt 
hat es für die Alten 
der Schichten geſorgt, 
deren Einkommen 
ſchon in der Vor⸗ 
kriegszeit ſo beſchränkt 
war, daß fie aus cige- 
ner Kraft für ein ge⸗ 
ſichertes Alter nicht 
ſorgen konnten. Durch 
die geſetzlich gewähr⸗ 
leiſtete Sozialrentner⸗ 
Unterſtützung ift es 
bemüht, innerhalb der 
durch die Finanznot 
des Reiches geſteckten 
leider engen Grenzen 
die entwerteten Be 
züge der Sozialver- 
fiherung der Teurung 
einigermaßen anzu- 
paſſen. Aber mehr 
und mehr ſtieg auch 
die Not derer, die ge⸗ 
glaubt hatten, durch 
eigene oder fremde 
Vorſorge einem ge⸗ 
fiherten Alter ent: 
gegenzugehen. Ihrer 
nahmen ſich zuerſt 
Länder und Gemein⸗ 
den an. Ende 1921 
griff das Reich ein. 
Es ſtellte Ländern 
und Gemeinden zur 
Unterſtützung notlei⸗ 


im Rechnungsjahr 1921 200 Millionen und 1922 bis zum 
Inkrafttreten des Kleinrentnergeſetzes 2% Milliarden zur 
Verfügung, mit der Maßgabe, daß ſie 1921 gemeinſam das 
Doppelte, 1922 die gleiche Summe aus eigenen Mitteln auf- 
wendeten. Schon damals wurde der Kreis der Fürſorge⸗ 
berechtigten weit gezogen; denn im Genuß einer geſicherten 
Vorſorge für das Alter galt ſchon, wer vor dem 1. Januar 
1920 eine Verſorgung in Geld oder Sachwerten im Jahres- 
betrage von 500 M. hatte. Eine Anzahl Gemeinden nahm 
leider die zur Verfügung geſtellten Reichsmittel nicht in An- 
ſpruch und ſah, vielfach wegen der eigenen Not, von jeder 
Fürſorge ab. Daher ergab fid) die Notwendigkeit, durch ge» 
ſetzliche Regelung die Gemeinden zu verpflichten. Durch das 
Geſetz über Kleinrentnerfürſorge vom 4. Februar 1923 
(RG Bl. I S. 104) und durch die im Deutſchen Reichsanzeiger 
vom 12. Mai 1923 Nr. 109 hierzu veröffentlichten Richtlinien 
wurden die Gemein- 
den verpflichtet, die 
zur Verfügung geſtell⸗ 
ten Reichsmittel an- 
zunehmen, d. h., unter 
Hinzuziehung eigener 
Mittel Kleinrentner- 
fürſorge zu betreiben. 

Verpflichtet zur 
Fürſorge für fein. 
rentner und ihnen 
Gleichgeſtellte ſind 
hiernach die Gemein- 
den. Das Reich er⸗ 
ſtattet ihnen im Rah- 
men feiner Haushalts- 
mittel vier Fünftel 
der ſachlichen Auf- 
wendungen. Der mo⸗ 
natliche Aufwand des 
Reiches hierfür be⸗ 
läuft ſich zurzeit auf 
20 Milliarden. 

Der Kreis der Für- 
ſorgeempfänger ift er» 
heblich erweitert. Er 
umfaßt einmal die 
früheren Kleinrentner, 
d. h. bedürftige alte 
oder erwerbsunfähige 
Perſonen, die infolge 
eigener oder fremder 
Vorſorge ohne die 
eingetretene Geldent⸗ 
wertung oder ohne 
ſonſtige Kriegsfolgen 
nicht auf die öffent: 
liche Fürſorge ange— 
wieſen wären. Dabei 
wird Erwerbsunfähig⸗ 


keit dann anzunehmen 
Phot. Franz Hantstaengl, München ſein, wenn infolge 


dender Kleinrentner „Dachs tube, von Karl Spitzweg geiſtiger oder körper⸗ 
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licher Gebrechen die Möglichkeit, durch Arbeit einen weſent— 
lichen Beitrag zu den Koſten der Lebenshaltung zu ver— 
dienen, nicht nur vorübergehend geſchwunden ijt. Voraus- 
fe&ung iſt jedoch ferner, daß der Fürſorgeempfänger früher 
durch Arbeit ſeinen Lebensunterhalt erworben hat. Der 
entgeltlichen Arbeit ſtehen gleich: 

1. Tätigkeit in häuslicher Gemeinſchaft, die üblicherweiſe 
ohne Entgelt erfolgt, aber im Falle der Einſtellung 
fremder Kräfte vergütet werden müßte. Dadurch ſind 
vor allem die Ehefrauen und die [ogenannten Haus» 
töchter des früheren Mittelſtandes in die Fürſorge ein⸗ 
bezogen. 

2. Wiſſenſchaftliche, künſtleriſche oder gemeinnützige Tätig⸗ 
keit, die die Arbeitskraft Jahre hindurch in Anſpruch 
genommen hat. Geſellſchaftlich nützliche Arbeit ſteht 
alſo Erwerbsarbeit gleich, ſo daß nur diejenigen frühe⸗ 
ren Kapitalrentner von der Fürſorge ausgeſchloſſen 
bleiben, die lediglich ererbten Beſitz genoſſen haben. 

3. Die Vehinderung an Erwerbsarbeit durch geiſtige oder 
körperliche Gebrechen. Erwerbsunfähige Kranke, denen 
durch Vorſorge ihrer Eltern oder ſonſtiger Angehöriger 
oder Freunde ihr Lebensunterhalt geſichert war, ſollen 
hierdurch der Fürſorge teilhaftig werden. 

Zum Kreiſe der Fürſorgeberechtigten gehören ferner alle 
die, die bei Fortdauer der Vorkriegsverhältniſſe Kleinrentner 
geworden wären. Das Geſetz läßt nämlich die Fürſorge auch 
denen zukommen, die fid) ohne eigenes Verſchulden eine Bere 
ſorgung noch nicht geſichert haben, wenn fie fid) durch jahre» 
lange Arbeit eine wirtſchaftliche Stellung errungen hatten, 
in der ihnen dies ohne Geldentwertung oder ſonſtige Kriegs- 
folgen möglich geweſen wäre. Dabei ſollen als Verſchulden 
gelten Verſtöße gegen allgemein anerkannte Regeln der Le» 
benshaltung, die ſich in gewiſſer Beſtändigkeit gezeigt und 
eine dauernde Unfähigkeit zu einer geordneten wirtſchaftlichen 
Lebensführung herbeigeführt haben. 

Ausdrücklich ausgedehnt iſt weiter die Fürſorge auf die im 
gemeinſchaftlichen Haushalt mit dem Fürſorgeempfänger 
lebenden Angehörigen, welche ihm gegenüber unterhaltsbe— 
rechtigt und entweder erwerbsunfähig oder durch die Haus» 
haltsführung am Erwerbe verhindert ſind. 


Die Bezüge der Sozialrentner ſind der Maßſtab für die 


Kleinrentnerfürſorge geworden. Sie ſind allerdings nicht für 
jeden gleich hoch und richten ſich nach den Bedürfniſſen des 
Einzelfalls. Sie follen insgeſamt ein monatliches Einkom- 
men von zurzeit höchſtens 40 000 M. ſicherſtellen, das ſich für 
jedes Kind unter 15 Jahren und erwerbsunfähigen oder ere 
werbsbehinderten im Hausſtand befindlichen Ehegatten um 
je 5000 M. erhöht. So gering auch dieſe Beträge erſcheinen 
mögen, fo treten im Einzelfalle doch noch weſentliche Erleich⸗ 
terungen ein. Auf die Einkommenshöchſtgrenze werden nicht 
angerechnet Arbeitseinkommen bis zu dem gleichen Betrage 
von 40 000 M., ferner bis zum Betrage von 12 000 M. die 
Bezüge aus dem Reichsverſorgungsgeſetz, b. h. der Kriegs- 
beſchädigten oder Kriegshinterbliebenen, aus öffentlichen und 
privaten Verſicherungsunternehmungen, aus privaten Unter» 
ſtützungseinrichtungen fowie aus Sparguthaben. Dem Go- 
zialrentner wird ferner von ſeinen Sozialrenten nur die als 
Teurungszulage gewährte ſogenannte Rentenerhöhung, bei 
Erwachſenen im Betrage von monatlich 750 M., angerechnet. 
Welcher Betrag den zur Kleinrentnerfürſorge Berechtigten 
von ihren Geld- und Sachbezügen angerechnet wird, ſteht 
zahlenmäßig nicht feſt. Er wird ſich nicht, wie bei der So— 
zialrentnerfürſorge, zahlenmäßig feſtſtellen laſſen, da, im 
Gegenſatz zu den Sozialrenten, es Höchſtgrenzen für dieſe Be— 
züge nicht gibt. Der anrechnungsfähige Betrag wird nach 
Art und Maß der getroffenen Vorſorge verſchieden ſein. Dieſe 
wird einen Maßſtab für die Bedürftigkeit und damit für Art 
und Höhe der Unterſtützungsmaßnahmen bilden müſſen. 

In beſonderen Fällen können auch Darlehen gegeben wer— 
den. Hierunter werden hauptſächlich die Fälle der werbenden 
Anlage der Unterſtützung fallen, bei denen die nachhaltige 
Peſeitigung der Hilfsbedürftigkeit erſtrebt wird, z. B. Uns 
terſtützungen zur Erlernung eines Berufs, Beſchaffung von 
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Handwerkszeug, auch zur Gewährung einer Kur ober Helle 
behandlung zum Zwecke der Erhöhung der Erwerbsfähigkeit. 
Die Rückerſtattung ſolcher Beträge, die für den Kleinrentner 
dauernde Erträge bringen, wird billigerweiſe verlangt ter. 
den können. 

Darüber hinaus würde bisher in vielen Fällen bie Rüd- 
erſtattung der Unterſtützungen aus dem Nachlaß des Klein- 
rentners ausbedungen und bei ihren Lebzeiten entſprechende 
Sicherheit verlangt. Dieſer Zugriff auf das Vermögen, ins- 
beſondere auf den Hausrat, wurde vielfach als unverdiente 
Härte empfunden. Die Fürſorgeempfänger wünſchten, es 
ihren nächſten Verwandten, die zum Teil zu ihrer ausreichen⸗ 
den Unterſtützung auch nicht mehr in der Lage ſind, zu ver⸗ 
erben. Auch verhinderte ſie die vielfach übliche Verpfändung 
des Hausrats, dieſen zur Ergänzung der Unterſtützung heran- 
zuziehen. Die Unmöglichkeit der Verwertung erfüllte ſie mit 
banger Sorge vor den in Krankheitsfällen an fie herantreten- 
den geſteigerten Bedürfniſſen und erſchwerte ihnen den Cnt» 
ſchluß zur Inanſpruchnahme der öffentlichen Fürſorge. Sie 
wünſchten daher, daß die Rückvergütung aus dem Nachlaß 
fallengelaſſen werde. Dieſem Wunſche kommen die Richt- 
linien inſofern nach, als fie weſentliche Erleichterungen brin» 
gen: Bei größeren, außerordentlichen Hilfsmaßnahmen, deren 
Koſten den Betrag der durchſchnittlichen Fürſorgeleiſtungen 
eines zweimonatigen Zeitraums überſteigen, iſt regelmäßig 
Vorſorge zu treffen, daß das Vermögen mit herangezogen und 
insbeſondere eine ſeinerzeitige Erſtattung aus dem Nachlaß 
bes Fürſorgeempfängers feſtgelegt wird. Bei ſonſtigen, ins» 
beſondere laufenden Unterſtützungen iſt das Verlangen nach 
Erſtattung nur dann zuläſſig, wenn und inſoweit bas Ber- 
mögen über den jeweiligen vermögensfteuerfreien Betrag 
hinausgeht oder der Verzicht auf die Erſtattung ſich nach den 
geſamten Verhältniſſen des Fürſorgeempfängers nicht recht⸗ 
fertigen läßt. Bei einer derartigen Heranziehung des Ber- 
mögens oder des Nachlaſſes ſind die bei der Vermögensſteuer 
zugelaſſenen Ausnahmen bezüglich des Barvermögens, des 
Hausrats uſw. zu berückſichtigen. Von der Erſtattung kann 
überhaupt abgeſehen werden, wenn ſie eine offenſichtliche 
Härte bedeutet, insbeſondere, wenn bedürftige Abkömmlinge 
und ſonſtige unterhaltsberechtigte Angehörige, die beim Tode 
des Fürſorgeempfängers ſelbſt der öffentlichen Fürſorge an= 
heimfallen würden, ferner Geſchwiſter und andere Perſonen 
vorhanden ſind, mit denen er in häuslicher Gemeinſchaft 
lebt oder die ohne Rechtspflicht oder über eine ſolche hinaus 
und ohne entſprechende Gegenleiſtung, wenn auch vielleicht 
in Erwartung einer Zuwendung von Todes wegen, untere 
ſtützen oder pflegen. 

Wenn auch die geſetzlich feſtgelegte Kleinrentnerfürſorge 
einen weſentlichen Fortſchritt bringt, ſo kann und darf doch 
eine Wiederherſtellung der alten Lebenshaltung von ihr nicht 
erwartet werden. Die Decke der Lebensgüter iſt nun einmal 
durch den verlorenen Krieg für das deutſche Volk zu kurz ae» 
worden. In begreiflicher Erregung weiſen die Kleinrentner— 
auf die ungleich beſſere Lebenshaltung der noch ſchaffenden 
Bevölkerungskreiſe hin. Dabei verkennen ſie aber, daß auch 
diefe, abgeſehen von einer kleinen, fid) allerdings im öffent- 
lichen Leben unangemeſſen hervordrängenden Minderzahl in 
dem Wert ihrer Einkünfte und ihrer Lebenshaltung ſtark au: 
rückgedrängt find. Sie vergeſſen ferner, daß diefe bei der Un- 
beſtändigkeit des Geldwertes und, ſolange der auswärtige 
Druck auf dem deutſchen Volke laſtet, ohne die Hoffnung, ſich 
jemals aus eigener Kraft eine ausreichende Altersverſorgung 
zu ſchaffen, arbeiten müſſen. Sie würdigen endlich nicht ge— 
nügend die Notwendigkeit, daß, wenn überhaupt das deutſche 
Volk erhalten werden ſoll, vor allen Dingen die Arbeits— 
leiſtung und die Fähigkeit zur Arbeitsleiſtung durch Sicher— 
ſtellung einer ausreichenden Lebensmöglichkeit für die Schich— 
ten der Bevölkerung, die noch arbeiten können und die Grund— 
lage für ein neues, glücklicheres Geſchlecht ſchaffen ſollen, ge— 
währleiſtet werden muß. 

Hoffen wir trotz alledem, daß dem deutſchen Volke auch in 
Zukunft die Kraft und die Möglichkeit bleibt, für ſeine anen 
Brüder und Schweſtern zu forgen . 
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Der erte deutſche 
Küſten⸗ Segelflug 
in Oſtpreußen 


er Segelflug iſt heute 

das Gebiet raſtloſer 

und kühner Perſuche. Was 
deutſche Flieger an der Rhön 
geleiſtet haben, hat die übrige 
Welt hoch aufmerken laſſen. 
Zur Zeit ſind die Jünger des 
Segelfluges in Roſſitten, dem 
kleinen Fiſcherdörfchen der 
Kuriſchen Nehrung, zu einem 
Küſten⸗Segelfliegen verfam- 
melt. Das ſchlechte unb un. 
ſichere Weiter ſchien die Ber: 
anſtaltung zunächſt faſt un. 
möglich zu machen. Trotz⸗ 
dem wurden jedoch auf 
den Sanddünen der Neh- 
rung febr anſehnliche Er. 
folge erzielt. Unſere Bilder 
zeigen neben zwei gelungenen 
Starts den Typ eines Waſſer. 
flugzeuges, das fid mit gutem 
Ergebnis an den Küſten⸗ 
Segelflügen beteiligte. Die 
Förderung und Leitung der 
Verſuche liegt den Herren des 
„Oſtpreußiſchen Vereins für 
Luftſchiffahrt“ ob, die über. 
all beſtrebt ſind, ſich die Cr. 
fahrungen der Rhönflüge 
möglichſt weitgehend zunutze 
zu machen. Etwa zehn Flug⸗ 


Der ostpreußische Volks- 

schullehrer Otto Schulz bei 

einem Flug mit seinem 

Apparat. Auf dem Wasser 

das Flugboot ., Königsberg“ 
Photothek 
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Das Vassersegelflugzeug 
„Phönix der Luftfahrt- 
gesellschaft Stralsund [Pi- 
lot Nekiehn) über dem Ku- 
rischen Haff Phot. Sennecke 


zeugzelte bilden das Flieger- 
lager, das zwiſchen dem 
Schulberge und den Predien⸗ 
bergen aufgeſchlagen wor⸗ 
den iſt. Der Start der 
Maſchinen wird vom Schul. 
berge aus vorgenommen. 


Das Segelflugzeug des Kö- 
nigsberger Baugewerks- 
schülers Ruhnau 


Geite 520 | Die Woche Nummer 22 


Die versunkene Stadt 


gu ben neuen Ausgrabungen in Pompeji 
Von Dr. phil. Dr.-Ing. h. c. Theodor Wiegand, Direktor der Antikenabteilungen der ſtaatlichen Muſeen 


Eine merlwür- ein möglichſt voll- 
dige Wand⸗ ſtändiges Bild des 
lung hat ſich im urſprünglichen 
Ausgrabungs⸗ Zuſtandes zu ſchaf⸗ 
weſen Pompejis fen: Statuen und 
vollzogen. Mehr Tiſche werden auf⸗ 
als ein Jahrhun⸗ gerichtet, Wand⸗ 
dert lang war das gemälde befeſtigt, 
Hauptintereſſe Zierbrunnen in 
auf die Gewin- Ganggebrachtund 
nung wertvoller Gärten wieder be- 


Einzelfunde für 
das Neapeler Mu⸗ 
ſeum gerichtet. 
Selbſt Wandfres⸗ 
ken und Moſaik⸗ 
fußböden wurden 


lebt. Der Meiſter 
dieſer Methode 
iſt der italieniſche 
Archäologe Vit⸗ 
torio Spinazzola. 
Sein derzeitiges 
aus dem architek⸗ Arbeitsgebiet, die 
toniſchen Ver⸗ | E A Via dell' Abbon- 
bande gelöſt und : | — — En t danza, hat ihm in 
als Einzelſtücke, m | = Phot. Forry-Pastore. zehnjähriger Ar- 
fern von der Abb. 1. Blick auf die freigelegten Häuser der alten Via abundantiae. Die Gebäude beit erſtaunliche 
Fundſtätte aus» zeigen weitvorspringende Balkone und Altane mit Fenstern nach der Straße Erfolge gebracht. 
geſtellt, [o daß der Es handelt ſich um 
lebendige Zuſammenhang mit dem Stadtbild verloren: einen Straßenteil, der vom Zentrum der Stadt in 
ging. Die moderne Methode der Archäologie ift ton- 500 m Länge bis zum Sarnotor verläuft. Hier hat Spi- 
ſervativer geworden. Man ſucht an Ort und Stelle nazzola durch die überaus ſorgfältige Arbeit ſeines 


k : ; Fhot. Forry-Fastorel 
Abb. 2, Die Front eines Oberstocks, in einzelne Stützen aufgelöst, hinter denen sich ein Terrassengang befand, 


der Via abundantiae wurde u.a. auch ein großes Warenhaus freigelegt 


Nummer 22 


NEM EN X47 


Geite 521 


Fhot. Porry-Pastorel 


Abb. 3, Ein Meisterwerk altpompejanischer Stuckrelieftechnik. Ein Fries, auf dem dargestellt ist, wie der 
alte Priamos Achill bittet, ihm den Leichnam Hektors auszuliefern 


H 


glänzend geſchulten Perſonals mit ſchichtweiſer, vor. 
ſichtiger Abtragung das Kunſtſtück fertiggebracht, die 
oberen Stockwerke der unter der Laſt des Lavaſchutts 
zuſammengebrochenen Häuſer wiederzugewinnen, und 
wir lernen nun, daß die Häuſerfronten Pompejis keines⸗ 
wegs ſtumm und verſchloſſen gegen die Straße gekehrt 
waren, ſondern daß eine Menge von weitvorſpringenden 
Balkonen und Altanen mit Fenſtern vorhanden war 
(Abb. 1), von denen die Einwohner ebenſo auf die 
Straßen herabblicken und mit den Verkäufern handeln 
konnten, wie es heute noch in den engen Straßen 
von Kairo, Jeruſalem oder Damaskus geſchieht. Wir 
ſehen ſogar die ganze Front eines Oberſtocks in einzelne 
Stützen aufgelöſt, hinter denen fih ein Terraſſen⸗ 
gang hinzog (Abb. 2). Über den weitgeöffneten Laden⸗ 
eingängen lagen kräftig vorſpringende Schutzdächer, die 
das Eindringen der Sonne verhinderten. An den 
Straßenwänden finden wir noch die Sitzbänke, auf denen 


man im Schatten ſolcher Dächer ausruhen konnte. 
Und dieſe Hauswände ſind bald rot, bald gelb ge- 
färbt, oder ſie zeigen die Quadern des Tuffſteins. Die 
Ladenfenſter ſind vergittert, Jalouſien mit ſenkrechten, 
beweglichen Holzſtäben lagen dahinter. Nachts wurden 
die Läden verſchloſſen mit Schaltern von ſenkrechten 
Brettern, die mit Haken verſehen waren, durch die ſich 
ein Querriegel legte. In großen roten Buchſtaben lieſt 
man an den Wänden Einladungen zu Theatervor⸗ 
ſtellungen, Wahlaufrufe und kaufmänniſche Reklamen. 
Da iſt eine Walkerei mit Färbereibetrieb; die Bottiche 
ſind noch vorhanden, dahinter der Hof, wo die Stoffe 
ausgebreitet und getrocknet wurden. Am Eingang des 
Ladens iſt das ganze Gewerbe dargeſtellt: Handwerker 
beim Wirken und Färben, daneben ein Verkäufer und 
Ausſchreier, der dem Publikum ein weit ausgebreitetes 
Tuch anbietet. Uber dem Ganzen aber triumphiert 
Venus, die Herrin der weiblichen Mode, von Eroten 


geg — 


Phot. Forry-I astore. 


Abb. 4. Ein freigelegter pompejanischer Garten, der von einem tiefen Wasserkanal durchzogen wird, mit einem 
kleinen Viersáulenbau und einer offenen Pergola, 


w. 
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Aus der neuen römischen Zeitschrift ,L'Illustrazione" 


Abb 5. Platz mit ausgegrabenen versteinerten Leichen. Die Menschenkórper wurden genau so gefunden, wie sie 
vor 1854 Jahren bei dem großen Eruptionsunglück auf der Flucht vor dem Aschenregen des Vesuvs niedergefallen waren 


umſchwebt, von füllhorntragenden Genien begleitet, auf 


einem von vier Elefanten gezogenen Wagen. Wir fin— 
den eine Trinkſtube; auf ihrem Straßenſchild iſt ein 
Trichter nebſt bronzenen Trinkgeräten gemalt. Am Ein⸗ 
gang in ein Büro der Stadtpolizei finden wir gemalte 
Trophäen eines Seeſiegs und eines Sieges, der zu 
Lande errungen worden iſt. 

Auch im Innern der Häuſer find intereſſante 
Malereien aufgedeckt worden. Wir ſehen Ariadne auf 
einem von Bacchantinnen gezogenen Wagen dahinziehen, 
voran ſchreitet eine begeiſterte Flötenſpielerin mit weit 
zurückgebogenem Körper. Ein anderes Bild zeigt eine 
Prozeſſion, bei der das Sitzbild der großen aſiatiſchen 
Göttin Kybele von ihren Verehrern getragen wird. An 
der Wand eines kleinen Hausgötterheiligtums ſind die 
verſchiedenen Phaſen des Kampfes Hektors mit Achill 
bis zu der Szene dargeſtellt, wo der alte Priamos den 
Sieger bittet, ihm den Leichnam des Sohnes aus— 
zuliefern (Abb. 3). 

Dieſer Fries iſt von Spinazzola aus unzähligen 
Bruchſtücken von Weißſtuck wieder zuſammengeſetzt wor— 
den. Ein italieniſcher Bericht ſagt, die Kompoſition 
wirke mit ihrem blauen Hintergrunde wie ein Robbia— 
Relief, und die Stuckarbeit ſei ſo friſch erhalten, 
daß man die Fingerabdrücke des Künſtlers noch be— 
obachten könne. 

Auch den Gärten dieſer Häuſer hat Spinazzola die 
gleiche Sorgfalt zugewendet. Abb. 4 zeigt ein großes 
Grundſtück, das von einem tiefen Waſſerkanal durchzogen 
wird. Über dieſem ſteht ein kleiner bedachter Vier⸗ 


ſäulen⸗Bau und eine offene Pergola, an der ſich einſt 
Weinreben emporrankten. Es iſt höchſt intereſſant, wie 
der alte Baumbeſtand dieſes Gartens feſtgeſtellt wurde: 
die Wurzeln waren verkohlt und hatten Hohlräume 
hinterlaſſen. Dieſe wurden bis in die feinſten Veräſte⸗ 
lungen mit Gips ausgegoſſen, und nun konnte man aus 
der Art der Wurzeln ſofort feſtſtellen, ob es ſich um 
eine Platane, Ulme oder Weinrebe handelte; danach 
wird der neue Bepflanzungsplan eingerichtet und durch— 
geführt werden. 

Dieſe Methode des Ausgießens der Hohlräume durch 
Gips iſt es, die es ermöglicht hat, auch die Form der 
zahlreichen Holzteile der Türen, Läden, Balkone und 
Dachvorſprünge mit Sicherheit wiederzugewinnen. Es 
iſt ja bekannt, wie dieſes Verfahren auch beim Aus— 
füllen ſolcher Hohlräume in der Aſche Pompejis benutzt 
worden iſt, die von den Körpern der bei der Kata— 
ſtrophe umgekommenen antiken Einwohner und $aus- 
tiere herrühren. Mögen ſolche Abgüſſe den meiſten 
Beſuchern des pompejaniſchen Muſeums ein Gegenſtand 
gruſeliger Senſation ſein, der Archäologe wird nicht 
auf die Erkenntnis verzichten wollen, die ihm hier für 
das Studium der Volkstypen, der Gewandung und 
Fußbekleidung, wie überhaupt der antiken Lebens— 
haltung geboten wird. | 

Wenn man bebenit, daß nicht viel mehr als Die 
Hälfte Pompejis von ber Schuttdede ber Veſuveruption 
befreit ijt, jo darf man den weiteren Etappen der Auf- 
klärung unter der geſchickten Leitung Spinazzolas mit 
Spannung entgegenſehen. 
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Schatzkanzler Stanley Baldwin, 
der neue britische Ministerpräsident 


* 


Links: Kreuztragende Pilgerinnen während der 
Prozession auf der Pfingstwallfahrt in Altötting 
Oberbayern) Fhot. Gircke 


1. A. Jonxer Holland. 2. A. Th. Klein (Holland). 3. Generalsekretär Erwin Stein, Führer der Studienreise, 4. Dr. Wijiema (Holland). 
F. B. Hjort (Norwegen). 6. Dr. Hällfors (Finnland), 7. Dr. Starsy (Tschechoslowakei). 8. Dr. Lamotte (Ungarn) 


Studienreise ausländischer Bürgermeister in Deutschland 
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An der Grenze zum besetzten Gebiet — Verhör und Festnahme eines Polen, der sich während der Fahrt 
als französischer Spitzel verdächtig machte, durch einen von den Arbeitern herbeigeholten Schupobeamten 
=. -: Zeichnung von Felix Schwermstädt ^ ` 
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Das neue Garniſon— 
muſeum in Potsdam 


Im Oval: Potsdamer Riesengardist aus 
der Zeit Friedrichs des Großen, im 
Hintergrund d.e Ursprungsuniform 
der Totenkopíhusaren 


Von links nach rechts: Reiter eines Regiments von 1680, Reiter von 
der Trabantengarde von 1690, Musketier einer Fußtruppe von 1680 
(einfacher Bürgerrock, nur mit blanken Knöpfen versehen) 


Das eigenartige Muſeum, das im alten Marſtall neben dem Stadtſchloß 
untergebracht iſt und kürzlich der Offentlichkeit zugänglich gemacht 
wurde, ift vom kulturhiſtoriſchen Standpunkt eine Sehenswürdigkeit. Uber: 
ſichtlich ſind die Gruppen der Soldaten des Dreißigjährigen Krieges bis 
zu denen aus der Mitte des neunzehnten Jahrhunderts in den alten Boxen, 
in denen einſt die Pferde des großen Königs ſtanden, aufgeſtellt. Dieſe 
Trachtenſchau bietet eine intereſſante Darſtellung der Mode in der Uniform, 
die als ſolche ſich erſt in der Zeit des Großen Kurfürſten aus dem nur 
durch Feldbinde und blanke Knöpfe gekennzeichneten Bürgerrock entwickelte. 
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Die ehemaligen Pferdeboxen des Potsdamer Marstalls, in denen die Museumsstücke untergebracht sind: 
Uniformen aus den Freiheitskriegen — Phot. Ruge 
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AUS DEM DEUTSCHEN THEATIERLSESBE.N 


—  ———— — ́ ük — —— — 


1. General Lestwitz (Leopold Biberti) 2. Prinz Wilhelm (Adolf Manz), 
3. General Schmettau (Roderich Arndt), 4. General Winterfeldt (Egmont 
Richter). 5. Kónig Friedrich IL (Kurt Junker) 


Uraufführung von Hans Francks deutscher Tragödie 
sGeschlagen!" am Württemb. Landestheater, Stuttgart 


Rechts: Charlotte Börner als Prinzessin Jolanthe in 


Gilberts ,Gauklerkónig" (Komische Oper, Berlin) 
Phot. Bieber 


Im Kreis: Lina Gerzer als Bajadere und Edwin Heyer als Gott 


Kreutzers Tanzpantomime ,Der Gott und die Bajadere" 
im Charlottenburger Deutschen Opernhaus 
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Ein Prediger für Taubstumme: Rev. Howard Snyder, der in 
Philadelphia Gottesdienst in der Taubstummensprache abhält 


Wahlen im „Heiligen Lande“, die im 

März zum ersten Male stattfanden. Ein 

jüdischer E nwohner an der Wahlurne 
in Hebron 


Links: ,Elefanten-Babies", die zusam- 
men mit einem alten Weibchen in einem 
New-Yorker Zirkus auftreten 


Unten: Eine interessante Aufnahme: 
Furchenbildung im Wolkenmeer, her- 
vorgerufen durch ein Flugzeug 
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Die ERN des Dfehingis Khan 


Roman von J£ans an 


Nachdruck verboten. — Amerikanisches Copyright by August Scherl G. m. b. H., Berlin 1923, 


Archibald Wellington Fox, der Berichterftatter der 

Chikago⸗Preß, und Georg Iſenbrandt, ein Oberingenieur 
der Aſiatiſchen Dynothermkompagnie, gingen zuſammen 
den Bismarckdamm in Berlin entlang. Ihr Ziel war ein 
mächtiges Sandſteingebäude, das ſich in der Nähe der 
Havelbrücke in monumentaler Größe erhob und einen 
ganzen Straßenblock einnahm. Weithin glänzte von ſeiner 
Front ein goldenes Wappen. Drei Ahren von einer 
Eichel umſchlungen. Darunter ein Monogramm aus den 
drei Buchſtaben E. S. C. 
Wellington Fox ſprach: „Das war ein guter Zufall, 
daß ich dich hier in Berlin auf der Straße treffen mußte. 
Sonſt hätte ich dich im fernen Turkeſtan in deinem Ab⸗ 
ſchnitt am Iſſi⸗Kul aufſuchen müſſen . . . wo es, wie 
mir ſcheint, für den Journaliſten, das heißt in dieſem 
Falle Kriegsberichterſtatter, nächſtens gute Arbeit geben 
kann.“ 

„Du meinſt, Fox?“ 

„Allerdings, old fellow, meine ich. Willſt du die 
Möglichkeit leugnen?“ 

. . will ich nicht. Aber 

„Kein Aber, Georg. Du willſt mir wohl vorrechnen, 
wieviel Grad der Wahrſcheinlichkeit dagegen ſprechen?“ 

„Du irrſt, mein lieber Fox!“ 

Ruhig, ganz gleichgültig hatte Georg Iſenbrandt die 
Worte hingeworfen. Auf den Journaliſten wirkten ſie 
wie ein Blitz in der Nacht. Einen Augenblick blieb er 
wie angewurzelt ſtehen. 

„Was willſt du ſagen, Georg?“ 

Er drängte an den Freund heran und ſah ihm for⸗ 
ſchend ins Geſicht. 

„Ich meine, daß erheblich viele Grabe der Wahrſchein⸗ 
lichkeit dafür ſprechen . . müßten. Aber meine Meis 
nung wird von dem Direktorium der E. S. C. leider 
nicht geteilt.“ 

„Georg! Krieg! ... Krieg zwiſchen dem Vereinig⸗ 
ten Europa und dem großen Himmliſchen Reich!“ 

Der andere nickte ſtumm. Sein gleichmäßig kühles 
Geſicht blieb unverändert. Nur ein leuchtendes Funkeln 
ſeiner ſtarr ins Weite gerichteten Augen zeigte, daß ſein 
Inneres keinen Teil an feiner äußerlichen Ruhe hatte. 

In dem Gehirn des Journaliſten kreuzten ſich wirr 
tauſend Gedanken. Eine Weile ſchritten ſie wortlos 
nebeneinander her. 

„Du weißt, Wellington, daß imie Unterhaltungen 
keine Interviews find. Der Journaliſt Wellington Fox 
von der Chikago⸗Preß hört von unſeren Geſprächen 
nichts.“ 

„Kein Zweifel, Georg. Doch jag, zu welchem Zweck 
biſt du hier in Berlin?“ 

„Um einen letzten Verſuch zu machen ... die Herren 
der E. S. C. zu meiner Anſicht zu bekehren. Ich habe um 
fünf Uhr eine Konferenz mit ihnen.“ 

„Und wenn . ..? Was wird dann aus dem großen 
Werk der E. S. C.? Den Hunderttauſenden von euro— 
päiſchen Siedlern in Turkeſtan und deinen großen Ur- 
beiten? Werden ſie nicht durch den Krieg ſchwer leiden?“ 


„Du fürchteſt für fie? .. . Ich nicht, wenn man mir 
folgt . . . fie zu verteidigen ... zu ſichern auf Men» 
ſchenalter ... darauf gehen meine Pläne ... und wäre 
dazu Krieg nötig.“ 

Jede Gleichgültigkeit war jetzt von dem Sprecher ab⸗ 
gefallen. Ein eiſerner Wille, eine unbeugſame Energie 
prägten ſich auf dem ſcharf geſchnittenen Geſicht mit der 
kantigen Stirn aus. | 

Staunen, Überraſchung ... Bewunderung malten jid) 
in den Zügen bes Sournalijten. Mit einem zweifelnden 
Blick maß er bie Geſtalt des einſtigen Schulkameraden. 

„Georg! Krieg! Das Wort riecht nach Blut!“ 

„Hat es ſtets getan... . und wird es immer tun, jo: 
lange Krieg die ultima ratio menſchlicher Zwiſtigkeiten 
ijt... das heißt, ſolange Menſchen leben werden.“ 

Ein Augenblick des Schweigens. 

„Nur eins möchte ich dich noch fragen.“ Ein beſorg⸗ 
ter Unterton klang aus der Stimme des Sprechenden. 
„Biſt du dir auch bewußt, mit welchem furchtbaren Geg⸗ 
ner Europa . . . bu .. . zu kämpfen haben würdeſt? 
Das große geeinte Gelbe Reich iſt eine Macht, wie ſie 
die Geſchichte der Völker ſelten gekannt hat. Sein Herr⸗ 
ſcher, der Kaiſer Schitſu, iſt ein Mann vom Blut und 
Schlage Oſchingis Khan.“ 

„Ich weiß es. Die Gefahr iſt groß! Aber ſie wird 
mit jedem Jahr größer ... bis fie eines Tages das 
Abendland verſchlingen wird. Deshalb heißt es, ihr zu 
begegnen .. . jetzt, ehe es zu ſpät ift. 

Der Kaifer ijt todkrank. Ob er am Leben bleibt? 
Wer weiß es? Stirbt er, wird man mir leichter folgen. 
Die Angſt vor ihm iſt größer als vor ſeinem Land. Doch 
wir ſind am Ziel.“ 

Er deutete auf den Sandſteinpalaſt, den ſie jetzt er⸗ 
reicht hatten. 

„Was da drinnen in den nächſten Stunden beſchloſſen 
wird, iſt entſcheidend für das Wohl und Wehe von 
Millionen Menſchen, für das Schickſal zweier Raſſen . 
zweier Kulturen.“ 

Unwillkürlich hatte ſich ſeine Hand erhoben und ſtand 
fragend und drohend gegen die ſtummen Quadern des 
Rieſenbaues gereckt, der hier wie eine Trutzfeſte auf dem 
märkiſchen Sande ragte. Dann ſenkte ſie ſich lanſam in 
die des Freundes. 

„Auf Wiederfehen denn heute abend bei dir im Hotel.“ 

Noch ein Händedruck, und Georg Iſenbrandt trat durch 
das Hauptportal in das Gebäude ein. Unſchlüſſig blieb 
Wellington Fox auf der Straße ſtehen. Dann begann 
er die Inſchriften an dem Gebäude zu ſtudieren. In den 
ſteinernen Ornamenten der Portalwölbung wiederholten 
jiġ das Ahrenmotiv und die verſchlungenen drei Bud): 
ſtaben E. S. C. Jetzt ruhte ſein Blick auf den Inſchriften 
in der Höhe des erſten Stockwerkes. Breit und maſſig 
leuchteten von dort goldene Buchſtaben ... Europäiſche 
Siedlungskompagnie . . . Daneben in engliſcher Sprache 
„European Settlements company“ . . . wieder etwas 
weiter ſtand es auf ruſſiſch ,Jewropeiskoje Obsch: 
tschestwo dlja naselenija Wostoka“. 
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Das Haus hier war das Berwaltungsgebäude der 
großen, von den europäiſchen Staaten mit einem Milliar⸗ 
denkapital begründeten Siedlungsgeſellſchaft, die den 
Überſchuß der europäiſchen Bevölkerung feit zehn Jahren 
in Aſien anſiedelte. Auf meilenweiten Ländereien, die 
vordem unfruchtbare Steppen, nach der Erfindung des 
Dynotherms beſtes Ackerland geworden waren. Hier in 
Berlin war der Hauptſitz dieſer großen internationalen 
und mit ſtaatlichen Hoheitsrechten ausgeſtatteten Geſell⸗ 
ſchaft. Ihr Arbeitsgebiet lag in Aſien. Dort reichte es 
vom Kaſpiſchen Meer bis zu den Grenzen des chineſiſchen 
Reiches. Dort dampften die Hochalpen unter der Wir⸗ 
kung des Dynotherms. Dort kochten die großen Seen, 
und warmer, über das ganze Jahr verteilter Regen ſchuf 
fünfzigfältige Ernten, wo früher wandernde Kirgiſen 
kaum das Notwendigſte fanden. 

Wellington Fox war mit der Betrachtung des Gebäu- 
des zu Ende und ging weiter dem Grunewaldpark zu. 
Die letzten Worte ſeines Freundes gaben ihm reichlich 
Anlaß zum Nachdenken. Seine Gedanken weilten ab⸗ 
wechſelnd im fernen Oſten und im Palaſt der E. S. C. 
Und ſo überſah er es, wie eine elegant gekleidete Geſtalt, 
die ihm entgegenkam, bei ſeinem Anblick ſchon von 
weitem einen Bogen ſchlug, um auf die andere Seite 
der Straße zu gelangen und dann im Hauſe der E. S. C. 
zu verſchwinden. , 

Ein dumpfer Knall riß ihn wenige Minuten ſpäter 
aus ſeinem Sinnen. Der Luftdruck einer ſchweren Ex⸗ 
ploſion brachte ihn momentan ins Wanken. Mit einem 
jähen Ruck warf er fih herum und fah aus den zer- 
ſplitterten unteren Fenſtern des E. S. C.⸗Gebäudes 
dünne Rauchſchwaden ziehen. 

Inſtinktiv lief er auf den Eingang des Gebäudes zu. 
Durch die aufgeriſſenen Flügeltüren drang er in das 
Haus ein und ſtürmte die Treppen empor. Ein Gemiſch 
von Staub und Rauch benahm ihm faſt den Atem. Eine 
ſchreiende, in ihrer Aufregung ſinnloſe Menge drang 
ihm entgegen. Zwiſchendurch .. . darüber hinweg 
bahnte er ſich ſeinen Weg bis in das zweite Stockwerk, 
wo er den Freund wußte. 

Hier war er ruhiger. Hier ließ auch der Qualm nach. 
Er lief über einen Korridor und ſah die Perſon, die ihm 
auf der Straße entgangen, in einen Seitengang ver⸗ 
ſchwinden. Mit einem Ruck blieb er ſtehen. Ein ſekun⸗ 
denlanges Zögern. Dann ſchlug er den entgegengeſetzten 
Weg zu den Direktionszimmern ein. Noch ehe er ſie 
erreicht, kam ihm Georg Iſenbrandt mit einigen Herren 
entgegen. 

„Georg! Was ift los?“ 

„Das wiſſen wir ſelbſt noch nicht. 
Unterſuchung abwarten.“ 

„Ein verbrecheriſcher Anſchlag?“ 

„Nicht ſo eilig! Warte mit deinen Telegrammen, bis 
die Unterſuchung Klarheit geſchaffen hat.“ 

Der Donner einer zweiten, ſchwächeren Grplofion in 
der Nähe verſchlang die letzten Worte Iſenbrandts. 
Ohne jid noch aufhalten zu laffen, ſtürmte der Ameri- 
kaner dem Weg nach, den der Fremde vorher einge⸗ 
ſchlagen hatte. Die zweite Exploſion hatte neue Raud- 
mengen entwickelt. Er konnte kaum ſehen und atmen, 
lief durch einen anderen Korridor, rüttelte an verſchloſ⸗ 
ſenen Türen und ſtieß ſchließlich auf eine Tür, die nach⸗ 
gab. Sah zuerſt einen mächtigen Treſor, der durch die 
Gewalt der Erplojion von oben bis unten aufgeriſſen 
war. Die Kraft der Sprengung hatte die in ihm ver⸗ 
wuhrten Dokumente durch das Zimmer zerſtreut. Sah 
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dann nur undeutlich in dem rauchgefüllten Raum, wie 
der Geſuchte bemüht war, mehrere Schriftſtücke in ſeinen 
Taſchen verſchwinden zu laffen. Mit ein paar tigerähn⸗ 
lichen Sätzen ſchoß Wellington auf ihn los. Doch noch 
ſchneller hatte der Fremde die Tür zum Nebenzimmer 
aufgeriſſen. Als Wellington Fox die Klinke berührte, 
hörte er, wie der Schlüſſel im Schloß von außen umge⸗ 
dreht wurde. Im ſelben Augenblick ließ er ſie auch ſchon 
los, um über den Flur einen anderen Eingang zu dieſem 
Zimmer zu ſuchen. Doch umſonſt! Alle Türen waren 
verſchloſſen. 

Wellington Fox blieb ſtehen. Das Vergebliche einer 
weiteren Verfolgung hier im Gebäude war ihm klar. 

Wo ihn finden? ... Ahl .. . Schon lief Fox dem 
Hauptportal zu. 

á * T 

Seine Exzellenz Herr Wang Tſchung Hu, der chineſi⸗ 

ihe Botſchafter beim Deutſchen Reiche, ſaß allein in 


ſeinem Arbeitzimmer. Nervös ſpielte ſeine Rechte mit 


einem Bleiſtift, während ſein Auge den langſamen Fort⸗ 
gang des Uhrzeigers auf dem Zifferblatt verfolgte. Hier 
war er allein, hier brauchte er nicht die unerſchütterliche 
Miene eines gelben Diplomaten zur Schau zu tragen, 
und ſeine Ungeduld kam in ſeinen Zügen und Bewegun⸗ 
gen deutlich zum Ausdruck. Er unterbrach das Spiel 
mit dem Bleiſtift nur, um hin und wieder das Telephon 
vom Haken zu nehmen und kurze Fragen zu ſtellen. 

Die Uhr hub aus und ſchlug halb ſechs. In ihren ver⸗ 
hallenden Co miſchte fih der Klang der Telephon⸗ 

locke. 
: Die Meldung des Sekretärs, daß Mr. Collin Cameron 
ſoeben die Botſchaft betreten habe. 

Wang Tſchung Hu legte den Apparat wieder auf die 
Gabel, ſuchte einen Moment zwiſchen verſchiedenen, an 
dem großen Diplomatentiſch befeſtigten Hebeln und legte 
einen davon um. Im gleichen Augenblick war ein Tele⸗ 
phon auf ſeinem Tiſch, mit den Lauſchmikrophonen ver⸗ 
bunden, bie fidh in der Wohnung des Hausmeiſters der 
Botſchaft befanden. Jedes Wort, was dort unten ges 
ſprochen oder auch nur geflüſtert wurde, mußte hier oben 
klar und deutlich aus dem Apparat kommen. 

Die Gründe, die Seine Exzellenz Herrn Wang Tſchung 
Hu veranlaßt hatten, dieſe Verbindung zwiſchen ſeinem 
Schreibtiſch und der Wohnung ſeines Hausmeiſters her⸗ 
ſtellen zu laſſen, waren von beſonderer Art. Wutin 
Fang, der da unten in der beſcheidenen Stellung eines 
Hausmeiſters wirkte, war in Wirklichkeit chineſiſcher 
Generalſtabsoffizier und Chef der gelben Spionage in 
Europa. Der Botſchafter mußte jederzeit offiziell ver⸗ 
ſichern können, daß er Leute, wie jetzt dieſen Mr. Collin 
Cameron, nicht kenne, niemals geſehen oder geſprochen 
habe. Aber feine Exzellenz hatten ein großes und berech, 
tigtes Intereſſe daran, zu erfahren, was ſolche Leute mit 
Wutin Fang verhandelten. So ſaß Wang Tſchung Hu 
jetzt mit geſpannter Aufmerkſamkeit vor dem Telephon. 
Stimmen erklangen aus dem Apparat. 

„Was bringen Sie uns, Mr. Cameron?“ 

„Schlechte Neuigkeiten, Herr Wutin Fang. Es hat nicht 
geklappt.“ 

„Ich verſtehe nicht, wie das möglich war?“ 

„Wie das möglich war? ... Ich hatte Ihnen den ges 
nauen Plan beſorgt ... Die Lage der Treſore, in 
denen die Kompagnie die Proben und Analyſen des 
neuen Dynotherms aufbewahrt. Die Treſore ſollten ge⸗ 
ſprengt werden. Ihre Leute haben ein harmloſes Feuer⸗ 
werk veranſtaltet, aber keine Sprengung. ., Ein paar 
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Fenſterſcheiben in Trümmer, ein paar Türfüllungen ber. 
ausgeſchlagen, aber die Treſore kaum bejdjübigt . . . 
Ganz unmöglich, an die Proben bes Dynotherms heranzu— 
lommen ... ich habe das Menſchenmögliche verſucht ... 
Mehr, als für meine Perſon gut war ...“ 

„. . . Verdammt . .. wir müſſen die Analyſen haben. 
Venn es heute nicht ging, muß es das nächſtemal gehen.“ 

„Halten Sie die Direktoren der Kompagnie nicht für 
Kinder! Ein zweites Mal wird ſich eine Gelegenheit 
nicht wieder bieten . . . gewiß nicht ... ganz beſtimmt 
nicht . . . dafür wird der Erfinder des neuen Stoffes 
ſorgen. Iſenbrandt war während der Sprengung im Ge— 
bäude. Ich ſah ihn, wie er mit den Direktoren das Haus 
verließ. Meinen Sie, der wüßte nicht, um was es ſich 
gehandelt hat 

„Wir werden die Analyſen bekommen. Wenn nicht 
morgen, dann übermorgen.“ 

„Machen Sie, was Sie wollen . . . ich kann mich mit 
der Angelegenheit 
nicht mehr ab⸗ 
geben... Ich habe 
mich ſchon zu ſehr 
exponiert. Ich bin 
geſehen worden ...“ 

„Von wem 
von Iſenbrandt?“ 

„Nein. Der hatte 
andere Dinge im 
Kopf und kennt 
mich auch nicht .. 
ein Freund von 
ihm, ein amerita- 
niſcher Journaliſt . . 
ein verdammter 
Schnüffler. Ich 
lenne ihn von 
Frisco her... Jetzt 
kennt er mich auch. 
Ich vermute bei- 
nahe, daß er mich 
ſchon von drüben 
her verfolgt. Ich 
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Wang Tſchung Hu nichts. Er hörte deutlich bas Kniſtern, 


wie wenn Papiere ausgebreitet und gerade geſtrichen 
werden. 

Dann wieder die Stimme Collin Camerons. 

„Ich meine, der Beſuch hat ſich immerhin gelohnt.“ 

„Das Ili⸗Dreieck. 

Seine Exzellenz Herr Wang Tſchung Hu preßte den 
Hörer mit Gewalt gegen das Ohr, aber er hörte nichts 
mehr. Wutin Fang ſchwieg, als habe er mit dem einen 
Wort ſchon zuviel geſagt. Collin Cameron ſprach weiter. 

„Ich laſſe Ihnen die Pläne hier. Ich kann es nicht 
mehr riskieren, ſie ſelbſt nach China zu bringen. Die 
Marcheſa di Toreſani ijt hier. Die kann das beſorgen ... 
ich muß ſofort und auf dem ſchnellſten Wege nach 
Kaſchgar.“ 

Wang Tſchung Hu hörte, wie Papiere gefaltet wurden 
und die Tür eines Treſors in ihr Schloß fiel. Dann 
Blättern wie in einem Buche und dann die Stimme 
Wutin Fangs: „In 
vierzig Minuten 
geht das Oſtſchiff. 
Sie können es noch 
erreichen.“ — — 

Die Hände tief 
in den Taſchen fei- 
nes Mantels ver⸗ 
borgen, ging Wel⸗ 
lington Fox auf der 

gegenüberliegenden 
Seite der Straße 
vor der chineſiſchen 
Botſchaft auf und 
ab. Der feine kalte 
Regen ſchien ſeiner 
offenbar recht guten 
Stimmung keinen 
Abbruch zu tun. 

„Hab ich dich 
doch endlich, mein 
Freund“, kam es im 
Selbſtgeſpräch von 
ſeinen Lippen. 
„Zwar nicht in 
meinen Fäuſten, in 


laffen.“ Ausstellung der Berliner Secession 1923 denen ich dich 


„Ihr Bericht iſt e 
wenig befriedigend, Mr. Cameron .. Sie haben 
uns zu dem Unternehmen veranlaßt . . . Jetzt ziehen 
Sie ſich zurück.“ 


„Weil ich muß. Die Gründe habe ich Ihnen geſagt. 


Das Unternehmen iſt fehlgeſchlagen, weil Ihre Leute 
ſchlecht geſprengt haben .. Immerhin ... Ich habe 
daraus zu machen verſucht, was ſich machen ließ. An die 
Analyſen in den Panzergewölben war nicht heranzu— 
kommen. Für den Treſor im erſten Stock reichten die 
Sprengmittel, die ich bei mir hatte ...“ 

„Mir wurde von zwei Exploſionen berichtet ... 
Haben Gie .. .“ 

„Ich habe es getan, weil id) es für die lebte Gelegen- 
heit hielt, in das Kompagniegebäude zu kommen ... 
Auf die Gefahr hin, verhaftet zu werden ... auf die 
Gefahr hin, nichts zu finden . . . Ich habe gefunden. 
Wollen Sie bitte ſelbſt ſehen!“ 

Bisher hatten die Lauſchmikrophone jede Silbe in den 
Apparat des Botſchafters geleitet. Aber ſehen konnte 


gern hätte. Aber 
deine Schliche kenne ich jekt... und die find ſchlimmer, 
als ich dachte. Georg wird Augen machen, wenn ich 
ihm ſchneller als die liebe Polizei volle Aufklärung über 
den Täter gebe. Es dürfte jetzt auch Zeit fein, Mem: 
brandt etwas von meinen Beobachtungen in den Staaten 
zu erzählen . . . und von der Rolle, die der Burſche da 
ſpielt. Iſenbrandt! Iſenbrandt! Du ſpielſt ein grö— 
keres Spiel, als du ahnſt ... Hier iſt meine Arbeit für 
heute zu Ende.“ 

Er wollte ſich eben dem Innern der Stadt zuwenden, 
als das plötzliche Halten eines Autos vor der Botſchaft 
ihn noch einmal ſtillſtehen ließ. Er kniff die Augen zu— 
ſammen, um in der unſicheren Beleuchtung beſſer zu 
ſehen. 

Eine Dame, deren hoher Wuchs die Europäerin ver— 
riet, verließ den Wagen und ſchritt, von einem grau— 
haarigen Diener begleitet, durch den Vorgarten in das 
Haus. Mit einem Umwege erreichte Wellington For 
noch einmal den Bürgerſteig vor der Botſchaft. Als 
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er den Wagen erreichte, kam die Beſucherin mit ihrem 
Diener bereits wieder aus dem Gebäude. Ein dichter 
Schleier verbarg ihre Züge. Aber Wellington Fox 
ſtarrte den beiden nach und ſtarrte noch, als das Auto 
längſt verſchwunden war. | 

„Hallo! Was war das? Werden deine Augen 
ſchwach, Wellington? Vor einer Minute hätte ich noch 
geſchworen, daß der Diener ein alter, grauhaariger 
Burſche war. Und jetzt hatte er ſchwarzes Haar. So 
ſchwarz wie deine, mein Freund Collin Cameron. Laufl 
Burſche! Wir treffen uns DO j 

* * 

Der Präſident Dr. Reinhardt ſprach in der Direk⸗ 

5 der Europäiſchen Siedlungsgeſellſchaft: 

. über die wirtſchaftlichen und techniſchen Erfolge 
im letzten Jahre gibt der Bericht des Aufſichtsrates der 
Geſellſchaft ein anſchauliches und erfreuliches Bild. Sie 
kennen ihn ja alle. Ich möchte nur die wichtigſten 
Punkte hervorheben. Die Schmelzarbeiten haben mit 
3,6 Milliarden Kubikmeter Waſſer die Ziffer des Bor- 
jahres um 600 Millionen übertroffen. Die Zahl der 
europäiſchen Siedler auf unſeren Gebieten hat ſich, die 
ruſſiſchen nicht miteingerechnet, um 200 000 vermehrt, 
die auf etwa 50 000 Quadratkilometer Neuland ange⸗ 
ſetzt ſind. Auf das Geſellſchaftskapital von einer Mil⸗ 
liarde Pfund Sterling wird eine Dividende von 6 Pro⸗ 
zent in Ausſicht geſtellt. Die Börſe bewertete unſere 
Aktien ſchon ſeit dem Bekanntwerden des neuen Dyno⸗ 
therms nach dem Verfahren unſeres Herrn Iſenbrandt 
mit 150 Prozent des Nennwertes. Sie können an Ihre 
Staaten nur Erfreuliches berichten. 

Die Ausſichten für die Zukunft ſind ebenfalls günſtig. 
Ich fage nicht ‚ehr günftig’, denn ein voller Erfolg 
könnte unſeren Arbeiten nur beſchieden ſein, wenn wir 
auch im Quellſyſtem der Flüſſe ſchmelzen dürften, die 
im chineſiſchen Ilidreieck entſpringen und in unſerem 
Gebiet münden. Ich berühre hier eine heikle Frage, über 
die Herr Iſenbrandt Ihnen näheren Vortrag halten 
wird. Herr Iſenbrandt hat das Wort.“ 

Als dieſer ſich erhob, füllte ſich der Raum mit 
Spannung. 

Man wußte, daß jetzt etwas kam. 

„Meine Herren! Ich will nur ganz kurz auf die 
heutigen gewaltſamen Anſchläge auf unſere Treſore zu» 
rückkommen, um ihnen zu ſagen: Das war gelbe Arbeit. 
Der Raub ber Analyſen und Syntheſen des neuen Dyno- 
therms iſt mißlungen. Der Vorfall zeigt aber, wie gut 
es iſt, daß wir die Fabrikation des neuen Dynotherms 
nicht wie die der alten Präparate im Uralgebirge be. 
werkſtelligen, ſondern nach den mitteleuropäiſchen Ge- 
birgen verlegt haben. Der längere Transportweg wird 
durch die viel geringeren benötigten Mengen reichlich 
aufgewogen. ö 

Der zweite Anſchlag iſt leider gelungen. Die Pläne 
für die Beſetzung und Bearbeitung des chineſiſchen Ili— 
Gebietes find fort ... in chineſiſchen Händen. Diplo- 
matiſche Verwicklungen ſind wohl nicht zu befürchten, da 
ja die Gelben daraufhin keine Vorſtellungen machen 
können. Aber das Beſte daran, die Überraſchung, iſt 
verloren. Wir würden alſo gegebenenfalls einen vor— 
bereiteten Gegner finden. 

Und doch ..!“ Die Geſtalt des Sprechers ſtraffte 
ſich. Seine Mienen ſchienen gewandelt. Das waren 
nicht mehr die Züge eines Gelehrten und Erfinders. Die 
Augen eines großen Kriegsmannes waren es, die einen 
Kampf um Sein oder Nichtſein mit einem übermächtigen 
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Gegner ſchauen. Die ſchmalen Lippen feft zuſammenge⸗ 
preßt, die Rechte auf der Tiſchplatte zur Fauſt geballt, 
ſo ſtand er da in ſekundenlangem Schweigen. 

„Und doch ..!“ Wie eine Fanfare hatten die Worte 
— den Saal geklungen und jedes Ohr aufhorchen ge⸗ 
m 

„Wir müſſen das Ilidreieck haben!“ 

„Wright or Wrong!“ nickte beſtätigend der Vertreter 
Englands. | 
| pum Krieg!“ Der Ruffe rief es unb ſprang erregt 
auf. 

„Wir find als nächſte Nachbarn des Gelben Reiches 
am beſten über die Machtverhältniſſe informiert. Wollen 
Sie die blühenden Fluren Turkeſtans in Wüſten und 
Ruinen verwandelt ſehen? Soll die Arbeit eines De⸗ 
zenniums umſonſt geweſen ſein?“ 

Lebhaftes Stimmengewirr erfüllte den Saal. Die 
Meinungen waren geteilt. In erregtem Für und Wider 
platzten die Anſichten aufeinander. 

Ruhig und gelaſſen ſchaute Georg Iſenbrandt eine 
Weile auf die erregten Gruppen. Dann erhob er ſeine 
Stimme von neuem. 

„Um dieſe Gefahren zu vermeiden, machte ich meinen 
Vorſchlag. Ich will jetzt nicht von unſeren Arbeiten 
ſprechen, die ohne das Ilidreieck nicht zur vollen Auswir⸗ 
kung gelangen können. Ich will mich auch nicht auf die 
Tatſache ſtützen, daß das Land vor 150 Jahren fdo. 
einmal ruſſiſcher Beſitz war. Daß es Rußland in einer 
Zwangslage entriſſen wurde. Ein Blick auf die Karte 
hier an der Wand müßte genügen, um Sie von ber Not- 
wendigkeit zu überzeugen, daß das Iligebiet unfer Eigen⸗ 
tum wird.“ 

Er war an die Karte herangetreten. 

„Sie ſehen, wie hier vom Pamirplateau aus nördlich 
ziehend das Altai⸗Gebirge und anſchließend der Thian⸗ 
Schan die Grenze gegen China bilden. Da ſpringt auf 
bem 80. Längsgrad die Grenze plötzlich vom Gebirgs⸗ 
kamm ab und geht über das offene Ilital nach Norden, 
ſtatt naturgemäß auf dem Gebirgskamm zu bleiben. 

Was iſt die Folge davon? Die Gelben haben hier 
ein Glacis, das eine ſtändige Drohung für uns iſt. 
Deſſen iſt ſich China wohl bewußt. Das an ſich kleine, 
mäßig fruchtbare Gebiet bietet wirtſchaftlich für das große 
Himmliſche Reich kein Intereſſe. Aber als Ausfallspforte 
gegen den Weſten iſt es von höchſter Bedeutung und 
Wichtigkeit. 

Die gelbe Gefahr iſt noch im Werden. Sie verkörpert 
ſich nicht nur in der Perſon des großen Kaiſers Schitſu. 
Stirbt er, wird ein anderer kommen, früher oder ſpäter, 
unter dem ſich die Entwicklung fortſetzen wird. Der Kaiſer 
iſt nur ein Exponent der Verhältniſſe, die ſich in jedem 
Fall durchſetzen. Nicht um Augenblickspolitik wollen wir 
handeln. Auf Menſchenalter hinaus müſſen wir un: 
ſichern.“ 

Georg Iſenbrandt hakte geendet. Wiederum begann 
eine lebhafte, von vielen Stimmen gleichzeitig geführte 
Debatte. 

Nicht wenige waren es, die zu Iſenbrandt hintraten 
und ihm zuſtimmend die Hand ſchüttelten. Bis der 
Präſident ſich Gehör verſchaffte. 

„Meine Herren, wir werden morgen um dieſelbe Zeit 
wieder zuſammenkommen, um über das heute "De, 
ſprochene abzuſtimmen. Sie haben vierundzwanzig 
Stunden Zeit, um ſich von ihren Regierungen die letzten 
Informationen zu holen.“ 

(Fortsetzung folgt.) 
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Das Paradies im Schnee Von Rudolph Strat 


5. Fortsetzung. — Nachdruck verboten, — Amerikanisches Copyright by August Scherl G. m. b. H., Berlin 1923. 


Plötzlich malte ſich in mir das alles im Dahinſchreiten: 
Man wird Morris doch vermiſſen, wenn er Tag um Tag 
nicht heimkommt. Man wird nach ihm fuden. 
Man weiß ja, in welcher Richtung er gegangen iſt. Die 
bewährteſten Führer werden aufbrechen. Ihn ſelbſt mer- 
den ſie niemals finden. Aber die mächtige eingeſtürzte 
Schneelaſt im Spaltengewirr, dieſes zum Himmel gäh— 
nende Maul der Unterwelt ſchreit ſtumm dem Nahenden 
entgegen, wo er ſein Ende fand. 

Der Gletſcher ſchweigt .. 
ſpricht . 

Auf dem Eis ſind keine Nägelſchrunde meiner Berg— 
ſchuhe eingeprägt. Aber im körnigen Schnee der Berg— 
flanke dicht daneben, da tauchen an der Stelle, wo ich 
feſten Boden gewonnen, meine Fußtapfen auf, führen 
zu Tal, erzählen geſchwätzigen Bergführern: Ja, er iſt 
dabei geweſen! Hier — wenige hundert Schritte von 
dem Unglücksort weg — ſind ja feine Schritte! Aus dieſer 
Entfernung muß er wenigſtens genau geſehen haben, 
was geſchah. 

Und ich hatte eben den Menſchen gelaſſenen Mundes 
erzählt, Morris und ich feien ohne Zwiſchenfall mit 
einem Bergſteiger⸗ Händedruck auf dem Gletſcher aus: 
einandergegangen. Einen furchibareren Verdacht 
konnte niemand gegen mich wachrufen als ich mit dieſer 
Ausſage. Ich klagte mich ſelbſt an... 

Ich ſchlug mir mit der Hand an die Stirn. Ich be— 
griff nicht, daß mir das nicht früher eingefallen war. 
Nun war es zu ſpät. Ich hatte das Gefühl, als ginge 
das Schickſal ſchon ſeinen Weg. Ich ſchritt willenlos 
dahin. Ich ſtand wie ein Nachtwandler vor dem Hotel. 

Dort wurde eben Reiſegepäck auf einen Schlitten auf— 
geladen. Das war nichts Auffallendes. Aber auf dem 
Koffer lafen meine geiftesabwejenden Augen den Namen: 
„Morris“. Ich ſprach es halblaut und dumpf vor mich 
hin: „Morris“ ... Mich durchkältete ein Entſetzen. Wo- 
hin gingen denn dieſe Schiffskoffer und großen und 
kleinen Handtaſchen? Er konnte ſich doch nicht ſeine 
irdiſche Habe in das Jenſeits nachkommen laſſen. Der 
Portier, der die Verſtauung der Gepäckſtücke leitete, be⸗ 
merkte, daß mein Blick an ihnen hing. Er erklärte: 
„Die Sachen gehen an einen Spediteur in Chur und 
von dort nach Genua, fo daß Herr Morris: fie dort vor. 
findet, wenn er an Bord geht ...“ 

„An Bord?“ 

„Nun ja. Herr Morris reiſt doch mit dem nächſten 
Schiff nach den Vereinigten Staaten. Er hat ſich ganz 
plötzlich dazu entſchloſſen. Ich glaube erſt geſtern vor⸗ 
mittag.“ 

„Da ging er doch in die Berge. 

„ . . . und über einen der Riis hinunter nad) 
Italien. Es ift ja ein tollkühnes Unternehmen — allein 
im Winter. Aber Herr Morris hat ja derlei [don 
öfters ungeſtraft ausgeführt . . ." 

„Alſo kommt er gar nicht mehr hierher zurück?“ 

„Er hat ſeine Rechnung bezahlt und ſeine Zimmer 
aufgegeben! Herrn Morris ſehen wir hier nicht wieder.“ 

Nein. Den ſah kein Auge hier wieder. Das wußte 
ich. Und auf einmal mehr! Jetzt war es mir klar: 
Dies da — ſeine Abreiſe für immer — ſeine Fahrt nach 
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Amerika, wo er ſchon oft geweſen — ein unſteter Welt⸗ 


wanderer wie er — das war, was er mir auf dem Glet⸗ 
ſcher, unter der Drohung meiner geſchwungenen Waffe 
nicht ſagen wollte, damit es nicht wie eine Flucht — 
oder eine Ausflucht und Feigheit erſchiene. Und das 
war es, was er mir, wenn wir beide ruhiger geworden, 
jenſeits des Gletſchermeeres auf dem Schneehang ge- 
ſagt haben würde, hätte ihn nicht zuvor die Unterwelt 
gerufen . 

Der Portier warf einen beſorgten Blick nach dem 
immer mehr ſich blaugrau verfärbenden Himmel und 
tauſchte einen zweiten Augenwink voll Unruhe mit einer 
Gruppe ernſter, ſchweigſamer Bergführer neben ihm. 

„Ich wollte, Herr Morris käme hierher zurück!“ ſagte 
er halblaut. „Ich hoffe es immer noch, daß er vielleicht 
doch bald nach Ihnen umgekehrt iſt.“ 

„Sie wiſſen, daß wir uns getrennt haben?“ 

„Ich hörte ja, wie Sie das geſtern hier miteinander 
abmachten. Ich ſtand ja neben dem Prinzipal — hier 
— vor der Tür . .. —“ | 

Mir wurde wieder leichter ums Herz. Da hatte ich 
Zeugen. Beweiſe. Der Portier prüfte wieder die 
Wolken. 

„Aber bald T Herr Morris kommen!“ verſetzte 
er. „Denn fonft . 

„Sonſt ...?“ 

„Sie ſind ſein Freund, Sie kennen die Berge beſſer als 
ich. Sie ſind ebenſo beſorgt wie ich. Ich leſe es auf 
Ihrem Geſicht. Wenn Herr Morris von dieſem Un— 
wetter in den Gletſchern oben überfallen wird, dann 
müßte er viel Glück haben, daß er mit dem Leben davon⸗ 
kommt.“ 

Da fielen ſchon die erſten Flocken. Dichter, immer 
dichter wurde das Gewimmel. Man ſah kaum mehr 
hundert Schritte weit. Windſtöße ſtöhnten. 

„Das macht jetzt ein paar Tage ſo fort!“ ſagte der 
Portier. Ich ſtieg die Treppe hinauf. Mit mir ſchritt 
ein Gedanke: Solch ein Schneefall ijt das große Schwei— 
gen für immer. In der nächſten Stunde ſchon ſind alle 
meine Fußſtapfen verwiſcht. Niemand weiß, wie weit 
ich mit Morris ging. Die weiße Vergeſſenheit breitet 
ſich über alles. Niemand weiß, wo Morris liegt. Die 
Gratkämme find die Wetterſcheide. Wenn es ihm ge- 
lang, ſie vor dem Einbruch des Schneeſturms zu er⸗ 
reichen — für einen Bergſteiger wie ihn kein Ding der 
Unmöglichkeit — dann ijt er jetzt (don drüben im Süden. 
in Sicherheit, ſchifft fid) mit feinem Gepäck in Genug 
ein. Wer fragt hier nach dem einſamen Mann? 

Und kommt, vielleicht nach Monaten oder einem halben 
Jahr, die Nachricht, daß man ihn irgendwo in der Welt 
vermißt — nun — dann iſt es eben das Natürliche, wo⸗ 
bei ſich jeder beruhigt, daß er den an zum 
Opfer fiel. Gerettet . . . gerettet . 

Ich betrat mein Zimmer. Mit mir der Gedanke: Und 
das alles unnötig! Daß Morris ſtarb! Er räumte ja 
mir, ſeinem Nebenbuhler, freiwillig den Platz. Er hatte 
ſich offenbar für immer von Mara getrennt! Irgend 
etwas war geſtern geſchehen — was ihn wegtrieb — 
in die Gebirge — über das Meer! Da war Licht für 
mich! Da war Hoffnung. Da war Glück und Leben .. 
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Da war ein Brief... 

Nein! Nein! Es war feine Sinnestäuſchung meiner 
erſchöpften und überreizten Nerven. Da lag ein Brief. 
Mitten auf dem Tiſch. An mich adreſſiert. Ich kannte 
die feinen, zarten Schriftzüge. Es war Maras Hand— 
ſchrift. i 

Wenn ich die Augen ſchloß und wieder mit ſtockendem 
Atem öffnete — war dann der lichte Schein auf dem 
Schreibtiſch verſchwunden? . .. War er nur das weſen— 
loſe Widerſpiel meiner Wünſche und meines Willens 
geweſen? Narrte mich das Schickſal in meiner Not? 

Nein! Weiß ſchimmerte da der Umſchlag. Die weiße 
Taube mit dem Ölzweig kam. Ich ſtürzte vor dem Brief 
auf die Knie. Ich faltete die zitternden Hände, in denen 
ich ihn hielt. Ich preßte ihn mit feuchten Augen an die 
Lippen, ehe ich ihn öffnete. Er enthielt nur wenige 
Worte: 

„Ich bin in ſolcher Angſt um Dich! Es heißt, 
Du ſeieſt auf einer gefährlichen Tour, und das Wetter 
wird ſo ſchlecht. Hoffentlich biſt Du vernünftig und 
kommſt bald heim. Bitte komme dann gleich zu mir! 

Mara. 

Nachſchrift: Ich habe Dich ja ſo lieb!“ 

Irgend jemand ſtürzte draußen im Flur an erſtaunten 
Miſſes, Reverends und Signoris wie ein Verrückter vor— 
über. Irgend jemand ſtürzte drüben in den Salon. 
Irgend jemand ſtürzte da auf die Knie und barg ſein 
Antlitz ſchluchzend in weichen Kleiderfalten und fühlte 
eine leiſe Hand, die ſeine Haare ſtreichelte. Und dieſer 
glückſelige Mann war ich. 

Und dieſer glückſelige Mann hörte eine ſanſte Mäd— 
chenſtimme: „Ich hab' 
ja nie aufgehört, dich 
zu lieben! Ich hätte dir 
verziehen! Ich weiß ja, 
wie du biſt! Nur ...“ 

Nur die Mutter ... 
ſie war jetzt nicht da. 
Sie hütete ſich. Aber 
was geſchehen war, das 
war ihr Wert... 

Küſſe. Küſſe. Küſſe. 
Und zwiſchendurch Ma— 
ras Beichte. „Die Mut— 
ter meinte, du müßteſt 
einmal eine Lehre 
empfangen, noch ehe ich 
dein werde! Denn dann 
ſei es zu ſpät! Ich ſollte 
dich mit dem ſtrafen, 
was du mir an Leid 


int vu 
„Mit der Cifer- 
NEL von 


Sie nickte. Tränen 
der Reue in ihren Kin⸗ 
deraugen. 

„Es fiel mir ſo 
ſchwer — fo furchtbar 
ſchwer. Es war für 
mich ſo hart, hart gegen 
dich zu ſein. Aber 
Mutter meinte da— 
gegen, es ſei zu unſer 
iber Beiten . . ." 

Ein zärtlicher Loden- 
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kopf, der ſich zu mir niederbeugte. Weiche Arme, die 
mich liebevoll umſchloſſen. 

„Glaube mir: Ich habe keinen Augenblick aufgehört, 
dich zu lieben! Ich hätte es nicht vierundzwanzig Stun— 
den ausgehalten — ohne dich! Ich hätte längſt ein Ende 
gemacht — wenn nicht . . .“ 

„ . . . Ja . . ich weiß es: Wenn deine Mutter nicht 
geweſen wäre ...“ 

„ . . Bis ſie ſelber merkte, daß man nicht mit dem 
Feuer ſpielen darf! Geſtern! Bis dahin waren ich und 
er — dein Freund, mit dem du jetzt in die Berge ge— 
gangen biſt — bis dahin waren ich und er nur freund— 
ſchaftlich miteinander — auf Spaziergängen. Erſt auf 
dem Spaziergang geſtern vormittag — da merkte ich 
mit Schrecken, wieviel ich ihm ſchon war. Da ſagte er 
es mir plötzlich .. . Ich hatte bis dahin geglaubt, es 
ſei eine harmloſe Spielerei zwiſchen ihm und mir, wie 
das ja hier gang und gäbe ijt..." 

„Und was haſt du ihm geantwortet?“ 

Reine Kinderaugen blickten auf mich hernieder. 

„ . . . daß ich bid) liebhabe — nur dich! Und daß 
ich wieder zu dir zurückwollte ...“ 

Ich küßte ſtumm ihre Hände. Meine Tränen fielen 
darauf. 

„ . . und daß er das nicht dir und keinem Menſchen 
ſagen dürfe, weil du es aus meinem Munde hören 
ſollteſt!“ 

„Und er?“ i 

„Er war tief erſchüttert. Dann nahm er von mir Ab- 
ſchied. Er wollte ſofort St. Moritz verlaſſen auf 
Nimmerwiederkehr und wieder in die weite Welt hin— 
aus! Nach Amerika, 
glaube ich! — Und er 
hat ſeinen Vorſatz auch 
gleich ausgeführt! Nicht 
wahr — er iſt doch mit 
dir weg?“ 

„Ja. Er ijt mea!" 

Draußen fielen die 
Flocken. Sie ſchütteten 
nieder. Die Welt wurde 
ein wehendes Weiß. Die 
Welt verſchwand — ſo 
wie jener verſchwun— 
den war — da oben — 
nicht durch mich — was 
konnte ich dafür, daß 
er, der Erfahrene, un— 
vorſichtig eine zu ſchwa— 
che Schneebrücke betre— 
ten hatte? Er war nicht 
das erſte Opfer der 
Berge und würde nicht 
das letzte fein ... 

Totenſtille draußen, 
ein Tanz der Flocken 
vor den von Eisblumen 
überkruſteten Scheiben. 
Nur zuweilen Peit— 
ſchengeknall und Schlit— 
tenglockenklang. Die 
Fenſter wurden un— 
durchſichtig. Immer en— 
ger wurde der Kreis 
des Lebens. Was at- 


Phot. Jacoby-Film 


„Die Welt wurde ein wehendes We'ß.... Er war nicht das ' : 
erste Opfer der Berge und würde nicht das letzte sein. ..“ mete, barg ſich im klei⸗ 


miir —— 
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nen jideren Raum. Mara und ich. Wir beide. Was 
brauchten wir ſonſt noch auf der Welt? 

Wären dieſe Blätter nicht das, was ſie ſein ſollen: 
Die ſchonungsloſe Beichte eines Menſchen mit ſeinen 
Irrungen, die Stimme eines Verſtorbenen zu den Ohren 
derer, die durch ihn leben, ſeiner Söhne und Enkel, um 
ihnen manches Rätſel in ſeinem Erinnerungsbild zu 
klären — wären dieſe Schriftzüge nicht die Fibern und 
Nerven einer bloßgelegten Seele — ich könnte ſagen, und 
es würde wahrſcheinlicher klingen — daß Gewiſſensbiſſe 
mir den Herzensfrieden dieſer Tage zernagten. Ich 
könnte niederſchreiben, daß immer wieder die Schattenge⸗ 
ſtalt eines Dritten in der Ecke des Zimmers ſtand, wenn 
Mara und ich das Glück des Alleinſeins genoſſen. 

Nichts von alledem! Dieſe Tage hießen Verſunkenheit 
und Vergeſſen. 

Ich gab mich mit halbgeſchloſſenen Augen dem tillen 
Zauber dieſer tröftenden weißen Stunden hin. Ich 
träumte den Traum des Lebens. Ich hatte einen ſchönen 
Traum 

Unten im Hotel gähnten die Gäſte. Wenn es dunkel 
wurde, das heißt, wenn es hell wurde und Fluten elektri⸗ 
ſchen Lichts den Abend zum Tag machten, dann war 
keine Sorge. Dann wurde nach dem Mittagsmahl ges 
tanzt, gefpielt, geflirtet. Aber der Tag ſelbſt, wie er 
im weißen Zwielicht eintönigen Schneetreibens dahin⸗ 
dämmerte, war für Sportmenſchen, die keinen Sport 
treiben konnten, eine einzige große Leere. 

Eine größere Geſellſchaft war, um den Tag totzu⸗ 
ſchlagen, hinunter nach Chur gefahren. Ich hatte das 
Gewirtſchafte und Gerufe beim Abzug und darunter 
auch Konſtanzes helle, luſtige Stimme gehört. Am Abend 
kamen ſie zurück. Ich begegnete Konſtanze auf der 
Treppe. Man konnte ſich in dem überfüllten Gaſthof, 
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unter das ſchützende Dach gebannt, nicht vermeiden. Sie 
tat, als ob wir die beſten Freunde wären. Sie reichte mir 
flüchtig die Hand. 

„Eigentlich war es da unten auch langweilig!“ be⸗ 
richtete ſie, ohne daß ich ſie fragte. „Intereſſante alte Ge⸗ 
bäude. Aber damit iſt man bald durch. Ich bin durch 


die Läden gebummelt und hab Einkäufe gemacht. Schließ⸗ 
lich war es ſo ein Haufen, daß ich ihn lieber dem Spedi⸗ 


teur gegeben habe, um ſie nach Deutſchland zu ſchicken — 
wegen der Zollſcherereien ...“ 

Was gingen mich ihre Mitbringſel an? Ich hörte nur 
halb zu. Sie lief die Treppe empor. Aber nach ein 
paar Stufen ſteckte ſie den Kopf über das Geländer und 
rief zu mir hinunter: 

„Übrigens, wiſſen Sie, was ganz merkwürdig iſt? Bei 
dem Spediteur ſteht immer noch das ganze Gepäck des 
Herrn Morris. Ich habe es ſelbſt geſehen. Der Spedi⸗ 
teur wundert fih auch. Herr. Morris wollte ihm ſofort 
von drüben aus Italien telegraphieren, daß er die Koffer 
nach Genau abſchicken ſollte. Die kommen ja ſonſt zum 
Schiff zu ſpätl“ 

Und oben, vom erſten Stock, verkündete ſie laut durch 
das Treppenhaus, gleichgültig, ob Kellner und Gäſte es 
vernahmen: 

„Ein gutes Zeichen iſt das nicht, daß man ſeit drei 
Tagen gar nichts von Herrn Morris hört! Wenn ihm 
nur kein Unglück zugeſtoßen ift! . .. Sehen Sie 
Sie als Bergſteiger, Sie ſchweigen auch dazu ...“ 

Da war wieder das Grauen, das Fröſteln. Die unheim⸗ 
liche Erwartung von etwas Kommendem! Ein Lachen. 
Ein zorniger Ruck in den Schultern: Laßt die Toten 
ruhen! Ich habe ihn nicht getötet. Mir kann er nichts 
tun. Ich lebte 

(Fortsetzung lolgt.) 


Eine Grenzvolkshochſchule ín der Nordmark 


Von Miniſterialdirektor Paul Kaeſtner, Berlin — Mit drei photographiſchen Aufnahmen 


ek der reinen, ruhigen, durch feine Schlichtheit vor» 
nehm wirkenden Form des ſpitzgiebligen frieſiſchen 
Bauernhauſes iſt die am 29. April d. 
volkshochſchule 
Schleswig⸗Hol⸗ 
ſteins in Leck ge⸗ 
baut. Leck liegt im 
Kreiſe Südton⸗ 
dern, der Träger 
der ſtaatlich ver⸗ 
ſtändnisvoll ge⸗ 
förderten Schule 
ift, auf ſchleswig⸗ 
holſteiniſchem 
Mittelrüden, hart 
an der gegen. 
wärtigen Grenze. 
Im kulturellen 
Kampf um dieſe 
Grenze ſpielte die 
Volkshochſchule 
auf däniſcher 
Seite lange ſchon 
eine wichtige 
Rolle. Auf dä⸗ 
niſche Volkshoch⸗ 


J. eröffnete Grenz⸗ 


Blick in das Wohn- und Lesezimmer 


ſchulen wurde unſere nordſchleswigſche Jugend hinüber⸗ 
gezogen, um fie ben geſchichtlichen Kampf des Grenzlandes 
vom däniſchen Standpunkt aus ſehen zu laſſen, um ihr 
däniſche Lieder, 
Sagen und Mär⸗ 
chen nahezu brin⸗ 
gen. Die däniſche 
Volkshochſchule 
wirbt auch heute 
um dieſe Jugend 
und erleichtert 
ihr den Beſuch 
ihrer Bildungs- 


ſtark überlege; 
nen Währung. 
Die jungen Men⸗ 
ſchen, die eine 
däniſche Volks⸗ 
hochſchule beſucht 
haben, vergeſſen 
nicht, was ihnen 
dort mitgegeben 
wird. Deutſche 
Grenzfeſtungen 
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Der Unterrichtssaal 


in dieſem kulturellen Eroberungs⸗, auf deutſcher 
Seite Verteidigungskampf waren längſt dringend 
notwendig, und es iſt erfreulich, daß in die Schule in 
Leck gleich bei der Eröffnung 27 friſche Nordſchleswige⸗ 
rinnen im Alter von 18— 20 Jahren, zum größten Teil 
Bauerntöchter, zu fünfmonatigem Kurſus eingezogen 
fnb. Sie wollen 
über ihre Volks⸗ 
ſchulbildung hinaus 
von heimatlicher Ge⸗ 
ſchichte und heimat⸗ 
lichem Schrifttum 
hören und diefe Mo- 
nate miteinander, 
frei von beruflichen 
Gedanken und Sor⸗ 
gen, ihrer Weiterbil⸗ 
dung als feſte deut⸗ 
ſche Heimatmenſchen 
leben. Ein ſchlichtes, 
aber ſchönes Heim 
vereint dieſe jungen 
Menſchen für die 
Beit des Gommer 
kurſes zu gemein- 
ſamer, um ihrer 
ſelbſt willen frei 
gewählter geiſtiger Arbeit, die ein bewährter bisheriger 
Lehrerbildner, der Seminarlehrer Kruſe, leitet, unter: 
fügt von feiner Frau und einigen Hilfskräften. Sie 
alle ſind mit Luſt an ihrer ſchönen und freien Arbeit. 
Natürlich wird auch die Freude an guter Muſik, an 
deutſcher Kunft und deutſchem Handwerk, deſſen Können 
des Hauſes Einrichtung zeigt, gepflegt, und gemeinſame 
Wanderungen öffnen die Augen für die Heimat, der 


Ansicht des Gebäudes 


dieſe jungen Menſchen feſter noch als bisher und mit 
offenem Kopf und Herzen verbunden ſein wollen. Hier 
tut ſich ein weiter Blick auf in das große Feld der Er⸗ 
wachſenenbildung mit allen ſeinen Problemen. Im ſtaat⸗ 
lichen Grenzgebiet wird es bevorzugt gepflegt werden 
müſſen und beſonders reiche Früchte tragen können. 
Von niederdeutſcher 
Stammesart und 
deutſchem Volks⸗ 
tum wird hier in 
gemeinſam ſuchen⸗ 
der Arbeit viel ge⸗ 
handelt werden, und 
die heimattreuen 
Menſchen nnferer 
Waſſerkante werden 
lernen, auch über 
die Elbe hinweg zu 
ſehen. Im Herbſt, 
wenn die Feld: 
arbeit ruht, werden 
junge Männer zum 
Winterkurſus das 
Haus beziehen. Und 
wenn Deutſche dort 
oben ſich ſammeln 
wollen, Wander⸗ 
vögel, Studenten, Lehrer, ſo ſollen ſie dieſem Haus, das 
ein Sammel- und Ausſtrahlungspunkt deutſchen Geiſtes⸗ 
lebens in der Nordmark werden möchte, willkommen 
ſein. Denkt in Treue der Arbeit dieſer jungen nord⸗ 
märkiſchen Grenzvolkshochſchule und helft, daß Schles⸗ 
wig⸗Holſtein auch durch ſie, ſo wild heute auch die 


Brandung toſt, in deutſcher Geiſtesarbeit, als deutſcher 


Sitte hoher Wacht, deutſches Land wahre und ſchütze! 
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Das Spiel mit dem Tode 


Mit fünf p ROLO graphischen Aufnahmen 


iſt eigentlich merkwürdig, daß der Menſch, der doch meiſt vor hundert Jahren ſich mit einer ſimplen Chaiſe begnügen 
ſehr ſtark am Leben hängt, ſo großes Gefallen an dem mußte, die an einem langen Strick quer durch die Manege ge⸗ 
Spiel mit dem Tode findet. Es gibt Artiſtenfamilien, bei denen zogen wurde. Die vollendete Technik brachte dann die Ver⸗ 


dieſes gefährliche Spiel Lebensinhalt ſeit brüderung von perſönlichem Wagemut mit der 
Hunderten von Jahren ift, bei denen es — Technik. Jede wiſſenſchaftliche Feſtſtellung 
für ſelbſtverſtändlich gilt, daß man — RR über den Schwerpunkt fowie über 


fein Geld hoch oben in der Zirkus: E das ftabile und labile Gleichgewicht 
tuppel auf ſchwankenden Tro- , wurde komplizierten Apparaten 
pezen erwirbt. Die Entwid: dienſtbar gemacht, die in immer 
lung der Senſation, wenn neuen Variationen in jedem 
man ſo ſagen darf, iſt aus größeren SBarieteéprogranun 
verſchiedenen Gründen mit auftauchen. Als der Film 
der Vollendung der Sed. entſtand, mußte das „Spiel 
nit mitgegangen. Sobald mit dem Tode“ weiter 
der Menſchengeiſt irgend— geſteigert werden, weil 
etwas Außergewöhn⸗ es im Weſen des Films 
liches, Verblüffendes liegt, die Unabhängig⸗ 
erfand, übernahm es 
der ehrgeizige Artiſt, 
um einen neuen An 
ziehungspunkt für den 
Zirkus oder das Varieteé 

zu gewinnen. Als das 
Fahrrad kam, erſtand 
im Zirkus das „Looping 
the Loop“. Der moderne 
Kraftmenſch läßt ſich im 
Zirkus vom Auto über— 
fahren, während ſein Kollege 


ga 


Links: Albertinis To- 
dessprung in den 
Anden (aufgenommen 
in den Sächsischen 
Alpen) Phot. Phoebus-Film 


. —ꝙ—„— 


Phot. lhoebus-F ilm Phot. Atlantic 
alaors ,amerikanische" Zirkussensation Aldinis F lucht über Wolkenkratzer 
ufgenommen in einem Berliner Atelier In Amerika aufgenommen 


l 
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Zwischen Himmel und Erde: 
Lya de Putti und Luciano Albertini, aufgenommen an der Bastei, Sächsische Schweiz. Phot, Phoebus-Film 
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leit vom Raum 
und bie großen 
optiſchen Möglich⸗ 
keiten voll aus. 
zunutzen. 
Allerdings be⸗ 
gnügte ſich der 
Film in feinen An. 
fangsjahren mit 
dem Trick. Braud- 
te man eine fet. 
terei über Dächer, 
legte man eine ge⸗ 
malte Dekoration 
auf den Fup 
boden, montierte 
den Apparat an 
der Decke und er- 
zielte ſo, aller. 
dings mit gewiſſer 
Primitivität, den 
gewünſchten Ein⸗ 
druck. Nach und 
nach verſchwan⸗ 
den die gemalten 
Dekorationen. 
Man kam plötzlich 
auf die „Idee“, 
daß man der⸗ 
artige Dinge von Artisten machen laſſen könne. Man teilte 
die Arbeit zwiſchen Schaufpieler und Varieteéſtar. Einige Zeit 
ſpäter tauchte der Typ bes beſonderen Senſationsdarſtellers auf. 


Der erſte deutſche Schauſpieler, der fid) Manufſkripte ſchreiben 


ließ, hieß Harry Piel. Lange Zeit blieb er ohne Konkurrenz. 


Er erdachte immer kompliziertere und ſchwierigere Kunſtſtück. 


00 Meter über dem Broadway 
Harald T der bekannte amerikanische Lustspieldarsteller 


Film und Barieteé miteinander. 
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chen, die er zum 
großen Teil ſelbſt 
ausführte, ab und 
zu aber auch aus 
techniſchen Grün- 
den von Artiſten 
in ſeiner Maske 
beſorgen ließ. All⸗ 
mählich überholte 
uns Amerika. Das 
lag an den größe 
ren äußerer Mög- 
lichkeiten, dann 
aber auch daran, 
daß man drüben 
beſſere Artiſten 
land. In Seut(d. 
fand wirkte in. 
zwiſchen neben 
Harry Piel Luci. 
ano Albertini, ein 
Italiener, der aber 
in ſeiner Heimat 
nicht die techniſchen 
Filmmöglich⸗ 
keiten fand, die 
nun einmal für 
den . Genfations- 
film unerläßliche 
Vorausſetzung ſind. Aus Neuyork kommt Aldini zu uns, der 
ſeine tollkühnen Sprünge und Klettereien gewiſſermaßen auf 
deutſchem Hintergrund ausführen möchte. Jetzt konkurrieren 
Jeder will das „Spiel mit 
dem Tode“ tollkühner, gewaltiger geſtalten. Aros. 
Schluß des redaktionellen Teils 
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Ludwig Hupfeld 
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Schnell geändert. 
Ruft bid das Wort mit e 
jum Mittagstiſch, 
Schmeckt dir das Wort mit o 
als feiner Fiſch. 


Beim Spaziergang. 
Sechs Zeichen hat das 
Rätfelwort, 
Es blüht auf jenem Felde dort; 
Verſetzt — hat es bei Tag 
und Nacht 
Erquickung dir und Kraft 


gebracht. 

Gleichklang. 
Als Schmuck an Decken und 
' Wänden verwandt, 
Bin id) Euch auch als Maler 
betaunt. 


2. Suni 1923 


Röſſelſprung. 


Am Morgen. 

Eine ſtrenge Herrin regiert 
unſer Leben. 
Ihr ſollen wir folgen, uns ganz 
i ibr ergeben. 

Doch ſtreicht man bie erften 
Zeichen ſchnell, 
So wird die Welt uns freundlich 
und hell. 
Froh grüßen das Wort wir an 
jedem Morgen, 
Wenn es ſiegreich vertreibt die 
nächtlichen Sorgen. 


e 
Efe 


Eine wäſſerige Geſchichte. 


Einem Längenmaße fügte 
Einen neuen Kopf ich zu, 


Und, nun denkt euch mein Erſtaunen, 


Waſſer wurde es im Nu. 


Auflö em ber Rätjel 
r. 21: 
Gilbenrütfel: 1, Gellert, 
2. Rehobath, 3. Osborne, 4. Schil- 
lin“. 5. Salzschlirf, 6. Elze, 
7. Zwingli, 8. Emmerich, 9. llias 


(ameras 


10.Teniers, 11.Eilvese, 12.Nickel, 
13.Sybel, 14. Isabella, 15.Noten, 
16 Dans, 17. Interlaken, 18 
Mimose, 19, Madrid, 20 .Effecten, 
21. Rimini, 22. Shakleton, 23. 
Ottilie, 24. Limmat, 25. Crispi, 
26. Hirse. 27, Eisenerz. Grosse 


Moto edlarf / 


PREISLISTE KOSTENLOS 


Q ARt-Ges. 


Dresden. 


Einem anderen Er i 
Nahm das Herz ich darauf fort, 
Und, bas ift doch wirklich komiſch, 
Waſſer wurde auch dies Wort. 


Scherzfrage. 


„Welche Lage ift für jeden Angeſtellten die EE 
pinitigite? aome NG Fiſchrätſel: Lachs — Sachs. 


Ganzjähriger 


Kurbetrieb Am Taunus 


BAD-NAUHEIM Srem, 


Hervorragende Heilerfolge bei Herzkrankheiten, beginnender Arterienverkalkung 
Muske -u.Gelenkrheumatismus,Gicht,Rückenmarks..Frauen-u Nervenleiden. 


Sämtliche neuzeitliche Kurmittel — Gesunde, kräftige Luft — Herrliche Park- und Waldspaziergänge — Vorzügliche 
Konzerte, Theater, Tennis, Golf, Krocket, Wurftaubenschleßstand — Schöner angenehmer Erholungsaufenthalt. 


Man fordere die neuste Auskunftsschrift E. 10 von der Bad- und Kurverwaltung Bad-Nauheim. 


— — — — —ʒñ—zñ —ä6—j tt: 


Luckerkrankheil 


innere und Frauenleiden, 
Bewegungsstörungen: 


Sanatorium Dr. Rosell, 
Ballenstedt im Harz. 


Alkohol - Heils ätte Waldfrieden 
Fürstenwalde (Spree) 
2 bei Berlin. 


999999999 


Ostsee 


2 Damen und 1 Herr suchen 
für Anfang oder Mitte Juli auf 
2—3 Wochen je ein Zimmer 
entweder ohne, mit halber oder 
voller Pension in ruhigem Ort 
an der Ostsee, auf Rügen usw. 
Angebote schellstens erbeten 
unter G. 7416 an Scherlhaus. 
Berlin SW68. 


Hofrat Friedrich Hessing’sche 
orthopäd. Hellanstalt, Augsburg-Göggingen 


Oberleitg.: Gen.-Dir.Georg Hessing. Drahtnachr.: Hessing Göggingenbayern 


Behandlung aller körper]. Deformitäten, aller Entzündungen d. Wirbel und 
Gelenke, frischer u. veralteter Knochenbrüche, Rückgratverkrümmungen, 
angeborener Hüftgelenkluxationen. Anfertigung künstlicher Glieder usw. 


Operationslos. Verfahren mittels uns., an Vollkommenheit unerr. Apparatebehdl.-Techn. 


9999999 


Dr. Lahmanns Sanatorium Weisser Hirsch bei Dresden 
Chefarzt und wissenschaftlicher Leiter Prof. J. H. Schultz-Jena. 
Kurmittel: 1. Ausser der Lahmannschen Grundkost | Wald-Liegehallen. 9. Alle Hilfsmittel der modernen Medizin 


."sboretorien. 


sieben Diátformen (Zucker-, Korpulenten-, vegetarische, 
Magen , Halbtrocken-, Trocken- [Schroth-], Breidiát) und 
individuelle Ergänzungen (salzfreie,Rohkost,Entsäuerungs- 


| 


diät nach Lahmann-Berg usw.). 2. Drei ausgedehnte Luft- | 


badeparks für Sommer u. Winter, Sonnenbad. 3. Aktive 
und passive Heilgymnastik, Mensendiek, Schönheitskultur, 
Krafttraining, Zandersaal. 4. Hydrotherapie jeder Form, 
Dampfduschen und Kompressen, Luftperlbäder, Fango, 
elektrische Bäder jeder Form. 5. Hóhensonne, Uviol, 
Quarz, Blau-Rot-Licht, Radiumbestrahlung, Röntgentiefen- 
und Oberflächentherapie. 6. Elektrotherapie jeder Form, 
Arsonvalisation, Diathermie, Thermopenetration, Franklini- 
sation, Kondensatorbett. 7. Inhalatorium mit Sole, Medi- 


kamenten, besonders wechselwarm nach Brettschneider.“ 


Kammersystem und Ronkarz, 8. 


Ausgedehnte Freiluft- 
Wöchentlich ein &rztlicher Vortrag für die Kurgäsfe. 


in individueller Anwendung, zwei eigene Operationssále, 
physikalische, chemische, serologische, Röntgen-Diagno- 
stik. 10. Psychotherapie jed. Form (a. Entziehungskuren). 
Aerztlich: Abteilung für Zucker- und Stoffwechsel- 
kranke San.-Rat Dr. Beyer. l'rauenklinik u. Mütterschule 
Prof. Dr. Küster-Breslau. Innere, Magen-, Darın-Krank- 
heiten Facharzt Dr. Lehmann (langjähriger Oberarzt von 
Herrn Geheimrat Kutter-Berlin. Innere und Kreislauf- 
krankheiten Facharzt Dr. Ambrosius. Innere und Haut- 
Krankheiten Facharzt Dr. Frohwein. Nervenleiden und 
Psychotherapie Prof. Dr. Schultz-Jena, l’achärztin Frau 
Dr. Reichmann, Facharzt Dr. Berkovitsch. Innere, Blut- 
krankheiten und Lichtbehandlung Dr. Lahmann. Innere 
Krankheiten u. Atmungsorgane Dr. Ergang. Physikalisch- 
Heilveriahren Dr. Blehn. 


U $ * 
diàtisclie 


Hummer 22 


ole Woche 2. Jund 1923 


Blendend weiße 


Zühne durch die Zahnpaste 


Chlorodonft 


beseitigt Zahnbelag und „Mundgeruch 


£aborotorium Leo. 


NORDSEEBAD WITTDUEN siot Hone 
Dünengebirge. Täglich direkte Verbindung auf dem Landwege 
über Niebüll. Auskunft durch die Kurverwaltung. 


Falten u. Runzeins Haut-Nährcreme Pasta Divina. 
Preis 3000, 7500M. 
Mitesser, Teintfehlers Ebee - Schälpaste. | 
Erneuert die Haut Preis 9000 M. | 
In leichten Fällen „Amollin“ Preis: 6000 M. 
Warzen, Leberflecke : entiernt Ebec-Tinktur sofort 
schmerzlos für immer . . Preis 6000 M. 
Lästige Haare: Haarweg Absentia zur 
sofortigen dauernden Beseitigung . Preis 7500 M. 
Sommersprossen u. Hautflecke: beseitigt radikal 
Lentigol-Creme. Zahlreiche Anerkennungen 
Preis 9000 M. 
Doppelkinn, starke Hüfte u. unerwünschten Fett- 
ansatz entfernt Cedera-Creme Preis 3500/9000 M, 


FRAU ELISE BOCK Zo 


B- H. 
BERLIN-CHARLOTTENBURG 39, KANTSTR. 158 


Or.Möllers S h h K Wirks.Heilverf. 
ium E] i : 
xoay Schroln-Aur E 


Alle Leute, die man trilil, 
Leser „Paustians Lustięe Sprachzeitschril(" 


Einzigartige Methode zur Auffriſchung und Erweiterung 
Ihrer englischen und franzöſiſchen Sprachkenntniſſe. Humor» 
voll, anregend, leicht verſtändlich. — Probe-Vierteljahr nur 
3000 Mark jede Sprache. Probeſeiten (auch ſpaniſch) 
koſtenlos. Gebr. Pauſtian, Verlag, Hamburg 86, 
Alſterdamm 7. Poſtſcheck 189 (Hamburg). 


Creme Christa 


Die vollendete Hautpflege 


Daienie 


erw. schnellstens, verwert. glänz. 
Rat in allen Patentsachen. Patentb. 
| Klauser & Co., Berlin SW 11, Friedrichstr. 9. 


Dresden -T. 
u m m E 


— —— 
- — ——  —— — 


— MM UU UU 


Jodbad Sulzbrunn i. Allgäu 


Bahnstation Kempten-Reutte-Gar- 
misch-Partenkirchen, Jodheilbad, 


Self 25 Jahren 
anerkannt beste 
Haarfarbe 
färbt echt a. naturlich blond. 
braun, schwarz ete dnd 


AF. Sthwarzlose Söhne 


erlin. 
Markgrafen 5tr. 26. 
Überall erhältlich, 


Stärkste aller reinen Jodquellen. 


Radioaktiv, Milchkuren, eigene Oekonomie. — Badearzt 
ständig am Platze. — Sommer und Winter geófínet. 


Prospekt kostenlos durch die Badeverwaltung. 


Westerland auf Sylt 


das tonangebende Nordseebad. Auskunft und Prospekt durch 
die Reisebüros und die Stüdtische Badeverwaltung. 


KARLSBAD 


Immun 


Heilquellen u. Bäder seit 
Jahrhunderten bewährt 


Aufenthaltskosten (Wohnung und Verpflegung) 
täglich von 45 Kr. aufwärts, 


Zimmerpreise täglich von Kr. 10.— aufwärts. — Allgemeiner 

Preisabbau bis zu 30%. — Kurtaxen bis zu 30% ermäßigt. 

Paßvisa für Kurgäste um 50% ermäßigt. — Prospekte, 
Wohnungslisten und Auskünfte durch das 


Kuramt Karlsbad. 


aller Art liefert in bewährter 
Güte direkt an Private die 
altbekannte Firma 
Carl Gottlob Schuster jun. 
Markneukirchen, Sa. Nr. 387. 
Gegr. 1824. 
Verlang.Sie kostenl.List. unt. 
Ang. d. gewünscht. Instrum. 


"m 
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EI 


Die elegante Fußbekleidung 


SCHUHFABRIK HASSIA N. C. OFFENBACH AM MAIN 


T 1 mi "i IHM nij 
| | 
gr WHE It h I} I 


Überall erhältlich! 


Fabrıkanten: 


Westphal Ce Fang M 
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Bittere Mandeln und Zitronen sind teuer. 


Dr. Reppins Bac hk Ë 


ö le 
Bittermandel, Zitrone sind billig und gleíchwertig 
Wo nicht erhältlich, durch Dr. Reppin & Co. Leipzig. 


besonders an solche, die 

Gicht, Ischias, Neurasthen 

Astbma, Nervosität, ferner auf 
nervöser Basis beruhenden 
Rückenschmerzen, Lähmungen, 
NM agen · u. Verdauungsbeschwerden 
behaftet sind. versenden wir unsere 
illustrierte 80 Seiten starke wissen- 
schaftliche Broschüre „Die Elex- 
trizitāt als Ns tur gellmitioſc, 
welche zahlreiche ärztliche Rat. 
schläge darüber enthält, wie die 
meisten nervösen Leiden ohne 
Berufsstórung in kürzester Zeit 
radikal zu beseitigen sind gegen 
Einsendung von 100 Mk; Porto 
gratis. Zahl. Anerkennungen. 


Küster & CO», G. m. b. H.. 


Frankfurt a. M. 23 
Fabrik elektro-medizinischer Apparate. Gexr. 1903 


An alle ee V 


a 


hilft! 


Ausz.a.Croc. u. Myrrha 
mır Zuckerart, vergart, 


Arztl.empf. Überall erhalt. 
Schóbelwerke, Dresden-16 


| Nimm Balfamana Raſier-Seife 
immer beim Rafieren! 
Den Vorteil hierbei, den wirt Du 


ſtets fpüren! 


diskreter Frauenfragen von 
der früheren Oberhebamme 
der Charité Berlin gibt sich. 
Rat in allen Fällen! Ver- 
sendet geschloss, gegen Ein- 
sendung von 200 M. 
Frau Anna Hein, hygien. 
Versandhaus, Berlin 92, 
Potsdamer Straße 106 a. 


Krankenfahrstühle 


für Zimmer u. Straße, Selbst- 
fahrer, auch mil 
Motorantrieb. 
Ruhestühle, Lese- 
tische, vertellbare 
9 


PARFÜMERIE 


CH Oehmig-Weidlich 
Zeitz 


| 
A 


7 


Rich. Maune, Dresden-L 6 m 


ALLES 


; f | Musikinstrumente 


| aller Art für jedes Klima liefert 
Heinr. Suhr, Neuenrade (Westf. 4) 
Verl. Sie illustr. Hauptkatalog. 


erhalten anregende 
Brogchüre kostenlos. 
Pigett & Hübscher, Breslau 5/123, 


Stottern 


heilt Prof. Rud, Denhardt's An- 


stalt Eisenach. — Prospekt frei. 
Liebeskünste! 


Preis M 4000. 
| Rosen-Verlag 105 c, Dresden 6. 


Ju. sonstige las tige e Haare 
verschwin t spur. 
u, schmerzlos durch Ab ler 
Wurzeln für Immer ı itte vm mein. 
eN neuen oriental Hefwaks- Kur“ 

aa als Elektrolyse! Sofort 


. End nen) e M 
sse CHD e 8 Zei 6 | M. M. u. für sts E 15 m ed 


Hasrwucbs 7500 M., Nachn. 


Frau B, Meyer, Cöln 71, Hülchratbers "ET 


Für Haarpilege erprobt — Gegen Schuppen gelobt | 
Fabrikant: 


Erfinder! 


Magenleiden E 


faurem Sfuffto E Stu nn — u. d. nehme 
man nur nefa- 


HAMBURG - AMERIKA LINIE 


GEMEINSAMER DIENST MIT DEN 
UNITED AMERICAN LINES INC 


REGELMÄSSIGE ABFAHRTEN MIT DEN 


ERSTKLASSIGEN 
PASSAGIERDAMPFERN 


ALBERT BALLIN o RESOLUTE o RELIANCE 


HAMBURG 
NEW YORK 


Ausgehend über Southampton u. Cherbourg / Rück- 
kehrend: Albert Ballin über Cherbourg-Southampton, 
Resolute und Reliance über Plymouth- Cherbourg 


Vornehme Gesellschaftsráume ^ Speisesäle / Rauch- 

saal mit Laube / Schreib- u. Lesezimmer ^ Winter- 

garten / Turnhalle ^ großes Schwimmbad / Per- 

sonenaufzüge / Geräumige, behagliche Wohnkammern 

Für anspruchsvolle Reisende 1. u. 2. Klasse wie für 

Fahrgäste Ill. Klasse vorzügliche Reisegelegenheit 
bei ausgezeichneter Verpflegung 


Hamburg- New York mit Dampfern unseres 
Oemeinschaftsdienstes / Hervorragende Ein- 
richtungen für Kajüte und für dritte Klasse 


TAHRKARTEN, AUSKÜNFTE und 
DRUCKSACHEN durch 


Reisebüros Hamburg, Alsterdamm 25 und 
Jungfernstieg (Kaufh. Tietz), Berlín W 8, 
Unter den Linden 8, Potsdamer Platz 3 u. Leipziger 
Straße (Kaufhaus Tietz), Baden-Baden, am Leo- 
poldsplatz, Breslau, Schweidnitzer Stadtgraben 13, 
Dresden, Mosczinskystraße 7, (Pimaischer Platz), 
Frankfurt a. M. am Kaiserplatz, Köln, Hohe 
StraBe (Kaufhaus Tietz), Le ipzig, Augustusplatz 2, 
Münohen, Theatinerstr. 38 ll. und Bahnhofsplatz 7 
(Kaufhaus Tietz), Stuttgart, Schloßstr. 6, Wies- 
baden, Taunusstraße 11 und Kranzplatz 5, 
Durch die Vertreter der UAL in London: Wm. 
H. Muller & Co., Ltd., 66—68, Heymarket, in Paris: 
Société Anonyme d’Escales, 11 bis Rue Cribe, und 
durch die sonstigen Vertreter an allen größeren 
in- und ausländischen Plätzen 


FRANKFURTER HERBSTMESSE 
23, — 29. SEPTEMBER 


— 


Magenſchmer⸗ 
zen, Magenkrampf, 


agenpulver. — 918 5 Don reiben 


ftáti ei ügli rfu 
30 GR 1 allen Apel Di oder dar AR 
einr. Welter 
unſere W 4 A. Abt. e 


361. — Nan achte auf Original Padung 
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^il | dk 6 Engelhardt & 
à Chasafía Schuhfhh LE 


— 
Le 
— 
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—— 
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LJ 


Meist 10772 hei 


— 


otgeld- 


Auswahlen 


im Werte von ca. 7000—30000 M. 
versende ich gegen Referenzen | 
oder Depot. Reichhlt. Lager- 
liste kostenlos geg. Portoersatz. 


Victor Engelmann, 
Kiel 12, 


Max Herbst, Markenhaus, Hamburg A. 
Alben "T 


Illustrierte Preis- 
liste auch über 


Pradtvolle 


Notg eld 


Sammlung, ca. 500 verschiedene 

neue Scheine in feinem Album, 

13000 Mk., mit 1000 Scheinen 
27000 Mk. und Porto. 


Eugen Falkenberg, Berlin-Tegel l. 


dewinnbringendste Kapitalsanlage! 


Missions - Brieimarken 


aus allen Ländern, unsort., dah. 
mit viel. Seltenh., kiloweise (ca. 
20000 St.. mindest. 2—4000 ver- 
schied.) spottbill. Preisl.grat. u. fr. 
Briefmarken-Großhande!skontor 
G. m. b. H., Köln, Vingst 306. 

Porzellan- 


Notöeldscheine een in 


größter Auswahl. — Preisliste 
kostenlos. Wilhelm Kittel, Not- 
geldhandlung Camburg a. Saale. 


Briefmarken billige, Prelslist. um 


Amal onst, Briefmarken- | 

haus Wilhelm Baumann, Berlin- 

Friedenau 2, Rembrandistr. 3-4 Z 
Detailverkauf: Markgrafenstr. 26 + Fabrik: Dreysestr. 5 

Parfüm, Seife, Puder, Haarwasser, Hautcreme 

usw. erhältlich in allen einschlägigen Geschäften 


partumlerte Karten von „Rosa centifolia“ und anderen 
Spezlialpariüms stehen gratis und franko zur Verfügung 


Briefmarken! 


Preisliste franko, 


P ne Lübke,Fürstenberg 
B (Mecklenburg) Briefmarkenhaus 


| 
U 
vu 
A 


Sj 


SCHAUMPON 


MIT DIM SCHWARZEN KOPF 


Q 


DAS BESTE ZUR — 
KOPFWASCHE 


MARCYAN 


f Iosmenscher no antíseotischer 
runc x V] um oderbar S end 


Der Valutaprolet. 


XIV, 


(Auf heben!) (Schluß folgt.) 


Piedecubiste verwendete 150 Franken zum Einkauf 
von Kukirol und Kukirol-Fußbad, mit dem er in Ant- 
werpen soviel verdienen kann, daß er das nächste Mal 
mit seiner Frau nach Berlin kommen und dann zwar 
weniger Seitensprünge, aber desto größere Geschäfte 
machen will. Als er dem Portier seines Hotels 2 Fran- 
ken Trinkgeld in die Hand drückt, ist dieser so unge- 
schickt,. scine Füße in die Nähe von Piedecubistes Kubik- 
füßen zu bringen. — Auf sein Wehegeheul steht sofort 
der Straßenverkehr still, Sicherheitspolizei eilt herbei, und 
es verbreitet sich das Gerücht, es sei im Hotel ein ent- 
setzlicher Raubmord geschehen. Piedecubiste fügt des- 
halb seinem Trinkgeld noch eine Schachtel des millionene 
fach bewährten, ärztlich empfohlenen Kukirol bei, das 
den Schmerz von Hühneraugen sehr schnell lindert und 
sie in kurzer Zeit schmerzlos und sicher entfernt. Er 
mahnt die Umstehenden, auch fleißig das ebenso bes 
währte Kukirol-Fußbad zu gebrauchen, da es die Füße 
warm und trocken hält, Schweißgeruch verhütet, Wund- 
laufen und Brennen der Füße beseitigt, außerdem aber 
Nerven und Sehnen stärkt. Dann begibt er sich im 
Auto zum Bahnhofe. Die umliegenden Apotheken und 
Drogerien haben aber in der nächsten Viertelstunde ihre 
sämtlichen Vorräte an Kukirol und Kukirol-Fußbad ause 
verkauft und müssen neu bestellen bei der 


Kukirol-Fabrik Groß-Salze bei Magdeburg 


Kaufen Sie aber nur das echte, millionenfach bewährte 

Kukirol, welches scheinbar etwas teurer ist als andere 

Hühneraugen-Mittel, aber nur scheinbar, denn mit einer 

Schachtel Kukirol können Sie 10 Hühneraugen absolut 

sicher beseitigen, während billigere Mittel nur zur Be- 

pflasterung von 5 Hühngraugen ausreichen, aber, nicht 
zur. Beseitigung, ge 2 
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Büchertaf 


el. Joſef Graf Bo le ſt a Koziebrodzki: ge paffionierte 
Prof. Hecker u. Silberhorn: „Deutſche Körpererzlehung“. . Verlag SES Braumüller, Wien u. Lei 


pzig. 


Verlag Otto Gmelin, München. i rwin Preſche „Auguſto Giacometti“. Zürich, Raſcher 
Hans Breitenſträter: „Meine Kämpfe“. Verlag Dr Eysler & Cie A.-G. 
Louis Hemon: „Maria Chapdelaine“. 3 


& Co., Berlin. u 


Sch 


bietet bekannte 1 aye e 
Gelegenh. z. Veröffentlichung 


ihrer Arbeiten in Buchform. 
Anfragen unter A. 11 an Ala- 
Haasonstein & Vogler, A.-G.Leipzig 


| Briefmarken 


Kriegs- und Um 
MS NND sturzmarken 
~ in Sätzen u. Paketen. 


0 xy 
otrode Preisliste und 


Zeitung gegen Doppelkarte. François CSS Berlin ët 
KA Bd 
di Magerkeit ik 


Schóne volle Kór- 


Waldheims vegetabilischer, diátetischer 


zs Entfettun stee 
"Kraft eg ro 

* 
Kraftpulver Tee von sicherer Wirkung, angenehmem Geschmack, voll- 


in 6 bis 8 Wochen 
30 Pfund Zunahme, 
arantiert unschäd- 
2 lich. Ärztlich emp- 
ſohlen. Strengreell: 


ständig unschädlich, stellt schlanke, ye Figur 
her ohne Änderung der Lebensweise, prompte Ge- 
wichtsabnahme. Für die Reise empfehlen wir aus dem 
Tee erzeugte Pillen. Bei Voreinsendung des Betrages von 


a K. 31000,— für ein Paket Tee bezw. ó. K. 34000,— für 


59956 Br.-Reg.-Tonnen 


1 25008. die Pillen oder in entsprechender fremder Währung erfolgt 
Der modernste, érüsste und luxurióseste Ozeandampier ae die Zustellung franko. 
Die höchsten Leistungen von Wissenschaft, Herm. Groesser & Co., || Waldheims Apotheke, Wien |, Himmelpfortgasse 14a, 
Ob 


Fabrik chemischer Präparate, 
Berlin W 30/18. 


Kapitalkraft und Erfindungsgeist finden in er 480 Geschäftsjahre. 
diesem Wunderschiff ihre Verkörperung. Unver- 


gleichliche Bequemlichkeiten in allen Klassen 
Erste Reise 


nach New York 


am 17. Juil 1923 
dann 7. August, 28. August usw., alle 3 Wochen von 
Southampton — Cherbourg. Alles nähere durch die 
untenstehenden Adressen 


Regelmässige Verbindung 


von Bremen über Southampton, Cherbourg nach 
New York durch dieprachtvollen amerikanischen 
Regierungsdampfer der United States Lines 
NÄCHSTE ABFAHRTEN: 
George Washington 6. Juni 11, Juli 


President Roosevelt 13. Juni 25. Juli 
America o + o o * 16. Juni 18. Juli 
President Fillmore . 21. Juni 26. Juli 
President Harding . 27. Juni 1. August 
President Arthur . 4. Juli 8, August 


Von Southampton und Cherbourg ı Tag später 


IL >|. 
Kimpels agogium dasa (Südharz). 
8 Padi Th. Kim m, Bad Sac " © 


Staatl. anerkannte Privatrealschule mit Internat. Staatl. Be- 5 
rechtigung zur Erteilung der Obersekunda- Reife einer Ober- 
realschule. Staatl. beurl. Lehrerkollegium(Stud.-Assessoren). E 


weil Sie noch nichts getan 
haben, um ihre Stellung zu 
verbessern, Ihr Einkommen 
zu erhöhen, fehlende Schul- 
bildung, Examina oder Fach- 
dildung nachzuholen. Ver- 
langen Sie also sofort aus- 
führlichen Prospekt R 85 
d. Selbstunterrichts-Methode 
Rustin (5 Dir. 22 Prot. als 
Mitarbeiter) oder für techn, 
u. gewerbliche Fachbildung 
Prospekt K % kostenlos 
und unverbindlich Geben 
Sie bitte Stand und Beruf 
gien an, damit wir Ihnen 

as tür Sie in Frage kom- 
mende emptehlen können, 


H Familiáres Zusammenleben, individ. Erziehung, kl. Klassen. 

Fórderkurse (Umschulung), Aufenth. für Erholungsbedürft. 
árztl. Aufsicht, ges. Waldlage, Kórperpflege, Sport (Winter u. 
Sommer) eig. Plátze, Turn- u. Schwimmlehrer. Reichl. kráft. 

3 ved pe v. Ausl.-Deutschen, deutsche Sprachkurse, 
„at i 


ü 
B iiio Musik. Eintritt jederz. Prosp. u. Ref. d. d Direktion. W 
Institut Burchardi - Eisenach 


ein, Musik. Eintritt jederz. Prosp. u. Rei. d. d. Direktion. 


Töchterheim mit Frauenlehrjahr. 
B. Haushaltungsschule. 
C. Landwirtschaftliche Frauenschule. 
D. Seminar f. Fortbildungsschullehrerinnen. 
E. Seminar für Gewerbelehrerinnen für 
Kochen und Hauswirtschaft. 
F. Seminar für Lehrerinnen der Hauswirt- 


Abteilungen: 


Prospekte und 64 seitiger iltustrierter „Führer Keine Ber ufsstör ung. schaftskunde. Gleichberechtig. in Preußen, 
durch die Vereinigten Staaten” Nr. 106 kostenfrei meer nun Lehrinstitut, 


Vorteilhafte Gelegenheit für Güterbefórderung 


UNITED STATES LINES 


BERLIN W 3,Unter denLínden1 


General-Vertretunft 
Norddeutscher Lloyd, Bremen 


— . — 
Melsungen b. Cassel Vilmars Instifut Lat, 1863 


Realsch., Progymnasium u. Reformprogymnasium i. E. Staatl. 
anerk. Abschlußprüf. f. Obersekundr. Familienintern. i. 2Hàus. 
Gründl. Arb. unt. Aufs., gewiss. Erzieh., reicht. Verpfl. Gesunde 
Lage, waldreiche Umgeb. Näh. d. Drucks. u. Dir. Kauffmann. 


— a un See 
Töchterheim der Hoff- 
Dotsdam-Hermannswerder 160 """sazer-surtun. 
Aufnahme vom 2. Jahre. Lyzeum und Frauenschule mit staat- 
licher Berechtigung. — Haushaltungsschule. 


cuf eher Berechtigung. — kiaushelng sehe 
Bad Snderode (lar). Tóchterheim Pape. 


pam LL s SN 
Hauswirtsch. u. wissenschaftliche Ausbildung. Beste Verpflegung- 
Gernrode (Harz). Tóchterh. Hagenberg. Herrl. Lag.a. Wal. Best. Verpfl. 
Haush., Wissensch., Sprach., Mus., Gesellsch. Ausbild. Prosp. u. Bild. 


„ Ä—ä—ä—⁴—ꝛ iani r⅛² . EE EES 

| Halberstadt (Han). Töchterheim. Gründl. wirtschaft, Ausbildung, 
wm mg "mme wissenschaftl. Weiterbildung. Beste Verpfleg. L Refer, FrL E. Becker. 
E 


gege 
Buchführung $5. Unter- 
weisung. F. Simon, Berlin- 
Grunewald. — Verlangen Sie 


gratis Probebrieí K 


Stott heut die Anstalt 
em Robert Ernst, 


Berlin, GroBbeerenstr. 67. Prosp. gr 


RI 


J vx 
Jeder spielt sofort Klavier) |, o. 


und 


Harmonium 


Nur die 
glänz. bewährte, auch 
von Berufsmusikern anerkt. 
„Tasıenschrift‘ veıbürgt 
ein sofortiges v. Blattspielen. Voll- 
etándiger Lehrgang mit etwa 25 Musik- 
et fecken M. 4000... Voreinsendung oder Nach- 
nahme Probestücke, Aufkläruug und Katalog 
mit über 600 Einzelnoten aller Art Mk. 300.—. 


Heppennetm (Bergstr.) Tächterheim Geschw. Nad, Staatl. hem. Lehrhr, 
werden | Hauswirtschaft, Handarbeiten, Weißnähen, Schneidern, Gartenbau, Fortbildung, Sport. Presp. 


— — 


sdider Blankenburg u. Harz 5555s waid san Pros. 
ZS | C 
CCRA le Marie Voigts Bildungsansiali 


| Kllſcher · Abteilung, | 
Berlin SW 65, Zimmerſtr. 35-41. | Erfurt Mauswirtschaftl. Frauenschüle. 


gemeng Gründliche hauswirtschaftlicheAusbildung, issen 
neee schaitliche Fortbildung. Säuglingspflege. 


Musikverlag Euphonie, Berlin - Friedenau 3 


E TESA E BEE, s : 

Drud u. Verlag von Auguſt Scher! G. m. b. H., Berlin SW, Zimmerſtr. 35/41. — Für die Redaktion verantwortlich: i B. Alfred Georg Hartmann, Berlin Schöneberg. 

in Oeſterreich für die Redaltion verantmortl.: B. Wirth, Wien 1, Börſeplaz 3, für die Herausgabe Robert Mohr. Buchhändler, Wien I, Domgaſſe 4. — Für ben Ans 

zeigenteil verantwortl.: A. Prentak, Berlin. — Preis des einzelnen Heftes M. 200.—, Preiserhöhung vorbehalten. Poſtbezieher ind zur Nach z ahlung breit an den 

Verlag verpflichtet, Verweigerung der Nachzahlung berechtigt den Verlag zur Einſtellung der Lieferung. — Anzeigenpreis mm: 800.— freibleibend. — Nicht verlangte 
Manultripte und Photographien. bie von privater Seite eingeben, werden nur zuruckgeſchickt, wenn Porto beiliegt. 
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Reifeerlebniffe im Bfllihen Stromgebiet des Niger 


» Hermann Detzner 


Geheſtet Srundpr. 5,25 M. Halbleinen Srundpr. 7 M. Halbleder Grundpr. 10 M. 
(Die Grunbpreife find mit der jeweiligen Schlüffelgahl bes Buchhändler⸗Börſenvereins zu vervielſachen.) 
A In fernigem und vielfach humorvollem Stile ſchildert der bekannte Verfaſſer zahlloſe Jagden unb Kämpfe 


g mit räuberifchen Negerſtämmen. Die Fülle ber ethnographiſchen Mitteilungen ift durchſetzt mit 
glänzenden Schilderungen der afrikaniſchen Landſchaft und mit amilſanten Szenenbildern 
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aus bem Lagerleben. Die Anſchaulichkeit der Darſtellung wird erhöht durch zahlreiche 
Bilder nach Aufnahmen des Verfaſſers, Kartenſtizzen und von Künſtlerhand 
entworfenen Zeichnungen nach Motiven aus der Kultur der Eingeborenen 
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Jeden Dettiehtano eine Chroni ser Seit von werte Seitiehwift Wert 


Glauben Sie dem Arzt! 


Ein Arzt kann fih irren, wenn aber Hunderte von Aerzten eine neue wiſſenſchaftliche Entdeckung ge 
wiſſenhaft prüfen und zu einem günſtigen Ergebnis kommen, fo iff ein Irrtum doch wohl ausgeſchloſſen“ 
Es gibt ein neues Mittel zur Förderung des Haarwuchſes, das ein Gelehrter von internationalem Rufe, 
der berühmte Stoffwechſelforſcher und Hochſchullehrer Geheimrat Profeſſor Dr. N. Zuntz, gefunden hat: das 
Humagſolan. Es fördert den Haarwuchs durch innerliche Ernährung des Haares mit reinem Haareiweiß, 
wie man z. B. das Bint bleichſüchtiger Mädchen durch Eiſenpräparate ſpeziſiſch ernährt. — Weit mehr als 
900 Aerzte verjdjiebener Länder, darunter bedeutende mediziniſche Forſcher und Univerſitätsprofeſſoren, 
haben durch die Anwendung dieſes Mittels Erfolge erzielt, die ſie zum Teil ausdrücklich als „überraſchend“, 
„auffallend“ und „eklatant“ bezeichnen. Es ijt das einzige Mittel zur Förderung des Haarwuchſes, das fid) 
ausſchließlich auf ärztlich beglaubigte Erfolge ſtützt. Laſſen Sie fih von den Fattinger⸗Werken für 
chemiſche und pharmazentiſche Präparate, Aktiengeſellſchaft, Berlin NW 7, koſtenlos und poſtfrei eine 
Broſchüre kommen, die Sie darüber muterridjtet, wie man fih die Wirkung des Humagſolan theoretiſch 
zu erklären hat, und welche Reſultate von den Aerzten praktiſch mit dieſem Präparat erzielt 
worden find. — Humagſolan in Originalpackungen, ausreichend für den Bedarf eines Monats, 
it in allen Apotheken, Drogerien und einſchlägigen Geſchäften zu haben. Bei rechtzeitiger 
Anwendung tritt der Erfolg in der Regel in 2—3 Monaten ein. Fördern Sie deshalb Ihren 


Haarwuchs durch Humagfolan! 
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„Der barmherzige Samariter bezahlt am Bette des Verwundeten den Wirt", Zeichnung von Rembrandt 
(Nach dem Original im Kupferstichkabinett der staatlichen Museen, Berlin) s 


Tätige Menſchen liebe 


Was das Deutſche Rote Kreuz im Rhein: und Ruhr land leiſtet 
Bon Joachim von Winterfeldt, Präfident des Deutſchen Roten Kreuzes 


Sen dem 11. Januar, dem Einbruchstage franzöſiſcher 
und belgiſcher Truppen in deutſche Gebiete weſtlich 
bes deutſchen Rheines, hat jid) die Situation in den ottu- 
pierten Gebieten nur verſchärft, und ſelbſt heute, nach faſt 
fünf Monaten des ſtillen aber hartnäckigen Abwehrkampfes 
der deutſchen Vevölkerung gegen fremde Ketten, iſt noch 
keine Entſpannung der Lage vorauszuſehen. Das ungleiche 
Ringen am Rhein und an der Ruhr ſtellte nicht allein die 
unter franzöſiſchem Druck ſtehende Bevölkerung, ſondern auch 
das unbeſetzte Deutſchland vor neue, ſchwer zu löſende Auf⸗ 
gaben, und die materielle und ſeeliſche Not der Rheine und 
Ruhrdeutſchen, bie als natürliche Folge des Abwehrkampfes 
im Weſten in Erſcheinung trat, forderte ſomit auch von dem 
Deutſchen Roten Kreuz die Einſtellung auf eine völlig neue 
Tätigkeit. 

Um die Arbeit in den beſetzten Gebieten überhaupt be⸗ 
wältigen, ja das Problem der Linderung dieſer Not nur 
halbwegs löſen zu können, war es zunächſt notwendig, aus 
den lokalen Vertretungen im Rheine und Ruhrgebiet des 
Deutſchen Roten Kreuzes eine Organiſation zu ſchaffen, die 
nicht als ein „Sanitärer Verein“ gleich unzähligen anderen 


ein unſcheinbares Daſein friſtete, ſondern eine Organiſation, 
die mit poſitiven Erfolgen arbeitete, Erfolgen, die jedem 
einzelnen der Hilfsbedürftigen zugute zu kommen hatten. 
Die Delegierten, die ſofort in Eſſen für das Ruhrgebiet, in 
Neuſtadt a. b. Qbt. für die bayeriſche Pfalz, in Mainz für 
Rheinheſſen, Heſſen⸗Naſſau und Kreuznach, in Trier, Aachen 
und Coblenz neben dem General ⸗Delegierten für die beſetzten 
Gebiete eingefeßt wurden, haben erfreuliche Arbeit geleiſtet, 
ſo daß heute der Einfluß des Deutſchen Roten Kreuzes in einer 
Weiſe geſtiegen iſt, daß es erwünſcht ſcheint, einmal an die⸗ 
fer Stelle auf das Wirken des Roten Kreuzes in den alte 
und neubeſetzten Gebieten näher einzugehen. 


Einer der Hauptpunkte, dem in erſter Linie die Arbeit 
des Deutſchen Roten Kreuzes gilt und dem in der deutſchen 
Oeffentlichkeit leider allzuwenig Beachtung geſchenkt wird, 
ift der der Gefangenenfürſorge. Gegen die zum Teil völlig 
ungenügende Unterbringung und häufig unwürdige Be- 
handlung der Gefangenen galt es zunächſt vorzugehen. Um 
die in einigen Gefängniſſen gänzlich unzulängliche Verpfle⸗ 
gung zu verbeflern. übernahm dieſe das Rote Kreuz und 
richtete beiſpielsweiſe im Gefängnis in Werden eine eigene 
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Küche ein, bie ben Gefangenen eine gute und [chmadhafte 
Koſt verabfolgt. Die ſanitären Verhältniſſe waren durch⸗ 
ſchnittlich ebenfalls ſehr mangelhaft: Kranke wurden ohne 
Unterſuchung mit anderen Gefangenen in denſelben Zellen 
untergebracht, deutſche Aerzte waren teilweiſe nicht zuge⸗ 
laſſen, die Luft in den Gefängnisräumen durch Zuſammen⸗ 
pferchung der Verhafteten, durch mangelhafte Lüftung und 
Reinigung der Exkrementenkübel ſchlecht und ungeſund. Es 
fehlte an geiſtiger Nahrung, an Büchern, Zeitungen, Tabak, 
Decken, Wäſche, Waſchgelegenheiten und Kleinigkeiten, die 
ſeeliſche Stimmungen und Geſundheit der Feſtgenommenen 
zu beeinfluſſen im Stande ſind. Den Angehörigen war in 
manchen Fällen der Beſuch verſagt, und Briefe durften nur 
ſelten und unter ſtrenger Kontrolle geſchrieben werden. 
Häufig iſt es vorgekommen, daß die Gefangenen, die nicht 
einmal wußten, welcher Umſtand zu ihrer Verhaftung An- 
laß gegeben harte, erſt nach Wochen verhört wurden und ſo 
unerträgliche Qualen in der Ungewißheit ihres Schickſals 
ertrugen. i , 

Es fei hier betont, daß die ſchlechten Zuſtände in ben Ge- 
fängniſſen, meiſt nur auf die Adminiſtration, alſo auf die 
lokalen Truppenkommandeure, die mit der Verwaltung der 
Gefängniſſe beauftragt wurden, zurückzuführen find. Ge: 
neral Degoutte hat ſich auf Vorſtellungen des Roten Kreuzes 
hin bemüht, auf eine Beſſerung der Zuſtände in den Ge. 
fängniſſen hinzuwirken, wie er auch, ſei es den Delegierten, 
ſei es auf meiner Informationsreiſe in die beſetzten Gebiete 
mir perſönlich, in mancher Weiſe Entgegenkommen zeigen 
ließ. Anders verhält es ſich jedoch mit den Gefängniſſen, 
bie belgiſchen Militärbehörden unterſtehen. Es ijt uns bis- 
her nicht überall gelungen, in dieſe Gefängniſſe einzudrin⸗ 
gen, und nur in einigen Fällen iſt lediglich den lokalen 
„Gefangenenausſchüſſen“ der Zutritt geſtattet. Die Verhält- 
niſſe in den Militärgefängniſſen ſind heute im Durchſchnitt 
zufriedenſtellend. Zu verdanken iſt dieſer Umſtand neben 
ber Organiſation des Roten Kreuzes den „Geſangenenaus— 
ſchüſſen“, die, paritätiſch zuſammengeſetzt, Vertreter aller 
Berufs- und Geſellſchaftsſchichten umfaſſen, und denen bei 
einem Beſuch und einer Betreuung der Gefangenen im all. 
gemeinen nichts in den Weg gelegt wird. 

Die Tätigkeit des Deutſchen Roten Kreuzes im Ruhrge— 
biet hat teilweiſe zu dem Vorwurf geführt, das Rote Kreuz 
erſtrebe eine Sonderſtellung. Dieſer ungerechtfertigte und 
haltloſe Vorwurf trifft in keiner Weiſe zu, denn die Or- 
ganiſation des Roten Kreuzes arbeitet auf das engſte mit 
allen Kreiſen zuſammen, mit allen Berufsorganiſationen, 
den Gewerkſchaften und Parteien. Andrerſeits gibt es je— 
doch Aufgaben, die zu löſen, nur dem Roten Kreuz auf 
Grund ſeiner internationalen Rechtsſtellung beſchieden iſt. 

Bei meinem Beſuch des Gefängniſſes in Werden am 2. Mai 
ſprach ich neben den anderen unzähligen politiſchen Ge- 
fangenen auch Herrn Krupp von Bohlen u. Halbach ſowie die 
Krupp⸗Direktoren. Es ift bewundernswert, welch zuver— 
ſichtliche Stimmung unter den Gefangenen herrſcht; denn 
mögen ihnen auch alle nur zu erwirkenden Erleichterungen 
zuteil werden, fo ift und bleibt doch die ſeeliſche Not une 
endlich groß. Das Werdener Gefängnis iſt vom Roten 
Kreuz durch Zuleitung von elektriſchem Licht und Verbeſſe— 
rung der Betteinrichtungen fo hergerichtet worden, daß der 
Aufenthalt den Umſtänden entſprechend erträglich geworden 
iſt. Die Zellentüren ſind ſtets geſchloſſen und den Gefan— 
genen nur zweimal täglich ein halbſtündiger Spaziergang 
im engen Geſängnishof geſtattet. Der Geiſt ift auch hier 
gut, obwohl für Perſönlichkeiten, die eine geiſtige Tätigkeit 
jewöhnt ſind, der Aufenthalt in den Gefängnisräumen im 
Grunde unerträglich iſt, da ſie mit Menſchen aller Berufe, 
Altersklaſſen und Volksſchichten zuſammen untergebracht 
worden ſind. 

Sehr verſchiedene Beurteilung hat der Erlaß des preu— 
ßiſchen Juſtizminiſters vom 24. Februar in den beſetzten 
deutſchen Landen gefunden. Während es einerſeits als eine 
Selbſtverſtändlichkeit betrachtet wird, daß den Beſatzungs— 
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mächten keine deutſchen Gefängniſſe zur Verfügung geſtellt 
werden, ſo entſtanden doch andrerſeits aus dieſer Verfügung 
Unannehmlichkeiten für die Gefangenen. Bitter und ſchmerz⸗ 
lich wird es empfunden, daß aus dieſem Grunde die Ber» 
waltung der Gefängniſſe nicht in den Händen der deutſchen 
Behörden, ſondern in denen der Beſatzungsmächte liegt, und 
ſomit die Gefangenen deren Willkür preisgegeben ſind. 
Durch den Platzmangel, der in den Gefängniſſen herrſcht, 
find in den Unterbringungsräumen mehr Perſonen untere 
gebracht, wie es angängig iſt, und der kürzlich als Folge 
des bekannten Erlaſſes erfolgte Abtransport deutſcher Ge⸗ 
fangener nach Verviers, dem bald ein zweiter und dritter 
folgen dürfte, hat Empörung im Ruhrgebiet hervorgerufen. 
Trotz mehrfacher Bemühungen iſt es bisher noch nicht ge⸗ 
lungen, Verbindung mit den verſchleppten Gefangenen auf⸗ 


zunehmen, geſchweige denn, ſich über die Verhältniſſe in den 
belgiſchen Gefängniſſen zu orientieren. 


Es ift oft die Frage erörtert worden, ob geringe Gefäng— 
nisſtrafen nicht mit Geldbußen aufzuheben wären. Man 
hat dies mit Recht in maßgebenden Kreiſen abgelehnt, denn 
geringe Geſängnisſtrafen ſtehen oft in keinem Verhältnis zu 
den überaus großen Summen, mit denen dieſe Strafen li- 
quidiert werden können. Veranlaſſung zu den überaus 
hohen Geldſtraſen gibt wohl der Umſtand, daß bie Mil- 
liardenbeträge, die von der franzöſiſchen Okkupationsarmee 
verſchlungen werden, mit aus den Strafgeldern gedeckt wer⸗ 
den ſollen. 

Eine weitere nicht weniger wichtige Frage iſt die der 
Flüchtlingsfürſorge, bie für das Rote Kreuz in erſter Orb. 
nung für Nichtbeamte in Betracht kommt. Die brutalen 
Ausweiſungsmethoden und die große Härte, die in der Aus- 
weiſung liegt, verlangen, daß auf dieſem Gebiet geleiſtet 
wird, was geleiſtet werden kann. Die Vertriebenen, unter 
denen ſich Greiſe, Kinder, ſchwangere Frauen und Kranke 
befinden, werden zunächſt an der Peripherie der Okkupa⸗ 
tionszone aufgenommen, um von dort ihren Wünſchen ent. 
ſprechend und unter Berückſichtigung der Städte, in denen 
eine gute Unterbringung verbürgt wird, weitergeleitet zu 
werden. Obwohl die Vertriebenen durch die Vermittlung 
des Roten Kreuzes weiteſtgehende Unterſtützung erhalten, ſo 
iſt es doch im Intereſſe der Ausgewieſenen notwendig, ihnen 
eine Arbeit ähnlich ihrer früheren Tätigkeit zu verſchaffen, 
was oft ſehr ſchwierig iſt. 

Wie im ganzen Lande, ſo iſt naturgemäß die Not der 
Kleinrentner, des Mittelſtandes, ſowie der Studentenſchaft 
im beſetzten Deutſchland beſonders groß. Auf dem Gebiete 
der Wohnungsnot herrſchen chaotiſche Zuſtände. So ſind 
zum Beiſpiel in Aachen 500 Offiziere und 500 Unteroffiziere 
mit ihren Familien in Privathäuſern untergebracht. Welche 
Auswirkungen diefe Zuſtände bei über 170 000 wohnungs- 


loſen Familien im Ruhrgebiet auch in hygieniſcher Hinſicht 


zeitigen, bedarf keiner näheren Erläuterung. 

Die meiſte Sorge bereitet jedoch die Lebensmittelverſor— 
gung der Städte, die bisher im großen und ganzen noch 
erträglich war. Die Milchſtatiſtiken dagegen weiſen einen 
erſchreckenden Rückgang der Milchverſorgung in den Städten 
auf. Dortmund, das 345000 Einwohner, darunter 35 000 
Kinder unter fünf Jahren zählt, erhielt vor dem Kriege eine 
tägliche Zufuhr von 80 000 Liter Milch. Im Februar und 
März 1923 konnten nur noch Kinder bis zum zweiten Lebens: 
jahre mit Milch bedacht werden. Die Milchlieferung 
ſchwankte in dieſen Monaten zwiſchen drei- und zehntauſend 
Liter. Aachen, das 20—30 000 Liter Milch benötigt, und 
zeitweiſe nur 2000 Liter erhält, hat einen Preis von 1800 
Mark für das Liter, den nur ein Teil der Bevölkerung zu 
zahlen imſtande ift und der vorerſt bei der ſteigenden Marke 
entwertung noch nicht als Höchſtpreis angeſehen werden 
kann. Die erſchütterndſte Zahl dürfte Duisburg aufweifen, 
wo die Kinder von zwei bis ſechs Jahren wöchentlich nur 
ein halbes Liter Magermilch erhalten. Das Rote Kreuz, 
hat, um der Milchnot entgegenzutreten, überall Zentralen 
eingerichtet, in denen täglich 1000 Liter kondenſierter oder 
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t seinem schweren Gepäck 


Ein alter Mann wird abgeführt und muß m. 


gen Schotter zwischen den Gleisen den Weg zur Station gehen, Zeichnung von Felix Schwerms 


CHE ZOLLGRENZE 


FRANZÖSIS 


> 


Zuskontrolle vor Dortmund durch die Franzosen. 
auf dem steini 
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getrockneter Milch verabfolgt werden. Die Tuberkuloſenfälle 
haben fih in Dortmund [o vermehrt, daß von 50 000 Kin- 
dern im Alter von zwei bis vier Jahren 10 Prozent mit 
rachitiſchem Krüppeltum feſtgeſtellt werden konnten. 

Die Textilnot, die bekanntlich don jeher im Weſten, wie 
ja in Deutſchland überhaupt groß war, hat noch unange⸗ 
nehmere Formen angenommen. Dankbar iſt daher die 
Ueberſendung von Kleidungsſtücken aus Dänemark und 
Amerika begrüßt worden. 

Bei der Unterbringung und bei dem Abtransport der et, 
holungsbedürftigen, unterernährten Kinder hilft auch das 
Rote Kreuz ein gut Teil mit. Da von einem regulären 
Eiſenbahnverkehr überhaupt nicht mehr geſprochen werden 
kann, ſo hat ſich das Rote Kreuz mit General Degoutte in 
Verbindung geſetzt, um mit Autokolonnen die Kinder aus 
den betreffenden Städten abzutransportieren. Schwierig⸗ 
keiten herrſchen bei der Unterbringung der Kinder im nicht- 
beſetzten Deutſchland inſofern, als die Transporte durch das 
Ruhen des Telephon: und Telegraphenverkehrs erft wenige 
Stunden vor ihrer Ankunft angemeldet werden können. 

Dankbar fei hier auch der tätigen Mithilfe des Charitas- 
verbandes, der Erzbiſchöfe von München, Cöln und Trier, 
ſowie des päpſtlichen Nunzius Pacelli Erwähnung getan, 
die uns in der Roten⸗Kreuz⸗Arbeit auf das befte unter: 
ſtützten. Die Hilfe, die uns von den ausländiſchen privaten 


Rode 
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Hilfskomitees ſowie den Roten Kreuz⸗Organiſationen zuteil 
ward, darf hierbei nicht übergangen werden. Die vom 
amerikaniſchen Centrelief Committee geſpendeten Lebens» 
mittelſendungen erreichten bis Mitte Mai einen Umfang 
von 130 Waggons. Das ſchwediſche Rote Kreuz hat durch 
die Vermittlung des Deutſchen Roten Kreuzes in Aachen, 
Cöln und Saarbrücken Küchen eingerichtet, wo täglich über 
300 Kinder geſpeiſt werden. Dänemark, das bereits 1000 
Ruhrkinder aufgenommen hat, wünſcht noch mehr bedürftige 
Kinder unterzubringen, und Eſtland, Schweden und Finn- 
land haben ſich ebenfalls bereit erklärt, den Kindern Gaſt⸗ 
freundſchaft zu gewähren. Schwediſche Eiſenbahner⸗ und 
Poſtorganiſationen haben den deutſchen Eiſenbahnern und 
Poſtbeamten Liebesgabenpakete überſandt. So kommen täg⸗ 
lich Lebensmittelſendungen, Textilien und Geldſpenden aus 
aller Herren Ländern: Zeichen der Sympathie für das ge. 
quälte deutſche Volk am Rhein und an der Ruhr, Zeichen 
der tätigen Menſchenliebe, Zeichen. der dämmernden Cr. 
kenntnis des furchtbaren Elends und der tiefen Not, die in 
Deutſchland immer weiter um ſich greift. 

Bei aller nicht hoch genug anzuerkennenden Hilfe des Aus» 
landes darf jedoch nicht vergeſſen werden, daß letzten Endes 
nur unſere, des deutſchen Volkes Opferwilligkeit und Opfer- 
freudigkeit bei dem ungleichen Kampf am Rhein und an der 
Ruhr entſcheidend mitwirken kann. 


Die bewegliche Bretterkiſte oder der elektriſierte Lichtrhythmus 


Das Neueſte aus der Großen Berliner Kunſtausſtellung 1923 


sechs 


Mit 


,Materialkonstruktion" von Ladis- 


laus Moholy-Nagy" 


ie Abbildungen bier find tein 
Witz, ſondern blutigern ſte Wirk— 
lichkeit. Dahin ijt es mit der deut: 
ſchen Kunſt gekommen. Das ijt alles 
ausgeſtellt draußen in Moabit, wo 
wirbelnde Springbrunnen plätſchern 
und des Abends ein flanierendes 
Publikum fid) an den Farben, Lärm: 
und Bewegungs-Orgien billiger Sen— 
ſationen berauſcht. Wie mit Blitz— 
licht wird durch ſolche „abwegigen 
» Sunftbinge^ die geiſtige und ſeeliſche 
Verwirrung unſerer Zeit beleuchtet, 
in der alle Maßſtäbe für Quualtät 
verloren gegangen ſind und ſelbſt 
der Kleinſte unter dem elenden Pyg— 
mäenvolk der Nichtskönner, ſofern es 
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ve AS wë 
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I hot. Attantic 

„Materialkonstruk- 

tion No. 2" von 
Nikolaus Braun 


nur ein „Reißer“ ift, wie ein neuer Chriſtoph Columbus 
gefeiert wird. Auch die Kunſt iſt heute ein armes Bettel— 
weib geworden, das mit ſuchenden Geſten von Haus zu 
Haus zieht und überall nur Fußtritte empfängt! Früher 


konnte der große Weimarer mit Recht ſagen, die echte Kunſt 
ſei geprägte Form, die lebend ſich entwickle. Der Dichter 
hatte das Wort als Werkſtoff, der Maler die Farbe, der 
Bildhauer den Stein. Darüber goß er den ſchillernden 
Goldglanz der Ewigteit, wenn ihm die Götter hold geſinnt 


Db ROfO graphischen 


Aufnahmen 


waren und er ein Künſtler war. 
Heute lächelt man über Einſamkeit, 
Lernbegier, Glaube, Hingabe und 
Martyrium des Künſtlers, wie man 
alles belächelt, was ideelle Werte 
darſtellt und den Kampf und den 
Einſatz der Perſönlichkeit in ſich 
ſchließt. Es iſt alles aus den Fugen, 
auch die Kunſt. Der Kubismus, 
dieſe vorletzte Modeverirrung einer 
kranken Zeit, hat die Form gleichſam 
ſpieleriſch in der Atmoſphäre geo— 


metriſcher Verſtandeslühle zu Eis 
erſtarren laſſen. Im erhabenen 
„Material-⸗Konſtrukteur“ ift dieſe 


empfindungsloſe Abart auf die Spitze 
getrieben: er denkt mechaniſch, kom— 
poniert techniſch, baut wie ein Schar: 


Unten: Wie es im Atelier eines 
.Materialkonstrukteurs" aussieht. 


Pinsel und Palette, Hobel, Leim und Flaschen 
bilden ein Stilleben Phot. Atlantic 
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latam des Experimentierens, indem 
et fid, wie ein Blatt im Winde, 
dem Zufall überläßt und billige Wir- 
kungen als koloſſale Erfindungen aus⸗ 
poſaunt. Sein Werkſtoff iſt das 
Blechrad, das Eiſenſtäbchen, das Ofen⸗ 
rohr, die Waſchſchüſſel. Die ſtellt er 
nebeneinander in „durchdachter Kom- 
poſition“ und gibt dem Beſchauer an⸗ 
heim, ſich im Blechrad das Weltall, 
im Eiſenſtäbchen bas Begrenzt⸗menſch⸗ 
liche, im Ofenrohr den unendlichen 
Sternenhimmel und in der Waſch⸗ 
ſchüſſel den wallenden Ozean vorzu— 
ſtellen. Auf was für Tricks ver⸗ 


fallen doch nur dieſe Uebertechniker! 


Die letzte Neuheit: Die beweg- 
liche Bretterkiste 


(.Lichtrhythmus, beweglich“ von Nikolaus 
Braun, das Bild links.) Die Schnur, die man 
an der Wand sieht, leitet den elektrischen 
Strom, mit dem in dem Bildkasten die teils 
runden, teils eckigen farbigen Bretter be- 
leuchtet und in Bewegung gesetzt werden 


Eine gemalte Geige genügt ihnen 
nicht. Es müſſen richtige Saiten ge- 
ſpannt werden, damit man Luſt 
kriegt, daran zu zupfen. Das „Nichts“ 
iſt ihnen eine ſchimmernde Glaskugel 
über der gähnenden Leere. Wenn ſie 
die Armut darſtellen, kleben ſie auf 
ein ſchwarzes Papier eine roſtige Haat- 
nadel. Eine von der Decke her⸗ 
unterhängende Apfelſine iſt ihnen 
Italien“. Oh, über euch Taſchen⸗ 
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ſpieler! Stümper, elende Stümper 
ſeid ihr gegenüber eurem Kollegen, 
der ſeine Bretterkiſte auf elektriſchem 
Wege in Bewegung ſetzt! Heil ihm! 
Er ift der Sieger, der Ueber⸗Ro⸗ 
boter! Endlich einer, der mit ſeinem 
Geiſt die Welt bezwingt, der ſie dort 
faßt, wo ſie keine Geheimniſſe mehr 
hat und kindlich wie ein primitiver 
Urzuſtand vor uns liegt, in der 


„Die Geige“ von Walter Kampmann 

Saiten und Steg der Geige sind nicht 

gemalt, sondern stofflich echt in greifbarer 

Wirklichkeit aufgesetzt. Von der oberen zur 

unteren Rahmenleiste laufen drei Schnüre, 

auf denen kleine Glasperlen befestigt sind 
Phot. Rue 
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Fhot, Atlantic 
.Das Nichts" von Walter Kampmann 


Ueber einer hellen Bildfläche, aus der zwei 
kurze Bändchen aufragen, hängt an einer 
Schnur eine Weihnachtsglaskugel 


farbigen Bretterkiſte. Ha, wie das 
pocht und atmet und ſtampft in der 
Ausſtellung, wie in einer richtigen 
Mühle! Bunte viereckige Bretter: 
ſtücke heben und ſenken ſich, Spieße 
zittern, Monde wackeln — nie hat 
die Welt etwas Ahnliches geſehen. 
Dem einen drüben iſt das Blechrad 
das Weltall, dieſen hier verſetzt die 
bunte, bewegliche Kiſte in einen wirb⸗ 
lichten Rauſch kosmiſcher Verzückung. 
Ade Rembrandt, ade Dürer! Euer 
Schaffen war Irrwahn, Eure Sehn⸗ 
ſucht Humbug. A. G. Hartmann. 
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DIE SC HONHEITEN K AMB ODS CH AS 


Die Tempelbauten von Angkor in Hinterindien 
Teil des Kriegerreliefs an der Stadtmauer 


Links: Riesige Skulpturen dienen als Tempelschmuck 


In der Nähe des Sees Tonle Sap in Kambodscha liegen, ein Denkmal alter hinterindischer 
Baukunst, mitten in einem schwer zugänglichen Sumpfdickicht die gewaltigen Tempel- 
ruinen von Angkor. Die verhältnismäßig gute ey dieser viele Jahrhunderte alten 
Bauten ist wohl den Buddhisten zu verdanken, Riesige Köpfe und Reliefs schmücken den 
Tempel. Besonders eigenartig ist ein fast einen Kilometer langes Relief mit Kriegs- 
schilderungen an der ausgedehnten Wallmauer, das etwa 100000 Figuren zeigt. Der Tempel 
besteht aus drei Terrassen, von denen jede sich 30 Fuß über der unter ihr liegenden erhebt. 
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Kambodschaleute auf der Wanderschaft, bei der sie ihr ganzes Hab und Gut mit sich führen 
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Kemal Pascha (1) und se ne junge Gattin (2) be grüßen eine Abordnung der Stadt Adana 
Kemal Pascha sagte zu den Schulmädchen unter Hinweis auf den Gesichtsschleier: 
„Jede sollte den alten Kopf weglassen, die Türkei habe ein neues Gesicht!“ 


DER MODERNE ORIENT: DIE ERSTE TÜRKIN IN REITHOSEN 
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Zu zehn Jahren Zwangsar- 


beit verurteilt! Der Arbeiter 
Bax vom Bochumer Gufistahlver- 
ein, wurde vom französischen 
Kriegsgericht 17 „Gefährdung 
der Sicherheit der Besatzungs- 
truppen" verurteilt 


E 


Links: Von den Franzosen 
vertriebene Eisenbahner 
mit ihren Familien nach 
der Ankunft in Gießen 


VOM KAMPF 
AN DER RUHR 


.Glorreicher Sieg“ der französischen Besatzungsarmee. Ein Transport Zeitungen und Zeitschriften ist den Franzosen in 
die Hände gefallen und wird vernichtet. 
(Darstellung aus der französischen Zeitschrift „Le monde illustré*) 
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VON DER 
BERLINER TURN- 
U. SPORT-WOCHE 


Rechts; Ruderregatta in Grü- 
nau:  Endkampí im Achter 


Fhot. Riebecke 


Im Kreis. Werbefahrt des 
Deutschen Kanuverbandes 
auf dem Landwehrkanal 


Phot. Graudenz 


Mitte rechts: Am Ziel des 
Staffettenlaufs Potsdam-Ber- 
lin auf dem neuen Sportplatz 
Tiergarten: Die Schlußleute 
der siegreichen Mannschaften 
vom Sport-Ciub Charlotten- 
bur; im Damen-, Kinder-, 
Jugend-,Herren-undSenioren- 
lauf vor dem Berliner Ober- 
bürgermeister. Fhot. Gerlach 


Unten: Gruppe aus dem Blumenkorso des Deutschen 


Motorradíahrer-Verbandes 


Phot A. B. C. 
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im Oval: Professor Adolf 
Oberländer. Ehrenmitglied 


zahlreicher Akademien und 


Künstlergilden 
u 
Se 
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Unten links: „Der Savo- 
yarde in Ostafrika Ein 
Traumbild" 


Se 


Unten rechts: Aus dem „Duell auf moderne Stiefelspitzen" 
Aus dem „Oberländer-Album“ Verlag Braun & Schneider, München 


"- Dunkle Ahnung 
CN «E 


, d m Es schwindet des Tages ‘Hitze, Mit ernstem Schritt durchschreitet 
* . E Die Dreschmaschine verstummt; Der Schornsteinfeger den Hof.. 
LS 7" WE Es ruhet der Wäscherin Bürste, Zum Stalle eilen die Hühner — 


* Und stille wird's auf dem Gut. Sie fauben — es nahe die Nacht. 
"ké 
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Kompon st Dirigent Dirirent 


Ataold Schönberg Dr. Heinrich Jalowetz Paul Pella 
Von der Österreichischen Musikwoche in der Berliner Philharmonie 


Rechts: Szenenbild aus dem 
ersten Akt: Leihbibliothek 
Fhot. Li Osborne 


Uraufführung von Bert Brechts 
Drama „Im Dickicht” im 
Residenz-Theater 
Ein Münchner 
Theaterskandaj 


x 


Unten: Arnim Schweizer als 
„Besenbein“ (rechts) und Leon- 
hard Steckel als ,Alp" (links) 
in Ernst Barlachs Drama „Der 
tote Tag", das im Neuen Volks- 
theater in Berlin aufgeführt 
wurde Phot. Jessen 


DIE KUNST 
DER GROTESKEN 
MASKE 
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Von der Deutschen Kunstausstellung in Karlsruhe. Blick in den Saal der 
Neu- Romantiker. — Vorn Brunnen von Sutor. Phot. B. B. B 


Rechts: „Konkurrenz“ für die Venus von Milo. Die Amerikaner behaupten, in einem 

jungen Mädchen, Martha Gonzales, eine Schönheit gefunden zu haben, die einen Vergleich mit der 

Venus von Milo bestehen könne. Sie haben sie zunächst einmal preisgekrönt und erklären sie für 

die größte Attraktion der Schönheitsausstellung, die demnächst in New York abgehalten und auf 
der das moderne Ideal der Frauenschónheit festgestellt werden soll 
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Der neueste „Gesellschaftssport“ in Indien: Die Fische werden in die den Fluß an einer seichten Stelle absperrenden 
Riesenreusen getrieben und von Damen und Herren mit dem Köcher gelangen 
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Das Volksſchauſpiel su Ofigheim „ Bon Dr. Karl Gutmann, Naſtatt 


Frankfurt nach Freiburg fuhren. 
Etwa in der Mitte zwiſchen Karls: 
ruhe und Baden-Baden ſieht man, 
drüben rheinwärts vor dem Walde, 
die ſchlanken Türme aufragen, die 
den Eingang zum Zuſchauerraum 


as durch allerhand raffinierte 
Kunſtgenüſſe verwöhnte 
Großſtadtpublikum wird leicht ver- 
ſucht ſein, die Naſe zu rümpfen, 
ſobald vom Volksſchauſpiel die 
Rede ſein ſoll. Leider iſt eben 
einem großen Teile unſeres Volkes 
das naive, unverdorbene Empfin⸗ 
den für Voltskunſt verlorenge— 
gangen. Und doch wird dieſe 
immer wieder Ausgangspunkt und 
Nährquelle einer jeden geſunden 
Kunſtentwickelung fein müſſen. Da- 
rum iſt es höchſt erfreulich, daß 
eine der weiteſtverzweigten und tat⸗ 
träftigſten Theaterorganiſationen 
Deutſchlands ſich der Volkskunſt 
im Heimatſpiel angenommen hat. 
Ihre ausgedehnte Werbekraft und 
Organiſationskunſt fol zunächſt 
dem Volksſchauſpiel in Otigheim 
zugute kommen, das ſich bisher 
aus eigener Lebensenergie zu einer 
erſtaunlichen Blüte aufgeſchwungen 
hat, ſo daß es ſchon ſeit Jahren 
als führendes modernes Heimat: 
ſpiel in Deutſchland gegolten hat. 
Viele ber Lefer find ſchon an 
dem Orte Otigheim vorbeigeſauſt, 
wenn fie mit dem D-Zug von 


M 


Vom Pfingſtmontag ab jtrömen 
hier allſonntäglich an die 5000 
Menſchen zuſammen, um Sebaſtian 
Wieſers Schauſpiel „Joſeph und 
ſeine Brüder“ zu ſehen. Nicht 
der Einzelſpieler darf als Träger 
der Handlung hervortreten, das 
Volk muß den größten Teil des 
Geſchehens übernehmen. In der 
Maſſenwirkung liegt alfo bie künſt— 
leriſche Hauptkraft des Volksſchau— 
ſpiels. Die Menſchenmaſſe, das 
Volk, muß als handelnder Faktor 
in den Vordergrund treten, aber 
nicht die naturaliſtiſche Volks- 
maſſe, wie ſie der Alltag auf der 
Straße zeigt, vielmehr das Volk, 
deſſen Bewegung künſtleriſch zu— 
ſammengehalten wird durch einen 
Rhythmus, der die jeweilige Stim— 
mung zum Ausdruck bringen ſoll. 
Die beigegebenen Abbildungen 


Unten: Der heilige See mit den 


Eingang zum Palast des Pharao hängenden Gärten 
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bes Volktsſchauſpieles flantieren, . 


zen 


Das Haus Potiphars 


vermitteln einen ſchwachen Ein- 
druck von der Wucht und Er— 
habenheit der Szenerie und den 
Maſſenbewegungen. Das Drama 
beginnt links vom Zuſchauer 
auf der Höhe, wo die Hütte 
Jakobs ſteht. Hier werfen die 
Brüder Joſeph in den Brunnen, 
hier verkaufen fie ihn an Gu- 
leita, die als Braut Potiphars 
nach Agypten geführt wird. Sie 
faßt eine ſündige Leidenſchaft zu 
dem ſchönen Jüngling und hoff!', 
daß er ihr helfe die Einſamleit 
teilen in der Fremde neben 
dem ungeliebten Ehegemahl. 

Von der Höhe des Landes 
Canaan aus zieht im Hinter— 
grund die mächtige, ſäulen— 
geſtützteFaſſade des Baaltempels 
nach rechts hin. Eine himmel— 
anſteigende Freitreppe führt hin— 
auf zum Eingang. Rechts brei— 
tet ſich der heilige See aus, 
an deſſen Ufern hängende 
Gärten aufgebaut ſind. Da— 
neben ſteht dann der gewal— 
tige, den Bühnenraam be: 
herrſchende Palaſt des Pharao. 
Hier ſpielen die Hauptſzenen 
des Stückes. Die breite Frei— 
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Links: Der Baaltempel 


treppe bietet günſtige Gelegette 
heit zur Entfaltung bes Chores, 
Den rechten Abſchluß ber Sze— 
nerie bildet das Haus Poti— 
phars. Zwiſchen dieſem und 


dem Palaſt ſieht man hindurch 


nach den Pyramiden, die jen— 
ſeits des Nils, am Rande der 
Wüſte emporragen. 

Nur ſchwache Andeutungen 
waren im Rahmen des ge— 
gebenen Raumes möglich. Die 
gewaltigen Wirlungen, die von 


den Otigheimer Spielen aus— 
gehen, laſſen ſich überhaupt 


nicht mit Worten und Abbil— 
dungen ſchildern. Keiner, der 


jemals unter den begeiſterten 


Zuſchauerngeſeſſen hat, wird jid) 
des überwältigenden Eindrucks 
haben erwehren können. 

Ein Vorzug des Freiluft— 
theaters iſt, daß ein mächtiges 
Dach die Zuſchauer gegen die 
Unbilden der Witterung ſchützt, 
ſo daß bei jedem Wetter geſpielt 
werden kann. 

Um die Otigheimer Volks— 
ſchauſpiele hat ſich Pfarrer 
Joſeph Saier dauernd vere 
dient gemacht. 
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Die Our des Dfehingis Khan 


Roman von Kans Dominik, 


1. Fortsetzung. — Nachdruck verboten. — Amerikanisches Copyright by August Scherl G. m b. H., Berlin 2923. 


Die Strahlen ber Aprilfonne vergoldeten die Kuppeln 
von Orenburg und ließen ſie aufleuchten und ſchimmern 
wie einſt vor einem Vierteljahrtauſend, als der Befehl 
der Kaiſerin Eliſabeth hier die Grenzburg gegen die 
Stämme Aſiens entſtehen ließ. Die Sonnenſtrahlen 
überfluteten das Bahnhofsgebäude und ſpielten und 
glitzerten in tauſend Reflexen in den gewaltigen Eiſen⸗ 
konſtruktionen des großen Poſtflughafens neben dem 
Bahnhof. 

Zur Höhe von zweihundert Meter reckten ſich die 
ſtählernen Bauten. Wie feine Filigranarbeit ſtand ihr 
Fachwerk in der ſichtigen Frühlingsluft. Nur bei der 
Betrachtung aus der Nähe ſah man, daß gigantiſche 
Stahlträger die einzelnen Maſchen dieſes Netzwerkes 
bildeten. Eines Fachwerkes, das ſtark genug war, um 
in ſchwindelnder Höhe noch die ſchweren Plattformen 
zur Aufnahme der großen Flugſchiffe zu tragen. 

Jetzt war der Flugplatz leer. Verlaſſen ſtanden die 
rieſigen Landungsanlagen. Scheinbar unbewohnt lag 
das Poſthotel inmitten der parkartigen Gartenanlagen. 
Langſam wanderte der Zeiger der großen Uhr am Turm 
des Hotels über das Zifferblatt. Eben erreichte er die 
Zwölf, und mit weithin ſchallenden Schlägen verkündete 
das Werk die Mittagsſtunde. 

Auf der Nordoſtecke der Landungsplattform erhob ſich 
ein eiſerner Turm und ragte noch einmal fünfzig Meter 
in die Höhe. In ſeinem oberſten Teil, dicht unter dem 
Dach, von dem die ruſſiſche Poſtflagge wehte, lagen die 
Dienſträume für den Stationschef und die Tele⸗ 
graphiſten. Hier liefen Telegraphenleitungen von allen 
Teilen des Flugplatzes zuſammen, hier ſtanden die 
Wellentelephone, durch welche die Station jederzeit mit 
den Flugſchiffen verkehren konnte. 

Der Stationschef trat in den Telegraphiſtenraum. 

„Was Neues, Gregor Iwanowitſch?“ 

„Alles in Ordnung, Fedor Fedorowitſch.“ l 

Der Chef blätterte in dem Stationsbuch, bas aufge» 
ſchlagen auf dem Tiſche lag. Notizen über den laufenden 
Dienſt. Telephonate aus den Schiffen der verſchiedenen 
Linien. | 

Orenburg war ein Knotenpunkt für den Luftverkehr. 
Die große europäiſche Linie Berlin Moskau — Orenburg 
ſpaltete ſich hier in drei Zweigſtrecken. Die ſibiriſche 
Linie nach Omsk und Tomsk, die Südoſtlinie nach 
Ferghana und die perſiſche Linie nach Teheran. 

Der Chef überflog die Aufzeichnungen ... Oas fibi- 
riſche Schiff hatte vor einer halben Stunde zwei Zimmer 
im Hotel beſtellt . . . Das perſiſche Schiff hatte vor 
zwanzig Minuten geſprochen. Vom Moskauer Schiff 
war vor einer Stunde das letzte Geſpräch gekommen. Es 
meldete die Abgabe und Übernahme der Poſt über 
Samara beim Überſchreiten der Wolga. 

Der Stationschef verglich feine Uhr mit der Normal- 
uhr über dem Apparatetiſch. 

„Noch fünfundvierzig Minuten bis zur Ankunft des 
Moskauer Schiffes ... Starke Beſetzung heute . . . Nach 
den Liften hundertſechzig Paſſagiere . Gregor Di⸗ 
midow ift ein beliebter Kapitän ... Die Reiſenden De 


nutzen ‚ein Schiff mit Vorliebe. Obwohl Nummer acht⸗ 
zehn längſt nicht mehr das neueſte Schiff ift ..“ 

Das plötzliche Anſprechen eines der Telephonapparate 
Anterbrad) die Worte des Stationschefs. 

„Achtzehn . . tid tick tid, tà tà tä, tid tick tid, tä 
tä tü...” 1 

Achtzehn war die Nummer des Schiffes Mostau--Oren> 
burg, das hier in fünfundvierzig Minuten erwartet 
wurde. Die Morſezeichen, die danach im peitſchenden 
Rhythmus in je drei Kürzen und drei Längen gegeben 
Hurden, bedeuteten den internationalen Notruf für 
höchſte Gefahr. 

Was war geſchehen ... N 

Unaufhörlich ſchrillten die Notrufe weiter durch den 
Raum ... Keine telephoniſche Mitteilung, die nähere 
Aufklärung gegeben hätte. War die Telephonanlage an 
Bord von Nummer achtzehn in Unordnung geraten? 
Arbeitete nur noch die Telegraphenanlage und ſchrie in 
höchſter Not die ominöſen Morſezeichen in den Raum. 
Hatten die Telegraphiſten an Bord den Kopf verloren? 

Mit einem Ruck ſchaltete der Telegraphiſt die eigene 
Sendeanlage ein. Er wollte rückfragen ... Auskunft 
über die Art der Gefahr einfordern. Aber er kam nicht 
Dazu. 

Gerade in dieſem Augenblick begann es im Telephon- 
apparat in allen nur denkbaren Tonarten zu rauſchen 
und zu pfeifen. Dem erfahrenen Beamten war es klar, 
daß eine andere ſtarke Station mit der gleichen Wellen- 
länge wie Nummer achtzehn gab. Offenſichtlich, um die 
Notrufe des Schiffes zu übertönen und unwirkſam zu 
machen. Über ſeine Apparate gebeugt, verſuchte er durch 
ſchnelle Umſtimmung der Wellenlängen die Verſtändi⸗ 
gung wiederherzuſtellen. 

Als es ihm nicht gelang, nahm er die Verbindung mit 
ben Städten im Umkreis auf. Der Reihe nach ſprach er 
mit Kaſan und Saratow, mit Perm, Tobolsk und Omsk. 
Er rief Kamlinsk und Gurjew an und hatte keinen Erfolg. 
Wohl hatte man auch auf dieſen Stationen den Hilferuf 
von Nummer achtzehn vernommen, aber es waren auch 
dort keine Polizeiſchiffe zur Verfügung. Viertelſtunde 
auf Viertelſtunde verſtrich, ohne daß ſich eine Möglichkeit 
bot, dem Poſtſchiff Hilfe zu ſenden. 

Der Telegraphiſt legte ſeinen Apparat wieder auf die 
Wellenlänge von Nummer achtzehn um. Jetzt herrſchte 
Ruhe im Hörer. Das Zwiſchenſprechen der Störungs— 
ſtation hatte aufgehört. Aber auch das Poſtſchiff meldete 
ſich nicht. Vergeblich rief der Telegraphiſt es an. Der 
Zeiger auf ber Normaluhr rückte inzwiſchen unaufhalt— 
ſam weiter. Schon war die Ankunftszeit, zu der es hier 
in Orenburg eintreffen folte, um zehn Minuten über- 
ſchritten. 

E) * eo 

Kurs Oft zu Südoſt zog bas Poſtſchiff Nummer adt- 
zehn der Linie Mosfau—Orenburg in zehn Kilometer 
Höhe ſeine Bahn. Vor einer Stunde hatte es über 
Samara die letzte Poſt abgegeben und empfangen. Noch 
fünfundvierzig Minuten, und es ſollte in Orenburg 
landen. Mit zweihundert Kilometer in der Stunde 
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ſtrich der mächtige, in den ruſſiſchen Farben blau und 
weiß geſtrichene Bau durch den Ather. 

Im großen Salon und in den Geſellſchaftsräumen ver⸗ 
trieben ſich die Paſſagiere die Zeit in der bei ſolchen 
langen Reiſen üblichen Manier. Hier ſaßen ſie beim 
Kartenſpiel. Dort las einer, dort ſchlief ein dritter im 
bequemen Seſſel. An anderer Stelle wieder verkürzte 
man ſich in ſorgloſem Geſpräch die Stunden. 

In der Zentrale des Schiffes ſtand der Kommandant 
Gregor Dimidow neben dem wachthabenden Offizier... 
und hier war die Sorge zu Haus. Scharf und ange- 
ſtrengt ſpähte der Kapitän nach Süden. Jetzt griff er 
zum ſcharfen Glas. Ein einziges Wort fiel von ſeinen 
Lippen. 

„Wo?“ 

Der Wachthabende wies mit dem Finger die Richtung. 

„Dort!“ 

Mit dem Glas unterſuchte der Kapitän den Himmel 
in der angedeuteten Richtung. Sah und ſuchte, während 
die Falten auf ſeiner Stirn ſich vertieften. 

„Schneller als wir! ... Keine Flagge?! !. 
Zeichen? .. Was ift.. 2“ 

Während der Kommandant die beiden letzten Worte 
ſprach, war das fremde Schiff verſchwunden. In dieſer 
Entfernung überhaupt nur ein winziger grauer Schemen 
war es in eine Wolke getaucht und im gleichen Moment 
den Blicken der hier ſo ſcharf Ausſpähenden entrückt. 

Der Kommandant ließ das Glas ſinken. 

„Was halten Sie von der Geſchichte?“ 

Der Wachthabende machte aus ſeiner Meinung kein 
Hehl. „Da ſtimmt etwas nicht Kapitän! Seitdem wir über 
die Wolga gingen, treibt ſich das Schiff in unſerer Nähe 
herum. Es ift ſchneller als wir ... Ich glaube viel 
ſchneller. Wenn es glatte Wege ginge, könnte es uns 
längſt überholt haben, ſchon ſeit einer Stunde in Oren— 
burg fein, wenn's dahin wollte ... Ich halte es nicht 
für Zufall, daß es ſich zeitweis in den Wolken ver— 
kriecht. . Ich wollte, wir wären fünfundvierzig 
Minuten weiter.“ 

Der Kapitän ging mit unruhigen Schritten in dem 
kleinen Kommandantenraum hin und her. Die Ver— 
antwortung für das wertvolle Schiff mit hundertſechzig 
Paſſagieren laſtete ſchwer auf ſeinen Schultern. Sollte 
er telephoniſchen Alarm geben? .. . Sukkurs von Oren- 
burg erbitten? ... Oder ſollte er notlanden? Tat er 
es ohne Grund, würde die Verwaltung ihm Vorwürfe 


Kein 


machen. Nervöſe Kapitäne waren im Dienſte der 
ruſſiſchen Poſtlinien nicht erwünſcht. Aber . .. die 
Verantwortung. 

„Dort!“ 


Zum zweitenmal fiel das kurze Wort von den Lippen 
des Wachthabenden. 

Das fremde Schiff war wieder aus den Wolken her— 
ausgetreten und wurde jetzt ſchnell größer. Der Kom— 
mandant faßte ſeinen Entſchluß. 

„Wenn es jetzt weiter auf uns zuhält, dann will es 
was von uns . .. Und dann nehme ich die telephoniſche 
Verbindung auf und rufe um Hilfe.“ 

Aber während der Kommandant dem Wachthabenden 
dieſen Entſchluß mitteilte, überlegte er ſchon weiter, 
welche Wirkung er ſich von dieſer Maßnahme verſprechen 
dürfe. Orenburg war noch zu weit. Ganz unmöglich 
würde er den Flughafen vor dem fremden Schiff er— 
reichen Tonnen . Hilfe von dort? . . . Raubüber— 
fälle auf Poſtſchiffe waren ſeit zwanzig Jahren ſelten 
geworden. Seitdem die „European Settlements Com— 
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pany“ und die „Aſiatie Dynotherm Company“ hier ein⸗ 
gegriffen und mit ihren gut bewaffneten Schiffen den 
Verkehr geſchützt hatten, war das Geſchäft für die Luft⸗ 
räuber zu gefährlich geworden. Die Gegend hier galt 
als vollkommen ſicher. Die Schiffe der beiden Geſell⸗ 
ſchaften verſahen ihren Wachtdienſt jetzt viel weiter im 
Oſten, im Herzen Aſiens. Es war unwahrſcheinlich, daß 
irgendein Polizeiſchiff hier ſchnell zur Stelle ſein konnte. 

Und Schnelligkeit tat not. Bedeutend näher war das 
fremde Schiff während der letzten beiden Minuten heran 
gekommen. Jetzt war kein Zweifel mehr, daß es dem 
Poſtſchiff den Weg verlegen wollte. 

Auf einen Wink des Kommandanten ſchaltete der 
Wachthabende die Sendeſtation ein. Automatiſch begann 
das Typenrad zu laufen und gab die Nummer des 
Schiffes in den Raum ... Und dann blitzte ein Wölk⸗ 
chen auf dem fremden Schiff auf, und ein Schrapnell 
pfiff dicht über das Poſtſchiff hin. Zweihundert Meter 
ſeitlich von ihm platzte das Geſchoß. 

Mit einem Satz ſtand der Wachthabende an der Morſe⸗ 
taſte. Mechaniſch hämmerten feine Finger das S. O., 


S. O., den internationalen Notruf, und tick tick tick, 


tä tà tä ſchrie die Station des angegriffenen Schiffes 
den Ruf in alle Winde. 4 

Jetzt galt es, und jetzt war alle Unſchlüſſigkeit vom 
Kommandanten gewichen. Er ſelbſt ſtand am Steuer 
und gebot durch den Maſchinentelegraphen den Turbinen 
die Hergabe der höchſten Leiſtung. 

Nach Orenburg war nicht mehr zu gelangen. Aber nach 
Norden abweichen ... etwa noch Ufa erreichen, irgendwo 
im Schutze menſchlicher Anſiedlungen notlanden .. 
Bis dahin aber von den immer häufiger fliegenden 
Schrapnellen nicht getroffen werden ... Das blieb die 
letzte Möglichkeit einer Rettung. 

Zickzackfahren, den Kurs ſo ſchnell und ſo ſprunghaft 
ändern, daß die da drüben mit ihrem Schießen immer zu 
ſpät kommen mußten ... daß nur Zufallstreffer dem 
eigenen Schiff gefährlich werden konnten . . . Zeit ge- 
winnen .. . Raum gewinnen ... dem Gegner den Wind 
abgewinnen! ` 

Fieberhaft arbeitete das Gehirn des Kommandanten, 
während er ſein Schiff in wilden und immer wilderen 
Zickzacklinien durch den Ather führte. 

Immer noch hieb der Wachthabende auf der Morſetaſte 
bas Notzeichen S. O., S. O. in den Raum. Der Kom- 
mandant ſah es in einem ruhigen Moment, als das 
ſchwere Schiff, jäh durch eine Kurve geriſſen und ſchief 
gelegt, ſich allmählich wieder aufrichtete. 

„Gehen Sie zu den Paſſagieren! Die Leute müſſen 
bei dem Wenden und Schlingern außer Rand und Band 
kommen . . . Gehen Sie ſchnell in den Salon und De 
ruhigen Sie die Paſſagiere ... irgendwie! . . . mit 
irgend etwas! ... erfinden Sie Ausreden! ... erzählen 
Sie den Leuten, was Sie wollen . . . aber halten Sie mir 
die Paſſagiere bei Vernunft . . .“ 

Der Wachthabende ging, den Auftrag bes Komman— 
danten zu erfüllen. Der Kommandant aber gab ſich ganz 
der immer ſchwieriger werdenden Aufgabe hin, ſein 
Schiff dem Feuer eines Gegners zu entziehen, der, an 
Schnelligteit zweifellos überlegen, von einem unerſchüt— 
terlichen Vernichtungswillen beſeelt zu ſein ſchien. Er 
verſuchte es im Gefühl ſeiner Verantwortlichkeit, ver— 
ſuchte es, weil ihm ein anderes Mittel als ſeine Steuer— 
kunſt nicht zur Verfügung ſtand. Aber er ſah den Unter— 
gang ſeines Schiffes unabwendbar vor Augen, wenn 
kein Wunder geſchah. — — — 
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Wellington Fox kam von feinem Rundgang durch die 
Maſchinenräume des Kompagnieſchiffes wieder in die 
Zentrale zurück. 

„Alle Wetter, Georg! Meine Hochachtung vor der 
Chartered Company und ihren Schiffen...“ 

„E. S. Kompagnie!“ verbeſſerte Iſenbrandt. „Nicht 
Chartered Company! Der Name hat einen ſchlechten 
Klang in der N Europäiſche Siedelungsgeſell⸗ 
ſchaft, bitte.“ 

„Meinetwegen! Aber es kommt doch auf was Ahnliches 
heraus. Eure Geſellſchaft ift mit ſtaatlichen Hoheits⸗ 
rechten ausgeſtattet, hält auf eigene Rechnung Soldaten 
und .. wird vielleicht eines Tages Krieg führen . 
auf eigene Rechnung.“ 

„Laß, Fox. Deine Vergleiche hinken gar zu ſtarkl“ 

„Na! Jedenfalls gibt 
diefe Fahrt mir Stoff 
für einen guten Bericht 
nach Chicago. Etwa 
(o... Beim Streif⸗ 
kommando der E. S. 
C. . . . mit dem ſchnell⸗ 
ſten Schiff der Kom⸗ 
pagnie von Europa 
nach Aſien .. Die 
Streitkräfte der Kom⸗ 
pagnie ... Eine wirk⸗ 
(ame Sache wird bas... 
Fehlt nur noch ein re⸗ 
gelrechtes Abenteuer.“ 

Georg Iſenbrandt 
jaB bequem in einem 
Korbſeſſel und verfolg⸗ 
te mit ſachkundigen 
Blicken das Zeigerſpiel 
der mannigfachen Ap⸗ 
parate in der Zentrale, 
während er ab und zu 
halblaute Worte mit 
dem Kommandanten 
des Schiffes, dem bal⸗ 
tiſchen Baron von Qü- 
wen, wechſelte. 
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Georg Iſenbrandt und Archibald Wellington Fox 
waren ſeit zwanzig Jahren eng befreundet. Ihre 
Freundſchaft datierte ſchon aus der Zeit, in der beide 
noch in Deutſchland auf derſelben Schulbank ſaßen. Aus 
einer Zeit, in der Archibald Wellington Fox noch auf 
gut deutſch Auguſt Wilhelm Fuchs hieß. 

Das Leben hatte die beiden Schulfreunde ſpäter ge⸗ 
trennt. Georg Iſenbrandt hatte in Deutſchland als 


Aſſiſtent des Profeſſors Frowein an der Verbeſſerung 
des Dynotherms mitgearbeitet. Jenes künſtlich herge⸗ 
ſtellten radioaktiven Stoffes, der in ſeinen letzten Aus⸗ 
wirkungen zur Gründung der großen europäiſchen Sied⸗ 
lungsgeſellſchaft geführt hatte. 

Wellington Fox war eines Tages in den Vereinigten 
Staaten gelandet. 


Leute, die ihm vielleicht nicht wohl 
wollten, behaupteten, 
es habe damals hinter 
ihm merklich nach ver⸗ 
brannten Schiffen ge- 
rochen. Jedenfalls war 
er im Hexenkeſſel des 
amerikaniſchen Lebens 
nicht untergegangen 
und heute der ange⸗ 
ſehene und hochbezahl⸗ 
te Korreſpondent der 
Chicago-Preß für die 
Dinge in Aſien. 

Fox wandte ſich wie⸗ 
der an den Kapitän. 

„Ein wunderbares 
Schiff, Herr von Lö⸗ 
wen. Es muß Freude 
machen, ſo etwas zu 
führen.“ 

„Gewiß, Mr. Fox. 
Es macht mir Freude, 


einen der ſchnellſten 
Kreuzer der Company 
zu führen. Aber der 


Dienſt wird auf die 
Dauer eintönig. Es 
paſſiert nichts Aufre⸗ 


Der Kommandant gendes mehr, ſeitdem 
und der wachthabende wir die neue Flotte 
Offizier trugen ſchmucke i | haben. 

Uniformen militäri⸗ „Straßenecke, Lithographie von Paul Vidor Wir patrouillieren 
ſchen Schnitts, wie vom Balkaſch bis zum 


ſie in ähnlicher Art nur bei den ſtehenden Heeren der 
Staaten zu finden waren. An den Mützen bei beiden 
ein eigenartiges Wappen mit den verſchlungenen Bud- 
ſtaben der E. S. C. Militäriſch waren die Uniformen 
der beiden Offiziere, militäriſch auch ihre Haltung und 
Sprechweiſe ebenſo wie diejenige der Unteroffiziere und 
Maſchiniſten, die gelegentlich mit einer Meldung in den 
Raum kamen. 

Nach den wenigen Worten, die er mit dem Baron von 
Löwen wechſelte, konnte kein Zweifel bleiben, daß das 
Kompagnieſchiff unter dem Befehl Iſenbrandts ſtand. 

Wellington Fox ſprach weiter. 

„Mein Kompliment, Herr von Löwen! 
unjere amerikaniſchen Kreuzer .. 
was ich hier geſehen habe... Die Slajdinen . . 
züglich. Ihre Ausrüſtung . .. unübertrefflich. 
Sie müſſen bei forcterter Fahrt ſiebenhundert Kilometer 
in der Stunde hinter jid) bringen ...“ 


Ich kenne 
Ich kann beurteilen, 


D VOY: ` 


Altai. Tagein, tagaus der gleiche Dienſt. Es pafjiert 
nichts mehr. Die Zeiten der guten alten Lufträuber— 
romantik ſind dahin. Vor zehn Jahren kam es noch 
öfter vor, daß die Poſtſchiffe zwiſchen dem Aral- unb 
Balkaſchſee über der Hungerſteppe überfallen wurden. 
Damals mußten Poſtſchiffe mit größeren Werttrans⸗ 
porten noch im Konvoi fahren. Heute iſt das längſt 
vorbei . . . und ich möchte auch keinem dazu raten. Unſere 
Kreuzer würden den Spaß ſchnell verderben ... Es ift 
jetzt viel ſicherer, aber unter uns geſagt, auch viel lang— 
weiliger.“ 

Ein leichtes Lächeln zog über die Züge Georg Iſen— 
brandts, während er die grauen Augen einen Moment 
auf dem Kommandanten ruhen ließ. 

„Es wäre nicht ganz ausgeſchloſſen, Herr von Löwen, 
daß der heutige Tag eine kleine Abwechſlung in Ihre: 
Dienſt bringt.“ 

Der Kommandant ſah ihn erſtaunt fragend an. 
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Mit einem leicht hingeworfenen, gleichgültig klingen⸗ 
den „Oh . . ." tat Iſenbrandt die unausgeſprochene 
Frage ab. 

Herr von Löwen ſprach weiter: „Hm... Es war 
mir ſchon eine angenehme Abwechſlung, Herr Iſen⸗ 
brandt, als ich den Befehl bekam, in forcierter Fahrt 
nach Moskau zu gehen und Sie an Bord zu nehmen.“ 

Iſenbrandt zog ſeine Uhr. 

„Das Poſtſchiff Nr. 18 muß in fünfundvierzig 
Minuten in Orenburg landen. Wie ſtehen wir ...“ 

Der Kommandant beugte ſich über die Karte, auf der 
das Beſteck der Fahrt vom Log fortlaufend und jelbit- 
tätig aufgetragen wurde. 

„Wir ſtehen zwanzig Kilometer hinter Nummer acht⸗ 
zehn.“ 

„Halten Sie den Abftand bis Orenburg, wenn 
nicht. 

Das Wellentelephon ſchlug an. Scharf und abgehackt 
kamen die Morſezeichen. 

„Nummer achtzehn, tick tick tid, tà tà tà, tid tick tick, 
tä tä tä.. 

Herr von Löwen ſtarrte abwechſelnd auf den Apparat 
und auf den Oberingenieur. Georg Iſenbrandt blieb 
unbewegt ſitzen. Nur feine Augen blitzten. 

„Alſo doch .. . äußerſte Fahrt voraus! Dem Poft- 
ſchiff nach ... Ihre Kanoniere bekommen Arbeit, Herr 
von Löwen!” 

Ein jäher Ruck ging durch das Wachtſchiff und warf 
Wellington Fox gegen den Türpfoſten. Jetzt riſſen die 
mächtigen Maſchinen den ſchnittigen Bau plötzlich mit 
ſiebenhundert Kilometer durch den Raum. Und jekt 
ſahen ſie, was geſchah. Es war ein Raubüberfall in 
beſter Form. Ein ſchnelles, gut bewaffnetes Schiff ohne 
Flagge feuerte unabläſſig hinter dem ſchwerfälligen Poſt⸗ 
ſchiff her, das ſich durch ſcharfe Wendungen und eine 
Flucht nach Norden dem Angriff zu entziehen verſuchte. 

Wellington Fox war an das Fenſter geſprungen und 
verſchlang das Raubſchiff mit den Augen. Herr von 
Löwen ſprach durch den Apparat mit den Batterien. 
Unabläſſig arbeiteten die automatiſchen Entfernungs⸗ 
meſſer und gaben von Sekunde zu Sekunde die errech⸗ 
neten Entfernungen zu den Geſchützen weiter. 

„Halte dich feſt, Fox!“ 

Die Warnung Iſenbrandts kam zu ſpät. Der ſchwere 
Donner eines Schuſſes, und gleichzeitig führte das Schiff 
unter der Gewalt des Rückſtoßes eine Schlingerbewegung 
aus, die den Berichterſtatter der Chicago⸗Preß der Länge 
nach auf den Fußboden ſchleuderte. Mit der Gewandt⸗ 
heit einer Katze ſprang er wieder auf und klammerte ſich 
an der Fenſterbrüſtung feſt. 

„Dicht Backbord vorbei, Georg!“ 

Schon rollte ein zweiter Donner, und der Rückſtoß des 
zweiten Schuſſes legte das Kompagnieſchiff ſchwer über. 

Wellington Fox vergaß alle Vorſicht und machte einen 
Freudenſprung. 

„Hurra, der hat geſeſſen! Ein Backbordpropeller iſt 
beim Teufel ... koloſſale Frechheit! Die Hunde laffen 
nicht [oder . Schießen wie verrüdt auf bas Poft- 
ſchiff ...“ 

Beim letzten Wort machte Wellington Fox wieder De, 
kanntſchaft mit dem Fußboden. Ein dritter Schuß war 
aus den Rohren des Kompagnieſchiffes gefahren. 

„Ich rate dir wirklich, dich feſtzuhalten, Fox.“ 

Georg Iſenbrandt ſagte es mit unerſchütterlicher Ruhe, 
während er durch ein gutes Glas die Schußwirkungen auf 
dem Raubſchiff beobachtete. 


Woche 


Nummer 23 
„Auch ein Steuerbordpropeller . Das 
hat in die Batterie gefchlagen . 

Ruhig und leidenſchaftslos ue er bie disnei 
Treffer feit. Ohne Pauſe krachten jetzt die acht Schnell⸗ 
feuergeſchütze des Kompagnieſchiffes und ſchleuderten 
einen Strom von Stahl und Dynamit auf das Raub- 
ſchiff hin. Aber obſchon ſchwer getroffen, ſetzte dies den 
Angriff auf das Poſtſchiff fort. 

Nur noch aus einem Rohr vermochte es jetzt zu feuern, 
aber es feuerte, bis ein Treffer des Kompagnieſchiffes 
auch dies letzte Rohr in Trümmer ſchlug. 

Georg Iſenbrandt kniff die Lippen zuſammen. 

„Halt!. .. Das darf nicht fein!... Herr von Löwen!“ 

Der Kommandant folgte mit den Blicken dem Finger 
des Oberingenieurs. Ein gelbes Pünktchen löſte ſich von 
bem Raubſchiff und fant in die Tiefe. Der Kommandant 
ſprach durch das Telephon. In din ien Salven feuerte 
das Kompagnieſchiff. Weiße Schrapnellwölkchen umhüll⸗ 
ten das niederſinkende gelbe Fleckchen und dann. 
ganz plötzlich war das verſchwunden, wie weggewiſcht 
aus dem blauen Himmel. 

Aber ſchon tropfte es weiter aus dem todwunden 
Raubſchiff. Ein zweiter, dritter, vierter und fünfter 
Fallſchirm löſte ſich faſt gleichzeitig von ihm und ſank 
nach unten. 

Wellington Fox hielt jid) mit der Rechten am Fenſter⸗ 
griff und ſchlug ſich mit der Linken auf die Schenkel. 

„Nummer zwei ift futſch ... Nummer drei ift og: 
troffen... den fünften hat's gefaßt... der vierte... 
aber der vierte .. . Georg . . . der vierte kommt durch.“ 

Die Geſchütze des Kompagnieſchiffes arbeiteten wie 
Schnellfeuerpiſtolen. Die Wolken der platzenden Schrap⸗ 
nelle umhüllten den vierten Fallſchirm ſo dicht, daß man 
das Gelb ſeiner Form nicht mehr zu erkennen vermochte. 

„Jetzt hat's ihn! . . . Nein, ba ift er noch ... jetzt 
hat's ihn doch. ‚nein ...na...id weiß nicht ...“ 

Wellington Fox ſtieß die Worte mit der Leidenſchaft⸗ 
lichkeit eines Jägers hervor, während er das Schickſal 
des vierten Fallſchirms verfolgte. 

In den letzten Minuten war das Kompagnieſchiff dem 
bewegungsloſen Raubſchiff immer näher gekommen. Noch 
einmal drei Schüſſe aus den ſchwerſten Rohren. 
Trümmer flogen auf. Dann brach das führerloſe Schiff 
in drei Teile auseinander. Schwer wie Steine ſtürzten 
ſie in die Tiefe und ſchlugen dumpf auf den Boden auf. 
Die Rohre des Kompagnieſchiffes ſchwiegen. Unwahr⸗ 
ſcheinlich wirkte die Stille nach dem Getöſe des voran⸗ 
gegangenen Kampfes. Der Kommandant brach als erſter 
das Schweigen. „Horrido! Herr Iſenbrandt, das war alſo 
Ihre kleine Abwechſlung!? Der Sieg war ja nicht ſchwer. 
Aber immerhin . ..“ 

Iſenbrandt trat auf ihn zu und ſchüttelte ihm die 
Hand. „Das war gute Arbeit, Herr von Löwen. Es waren 
nicht die hundert oder zweihundert Paſſagiere bes Poft- 
ſchiffes, die Sie vor einem ſchlimmen Tode bewahrt 
haben ... Denn offenſichtlich ging die Abſicht der 
Piraten nicht auf Raub, ſondern auf Vernichtung. 
Es war diesmal mehr ...“ 

Herr von Löwen blickte den Sprecher zweifelnd an. 

„Alſo . . . Es war gute Arbeit, mein Herr von Löwen. 
Die Kompagnie wird Ihnen Dank wiſſen. Doch nun 
runter! Beſehen wir uns die Strecke in der Nähe.“ 

Im ſchnellen Gleitflug ſtieß der ſtarke Kreuzer in die 
Tiefe. Nach wenigen Minuten ſetzte er dicht neben den 
Überreſten des abgeſchoſſenen Schiffes auf. 

(Fortsetzung folgt.) 
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Das Paradies im Schnee Von Rudolph Stratz 


6. Fortsetzung. — Nachdruck verboten. — Amerikanisches Copyright by August Scherl G. m. b. H., Berlin 1923. 


Was ging mich das alles an? Ich redete es mir ein — 
ich ſuchte mich zu überzeugen, daß für mich das Ver⸗ 
gangene abgeſ chloſſen fei! Ich wurde eindringlich zu mir 
ſelbſt: Ich hatte ein Recht, zu ſchweigen! Jeder Menſch 
hat das Recht, ſich davor zu ſchützen, daß er ſchuldlos 
in den Verdacht eines furchtbaren Verbrechens geriet. 
Ich ging weiter: Ich hatte ſogar die Pflicht, zu ſchweigen. 
Gegen Mara, gegen mich, gegen die Menſchheit, der ich 
in meinen Werken noch ſo viel geben konnte. Wozu alle 
Blüten und Früchte eines reichen Menſchenlebens um 
des leeren Scheins einer Schuld willen zerſtören? Solch 
ein heroiſcher, ſelbſtmörderiſcher Wahnſinn von Wahr- 
heitsliebe war das Gpfer nicht wert, das man ihm damit 
brachte. Es war eine e am wahren Wert 
der Dinge. 

Das hämmerte id) mir in meinen wieder verworrenen 
und unruhig gewordenen Kopf. Während ich zu meiner 
Braut hinüberging, ſchaute ich zum erſtenmal wieder 
ſchnell im Dämmern über die Schultern zurück, als 
würde ich verfolgt, und biß die Lippen zuſammen und 
zwang mich zu einem Lächeln, als ich eintrat und ſie mir 
mit einer Bewegung unendlicher Liebe, vom Stuhl auf⸗ 
ſpringend, die Arme öffnete. Aber den ganzen Abend 
kämpfte ich, während ich mit ihr lachte und plauderte, 
im Untergrund des Bewußtſeins mit der übermächtigen 
Gewiſſensfrage: Wie kann man zugleich ſchuldig und 
unſchuldig ſein? Wo beginnt meine Schuld? Wo endet 
fie? Habe ich überhaupt eine Schuld? Habe ich teine.. ? 

Und während ich Tee trank und der Schwiegermutter 
kühlen Reſpekt erwies, richtete in mir die innere Stimme: 

Deine einzige Schuld iſt, daß du aus Menſchenfurcht 
ſchwiegſt! 

Ja! Denn mir bangte vor der viel zu weit wie eine 
Lawine rollenden und mich begrabenden falſchen Wirkung 
meiner Worte auf die Menſchen. Es gab nur einen 
Menſchen, dem ich es beichten durfte: Meiner Braut, 
die zärtlich, heiter, ahnungslos an meiner Seite ſaß. 
Wiederum unnütz durch den Hauch meines Mundes mein 
Glück zerblaſen wie eine bunte Seifenkugel in der Luft — 
ich konnte es nicht! Wir waren drei Mitwiſſer: der 
Gletſcher, Morris und ich. Der Gletſcher ſchwieg, Morris 
ſchwieg. Alſo ſchwieg auch id) . 

Ich küßte meine Braut unb wünſchte ihr gute Nacht. 
Ich ging noch einmal in die Halle hinunter. Sie war 
voll von Gäſten. Weißgepuderte Schultern. Funkelnder 
Schmuck. Bunte Farben und ſchwarze Fräcke. 

Mein Auge fiel auf eine Gruppe. Immer mehr Damen 
und Herren geſellten ſich ihr neugierig zu. Es war ſchon 
ein großer Kreis von geſpannten Geſichtern um Kon: 
ſtanze, die, lebhaft wie immer, etwas erzählte oder 
erklärte. Ich hörte, wie ſie ihre Stimme erhob: 
„Alſo — kurz und gut: Sowie ſich das Wetter wieder 
aufhellt — und das Barometer klettert ja ſeit ein paar 


Stunden, Bas es kann — müſſen die Nachforſchungen 


begonnen werden, was aus Herrn Morris geworden iſt.“ 
Ein Nicken der Zuſtimmung da und dort. Sie fuhr 
fort: „Es muß dann ſofort eine Expedition abgehen! Und 
es wäre nicht recht, wenn die Bergführer und anderen 
Leute von Beruf das umſonſt tun ſollen, wozu dieſe 
wackeren Männer ja gewiß bereit wären! Nein! Es 
müſſen Mittel für dieſe Expedition vorhanden [einl 


„Wer ſoll dieſe Mittel denn aufbringen?“ fragte 
jemand. 

„Ich!“ ſagte Konſtanze eifrig. 

„Und wer ſoll die Expedition begleiten?“ 

„Ich!“ wiederholte Konſtanze. 

„Da hinauf in Schnee und Eis?“ 

„Ich bin Schnee und Eis gewöhnt!“ 

„Glauben Sie nicht, daß der Aufſtieg vergeblich iſt, 
weil der Schneefall alle Spuren verwiſcht hat?“ 

„Nein — dann hat man wenigſtens das Menſchenmög⸗ 
liche getan. Sowie die Sonne wieder am Himmel bleibt, 
breche ich auf!“ 

Ich weiß, daß ich in dieſer Nacht ein Mondſcheinwand⸗ 

ler war, als der abnehmende Mond herauskam — in 
dunkler Stunde. 
Es trieb mich hinaus in die Nacht. In die Berge. 
Es — ja — wer iſt dies „Es“? Gott? Ich? Schickſal? 
Irgendeine Macht über den Menſchen, die den Mörder 
geheimnisvoll an den Ort ſeiner Tat zurückdrängt — 
zurüdzwängt . . 

Tat? . Mörder? Es war nicht meine Tat! Ich 
war kein Mörder. Und doch — ich mußte hin! Vor 
den andern! Als der erſte nach dem Sturz. Zu ſehen, 
was da war! Zu ſehen, daß es nichts zu ſehen gab! 

Was war da Auffallendes daran? Nichts! Ich war 
der Letzte, der den Verunglückten geſehen und geſprochen. 
Ich war der Erſte, der ihn ſuchte. 

Das hinterließ ich in dem noch nicht erwachten Hotel 
und in ein paar Zeilen an meine Braut. Die Nacht, 
in die ich hinaustrat, war eiſig. Klar und ſternenhell. 
Schon am Abend vorher hatte das Flockentreiben auf⸗ 
gehört. Der Schnee war gefroren. Die Skier glitten. 
Dann der Aufſtieg. Dann, ſchon im Tageslicht, das Reich 
der überſchneiten Gletſcherbrücke. | 

Schnee — lieber Schnee — du haft gewiß alles in dein 

weiches Weiß gebettet — auch jenes rieſige, ſchwarze, 
unergründliche Auge, aus dem die geöffnete Unterwelt 
Brücke geſchlagen. Der Gletſcher ſchweigt. 

Nein! Der Gletſcher ſpricht! Er ſpricht noch immer. 
Meine verſtörten Augen ſchauten in der weißen Wirrnis 
immer noch den großen, finſteren, ſchwarzen Flecken, der 
durch das Todesſchweigen ſchrie: Hier geſchah's! Hier 
geſchah's! Drei Tage Schneefall hatten den fürchterlichen 
Schlund noch nicht zu ſchließen vermocht. 

Mit äußerſter Vorſicht näherte ich mich ſeinem Rand. 
Ich hörte das Hämmern meines Herzens in der Stille. 
Ich beruhigte mich ſelbſt. Ich ſagte mir: haushoch haben 
jedenfalls dieſe Schneelaſten vom Himmel den Grund des 
offenen Grabes gefüllt. Was unter ihnen verſchüttet 
ruht, bleibt jedem Menſchenauge verborgen. 

In kalter Zuverſicht, als der Sieger im Kampf mit 
der mich umwindenden und würgenden Schlange des 
Schickſals, beugte ich mich über den Abgrund. Schaute 
in die dämmernde Tiefe. Das Blut gerann mir in den 
Adern . 

Da unten, kaum ein paar Meter unter meinen Füßen, 
war ein kleiner, zernagter Eisvorſprung. An dem hing 
ein dickbereiftes Stück Gletſcherſeil. Das Ende Seil, das 
ich mir vom Leib gelöſt und achtlos in die Tiefe nach— 
geworfen hatte! Wart ein bißchen ... die ſchmale Eis- 
kante hatte den Fall des Hanfs gehemmt. Da hing es 
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unb harrte. An feinem einen Ende war der Meller, 
ſchnitt, der alles verriet, was geſchehen ... 

Es herausholen! ... Schnell! Schnell! Ich warf 
mich auf den Schnee. Ich ſtreckte den Arm mit dem 
fiſchenden Eispickel aus, ſoweit ich konnte. Kein Ge— 
danke, das Ding drunten zu erreichen! Andere Hilfs— 
mittel hatte ich nicht bei mir! Was hätte ich auch tun 
können? — Ein einzelner Mann! Die, die nach mir 
kamen, die jetzt ſchon hinter mir auf dem Weg walen, die 
wußten ſich Rats. Die waren zahlreich. Die ließen einen 
der Ihren am Seil hinunter und bargen die Beute .. 

Ich lachte hell auf. Allerhand Geiſterſtimmen lachten 
im Echo mit. Ich ſtapfte davon. Ich floh zu Tal. In 
blinder Haſt. Mit keuchendem Atem, obwohl ich mir 
ſelber ſagte: Laſſe dir Zeit! Dem Schickſal entrinnſt 
du doch nicht! Du but verloren . 

Dann, als ich unten in den Wäldern war — ungeſehen 
hinter einem verſchneiten Arvendickicht — da ſtieg im 
Hänſemarſch die Expedition bergaufwärts. In der Mitte, 
in ihrer Vermummung mit einem ſchlanken Jüngling zu 
verwechſeln, Konſtanze. Sie ſprach erregt mit ihrem 
bärtigen Vordermann. Forſchende Blicke prüften meine 
Spur im Schnee. Ein Schütteln der wetterbraunen 
Köpfe ſchien zu fragen, wer da heute ſchon gegangen 

Wie dieſer ſtrahlendblaue, ſonnengoldene Tag im 
luſtigen Treiben buntbewegter Menſchlein auf weißem 
Schnee mir verging — vor meiner Erinnerung ballt ſich 
ein Nebel. Ich entſinne mich nur, daß ein Mann, der 
äußerlich mir glich, umherging und ſprach und lächelte, 
wie andere Leute — daß er liebevoll ſeiner Braut 
Blumen brachte — die ſtumme, bange, unbeſtimmte Be⸗ 
ſorgnis, als ob ich doch ein anderer wie ſonſt ſei, von 
ihren guten Augen wegküßte — ich entſinne mich, daß 
dieſem Mann zumute war wie einem zum Tode Ber- 
urteilten am Tag vor ſeiner Hinrichtung. Jene uner⸗ 
forſchliche, das Menſchenhirn 
ſprengende Vorſtellung: Morgen 
um dieſe Zeit wird alles ſein wie 
heute, die Sonne wird ſcheinen. 
Die Menſchen werden leben, lie⸗ 
ben, haſſen, werken, feiern. Nur 
du biſt nicht mehr da. 

Wenn du nicht mehr da biſt, 
dann iſt überhaupt nichts mehr 
da. Wenigſtens für dich. Alſo 
warſt du die Welt, und mit dir 
erloſch die Welt — dieſe weſen— 
lofe Widerſpiegelung deines Jn- 
nern. Außer ihm war nichts. Um⸗ 
gekehrt wie im Leben währt der 
Traum des Lebens, ſolange du 
wachſt, und ſchwindet, wenn du 
einſchläſſt. Wer löfte das ewige 
Rätſel? Bis zum letzten Augen⸗ 
blick hofft der Verurteilte auf Gna⸗ 
de. Den ganzen Tag hindurch hoffte 
mein Herz auf ein Zeichen des 
Himmels. Baute auf die Ret- 
tung der waltenden Allmacht da 
oben gegen den Juſtizmord des 
Schicklafs an einen, der nicht 
ſchuldig war und gegen den doch 
jetzt alles ſprach. Bis zum Abend 
wartete ich auf ein Wunder . 

Der Abend kam. Roſenrot, 
purpurn, kupferglühend, dunkel 
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leuchteten von dem blaßblau und lichtgrün und ſilber⸗ 
grau fidh tönenden Himmel die Brandfackeln der Firn⸗ 
gipfel zu Tal, als wollte mir die Natur noch einmal 
ihre von mir ſooft ſchwach auf ſarbiger Leinwand nud)= 
geſchaffene Schänheit zeigen, ehe das Schickſal kam. 

Das Schickſal war da. Konſtanze ſtand vor mir, noch 
in den dicken Winterhüllen, wie He vom Gletſcher zurück- 
gekehrt. Jetzt, Auge in Auge mit ihr beſchlich mich 


wieder das längſt verflogene Ahnen aus ferner Zeit und 


längſt vergangenen Tagen, das mich bei ihrem erſten An⸗ 
blick überfallen: daß wir beide ſchon einmal etwas Furcht⸗ 
bares miteinander durchlebt hatten. Nein - daß ich 
etwas Furchtbares durchlebt hatte durch fie So wie jetzt. 
In der Wiederkehr der Dinge. 

Aber auf ihren verſchleierten Zügen wohnte eine foit 
ungewohnte Weichheit. Bebte eir ihrer friſchen beinahe 
Zzrauſamen Geſundheit fremdes Bangen. 

„Sie ſind in Gefahr!“ ſagte ſie halblaut mit erſtickter 
Stimme. „In einer viel größeren, als Sie ahnen!“ 

Ich ſchwieg. Sie flüſterte nur noch. 

IIch habe das Stück Seil! Ich habe es keinem anderem 
hier unten noch gezeigt. Ich habe es ſofort an mich ge⸗ 
kommen! . Die Mefjesichnitte find zum Glück unſicher 
geführt..“ 

Zum Glück? Aus ihrein Mund? Ihr Mund ſprach 
veiter: „Die Meſſerſchnitte ſind nicht auf den erſten 
Blick als ſolche zu erkennen, außer, wenn man, wie ich, 
weiß, daß es welche ſind! Sonſt erſt nach genauerer Un⸗ 
.erfuhung, Morgen. Hier unten!“ 

Ich blieb ſtumm. Sie fuhr gedämpft fort: „Wenn mart 
über Nacht Zeit hat, kann man leicht das Werg an dem 
Schnittende ſo zerzupfen und lockern, daß es täuſchend 
wie ein Riß ausſieht!“ 

Rettung? Noch einmal Rettung? Wieder ihre raus 
nende Stimme: „Nichts bleibt an Ihnen haften als die 
Notlüge, Sie feien ſchon vorher 
umgekehrt ... Die verzeiht man 
Ihnen in Anbetracht der Umſtän⸗ 
de... Man begreift, daß Sie 
nicht ſelbſt den naheliegenden 
Verdacht auf ſich wälzen woll— 


buhler . ..“ 

In ihren Augen glänzte, wäh⸗ 
rend ſie das ſagte, eine merkwür⸗ 
dige. Selbſtverſtändlichkeit, daß 
man um Liebe willen freveln, 
töten, alles tun dürfe. Ich hatte 
das Gefühl, daß fie imſtande ge- 
weſen wäre, ſo zu handeln, wie 
ſie mir vorwarf. Ich verſetzte 
mühſam: „Morris iſt von ſelber 
durch Unvorſichtigkeit in die Spal⸗ 
te geſtürzt!“ 

„Und durch den Sturz riß das 
Seil. Es war hartgefroren und 
ſcheuerte ſich an der meſſerſchar— 
fen istante durch!“ Sie nickte 
eifrig, als ſeien wir Gefährten. 
„Man muß es glauben! Man 
wird es glauben! 

Es ijt ja eine altbekannte Tat- 
ſache: Die größten Bergſteiger 
ſind immer gerade an den unge— 
fährlichſten Stellen verunglückt!“ 

l (Fortsetzung folgt.) 
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fortbewegung durch mechanifche Guecgie | 


KEES im phyſikaliſchen Sinn ift 
Arbeit oder auch Arbeitsvermögen. 
Das Beſtreben der Menſchheit iſt zu— 
nächſt unbewußt, dann mit wachſender 
Erkenntnis und ſchließlich mit vollem 
Bewußtſein ſeit undenklichen Zeiten ura gerichtet, in der 
Natur frei vorkommende Energie gewiſſermaßen einzufangen 
und zweckdienlich arbeiten zu laſſen. Man lernte es, die 
mechaniſche Energie, d. h. die Energie bewegter Maſſen, z. B. 
des wehenden Windes und des ſtrömenden oder fallenden 
Waſſers, auszunützen. Wohl bedeutete das vom Winde geblähte 
Segel die Entlaſtung für viele Tauſende von Ruderſklaven, 
wohl befreite die Waſſermühle die Frauen und Mägde von 
der aufreibenden Arbeit, das Getreide auf Handmühlen zu 
vermahlen, aber immer noch blieb allzuviel eintönige und 
abſtumpfende Arbeit für die Muskeln der Menſchen übrig. 
Dabei beſaß die Menſchheit ſchon ſeit Jahrtauſenden im Brenn— 
ſtoff eine Arbeitsquelle, die der mechaniſchen Energie an Mächtig— 
keit weit überlegen war. Aber ſie benutzte das Feuer nur zum 
Heizen und Kochen und hatte keine Ahnung, daß die mole— 
kularen Vorgänge bei der Verbrennung ſo unendlich viel mehr 
Arbeit herzugeben vermögen als Stürme und Waſſerfälle. 
Erſt das 18. Jahrhundert brachte uns dieſe Erkenntnis. 
Das Zeitalter eines James Watt, Stephenſon und 
Fulton brach an, und die Dampfkraft be— 
gann ihren Siegeslauf. Wie gründlich 
das Bild der Erde ſich während der 
letzten hundertfünfzig Jahre gegen— 
iiber den vorangegangenen Jahr— 
tauſenden geändert hat, wie die 
neuerſchloſſene Arbeitsquelle 
der molekularen Energie ein 
neues Zeitalter der Tech— 
nik mit ſich brachte und 
neue Lebensmöglichkeiten 
für Millionen von Men— 
ſchen ſchuf, iſt heute in 
jeder Kulturgeſchichte 
nachzuleſen. Freilich wird 
dabei nicht immer mit 
der wünſchenswerten 
Deutlichkeit betont, daß 
die neue ſo reich ſpru— 
delnde Energiequelle auf 
der Bewegung der phy— 
ſikaliſch kleinſten Teilchen 
eines Körpers, der Be— 
wegung ſeiner Moleküle, 
beruht, die wir mit un— 
ſeren Sinnen als Wärme 
empfinden. Verbrennt 
ein Kilogramm Kohle im 
Luftſauerſtoff, vereinigen 
ſich die Kohlenatome mit 
den Sauerſtoffatomen zu 
Kohlenſäuremolekülen, fo 
handelt es ſich dabei ge— 
wiß nur um äußerſt kleine, 
weit unter der Grenze 
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fame der moleſuluten Warme Energie beim Xaddampfer. 


Polarlandschaít 


* F= 7 


Nummer 23 


Das Xoumfiuf der Ju£unJf bewegt durch Atonieimtergtz 


CR 6 | 
* mikroſkopiſcher Sichtbarkeit liegende Teil— 
ind chen. Aber bie Bewegungsenergie bie: 
jer Teilchen ijt [o gewaltig, daß fie bie 
Maffe diefes Kilogramms bis zu einer 
Höhe von 500 geographiſchen Meilen 
emporſchleudern könnte. Eine Waſſermenge von 340 cbm müßte 
10 m tief hinabſtürzen, um bei ihrem Fall die gleiche Arbeit 
in Form mechaniſcher Energie zu leiſten, die das eine Gramm 
Kohle bei ſeiner Verbrennung als molukulare Energie hergibt. 
Macht man ſich dieſe wunderbaren Verhältniſſe recht klar, 
dann muß die Vermutung naheliegen, daß die Atome ſelbſt, 
die kleinſten chemiſchen Teilchen vielleicht in fih noch viel ge: 
waltigere Energiemengen bergen als die Moleküle, daß die 
Menſchheit in den Atomen möglicherweiſe noch Arbeitsſpeicher 
von ungeahnter Größe beſitzt. Bis in die letzten Jahre des 
verfloſſenen Jahrhunderts war dieſe Idee eine kühne Hypotheſe, 
faſt nur ein Spiel der Phantaſie, ein Gedanke, deſſen Vater 
ber Wunſch war. Dann aber häuften ſich die Entdeckungen 
und die Erkenntniſſe. Die radioaltiven Subſtanzen wurden 
gefunden, die beim Zerfall ihrer Atome unbegreiflich große 
Energiemengen freigeben. Und während noch die ſich ſchnell 
folgenden Entdeckungen auf dem Gebiet der Radioaktivität mit 
einem an Zweifel grenzenden Staunen hingenommen wurden, 
ging die phyſikaliſche Chemie dem Atom ſelber zu 

Leibe. Es blieb nicht mehr der letzte Bau: 

ſtein der Natur, das letzte unbegreifliche 
Ende der Schöpfung, ſondern wan: 
delte ſich in ein harmoniſch gebautes 
Weltſyſtem, in dem unendlich 
kleine Planeten um ebenſo 
kleine Zentralſonnen oder 
Kerne ihre Bahnen ziehen. 
Nicht mehr den Untergang 
eines einzelnen Mondes 
oder Planeten bedeutete 
danach der Zerfall eines 
Atoms, ſondern die Auf— 
löſung eines ganzen 
Weltſyſtems, und es 
wurde begreiflich, daß 
dabei Energiemengen frei 
werden können, welche 

die molekulare Energie 

der Verbrennungsvor⸗ 
gänge auf gleiche Maſſen 
bezogen, um das Billio- 
nenfache übertreffen. Das 

20. Jahrhundert brachte 

uns die Relativitäts— 
theorie und gab in die— 

ſer rechnungsmäßige Zu— 
ſammenhänge zwiſchen 
zerfallender, aus der 
Schöpfung verſchwinden— 

der Materie und dabei 

frei werdenden Energie— 
mengen, die das bisher 
Gefundene durchaus be— 
ſtätigten, obgleich ſie auf 
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atomiſche Feuer fo zu 
entzünden und zu be. 
herrſchen, wie einſt der 
Urmenſch vor vielen 
tauſend Jahren das erſte 
molekulare Feuer in 
Brand ſetzte. Eine neue 
Technik, die radiokrativer 
Energiegewinnung wird 
kommen. Gewiſſe Au: 
zeichen, beſtimmte Ar⸗ 
beiten, die ſich ſogar 
ſchon zu Patenten ver: 
dichtet haben, deuten 
darauf hin, daß die Zeit 
dieſer neuen Technik nicht 
mehr allzufern iſt. Bricht 
ſie an, dann werden der 
Menſchheit Energiemen⸗ 
gen im Betrage von 
Trillionen und Qua— 
drillionen von Pferdeſtärken zur Verfügung 
ſtehen. Dann wird man Wüſten bewäſſern und 
die Pole beheizen. Dann können auf dem 
neuen in der Antarktis entdeckten ſechſten Erd— 
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Zukunítschilderung einer Polarlandschaft 
unter Einwirkung von Atomenergie 
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teil wohl Palmen ſprießen, und Rieſengebiete, die heute der Dürre und der 
Verödung verfallen find, können fruchtbares Siedlerland werden. Diefe Zu: 
kunftsmöglichkeit behandelt unfer neuer, jetzt in der „Woche“ erſcheinender 
Roman „Die Spur des Dſchingis Khan“ von Hans Dominik in einer Reihe 
ſpannender Szenen und Bilder. Was ſich nach dem heutigen Stand unſeres 
Wiſſens noch in dieſem Jahrhundert entwickeln dürfte, wird in jenem Roman 
als erſchaute und erlebte Wirklichkeit geſchildert. ) Hans Joachim 


Unten: Ideallandschaft der durch Verwendung von Atomenergie fruchtbar 
gemachten Wüste Sahara (links). 
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Fahnenweihe und Parade der finnischen Armee in Helsingfors. 


EINE FINNISCHE ERINNERUNGSFEIER 


Zur Erinnerung an die Unterdrückung des roten Aufstandes in Finnland fand am 16. Mai in Helsingfors die erste feierliche Parade des finnischen Freiheitsheeres 
statt Eine solche Erianerundsíeier, verbunden mit Parade und Fahnenweihe, soll von jetzt an alljährlich in Finnlands Hauptstadt abgehalten werden 


Schluß des redaktionellen Teils 
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Körperpflege ist kein Luxus. 


Chlorodont 


die bevorzugte Zahnpaste 


Leokrem 


das gute billige Hautpflegemittel 
allseitig anerkannt, unübertroffen 


Laboratorium Leo | Dresden 
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Tell⸗Deſſert zeichnet fid) durch Vielſeitigkeit des Geſchmacks und der Form ganz beſonders aus. 
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Wählen Sie Dr. Zralle's Birkenwasser zur 
zuverlässigen Haarkur und zur dauernden 
Haarpflege. Es wird Sie nicht gereuen. 
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Silbenrãtſel. Triumph der Parfümerie - Industrie l 


bein — ben — ber — ber — berg — burg — chlod — da — 
— de — din — din — JItórperdutío" - ,Bilfano" 


dar — de — din — din — e — e — e — e — eis — el — 

es — gen — he — he — hi — holz — il — ka — lau — le — 
patentamtiich geschützt 
„Biitano“ ist eine neue Erfindung und 


len — lings — ma — me — na — nau — ne — nel.— neun — 
nu — o — ok — per — ra — rest — reu — schil — sen — 
sig — spa — ter — ti — to — to — wig — um — zig. von  bezaubernder Wirkung. Der 
Aus biefen Silben m. 21 oe zu En 18 e? unb Kórper wird mit „Biltano“ beleuchtet. 
vierte Buchſtaben, von oben nach unten geleſen, einen Spruch von r Duft von der Haut aufgesogen un 
Jean Paul orat 1. Vielumſtrittener Schiffahrtsweg, 2. Stadt VV 
in Thüringen, 3. wertvolle Holzart, 4. ſchwediſcher Forſchungs ⸗ Wirkung. Jeder unangenehme Geruch 
reiſender, 5. f. ur der griechiſchen Mythologie, 6. Muſe, 7. meto: e We 1 , 
wingiſcher F Ki 8. deutſcher Komponiſt, 9. Fluß. in Italien, o 
10. wohlſchmeckendes Gericht, 11. bibliſcher Ort, 12. Vorrichtung 
zum Waffe ang, 13. Monat, 14. ws 15. Stadt in Schottland, 
16. fe, 17. Männername, 18. farbiger franzöſiſcher Soldat, 
19. Frauenname, 20. Flüſſigkeit, 21. Städtchen im Harz. ch am 
Anfang des Wortes =1 Buchſtabe. 


Verwandlungsfähig. 
Es wächſt als Baum im Wald, auf grünen Matten, 
Sein dicht Gezweige ſpendet kühlen Schatten. 
Ein Zeichen fort: ſo ſteht's am Donauſtrand 
Als feſte Stadt mit Zinnen, Burg und Dom. 


und jedes Herrn an, da von unbe 
stimmbarem, äußerst erfrischendem, 
apnaufdringlichem Wohlgeruch. „Bile 
tano“ erfrischt und kräftigt den Körper, 
belebt erschlaffte Nerven. „Biltano“ 
ist, bel Sport unentbehrlich. ,Biltano'* 
kann auch dem Bade- und Wasch- 
wasser zugesetzt werden. Von „Bil- 
tano" ist jeder, der eseinmal gebraucht 
hat, entzückt und will es nicht mehr 
entbehren. „Biltano“ ist sehr ergiebig 
und sparsam im Gebrauch. In allen 
einschlägigen Geschäften erhältlich; 
wo nicht zu haben, vom alleinigen 


: Gleichlautend. Fabrikanten. 

Al üt iſt's dir bekannt, 

Mit „Bier nennt es ein Süpnenfid, Hermann Schellenberg 
Mit „der“ ſchafft es mit fleißger Hand, Parfümeriefabrik 


Nun ſuch' bie Löſung mit Geſchick. 


Unflölungen ber Nätſel in Nr. 22: 

Röſſelſprung: An jeden Deutſche n. Du ſollſt an Deutſch⸗ 
lands Zukunft glauben, An deines Volkes Auferſtehn; Laß dieſen Glauben 
dir nicht rauben, trotz allem, allem, was geſchehn. Und handeln ſollſt du 
ſo, als Dinge Von dir und deinem Tun allein Das Schickſal ab der deut⸗ 
ſchen Dinge, Und die Verantwortung wär' dein. (Fichte.) Eine wäſſe⸗ 
Tin e Geſchichte: Elle, Welle. Meter, Meer. Schnell e ändert: 
Schelle, olle. Beim Spaziler P a Gleich⸗ 
klang: Stuck. Am Morgen: Pflicht, Licht. 


Düsseldorf 222, Florastra&e 11 
Berlin 222, Lüneburger Straße 6. 


EXPORT NACH ALLEN WELTTEILEN 
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Salamander Stiefel 


befriedigen den 
verwöhntesten 
Geschmack und die 
höchsten Ansprüche 
an Fussbekleidung 
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Satomander- Schuhqes. mb H Zentrale: Bertin W.8, Friedrichstr. 182 


Wenn ein Badeofen fehlt 


oder nicht anzubringen 
ist, hilft 


Tauch- Condo — 


É — 


(D. R. P. a. Name geschützt) 


Unterwasser- 
Badeofen erer ate, 


spiegel, an jede fa Beet? 
| llammigen Gasmesser durch 
Schlauch in gleich einfacher Weise an- 
zuschliessen wie Plátteisen, Gaskocher 
" Ga der, e somit 1 20 5 EE Se e 

ation. Erwármt mit 1— l½ cbm Gas ein Vollbad von 10 auf 35 Grad C. 

Heizt e ae u., da leicht transportabel, auch bei der Wäsche eic. 
mit Vortell verwendbar. Im Betrieb nicht teurer, in der Anschaffung aber zehnmal 
ger als ein guter Oasbadeofen. Drucksache kostenlos. 


K. RICH. SAUERBECK, Berlin-Reinickendorf-Ost 12, Provinzstraße 57. 


Alle Leute, die man (rilfi, 
Loben „Panstians Lustige Snradueitschritt“. 


et Methode zur Auffriſchung und Gre 


weiterung Ihrer engliſchen und e E Ser Sprach 
kenntniſſe. SE anregend, leicht verſtändlich. 
— Probe» Vierteljahr nur 8600.— Mark jede 
Sprache. Probeſeiten (auch ſpaniſch) koſtenlos. 
Gebr. Pauſtian, T echte, 86, 
Alſterdamm 7. Poſtſcheck 1 Hamburg). 
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fr ivt j ugend- ick gustay ole 


Denn die Haarnerven und ihre Gesundheit hängen von der 

Haarpflege ab. Uppiges Haar ist nicht nur schön, sondern aud 

gesund, Dr. Tetzners Brennessel-Haarkraft ernährt das Haar, 
kıäftigt den Haarboden und verhindert Haarkrankbeiten. 


Die elegante Fußbehleidung 


SCHUHFABRIK HASSIA A.G + OFFENBACH AM MAIN 


B Up 


fud HIN! 
VAL PIN 


Iu 


Längſt wär' Sankt Peter penſioniert, 


UTAT Echte Briefmarken CI pO m 


Run wirds nod) lange mit ibm gehn. 


Kriegs- und Um " e " " 
M  sturzmarken | Nur echt mit eingeprügter Schutzmarke „Fön“ 
2 Ein Sätzen u. Paketen. e A Fr : 
esterland auf Sylt wk Große Preisliste und | Zur Körper- und Schönheitspflege! 
da re D Frase Ane , Zeitung gegen Doppelkarte. ‚Sanax-Vibrator D. R. P.“ „Radiolux D. R. P.“ 
H Tonangebende Nordseebad. Auskunft und Prospekt durch 3 elektr. Massageapparat elektr. Hochfrequenzapparat. 


die Reisebüros und die Städtische Badeverwaltung. EMI FroBptatr d Ueberall erhältlich. Fabrik 8 Lt aan Berlin N24 
8 e cDerail ernal ADNK 2 madl ALLAS , eriin iN ' 


Hauptbahnhoí 


Die neuen, fein parfümierten feifen 


Li d x ile ffe E 4 2 : E Gre? 
E Ar Ja 


Milde, gut sahdumend, beugen Ansteckungen vor. 


UA 8 MAIRA G. 


Unentbehrlich für — die Körperpflege. 
ÜBERALL ZU HABEN i 
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Büchertafel. 


Maximilian Böttcher: „Das Liebesfeſt des Waldfreiherrn“. 
Ein Jagdidyll. Illuſtriert von Fritz v. Forel. Verlag von Ernſt Keil's 


Nachf. (Aug. Scherl) G. m. b. H. Leipzig. 
geſchriebene Geſchichte eines Freien ohne 
ritterlicher Liebe kein weibliches Weſen, 
Gegner widerſtehen kann. 
bleibt er auch im Sterben ein untadeliger 
freunde werden an 
wildes ihre beſondere Freude haben. 

Dr Hermann Frhr. v. d. Pfordten: 
Stuttgart, Franckbſche Verlagshandlung. 
Hanns Günther: „Mikroſkopie 
Franckhſche Verlagshandlung. 


Furcht 


Held. 


für jedermann“. 


4925 HRESSCHAU. DRESDEN 
4Z MAUSOSEPT 
Ausstellung der deutschen Industrie 
Spielzeug / Sportigerät 


Über 100 Veranstaltungen aus allen Gebieten 
des Spiels und Sports$ 


Gegenüber der Aussfellung: 
Das neue Dresdner Siadion 
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Briefmarke 
Max Herbst, Markenhaus, Hamburg A. 


Illustrierte Preis- Al 5 e n kosten: 
los. 


liste auch über 


Waldheims vegetabilischer, diátetischer 


Entfettungstee 


Tee von sicherer Wirkung, ancenehmem Geschmack. voll- 
ständig unschädlich, stellt schlanke, graziöse Figur 
her ohne Änderung der Lebensweise, prompte Ge- 
wichtsabnahme. Für die Reise empichien wir aus dem 
Tee erzeugte Pillen. Hei Voreinsendung des Betrages von 
ö. K. 31000,— für ein Paket Tee bezw. ó. K. 34000,— für 
die Pillen oder in entsprechender fremder Währung erfolzt 1 
die Zustellung franko. Y 


Waldheims Apotheke, Wien I, Himmelpfortgasse 14a. 


Über 480 Geschäftsjahre. 


»Ef:!a-Formenprickler«tc 


Die Bo ch e 


Es ift die flott und fe 
und Tadel, 
deſſen ritterlicher Kraft 
Und als ihn heimtückiſch die Kugel trifft, 
Jäger unb Natur- 
dieſem eigenartigen Roman aus dem Leben des Reh⸗ 


„Der Muſikfreund“. 
Stuttgart, 


Notseldsammlund 


mit Album von 500 


| 16 000.— bis 100 000.— M. 


Intern. Noiseldhaus 


Gewinnbringendste Kapitalsaniage! 


Missions - Brieimarken 


aus allen Ländern, unsort, dah. 
mit viel. Seltenh., kiloweise (ca. 
20000 St.. mindest. 2—4000 ver- 
schied.) spottbill. Preisl.grat. u.fr. 
Brieimarken-Großhande!skontor 
G. m. b. H., Köln, Vingst 307. 


| KKilow are. 


garant. undurchsucht Fundgrube 
für Sammler, 
M. 5000.— 


PostscheckkontoNürnberg21004 


Noideldscheine 


| größter Auswahl. — Preisliste 
kosten! 


geldhandlung Camburg a. Saale. 
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Bitte, Fräulein 


ift dort Feſers⸗Patent⸗Knieſchutz? 

Jawohl, Herr Strampel. 

Fräulein, ich bin glücklich mit Ihrem F.⸗P.⸗K. Laffen 
Sie alle meine Hofen abholen und F. P.⸗K. einnähen, 
worauf ich mich unendlich freue. | 


x 
In allen Schneidereien und Schneiderartikelgeſchäften 
erhältlich, wo nicht, wende man ſich an den Allein · 
e Fritz Feſer, Frankfurt a. M., Neue 
Mainzerſtraße 8—10. Tel. Römer 6421.— Betrag 
auf Poſtſcheck Frankfurt a. M. 54873 einzalen. 


Briefmarken. Wir offerieren freibleibend: 

otgeld Bayern, Jubiläum, 2 Werte 4 a e» 900.— 

„ Ban aevi e irs erii E a NA do en 

b Memel auf Frankreich, letzte Ausgabe, 1 ete. „ 12 .— 

Auswahlen Danzig. 15 versch. M. 9.0.— Danzig, 40 versch. „ 3000.— 

im Werte von ca. 7000— 30000 M. Danzig. 25 versch. „ 1600.— Danzig, 60 versch. 9000.— 
versende ich gegen Relerenzen Deutsch-Belgien, 9 Werte. e e 9 ew e ù >ù o œ e 600.— 
oder Depot. Reichhlt. Lager- Liechtenstein, 20 Werte 500.— 
liste kostenlos geg. Portoersatz. 100 verschiedene Marken aller Linder 400. — 
a 200 verschiedene Marken aller Länder . . „ 1400.— 
Victor En gelman N, | 300 verschiedene Marken aller Länder „ 3500. 
Kiel 12. 500 verschiedene Marken aller Länder „ 7000 — 
1000 verschiedene Marken aller Länder „ 26 000. - 


auf Anfrage! Kasse voraus oder 
Nachnahme. Porto extra. Postscheckkonto Hamburg 31 897. 
Alle Preise verstehen sich bei einem Dullarstand von 30000, 
sonst en sprechende Erhöhung oder Nachlass. Reichhaltige Aus- 
wahl in Sätzen und Einzelmarken, an Abonnenten gegen Depot. 
Abonnementsbedingungen und reichhaltige Preis'isten auf Wunsch 
kostenlos! Ankauf von Briefmarken in jeder Zusammenstellung 
bei besten Preisen! Notgeldpreisliste kosten'os. 
Heinz Pape G., m. b. H., Hamburg 26a, Griesstr. 73. 


Größere Zusammenstellungen 


Drachtvolle 


2000 ver- 
schiedenen Scheinen 
Preisliste gratis. 


Lübeck. 


per 1 Kg. 


12 500.— 


Preis 
3 Kg. M. 


münzen in 


Wilhelm Kittel, Not- 


1108. 


Eine neue medizinische Erfindung! Wirkung: ein tieles, 
angenehmes Prickeln erfolgt. kráttigt und festigt durch 
neu angeregte Blutzirkulation intensiv die Brustgeweb- 


inkl. Porto. M.Wegerer, Regensburg. | 
Porzellan 

| 

I 

| 

| 


i billige, Prelslist. um 


haus Wilhelm Baumann, Berlim 


AIF 
Jchmarzlose 


z< len. Die unentwickelte oder w elkgewordene Brust 
v rd üppig und drall. Der Erfolg ist ärztlich bestätigt. Friedenau 2, Rembrandtstr. 3-4 Z clóhne : /3 7 
So schreibt u. a. der Kosmetiker Dr. med. Klatt: Senden > — OÖ — j 
Sie noch 2 ,Eta-Formenprickler". Habe mit der AN- M | se SEA e Ae T KR i — — 
wendung dieses Apparates wirklich schr schöne Erfolg KS: : Briefmarken! Detailverkauf: Markgrafenstr. 267 Fabrik: Dreysestr, & 
erzielt“ Preis komplett M. 11000.— mit Garantieschein. E ve Lët stets ek Parfüm, Seife, Puder, Haarwasser, Hautoreme 
Laboratorium „Eta“, Gesellschaft m. b. H., n pt DOE anko, usw. erhältlich in allen einsohlägigen Geschäften 

Berlin W 133. Potsdamer Straße 32. pa iir Otto Lübke,Fürstenberg . Parfümierte Karten von ,JLONA*" und anderen 

| ERS (Mecklenburg) Brietmarkenhaus Spezialparfüms stehen gratis und franko zur Verfügung 
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Wir retten Ihre Haare! 


Senden Sie 
sofort zur mikro- 
skop. Untersuchung unter 
fachmännischer Leitung Ihre aus- 


gekämmten Haare. Darauf srhalten Sie 


von uns genaue Vorschrilten für Ihre Haarpflege. 
Untersuchung undVorschrift kostenlos. 


Kur- und Heilanstalt Schloß Falkenberg, 
GRÜNAU Mark) $. 500. É 


BedeutendstesInstitut für Haar wissenschaft 


$chreibmaschine 
„Famos“ D. R. P. 
Für alt und jung. : 
Schreibt 84 gr. 
u. kl. Buchstab., 
Ziff. u. Zeichen 
i. gleichmäßiger 
Maschinenschr. 
(Bequemes Auss 
wechseln der 
Postkarten oder 
Mitteilungen). — Kompl. Ma- 
schine nur M. 15000.— 


F.Danziger, Abt.Wo., Berlin NW21 
Druckschrift nur gegen Einsend. von M. 50.- 


Abstehende 


werden durch | 
Egotron 
sofort anliegend 
gestaltet, (Ges. | 
gesch.)— Erfolg 
garantiert, Pro- 
spekt gr. u. ſranko. 
Lager und Vertre- 
tungen für die 
Tschecho -Slowakei: K 

Emanuel Koci, Pilsen 1--199, 

J. Rager E. Beyer, Chemnitz i. Sa. D 45. 


| heilt Prof. Rud. Denhardt's An- 
| stalt Eisenach. — Prospekt frei 


Sommersprossen! 


) 

Ein einfaches wunderbares Mittel 
teile gern jedem kostenlos mit. 
| Frau M. Poloni, Hannover À 2, 
Schließiach 106. 


MARQCYAN 


— I A 


mir H escher: uno antíiseotischer | 
erD 


ar erfrischend | 


rang x Puna 


| 
Berlins neuester Schlager! Schreibmaschinen 


„Universal“, erstkl, groß. Masch. 
liefert auch auf Teilzahlung: 
Schreibmaschinen - Industrie 
A. Geist, Nürnberg, Brunneng. 21. 


Mein Liebling Ist bis dato 
noch immer Expressato, 
er ist so leicht und elegant 
und hält doch Jedem Angriff stand, | 
so sparsam ach und doch so schick | 
„Mein ganzes Glück“, | 
sooo Fine gute Idee. oos 
Verwerten Sie Ihre Ideen, 8 
Sie können viel Geld ver- 
dienen! Gute Anregungen g 
für praktische Erfindungen 
bietet unsere Broschüre 42, 
| Preis M. 50.—. Breveta, 
Berlin W 9, Kóthenerstr. 36. 
| Éooa0o0Gc 0000 0000000000000006 


Der beliebte Patent-Spar-Gaskocher 
dleletste Neuheit in allen einschlägigen Geschäften 


Alleinige Fabrikanten: 
Aktiengeselischaft vorm. 1.C.Spinn & Sohn, Berlin S42. 


0000000005000 


DOOL 


— — — — 


9. Juni 1992 


LiberaturC 3/2 figi 


Der Vorteil guten Ausschens 


ist auch Ihr Vorteil im Berufs- und Gesellschaftsleben. 
Pflegen Sie Ihr Aussehen, so fórdern Sie Ihr Ansehen. 


Hautnährcreme Fettireie Creme 
381 e 

„Pasta Regis A du jour 

macht welke Haut gegen Schweißbildg. 

wieder straff u, glatt. - u. Rettglanz der Haut, 


Probetube 4000.— M. Dose 8000.— M, 


Haarentferner „Rapidenth“ 
beseitigt Damenbart schmerzlos ohne Hautreiz. 8400 M. 
Versand gegen Voreinsendung plus Porto u. Verpackung 
oder Nachnahme diskret. 
Berlin W14 
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Hühneraugen, klein und groB, 
Wirst durch ,Kukirol* Du los. 


Ah, Ah Bin die Ale. ie die WW 


Der Valutaprolet. 


(Heimfahrt!) (Schluß 


Piedecubiste betritt ein Abteil erster Klasse des 
Schnellzuges nach seiner Heimat Antwerpen und zugleich 
den Fuß eines weiblichen Mitgliedes der ebenso eleganten 
wie verdächtigen internationalen Reisegesellschaft. Der 
dabei befindliche Kavalier, der sich als Marquis de Voleur 
vorstellt, ist zuerst sehr indigniert, da er nicht nur selbst 
Hühneraugen an den Füßen, sondern auch ein mitfühlen- 
des Herz im Busen trägt, und überhaupt — — —. Be 
sonders als Piedecubiste die Aufforderung ablehnt, ein 
Spielchen mitzumachen, weil sein Kassenbestand sehr 
zusammengeschrumpft ist, stößt er gereizte Worte aus, 
Piedecubiste bittet ıhn, sich zu beruhigen, und die Bitte 
hat Erfolg, als er ihm verrät, daß das millionenfach be- 
währte und ärztlich empfohlere Kukirol ihn binnen 
wenigen Tagen von seinen Hühneraugen schmerzlos und 
sicher erlösen wird. Das Kukirol-Fußbad aber ist be- 
sonders vor langen Eisenbahnfahrten zu empfehlen, es 
hält die Füße immer warm und trocken, verhütet aber 
zugleich das lästige Brennen, sowie Fußschweiß und 
Wundlaufen. Außerdem stärkt es Nerven und Sehnen. 
Für Menschen, welche viel gehen und stehen, ist es eine 
wahre Wohltat. Man bekommt beide Präparate in allen 
größeren Apotheken und besseren Drogerien, Hergestellt 
werden sie in der 


Kukirol-Fabrik Groß-Salze bei Magdeburg 


Der „Valutaprolet Piedecubiste“ nimmt hiermit Ab- 
schied von den verehrten Lesern, um in Antwerpen 
wieder seinem Berufe als Stiefelputzer nachzugehen. Für 
das große Interesse, welches dem „Valutaproleten“ und 
gleichzeitig unseren weltbekannten Kukirol-Fabrikaten 
entgegengebracht wurde, sprechen wir hiermit unseren 
verbindlichsten Dank aus. Kukirol-Fabrik Kurt Krısp, 
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.SCHAUMPON 


EULALIA HEEM 
= 


N 


SOENNECKEN 
E 


MIT DEM SCHWARZEN KOPF 


TITIUS 


diskreter Frauenfragen von 
der früheren Oberhebamme 
der Charité Berlin gibt sich. 
Rat in allen Fällen! Ver- 
sendet geschloss, gegenEin- 
sendung von 200 M. 
Frau Anna Hein, hygien. 
Versandhaus, Berlin 92, 
Potsdamer Straße 106 a. 


DAS BESTE ZUR 
HAARWASCHE 


Gef Svtt Doppelkinn, vd usen, 
2 v lästigen „ 
feífansaíf unschóne plumpe Waden, beson- 

er ee 3 Gershäßlich wirkende dicke Fuß- 
uw diesel Telenkebeseitigtdas ideale „Eta- 
À Zehrwachs“ Ein neues, sebr 
wirksames Mittel, um an jeder 
gewünschtenStelle übermäßigen 
Fettansatz zu verringern. Origi- 
nalpreis M. 11000.- Laboratorium 
„Eta“ Berlin W. 133, Versand- 
Abteilung Potsdamer Straße 32. 


Wie ist das zu erreichen? 


Lies das „Buch mit 7 Siegeln“ 
über Erzielung und Erhaltung 
dauernder Jugendírische und 
Gesundheit d. pat. gesch, 
Pell-o-dör. 


TT EECH i Ke OO 
d Magerkeit uh A Pc 
Schóne volle Kór- Ki WT PON, 7 
performen durch LL) t e e S — 
unser „Hegro 
Kraftpulver“ | are" 
in 6 bis 8 Wochen A. » TE DEZ. 
30 Pfund Zunahme, SS adn Pu ED Gm 
garantiert unschád- | g , ; 
lich. Arztlich emp- 
=y ſohlen. Streng reell! 
Viele Dankschreiben. — Karton 
mit Gebrauchsanweisung 2500 M. 10000 Erfolge! 


Porto extra. : Vig u. Auskunítei 
WURR HU UU DTM IN MIT Herm. Groesser & Co., | für Körperpflege Frau El. Vogel Ges., Hamburg 39 7. 
Fabrik chemischer Práparate, Mit Gratisprobe Rat u. Auskunft üb. wirksame Hille 

Berlin W 30/18. i. jed. i. Frage kommend. Falle fr. geg. M. 100. Gen. Angabe erb. 


F] Glauben Sie nicht! Ueberzengen Sie sich! Fort mit Verstoptunó und Verdauundsstörung ! 


Wie schwere Leiden häufig die Folgen ver- NUMBER | Mehr wie 300000 Personen nahmen im letzten Monat Stomo- 

nachläs»igter Krampfadern sind. Bestellen Sie: - x gentabletten. Ein glänzender Beweis guten Erfolges! 

Ratschläge für Bein- und Hautleiden. Selbst. Beziehen Sie sich bitte bel Be- | Mild in der Wirkung und arbeitet, während Sie ruhen. Best. Magnes. 

behandlung! SEIN, Adernentzündung, stellungen auf die „Woche“ | superoxyd. 10 Radix Rhei 20 Radix Gent. 15 Nat. Bic. 15 Sacc. lacte 

eun ae u Ben vw sch 2 15 Sacc alb. Zwei- oder Vierwochen-Versuchspaket überzeugt. 
uma, tasis, Platt- Zu haben in Apotheken. 

tüße usw.) kostenlos durch Dr. Ernst Strahl d. m. b. H., Hamburg. | e-. | Pharmazeutische Vertriebsgesellschaft München IL 
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LIP — — 
Institut Burchardi - Eisenach 


A. Töchterheim mit Frauenlehrjahr. 

B. Haushaltungsschule, 

C. Landwirtschaftliche Frauenschule. 

D. Seminar f. Fortbildungsschullehrerinnen. 

E. Seminar für  Gewerbelehrerinnem für 
Kochen and Hauswirtschaft. 

F. Semiuar für Lehrerinnen der Hauswirt- 

schaftskunde. Gleichberechtig. in Preußen. 


Bad : Töchterheim „Villa "DEEN À 


=Hausl.Ranges bietetTöchtern aus gutem 
Hari z Hause erstkl. hauswirtschaftl., wissensch. u. 


Buchführung PS Gater. 


weisung. F. Simon, Berlin- 
Grunewald. — Verlangen Sie 
gratis Probebrie! K 


rechtigung zur Erteilung der Obersekunda-Relie einer Ober- 
realschule. Staatl. beurl. Lehrerkollegium(Stud.-Assessoren). 
Familiäres Zusammenleben, individ. Erziehung, kl. Klassen. 
Förderkurse (Umschulung), Aufenth. für Erholungsbedürft. 
ärztl. Aufsicht, ges. Waldlage, Körperpflege, Sport (Winter u. E 
Sommer) eig. Plätze, Turn- u. Schwimmlehrer. Reichl. kräft. 

Ernähr. Erziehg. v. Ausl.-Deutschen, deutsche Sprachkurse, 


Latein, Musik. Eintritt jederz. Prosp. u. Ref. d. d. Direktion. x EN EN NEN EN NN 


Abteilungen: 


Technikum Jimenau IDEEEN 


heißt für uns alle die Tages- 
Melsungen b. Cassel Vilmars Institut (Gegr. 1869). 


Realsch., Progymnasium u. Reformprogymnasium i. E. Staatl. 
anerk. Abschlußprüf. i. Obersekundr. Familienintern. i. 2Hàus. 
Gründl. Arb. unt. Aufs., gewiss. Erzieh., reichl. Verpfl. Gesunde 
Lage, waldreiche Umgeb. Näh. d. Drucks. u. Dir. Kauffmann. 


Leipzig. Töchterheim für In- und Ausländerinnen, 
Gründl. Ausbild., Wissenschaftl., Hauswirtschaftl., Sprachen, Musik, 
Sport, gesellschaftl. Formen. Beste Verpfleg. u. Referenz., eigenes 
Haus, gr. Garten. Prospekt Frau Dir. M. Hoffmann, Tel. 10836. 


Gründliche Ausbildung, Haushalt., Fortbildung, 

Gosla Wissenschaften, Sprachen, Musik, gesellschaftl. 
Formen. Gesunde Lage. Beste Verpflegung 

arz und Referenzen. Prospekte Frau Holzhausen. 


Harz. "Prospekte Frau Holzhausen. 
Blankenburg a. Harz 75:7 nir 
Thür. Handelsschule, JImenan rr n 


— Lehrgänge für Ausländer zur Erlernung der deutschen Sprache, — 


Heppenheim (Bergstr.) Tüchterheim Geschw. Nad, Staatl. gepr. Lehrkr, 
jauswirtschaft, Handarbeiten, Weißnähen, Schneidera, Gartenbau, Fortbildung, Sport. Prag. 
Gernrode (Harz). Tóchterh. Hagenberg. Herrl. Lag. a. Wal. Best. Verpfl. 


. — Schonste Lage des Harzes. ——————— 
Gr. Park. — I. Lehrkräfte. — Referenzen u. Prospekte geg. Port. 


parole! Schulter an Schulter 
zu kámpíen gegen Lug und 
Trug unserer Feinde mit der 
uns nicht zu entwindenden 
Waffe „Wahrheit“ um 
deutschem Namen im ge- 
samten Auslande Geltung 


und Recht 


zurückzuerobern, ist unser 
aller Pflicht! Herab mit der 
welschen Maske!  Sorget 
für allseit'ge Aufklärung 
durch weitestgehende Ver- 
breitung der soeben im Ver- 
lage August Scherl G. m. b H. 
zu Berlin erschienenen Flug- 
schrift „Französische 
Spionage und Propa- 
ganda am Rhein und 
an der Saar* von Hans 
Mayer-Gwensen, die in 
jeder Buchhandlung erháltl. 
Ist; sie zeigt uns das wahre 
Gesicht d. Bedrücker u.lehrt 
uns kámpfen für Vaterland 


UN EN HEN NN UN 


= gesellsch.Ausb. Erhol. Sport. Eintr.: 15. Jan., 
Fernruf 382. = 15.Apr., I. Aug., 15.Okt. Frau Dr. med. Reus ch. 


2 Frau Schotanus. Wissenschaften, Haushalt, 
Kunstgewerbe, Malen, Musik, Sprachen, 
Eigenes Haus am Walde. Geprüfte-Lehr- 
€ Kräfte. — — — Pro«nekt gegen M. 75.—., 


Lehrgänge f. Maschi 
I Ingenienrschule Zwickau i. SaL Elo. Fabakinge MB 
n nieure, — Lehrgänge f. Maschinen- u. Elektro -Techniker. — 11 
Bl Laborantenkurse für technische Chemie und Metallographie. 


J dheim d - 
Poisdam-Hermannswerder 160 735m, 2er For 


Aufnahme vom 2. Jahre an, — Lyzeum und Frauenschule für 
Mädchen, — Reſormschule für Knaben, letztere bis zur 


Quarta, 

Detmold Tódicrheim Holzer 
9 Erstklassiges Institut 

. Teutoburgerwald für In- und Ausländerinnen 

Bad $uderode (lar). Töchterheim Pape. 


uswirtsch. u. wissenschaftliche Ausbildung. Beste Verpflegung, 


Dr. Harangs Höh. Lehranstalt Vorbereitung für alle Prüfungen 
alle a. S. uud Klassen. — (Schülerheim.) 


Dr. Marie Voigts Bildungsanstali 


(itundliche hauswirtschaftlicheAusbildung. Wissen 
schaftliche Fortbildung Säuglingspflege. 


(Erfurt Hauswirtschaftl. Frauenschule. 


EEE TEE TEE REIR" TEE ðù2 ⁊ D BL PUT ERE HL FORTE a 
Trud u. Verlag von Auguſt Scher! G. m. b. H., Berlin SW, Yımmerftr. 36/41. — Für die Redaktion verantwortlich: i. V. Alfred Georg goruaum Berlin- Schöneberg 


in Oeſterreich für bie Redaktion verantwortl.: B. Wirth, Wien I, Börfeplag 3, für die Herausgabe Robert Mo Buchhändler, Wi 
| ppm derantwortl.: A. Bieniat, Berlin. — Preis des einzelnen Heftes M. 1200.—, n 9% Buchhändler, Wien 
erlag verpflichtet, Verweigerung der Nachzahlung berechtigt den Verlag zur Einſtellung de 


Jianajtrpte und Photographien, die Don privater Seite eingehen, werden nur zurüddeiduckt. wenn Horto. beilical. 


* 


Domgaſſe A — Für den Wës 


Preiserhöhung vorbehalten. Poſtbezieher find zur Nachzahlung dirett am den 
t wieferung. — Anzeigenpreis mm M. 1800 — A 


reibleibend. — Nicht verlangte 


pe ` 


«fi fit fest 


Mer & mm, LEIPZIG-PLAGWITZ 
Besugsqaclieu werden nachgewieann 


„erer 
: LANGNESE 7 
t KEKS D 
` : 
: BEWÄHRT : 
i und : 
BEGEHRT ; 

` 
i 7 

EN 
AH. LANGNESE Ww. & CO. m. b. H. 3 
1 HAMBURG 20 H 
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VORWERK -TEPPICHE 


ECHT MIT DEMINAMEN 


VORWERK 


VORWERK2G,BARMEN 


| 


Herzkranke 


Die Herzschwäche, ihre tief- 
p Bedeutung für alle 
Ihre leichte und 

g im Lichte 


der neuesten Porschung und 
eines neuen zukunftsreichenVer- 
fahrens, Ehe es zu spät Ist, ver- 
langen Sie noch heute Prospekt 
Nr. 8 a oa von 100 M. von 
Lütegla m. b. H., Cassol 30. 


Gummiwaren, 


Fort mit dem 


Korkstiefel 


Beinverkürzung 
unsichtbar. Gang 
elastisch u. leicht. 
Jed. Ladenstiefel 
verwendb. Grat. 


Broschüre sendet Bxtension, | 


i 
(Tal A 


"s e E 1 


SEIFE, P HAARWASSER EAI DE N 
eet eet ENT 


VESCUWABTIOS -SOUTI 


DETALIYEDK. 
MADKEDAFLHIIN. 26 


BERLIN votre? 


Frankfurt a. M. Eschersheim 500. — 


Kranken- Möbel 


Berliner Krankenmöbelfabrik 
Car! Hohmann, 
Berlin W 62, Lätzowplatz $ 
AT ] 


Speriaifabr 
Fahr-, Roil- und Tng- 
stühle.Lesafische, 


Blasses Aussehen 


u, Bommersprossen ver- 
deckt sofort daa gesetzl. 
Irztl. anerkannte 


Gibt sol. sonunenverbr, 
Teint. FL 3000, D 


0 4000 M. 
Traian 
„Ich danke 


Ihnen", so schreiben uns viele 
Damen, „daß Sie mir durch Ihr 


Waden Former 


- d ER 
„Exgni " (ges. Jj so 
t V eholfen haben!" Diskreter 
ersand. Preis 18000. Durch 
M. Mahnke, Abt. W, Berlin, 
Alexanderstr.38. Prosp. g. Porto. 
—— EEE un 


Gummi- ea 


hyg. Artikel. Prel 
gus ossi Mans & Co. G. m. b. H., 
82, Jerusalemer Straße 57. 


eht oft verloren aus 
angel an Herren · od. 
Damenbekanntſchaften. 
Eine Helrats ge im 
[einen Berm de 
— manchen Bund flürs 
geknüpft und den Weg 
für eine à Partie ang 
bahnt. Ote zahlreich einlau⸗ 
ſenden Meldungen werden 
ſtreng diskret und auf 
Wunſch täglich weiter⸗ 
befördert. (Schluß ber 
Anzeigen Annahme 
jemeils eine Woche 
n 


vor e 3 
uüd(íten Heftes!) 


Ableilung für Anzeigen 
6: 751 


Die Gartenlaube 


Veriangen Sıe bei E nköufen in Speziolgeschollen = 
` WELLNER-SILBER-BESTECKE 
- BESTER ERSATZ FÜR ECHT SILBER 


ERHSISCHE METALLWARLNFABHIM — 
AUGUST WELLNER SOHNE ArG.AllEisäA 


-z 


— = —— — — —— 
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Bel Schwerhörlgkeit, Ohrengeransch 


verL Sie Beschr. über d. Gebr. v. Gehör- 
Patronen. Sehr bequem, vollst. unsichtb. z. tragen. 
Arati, empi. Zahlr. Dankschr. Man weise Nachahm. 


zurück, Hans Sieger, Bonn à. Rhein 10. 


auf wiasenach.Grundl.aufgeb NN 
Oratisbroschüre d. Apoth.-Bes. H, Maas, Hannover 


— — — geg 


Musik -Instrumente 
aller Art in großer Auswahl 


Sp ezlslit It: 


Sprechmaschinen » Nadeln 

Schallplatten Reparaturen 

Katalog und reichhaltige Listen gegen Rückporto 
Bequeme Teilzahlung gestattet, 


Arno Bauer] Chemnitz Bäi Poststraße 18 
Hermophon-Sprechmaschinenlabrik. 
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Winfelhaüsen 


die deutsche Weinbrandmarke 


Reifeerlebniffe im BÖfllihen Stromgebiet des Niger 


don hermann Detzner 


Geheſtet Grundpr. 5,25 M. Halbleinen Orunópr. 7 M. Halbleder Orunàpr. 10 m. 
(Die Grundpreiſe find mit der jeweiligen Schlüſſelzahl des Buchhändler⸗Börſenvereins zu vervielſachen.) 


In kernigem und vielfach humorvollem Stile ſchildert der bekannte Berfaffer zahlloſe Jagden und Kämpfe 
mit räuberiſchen Negerſtämmen. Die Fülle der ethnographiſchen Mitteilungen ift durchſetzt mit 
glänzenden Schilderungen der afrikaniſchen Landſchaft und mit amtüfanten Szenenbildern 
aus dem Lagerleben. Die Anſchaulichkeit der Darſtellung wird erhöht durch zahlreiche 
Bilder nach Aufnahmen des Verfaſſers, Kartenſkizzen und von Künſtlerhand 
Q entworfenen Zeichnungen nach Motiven aus der Kultur der Eingeborenen 

Be, Durch alle vetere gr erhältlich. W 
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Neun? New?! 


MODERNE IKKUSTRIERTE ZEITSCHRIFT 
e Alle sieben Tage ein Heft 


1923 
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Dr. Lahmanns a, | 
Gesundheits-Stiefel Y ^ 
Eduard Lingel, Schuhfabrik A.-G., Erturk ` 
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alien durch Plakate gekennzelchnoton Schuhgeschäften 
EA habon, wo nicht, weisen Bezugs queilsa nach 
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Niedersächsische Heilbäder 


| 
(Ausführliche Badeschriften durch die Kurverwaltungen und Reisebüros, ep Anfragen wolle man Räckporto gell. beifügen.) 
Bad Lippspringe bei Paderborn. | Bad Pyrmont. 
Das westfälische Nizza. Bewährte Trink- und Badekuren, gegen Bahn Hannover. Altenbeken. Sole-Stahl-Moorbad, Trinkquellen, 


Lungentuberkulose, Lungen- und del däer EECH Inhalatorium. Bewährt bei Herz- und Frauenleiden, Rheuma- 


krankheiten der Grippe. Liegekuren im Hochwald, tismus, Ischias, Gicht, Btotfwechselleiden, Erkrankungen der 
Arminiusquellen G. m. b. H. verwaltung. 8 


Atmungsorgane. Herrliche waldreiche 
| 
| 


Bad Meinberg. Bad Salzuflen. 


| Bahnstation Horn- Bad Meinberg. Waldreichd Umgebung, Teutobur 
ger Wald. Kohlensäurereiches Thermal-Sol-B In- 
peli DC Schlamm- una 5 Erdl 5 d halatorium, Heilanzeigen: Herz- und Nerven Er 
liges We Ted? zu doe uren: e P ag dee E icht un krankungen der Verdauungs- u. Luftwege, Frauenkrankheiten, 
euma, Herr, PETER ee un er- Krankheiten. Rheumatismus, Skrofuloso. — Gradierwerke. Ausgedehnte 
a 7. ur on, Waldungen. Kurverwaltung. 


— — —— — — 
Bad Nenndorf b. Hannover. Bad Sooden a. d. Werra. 


Radiosktive Schwefelblder. Schlammbüder mit Ruberäuma 
Solbüder, Schwefel- und Solinbalationen, elektrische Bäder, Zander: Station Allendorf-Sooden der Linie Göttingen-Bebra. Umrahmt 
saal, vorzügliche Erfolge bei Gicht, Rheumatismus, Ischias, Haut- | vom Hochwald, herrliche landschaftliche Lage.  Solquellen. 
krankheiten, Frauenleiden — Druckschriften durch die staatliche | Heilanzeigen: Skrofulose, Rachitis. Erkrankungen der Atmungs. 
Badeverwaltung. organe, Katarrhe der Luftwege, Rekonvaleszenz nach schweren 
| Krankheiten. Kurverwaltung. 


Bead Oeynhausen. 


Bad Harzbur 

Bahnstrecken: Berlin-Kóln und Hildesheim-Osnabrück. Kohlen- H b 9 l 

säurereiche naturwarme Bolquellen. Heilanzeigen: Herz- und Der Nachkurort der niedersüchsischen Heilbäder. Solbad und 

Nervenkrankbeiten, L&hmungen aller Art, Ischias, Rheuma, Gebirgsluft-Kurort, Inhalatorium, Kochsalztrinkquelle Krodo. 
Gicht, Frauenleiden, Großer Kurpark. Kurverwaltung. Ausgedehnte Waldspaziergünge. Kurverwaltung, 


Hahnenkilee - Bochswiese 
im Oberharz = 600 m. 


Inmitten blütenreicher grüner Wiesen, umgeben von meilenweitem Fichtenhochwald liegen 
abseits vom Getriebe großer Städte am Fuße des hochaufragenden Bocksberges die beiden 
Gebirgsorte Hahnenklee-Bockswiese. 


Schier unermeßlich ist die Fülle der an Naturschönheiten so reichen Promenaden. Neben 
stundenlangen eben verlaufenden und mäßig sich senkenden und steigenden Wegen bieten sich 
euch steilere Pfade in den Bergen und Schluchten für die passionierten Bergsteiger. Hahnen- 
klee-Bockswiese weist alle gesundheitlichen Anforderungen auf, Kristallklares Wasser aus 
Bergquellen wird dem Orte durch mehrere Hochdruckwasserleitungen zugeführt. Eine Tief- 
baukanalisation, an die sämtliche Abwässer und W. C. angeschlossen sind, ist vorhanden. 


Die den umgebenden Waldungen entströmende völlig reine und ozonhaltige Höhenluft wirkt 
außerordentlich günstig bei Erschópfungszustánden des Nervensystems. Genesende nach 
schwerer Erkrankung oder nach Operationen finden bald völlige Genesung. (Milchkuren usw.) 
| Tuberkulöse sind sireng ausgeschlossen. 
Zur Aufnahme der Fremden dienen eine große Anzahl komfortabler und einfacher Hotels, 
Fremdenheime und Landhäuser. 


| Hahnenklee-Bockswiese ist am bequemsten über Goslar, wo alle D -Züge halten, zu erreichen, 
H Zwischen Goslar und Hahnenklee-Bockswiese Kraft-Omnibusverbindung zu allen Zügen, 
B Prospekte und Wohnungsanzeiger durch die Kurverwaltung. (Fernruf No. 12.) 
è N vornehm geleitetes Haus. Fließend d kalt Wasser, Bäder. Vollständ 
è Empfehlens- Schwenzel $ Hotel. renoviert: f Gesellschaferäume Neuelngerichiéte Weinebtellung. ° Dur 2 
! DEST, e Cafe — Sonnige Verenden. Hauskapelle - Kammermusik-Abende. Eigene Konditorei. Autogoregen. Telephon 
b Goslar 90 und Hahnenklee 58. Man verlange Prospekt. Georg Kalewitsch. 
Hoch l Hotel d Ortes, unmittelba Hochwald. Südlage. 
werte Hotels: Hotel Waldgarten. tele Bidone Mürhwlüchef Deimpfhekong Sommer und Wio s 


emmmmuuunuumuuuuuuuuuuun geöffnet: Besitzer Hermann Welßleger. Telephon No. 22. 
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16. Suni 1923 


NORDSEEBAD WITTDUEN er Hone 


Na Big Täglich direkte EE dem Landwege 
über Niebüll. Auskunft durch die rverwaltung. 


Westerland auf Sylt 


das tonangebende Nordseebad. Auskunft und Prospekt durch 
die Reisebüros und die Städtische Badeverwaltung. 


Nordsoebad Wyk a. Föhr + Jens bi 


wachsene a. Kinder. Angenehmer Aufenthalt. Gute Verpflegung. 


Die Woche 


Helgoland 


III K 8 


Birfiamftes deulſches Nordieebad! 


Der Juni ist durch sein 
sonniges, stilles Wetter 
der schönste Monat im 
Sommer, mit seiner Licht- 
fülle und mit seiner reinen 
und durchsichtigen Luft 


chen Glanz und verwan- 
delt sie in ein nordisches 
Capri („DerNordseelotse*) 


59056 Br.-Reg.-Tonnen 


Ber modernste, ürässte und Iuxurlösaste Breandanıpfer 


Die höchsten Leistungen von Wissenschaft, 
Kapitalkraft und Erfindungsgeist finden in 
diesem Wunderschiff ihre Verkörperung. Unver- 
gleichliche Bequemlichkeiten in allen Klassen 


nach NewYork 


am 17. Juil 1923 
dann 7. August, 28. August, 18. September, 8. Oktober, 
29. Oktober usw., all. 3 Wochen Dienstags v. Southampton— 
Cherbourg. Alles nähere d. die untenstehenden Adressen, 


Regelmássige Verbindung 


von Bremen überSouthampton, Cherbourg nach 
New York durch die prachtvollenamerikanischen 
Regierungsdampfer der United States Lines 
NÄCHSTE ABFAHRTEN: 
President Fillmore . 21. Juni 26. Juti 
President Harding. 27. Juni 1. August 
President Arthur 4. Juli 8. August 
George Washington 11. Juli 15. August 
America « » » a 138. Juli 22. August 
President Roosevelt 25. Jull 29. August 
Von Southampton und Cherbourg 1 Tag später 
Prospekte und 64 seitiger illustrierter „Führer > 
durd die Vereinigten Staaten” Nr. Wo kostenfrei 


Vorteilhafte Gelegenheit für Güterbeförderung 


UNITED STATES LINES 


BERLIN Wa UnterdenLinden1 


General- Vertretung: 
Norddeutscher Lloyd, 


Unter neuer Leitung 


Ostseebad Heiligendamm 


Aeltesies und schänsi gelegenes Ostseebad 


Auskunft er feilt 


Ostseebad Heiligendamm G. m. b. H. (Geschäftsleitung) 


Eröffnung 15. Juni 


HAMBURG-AMERIKA LINIE 


GEMEINSAMER DIENST MIT DEN 
UNITED AMERICAN LINES INC 


REGELMÁSSIGE ABFAHRTEN MIT DEN 


ERSTKLASSIGEN . 
PASSAGIERDAMPFERN 


ALBERT BALLIN o RESOLUTE o RELIANCE 


HAMBURG 


Ausgehend über Southampton u. Cherbourg / Rück- 
kehrend: Albert Ballin über Cherbourg-Southampton, 
Resolute und Reliance über Plymouth- Cherbourg 


Vornehme QGesellschaftsráume / Speisesäle / Rauch- 


garten / Turnhalle / großes Schwimmbad ^ Per- 
sonenaufzüge / Geráumige, behagliche Wohnkammern 
Für anspruchsvolle Reisende l. u. 2. Klasse wie für 


bei ausgezeichneter Verpflegung 


WEITER WÖCHENTLICHE ABFAHRTEN 


Hamburg - New York mit Dampfern unseres 
Gemeinschaftsdienstes / Hervorragende Ein- 
richtungen für Kajáte und für dritle Klasse 


TAHRKARTEN, AUSKÜNFTE md 
DRUCKSACHEN durch 


Reisebüros Hamburg, Alsterdamm 25 und 
Jungfernstieg (Kaufh. Tietz), Berlin W 8, 
Unter den Linden 8, Potsdamer Platz 3 u. Leipziger 
Straße (Kaufhaus Tietz), Baden-Baden, am Leo- 
poldsplatz, Breslau, Schweidnitzer Stadtgraben 13, 
Dresden, MosczinskystraDe 7, (Pirnaischer Platz), 
Fr a. M. am Kaiserplatz. Köln, Hohe 
Straße (Kaufhaus Tietz), Leipzig, Außustusplatz 2. 
München, Theatinerstr. 38 ll. und Bahnhofsplatz 7 
(Kauſhaus Tietz), Stuttgart, Schloßstr. 6, Wies- 
baden, Taunusstraße 11 und Kranzplatz 5. 


Durch die Vertreter der UAL in London: Wm. 
H. Muller & Co., Ltd.. 66—68, Heymarket, in Paris: 
Société Anonyme d'Escales, 11 bis Rue Cribe, und 
durch die sonstigen Vertreter an allen gróDeren 
in- und ausländischen Plätzen 


23. — 29. SEPTEMBER 


Renoviert 


NEW YORK 


saal mit Laube ^ Schreib- u. Lesezimmer + Winter ` 


Fahrgäste UL Klasse vorzügliche Reisegelegenheit 


FRANKFURTER HERBSTMESSE 


wr 


16. Juni 1923 


Warum iff Feurio allen anderen 
Haushaltfeifen überlegen? 
weil Feurio die Wäſche nicht angreift 


und im Gebrauch viel ſparſamer iſt. 
Feurio Hhaushaltſeiſe enthält 80% Fett. 


vereinigte Seifenfabriken Stuttgart 
b 


Aktien⸗Geſellſchaſt 


Wiert Jahreskurert | peer eet 1 


enthat im Austausch von 
Familienangehórigen. 
Nah. gr rto durch 
. Röhrig, 
Solingen-Schlagbaum 11 


Die Derle der Ostsee 


| N 2 (Rügen) 


Internationales Familien- u. Kinderbad 


ILL 


In kleinem Privat-Kinderheim 
finden noch 2 Kinder freundliche 


| Aufnah -K 
mum me una 
Heilquelien u. Bäder seit 


Jahrhunderten bewährt Q 
Aufenthaltskosten (Wohnung und Verpflegung) 2 Zet ..— 


für Anfang oder Mitte Juli auf 


täglich You 45 Kr. aufwärts. 2—3 Wochen je ein Zimmer 


= tweder ohne, mit halber oder 
Zimmerpreise täglich von Kr. 10.— aufwärts. — Allgemeiner en D 
Preisabbau bis zu 30%. — Kurtaxen bis zu 30% ermäßigt. vouer E 5 in rungen Or 
Palvisa für Kurgäste um 50% ermäßigt. — Prospekte, Angebote en belch 
"Wohnungslisten und Auskünfte durch das g 


Kuramt Karlsbad u eee 
—— 1 | (nu! 
Draunia 


innere und Frauenleiden, 
Bewegungsstórungen: 
de Sanaforiam Dr. Roseli, 
Du. Ballenstedt im Harz. 
imesonnigsten Gebirgstal des Brockengebietes Alkohol Dis ette Wardteiecen 
Fürstenwalde (Spree) 


— bei Berlin. 


Blasses Aussehen 
v. Sommersprossen ver- 
deckt sofort das gesetzl. A 
Br: örztl. anerkannte Re 


Weltberühmter Sammelpunkt 32232 
der vornehmen Fremden well 223 
aus allen Landen $° 
Beste Unterkunft auch far den Mittelstand in allen Preislagen 
Steinfreler Sandstrand 3. 
Starker Squqehalt der See 822. 

Familien-, Herren- u. Damenbad 322 Ze 
Seebäder. warm und kat. . Medizin.- und Moorbáder 
Orthopädische medico-mechanische Anstalt e + Zandersoal 

e» 2299 Kurhaus, Kurtheater, Kur konzerte 

5322 Sirgndpromenade 2 km 

2 Seebrücke 
Landungsstelle 1.Wasserfiugzeuge, Anlegestelle f. Motorboote 
e? Tennisplätze 
$$ Sporer- und Reitwege 
25 Eingebettet in 37 km groß. Wald 
wege über die Fähren bei Stralsund oder 
Greifswald 


N 
E 
s. 
> 
2 
5 
8 
H 


Jnhiläumsausstellung) 
Deng 


Mai bis 30. September 
Skandinaviens grösste Ausstellung 


Kulturgeschichte — Kunst- 


raunolin. VA 


Gibt sof. sonnenverbr. '4$ 
Teint. Fl. 4000, Doppelil. 6000 M. 


IO Lee 
Nierenleidende 


Zuckerkranke 
erhalten kostenlos gewer be- Expor lausstellung 
belebrende Schriften durch Skandinavische Kunsiaus- 


Dr. Jul. Schäfer 
Barmen 9 


LOUIS KRAUSE 
Leipzig-Gohlis 20 
$pezialfabrik modern. Selbstfahref 


und Kranken- 
tahrstühle 


aller Art. 


stellung — Grosser Ver- 
gnügungspark 


6. Schwedische Musferrnesse 20. bis 26. Aug. 
22. Allgemeine schwedische Landwirtschatt. 
schau 19-24. Juni (teilweise Infernafiona)) 
Internationale Lufiffahrfaussfellung 20. Juli bis 
12. Aug. = Internationale Stfädtebauaussfel un 3 
27. Juli bis 12. August - S. Nordische G:rt2n- 
bauausstellung 14. bis 25. September ~ Inter- 
nationale Sportspiele 1. bis 15. Juli 


Náh. Auskünfte durch das Ausstellungs- 
büro Góteburg 5, Schweden | 

oder Schwedisches Reisebureau Berlin 
W 8, Unter den Linden 22-23 


Mäßige Preise. — Jilustriertes 
Katalog gratis und ſranko. 


Stottern 


Angstgefühl, Lispeln beseitigt 
ündl. Dr. Schraders Spezial- 


nstitut BerlinW, Lützowstr.30. 
Sprechstunde 4-7, auf. Sonnab. a. ann `. | 


Auskünfte — Broschüren — Reisepläne — Unterkunft 


10. Sunt 1923 | Die Woche Nummer 
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BADEN-BADEN 


das weltberühmte Thermalbad im Schwarzwald 
Hellanzeigen: Gichf, Rheumafismus und Kafarrhe der oberen Luftwege 


| Schönster Sommeraufentfhalt | Ä | 


Ungesfórter Kurbefrieb — Keine feindliche Besetzung — Einreise nicht behindert — Unferkunffs- | 


mögl cnkeiıt für jegliche Ansprüche — Auskunff durch das städtische Verkehrsamt in Baden-Baden 


10. bis 28. Juli Richard Waéner-Festspiele * — 10. bis 15. Juli Automobil - Turnier 


ornehme, ausgewählte 


Reise- u. Bäder-Lektüre 


Neuerscheinungen des Verlages 


August Scherl G. m. b. H., Berlin 


Angel, Walter, T W Ein Mad- 


F N, 77 55 p/m, N 


laren omann Grundzahl 3.— M 
Angel, Walter, D er Meister. Ein Musiker- 
ME RE EEN AER Grundzahl 3.50 M 
Boy-Ed, Ida, Di obe. Ein Ehe- 
. NS ; h he 2 à Grandas 4— M - S c H N E LLD i E N ST 
Godwin, Catherina, Geldjäger. Ein Erpresser- FÜR PASSAGIERE UND FRACHT 
b Grundz ahl M 


unentbehrlich 


für Wäsche 
Allein, Fabr. 


Godwin, Catherina, Scherben Sechs Episoden 

Grundzah! 2.— M 

Höcker, Paul Oskar, Der Held des Abends. 

Roman einer Freundschaft . Grundzahl 3.50 M 

Kleinmichel, Gräfin Marie, Bilder aus einer 

versunkenen Welt. Lebenserinnerungen 

Grundzahl 4.25 M 

Kleinschmidt, Max, Abenteuer und Träume. 

Humorvolle Grotesken .... Grundzahl 350 M 

Meyer-Förster, Wilhelm, Durchlauchtvon 
Gleichenberg. Ein Stück Hofleben 

Grundzahl 330 M 

Phiilppi, Felix, Hotel Gigantic. Ein Schweizer 


HAMBURG 
CUBA-MEXICO 


HAVANA, VERA CRUZ, TAMPICO, PUERTO 
MEXICO 


Echte Briefmarken mona Rs AA Pis 


Vorzügl. Einrichtungen erster Klasse (Staats- 
"Ute und om zimmerílucht), zweiter Klasse, Mittel-Klasse, 
nne dritter Klasse und Zwischendeck. 


Frit Schult. Jud. A d. Lainzia 


TRITT Grundzahl 3.50 M in Sätzen u. Paketen. e : = t 
dm Rudolph, Die zwólft a2 tunde. Sechs Große ante und Nähere FIIR dion DER uns dee 
VER! KE A NEEN e rundzahl 2.— M eitung gegen Doppelkarte. 
Wohlbrück, Olga, Primadonna. Ein Theater- Albert Friedemann, HAMBURG-AMERIK A LINI E 
ll. Ce „„ men ne Grundzahl 4.— M Leipzig, Floßplatz 6/18. HAMBURG und deren Vertreter in 


0999999909999999999999990999999 Berlin W 8: Unter den Linden 3, Pots- 
— damer Platz 3 und Leipziger Straße (Kaufhaus 


Tietz); Baden-Baden: Reiscbüro H. Han- 
sen, Am Leopoldsplatz; Breslau: Schweidn. 
Stadtgraben 13; Dresden: Moszynskystr.7; 
Frankfurt a. M.: Am Kaiserplatz; Kölin : 
Hohe Straße im Kaufhaus Tietz; — 
Augustusplatz2; Magdeburg: 5taatsbürger- 
platz 12; Mainz: J. F. Hillebrand G. m. b. H., 
Reiche Klarastr. 10 und im Kaufhaus Tietz; 
München: Theatinerstr. 33 und Bahnhofs- 
platz 7 (Kaufhaus Tiet.); Stuttgart: Schloß- 
straße 6; Wiesbaden: Taunusstr. 11 und 
Koch, Lauteren & Co., G. m. b. H. Kranplatz 5. 


Frachtauskünfíte erteilt das 


Schiffsfrachtenkontor G. m. b. H., 
Berlin WB, Unter den Linden 8, 


Die Grundzahl ist mit der jeweiligen Schlüsselzahl 
des Buchhändler - Börsenvereins zu vervielfachen. 


Sämtliche oben angeführten Bücher sind gut 
gebunden und künstlerisch ausgestattet. 


TELA LLL LLL LLLA LLLA DLL. 


Durch alle Buchhandlungen, auf den Bahnhófen, in 
Kiosken und Scherl's Geschäftsstellen erhältlich. 


MULA TLLA LLL BL LLL 


IDN 


seit25 Jahren 
anerkannt beste 


Haarfarbe 


färbt echt a. naturlich blond. 
braun, schwarz ete 


Jodbad Sulzbrumm 1. Allgäu 


Bahnstation Kempten-Reutte-Qar- 
misch-Partenkirchen, Jodheilbad. d F.Schwarzlose Söhne 
Stärkste aller reinen Jodquellen. Berlin. 
Radioaktiv, Milchkuren, eigene Oekonomie. — Badearzt Markgrafen Str. 26. 
ständig am Platze. — Sommer und Winter geöfinet. Überall erhältlich. 


Prospekt kostenlos durch die Badeverwaltung. [-— e 
www BAD-NAUHEIM ne 
Kurbetrieb bei Frankfurt a. M. 


A AB Scl idet Hellerfolge bei Herzkrankheiten, beginnender Arterienverkalkung, 
Muskel-u.Gelenkrheumatismus, Gicht, Rückenmarks-,‚Frauen-u.Nervenleiden. 
Sämtliche neuzeitiiche Kurmittel - Gesunde, kräftige Luft — Herrliche Park- und Waldspaziergánge — Vorzügliche 
Konzerte, Theater, Tennis, Golf, Krocket, Wurftaubenschlefhstand — Schöner angenehmer Erholungsaufenthalt. 


== Nicht im besetzten Gebiet und außerhalb der neutralen Zone gelegen === 
Man fordere die neuste Auskunftsschrift E. 11 von der Bad- und Kurverwaltung Bad-Nauhelm. 


Or. Möllers 


Sanatorium 
Dresden-Loschwilz Prospekt frei 


Rummer 24 


Bisen-, Mineral: u. Moorbad. 
Radium-Báder u. Einatmungshalle. 
Trinkkuren, Olaubersalzquelle, neu- 
zeitl. Inhalatorium, med.-mech. In- 
stitut, neues Theat. (Lustspiel, Schau- 
spiel. 500 m ü. d. M, v. Winden 
eschützt, inmitten ausgedehnter 
RES E an der Linie Leipzig- 
(Dresden-)Plauen-Eger. 


Badeschrift. u. Auskunft d. d. Badedirekt., im Deutsch. Verkehrsbüro Berlin Potsdamer Bahnhof sowie in all. Vertret. 


auchstädter 


I 
| 


Roll-Tenax 


mit Goerz Doppelanastigmat 


Leichte handliche Handkameras für Rollfilm von 
äußerst stabiler und dauerhafter Bauart / Katalog 
kostenfrei ^ Bezug durch die Photohändler, 


OPTISCHE ANSTALT C. P. GOERZ A.-G. 
BERLIN-FRIEDENAU 10 


individuelle Erganz ungen (salzfreie,Rohkost,Entsäuerungs- 
diät nach Lahmann-Berg usw.). 2. Drei ausgedehnte Luft- 
badeparks für Sommer u. Winter, Sonnenbad. 3. Aktive 
und passive Heilgymnastik, Mensendiek, Schönheitskultur, 
Krafttraining, Zandersaal. 4. Hydrotherapie jeder Form, 
Dampfduschen und Kompressen, Luftperibäder, Fango, 
elektrische Bäder jeder Form. 5. Höhensonne, Uviol, 
Quarz, Blau-Rot-Licht, Radiumbestrahlung, Röntgentiefen- 
und Oberflächentherapie. 6. Elektrotherapie jeder Form, 
Arsonvalisation, Diathermie, Thermopenetration, Franklini- 
sation, Kondensatorbett. 7. Inhalatorium mit Sole, Medi- 
kamenten, besonders wechselwarm nach Brettschneider, 
Kammersystem und Ronkarz. 8. Ausgedehnte Freiluft- 


Zwei eigene Laboratorien. 


ad von unübertroffene Neid 


v "tr 
umatismus, Gicht, 
Bl F 

* 


Dr. Lahmanns Sanaforium Weisser Hirsch bei Dresden 


Chefarzt und wissenschaftlicher Leiter Prof. J. H. Schultz- Jena. 


Kurmittel: 1. Ausser der Lahmannschen Grundkost 
sieben Diátformen (Zucker-, Korpulenten-, vegetarische, 
Magen, Halbtrocken-, Trocken- [Schroth-], Breidiät) und 


Wocnenticn ein ärztlicher Vortrag tür die Kurgäste. 


16. Sunt 1923 


Chaalla5chuhfhk At 
Cassel 


LilercaturC3/2 Frei 


b. Herzieiden (Tefrainkuren), Nerven- 
leiden, Gicht, Rheumatismus, Blut- 
armut, Bleichsucht, Frauenkrank- 
heiten, allgem. Schwächezuständen, 
Verdauungsstórung., Nieren-, Leber- 
. Zuckerkrankheiten, Fettleibigkeit, 
Lähmungen. Große Erfolge in der 
Nachbehandlung von Verletzungen 
eilwasserversand. 


d. Mitteleuropäischen Reisebüros (MER). 


Brunnen 


zu Haustrinkkuren 


für alle, die nicht ins 
Bad reisen kónnen. 


Seit mehr als 200 Jahren 
vortrefflich bewährt bei 


Rheumatismus 
Gicht (Podagra) 
Blutarmut 
Bleichsucht 
Mattigkeit 


schlechter 
Blutbeschaffenheit 


Nervosität 


als Kurgetränk bei 
Zucker- u.Nierenleiden 


Zu beziehen durch die Niederlagen oder durch den 
Brunnenversand der Heilquelle zu Lauchstädt i. Thür, 


Wald-Liegehallen. 9. Alle Hilfsmittel der modernen Medizin 
in individueller Anwendung, zwei eigene Operationssäle, 
Jd dae rin chemische, serologische, Röntgen-Diagno- 
stik. 10. Psychotherapie jed. Form (a. Entziehungskuren). 
Aerztlich: Abteilung für Zucker- und Stoffwechsel- 
kranke San.-Rat Dr. Beyer. Frauenklinik u. Mütterschule 
Prof. Dr. Küster-Breslau. Innere, Magen-, Darm-Krank- 
heiten Facharzt Dr. Lehmann (langjähriger Oberarzt von 
Herrn Geheimrat Kutter-Berlia, Innere und Kreislauf- 
krankheiten Facharzt Dr. Ambrosius. Innere und Haut- 
krankheiten Facharzt Dr. Frohweig. Nervenleiden und 
Psychotherapie Prof. Dr. Schultz-Jena, Fachärztin Frau 
Dr. Reichmann, Facharzt Dr. Berkovitsch. Innere, Blut- 
krankheiten und Lichtbehandlung Dr. Lahmann. Innere 
Krankheiten u. Atmungsorgane Dr. Ergang. Physikalisch- 
diätische Heilverfahren Dr. Biehn. 
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Besuchet 


DIE SCHWEIZ 


Das ausgesucht schöne Land des Fremdenverkehrs / 


Zahlreiche Höhenkurorte, wundervolle Ausflüge und Spaziergänge, Hochtouren, Radsport. 
: Automobilsport usw. 


Für Auskünfte jeder Art über Reisen, Fahrkarten. Sommerkurorte, Heilbäder u. Sanatorien, sportliche u. künstlerische 


Veranstaltungen, sowie öffentliche u. private Erziehungsanstalten, Sch igkeiten usw. wende man sich an die 
Schweizerische Derkeßrszenirale, Zurich und Lausanne, 
an die 


Amfi. Auskunffsfelle der Schweizerischen Bundesbaßnen, 
Berlin NU 7, Unter den Linden 57,58, und an alle Reisesgenturen, 


MONTREUX 

die Schweizerische Riviera 
Eisenbahnlinie Rochers de Naye (2045 m) 

Teritet - Clarens - Glion · Caux. Les Avants 


Ausgangspunkt der sehr malerischen Linie: 
Montreux -Oberland-Bahn‘ 


MONT PELERIN 
Französische Schweiz, Höhe 900 m ü. M. 


Für Auskünfte und Prospekte wende man Idealer Aufenthaltsort für alle Saisons 


sich an das Offizielle Verkehrsbureau gi ae KE Geen 


Vorzüge der Be der Ebene und des Seegebietes 
6, Place des Bergues, Genf 8^ ilustrierte" Broschüre unentgeltlich 
Verkehrsbureau Mont Pelerin 


BERNER OBERLAND 


mit seinen 


GIPFELN : GLETSCHERN 
UND SEEN 


GRINDELWALD 


1100 m 
Ausgangspunkt der Jungfraubahn 
Gletscher - Eisgrotte · Schlucht 
Zahlreiche leichte Spazierwege . Gärten 
Wälder- Hochtouren · Golf Putting Tennis 
Automobilstraße - Elektrische Eisenbahn 


INTERLAKEN 


Saison April- -Oktober » Am Thunersee u.Brienzersee 
Alpiner Luftkurort am Fuße der Jungfrau 
Kursaal - Alle Sommersporte - Bergwanderungen 
Der geeignetste Standort zum Besuche der 
Sehenswürdigkeiten d. Berner Oberlandes 


Prospekte durch alle Reisebureaus 


WENGEN 


das 
SOMMER-PARADIES 
am Fuße der Jungfrau 


SOMMERKURORTE 


Angenehmer Aufenthaltsort am 
Ufer des Genfersees 


GRAUBÜNDEN 


Zentrum für wundervolle Ausflüge 
Theater / Konzerte 


* 


BAD 
TARASP- SCHULS- 
VULPERA 


1250 m - Engadin - 2250 Betten 
Unübertroffene Glaubersalzquellen, 
Kohlensäurebäd. u. mild. Höhenklima 
Diese in Europa einzige Kombination 


erklärt die glänzenden Heilerfolge 


LUZERN 


am Vierwaldstãttersee 
Idealster Kurort - Kasino - Sport 
Ausstellungen - Einkaufszentrum 
Ausflüge per Dampfer und Bergbahnen 
Offizielles Verkehrsbureau 


ENGELBERG 


| bei Luzern 
Erstklassiger Luftkurort v. bewährtem Ruf 
Leichte Spaziergänge in den Wäldern 
Bergsteigen - Gras Hockey 


Prospekte durch die Badeverwaltung Kur- 
haus Tarasp, Verkehrsbureau Schuls und 
Verkehrsbureau Vulpera 


BAD ST. MORITZ 


D Engadin . 1800 m. Schweiz 

Alt. kohlensäurehalt. Eisenbäder Europas 
Moderne Badehäuser - 3 Golfplätze 

22 Tenniscourts - Zentrum f. Hochtouristik 


Volle Pension von Fr. 10.— an 
Kostenlose Auskünfte und Drucksachen durch Kur- 
verein St. Moritz, Engadin 


AROSA 


1800 m à. M. - 2400 Betten 
Nächsterreichbarer Hóhenluftkurort auf 1800 m ï. M. 
in Graubünden 
Elektr. Eisenbahn von Chur nach Ar osa in 11 Stunden 


Waldreiche Umgebung 
Herrliche Alpenseen mit Badeeinrichtung 
lle Sommersporte 


Gratisauskunft und Broschüren durch den Kurverein 


Höhenluftkuren DAVOS Erholungs- 
15-1800 m ü. M. 6000 Betten aufenthalt 


Alpiner Seebäder 
Luftkurort F LI M S Golfwälder 
Ideal n 
eeng EH CH UR 5 


Hoch- 


av PONTRESINA pirum de 


Sport- und Unterhaltungsprogramme beim offiziellen 
ES Verkehrsbureau 


VIERWALDSTATTERSEE 
UND SEINE BERGBAHNEN 


Bestempfohlenes Exkursionsgebiet der 
Zentralschweiz 
Hochinteressante See- und Bahnfahrten 


Pilatus-Bahn,Rigi-Bahn, Arth-Rigi-Bahn.Bürgenstock- 
Bahn, Stanserhorn-Bahn, Stansstad-Engelberg-Bahn, 
Brunnen-Morschach-Axenstein, Treib-Seelisberg-Bahn 


ZÜRICH 


Der beste Ausgangspunkt für Schweizer- 
reisen. Golf . Tennis - Strandbad 
und alle Sportgelegenheiten 
Vornehme Heimstütte von Kunst und 
Wissenschaft 


y 
32 Hotels aller Klassen Be e 


Häer CELERINA Se 
Auskunft und Broschüren durch Schweizer Verkehrs- 


bureau-Berlin, Unter d. Linden 57/58 oder Offizielles 
: Verkehrsbureau in Chur 


Hotelfüßrer und Prospekte, gratis, fuss ma 
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„Die Bergpredigt“, 


Von Dr. Cheng Ching gi, 


ür die Stellung Chinas zum Chriſtentum bedeuten die 

Jahre 1900 und 1911 Einſchnitte und Fortſchritte von 

größter Wichtigkeit. Der Boxeraufſtand von 1900 war 
der letzte Verſuch Chinas größeren Stils, mit allen Aus- 
ländern auch die Lehre der Ausländer loszuwerden. Der Zu⸗ 
ſammenbruch des Boreraufftandes brach dem Chriſtentum in 
mancher Beziehung die Bahn. Unerwartet ſchnell zog das 
chineſiſche Volk im Jahre 1911 die Folgerungen aus den Er⸗ 
fahrungen von 1900. Mit der Revolution öffnete es die Tore 
weit für den Einſtrom weſtländiſcher Gedanken. Zahlreiche 
Chriften traten. unter den Führern der neuen Zeit auf, und 
die Religionsfreiheit der neuen Republik befreite auch die 
Milfionen ebenſo wie bie chineſiſchen Chriften von allerhand 
Feſſeln der alten Zeit. Die Zahl der Chriſten hat ſich ſeit 1900 
um 100 Prozent vermehrt. Iſt ihre Zahl (Evangeliſche rund 
650 000, Katholiken rund 1% Millionen) auch noch verſchwin⸗ 
dend gering in einem Volke von 300 bis 400 Millionen, ſo 
reicht die Bedeutung der jungen chineſiſchen Chriſtenheit doch 
bereits weit über das Maß dieſer Zahlen hinaus. Am deute 
lichſten trat die Kraft der jungen chineſiſchen Kirche auf der 
chriſtlichen Nationalkonferenz von Shanghai 1922 hervor. 
Dieſe Konferenz iſt nach mehreren Seiten hin bemerkenswert 
geweſen. Während ihre Vorgängerin, die Miſſionskonferenz von 
1007. chineſiſche Vertreter nur in einer Gruppe chineſiſcher 


eris 1 den 16. Juni 1923 


Gemälde von Eduard v, 


Chriſtliches Leben 
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Mit Enger: der PUE Union, München 


Gebhardt 


China 


Vorſitzendem der Shanghaier Miſſionskonferenz 


Prediger, die einmal während ber Konferenz auf Veranlaſſung 
der Miſſionare auf der Plattform erſchienen, geſehen hatte, 


beſtand jetzt die Hälfte der über 1100 Konferenzteilnehmer 


aus Chineſen, die in aller Form von ihren Kirchen oder Ge⸗ 
meinden erwählt worden waren. Schon die Vorbereitung 
zur Konferenz hatte zum großen Teil in den Händen von 
Chineſen gelegen. Die Leitung war chineſiſch. Wichtiger war, 
daß der Hauptgegenſtand — wenn man will, der einzige 
Gegenſtand der Beſprechungen — die ſelbſtändige chineſiſche 
Kirche bildete, auf welche mit mehr oder weniger Temperament 
die verſchiedenen Gruppen und Perſönlichkeiten hinſteuerten. 
Faſt leidenſchaftlich erklang die Sehnſucht nach einer Über⸗ 
brückung der Gegenſätze und Unterſchiede zwiſchen den ver. 
ſchiedenen Dominationen. Die chineſiſche Chriſtenheit iſt noch 
geteilt in Anglikaner, Presbyterianer, Methodiſten, Baptiſten, 
Lutheraner, Kongregationaliſten und noch einige kleinere 
Gruppen. Die Chineſen bezweifeln nicht, daß dieſe Unter, 
ſchiede in der Kirchengeſchichte des Weſtens ihre wohlbegründe⸗ 
ten Urſachen und ihren tieferen Sinn haben. Aber ſie wollen 
nicht mit einem geſchichtlichen Ballaſt belaſtet werden, für den 
die Chineſen naturgemäß wenig oder gar nicht Sinn haben. 
Es gab manche auf der Konferenz, die deshalb hofften, man 
werde dort eine einheitliche Kirche aus der Taufe heben 
können, in der alle jene Unterſchiede ein Ende gefunden hätten. 
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Das waren Enthufiaften. Die Geſundheit der Konferenz be: 
wies fid) gerade darin, daß fie das Ziel nicht mit dem Weg 
verwechſelte, und daß ſie ein Verſtändnis für das langſame 
Wachſen religiöſen Lebens und kirchlicher Formen bewies. 
Aber die Idee einer einheitlichen chineſiſchen Kirche ſtieg aus 
den Reden und Beſprechungen der Konferenz in ſo lebendigen 
Farben, von ſolcher Glut der Begeiſterung getragen, auf, daß 
ſie zu einem dauernden Beſitz der chineſiſchen Chriſtenheit ge— 
geworden iſt und ihre Früchte bringen wird. 

Schon jetzt iſt das Verhältnis zwiſchen der chineſiſchen 
Kirche und der ausländiſchen Miſſion dadurch anders ge— 
worden. Die chineſiſchen Chriſten wiſſen, was ſie der Miſſion 
verdanken, ſie haben den 
ſelbſtloſen Dienſt der Miſ— 
ſionare, ihren Glauben, ihre 
Geduld, ihre Treue und ihre 
Hingabe vor Augen gehabt. 
Sind ſie auch nicht blind 
gegen manche Unvollkommen— 
heiten und Fehler, ſo 
wiſſen ſie doch, daß die Miſ— 
ſionare die beſten Freunde 
des chineſiſchen Volkes waren 
und ſind. Aber ſie wiſſen 
auch, daß es der Tod der 
chineſiſchen Kirche wäre, 
wenn fie dauernd unter der 
Leitung und unter dem Ein— 
fluß der fremden Miſſionare 
blieben. Eins der ſtärkſten 
Hinderniſſe für die Aus» 
breitung des Chriſtentums 
in China wird beſeitigt 
ſein, wenn es nicht mehr um 
der ausländiſchen Führer 
willen als „Ausländer-Re— 
ligion” geſchmäht werden 
kann. Aber auch an ſich for— 
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Gemeinden und das Leben der einzelnen Chriſten in den 
früheren Perioden litt darunter, daß die Chriſten oft allzu— 
ſchnell und kritiklos das übernahmen, was ihnen die fremden 
Miſſionare brachten. Sie ſpürten das neue Leben, das ihnen 
durch die Miſſion vermittelt wurde, und ſie nahmen gut— 
gläubig das Gefäß der fremden Lehrausprägungen und Ge— 
dankenbildungen mit in Kauf. Das iſt heute anders geworden. 
Nicht nur außerhalb, ſondern auch innerhalb der Kirche iſt 
der kritiſche Geiſt erwacht. Aber dieſe Kritik will, wenigſtens 
ſoweit ſie innerhalb der Kirche geübt wird, nicht das Chriſten— 
tum auflöſen und ſtellt auch nicht ſeine Wahrheit in Zweifel. 
Wohl aber will es unterſcheiden zwiſchen dem bleibenden 
Inhalt des Evangeliums 
und den europäiſchen For— 
men der Lehre und der 
Sitte, in deren Gewand es 
die Miſſionare nach China 
gebracht haben. Nur dann 
wird das Chriſtentum ur— 


ſprüngliches und wurzel— 
haftes Leben in China 
führen können, wenn es 


chineſiſche Formen gefunden 
und das geiſtige Erbe des 
chineſiſchen Volkes, ſoweit 
es ewige Wahrheit enthält, 
in ſich aufgenommen hat. 
China darf für dieſen Pro— 
zeß, der nicht nur für den 
fernen Oſten, ſondern für 
die ganze Menſchheit von 
Bedeutung fein wird, fym- 
pathiſches Verſtändnis bei 
den chriſtlichen Völkern des 
Weſtens erhoffen. 

Dieſer geiſtige Prozeß ift 
dadurch erheblich erſchwert, 


Phot. A. B. C. daß aus dem Weiten nicht 


dert die Geſundheit  reli- nur chriftliche Ideen ein- 
giöſen Lebens, daß die Chi- " ; ſtrömen, ſondern zugleich 
cien die Verantwortung Dr. Cheng Ch ing Yi, religione[reie oder gar res 
fir die kirchlichen Dinge der Verfasser dieses Artikels, Vorsitzender der Shanghaier ligionsfeindliche Gedanken. 
und ihre Führung ſelbſt in Missionskonferenz und Führer der christlichen Kirche in Die Literatur aller weſt— 


die Hand nehmen. Die Miſ— 
ſion gleicht der Amme und 
der Pflegerin. Sie hat beim 
Entſtehen der chineſiſchen Chriſtenheit Geburtshilfe getan und 
hat das Kindlein gepflegt bis auf den heutigen Tag. Aber 
das Kind wächſt, der Knabe wird Jüngling und Mann, und 
es wäre eine ſchlechte Pflegerin, die da wünſchte, daß ihr 
Knabe kleiner ſtatt größer würde. So denkt auch die aus— 
ländiſche Miſſion nicht. Wir ſehen mit Freude, daß die 
Miſſionare und Miſſionsleitungen ſelbſt mit unermüdlicher 
Tatkraft auf die Verſelbſtändigung der chriſtlichen Kirche hin— 
arbeiten und kein anderes Ziel haben, als ſich in China über— 
flüſſig zu machen. 

Wer es gut meint mit China, muß wünſchen, daß der Rück— 
zug der Miſſion nicht zu ſchnell erfolgt. Für jetzt iſt ſogar im 
Gegenteil nichts mehr erwünſcht, als eine ſtarke Vermehrung 
der miſſionariſchen Kräfte; denn noch niemals war die Lage 
für das Chriſtentum in China ſo günſtig wie heute. Ich möchte 
das mit beſonderem Nachdruck betonen, weil es in Europa 
vielfach in Zweifel gezogen wird. China ſteht an einer Wende 
ſeiner Geſchichte. Es weiß, daß es vom Abendlande lernen 
muß, und es gibt in China heute vielleicht kein Loſungswort, 
das die geiſtige Haltung dieſes Volkes fo ſcharf wiederprägt 
als das Wort „Lerne“! Trotz des Weltkrieges bezweifelt 
China nicht, daß das Abendland zum mindeſten einige ſeiner 
ſtärkſten Kräfte aus dem Chriſtentum gezogen hat. Es will 
dies Chriſtentum kennen lernen. Die Nachfrage nach dem 
Chriſtentum, das Studium des Chriſtentums wird heute in 
einer ganz anderen Weiſe, wie ehemals in China betätigt. Die 


China, der in Berlin Vorträge über sein Arbeitsfeld hielt 


lichen Kulturvölker iſt uns 
jetzt mehr oder weniger zu— 
gänglich. Die Nichtchriſten 
in unſerem Volke greifen mit Vorliebe nach den Büchern und 
Schriften, die das Chriſtentum ablehnen. Unter dem Namen 
„Der neue Gedanke“ geht eine Bewegung durch die gebildeten 
Kreiſe Chinas, die die Religion durch Aſthetik erſetzen will. 
Die Vertreter materialiſtiſcher Philoſophie mehren ſich in 
China. Freie Liebe wird von den weſtländiſchen Rednern 
verkündigt und nicht nur von chineſiſchen Männern, ſondern 
auch von Frauen unſeres Volkes empfohlen. Wenn man weiß, 
wie viel China der Kraft und Geſundheit ſeines Familien— 
lebens verdankt, kann man an die hier entſtehenden Gefahren 
nur mit Trauer denken. 

Trotzalledem iſt die chineſiſche Kirche aber im Vorrücken. Sie 
regt ihre Schwingungen zu freiem Fluge. Mögen uns viele 
Miſſionare beſchert werden, die willig und fähig ſind, in das 
chineſiſche Geiſtesleben einzudringen und um des himmliſchen 
Herrn willen, dem ſie dienen wollen, bereit ſind, auf das Herr— 
ſchen zu verzichten und ſich auf das Ratgeben zu beſchränken. 
Ja, denen es unter Umſtänden nicht gegen ihr inneres Ge— 
fühl geht, auch unter chineſiſcher Leitung zu arbeiten. Und 
möge der chineſiſchen Kirche die liebevolle und verſtändnis— 
volle Teilnahme aus der alten Chriſtenheit immer reicher 
zuteil werden. Die chineſiſche Kirche ijt überzeugt, daß es für 
die tauſend Nöte des geplagten chineſiſchen Volkes kein anderes 
Heilmittel gibt, als die Botſchaft von Chriſtus, und daß die 
Geneſung Chinas am Evangelium auch für die alte Chriſtenheit 
eine Tatſache von gewaltiger Wirkung bedeuten wird. 


Zeichnung von Felix Schwormstädt 


Albert Schlageters letzte Augenblicke 


Der Mord in der Golzheimer Heide. 
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Die ruſſi T? Sphinz x Bon F. Huſſong 


Mit 


14 die Cnt. 
widlung der 
Dinge in dem Staate 
ber R. S. F. S. R. 
— ſo firmiert nach 
ſchlechtem Beiſpiel 
die Ruſſiſche Sozi⸗ 
aliſtiſche Föderierte 
Sowjet⸗Nepublik — 
ſich ein richtiges Ur, 
teil zu bilden, iſt 
ſehr ſchwierig. Die 
Sowjetregierung 
hat ſich und ihr Land 
mit einer hohen und 
dicken Mauer des 
Geheimniſſes um- 
zogen. Der Eintritt 
in das gelobte Land 
ift fo gut wie pere 
boten, 

Wir find für un- 
fere Urteilsbildung 
ſozuſagen auf Hö— 
renſagen angewie— 
ſen. Die Quellen 
unſeres Wiſſens über 
Sowjetrußland find 
Quellen mindeſtens 
ebenſo vieler Irreführungen wie Belehrungen, ebenſovieler Str. 
tümer wie Erkenntniſſe. Sie ſind nutzbar nur für ſehr kritiſche 
Leute. Meiſtens handelt es ſich um Berichte Ausgewanderter, 
Geflohener und Verbannter. Sie ſind natürlich durch die Brille 
einer Gegnerſchaft von hunderterlei Graden geſehen. Selten 
iſt in ihnen fühlbar ein ſo erſichtliches Bemühen um Wahrheit 
und Ruhe des Urteils, wie etwa in den Aufzeichnungen 
Naſchiwins. Meiſtens, und wohl begreiflicherweiſe, ſind dieſe 
Urteile einer beruhigten Anſchauung noch nicht fähig. Häufig 
laffen fie fid) zu einer Maßloſigkeit hinreißen, die zum Beifpiel 


fünf photographischen 


Die beschlagnahmten russischen Kirchengüter werden abgeliefert und im 
„Staatlichen Schutz der Kostbarkeiten“ eingetragen 


Aufnahmen 


das Buch „Das 
Reich bes Antichriſt “ 
von einem ſo be⸗ 
deutenden Mann 
wie Dimitrij Me⸗ 
reſchkowskij fiir einen 
kritiſchen Leſer faſt 
jedes ſachlichen Wer⸗ 
tes beraubt. | 
Aus entgegen- 
gefegten Gründen 
find die Berichte der 
bedingungslos und 
hemmungslos 
ſchwärmenden 
Moskaupilger nichts 
als Häufungen von 
urteilsloſen Kinde⸗ 
reien. Sie erzählen 
allerdings viel 
zwiſchen den Zeilen 
und wirken alles in 
allem mit großem 
Nachdruck das Ge⸗ 
genteil von dem, 
was ſie wollen. Es 
ſind ſicherlich kaum 
irgendwelche Ver⸗ 
öffentlichungen ihrer 
Gegner für den Ruf der Sowjetrepublik ſo ſchädigend geweſen 
wie das grundalberne Moskau-Buch von Alfons Goldſchmidt 
oder auch der literariſch ſehr viel wertvollere dicke Band 
„Drei Monate in Sowjetrußland“ von Arthur Holitſcher. Ein 
ruhiger Leſer erlieſt ſich aus ſolchen Evangelien gar zu leicht 
an hundert Stellen das Gegenteil von dem, was bie Evange» 
liſten glauben machen wollen. 
Bleiben noch bie Darſtellungen der an den Fingern ein er 
Hand aufzuzählenden Berichterſtatter, denen Moskau die Ein⸗ 
reiſeerlaubnis gab, weil es ſie für in ſeinem Sinn genugſam 


Die . lautet ins Deutsche übersetzt: 


Ein karikaturistisch bemalter 


Propagandazug der 


„Die zaristische Regierung brachte dem Volke Faulheit, ER und Knute, 
Die Sowjet-Herrschaft gibt den Arbeitenden Bücher, Zeitungen, Wissen und unentgeltliches Lernen" 


Sowjet-Regierung 
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vertrauenswürdig hielt, um 
ihr Urteil nicht ſcheuen zu 
müſſen. Zum Teil bas Gad 
lichſte und Objeltivfte, was 
man über das Rußland von 
heute leſen kann. Endlich 
offiziöſe Veröffentlichungen, 
wie das von den zuſtändigen 
Fachleuten der Sowjetregie— 
rung ſelbſt geſchriebene, fo- 
eben in deutſcher Ausgabe im 
Verlag Frenkel (Berlin) er: 
ſchienene Sammelwerk „Das 
heutige Rußland“. Es hat 
die Vorzüge und die Nach⸗ 
teile aller offiaiólen Sammel: 


Studenten beim Empfang 
von Heizmaterial für ihre 
Zimmer 


werke Eine Menge Tomm 
unzugänglichen Materials 
und eine jtarle Neigung 
zur Schönfärberei. 

Die Abneigung Mos- 
kaus gegen fremden Be— 
ſuch, gegen unbefangene 
Anſcheuung und Schilde— 
tung von Leuten auch 
anderer politiſcher Ein: 
ſtellung ift ſicherlich die 
ſtärkſte aller Fehlerquellen 
der Berichterſtattung über 
Sowjetrußland. Moskau 
ift gegen dieſe Bericht: 
erſtattung ſehr empfindlich. 
Aber wo ſie ihm Unrecht 
tut, mag es die Haupt⸗ 
ſchuld auf Konto ſeiner eige— 
nen Abſchließungspolitik 


Links: Typisches Studenten- 
zimmer in Petersburg. das von 
Studierenden der Technisch. 
Hochschule bewohnt vird 


ſetzen. Dadurch bleibt man 
aufs Hörenſagen, auf Zu— 
fälligkeiten, Parteilichkeiten 
und ſchätzungsweiſe Mutmaß» 
ungen angewieſen. Zu den 
unverfänglichſten Zeugniſſen 
dürften noch die Augenblicks. 
bilder gehören, die der Mann 
mit der Kamera auffängt. 
Uber alle politiſchen Gegens 
ſätze weg ſind Rußland und 


a. 
Im Kreis: Wie die be- 
schlagnahmten Kirchen- 
schätze in Kisten ver- 
packt werden 


Deutſchland aufeinander 
angewieſen. Aber ſolange 
die Mauer um Gomjet- 
rußland gezogen bleibt, 
wird dieſe Politik der Ab— 
ſchließung mehr Mißtrauen 
erzeugen, als man mit 
sen ` anderen Mitteln 
beſeitigen kann. Daß 
Sowjetrußland nicht der 
Himmel auf Erden iſt, 
wiſſen wir. Es liegt nur 
an Moskau ſelber, ſich 
unverfängliche Zeugen, 
und zwar andere als 
Herrn Höllein und Herrn 
Remmele, dafür zu ſchaf— 
fen, daß er nicht die 
Hölle Dmitrij Mereſch— 
kowskijs ijt. 
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WERKE DER NACHSTENLIEBE 
AN DEUTSCHEN KINDERN 


Kinder aus dem Ruhrgebiet in 
Österreich 


Essener Ferienkinder in  Rankweil- 
Vorarlberg Phot. Fritz 


Oben. Frühlingsfest in den städ- 


tischen Kinderheilstätten in Buch 


Die kleinen Zuschauer während eines 
von Berliner Studenten vorgeführten 
Kasperletheaters Phot. Graudenz 


Rechts: Norwegische Kinderhilfe für 
Deutschland 


Untersuchung von Berliner Kindern in 
Gegenwart des Vertreters der norwe- 


gischen Kinderhilfe Elles Ringnes 


ALLTEL 
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Lastkraftwa- 
gen unter Be- 
gleitung von 
Panzerwagen 
(Aus der Zeit- 
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Verlesung des Evangeliums vor der Feldherrnhalle Fhot, Hojjmann 


Fronleichnamsprozession in München 


Eine Station auf dem Passionsweg der Deutschen, — das Reihengrab auf dem Düsseldorfer Nordfriedhof, in dem der 

von den Franzosen um seiner Deutschheit willen ermordete Schlageter begraben wurde. Wie man jetzt seinen Leib von 

dort erhebt, um ihm in seiner Heimat eine ehrenvolle Stätte zu bereiten, so soll — dafür zu sorgen ist unser aller 

Pflicht — aus diesem Grabe wie eine Flamme aufbrennen, was die Franzosen mit dem Mann und Namen Schlageter 
zu ermorden hoííten: Deutsches Denken, deutsches Wollen, deutsche Freiheit | 


Das provisorische Grab Schlageters auf dem Düsseldorfer Nordfriedhof 
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Rose Pauly als Greta in Franz Schrekers Oper „Der ferne 
Klang", die mit Erfolg in Köln aufgeführt wurde Phot Ohle 
Das Werk wurde für die nächste Spielzeit von der Berliner Staatsoper erworben 


KN 


Rechts: Gilles (Lothar Kórner), Der Italiener (Rudolf Pernau), 
Der Alchimist (Eugen Aberer)  Bühnenbild von Professor 
Baranowski Fhot. Genthe 


Uraufführung von Georg Kaisers Drama „Gilles und Jeanne" 
am Leipziger Alten Theater 


KN 


. Unten: Aus dem Grafenortschen Passionsspiel, Das Abendmahl 


L Christus (Franz Heilburg) 2. Petrus (Wilhelm Techel), 
3. Judas (Carl Simon) Phot. Missmann 


Die ,Passion" im Berliner Zirkus Busch 


AUS DEM DEUTSCHEN THEATERLEBEN 


Seite 573 


An die ,lDocDe", Berlin SW 68 


Hiermit bestelle icf die weileren Hejle 


der ,lDocDe" (Der Besteilzsetiel kosfet im un- 
verschlossenen Umschlag nur 20 M. Porto) 


Orl. Adresse. 
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L- hot. H. Re: 
Goldene Hochzeit in Ober ammer— 
gau. Ein Veteran der Passionsspiele, der 
76 jährige Schmiedemeister Jakob Rutz (1 


mit seiner gleichaltrigen Gattin. Ruiz wirkte 
bei den Spielen bereits im Jahre 1840 mit; von 
1880 bis 1910 hatte er die Führung des Chores, 
Hinter dem Paare dessen Tochter, Mathilde Lang (2), 
Gattin des Christusdarstellers Anton Lang 13) 


ate 
> 


Eisenbahnunglück auf dem Lehrter Bahnhof in Berlin. 
bei dem ein Leerzug in das Stellwerk fuhr. Das 
Haus stürzte zusammen und begrub unter seinen 
Trümmern die Beamten, von denen einer getötet 
und mehrere schwer verletzt wurden. Phot. G o 


Se 


Rechts: Eine Riesenflamme brennenden Óls nach 
der Zerstörung von 15 Tanks durch eine Explosion 
in Kerens, Texas 


BIEDER AUS: ALLER WEET 


Ein eigenartiges Fahrzeug: Kriegsinvalide, der seinen 
Rollstuhl mit Hilfe einer einfachen Vorrichtung durch 
seinen Hund fahrbar gemacht hat. Phot. Wolter 
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„ . . . Für ein Ia Hotel im Kurort wird bestgeschultes Personal gesucht..." 


Vor Saiſonbeginn x Zeichnungen von Fritz Koch-Gotha 


Den der Badehotelbe "per während der „Saiſon“ ein Leben 
führt, gegen welches das eines Galeerenſklaven als das 
Daſein eines ungebundenen Globetrotters erſcheint, das ahnen 
auch die Leute, die annehmen, daß ſonſt im allgemeinen ſeine 
Beſchäftigung im Weinproben, Skatſpielen, Zigarettenrauchen 
und im gelegentlichen Nickerchen beſtehe. Was ſie aber nicht 
wiſſen, iſt, daß ſchon zu einer Zeit, da noch kein Menſch 
ſtundenlang über den Eiſenbahnminiſter ſchimpft und überlegt, 
ob es diesmal zu einer Sommerreiſe langen wird, der Herr 
Wirt feft darauf rechnet, diefe Überlegung würde angceftellt 
werden und bejatenb ausfallen. So feft, daß er fid) viel 
Arbeit und Koſten duraufhin macht. | 

Knapp vier Monate war fein Haus, allerdings — unberufen 
— gut beſucht geweſen, und man folte es nih: glauben, wa; 
dabei verwohnt und ruiniert worden ijt. Bei der General. 
beſichtigung der Zimmer und des Inventars geht es dem Wirt 
und ſe ner Frau, die ja im Betriebe eine hochwichtige Rolle 
ſpielt, durch Mark und Pfennige, durch Goldmark und Gold. 


—— — — — — — ——— — A | 
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Besichtigung der „Restbestände“ 


pfennige, wie ſich von ſelbſt verſteht. Uberall muß ausgebeſſert, 
ergänzt, neu angeſchafft werden. Ein phyſikaliſch unerfahrener 
Menſch begreiſt gar nicht, daß ein Reſtaurantteller, eine 
Reſtauranttaſſe, wiſſen Sie, fo ganz dicke, maſſive, zerbrochen 
werden lönnen, aber cs geht wirklich, Servierfräulein und 
Kellner können ihnen das Experiment beliebig vormachen. Für 
den Wirt ijt es aber keine Kleinigkeit, den Apparat für folde 
an ſich höchſt intereſſanten Verſuche zu beſchaffen. Und tauſend 
anderes obendrein. Viele Gäſte gibt es, de behaupten, jeder 
Wirt verſtehe es, ausgezeichnet Rechnungen zu ſchreiben — 
mag ſein, obgleich die Begabungen auch darin verſchieden ſind 
— aber es hat auch jeder Rechnungen zu bezahlen, die ſich 
ſehen laſſen können, und zwar ſchon, bevor er ſelber welche ein, 
laſſiert. Er iſt nicht nur Subjekt, ſondern auch Objekt dieſer 
Kunſtübung. Und wie muß er ſich in acht nehmen, daß er 
nicht zugedeckt wird, wenn er fid) eindeit. 

Beinahe ebenſoviel Kopfzerbrechen macht die Gewinnung des 
Perſonals. In großen Hotels geht es ja gleich ins Bodenloſe, 


Immer nur zahlen!!! 
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auch im mittleren und kleinen 
will Zahl und Art wohl Ober, 
legt und ſehr gut bezahlt ſein. 
Soll man die Küche der abſo⸗ 
luten Herrſchaft eines „Chefs“ 
— das iſt ein für allemal der 
Küchenchef — unterſtellen oder 
genügt eine ganz „Perfekte“, 
am beſten die Hausfrau ſelber? 
Wie dem auch ſei, Hilfsperſonal 
muß es in der Küche geben, 
Küchenmädchen aller Art und 
eine „Kalte Mamſell“ auch. 
Das Beiwort „kalt bezieht ſich 
natürlich nur auf den Beruf 
dieſer Dame, nicht aber auf 
Privatleben und Temperament. 
Man braucht weiter Zimmer⸗ 
kellner und Reftauranttellner, 
Stubenmädchen und „Saal- 
töchter , wie man ſie jetzt auch 
in Deutſchland vielfach nennt, 
man braucht Portiers und ganz 
ſicher Hausdiener, vor allem 
aber einen Oberkellner, der 
gleichſam als erſter Offizier des 
Kommandanten, als Vertreter 
des Hoteliers fungiert. Ein Mini- 
ſterium, ein Kabinett zu bilden, 
ſoll mitunter ſchwer ſein, und 
dabei braucht der Präſident die 


höflich, allerdings mit der Klau⸗ 
ſel „freibleibend“, beantwortet 
worden, das Perſonal iſt zur 
Stelle, und es könnte losgehen. 
Es geht auch los, aber vorerſt mit 
dem Regen, und wenn ſich der 
Wirt und ſeine Getreuen die 
Schritte zuſammen rechnen, die 
ſie jeden Tag zum Barometer 
und zur Haustür machen, dann 
kommt eine Strecke heraus, wie 
fie der gewiſſenhafteſte Karls- 
bader Kurgaſt nicht läuft. Wiri- 
lich, fle halten es für un. 
möglich, daß „bei dem Wetter“ 
ein Menſch komme, er ſei denn 
total blödſinnig. Doch eines 
Tages kommt einer, der durd- 
aus nicht geiſtesgeſtört ift, fon- 
dern im Gegenteil zu rechnen 
verſteht und glaubt, im Saiſon⸗ 
anfang gut und billig unter. 
gebracht zu werden. Im Triumph 
wird er empfangen, in ſein 
Zimmer geführt und bedient 
wie ein amerikaniſcher Multi. 
millionär im Film. Na, das 
ändert ſich, denn er hat den 
Bann gebrochen, und es fom. 
men neue Gäſte. Es regnet 
auch nur noch jeden Tag zwei 


Herren, wenn ſie ihm ſpäter Saisonanfang mit Regen ober dreimal, unb die Gom- 
S'ummbeiten machen, nicht aus i ` merfriſchler laffen fid) dadurch 
eigener Taſche zu bezahlen. Schließlich ift dann das Haus „fo nicht ab[d)reden. Die Saiſon ift im Zuge, und jetzt ſchreibt 


weit“. Anfragen von Neifeluftigen find eingelaufen und der Wirt Rechnungen. Dr. Max Pollaczek. 
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Der erste Kurgast 
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Die AS des 


ſehingi⸗ Khan 


Roman oon Kans 1 


2. Fortsetzung. — Nachdruck verboten. — Amerikanisches Copyright by August Scherl G. m. b. H., Berlin 1923. 


Mit dem Kommandanten ſtanden Georg Iſenbrandt 


und Wellington Fox zwiſchen den Trümmern des Wracks. 


Verbogenes Fachwerk, zerfetzte Bleche, zerſchlagene 
Tvansmiſſionen. Kaum möglich, fid) durch den Wirr⸗ 
warr einen Weg zu bahnen. Jetzt waren ſie an der 
Batterie. Zwiſchen den zertrümmerten Lafetten lagen 
die Überreſte menſchlicher Körper. Zur Not ließen ſich 
Raſſe und Hautfarbe erkennen. 

„Mongolen . . . Mongoliſche Räuber?” 

Zweifelnd brachte der Kommandant die Worte hervor. 

„Jedenfalls Gelbe, Herr von Löwen! Gelbe! Es iſt 
wichtig, daß Sie das in Ihrem Bericht an die Geſellſchaft 
betonen . Was macht Nummer achtzehn?“ 

„Ah! ... Dal“ 

Der Kommandant deutete nach Nordoſten. 

„Es hat wieder Richtung Orenburg genommen. Seine 
Veſchädigungen ſcheinen nicht allzuſchwer zu ſein. Es 
erreicht mit eigener Kraft den Hafen. 

Wir ſollten bis Ferghana durchfahren, Herr Iſen⸗ 
brandt. Mit Ihrer Zuſtimmung würde ich indes gern 
in Orenburg zwiſchenlanden. Für die weiteren Er⸗ 
mittlungen und meinen Bericht wäre es wünſchenswert.“ 

„Bitte, Herr von Löwen!“ 

Wenige Minuten ſpäter erhob ſich das Kompagnie⸗ 
ſchiff und ſetzte den Kurs mit forcierter Fahrt auf Oren⸗ 
burg. 

* * * 

Nummer achtzehn ſteuerte von Norden her den Oren⸗ 
burger Hafen an. Es fuhr ſchwerfällig, als ob ein Teil 
ſeiner Maſchinen außer Betrieb ſei. Der mächtige Rumpf 
lag nach Backbord über, als ob das Gleichgewicht geſtört 
ſei. Aber es fuhr doch mit eigener Kraft und kam dem 
Flughafen von Minute zu Minute näher. 

Jetzt konnte man auch mit unbewaffnetem Auge er⸗ 
tennen, daß (ein Rumpf an mehr als einer Stelle ſchwere 
Verletzungen aufwies. Ein Teil ſeiner Propeller war 
zerſtört. Geknickt und zertrümmert hingen die Bruch⸗ 
ſtücke in den Lagern. Auf der Backbordſeite zeigte der 
Rumpf große Riſſe und Löcher. Nur mit Mühe konnte 
der Führer ſein Schiff in der Luft halten und vor dem 
Kentern bewahren. 

Jetzt ſenkte es ſich über der Plattform und warf die 
Leinen aus. Geſchickt griffen die Schaffner zu. Aber ſie 
hatten heute viel länger als ſonſt zu richten und zu 
dirigieren, bevor das Schiff endlich über dem Gleis 
ſtand und ſeine ſtarken Räder in die Schienen eingriffen. 

Im gleichen Moment begannen die hydrauliſchen 
Preſſen der Station zu arbeiten. Wie von Zauberhänden 
bewegt klappten zu beiden Seiten des Schiffes mächtige 
eiſerne Wände empor, ſchoben ſich hoch und vereinigten 
ſich über ihm. Nur wenige Minuten und von der auf⸗ 
ſteigenden Halle völlig umgeben, ſtand es dort ſicher vor 
Wind und Wetter geborgen. Treppen wurden ausge⸗ 
klappt, Türen geöffnet, und in breitem Schwarm ergoſſen 
ſich die Paſſagiere aus dem Schiffsinnern in das Freie. 

Aber das Bild war heute anders wie ſonſt. Der 
Schrecken des Überfolles lag den Reiſenden in den Glie⸗ 
dern. Es hatte Treffer und auch unter den Paſſagieren 


Verwundungen gegeben. Wenn ſonſt hier ein Schiff der 
großen europäiſch⸗aſiatiſchen Linie landete, waren feine 
Promenadendecks ſtets dicht beſetzt, und ſchon von weitem 
grüßte Winken und Tücherſchwenken. Diesmal dauerte 
es viel länger, bis das gewohnte Leben und Treiben in 
Gang kam. Viele Geſichter zeigten noch die Bläſſe, die 
von überſtandener Gefahr ſprach. Der Überfall, io 
ſchnell er auch beſtraft wurde, war doch dem Luftverkehr 
dieſes Tages nicht günſtig. Die Beamten der Station 
hatten alle Hände voll zu tun, um Fahrſcheine, die nach 
Omsk oder Andidjan weiter galten, für die Eiſenbahn 
umzuſtempeln. Viele Reiſende zogen den langſameren, 
aber nach ihrer Meinung ſicheren Landweg für die Weiter⸗ 
reiſe vor. 

Jetzt lenkte Propellerſchwirren die Blicke von neuem 
aufwärts. In windender Fahrt kam das Wachtſchiff der 
E. S. C. an. Auf der Wölbung des Rumpfes ſchimmerte 
in leuchtenden Farben das Kompagniewappen. Die drei 
Ahren mit der Sichel und die verſchlungenen Initialen 
E. S. C. 

Sicher und ſchnell, ohne die Hilfe der Schaffner abzu⸗ 
warten, ſetzte das Schiff auf der Plattform auf. Seine 
Treppe wurde ausgelegt. Georg Iſenbrandt und Welling⸗ 
ton Fox traten in Begleitung des Kommandanten ins 
Freie. 

Zu dritt beſtiegen ſie einen der Fahrſtühle, fuhren in 
die Tiefe und begaben ſich zum Poſthotel. 

Georg Iſenbrandt wandte ſich an Herrn von Löwen. 

„Während Sie ſich mit dem Kommandanten von 
Nummer achtzehn beſprechen und das Weitere in die 


Wege leiten, werde ich mit Mr. Fox im Hotel eine Er⸗ 


friſchung nehmen. Sie werden die Liebenswürdigkeit 
haben, es uns wiſſen zu laſſen, wenn Sie abfahrtbereit 
ſind. 4 

In der kleinen Trinkſtube hinter dem großen Speiſe⸗ 
ſaal fanden die beiden Freunde eine wohnliche Ecke, in 
der ſie allein und ungeſtört ſitzen konnten. 

Der Raum war im Stil der alten deutſchen Stats: 
ſtuben gehalten, wie man ſie heute noch in den baltiſchen 
Hanſeſtädten an der Oſtſee findet. Man konnte ſich hier 
in das ſechzehnte Jahrhundert zurückverſetzt glauben. 
Nur der Funkenſchreiber, der auf einem Tiſchchen an der 
Wand ſtand und unabläſſig Depeſchen aus aller Welt 
aufſchrieb, verriet, daß die Zeit inzwiſchen ein halbes 
Jahrtauſend weitergegangen war. 

Wellington Fox ſprang auf und trat an den Apparat 
heran. Einen kurzen Moment haftete ſein Blick auf den 
Schriftzügen des Papierſtreifens. Dann wandte er ſich 
an den Oberingenieur. 

„Höre mal, Georg, was die Wun⸗Fang⸗Ti⸗Agentur 
meldet. .“ 

Georg Iſenbrandt machte eine abwehrende Handbe⸗ 
wegung. 

„Laß, Fox! Sie lügen, wie nur Halunken zu lügen 
verſtehen. Dagegen kommen ſogar die Korreſpondenten 
der glorreichen internationalen Preſſe nich 

Wellington Fox machte ein bel: 

„Keine Anzüglichkeiten, Geor. 
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werden leider zu wenig unterjtüßt. Darüber werden wir 
nod) zu reden haben. Die Agentur meldet: Peking, den 
7. April. 
der Geneſung. Der wachſende Mond wird Seiner 
Himmliſchen Majeſtät die volle Kraft zurückbringen ...“ 

Georg Iſenbrandt zuckte mit den Achſeln. 

„Lügen haben kurze Beine. Mit allen ihren Lügen 
können fie das Leben des Kubelai-Khan um feine Mi- 
nute verlängern. Wenn kein Wunder geſchieht, ſtirbt 
der Kaiſer in wenigen Tagen an der Kugel, die dieſer 
Wang Tidung auf ihn abfeuerte.“ 

„Ja, zum Teufel, warum lügen die Kerle ſo gräßlich? 
Seit Wochen und Tagen iſt's immer dieſelbe Leier mit 
den Bulletins aus Peking. ‚Es geht der Verhüllten Weis- 
heit um einen Grad beſſer, es geht dem Himmelsge⸗ 
borenen um zwei Grade beffer ...“ 

Ein ſarkaſtiſches Lächeln ging über die Züge Iſen⸗ 
brandts. 

„Fox, du alter Fuchs, du müßteſt den Braten doch 
riechen. Kubelai⸗Khan, der als Kaiſer Schitſu den 
Thron des gelben Rieſenreiches beſtieg, hat nur einen 
unmündigen Sohn. Die Kugel des Nepublikaners, die 
ihn niederwarf, bedroht den Weiterbeſtand der neuen 
mongoliſchen Dynaſtie. Die ganze Lebensarbeit des 
Kubelai⸗Khan ift umſonſt geweſen, wenn es nicht gelingt, 
in Peking eine ſtarke Regentſchaft einzuſetzen, bevor der 
Tod des Kaiſers öffentlich bekannt wird. Darum glaube 
ich, Fox, wir werden Bulletins der bisherigen Tonart 
noch lange zu leſen bekommen.“ 

Wellington Fox ſaß wieder am Tiſch und ſtützte den 
Kopf in die Hand. 

„Ich glaube, du haft recht, Georg. Das neue Gelbe Reid) 
wurde erſt vor zwanzig Jahren von dem kriegeriſchen 
Mongolengeneral und ſeinen Unterfeldherren zuſam⸗ 
mengeſchweißt. Was bedeuten zwanzig Jahre in der 
viertauſendjährigen Geſchichte dieſes Rieſenreiches?“ 

„Nichts, Fox! Darum die Furcht, daß die junge Herr- 
ſchaft wieder in Stücke geht. Nur die mongoliſche 
Kriegstüchtigkeit und die japaniſche Intelligenz halten 
das Rieſenreich zuſammen. Entſinken die Zügel der 
Regierung den Händen des Kubelai-Khan, ohne daß eine 
andere ſtarke Fauſt fie ergreift, dann ijt es um die Einig⸗ 
keit des Gelben Reiches und um ſeine Stoßkraft nach 
außen geſchehen.“ 

„Einverſtanden, Georg! Die gonferenz in Berlin hat 
ja auch ihre Kriegspläne davon abhängig gemacht. Kaum 
glaublich, daß der Name Schitſu-⸗Kubelai-Khan auf ganz 
Europa wirkt wie ein Habichtsſchrei auf den Tauben⸗ 
ſchwarm. Deine Vollmachten müßten dir in der Taſche 
brennen bei dem ewigen Gedanken: Wird er leben? Wird 
er ſterben?“ 

„Gut, daß ich die Gewißheit darüber habe. Die Voll⸗ 
machten brennen nicht. Meine Pläne ſind fertig.“ 

Wellington Fox nahm einen tiefen Zug aus ſeinem 
Glaſe. „Weißt du auch, Georg, daß derſelbe Mann, der in 
Berlin ſprengte und deine Pläne ſtahl, heute den Überfall 
auf das Poſtſchiff inſzenieren ließ, in dem man dich ver— 


mutetc?“ 


„Meinſt du dieſen Collin Cameron? Den Menſchen, 
von dem du mir ſchon in Berlin erzählt halt?” 

„Den meine ich, Georg! Gerade den! Hüte dich vor 
Collin Cameron! ... Ich möchte wohl willen, wie Mr. 
Garvin, der dir das Kompagnieſchiff ſchickte, von dem 
Streich zur rechten Zeit Wind bekommen hat .. ?“ 

Ein Sergeant des Kompagniekreuzers trat in den 
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Naum und meldete, daß das Schiff in zehn Minuten 
abfahrtbereit ſei. . 
* 

Am Nordufer des Kifil, dort, wo er bei Kaſchgar bent 
Varkand zuftrömt, lag die Villa Witthuſen. Auf fteiner- 
nem Unterſatz ein ſtattliches Holzhaus im Bungaloftil. 
Rings um das ganze Gebäude zog ſich, von dem flachen 
Dach mit überdeckt, eine breite Veranda. Das Innere 
bes Hauſes enthielt große und luftige Räume. Die 
Einrichtung der einzelnen Zimmer zeugte für den Neich⸗ 
tum des Beſitzers. 

Hier ſaß Theodor Witthuſen, der Chef des großen 
Handelshauſes Witthuſen & Co., im Geſpräch mit 
Mr. Collin Cameron, dem Vertreter der angeſehenen 
amerikaniſchen Firma Uphart Brothers. Ein beträcht⸗ 
licher Teil des Handels, der aus dem gelben Oſten über 
Kaſchgar nach Weſten geht, lag in den Händen dieſer 
beiden Firmen. Das ruſſiſche Haus Witthuſen & Co. 
importierte Häute und Teppiche, während das Haus 
Uphart Brothers mit Tee und Seide handelte. Collin 
Cameron war ſoeben von feiner Europareiſe zurückge⸗ 
kommen und hatte die erſte Gelegenheit wahrgenommen, 
den Chef des befreundeten Hauſes aufzuſuchen. 

Theodor Witthuſen ſtrich ſich über den langen, leicht 
ergrauten Vollbart. Seine Züge verrieten Beſorgnis. 

„Bir figen hier in Der Wetterecke, Mr. Cameron. Das 
politiſche Barometer iſt gefallen und fällt noch weiter. 
Ich merke es an meinem Hauptbuch. Haben Sie Pe- 
ſtellungen aus dem Weſten mitgebracht?“ 

Collin Cameron ſchlug ſich auf die rechte Bruſttaſche. 

„Gewiß, mein lieber Witthuſen. Eine ganze Taſche 
voll! Die Nachfrage war ſehr ſtark. Ich habe Aufträge für 
ein halbes Jahr mitgebracht.“ 

Theodor Witthuſen ſchüttelte den Kopf. 

„Ich habe ſeit Wochen keine Beſtellungen mehr. Meine 
Lager ſind voll bis unter das Dach. Man traut dem 
Frieden nicht. Die Auftraggeber halten zurück ...“ 

„Sie ſehen unnötig ſchwarz. Ich komme aus England. 
Man traut überall.. Warum auch nicht .. Es 
gab eine Kriſe, ich will es zugeben. Kurz nach dem 
Attentat auf den Kaiſer. Die Gefahr iſt überwunden. 
Ich habe zuverläſſige Nachrichten. Die Kugel ift ente 
fernt. Das Befinden Schitſus beſſert ſich von Tag zu 
Tag. Wir haben nichts mehr zu fürchten. 

Theodor Witthuſen war der Nede Collin Camerons 
Wort für Wort mit wachſender Aufmerkſamkeit gefolgt. 

„Ich weiß, Sie haben gute Verbindungen. Im Weſten 
und auch hier bei unſeren Behörden. Wenn Sie es 
ſagen, glaube ich es. Ich hatte ſchon den Plan erwogen, 
Kaſchgar zu verlaſſen und nach Rußland Hinüberzu- 
gehen. Weg von hier nad) Andidjan ... oder ſonſt 
irgendwohin ins Ferghanatal.“ 

„Sie weg? . Weg von hier? ... und Ihre 
Lager? ... Millionenwerte . . . Ihre alte Firma, die 
Sie in zwanzig Jahren aufgebaut haben . .. paſſierte 
wirklich etwas, käme es zu Verwicklungen, ſo wäre das 
alles ſchutzlos feindlichen Zugriffen preisgegeben. Nein! 
Das dürſen Sie nicht. Schon Ihrer Tochter wegen 
nicht, der Sie das Vermögen erhalten müſſen . 

„Gerade meiner Tochter wegen, Mr. Cameron. Ich 
bin ein alter Mann, und wenn man mich hier totſchlägt, 
jo... aber um meine Tochter bin ich in Sorge. Sie 
iſt von Riga nach hierher unterwegs. Ich hätte ſie 
warnen folen . . . ich möchte fie heute noch warnen ... 
ihr telephonieren, daß ſie auf ruſſiſchem Gebiete bleibt... 
ich werde auch telephonieren ... Maria Feodorowna 
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ée Andidſchan warten, bis id) ihr weitere Nachrichten 
gebe.“ 

Collin Cameron war den Ausführungen ſeines Ge⸗ 
ſchäftsfreundes mit unbeweglicher Miene gefolgt. Kein 
Zucken der ebenmäßigen Züge ſeines Geſichtes verriet, 
was hinter ſeiner Stirn vorging. 

„Ich glaube, mein beſter Witthuſen, Sie ſind viel zu 
angitlid) . . . [o ängſtlich geworden, weil Sie hier jahr⸗ 
aus, jahrein an dem gleichen Fleck ſitzen. Ich komme 
von England ... war auch in Deutſchland ... Kein 
Menſch denkt an kriegeriſche Verwicklungen. Von Ihnen 
werde ich direkt zum Bürgermeiſter gehen, ihm meine 
Aufwartung machen. Wenn der Taotai irgendwelche 
Befürchtungen hat, wird er es mich wiſſen laſſen. Ich 
ſtehe gut mit ihm . . . feit Jahren. Sie wiſſen, id) ver- 
ſtehe mich auch darauf, die Glocken etwas früher läuten 
zu hören als mancher andere. 

Morgen gebe ich über Peking —Jokohama nach Frisko. 
Glauben Sie mir, es iſt in den Staaten jetzt ungemüt⸗ 
licher als hier in Kaſch⸗ | 
gar. Sollte ich beim Tao- 
tai irgend etwas hören, 
gebe ich Ihnen noch 
Nachricht. Aber Ihre Be⸗ 
ſorgniſſe ſind ſicherlich 
unnötig.“ 

Mit einem Händedruck 
empfahl ſich Collin Ca⸗ 
meron, um den Bürger⸗ 
meiſter aufzuſuchen. 

Vor dem Haufe mat. 
tete ſein Kraftwagen auf 
ihn. Ein kurzer Wink 
Collin Camerons, und 
das Fahrzeug ſetzte ſich 
in Bewegung. Es rollte 
durch die von alten Pla⸗ 
tanen eingefaßte Allee 
am Ufer des Kiſil ent⸗ 
lang, überſchritt den 
Fluß auf der neuen ei⸗ 
ſernen Brücke und wand 
ſich durch die engen em⸗ 
porſteigenden Straßen 
der Stadt, um das hoch⸗ 
gelegene Amtsgebäude 
des Taotai zu erreichen. 

Collin Cameron ſah 
nichts von den Schönhei⸗ 
ten diefer Fahrt. Seine 
Gedanken waren bei dem 
großen Spiel, das jetzt 
gemiſcht wurde. Bei dem 
gewaltigen Spiel, das 
die Auseinanderſetzung 
der gelben und weißen 
Staffe bringen mußte. 

Er fuhr zum Taotai. 
Eine Einladung.. ja 
beinahe ein Befehl rief 
ihn dorthin. Das Blatt 
kniſterte in ſeiner Taſche. 
In eben derſelben Ta⸗ 
ſche, auf die er vorher 
geſchlagen hatte, als er 
zu Theodor Witthuſen 
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von den vielen Aufträgen für feine Firma fprad). 
Seine Gedanken flogen zurück. Wie lange ſchon ſteckte 
er in dieſem Spiel? Er überzählte die Jahre ... acht 
Jahre ... neun Jahre. Vor neun Jahren war es an 
einem böſen Wintertage. Da waren die Würfel gefallen, 
die über fein weiteres Leben enktſchieden. Da war nad) 
Jahren des Kampfes und der Ungewißheit der große Pro⸗ 
zeß zu ſeinen Ungunſten entſchieden, der ihm die Lord⸗ 
ſchaft Lowdale bringen ſollte. Das Urteil wies ſeine 
Anſprüche ab und brachte ihm Prozeßkoſten in einer 
ungeheuren Höhe. 

Damals ſtand er mit ſich und der Welt zerfallen auf 
dem Londoner Pflaſter. An jenem Tage war er — in ruhi⸗ 
gen Momenten ſpürte er es oft — auf die ſchlimme Seite 
gefallen. Mit Leib und Seele hatte er ſich in ſeiner 
Verzweiflung den Gelben verſchrieben. Um jenes Tropfens 
gelben Blutes halber, ben ihm die Pairie raubte, war 
er ein Feind der weißen Raſſe geworden. Obwohl ſein 
Fühlen und Denken ganz ariſch waren, obwohl er das un⸗ 

würdige Spiel, zu dem 
er hier die Hände bot, 
klar durchſchaute. 

Das Kniſtern des Pa⸗ 
piers riß ihn aus ſeinen 
Gedanken. Er zog es aus 
der Taſche und entfaltete 
es. Eine Einladung des 
Taotai. Mit chineſiſchen 
Lettern auf zähes Papier 
gepinſelt. In der blumi⸗ 
gen und ſchwülſtigen 
Sprache des Oſtens abge⸗ 
faßt. Unverfänglich für 
jeden, der nur den Text 
las und das unſcheinbare 
Zeichen neben dem Na⸗ 
menszug des Taotai 
überſah. 

Das Zeichen der 
Schanti⸗ Partei. 

Als Kubelai⸗Khan vor 
zwanzig Jahren mit ſtür⸗ 
mender Hand vorbrach. 
das neue Reich ſchuf, 
und als Kaiſer Schitſu 
den Thron beſtieg, war 
Toghan⸗Khan ſein beſter 
Feldherr. Jahre des 
Friedens folgten auf die 

wilden Erobererzeiten. 
Seit Jahren ſaß Toghan⸗ 
Khan als Vizekönig von 
Kaſchgarien in Dobraja. 
Ebenſo wie der Kaiſer 
hatte er einen chineſi⸗ 
ſchen Namen angenom⸗ 
men. Als Schanti 
herrſchte er unter dem 
Zepter des Schitſu, wie 
er als Toghan an der 
Seite des Kubelai in die 
Schlachten geritten war. 

Viele Augen im 
Reiche richteten ſich auf 
den klugen und mächti⸗ 
gen Vizekönig, der hier 
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an ber weſtlichen Grenze des Reiches Wache hielt unb ein 
ſtarkes, ſchlagfertiges Heer unter ſeinen Fahnen hatte. 

Solange Schitſu herrſchte, würde Schanti als treuer 
Paladin ſtets an ſeiner Seite ſtehen. Aber auch der 
Kaiſer war ein Menſch. Auch ſeiner Herrſchaft konnte 
der Tod ein Ende bereiten, und Schanti hatte ſeit langem 
für ſich und ſeine Herrſchaft vorgeſorgt. In aller Stille 
und mit jener Geheimhaltung, die nur der ferne Oſten 


kennt, war die große, auf den Namen des Schanti ein⸗ 


geſchworene Organiſation entſtanden. Ein Staat im 
Staate. Unſichtbar nach außen. Eine furchtbare Waffe 
in der Hand des Mannes, deſſen Namen ſie trug, und der 
ſie im rechten Augenblick zu gebrauchen wußte. 

Collin Cameron blickte auf dab winzige Zeichen neben 
der Unterſchrift am Fuße der Einladung und wußte, daß 
nicht der Taotai, der einfache Bürgermeiſter, ihn er⸗ 
wartete. 

Nun hielt der Wagen vor dem Amtsgebäude. Collin 
Cameron ſchritt die Treppe empor. Tief verneigten ſich 
die Diener vor ihm. Lautlos wieſen ſie ihm den Weg. 
Jetzt ſchob er einen Vorhang zur Seite und ſah, daß er 
recht vermutet hatte. Nicht der Taotai empfing ihn. 
Er ſtand vor Wangho. Der Generalſtabschef der Armee 
des Schanti war es, der ſeinen Beſuch gefordert hatte. 

Wangho, der alle Floskeln und Weitläufigkeiten bei⸗ 
feite ließ und ſcharf und ſchnell ſofort auf fein Ziel Ios: 
ſteuerte. 

„Das Berliner Unternehmen, zu dem Sie uns veran⸗ 
laßten, iſt mißlungen.“ N 

Schroffe Abweiſung trat auf die Züge des Angeredeten. 

„Nicht meine Schuld, Herr General. Ich hatte in meinem 
Bericht ausdrücklich betont, daß die Hauptpanzer zu ſpren⸗ 
gen wären. Die Sprengung iſt mit ganz unzulänglichen 
Mitteln unternommen worden. Ich muß die Verant⸗ 


wortung für die Durchführung dieſer Unternehmung ab⸗ 


lehnen.“ 
„Auch das Orenburger Unternehmen iſt mißlungen!“ 


Fragend ſah Collin Cameron den Generalſtabschef an. 


„Es iſt mißlungen, Mr. Cameron! Vor fünf Minuten 
iit der telephoniſche Bericht eingegangen. Sie hatten 
uns gemeldet, daß der Oberingenieur Iſenbrandt im fahr⸗ 
planmäßigen Poſtſchiff fährt. Wir haben das Schiff an⸗ 
greifen laſſen. Unſer Schiff iſt von einem Kompagnie⸗ 
kreuzer vernichtet worden. Der Oberingenieur iſt nicht 
in dem Poſtſchiff gefahren. Er hat im Gegenteil das 
Kompagnieſchiff kommandiert. Wie erklären Sie Ihren 
unzutreffenden Bericht?“ 

Collin Cameron fuhr ſich mit der Hand über die Stirn. 
Sekunden hindurch, verharrte er in nachdenklichem 
Schweigen. 

„Die Meldung kam von einem unſerer zuverläſſigſten 
Moskauer Agenten. Der Betreffende hat mit eigenen 
Augen geſehen, wie der Oberingenieur das Poſtſchiff 
beſtieg, und dann telepDoniert . . ." 

„Wie erklären Sie dann, daß er nicht in dem Schiff 
war? . . . Wie erklären Sie das plötzliche Auftauchen 
des Kompagniekreuzers?“ 

„Erklären? . . . Es gibt nur eine Erklärung. Ich ver: 
mute .. ich fürchte, hier hat ein Verräter feine Hände 
im Spiel.“ 

„Ein Verräter . . . dann wird es Ihre Aufgabe fein, 
ihn zu finden. Ihre Pläne hat er geſtört ...“ 

Noch ſtärker als zuvor machte ſich der abweiſende Zug 
in den Mienen Collin Camerons bemerkbar. 

„Herr General! Ich lehne jede Verantwortung für das 
Mißlingen meiner Pläne ab. Den Verräter zu ſuchen, 
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iſt Ihre Aufgabe. Für mich iſt die Sache erledigt 
Zu etwas anderen ... Bitte, leſen Sie ...“ 

Cameron griff in die Bruſttaſche, entfaltete ſchweigend 
ein Papier und überreichte es dem General. 

Wangho hatte ſeine Mienen in der Gewalt. Kaum 
merklich war das Zucken ſeiner Züge, als er die Schrift⸗ 
zeichen überflog. Unwillkürlich neigte er das Haupt, als 
er die eigenhändige Unterſchrift des Schanti erblickte. 

„Sie haben recht, Mr. Cameron. Es geht um größere 
Dinge.“ 

Sorgfältig barg Collin Cameron das Papier wieder in 
der Brieftaſche. Ruhig ſprach er weiter. Aber die Rollen 
ſchienen jetzt vertauſcht zu ſein. Jetzt war es nicht mehr 
der General, der inquirierte, ſondern Collin Cameron. 

„Sie haben die Pläne des Ilidreiecks erhalten, Herr 
General?“ 

„Sie ſind in meiner Hand. Die Toreſani hat ſie durch 
einen zuverläſſigen Boten von Andidſchan an mich ge⸗ 


fidt.” 


„Die Wichtigkeit wird von Ihnen richtig ge- 
würdigt . . ?“ 

„Die Wichtigkeit liegt auf der Hand, Mr. Cameron. 
Die Kompagnie zeichnet Dämme und Schmelzanlagen 
auf chineſiſches Gebiet ein. Vorausſetzung dafür iſt, 
daß ſie das Gebiet in ihre Gewalt nimmt.“ 

„Sie wird es tun, Herr General! Sie wird es ir 
kürzeſter Zeit verſuchen. Dann iſt der Konflikt da. Der 
europäiſche Staatenbund wartet nur auf die ent 
ſcheidende Meldung aus Peking, um vorzugehen.“ 

„Der Bund wird uns nicht unvorbereitet finden, 
Mr. Cameron. Dieſe Pläne hier geben uns einen guten 
Grund, unſere Vorbereitungen in großem Maßſtabe zu 
treffen. Wir werden uns jetzt vor jeder Überrumpelung 
zu ſchützen wiſſen.“ 

„Was werden Sie mit den Ausländern in den Grenz⸗ 
gebieten machen? In Akſu, in Parkand, in Dänen, 
auch hier in Kaſchgar ſitzen zahlreiche europäiſche Fa⸗ 
milien.“ 

„Wir werden ſie von heute an überwachen. Sowie 
es losgeht, ſchieben wir ſie in Konzentrationslager nach 
dem Innern des Landes ab.“ 

„Ich habe es nicht anders vermutet. Im bedrohten 
Grenzgebiet iſt die Maßregel berechtigt. Nur in einem 
beſonderen Falle möchte ich ſelbſt den Schutz oder, wenn 
Sie ſo wollen, die Aufſicht übernehmen. Meine Firma 
unterhält freundſchaftliche Beziehungen zu dem hieſigen 
Hauſe Witthuſen. Ich bitte Sie um die nötigen Voll⸗ 
machten 

Wangho beugte ſich über den Tiſch und ſchrieb. 
Collin Cameron nahm das beſchriebene Blatt, trocknete 
es ſorgfältig ab und ſteckte es zu den übrigen Dokumen⸗ 
ten in ſeine Brieftaſche. Eine Order des Heneralsſtabs⸗ 
chefs. Das unſcheinbare Blatt legte das Schickſal zweier 
Menſchen bedingungslos in die Hände Collin Camerons. 


Der Sergeant, der die Meldung des Barons von Löwen 
an Georg Iſenbrandt überbrachte, vergaß, bei ſeinem 
Fortgehen die Tür hinter ſich zu ſchließen. So blieb ſie 
halb offen ſtehen und geſtattete den Freunden, zu ſehen 
und zu hören, was in dem anſtoßenden Hotelſaal vor 
ſich ging. 

Aus dem Stimmengewirr, das herüberklang, hoben 
ſich deutſche Worte heraus. Eine Frauenſtimme war es. 
Ein junges Mädchen, das mit einem der Plaßſchaffner, 
einem deutſchen Wolgakoloniſten, ſprach. Wellington 
Foz (aD ein feines Geſichtchen von rein deutſchem Typ. 
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Lichtblondes Haar umrahmte bie ſchmale Stirn, unter 
der lichtblaue Augen erglänzten. 

Sie beklagte ſich über den Ausfall des Schiffes nach 
Andidſchan. In dieſem Augenblick ſprach ſie mehr zu ſich 
ſelbſt als zu dem Schaffner. 

„Mein Vater erwartet mich. Was wird er ſagen, 
wenn ich ausbleibe . . .? Er wird in Angſt um mich 
fein... Was fol ich nur tun ... 2“ 

Der gutmütige Schaffner ſuchte ſie zu tröſten. 

„Wir können ja telephonieren. Wohin wollen Sie 
denn ... nach Kaſchgar ... ein bißchen weit... . teles 
phonieren wir doch ...“ 

Wellington Fox wiederholte die letzten Worte. 

„Nach Kaſchgar will fie . . . wer mag fie fein?“ 

„Wer mag fie ſein ..“ 

Schwer und langſam waren die Worte von den 
Lippen Georg Iſenbrandts gefallen. Wie traumverloren 
und geiſtesabweſend ſaß er auf ſeinem Stuhle. Welling⸗ 
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ton Fox wandte ihm halb den Rücken zu, ſo daß er die 
plötzliche Veränderung nicht bemerken konnte. In ſeiner 
leichten Weiſe plauderte er weiter. 

„Weißt du, als Nitter ohne Furcht und Tadel ſollten 
wir uns des armen Dinges annehmen. Wir haben den 
ganzen Luftkahn für uns. Was ſteht dem im Wege, 
daß wir fie bis Ferghana mitnehmen ... Soll ich zu 
ihr gehen, es ihr anbieten?“ 

Er erhielt auf ſeine Frage keine Antwort und wandte, 


. . . Georg! Wie denkſt du darüber?“ 

Noch einmal kam die kurze Frage von den Lippen 
Georg Iſenbrandts. „Wer mag ſie ſein?“ 

Jetzt wandte Wellington Fox ſich ganz um. 

„Was Haft du denn, Georg . . . was ift dir?“ 

Georg Iſenbrandt ſtützte ſeine Stirn in die Hände. 

„Ach, laß, Fox ... eine Erinnerung .. . aus ſchönen, 
allzuſchnell vergangenen Tagen.“ Fortsetzung folgt.) 


Das Paradies im Schnee Von Rudolph Stratz 


7. Fortsetzung u. Schluß, — Nachdruck verboten. — Amerikanisches Copyrixht by August Scherl G. m. b. H., Berlin 1923 


Ich fand keine Erwiderung. Sie murmelte: „Man 
wird ſich mit Ihrer Erklärung zufriedengeben 
müſſen! Man wird nicht weiter forſchen, wenn man 
nicht weiter forſchen kann! Ich werde Sie retten! Aber 
Sie müſſen mir unbedingt vertrauen! Ganz und in 
allem!“ | 

Jetzt erkannte ich, was der Preis für ihre Hilfe war. 

„Das heißt: Ich ſoll meine Braut zum zweitenmal um 


Ihretwillen verraten?“ ſagte ich. Sie ſchaute mich grau⸗ 


ſam und hart an, als ſetzte ſie im Geiſt ſchon den Fuß 
auf den Nacken der Nebenbuhlerin. Nun wußte ich, daß 
mich zwei Frauen liebten — nicht wie Tizians Frauen 
mit himmliſcher und irdiſcher, ſondern mit himmliſcher 
und hölliſcher Liebe. Ich wiederholte, da ſie, ihres Sieges 
ſicher, mit einem kaum merkbaren Lächeln ſchwieg: 
„Sie meinen, man ſühnt den Mord an einem Menſchen 
am beiten dadurch, daß man ein Verbrechen an bem Xten- 
ſchen begeht, den man am meiſten auf der Welt liebt!“ 

„Wee wollen Sie anders Ihr Leben retten?“ 

„Alſo laſſen Sie mich ſterben“, ſagte ich. „Aus Liebe 
zu meiner Braut!“ 

Ich ging weg. Ich ging zu Mara. Ich war ruhig 
geworden. Nun erfuhr ſie von mir alles... 

Ich erzählte es ihr mit ganz alltäglichen, kurzen, bei- 
nahe trockenen Worten. Und doch war das eine jener 
Stunden, von Menſch zum Menſchen, in denen Gottes 
weite Welt um uns winzig wird gegenüber der geöffneten 
Unendlichkeit unſeres Innern, und der Erdball tief unter 
uns irgendwo ſchwebt, eine kleine Kugel im leeren Raum. 
Als ich geendet hatte, dämmerte es draußen von nahen⸗ 
der Nacht, und ich war müde. Ich küßte meine Braut. 

„Ich will nun ſchlafen gehen!“ ſagte ich. 

Wer leichtgekleidet, wie ich war, jetzt in der Dunkelheit 
in die Bergwildnis hinaufſtieg, den lullte bald die Kälte 
ein. Er ſetzte ſich irgendwo hin in eine Niſche von 
Schnee. Er ſchlief ein und erwachte nicht mehr Es 
war ein ſchmerzloſes Hinübergehen in das andere Land. 

Sie verſtand, was ich meinte. Sie ſtand auf und 
ſagte nur: „Ich gehe mit dir!“ 

Das war der Augenblick, von dem ab wir beide, ſie 
und ich, nur noch ein einziger Menſch waren — eins 
und doppelt, wie jenes Sinnbild der Schöpfung, jenes 


Baumblatt des Oſtens — aneinandergewachſen durch den 
Tod für das Leben — und ſo ſind wir geblieben, ein 
halbes Leben lang bis heute .. 

Denn der Tod wollte uns nicht, eben weil wir ihn 
wollten. Wähleriſch und wahllos iſt der Tod. Wir hatten 
das Haus verlaſſen. Wir ſchritten eilig, ſtumm, als 
fürchteten wir, zu ſpät zu irgend etwas Großem, nie Cr- 
lebtem zu kommen, die Straße entlang. Wir ſuchten die 
nächſten Nebengaſſen. Niemand ſollte uns mehr ſehen. 
Niemand uns folgen. Aber da waren Leute. Hinter 
uns. Vor uns. Überall. Die Behörden wußten noch 
von nichts. Aber ein Gerücht war durch die Luft von 
Dorf zu Dorf geflogen, wie ein Brandfunken im Föhn. 
Einheimiſche ſtanden um uns. Wintergäſte ſchritten un— 
ſchlüſſig neben uns her. Touriſten — es ſchienen Be— 
kannte von Morris zu ſein — traten uns in den Weg. 

„Sie werden nicht abreiſen,“ ſagte der eine zu mir, 
„ehe Sie ſich vor der Obrigkeit verantwortet haben!“ 

„ . . . wenn Sie es können“, rief eine zweite Stimme. 

Eine dritte: „Sie können es nicht!“ 

„Ihr Geſichtsausdruck zeigt es ...“ 

„Und die Miene der Dame, die Sie begleitet.“ 

„Sie beide wiſſen mehr als wir ...“ 

„ . . . und werden es jetzt den Behörden offenbaren 
müſſen!“ 

In meinen Ohren klangen die halblauten, drohend ver— 
haltenen Stimmen. Der eine von Morris' Freunden 
ſchaute mir feſt ins Auge. Er ſagte beſtimmt und ge— 
dämpft: „Geſtehen Sie: Sie haben Morris ermordet!” 

„Nein!“ 

„Alles deutet darauf hin!“ 


„Nein! Nein!“ 
„Alles ſpricht gegen Sie!“ 
„Nein! Nein! Nein!“ 


„Ihr Leugnen wird Ihnen nichts nützen! Der Ver— 
dacht iſt zu ſtark!“ 


„Verdacht? Wir haben den Beweis ...“ 
„ . . . daß Morris durch Ihre Hand ſtarb!“ 


„Morris ift tot und wird doch gegen Sie zeugen ...“ 
„Morris . .. ift ... tot . .. ?“ ſprach plötzlich leiſe, 
zweifelnd eine ganz fremde Stimme irgendwo her von 
dem Hintergrund aus der Menge. Es ſchien eine 


Rummer 24 


Frauenſtimme zu fein. Ich weiß nicht, mem fie gehörte. 
Ich habe fie nie vorher, nie nachher vernommen ... 

„Wer zweifelt daran?“ 

„Ich! ...“ fagte wieder die geheimnisvolle Stimme. 

„Warum?“ 

Und abermals die Stimme der Unſichtbaren: „Weil er 
dort kommt...“ 

Es war keine Bewegung unter den Menſchen umher. 
Es war eine Lähmung. Nur alle Augen wandten ſich 
langſam, weitaufgeriſſen nach der nebelgrauen Schnee⸗ 

fläche zur Rechten. Durch die führte ein ſchmal ausge⸗ 
' [retener Pfad. Auf dieſer Furche von vereiſten Fuh- 
ſpuren ſchritt im Abendzwielicht ein Mann heran. Er 
hatte ſich von Morris Geſicht, Geſtalt und Anſehen ge⸗ 
borgt. 

In der Fata Morgana der Wüſte malt ſich in den 
Augen aller Menſchen — Männer und Frauen — weißen 
und farbigen — auf rätſelhafte Weiſe genau das gleiche 
Spukbild. So erſchien auch hier allen, die da ſtanden, 
dieſer aus den Schatten der Luft gewachſene Bergſteiger 
als der tote Morris — nur daß die braunen, bartloſen 
Züge bleicher waren als ſonſt. 

„Da bin ich wieder!“ ſagte er in das atemloſe, un⸗ 
gläubige Schweigen. Eine vor Erregung ſtockende Stimme 
hinterher: „Sie ... find nicht verunglückt ...“ 

„Doch. Ich trat fehl und ſtürzte in die Gletſcher— 
fpalte . . ." | 

„Ich ſtürzte . .. nicht: id) wurde hineingeſtürzt“. — 
Es ging eine tiefe Bewegung durch die Menſchen umher. 

„Sind Sie es ſelbſt oder Ihr Geiſt?“ 

„Warum nicht ich ſelbſt?“ 

„Es iſt keinem Menſchen möglich, durch das Labyrinth 
der Gletſcherſpalten, nachts in der Finſternis, tief unten 
einen etwa vorhandenen Ausweg ins Freie zu finden!“ 

„Einem Menſchen nichtl“ N 

„Wem? Gott?“ 

„Ja.“ 

„Wie?“ 

„Durch ſeine Kreatur.“ 

Aus dem Ruckſack, den Mor⸗ 
ris trug, ſchnopperte ein ſpitzes, 
naſſes, ſchwarzes Hundeſchnäuz⸗ 
hen. Zwei ſchwarze Augen 
guckten neugierig in die Welt, 
wohlwollend auf die Menſchen. 
fein Hund hat ſolch einen treu⸗ 
herzigen Geſichtsausdruck wie 
der Teckel. Morris holte ſeinen 
Kameraden aus dem Sack und 
ſtellte ihn auf den Boden auf 
ſeine vier krummen Beine. 

„Dem kleinen Kerl hatte der 
Sturz nichts geſchadet!“ ſagte er. 
„Er war gleich wieder munter. 
In unterirdiſchen Klüften weiß 
ein Dachshund Beſcheid. Das 
iſt ja ſein Daſeinszweck. Sein 
Inſtinkt weiſt ihm auch im Dun⸗ 
kel den Weg. Und den Weg 
zeigte er mir!“ 

„Sie konnten doch nicht die 
Hand vor den Augen ſehen!“ 
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„ . . aber fein Winſeln hören!“ ſagte Morris. „Mit 
dem Gewinſel kam er geſchäftig zu mir zurück, wenn ich 
mich verirrte und falſch tappte. Ich zwängte mich durch. 
Ich kroch. Ich half mit dem Pickel nach. Endlich ſah 
ich ein fernes Dämmern und erreichte den Schlund der 
Seitenmoränen und arbeitete mich hinauf und ſeilte den 
Hund hinterher.“ 

„Aber bas war ja ſchon vor langen Tagen 

„Ich war zu Tode erſchöpft. Mit Müh und Not er⸗ 
reichte ich noch die erſte menſchliche Behauſung. Kurz, 
ehe ich dort ankam, war ein anderer Bergſteiger, der da 
ein paar Stunden im Kuhſtall geraſtet hatte, aufge⸗ 
brochen. Hätte ich ihn noch getroffen, ſo hätte ich ihm 
Botſchaft mitgegeben.“ 

Sein Blick zu mir hinüber ſagte: Das warſt dul Er 
fuhr fort: „So hielt mich der Schneeſturm dort drei 
Tage von der Welt abgeſchnitten, feſt. Heute machte ich 
mich auf den Weg. Es ging langſamer als ſonſt. Ich 
ſpüre den Sturz noch in allen Knochen ...“ 

Ein Schweigen nach ſeinen Worten. Dann ſagte einer: 
„Gott fei Dank. ..“ 

„So iſt alles aufgeklärt!“ 

„Nein!“ 

Da war eine Hand. Die hielt das im ſtufenweiſen 
Kerben abgekappte Ende eines Seils. Die hielt mein 
Todesurteil hoch und zeigte es der Menge. Ich hörte 
an meinem Ohr eine helle, falte, ſchonungsloſe Stimme 
des jüngſten Gerichts. 

„Es war kein Sturz, bei dem das Seil riß! Dies Seil 
iſt von Menſchenhand zerſchnitten!“ Ä 

Morris fah erft Konftanze an. Dann uns. Wir 
bebten unter feinem unerforſchlichen Blick. 

„Gewiß!“ ſagte er ruhig. „Sollte ich hilflos 
zwiſchen Himmel und Erde hängenbleiben? Empor⸗ 
ziehen konnte mich der einzelne Mann dort oben nicht! 
Alſo zerſchnitt ich lieber ſelbſt mit 
eigener Hand das Seil und ließ 
mich auf gut Glück in die Tiefe 
fallen, um mich vielleicht noch 
zu retten“ 

Um uns zu retten .. Mor 
ris warf keinen Blick mehr 
auf uns. Er bückte ſich und 
ſteckte ſeinen Teckel wieder in den 
Ruckſack. Er grüßte die Um- 
ſtehenden und ging in der Rich⸗ 
tung nach dem Bahnhof zu. 
Dort unten ſtand ſchon der Zug 
nach Chur hinunter und hinaus 
in die Welt. l 

Er ging. Auf immer: unb 
Nimmerwiederſehen. Er ließ in 
mir den Menſchen hinter ſich, 
der ich durch ihn geworden und 
ſeitdem geblieben bin an der 
Seite meiner lieben Frau. Es 
gibt eine nüchterne und lehrhafte 
Fabel von den drei Ringen. Ich 
kenne einen beſſeren. Spruch auf 
einem Ring, den Goethes Hand 
geweiht hat. Er lautet: Alles 
um Liebe 

c Endac- 
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Erfindungen, die uns gefehlt en d * Ze Dr. Hans Stilling 


weimal in jeder 
Woche veröffent⸗ 

licht das Zentral⸗ 
handelsregiſter die in⸗ 
zwiſchen im Deutſchen 
Reiche angemeldeten 
und erteilten Patente 
und Muſterſchutzrechte. 
Der Neuling, der dieſe 
Regiſter zum erſten⸗ 
mal in die Hand be⸗ 
kommt, iſt über dieſen 
Erfindungsreichtum 
aufs höchſte erſtaunt. 
Zweimal in der Woche 
mehrere hundert Pa⸗ 


y, 


diergummi enthalten, 
Univerſalmöbel, die je 
nach Wunſch als Piano, 
Schlafſofa oder Blu⸗ 
mentiſch benutzt wer⸗ 
den können, und tau⸗ 
ſend andere Dinge 
mehr, die vielfach nicht 
einmal vom Zeichen⸗ 
tiſch bis zur Modell⸗ 
ausführung gelangen. 
Daß aber ſelbſt aus 
dieſer Flut ſchon im 
Keime mißglückter Er⸗ 
findungen doch noch 
einige ſogar über das 


tente und viele Hun⸗ Stadium des Modelles 
derte von neuen Ge⸗ hinaus bis zur prak⸗ 
brauchsmuſtern. Aber tiſchen Ausführung ge⸗ 


bei genauerer Lektüre 
ändert er ſeine Mei⸗ 
nung, beginnt zu be⸗ 
greifen, warum in der 
großen Patentlotterie 
neben wenigen Ge- 
winnen ſo viele Nieten 
vorhanden ſind. 

Da gibt es Blei- 
ſtifte, auf denen man 
auch die Flöte OS 
kann, Manfchbtten- 
knöpfe, die einen zu 


Das Schilderhäuschen 
mit Regendach. Eine 
neue Einrichtung zum 
Schutz für Belgiens 
Soldaten 


langen, davon geben 
unſere Abbildungen 
einige recht erbauliche 
Beiſpiele. 

So zeigt unſer neben⸗ 
ſtehendes Bild ein jetzt 
in Belgien zur Ver⸗ 
wendung gelangtes 
Schilderhaus mit fol⸗ 
genden neckiſchen Ein⸗ 
zelheiten. Am Ein⸗ 
gange dieſes Häus⸗ 
chens befindet ſich eine 
Art von Klingelzug. 


Unten: Der kugelsichere 

Panzer. Eine alljähr- 

lich wiederkehrende 
Erfindung 
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Kein Maulkorb für bissige Frauen — sondern 
eine Schutzmaske für amerikanische Baseball- 
spielerinnen 


Der Motor-Kinderwagen. Baby 
kann sich, wenn das Kinder- 
mädchen sich auf Abwegen befin- 
det, selbst durch die Welt bringen 


Sobald es regnet, zieht Der 
Wachtpoſten daran, und auto- 
matiſch entfaltet ſich ein Vor⸗ 
dach, das den Poſten vor jedem 
Regentropfen ſchützen foll. Da: 
mit nicht genug, iſt das ganze 
Häuschen noch um einen Zapfen 
drehbar, ſo daß der brave Poſten 
ſich auch mitſamt dem Schilder⸗ 
haus in vollem Windſchutz dre- 
hen kann. Zweifellos bedeutet 
dieſe Erfindung einen wichtigen 
Schritt auf dem Wege zum 
Ideal, nämlich zu einem anderen 
Schilderhaus, das man mit ein 
paar Griffen in ein bequemes 
Schlafſofa für die Belgier ver⸗ 
wandeln kann. 

In das Gebiet der mit einer 
gewiſſen Regelmäßigkeit und 
Hartnäckigkeit wiederkehrenden 
Erfindungen gehört feit Jahr- 
zehnten der kugelſichere Panzer, 
der hier abgebildet iſt. In jedem Frühjahr wird ein ſolcher 
Panzer erfunden, im Herbſt gewöhnlich das Geſchoß, 
das ihn durchſchlägt. Wir beſitzen bereits ſolche Panzer 
von einer ſehr großen Schutzkraft, aber fie müſſen natur- 
notwendig immer ein gewiſſes Gewicht beſitzen, und 
Schugvorrichtungen in Form eines kaum merklich | 
ſchweren Stoffmantels find vorläufig unerreichbare Phan: Die Telefunkenstation auf dem Strohhut. Eine Erfindung 
taſien und dürften es vorausſichtlich immer bleiben. nachrichtenhungeriger amerikanischer Studentinnen 
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Fürchterlich, ſchrecklich und 
entſezenerregend iſt die auf 
Seite 585 wiedergegebene Er⸗ 
findung. Ein Kinderwagen mit 
Motorantrieb und einem Druck⸗ 
knopf im Wagen, durch den der 
Motor in Betrieb geſetzt werden 
kann. Was daraus entſtehen 
mag, wenn dieſer Knopf einem 
Baby von 12 Monaten in die 
Finger fällt, kann ſelbſt die 
kühnſte Phantaſie nicht ausmalen. 
Dagegen dürfte dies Vehikel bei 
Familienpartien in die Baum⸗ 
blüte gute Dienſte leiſten, wenn 
es ſich in vorgerückter Stunde 
um den Heimtransport älterer 
Familienmitglieder handelt. 


Die Abbildung daneben auf 
Seite 585 ſtellt nicht etwa einen 
Maulkorb für biſſige Frauen dar, 
ſondern eine Schutzmaske, welche 
die Mitglieder eines amerika⸗ 
niſchen Baſeballklubs eingeführt 
haben, um den ſchönen Teint 
der Spielerinnen gegen blaue 
Flecke durch fehlgehende Bälle 
zu ſchützen. Dieſer Erfindung 
iſt immerhin ein praktiſcher Wert 
nicht abzuſprechen, wenngleich 


Amys eigene Karosserie auf dem Trittbrett des 
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drollig wirkt. Aus Amerika 
ſtammt auch der Telefunken⸗ 
Hut. Mit Antenne und voll⸗ 
kömmener Aufnahmeapparatur 


. unb mit Telefonhörern in der 
Krempe verſehen, geſtattet er 


auch während des Spazier⸗ 
ganges drahtloſe Nachrichten 
zu hören und befriedigt damit 
zweifellos ein ſeit langem tief⸗ 
gefühltes Bedürfnis. 

Auch der Tiere wird von den 
Erfindern gedacht. Wie wenig 
ſtandesgemäß iſt es für einen 
anſtändigen Hund, wenn er in 
der großen Automobilkaroſſerie 
zwiſchen den Füßen der Men⸗ 
ſchen Platz nehmen muß. Die 
Ausſicht iſt mangelhaft, die 
Gefahr, getreten zu werden, nicht 
abzuleugnen. Der Erfinder gibt 
dem vornehmen Automobilhund, 
der ja ſchon längſt mit Schutz⸗ 
brille, Kappe, Mantel und Pfo⸗ 
tenſchuhen ausgeſtattet zu ſein 
pflegt, auch ſeine eigene kleine 
Karoſſerie, in der er behaglich 
und durch niemand geſtört die 
Reize der Fahrt genießt. 
Schluß des redake 


fie in der Anwendung äußerſt Wagens seiner Herrin tionellen Teils 
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DIE UNVERGLEICHLICHE 
als Tiigel oder Piano mit 3 Spielarter 
-Jasten.—— Phonola — Glekrrisch — 
sodass der Musikfreund mac 
Wunsch Spieler oder Are, LSE. 
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_@® || Rätselecke. Hee 


Silbenrätſel. 
ar — bach — bel — ber — bert — bros — ca — de — di 
— doh — e — e — e — ei — el — flau — fot — go — 
hu — im — is — ja — le — le — li — li — lith — ma — mil 
— mund — nan — ra — rad — ris — ros — sack — scha — 
schaf — son — tel — tes — tow. 

Aus diefen Silben find 17 Wörter zu bilden, deren Anfangs- 
und Endbuchſtaben — wortweiſe geleſen — einen Spruch 
ergeben. 1. Vogel, 2. Stadt am Don, 3. bibliſcher Name, 4. In⸗ 
ſekt, 5. Inſel im Agäiſchen Meer, 6. Figur aus einer Wagner⸗ 
Oper, 7. griechiſche Göttin, 8. große Summe, 9. Stadt an der 
ren 10. künſtliche S i 44 Kichſtätte 15 Fluß 
12. Männername, 13. Stadt am Neckar, 14. Richtſtätte, 15. Flu 
in Tirol, 16. indiſcher Fürſtentitel, 17. franzöſiſcher Roman⸗ KE 
ſchriftſteller. — ch am Schluß bes Wortes — 1 Buchſtabe. STE IN CUITABRI N : 

i: Gleich und doch ungleich. = 
Auf Berges Höhn findſt du mit a das Wort, VE ITEN VORDAMM 


Steigſt du herab, fo bift mit i du in dem Kreis der Menſchen. 


Mit o umkreiſt es ſehnſüchtig das Licht, H 
Mit e ruft es bid ra VELTEN A BERLIN , VORDAM a. d. OSTBAHN 
lleniſch. 5 
. dem Helden ` a mit einem Hiebe, HANDGEMALTE GESH IRRE / SERMCE,. 
ritt lächelnd vor bid) hin der junge Gott der Liebe. d 
International. KUNSTKERAMIKEN 


Dasfelbe Wort bezeichnet dir gern, 


Einen griechiſchen Gott, einen polniſchen Herrn. zum 


Auflösungen der Rätsel in Nr. 23: GEBRAUCH U. SCHMUCK fürKÜCH EuT ISCH 


1. Dardamellen, 2. Ilmenau, 3. Ebenholz, 4. Hedin, 5. Orest, 6. Erato, 
7. Chlodwig, 8. Schillings, 9. Tiber, 10. Eisbein. 11. Kapernaum, 12. 
Reusen, 13. Oktober, 14. Neunzig. 15. Edinburg, 16. Degen, 17. Emanuel, j Y e e 
18. Spahi, 19, Helene, 20. Essig, 21. Lauterberg. Die höchste Krone des NAH. AUSKUN H durch dieFABRIK i. VEDEN 
Melden ist die Besonnenheit, — Verwandlungsfühig: Ulme — 
Ulm. Gleichlautend; Weber, die Weber, der Weber. s i 
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heilt 


| | auch bei älteren Personen 
(Erfolge bis zu 52 Jahren) 
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Beinkorrektions- 
Apparat! 


D. R. P. Nr. 335318 sowie 
Auslandspatente. Ärztlich 
im Gebrauch! Verlangen Sie 
kostenlos unsere physio- 
logisch-anatom. Broschüre. 
ARNO HILDNER 
Chemnitz ($a.) B. 30. 
Wissensch. orthopädische Werkstätten. 
(Fachärztliche Leitung.) 
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Musikinstrumente und Saiten 

aller Art liefert in bewährter 

Güte direkt an Private die 
altbekannte Firma 
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Schaumpon 


mit dem schwarzen Kopf 
DAS BESTE ZUR KOPFWASCHE 


Eme Alinge 
r KM b : J Lë pe iai 


Ki e 
"Rheinmetall-Handelsges.%> E, | WS A 
Schlei wAbzieh- 
Berlin W.6, 1617-951 Apparat Als wechseln 


auf Fein u. Leder 
Pollux" Aktiengesellschoft Düffeldorf. 
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Kopfwasser Mundwasser Zahnpulver Vaseline Seife Wesiphals Ce Frankfurte 
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BUuüchertafel. | gaben find handlich und für jeden Reiſezweck geeignet. Es find davon eine 

robe Ausgabe für ganz Deutſchland und Teilausgaben für Mittels, Wefts, 

Bor der Sommerreiſe. Die Bahnverwaltung hat für defen Sommer Nord-, Süd- und Oſtdeutſchland erſchienen. Wer auch über die Anſchlüſſe 

wieder zahlreiche neue und praktiſche Zugverbindungen eingelegt. Freilich | und Zugverbindungen nach und im Auslande unterrichtet fein will, 

giet es daneben auch eine Reihe von Einſchränkungen im e ber | zum Beiſpiel Tir Reifen nach Oeſterreich, der Schweiz, Holland, Dänemark, 

dell und Perſonenzüge. Der Reiſende muß fid daher ein Kursbuch Schweden, Norwegen uſw., erſieht die paſſen den Verbindungen aus 

beſchaſſen, das verläßliche Auskunſt über die Züge gibt, die tatſächlich Hendſchels Telegraph. Eine einzige Angabe im Nursbuch kann 

6 beſten ah man ble Stormſchen Kursbücher, in nicht nur viel Berdruß erſparen, ſondern auch bedeutenden Zeitverluſt, 
nau angegeben iſt, 


welche Züge beſtimmt verkehren. Die Aus-] Nachtlager auf Bahnhöfen, in überfüllten Gaſthäuſern uſw. 


„Oekon om“ Niederdruck 


Dampfkessel 
für Sattdampf 


Aıterienverkaikung! = 


— 


Gicht und Steinleiden. S 
und Heißdampf TET 
bis 300? Celsius KAL 

Konzessionsírei! WEE 

2282 

In und unterbewohnten ECS 

Räumen zulässig! GER 
2 e 

Keine Revision! ei EA ` 

In vielen Füllen Ersatz 538 

für Hochdruckkessel 282 eg 

Für minderwertige Brenn- 24-8 

stoffe und Abfälle geeignet 252 


Warmwasserbereiier 
Heizungskessel 
Kochkessel 


Rührwerke 


| 

| 
Geſichist unzeln, Faltenbildung, 
Scuterſchlaffung berireibt ber homo» 
gene Hautnaͤhrſtoff Creme „Olana“ 
Eine Jungmühle M. 4000. — und 
6500,—. Wo nicht erhältlich durch 


Otto Reichel, Berlin 76, Eisenbahnstr. l. 50 0- 5 000 H 7 


& 
Gert. DUIS 
verdienst durch Lósung prak- 


tischer Erfinderauigaben. 


Klauser & Co., Berlin AN 11, Friedrichstr. g. 


1. 


Minaret. 


Tragkraft 


CTS 


SABEL & SCHEUR ER G. m b. H. 
Dampfkessel undApparatebau 
Oberursel bel Frankfurt a. Main 


pALSAMANA 
RASIER-SEIFE 
PARFÜMERIE MINAR 
Oehmıg-Weidlich 
Zeitz 


Denn die Haarnerven und ihre Gesundheit hängen von der 

Haarpflege ab, Uppiges Haar ist nicht nur schön, sondern auch 

gesund. Dr. Tetzners Brennessef- Haarkraft ernährt das Haar, 
Kráftigt den Haarboden und verhindert Haarkrankheiten. 
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Die elegante Fußbekleidung 


SCHUHFABRIK HASSIA A.C + OFFENBACH AM MAIN : 


Dorsten e ve 
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4 “4 
xv. Der Valutaprolet. 


Piedecubiste fst glücklich in Antwerpen gelandet 
und hat inzwischen, wie er uns auf einer Ansichts- 
karte mitteilte, seinen alten Beruf als Stiefelputzer 
usw. wieder aufgenommen,  Piedecubiste hat sich zwar 
bereits von den verehrten Lesern verabschiedet, aber 
er wird heute nochmals und zwar zum letzten Male 
hier vorgeführt. Der Grund hierfür sind die zahl- 
reichen anonymen und nicht anonymen, blöden und ge- 
scheiten Zuschriften, die er veranlaßt hat. Aus diesen 
Zuschriften geht hervor, daß die große Mehrzahl der 
Schreiber die Tendenz, welche diese Anzeigenfolge 
neben der Reklame für Kukirol zum Ausdruck brachte, 
Alle Lente die man trilif ( ; ganz richtig verstanden und, soweit sie sich nicht 

: j = dou BE En fühlte, oder in Konkurrenzfabrikaten 

n e 16 reist, gebilligt hat. Denen aber, die sie nicht ver- 

Loben „Daustians Lustide Sprachzeilschrili standen haben, möchten wir empfehlen, jetzt noch ein- 
d , mal sämtliche Anzeigen im Zusammenhange durchzu. 
Einzigartige Methode zur Auffriſchung und Er— lesen. Sie werden dann finden, daß von einer „frivo— 


weiterung Ihrer engliſchen unb franzöſiſchen Sprach- hilft * len Benutzung unseres nationalen Unglücks zu Reklame- 
kenntniſſe. Humorvoll, anregend, leicht verſtändlich. E zwecken'* gar keine Rede sein kann. sondern dann 


2 


— Probe » Vierteljahr nur 4800.— Mark jede Ausz.a.Croc. u. Myrrha im Gegenteil die Ursachen, die uns hindern, aus dic- 
Sprache. Probeſeiten (auch ſpaniſch) koſtenlos. eee sem Elend herauszukommen, die geistige Beschränkt— 
Gebr. Pauſtian, Verlag, Hamburg 86, Sch empf. Überall erhalt. heit, die Auslünderverhimmelung, die Sucht nach 

Alſterdamm 7. Poſtſcheck 189 (Hamburg). chobelwerke, Dresden-16 mühclosem Erwerb, Oberflächlichkeit Putzsucht und 


alles, was damit zusammenhängt, an den Pranger ge— 
stellt wurden, so gut sich das machen ließ, ohne dem 
eigentlichen Zweck der Reklame Abbruch zu tun. Es 
haben sich z, B, einige gute Leute darüber aufgeregt, 
daB gewisse Typen des Berliner Nachtlebens vorge- 
führt wurden, Aber, verehrte Herrschaften, es läßt sich 
doch nicht leugnen, daf diese Typen vorhanden sind, 
und statt sich darüber aufzuregen, daB diese mit der 
Lauge des Spottes betrüpfelt werden, sollten Sie doch 
lieber dafür sorgen, daß diese keine Typen bleiben, 
sondern ekelhafte Ausnahmen werden! Der Verfasser 
der Texte ist ein gut deutscher Mann. Das haben be- 
sonders diejenigen herausgefunden, die ihm „Aus- 
länderhetze“ zum Vorwurf machten. Ach nein, gegen 
Ausländer im allgemeinen wurde nicht gebetzt, sondern 
es wurde wiederum nur ein bestimmter verächtlicher 
Typ vorgeführt, eben der „Valutaprolet“. Anderer- 
seits wurde uns sogar der Vorwurf gemacht. daß durch 
diese Anzeigen ein Export unserer Fabrikate nach 
Belgien in die Wege geleitet werden sollte. Solche 
Dummheit miißte eigentlich besteuert werden. Wir 
lehnen jedes Geschäft mit Belgiern und Franzosen ab. 
Erstens entspräche eine solche Verbindung nicht det 
Gesinnung des Inhabers unserer Firma, welcher Poin- 
caró und Genossen auf jeder Zehe ein Hühnerauge 
wünscht. Zweitens haben wir eine solche Verbindung 
nicht nötig, denn in Deutschland und im neutralen 
Auslande wird Kukirol als bestes Hühneraugenmittel so 
stark gekauft, daß wir es nicht nötig haben, uns un- 
seren Feinden anzubiedern, Wir überlassen das gern 


anderen. 

Kukirol entfernt jedes Hühnerauge in wenigen 
Tagen schmerzlos und gefahrlos. Zahlreiche Aerzte 
empfehlen dieses in vielen Millionen Fällen be. 


y. Yr. e " währte Präparat, | 
mit lcosmetischer e anftise or Außerdem empfehlen wir noch unser Kukirol-Fuß- 
f e 2 bad gegen Fußschweiß, Wundlaufen und Brennen der 
Ir, % JE» mol Füße. Das Kukirol-FuBbad stärkt Muskeln und Sehnen 
er; ar ed d IIS en und ist für alle Leute, die viel geben und stehen 
müssen, eine wahre Wohltat. Sie erhalten beide Prá- 
parate in jeder Apotheke oder besseren Drogerle. 


Kukirol-Fabrik Groß-Salze bei Magdeburg 
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Parfüm, Seife, Puder, Haarwasser, Hautcreme 
usw. erhältlich in allen einschlägigen Geschäften 


Parfümierte Karten von „Rosa centifolla“ und anderen 
Spezlalparfüms stehen gratis und franko zur Verfügung 


Radjoſan 


RADJOSAN bessert das Nervensystem aul, bessert das 
Blut, hebt den Appetit und Schlaf, die Schaffens- 
kraft und Schaffensíreudigkeit! Reguliert die Darmtätig- 
keit und Darmträgheit! Radjosan regt den Stoffwechsel 
an, scheidet Harnsáure aus, wodurch viele Krankheiten ver- 
hütet werden; besonders Arterienverkalkung, das gefürchtete 
Leiden des Alters, verhütet Gicht, Rheuma und Podagra. 
Radjosan vgrhüte! Pickeln und unreinen Teint, macht frisch, 
froh, schön u. elastisch, kurz gesagt, es ist das beste Schön- 
heits- und Mie apre th Näheres erfährt man 
durch folgende Schrift, Preis 100.— Mk. franko: „Wie 
verschafft man sich gesundes Blut zur Wieder 
erlangung und NE der Gesundheit.“ Dieses 
Buch sollte jede überzeugte Mutter lesen! Darin findet man 
Näheres über Verhütung von Schwächezuständen, Blutarmut, 
Bleichsucht, Erhaltung der Schónheit usw. 


Radiosan-Versand - Hamburg - Radjoposthol. 


Postscheckkonto Hamburg 


Waldheims vegetabilischer, diätetischer 


Tee von sicherer Wirkung, angenehmem Geschmack, voll- 
ständig unschädlich, stellt schlanke, pese Figur 
her ohne Ánderung der Lebensweise, prompte Ge- 
wichtsabnahme. Für die Reise empfehlen wir aus dem 
Tee erzeugte Pillen. Bei Voreinsendung des Betrages von 
ö. K. 31000,— für ein Paket Tee bezw. ó. K. 34000,— für 
die Pillen oder in entsprechender fremder Währung erfolgt 
die tellung franko. 


Waldheims Apotheke, Wien I, Himmelpfortgasse 14a. 


ber 480 Geschäftsjahre. 


Musik -Instrumente 


aller Art in großer Auswahl. 
Spezialität: 


Sprechmaschinen » Nadeln 
Schallplatten Reparaturen 
Katalog und reichhaltige Listen gegen Rückporto 


Bequeme Teilzahlung gestattet. 


Arno Bauer, Chemnitz 53, PoststraBe 18 
ermophon-Sprechmaschinenfabrik. 
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ederer, Heinrich: „Felix Xylanders Leidenſchaft“. Zürich, 
Raider & Cie. A.⸗G. 
Knut Hamſun: „Geſammelte Werke“. Band mi. München, Mi- 
bert Langen. 


Robert Heuſeling: „Aſtronomie für alle“. Stuttgart, 
Franckhſche Verlagshandlung. 


Schubart, Arthur: „Immergrün“. München, Veduka⸗Verlag, 
Dillingen⸗Dona. 


v Bayern, Kronprinz Rupprecht: „Reiſeerinnerungen aus 
dem Südoſten Europas und dem Orient“. Kempten, G. Köſel & Friedr. 
Puslet, K. H., München. 

Heilborn , Ern ft: „Die gute Stube“. Wien, Rikola⸗Verlag. 


Schwab, Dr med. F.: „Teleplasma und Telekineſe“. Berln, Pyra⸗ 
midenverlag Dr Schwarz & Co., G. m. b. H. 


Lehmann, Lotte: „Verſe in Proſa“. Wien, Hugo Heller⸗ 
Bukun A.⸗G. d e i 


Geschäiffliche Mitteilungen. 


Die Firma Paradiesbettenfabrik M. Steiner & Sohn 
A.-G., Frankenberg Sa., deren hoher kultureller Anteil an der 
Hygiene des Schlafes der gesamten gebildeten Welt bek»nnt ist, begelt 
am 16. Juni dieses Jahres die Feier ihres 75jährigen Bestehens. Von 
Fall zu Fall hat die Firma die hygienischen und technischen Fortschritte 
ihrer Erzeugnisse derart gesteigert, daß sie heute eine von der gesamten 
Bettindustrie der Welt anerkannte Vorrangstellung einnimmt. Paradies- 
betten und Paradiessteppdecken trifft man, soweit überhaupt moderne 
Kultur reicht: am Kap der Guten Hoffnung genau so wie auf Island, in 
den Alpen so gut wie in den Anden, und vom fernsten Westen bis hinein 
nach China und Japan — ein Beweis für die auch vom Auslande an- 
erkannten Qualitütserzeugnisse dieser Firma. 


Karlsbader Saisoneröffnung. Das dem Ausfall der nahen 
Sommersaison gestellte Prognostikon klingt ziemlich zuversichtlich, da 
die verscbiedensten für den gesamten Kurbetrieb in Betracht konimen- 
den Faktoren energisch an den Preisabbau in allen Belangen beran- 
getreten sind und auch schon ganz gute Resultate erzielt haben, Die 
Aufentbaltskosten, Wohnung und Verpflegung, lassen sich hierorts vou 
täglich Kr 45.— aufwärts bereits sicherstellen. Zimmer sind von 
Kr 10.— aufwärts erhältlich, und auch der allgemeine Preisabbau ist 
bis zu 30 % bereits erfolgt. Die Kurtaxen wurden bis zu 30% herab- 
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Veredle DeineTlasenfotra 


Die meisten Menschen wissen gar nicht, um 
welchen Grad sie ihr Gesicht verschönern 
können, wenn sie ihre Nasenform normali- 
sieren, beurteilt man doch Charakter, Nei- 
goagen und Fähigkeiten nach der Nasenform. 
ie natürliche Beseitigung jedweder Mißbil- 
dung der Nase erfolgt ohne Operation durch 
Nasenformer „Orthodor“ 
14 fach patent. Schmerzlos in wenigen Wochen wirksam, bei 
Kindern besonders schnell und leicht. Versand geg. Voreinsend. 
zuzüglich Porto und Verpackung. Preis 18000 Mk- 


Schredder · Schenie 


Potsdamer Str. 26b, v. Il 
— Gegründet 1896. — 
Briefmarken. 
Bayern, Jubiläum, 2 Werte 900.— 
Bayern, Ludwig, 6 Ausgaben, kompl. 123 Werte . „ 48000.— 
Memel auf Frankreich, letzte Ausgabe, II Werte „ 12000.— 


Wir offerieren freibleibend: 


Danzig, 15 versch. M. 9.0.— Danzig, 40 versch. on 3000.— 
Danzig, 25 versch. , 1600.— Danzig, 60 versch. o 9000.— 
Deutsch. Belgien, 9 Werte T 600.— 
Liechtenstein, 20 Werte . e AN OMS S4 TM Aa 500.— 
100 verschiedene Marken aller Länder e e „ 5 400. — 
200 verschiedene Marken aller Länder . o e „ 1400.— 
300 verschiedene Marken aller Länder . 2 e e „ 3500.— 
500 verschiedene Marken aller Länder . . . . „ 7000— 
1000 verschiedene Marken aller Lànder » 26 000.— 


Größere Zusammenstellungen auf Anfrage! Kasse voraus oder 
Nachnahme. Porto extra. Postscheckkonto Hamburg 31-897. 
Alle Preise verstehen sich bei einem Dollarstand von 30000. 
sonst en'sprechende Erhöhung oder Nachlass. Reichhaltige Aus- 
wahl in Sátzen und Einzelmarken, an Abohnenten gegen Depot. 
Abonnementsbedingungen und reichhaltige Preislisten auí Wunsch 
kostenlos! Ankauf von Briefmarken in jeder Zusammenstellung 
bei besten Preisen! Notgeldpreisliste kostenlos. 

Heinz Pape G. m. b. H., Hamburg 26a, Griesstr. 73. 

Gewinnbringendste Rapitalsanlage. 


Prachtvolle Missions - Briefmarken 

aus allen Ländern, unsortiert, 

Notseldsammlund daher mit vielen Seltenheiten, 
| kiloweise (ca. 20000 St., mindest. 


; 500 rer- | 2—4000 verschiedene) spottbillig. 
mi pe cd ead CS ee wa Preisl. gratis u. fr. Briefmarken- 


GroBhandels-Kontor G. b. H., 
16000.— bis 100 000.— M. Köln, Vingst 306, 
Preisliste gratis. 


Iniern. Notöeldhaus | titmarke es prestat um 
E DEET NUI sonst. ' Briefmark 

Lübeck. haus Wilhelm Bein] Berlin- 

Friedenau 2, Rembrandtstr. 3-4 2 


$ Zimmermanns 
fBFleirdund 
(Wurtwaren 


"1 F e * * 
baten n den Geinkoslge- 
fe wo niht - wird Dae 
Cc2ugsquele nachgewiesen 


RIVER e ONO RORERVENFABRIK 


ZIMMERMANN 


THANNHAUSEN (SCHWABEN) 


BERUN e MUNCHEN * STUTTGART 


Die Woch e 


otgeld- 


Auswahlen 


im Werte von ca. 7000— 30000 M. 

versende ich gegen Referenzen 

oder Depot. Reichhlt. Lager- 

liste kostenlos geg. Portoersatz. 

Victor Engelmann, 
Kiel 12. 


Ka 


Notéeldscheine minenin 
münzen in 
gróDter Auswahl. — Preisliste 
kostenlos. Wilhelm Kittel, Not- 
geldhandlung Camburg a. Saale. 
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Die Originalmarke ! 
Groß ist die Schar der Nachahmungen, 
die vom Erfolg und guten Ruf des 
Originals mitzehren wollen. — Ein 
schlagender Beweis für dessen Güte, 


116. Sunt 1923 


| , 
gemindert, Alles dies in Betracht gezogen läßt gewiß eine Frequenz- 
steigerung erhoffen. 

Bad Nauheim nicht besetzt. In der Oeffentlichkeit ist bis 
heute noch vielfach die irrtümliche Ansicht verbreitet, daß das an der 
Strecke Frankfurt (Main) - Friedberg - Giessen gelegene weltbekannte 
Bad Nauheim von den Franzosen besetzt sei, Sehr häufig werden 
daher, namentlich im Norden des unbesetzten Deutschland, von den 
. Post- und Eisenbahnbehórden Telegramme, Geldsendungen und Gepäck- 
abfertigungen nach Bad Nauheim mit dem Bemerken zurückgewiesen, 
der Ort liege im besetzten Gebiete Es liegt hier offenbar eine Ver- 
wechslung mit zwei anderen kleinen Ortschaften , Nauheim" vor, von 
denen die eine, bei Groß Gerau an der Bahnstrecke Mninz-Darmstadt 


Die Mode 
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gelegen, zum Brückenkopf Mainz gehört und schon seit 1919 besetzt ist, 
während die andere, ohne Bahnstation, am Ostrande des Flaschenhals- 
gebietes zwischen den Brückenköpfen Mainz und Coblenz liegt, Dieses 
Nauheim ist durch die Franzosen in das besetzte Gebiet einbezogen 
worden, Seine nächste Bahnstation ist Niederbrechen an der Bahn- 
strecke Frankfurt- Höchst (Main) - Limburg (Lahn), Das Bad Nauheim 
ist also nicht besetzt. Es liegt mindestens 25-30 km vom östlichen 
Rande des besetzten Gebietes entfernt und ist aus dem Norden, Süden 
und den mittleren und östlichen Teilen Deutschlands auf den großen 
Schnellzuglinien über Giessen - Cassel - Erfurt Würzburg und Karls. 
ruhe - Darmstadt bequem und unbehindert durch Mißhelligkeiten der 
Besatzung zu erreichen, 


— TE OG Mi ee — — 


Bevor Sie heiraten 


müssen Sie in Ihrem eigenen Interesse die Ratschläge eines 
erfahrenen Arztes über „Das Liebes- und Geschlechtsleben 
des Weibes in gesunden und kranken Tagen“ von Dr. med. 
A. Kühner, Eisenach, lesen. Aus diesem von streng sitt- 
lichem Standpunkte aus geschriebenen Werke des bekann- 
ten Autors schópfen Sie Kenntnisse und Tatsachen, die 
für jeden Gebildeten von urischátzbarem Wert sind. Preis 
dieses zirka 200 Seiten starken, mit vielen Abbildungen ver- 
sehenen Werkes Mark 1700.—, mit zerlegbarem Modell des 
weiblichen Körpers Mark 300.— mehr. Nur zu beziehen von 
Scnwarze's Verlag, Dresden N 6/70. 


il 


— — 


Jeder spielt sofort Klavier 


und 


Harmonium 


Nur die 
glánz. bewührte, auch 
von Beru'suiusikern anerkt. 
„Tasıenschrift‘ verbürgt 
ein sofortiges v. Blattspielen. Voll- 
ständiger Lehrgang mit eıwa 25 Musik- 
stücken M. 4000.-. Voreinsendung oder Nach- 
nahme Probestiücke, Aufkläruug und Katalog 

mit über 600 Einzelnoten aller Art Mk. 300.—, 


Musikverlag Euphonie, Berlín - Friedenau 3 


4 


lluftrierte 


u Are Zana/dha/fen 
u.dergl auf Malu 
SBrandmaleroi - 


8/16 10/20 1925 Dia cm 
Pro Stk. 500, 600, 700, 800 Mk. 


Wochen(crift 
über die Fortíchritte in 
Wiffenfhaft und Technik 
Neue Wege und Ziele! 


— ——— 
Probenummer 32 koftenlos 
Frankfurt a. M., Niddaítr. 32 


BEE: 
Berlins neuester Schlager! 


A 
Mein Liebling ist bis dato 
noch immer Expressato, 
er ist so leicht und elegant 
und hält doch Jedem Angriff stand, 
so sparsam ach und doch so schick 


RSA "1 PALPA PLYA 


R ak eg „Mein ganzes Glück“. 
"Gite atur ~ 
mit borkiger Rinde D 
Fr is 6 , | Ee? er beliebte Patent-Spar-Gaskocher 
ois by pe | — eee die letzte Neuheitin allen einschlägigen Geschäften 


Alleinige Fabrikanten: 
Aktiengesellschaft vorm. I. C. S pinn & Sohn, Berlin S 42. 


hervorragend bewährt bet 


Sicht, Grippe, 
Rheuma, Hexenſchuß, 
Ischias, Vervenſchmerzen 


Togal ſtillt die Schmerzen und 
ſcheidet die Harnſäure aus. KN rage bei Schaf 
loſigkeit. In allen Apotheken erhältlich. — In Defter» 
reich: Dr. A. Schloſſerſche Apotheke, Wien IV. — Best. 
64.3% Acid. acet. salic,, 0406 % Chinin, 12,6% Lithium, 

ad 100 Amylum. Sabrif Pharmacia, Münden 27, 


Rephaldol⸗Tabl. De. Stohr 


Ane 

` euma; Ischias, Gicht, Hexenſchuß, Kopfweh u. 
ee eee Kephaldol ift vorzü lch, dieſe 

Schmerzen zu reduzieren. Behebt Grippe, Er- 
kältungen und Fieber. Viele Arzte und Kliniken 
berichten Erfolge. In all. Apotheken erhältlich. 
Pharmazeutiſche Vertriebsgeſellſchaft München II. 


g Himpels Pädagogium, Bad Sadısa (Südhan). RH E ee dg 9 
Bes. impel, Pastor a. D. Ze 6€oi&on zurück, 


& weil Sie noch nichts getan 
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die große Teuerung in Deutschland aus dem Jahre 1622 


Das heutige Deutſchland Von Prof. Dr. D. N. Bannerjea, 


Mitglied der Kommiſſion für intellektuelle Zufammenarbeit im Völkerbund“) 


I Ya unparteiiſeher Beobachter kann durch Deutſchland 
reiſen, ohne einen tiefen Eindruck von der drama— 
tiſchen Schnelligkeit der Ereigniſſe zu erhalten, die eine 
ſtarke und ſtandhafte Nation, zu. der die benachbarten 
Völker als einer Führerin auf allen Gebieten des menſch— 
lichen und ſtaatlichen Lebens emporſahen, zu einem hilf⸗ 
loſen Opfer der „ſiegreichen“ Alliierten gemacht haben. 
Deutſchlands gegenwärtige Lage 
iſt in der Tat ein trauriger 
Kommentar zu der Unbeſtändig— 
keit menſchlicher Errungen: 
ſchaften und zu der illuſoriſchen 
Natur politiſcher Stärke, von 
dem die ſogenannten „Sieger 
lernen müſſen, wenn ſie weiſe 
Anwälte der Mäßigung und 
der Selbſtkontrolle ſein wollen. 
Denn Tyrannei und Unter: 
drückung, die gegen ein beſiegtes 

) Fräulein Cläre Sonderhoff hat den 
in Berlin weilenden indiſchen Philo— 
ſophen Prof. Dr. D. N. Bannerjea, 
Mitglied der Kommiſſion für intellefs 
tuelle Zuſammenarbeit im Völkerbund, 
gebeten, ihr feine in Deutſchland oe: 
wonnenen Eindrücke mitzuteilen. In Nad- 
folgendem veröffentlichen wir den ins 
Deutſche übertragenen Aufſatz, in dem 
fh Prof. Bannerjea als ein Freund 


unſeres bedrängten Vaterlandes erweiſt. 
Die Schriftleitung. 


Volk ausgeübt werden, müſſen im Laufe der Zeit natur⸗ 
gemäß eine Reaktion hervorrufen. Durch eine Politik, 
die jede Ritterlichkeit und Gerechtigkeit dem Beſiegten 
gegenüber vermiſſen läßt, wird nur der Keim zu künf⸗ 
tigen Kriegen gelegt. Auch ſchreckt der menſchliche Geiſt 
ſchon vor dem bloßen Gedanken an einen Militarismus 
zurück, der in ſolcher Weiſe die internationalen Bezieh⸗ 
| ungen durch feineftupibesBrutali 
tät und ſinnloſe Rachgier ver- 
giftet, ſo daß das Wiedererſtarken 
der Unterdrückten natürlicher: 
weiſe nur zu leicht das Signal 
für Vergeltung ſein kann. Und 
wer möchte ſie dafür tadeln, 
wenn man Debt, wie die Deg: 
reichen“ Nationen heute in 
ihrer Siegestrunkenheit jedes 
Gefühl für fair play und Menſch⸗ 
lichkeit mit Füßen treten? 
Die Propagandiſten in den 
Ländern der Alliierten behaup— 
ten mit Recht oder mit Unrecht, 
daß der Kaiſer allein für den 
letzten Krieg verantwortlich ſei, 
und Lloyd George gewann, was 
er feine „Khaki“⸗Wahl nannte, 
nur auf Grund ſeines Ver⸗ 
ſprechens, wenn er wieder zur 


l 


Phot. Sonderhoff, Berlin 


Prof. Dr. D. N. Bannerjea, 
der Verfasser dieses Artikels 
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Macht käme, würde er ben Kaiſer vor ein Gericht [tellen 
und hängen laffen. Ich perſönlich weiß nicht, wie weit der 
Kaiſer wirklich für den Krieg verantwortlich war, aber 
das weiß ich um ſo beſſer, daß, falls ein anderer Krieg, 
in noch größerem Maßſtabe als der letzte, wiederum 
Europa erſchüttern ſollte, die Verantwortung dafür auf 
Poincarés zügelloſe Politik an Rhein und Ruhr 
fallen muß. 

An den nordweſtlichen Grenzen Indiens führen die 
Engländer häufig Strafexpeditionen gegen die unab⸗ 
hängigen Stämme aus, welche die Grenzgebiete zwiſchen 
Britiſch⸗Indien und Afghaniſtan bewohnen. Dieſe Straf⸗ 
expeditionen ſind nicht ſehr beliebt beim indiſchen Steuer⸗ 
zahler, der das Bombardement unſchuldiger Frauen und 
Kinder durch britiſche Fliegerleutnants ebenſowenig 
billigt wie die ſtetige Vermehrung der indiſchen Armee 
unter engliſcher Kontrolle, die unter dem Vorwand ge⸗ 
ſchieht, daß auf Koſten Indiens alle benachbarten Völker 
„ziviliſiert“ werden müßten. Die Antwort der britiſchen 
Beamten lautet ſtets, daß ſie doch nicht untätig bleiben 
könnten, wenn räuberiſche Banden in Britiſch⸗Indien 
einfallen, Leben und Eigentum ſeiner Bewohner zerſtören 
und die Regierung herausfordern. 

Mir, als einem öſtlichen Beſucher Deutſchlands, er⸗ 
ſcheint es daher etwas paradox, daß die Vorkämpfer der 


Ziviliſation in Indien nur ſchwache Pröteſte gegen den 


Vandalismus franzöſiſcher Politik erheben, die nicht 
davor zurückſchreckt, öffentliche Gebäude zu zerſtören, 
Banken zu plündern und auf dem Gebiet eines anderen 
unabhängigen Staates ein Regime von Ausweiſungen zu 
errichten, zu dem ſie nicht das geringſte geſetzliche Recht 
hat. Für mich beſteht kein prinzipieller Unterſchied 
zwiſchen den räuberiſchen Neigungen wilder Stämme und 
den unbeſchränkten Plünderungen, wie ſie von einer 
großen Militärmacht organiſiert werden, die mit ihrer 
Kultur prahlt und ſich rühmt, daß ihr Land die Wiege 
revolutionärer Ideale ſei. Jedenfalls verdienen aber die 
wilden Stämme, die nichts anderes kennengelernt haben, 
eine mildere Behandlung. 

Was mich aber noch mehr in Erſtaunen ſetzt, iſt, daß die 
internationale Moral es vollkommen unterläßt, in wirk⸗ 
ſamer Weiſe ihre Stimme während dieſer Kriſis zu er⸗ 
heben, bei der das Recht offen durch brutale Gewalt 
verſpottet und die militäriſche Diktatur als die oberſte 
Schiedsrichterin über die Rechte der Nationen eingeſetzt 
wird. Es iſt Zeit, daß England ſich klarer und ent⸗ 
ſchiedener von einer Politik losſagt, die auf die ökono⸗ 
miſche Zerſtörung und die politiſche Zerſtückelung Deutſch⸗ 
lands hinzielt. Ich weiß, daß England nicht für die 
Schreckensherrſchaft an der Ruhr und anderswo ver⸗ 
antwortlich iſt, aber die militäriſche Beherrſchung 
Europas durch Frankreich iſt das Ergebnis von Lloyd 
Georges „Knock-out“'-Schlag gegen Deutſchland: auf die 
britiſche Regierung fällt ein Teil der Verantwortung für 


Der Mond ſteigt auf. 


Am off nen Fenſter ſitz ich tagesmud 

And ſeh den Abend ſeine Netze breiten 

And ſchau dem Tage nach. Verdroſſen ſchier. 
Der Morgen ſprach von andern Seligkeiten. 

Der Morgen, ja der Morgen! — — 

Noch iſt der Mond in Wolkengrau verborgen 


He Woche 


Was ift ein Dag? Mas ift der Tage Jiel? 
Des Lebens Auf und Ab, wie ſoll ich's deuten? 
Millionen Bände langten nach dem Gluͤck 
And lafen nun die Ruder muͤde gleiten 
And von der Flut ſich wiegen — 

Schon hat der Mond die Wolken faſt erſtiegen 
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die Zerſtörung von Deutſchlands Widerſtandskraft 
gegen feindliche Angriffe. 

Der Anblick, wie ſich die Sieger zu ihrem eigenen Ge⸗ 
brauch Geſetze zurechtmachen und die gänzliche Abweſen⸗ 
heit von Gewiſſen und ſittlichem Rechtsempfinden in 
dieſem Kampf, in dem Deutſchland allein ſteht, iſt zu 
widerwärtig, um darüber viel Worte zu verlieren; er läßt 
einen am Triumph von Gerechtigkeit und Demokratie 
verzweifeln. 

Als Deutſchland durch Belgien marſchierte, da war die 
ganze Welt Feuer und Flamme vor Entrüſtung über die 
Verletzung der Rechte einer kleinen Nation, aber heute 
wiegen durch eine ſeltſame Ironie des Schickſals die 
Rechte einer großen und hochkultivierten Nation wie 
Staub in der Wagſchale, und Frankreich erfreut ſich voll⸗ 
kommener Freiheit bei der Kritik, obwohl es unverletzliche 
Vertragsrechte mit verächtlicher Gebärde in den 
Schmutz tritt. 

Die Grundlage eines jeden Friedens iſt Gerechtigkeit, 
und die Vorkämpfer von Ungerechtigkeit ſind die er⸗ 
bittertſten Feinde des Friedens. Die Geſchichte wird ihr 
Urteil über die Militärtyrannei fällen, wenn ein anderer 
Krieg ruinieren ſollte, was noch von weſtlicher Kultur 
übrig geblieben iſt. 

Ich werde niemals die Worte eines deutſchen Profeſſors 
vergeſſen, der ſeiner Freude darüber Ausdruck gab, daß 
ſich ſein Land für Demokratie entſchieden hätte, da mili⸗ 
täriſcher Deſpotismus dem Zeitgeiſt entgegengeſetzt fei. 
„Der Vertrag von Verſailles indeſſen“, fuhr er mit 
flammenden Augen fort, „hat mir die Augen geöffnet. 
Für mich beſteht kein Zweifel, daß wir das Opfer eines 
ſchändlichen Betrugs geworden ſind. Wo ſind die vierzehn 
Punkte in dem Vertrage?“ 

Die Leute fragen mich hin und wieder, welcher politi⸗ 
ſchen Partei in Deutſchland ich das größte Gewicht bei⸗ 
lege. Ich muß geſtehen, ich finde es ſchwer, dieſe Frage 
zu beantworten. Ich glaube nicht, daß zu einer Zeit, in 
der Deutſchland in einen Kampf auf Leben und Tod um 
die Erhaltung ſeiner nationalen Exiſtenz verwickelt iſt, 
es irgendeine andere Partei geben kann als die eine und 
einzige, deren Ziel die Einheit, Solidarität und Freiheit 
Deutſchlands iſt. Viele Parteien ſind ein verhängnis⸗ 
volles Hindernis für ſeine Wiederherſtellung, einige ſind 
vielleicht Werkzeuge in den Händen ſeiner Feinde. 

Auch ein vollkommen entwaffnetes Deutſchland kann 
der Welt zeigen, wenn es ſeine Kräfte des paſſiven 
Widerſtandes auf der Grundlage von Vaterlandsliebe 
und Einigkeit organiſiert, wie es Indien unter der 
mutigen Leitung Gandhis tat, daß militäriſcher Deſpotis⸗ 
mus wohl töten und plündern kann, aber nicht imſtande 
iſt, die Seele einer Nation zu zerſtören, die entſchloſſen 
iſt, ihre Rechte zu bewahren, die von den Vätern über⸗ 
kommenen Traditionen feſtzuhalten und für Freiheit als 
der einzigen Grundlage nationaler Exiſtenz zu arbeiten. 


. . Von Karl Frank 


Das Dunkel wächſt. Ein unſagbar Sefuͤhl 
Erhebt das Herz vom allzu irdifhen Wähnen, 
Ein Saitenton erklingt, und hell und weit 
Seh (dj den Dom der Ewigkeit fid) dehnen, 
TDiefinneres iſt erſchleſſen, | 

And gang vom 2'tonbglang bin ih ábetgefJen, .. 
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„Frau von Wedelstädt“ von Karl Ziegler 


Das Ewigweiblihe im Bildnis x Von Fedor v. Zobeltitz 


Sieben Porträte aus der Großen Berliner Kunſtausſtellung 1923 


as Kopfbild ſoll die 

Summe der ſeeliſchen 
Bewegungen feſthalten wie 
das Vollbild die Summe der 
phyſiſchen. Es fol im geiſtigen 
Ausdruck den „ganzen Men. 
hen“ geben, weit über die 
zufällige äußere Form bin, 
aus. Ein Sonderkreis der 
Allermodernſten geht dabei 
bis an die letzte Grenze der 
Möglichkeiten und hetzt den 
Gedanken bis zum völligen 
Zerſchlagen der Form. Es 
kommt vor, daß bei ihnen 
ein Porträt aus zwei Darm. 
ſeiten einer Geige, einem 
ſchielenden Auge und einer 
Anzahl fid ineinander oer, 
ſchiebender Dreiecke beſteht. 
Darüber zu ftreiten, ift nutz. 
los. Die Methode erſtirbt 
ſchon durch den Mangel an 
Auftrãgen in ſich ſelbſt. Selbſt 
der vorgeſchrittenſte Kunſt⸗ 
ſnob, der noch für zwei 
Dutzend blaue Würfel als 
„Stadtbild und für vier. 
dimenfionale Kühe ſchwärmt, 
ſchreckt davor zurück, feinen 


Enkeln als kubiſtiſches Ge⸗ 
ſpenſt vermacht zu werden. 
Und ich glaube, dies Emp- 
finden bes äſthetiſchen Ent: 
ſetzens wird bei der Frau 
noch ſtärker fein, weil für fie 
ſeit der trojaniſchen Helena 
das Beiwort „Ihön an 
Kursbildung gewonnen hat. 

Alle großen Frauenmaler 
waren zugleich Frauen. 
kenner, wie die Prieſter. 
Waren vielleicht auch in ge⸗ 
wiſſem Sinne Frauen- 
ſchmeichler. Sie begnügten 
fid) nicht, wirklich und wahr. 
haft ſchöne Frauen auf die 
Leinwand zu zaubern, denn 
der Typ raſſiger Schönheit 
iſt durchaus nicht immer 
intereſſant in maleriſchem 
Sinne, ſondern ſie malten 
das Schöne an der Frau. 
Sie hoben hervor, was ihnen 
ihre Verliebtheit in das Dar: 
zuſtellende lockenden Reiz 
zu geben ſchien, ſie hoben 


„Damenbildnis“ 
von Rudolf Schulte im Hofe 
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„Mädchenbildnis“ von Ernst Fritsch 


es ſachlich und doch auch willenlos hervor, ſammelten allen 
Schmelz der Farbe, alles Pikante der Linie, alle Bedeutung 
der durchſchimmernden Seele mit dem Rüſtzeug ihrer Stunt 
in einem Brennpunkt des Schönen. Die Augen, das Haar, 
der Mund beherrſchten das Bild, und dagegen traten die Ein⸗ 
zelzüge zurück, unbeſchadet r 
ber Ahnlichkeit, deren B. 8 
rechtigung der, dem ſie nicht | 

gelingt, ſchon aus Prinzip zu 
verkleinern ſucht. 

Es bleibe dahingeſtellt, ob 
ſogenannte Repräſentations. 
bilder nicht beſſer den Ge⸗ 
ſamttyp feſthalten als den 
Einzelcharakter. Ein „ähn- 
liches / Frauenbildnis hat ge- 
wöhnlich eine Intimität, die 
indiskret wirken kann und 
ſchon deshalb wenig in Staats 
gemächer paßt. Man dente 
an den vielverratenden Mund 
der Mona Liſa des Lionardo, 
an dies erſte individuelle 
Frauenporträt, das in der 
Kunſtgeſchichte berühmt wurde, 
obſchon der Inbegriff der 
Merkmale einer Individuali. 
tät als Macht eigener Emp⸗ 
findung ſchon den Agyptern 
bekannt war abſeits ihrer 
akademiſch erſtarrten Kunſt. 
Erſt kürzlich verſetzte die 
wundervolle bemalte Kalk. 
ſteinbüſte einer ägyptiſchen 
Königin aus der Zeit um 1370 
vor Chriſto die Welt in ent⸗ 
züdendes Erſtaunen. Ich ſelbſt 
ſah in Kairo in zarten Wachs⸗ 


„Frau Käthe A.“ von Walter Miehe 


bildniſſe auf inneren Mumiendeckeln, die Leben zu atmen 
ſchienen. Leider verblaſſen die Farben zu leicht, wenn Licht 
und Luft Zutritt erhalten. 

Die ſchönſten Frauenporträts verſtecken ſich im Mittelalter 


in den Nimbusſchleiern des Marienkults. Alle Innigkeit und 


Zartheit, deren die junge 
Mutter fähig ift, gewiſſer⸗ 
maßen den Herzſchlag des 
Weibes, haben fromme Meiſter 
unter dem Schutze des Hei⸗ 
ligenſcheins wiedergegeben. 
Und wenn vielleicht auch ſpäter 
die „Schule“ zur Schablone 
griff: es gab keine feinere 
Huldigung an das Unver⸗ 
gänglichſte in der Schönheit 
der Frau, keine feierlichere 
Melodie für das Ewigweibliche. 

Die Geſellſchaftskunſt der 
Renaiſſance brachte das 
Frauenporträt zu üppig quel. 
lender Mode, denn nun trat 
auch tatſächlich die „Mode“, 
der Kopfputz und die Tracht, 
als neuer dramatiſcher Aus. 
druck in das Bild. Das 
Frauenporträt wurde geſell⸗ 
ſchaftliches Ereignis und oft 
genug das Porträt faſt zur 
Ballade. Der mondäne Klatſch 
befaßte ſich damit in einer 
Ausdehnung, die uns heute 
unverſtändlich erſcheinen wür. 
de, wenn nicht unwillkürlich 
die Betrachtung eines Damen. 
bildniſſes des Velasquez oder 
Rubens in unſerer Phanta⸗ 
fie bewegte, belebte, blutwolle 


farben ausgeführte Frauen- „Mädchen in Grau“ von Georg Oehme Begebniſſe auftauchen ließe 
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wie Viſionen aus dem 
zuckenden Gewimmel einer 
Zeit, die alle überkomme⸗ 
nen Lebensordnungen er⸗ 
ſchütterte. 

Minnedienſt im Frauen- 
bildnis war das Zeichen 
der galanten Franzoſen. 
Mit allen Mitteln einer 
raffinierten Technik gaben 
ſie die ſchelmiſche und ge⸗ 
fährliche ftofetierie ihrer 
Ludwigshöfe wieder und 
immer im Anklang an 
das Herrſchende ihrer 
Epoche, an das Ganz⸗ 
modiſche. Kühler und 
feiner die Engländer, die 
Reynolds und Gains⸗ 
borougb, in der groß- 
zügigen, aber fernhalten. 
den, unnahbaren Grazie 
ihrer Umwelt. Epiſchere 
Auffaſſung zeigt im all⸗ 
gemeinen das Porträt der 
deutſchen Frau. Das war 
ſchon immer ſo. Ich er⸗ 
innere an das Bildnis der 
Frau mit dem Kopftuch 
vom Meiſter des Todes 
Mariä im Germaniſchen 
Muſeum zu Nürnberg, 
an die Frauen des bie⸗ 
deren Cranach, deren 
Linienausdruck barocke Ge⸗ 
ſchichten erzählt. In der 
Ludwigszeit wiederum 
ſuchten unſere Künſtler in 
der Darſtellung deutſcher 
Frauen Anlehnung an die 
franzöſiſche Auffaſſung 
und ihre lockere Mas. 
kierung, was allerdings 
zu den etwas ſteiſen Damen 
des brandenburgiſch⸗preu⸗ 
ßiſchen Hofes wenig paßte. 

Einſam ſteht in der 


klaſſiziſtiſchen Periode das 


Selbſtporträt der Bigee 
Lebrun. Mit kluger Ber- 
ſchwiegenheit ſcheint ſie 
alles zu geben und hält 
doch vieles zurück: ein 
Meiſterſtück weiblicher Di- 
plomatie. Es kam nach 
der Höhe der Stilbegeiſte⸗ 
rung der peinliche Abſtieg 


zum Alltäglichen. In der 


beſchaulichen Ehrpuſſligkeit 
des Biedermeierbildniſſes 
konnten nur echte Künſtler 
das Triviale verklären, 
und als die Krinoline 
wieder nad) Stil rief, 
gab man [id — oft per. 
gebliche — Mühe, die 
Unnatur der Toilette durch 
maleriſchen Rhythmus ous, 
zugleichen, der in der Hals. 
beugung, der Nackenlinie, 
der Haltung der Hände 


Fortſetzung fand. Nach 
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„Frau Charlotte L.“ von 
Hans Looschen 


der Verſüßlichung des 


Frauenbilds durch eine 
ganze Reihe von Modes 
porträtiſten, die Angelis 
Ruhm nicht ſchlafen ließ, 
brachte Lenbach neue 
Pſychologie in die weib. 
liche Darſtellung, bie Sehn. 
ſucht der Frau, ein Ahnen 
Metaphyſiſches im Auge — 
als ſeinſte Schmeichelei. 

Farbenſpielereien bilden 
einen Ubergang zu poeti» 


ſchem Impreſſionismus. 


Miß Grant weiß auf weiß, 
Monets Dame in Grün, 
Damen in Blau, Gelb 
und Himbeerfarben. Und 
oft verſchwindet die Seele 
unter der Allgewalt des 


koloriſtiſchen „Problems“. 


Freilicht liefert bald geifter- 
bleiche, bald ſonnen⸗ 
bekringelte Reſultate. Das 
Porträt wird Studie. Der 
Impreſſionismus löſt die 
weiblichen Zartheiten auf, 
der Expreſſionismus oer, 
taumelt in Unbwirklich⸗ 
keiten. Aber es ſammeln 
ſich die verſtauten Be⸗ 
mühungen. Langſamſteigt, 
ein wenig hart in der 
Farbe, karg in der fon. 
tur, großäugig, mit ner. 
vöſen Händen, ein neuer 
Porträttyp herauf. Und 
gewiß, daß er dem allge- 
meinen Frauentyp von 
heute entgegenkommt, der 
nicht mehr Luxustierchen 
iſt, noch Fanatikerin, noch 
weniger Bourgeoiſe im 
Sinne des Samtkleides 
mit der Perlenſchnur — 
vielleicht zu ſelbſt behaup⸗ 
tend für echte Weiblich. 
keit, aber intereſſant — 
am meiſten für den männ. 
lichen Beſchauer. Und 


immerhin: für den laſſen 


die Frauen ſich doch letzten 
Endes malen! — 

Wenn das Frauenbild. 
nis als ſolches in der 
Ausſtellung in Moc bit auch 
relativ reich vertreten ift, 
ſo gewinnt man doch dort 
keineswegs einen Uberblick 
über die Stilmöglichkeiten 
der heutigen Porträtkunſt. 
Es wird faſt ausſchließlich 
das bürgerliche Bildnis ge⸗ 
zeigt, das ſinnfällige und 
leicht verſtündliche, das un. 
mittelbar zum Auge ſpricht. 


„Mädchen mit Perlkette“ 
von Werner C. Schmidt 


-e — — geg: - - 
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Der Buchhändler Joh. 
Phil. Palm, der am 
26. Aug. 1806 auf Befehl 
Napoleons in Nürnberg 
erschossen wurde 


eſchworen von der 
Not und Sehnſucht 
der deutſchen Dämme⸗ 
rung, die dunkel und 
chwer über allen rein und ſtark Empfindenden laſtet, ſteigt 
ein Schatten rieſengroß empor aus dem Grabe, Johann 
Philipp Palm, deutſcher Buchhändler in Bayerns urdeutſcher 
Stadt Nürnberg, und deine Geiſterſtimme ſpricht: „Da du nicht 
hören willſt, du armes Volk im reichen Land, das der Korſe 
das Volk der Narren und Ideologen nannte, ſo wirſt du fühlen, 
fühlen, fühlen müſſen. Haben deine Lehrer dir's nicht auf der 
Schulbank a daß ich im Jahre 1806 nach dem Einbruch 
franzöſiſcher Erobererhorden eine Flugſchrift verlegte: „Deutſch⸗ 
land in feiner tiefſten Erniedrigung“, daß ich dafür, von der 
Augsburger Polizei denunziert, „wegen abſichtlicher Verbreitung 
ehrenrühriger Schriften wider Frankreich“ einem außerordent⸗ 
lichen Militärgericht überwieſen wurde und von dieſem „auf 
ausdrücklichen Befehl der franzöſiſchen Regierung binnen 
24 Stunden abgeurteilt und erſchoſſen werden mußte?“ 
Nun ſteht neben Palms Geiſt der Schatten eines anderen 
Deutſchen, des jungen Albert Leo Schlageter, der in dem von den 


Die Woche 
Märtyrer des Vaterlandes ^ Von Maximilian Böttcher 


Die ErschieBung Palms 
(Nach einer seitgenóssischen Zeichnung) 
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Albert Leo Schlageter 
wurde am 26. Mai 1923 
bei Düsseldorf von den 
Franzosen standrechtlich 
erschossen 


Franzoſen zu Unrecht be- 
ſetzten Ruhrgebiet im Jm- 
puls der Notwehr den Ver⸗ 
fud) machte, die Eifenbahn- 
brücke über den Haarbach zu ſprengen, der von deutſchen 
Behörden mit einem Steckbrief verfolgt, von deutſchen Volks⸗ 
genoſſen verraten, von einem franzöſiſchen Kriegsgericht auf 
Deutſchlands Boden abgeurteilt und in einem Steinbruch bei 
der deutſchen Stadt Düſſeldorf unter einem theaterhaften 
Prunkaufgebot franzöſiſcher Jäger, Infanteriſten, Artilleriſten 
und Kavalleriſten von einer Exekutionsabteilung zufammen- 
geſchoſſen wurde. 

Biſt du wirklich zum „Aas unter den Völkern“ geworden, 
du deutſches Volk, daß du dich nicht, erſchüttert bis in deine 
tiefſten Tiefen, zu einem einzigen millionenſtimmigen Schrei 
der Entrüſtung zuſammenſchließt? — Und doch, Palm und 
Schlageter, Märtyrer der Vaterlandsliebe, thronend im hohen 
Bezirk der unüberſehbaren Scharen deutſcher Söhne, die ſeit 
Jahehuun derten ihr Blut vergoſſen im Kampf mit dem welſchen 
Erbfeind, im Kampf um die Freiheit der deutſchen Erde, hört 
unſeren Schwur: Eure erdgeborenen Leiber konnten franzöſiſche 


Die Trauerfeier für Schlageter in München: 


Aufstellung der vaterländischen Verbände und der 


Nationalsozialisten auf dem Königsplatz 


(Phot. Hoffmann) 
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Die feierliche Aufbahrung in der Stadthalle in Elberfeld. — Der Sarg war von einer Fülle von Blumen und Kränzen 


umgeben und mit der Kriegsflagge und dem Artilleriehelm geschmückt, den Schlageter im Weltkriege getragen hatte 


Kugeln zerreißen, doch euer Geiſt lebt fort, wird fortleben, fo: 
lange in Deutſchlands Gauen deutſche Sprache klingt. 

Und als Symbol ſoll die Art uns gelten, in der Schlageter 
ſtarb. Die Kugeln, die deinen Körper zerriſſen — ſo wird berichtet 
— zerriſſen zugleich die Feſſeln, mit denen deine Henker dich 
an den Marterpfahl gebunden, der Luftdruck der Salve war 
ſo ſtark, daß er die Binde von deinem Haupte wegnahm, mit 
der deine Mörder dir vor der Exekution die Augen verſchloſſen 


Ankunft des Sarges auf heimatlichem Boden 


hatten. Den Luftdruck der Salve, die dich, deutſcher Mann, rechts⸗ 
und geſetzwidrig mordete, werden wir zu einem Sturmwind 
10 a der auch allen unſeren heute noch mit verbundenen 


Augen am Abgrund dahin taumelnden Polksgenoſſen die Binde 
von den Augen reißen wird ... Die Kugeln, die deine Feſſeln 
zerriſſen, folen der Anfang fein zur Zerreißung der Feſſeln, 
mit denen Deutſchlands ewiger Erbfeind unſer ganzes Volk 
an den Marterpfahl gebunden hat! 


Der Trauerzug in den Straßen Schónaus 


DIE BESTATTUNG SCHLAGETERS IN SEINER SCHWARZ WALDER HEIMAT STADT SCHÖNAU 
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eit über einem 
Jahrzehnt 
[don werden im 
Süden Grönlands 
von feiten däni⸗ 
ſcher Archäologen 
Ausgrabungen 
vorgenommen, Dës 
ren Ergebniſſe 
intereſſante Ein⸗ 
blicke injene Blüte⸗ 
zeit rónlanbs ge- 
währen, die durch 
die ſogenannten 
„Nordmänner“ 
vernichtet wurde. 
Bekanntlich wur: 
den die 
blühenden Kolo— 
nien Grönlands 
vor dem Jahre 
1000 von islän⸗ 
diſchen Anſiedlern 
angelegt, die dann nach einer Blütezeit von ein paar Jahr— 
hunderten im Jahre 1261 unter die Herrſchaft Norwegens kamen. 
Aber dieſe war den Kolonien keineswegs günſtig. Der Handel 
mit Europa ſchlief nach und nach faſt ganz ein, und ſchließlich 
kamen von Norden her Grönländer und machten nicht nur 
der norwegiſchen Herrſchaft ein Ende, ſondern errichteten auch 
jene erſten Kulturſtätten. In langjährigen Kämpfen, die bis 
ins 15. Jahrhundert reichten, blieben die „Nordmänner“ Sieger. 
Als nun etwa im 
erſten Jahrzehnt 
unſeres Jahrhun⸗ 
derts an jenen 
alten zu Grunde 
gegangenen Stät⸗ 
ten die Ausgra⸗ 
bungen däniſcher 
Forſcher began⸗ 
nen, zeigten ſich 
zunächſt die Es⸗ 
kimos nicht ſehr 
willig, den For⸗ 
ſchern Aufklärun⸗ 
gen zu geben, weil 
ſie offenbar von 
dem irrigen Glau- 
ben befangen wa⸗ 
ren, die Weißen 
wären nur ge: 
kommen, um an 
ihnen die Untaten 
zu vergelten, die 
ihre Vorväter an 
Weißen begangen 
hatten. Als dann 
endlich die Bor: 
urteile über die 
Abſichten der For- 
ſcher beſiegt wa⸗ 
ren, konnten dann 
auch die Eskimos 
ſehr nützliche 
Dienſte leiſten, 
und die ſchon 1912 
durch den Dänen 
Daniel Bruun ge⸗ 
machten Ausgra⸗ 
bungen beſtätig⸗ 
ten die von den 
Eskimos nach 
ihren hiſtoriſchen 
berlieferungen 
gemachten Anga⸗ 
ben über die 


Kapuze: Seitenansicht 


Frauenkleid 
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Trachtenfunde im Eiſe 


Ausgrabungen in Südgrönland 


erſten 
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Stätten früherer 
Kultur. Jetzt hat 
nun neuerdings 
eine wiſſenſchaft⸗ 
liche Expedition, 
die von dem däni⸗ 
ſchen Archäologen 
Dr. Paul Nör⸗ 
lund geleitet wur— 
be, Ausgrabun⸗— 
gen angeſtellt, die 
wichtige Funde zu 
Tage förderten. 
Bei der ehema— 
ligen Kirche in Iti- 
gait, einem Anker⸗ 
platz der Schiffe 
in jener mittel: 
alterlichen Blüte: 
zeit der Kolonien, 
wurden in be- 
trächtlicher Tiefe 
Leichen in wohl: 
erhaltener mittelalterlicher Tracht gefunden. Dieſe als be- 
ſonders wertvoll anzuſehenden Gewänder, die aus dem 13. und 
14. Jahrhundert ſtammen, ſind infolge der Kälte noch wohl⸗ 
erhalten geblieben. Da der Untergrund von Grönland vor⸗ 
nehmlich kriſtalliniſcher Art iſt, bleibt auch ſelbſt im 
Sommer der tiefere Boden, in dem die Leichen lagen, 
gefroren, was die Konſervierung der Leichen und der 
Gewänder durch fünf bis ſechs Jahrhunderte herbeiführte. 
Dieſe im vorigen 
Jahr ausgegra= 
benen Gewänder, 
die nunmehr im 
Nationalmuſeum 
in Kopenhagen 
zur Ausſtellung 
gelangt find, 
offenbaren Deut- 
lich, welche ziem⸗ 
lich hoch ent⸗ 
wickelte Kultur 
damals der Ber- 
nichtung durch die 
„Nordmänner“ 
anbeimfiel — eine 
Kultur, von der 
wir uns heute 
kaum eine rich⸗ 
tige Vorſtellung 
machen können. 
Form und Schnitt 
der einzelnen Ge⸗ 
wänder zeigen den 
Einfluß des regel⸗ 
mäßigen Berlehrs 
der weißen An⸗ 
ſiedler mit den ver⸗ 
ſchiedenen euro. 
päiſchen Ländern, 
zugleich aber be— 
weiſen ſie auch 
die Anpaſſung der 
Kleidung an das 
harte und un⸗ 
wirtliche Klima 
Grönlands. Da⸗ 
neben wurden 
auch andere Ge- 
genſtände und 
Schmuckſtücke, 
zum Beiſpiel 
Kreuze gefunden, 
die mit Runen⸗ 
ſchrift bedeckt ſind. 


Kapuze von hinten gesehen 
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Freiherr Frederik v. Ramel 
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Die Enthüllung des Denkmals für die Gefallenen des Garde- 
Kürassier-Regiments im Kleistpark in Berlin 


Links: Der Denkstein des Infanterie-Regiments Graf Tauentzien 
in Wittenberg Phot. Zscha ppe 


Unten: Ein Denkmal für die gefallenen Lübbener Jäger, das 
in Lübben eingeweiht wurde Phot. Fernstädt 


DEUTSCHE BELDBEN ER RUN.G 
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Sonnenbad der kleinen 
Pileglinde auf der 
Veranda 


a 


Rechts oben: Die Cou- 
veuse, der „Brutappa- 
rat" für Zufrühgeborene 


a 


Rechts: Elektrische 
Spülmaschine für Saug- 
flaschen Phot. Gircke 


ln dem Heim werden Klein- 
kinder, die nicht bei der 
Mutter sein können durch 
geübte Säuglingsschwestern 
gepllegt und beaufsichtigt 


DAS 
KINDERASYL DER 
STADT BERLIN 
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AUS DEM DEUTSCHEN MUSIKLEBEN 


Kammersänger Ernst Kraus von der Berliner Staats- 
oper, der sich vor kurzer Zeit ins Privatleben 
zurückzog, feierte seinen sechzigsten Geburtstag 


T 


Intendant Professor Dr. Max von Schillings und 
Barbara Kemp haben vor einem Charlottenburger 
Standseamt die Ehe geschlossen 


Eine Vermähluag an der 
Berliner Staats 0892 


Mitglieder des Ehrenausschusses für den amerikanischen Hilfsfonds für deutsche und österreichische Musiker Phot. Eberth 


Untere Reihe von links: Prof. Haas (Akademie der Tonkunst, München), Kapellmeister Lau«s (Staatsoper, Kassel), Hotrat Dr. Rösch (Vorsitzender d. Allgem, 
deutsch. Musikvereins, Th. Spiering. Newyork, der Gründer des Hilfsfonds, Prot, Wilh. Klatte, Berlin, General-Musikdir. Prof. Kes, Coblenz. Obere Reihe 
Intendant Hofrat Meister, Ludwigshafen (Vors. d. Verbandes deutsch Orchester- u. Chorleiter), Dr- Cahn-Speyer, Berlin, Prof. Dr, Stein, Kiel, C. Saerchinger: 
Amerika, Walter Braunfels, München, General-Musikdir. Dr. Siegel, Crefeld, Landesmusikdir. Dr. Kopsch, Oldenburg, Generalmusikdir. Dr. P, Raabe, Aachen 


VON DER K ASS ELER TONKMNSTLER WOCHE 
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Phot. Zander & Labisch 
Von links: Grete Sedlitz, Karl Wallauer, Gertrud Lieske 
(,Liebesstreik", Operette von Vórós Miska und 

Richard Wilde im Lessing - Theater) 
im Oval: Erika v. Thellmann und Hans Brausewetter 
(„Die Frühlingsfee”, Singspiel von Spanuth-Boden- 
staedt, Musik von V. Corzilius im Deutschen Theater) 
Unten: Von links: Georg August Koch, Heinz 
Hilpert, Marianne Bratt und José Almas 

Nestroys Posse ,Der Zerrissene" in der Volksbühne 


BERLINER THEATERSOMMER 
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Motorbootregatta auf dem Schar- 
mützelsee: Das Schnellboot Peter- 
lein (350 P. S.) Phot. Wolter 


Unten: Von den Auswahlkämpfen für 
die Göteborger Olympiade: Houben 
(Crefeld) siegt überlegen mit 10,8 Se- 
kunden im 100 Meterlauf Phot. Ruge 


AUS DEM SPORTLEBEN 


Gef "H. 

T LOMA i 
Die deutsche Fußball- 
meisterschaft: Die Ham- 
burger Mannschaft, die gegen die 
BerlinerMannschaftim Deutschen 


Stadion mit 3:0 siegte Phot. Sennecke 
a 


Unten: Von der Berliner Früh- 
jahrssegelwoche Phot. Groß 


— 
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Eine neue Mode 

für Strand, Sport 

und Sommerfrische: 
Wirk- und 
Strickkleider 


Links: Kanariengelbes Jumper- 
kleid mit abgenähten Biesen und 
Taschen sowieTresseneinfassung, 
dazu gleichfarbiger Filzhut, der 
in diesem Sommer dem Strohhut 
vorgezogen wird (Vicky Werck- 
meister beim Golfspiel) 
Phot. Becker & Maaß. Modell: M, Gerstel 


Rechts: Modernes weißes Woll- 
cape, handgehäkelt mit Woll- 
schlupfen, das an kühlen Tagen 
über hellen Sommerkleidern ge- 
tragen wird 
Phot.Becker & Maaß Modell: 4lse Falkenfeld 


Unten: Jadegrüner Pyjama, 
handgehäkelt mit weißen Woll- 
schlupfen 
Phot.Becker & Maaß Modell: Ilse Falkenfeld 
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Eine Skagerrakfeier auf hoher See an Bord 
des neuen Lloyddampfers , München". Der General- 
direktor des Norddeutschen Lloyd, Geheimrat Stim- 
ming, versenkt an der Stelle, an der am 31. Mai 
1916 die Skagerrakschlacht geschlagen wurde, einen 
Kranz zu Ehren der gefallenen deutschen Seeleute 


Geh. Kom.-Rat Hermann Aust, Begründer und Ehr. n- 
mitglied des Bayrisch. Industriellen-Verbandes, feierte 
am 16. Juni seinen 70. Geburtstag Phot. Frans Graines 
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| Phot. Ruge 
Kleingeld als Handelsobjekt, Durch 


das rapide Sinken des Wertes der Papier- 
mark sind die alten und neuen Klein- 
geldmünzen wegen ihres Metallwertes ein 
sehr begehrter Artikel auf den wilden 
Bórsen der Grofistadt geworden 
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Verwüstungen durch einen Wolkenbruch bei Ober- 
Eichstädt, Provinz Sachsen, der mehrere Gebäude zerstörte 


Phot. Hiope 
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Die Srur des Dſehingis Khan 


Roman von Kans 
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3. Fortsetzung. — Nachdruck verboten. — Amerikanisches Copyright by August Scherl G. m. b. H., Berlin 1923. 


Iſenbrandt ſprach. Langſam unb jtodenb, als ob ihm 
die Worte nur ſchwer von den Lippen wollten. 

„. . . Dieſes junge Mädchen .. . wie ich die Stimme 
hörte .. . als ob ich fie hörte .. . als ich ihre Geſtalt 
fd... als ob ich ſie wiederſähe . . Maria. 
Maria Ortwin ..! So war fie ... Maria Ortwin. 
[o ſprach fie ... fo faf fie aus ...“ 

Wellington Fox verſuchte ſich die Szene zu erklären. 
Er wußte von dem kurzen Liebesglück ſeines Freundes. 
Lodernde brennende Liebe . . eine Verlobung. 
ein reiches Glück und dann die jähe Trennung durch den 
Tod. Aus blühendem Leben wurde Maria Ortwin in 
wenigen Tagen dahingerafft. 

Wellington Fox war damals in den Vereinigten 
Staaten. Er hatte die verſtorbene Braut ſeines Freun— 
des nie geſehen. Aber er begriff wohl, daß hier eine 
täuſchende Ahnlichkeit obwalten müſſe. Eines jener ſo 
ſeltenen Naturſpiele, das Ähnlichkeiten der Stimme und 
des Ausſehens bis zum Verwechſeln ſchafft. Er ſah, 
wie ſehr Georg Iſenbrandt unter dem Eindruck dieſer 
Ahnlichkeit ſtand, unter ihr litt, von ihr bewegt wurde. 


„Ich glaube, Georg, wir tun ein gutes Werk, menn. 


wir die junge Dame mitnehmen. Soll ich ſie auffordern?“ 

„Ja . . . wenn fie mit uns fahren will. Sprich du 
mit ihr.“ 

Mit großer Geſchwindigkeit ging Wellington Fox 
daran, dieſen Auftrag zu vollziehen. Georg Iſenbrandt 
ſah, wie ſein Freund dienerte, ſprach und lachte. Wie 
das junge Mädchen erſt erſtaunt und dann erfreut auf— 
ſah, ebenfalls lächelte und die Einladung mit Dank an- 


nahm. Er ſah, wie der ewig muntere und immer gut 


gelaunte Wellington Fox ſofort in flotter Unterhaltung 
war, und dachte: Wie ſchwer iſt doch dein eigenes Blut. 
Wie ſchwer trägſt du an allem, was dieſer da ſpielend 
überwindet 

Und dann ſtand Wellington Fox bei ihm und machte 
ihn mit Maria Feodorowna Witthuſen bekannt. 

„Ich danke Ihnen, mein Herr, daß Sie mir die Mög— 
lichkeit geben, ſofort nach Ferghana weiterzukommen. 

„Ich bin glücklich, wenn ich Ihnen biejen Dienſt er⸗ 
weiſen kann ...“ 

Er ſtockte und ſchwieg. Auch das Mädchen ſchwieg. 
Eine leichte Röte flutete über ihre Wange. Wie im 
Traum ſchritt Georg Iſenbrandt an ihrer Seite. Sprung- 
haft überflogen ſeine Gedanken die letzten Jahre. Wie 
im Traum glaubte er an der Seite derjenigen zu 
ſchreiten, die er einſt ſo ſehr geliebt hatte, und die nun 
ſchon ſo lange im Grabe lag. 

Qu dritt beſtiegen ſie den Kompagniekreuzer und 
nahmen in der reſervierten Kabine Platz. 

In forcierter Fahrt ſchoß der Kreuzer über die Hun— 
geriteppe dahin. Der alte Name hatte heute nur noch 
hiſtoriſche Bedeutung. Wo ſich früher eine dürftige und 
troſtloſe Steppe dehnte, da grünten jetzt üppige Felder. 
Ein fruchtbarer Boden war es, der unter den warmen, 
gleichmäßig über das ganze Jahr verteilten Regengüſſen 
hier reiche Ernten gab. 

Zu dritt betrachteten ſie das herrliche Landſchaftsbild. 


Maria Feodorowna, frohen Herzens, daß jede Pro⸗ 
pellerdrehung ſie ihrem Reiſeziel, dem väterlichen Hauſe 
in Kaſchgar, näher brachte. Wellington Fox vollkommen 
in ſeinem Fahrwaſſer als Kavalier und Cicerone. Georg 
Iſenbrandt noch ſchweigſamer und nachdenklicher, als es 
ſonſt ſeine Art war. 

Wellington Fox trug die Koſten der Unterhaltung. 
Bald erklärte er die Einzelheiten der unter ihnen fort⸗ 
ziehenden Landſchaft, bald machte er ſeiner ſchönen Reiſe⸗ 
gefährtin allerlei Komplimente. Während er ſprach, 
ruhte der Blick Maria Feodorownas häufig auf bem 
Oberingenieur. Iſenbrandt ſaß ſo, daß ſie ihn von der 
Seite im vollen Profil erblickte. Verſtohlen betrachtete 
ſie dieſe energiſchen, durchgeiſtigten Züge, deren natür⸗ 
liche Härte durch einen Anflug von Trauer gemildert 
ſchien. 

Georg Iſenbrandt erhob ſich, um eine Karte aus dem 
Nebenraum zu holen. Forſchend ſchaute ihm Maria 
Feodorowna nach. Dann richtete ſie eine Frage an 
Wellington Fox. 

„Iſt Ihr Freund immer [o ſchweigſam und ernſt?“ 

„Immer . .. Nein! ... Nicht immer ... Gewiß, 
ſein Charakter iſt ernſt. Heute kommt ein beſonderer 
Grund hinzu . .. Wiſſen Sie, Fräulein Witthuſen, 
warum wir ſo ſchnell bereit waren, Sie mitzunehmen?“ 

Ein leichtes Erſtaunen glitt über die Züge Maria 
Feodorownas. 

„Aus welchem Grunde? ... Ich habe darüber noch 
nicht nachgedacht. Ich war ſo angenehm überraſcht, 
ſchnell weiterzukommen, daß ich Ihre Einladung gern 
angenommen habe, ohne viel über die Gründe nachzu⸗ 
denken ... aber ich nehme an, Herr Fox, daß Ihre 
Ritterlichkeit Sie bewog, einer Dame in der Verlegen⸗ 
heit beizuſpringen .. . Sollte ich mich darin täuſchen ..?“ 

„Aber nein, Fräulein Witthuſen, wir hätten wohl in 
jedem Falle ſo gehandelt. In Ihrem Falle kam aber 
noch ein beſonderer Grund hinzu ... Ein Grund, der 
Ihnen auch die beſonders ernſte Stimmung meines 
Freundes erklären kann ...“ 

„Sie machen mich neugierig, Mr. Fox. Darf man den 
Grund wiſſen?“ 

„Ich ſehe nicht ein, warum ich ihn verheimlichen ſollte. 
Sie gleichen in Stimme und Geſtalt einer Frau, die 
Georg Iſenbrandt vor Jahren über alles geliebt hat...” 

„ . . einer Frau, die Ihr Freund liebte? ... Wo 
ijt iie geblieben . . . unb warum ..? 

„Sie ijt tot... in wenigen Sagen wurde fie aus 
blühenden Leben dahingerafft .. . Ich war in Amerika, 
als ſie Maria Ortwin begruben. Als ich zurückkam, war 
mein Freund ein ſtiller Mann geworden, der nur noch 
feiner Arbeit lebte . . ." 

Wellington Fox legte den Finger an die Lippen. 
Georg Iſenbrandt kam wieder in den Raum. Er trug 
die Karten und breitete ſie auf dem Tiſch aus. Welling⸗ 
ton Fox begann von den Arbeiten zu ſprechen, während 
Georg Iſenbrandt nur wenige erläuternde Worte nau, ` 
fügte. Sein Blick umfing die Geſtalt Maria Feodorownas, 
und ſein Ohr ſog den Klang ihrer Stimme in ſich auf. 
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Maria Witthuſen horchte auf die Erklärungen von 
Wellington Fox. Der Kreuzer hatte jetzt reinen Südoſt⸗ 
kurs. Im Südweſten ſtand eine gewaltige Wolkenwand 
an dem bisher ſo klaren Himmel. Eine mächtige Bank 
brodelnden und wogenden Waſſerdampfes. 

Wellington Fox erklärte. 

„ „Der erſte der großen kochenden Seen. Alles Waſſer, 
bas von den Alpen in den Ge ſtrömt, dampft hier auf 
und wird von den Winden nach Norden mitgenommen.“ 
Er deutete auf Iſenbrandt: „Und hier iſt der Oberkoch, 
der die Alpen dampfen und die Geen brodeln läßt.“ 

Marias Blicke flogen zu Georg Iſenbrandt hinüber. 
Nachdem fie den Grund feiner Schweigſamkeit vernom— 
men hatte, gewannen dieſe ſcharfen und entſchloſſenen 
Züge ein beſonderes Intereſſe für ſie. 

Ohne daß ſie es recht merkte, ſprang die ernſte und 
nachdenkliche Stimmung Iſenbrandts auf ſie ſelbſt über. 
Sie lachte und ſcherzte nicht mehr mit Wellington Fox 
wie zum Beginn der Fahrt. Ruhig hörte ſie die Er⸗ 
klärungen des Amerikaners an, aber ihre Gedanken be⸗ 
ſchäftigten ſich mit der Perſon Iſenbrandts. 

Wellington Fox riß ſie aus ihren Gedanken. Er fand 
ſich in der Karte nicht zurecht und rief Georg Iſenbrandt 
zu Hilfe. 

„Hallo, Georg, was haben wir denn hier. 
dieſe Siedlungen auf der Karte nicht finden.“ 

Georg Iſenbrandt rückte näher heran. Einen kurzen 
Blick in die Tiefe unter ihnen, und er war im Bilde. 

„Neue Siedlungen ... hier brandenburgiſche .. 
dort hinten weſtfäliſche . . . da vor uns niederſäch⸗ 
ſiſche ... wir find über dem Gebiete der neuen deut- 
ſchen Kolonien. Die Koloniſten werden jetzt nicht mehr 
willkürlich angeſetzt, ſondern in größeren Gebieten von 
ctwa taufend Quadratmeilen nach Nation und Sprache 
zuſammen. Es erleichtert und verbilligt die Verwal⸗ 
tung und läßt die Siedler die neue Heimat leichter lieb⸗ 
gewinnen.“ 

Während der Kreuzer mit unveränderter Geſchwindig— 
keit ſeinen Kurs verfolgte, traten die Wolkenmaſſen über 
den Aralſee allmählich zurück. Georg Iſenbrandt blickte 
ihnen kurze Zeit nach. Dann wandte er ſich an Maria 
Feodorowna. 

„Wir müßten viel weiter ſüdlich fliegen. Wir müßten 
dem Hochgebirge folgen. Dann würden Sie unſere Arbei— 
ten ſehen können. Dort unten brodelt und brauſt es 
auf den Firſten. Da dampft und nebelt es unaufhörlich. 
Da heben wir die Waſſermengen in den Ather, die das 
Land bis in den hohen Norden warm und fruchtbar 
machen ...“ 

„O ja! Ich ſah etwas davon in Kaſchgar. Da ſehen 
wir es im Weſten und im Norden dampfen und nebeln, 
ſoweit das Auge den Horizont zu erfaſſen vermag. Sie 
können viel, Herr Iſenbrandt ... Aber den Winden 
können Sie doch noch nicht gebieten. Auch in den ſeit 
Menſchengedenken regenloſen Monaten fallen jetzt öfters 
drüben bei uns ſchwere Regengüſſe. 

Der Wind tut Ihnen nicht immer den Gefallen, nach 
Norden zu wehen. Bläſt er nach Oſten, ſo bekommen 
wir den ganzen Segen. Auch unſere Flüſſe dort fließen 
ſtärker, ſeitdem die Berge im Norden und Weſten 
brennen.“ 

Wellington Fox griff den Faden auf. 


Ich kann 


„Ja! Sag mal, Georg . . . Fräulein Witthuſen hat 
recht. Da ſcheitern deine Künſte. Die unerwünſchte 


Windrichtung tritt ja Gott ſei Dank nur ſelten ein. 
Bedenklich wäre es aber doch, wenn es dem guten Gott 
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der Winde gefiele, ein paar Monate hintereinander auf 
Abwegen zu wandeln. Das könnte peinlich für die 


„Gelben und kataſtrophal für den Siedler werden.“ 


Georg Iſenbrandt preßte die Lippen zuſammen. Die 
leicht hingeworfenen Worte ſeines Freundes betrafen 
ein Problem, das ihm ſchon manche ſchlafloſe Nacht be⸗ 
reitet hatte, an deſſen Löſung er im ſtillen ſchon ſeit 
Jahren arbeitete. Noch nie war die Frage ſo brennend 
geweſen wie jetzt. Seit langen Wochen waren die Winde 
unregelmäßig geworden. Er wußte auch, daß ein Zus 
ſammenhang zwiſchen dieſen Abweichungen und den 
immer größer werdenden Schmelzarbeiten beſtehen müſſe. 
Schon waren aus einzelnen Siedlungsgegenden im 
Norden Berichte gekommen, die über Regenmangel klag⸗ 
ten und mehr Waſſer forderten. 

Wellington Fox unterbrach ſein Grübeln. 

„Sieh hier, Georg! Wieder neue Dörfer .. Auf 
der Karte nicht eingetragen ... merkwürdiger Bauftil... 
das ſieht ja beinahe amerikaniſch aus.“ 

Ein leichtes Lächeln ſpielte um die Lippen Iſen⸗ 
brandts. 

„Es ift auch amerikaniſch, Fox! Deutſch-Amerikaniſch! 
Pfälzer aus den Seeſtaaten, die dort zweihundert Jahre 
ihre deutſche Sprache bewahrt haben und jetzt nach 
hierhin übergefiedelt find. Sie konnten auch in die engli- 
ſchen Kolonien gehen, haben aber die deutſchen Sied⸗ 
lungen vorgezogen.“ 

Wellington Fox ſchüttelte den Kopf. 

„Alle Wetter, Georg, ein Kompliment für die Staats⸗ 


kunſt von Uncle Sam iſt das gerade nicht.“ 


„Es hat aber ſeine Gründe, Fox. Die Deutſchen 
fühlten ſich an den amerikaniſchen Seen nicht mehr 
wohl. Das ſchwarze Volk wird ihnen zu aufdringlich.“ 

„Die Schwarzen!“ 

Georg Iſenbrandt hatte das Stichwort zu einem 
Thema gegeben, das Wellington Fox nur ailzuſehr am 
Herzen lag. 

Die Schwarzen in den Vereinigten Staaten! Von 
Jahrzehnt zu Jahrzehnt waren ſie zahlreicher, gebildeter 
und mächtiger geworden. Längſt waren die Zeiten vor⸗ 
bei, in denen die Regierung ſie durch Ausnahmegeſetze 
niederhalten konnte. Überall beanſpruchten ſie gleiches 
Recht mit den Weißen, und es war ſchwer, abzuſehen, 
wie dieſer Streit um die Macht einmal enden würde. 
Seitdem ſchwarze Regimenter auf amerikaniſcher Seite 
gegen Weiße gekämpft hatten, war dem ſchwarzen 
Element in den Staaten das Gefühl der eigenen Bedeu⸗ 
tung und Macht gekommen. 

Wellington Fox wurde wild, wenn er davon ſprach. 
Von der Kurzſichtigkeit der amerikaniſchen Regierungen, 
die dem Wachſen der Gefahr ſo lange tatenlos zugeſehen 


hatten. Er ſprang auf und lief in dem Gemach hin 
und her. 
„Amerika den weißen Amerikanern! .. Das 


ſchwarze Volk gehört nach Afrika, von wo es herge— 
kommen ift . .. Sie wollten auch hin ... Sie wollten 
wieder zurück . .. warum hat unſere Regierung die 
Bewegung nicht unterſtützt. Warum haben wir ſie bei 
uns behalten. Arbeiterfrage natürlich . . . kurzſichtiger 
Kapitalismus!“ 

Georg Iſenbrandt unterbrach den zornigen Ameri— 
kaner. Das Schiff ſtand jetzt über Perowsk und folgte 
eine größere Strecke dem vielfoch gewundenen Lauf des 
Syr Darja. 

Iſenbrandt deutete in die Tiefe, wo der breite grüne 
Strom deutlich zu ſehen war. 
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„Jetzt ſind wir am Gyr, am alten Jaxartes. Bis 
hierhin ijt der große Alexander auf feinen Eroberungs⸗ 
zügen vorgedrungen. Hier mußte er wieder umkehren 
und hinterließ keine Spur von ſeinen Taten. Wir 
ſind weiter gekommen. Fünfhundert Meilen weiter nach 
Oſten. Wir ſchmelzen und dampfen bis in das Himmels⸗ 
gebirge. Wir ſchaffen Neuland für Hunderte von Millio- 
nen Menſchen. Unſere Arbeit lohnt jid) ... Die Hod- 
alpen brennen, aber die Ebene wird fruchtbar ...“ 

Maria Feodorowna ſpann ſeinen Gedankengang 
weiter. 

„Ein gewaltiges Werk! Doch die Gelben ſehen es nicht 
gern. Ich höre, wie ſie bei uns in Kaſchgar darüber 
ſprechen. Fremde Teufeleien, die dem Gelben und dem 
Blauen Fluß das Waſſer nehmen. Seitdem die Berge 
um Kaſchgar dampfen, ſieht man uns ſcheel an... 
Vielleicht müſſen wir eines Tages den Ort verlaſſen, an 
dem wir ſeit zwanzig Jahren wohnen.“ 

Prüfend ruhte der Blick Georg Iſenbrandts auf den 
Zügen der Sprecherin. 

„Der Tag kann ſchneller kommen, als Sie denken. Ich 
werde Sie warnen. Verſprechen Sie mir, meiner War⸗ 
nung zu folgen ...“ 

Maria Feodorowna ſtreckte dem Reiſegefährten die 
Rechte entgegen. Ihre Blicke trafen ſich und hingen 
ſekundenlang aneinander. 

„Ich danke Ihnen, Herr Iſenbrandtl“ 

Der Kreuzer hatte jetzt den Stromlauf verlaſſen. 
Während der Fluß einen weiten Bogen nach dem Süden 
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ſchlug, verfolgte er den Südoſtkurs, überflog die Alpen 
bei Chotkal und ſtand jetzt ſchon dicht vor Andidſchan. 
Es wurde Zeit, an den Abſchied zu denken. 

Auf dem Hangar neben dem Endbahnhof der Strecke 
Andidſchan—Oſch —Kaſchgar landete das Kompagnieſchiff. 

Erſt die Technik des Dynotherms hatte es ermöglicht, 
in kurzer Zeit und mit geringen Baukoſten den großen 
Tunnel durch das gewaltige Terekmaſſiv zu bohren und 
die neue Linie bis Kaſchgar durchzuführen. 

Georg Iſenbrandt und Wellington Fox begleiteten 
Maria Witthuſen zum Zug. Sie ſtanden dort, bis das 
Abfahrtszeichen gegeben wurde und der Zug ſich in Be⸗ 
wegung ſetzte. Wellington Fox zog ein ſeidenes Tuch 
und winkte. Georg Iſenbrandt ſprang mit plötzlichem 
Entſchluß auf das Trittbrett des rollenden Zuges. Er 
beugte ſich zu Maria Feodorowna, flüſterte ihr wenige 
Worte zu und war mit einem Sprunge wieder neben 
feinem Freunde. Dort ſtand er und blickte dem ausfah⸗ 
renden Zuge noch lange nach. 

T * 


* i 
Der Knall bes Schuffes, der den Kaifer bes Himm- 
liſchen Reiches auf bas Schmerzenslager warf, war bis 
in die letzten Erdenwinkel gedrungen. Immer noch, bald 
ſchwächer, bald ſtärker, hallte ſein Echo wider. Millionen 
Herzen erbebten ... bebten ... wie immer, wenn das 
Schickſal einen ganz Großen unter den Menſchen traf, 
von deſſen Sein oder Nichtſein dasjenige von Millionen 
Kleiner abhing. Und je länger die Zeit des Wartens, 

deſto unerkräglicher wurde die Spannung. 
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Mit Genehmigung der Kunstverlagsgesellschaft Wohlgemuth & Lissner, Berlin 


„Generalmusikdirektor Leo Blech am Dirigentenpult*, Radierung von Max Coschell 


ZUR BERUFUNG LEO BLECHS AN DAS CHARLOVTENBURGER DEUTSCHE OPERNHAUS 
Große Berliner Kunstausstellung 1923 
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Wann endlich Gewißheit? Würde er ſterben ... der 
Große, ober leben bleiben und (eim großes Werk poll. 
enden? 

Die Bulletins der Arzte waren dunkel wie die Sprüche 
des Delphiſchen Orakels. Ein dreifaches enges Gitter 
von Bajonetten umgab jetzt, nachdem das Unheil ge⸗ 
ſchehen war, die Anlagen von Schehol, dem chineſiſchen 
Sansjouki. 

Wie alljährlich, hatte jid) der Herrſcher auch diesmal 
zu Wintersausgang nach Schehol begeben, um hier Er⸗ 
holung von der Laſt der Regierungsgeſchäfte zu ſuchen. 
Hier, wo die ſtrenge Bewachung ſeiner Perſon nicht ſo 
ſcharf wie in Peking durchgeführt wurde, hatte ihn die 
Kugel eines als Jägerburſche verkleideten Republikaners 
getroffen. 

Der Schuß war tödlich. So lautete der Bericht der 
Arzte für die wenigen Vertrauten der nächſten Umge⸗ 
bung. Aber die Lage des Reiches verbot eine Veröffent⸗ 
lichung dieſes Berichtes. 

Kaum zwei Dutzend Jahre waren vergangen, ſeitdem 
der junge, tatkräftige Mongolengeneral Khubilai die 
Herrſchaft des Rieſenreiches an ſich geriſſen hatte. Dis 
dahin war China eine Republik, deren beſte Kräfte durch 
nie zur Ruhe kommende Wirren aufgezehr: wurden. 
Eine Rieſenfarm, die von den Völkern des Abendlandes 
nach Möglichkeit ausgenutzt wurde. 

Auf ſchneller, blutiger Bahn war der Mongolenkhan 
an die Spitze des Rieſenreiches geeilt, alles niederwer⸗ 
fend, was ſich ihm in den Weg ſtellte. Dann hatte er 
das Spiel geſpielt, das von jeher jedem Uſurpator ge⸗ 
läufig war. Um ſeine Herrſchaft zu feſtigen, wurde das 
chineſiſche Nationalbewußtſein mit allen Mitteln einer 
geſchickten Diplomatie aufgepeitſcht, bis alle Augen gegen 
den äußeren Feind gerichtet waren. 

Und wieder hatte ihm das Glück zur Seite geſtanden. 
In zähem Ringen hatte er den Europäern eine Poſition 
nach der anderen entriſſen, bis er das Land von den 
„Bedrückern“, den „Blutſaugern“ befreit hatte. In der 
kurzen Zeit von zehn Jahren hatte er dieſes Ziel erreicht. 
Mit der gleichen Energie und Tatkraft widmete er ſich 
dann dem Ausbau der inneren wirtſchaftlichen Kräfte 
ſeines Landes. Wohl ſchufen ihm die Reformen, die er 
ohne Rückſicht auf die alten Sitten und Gewohnheiten 
durchführte, viele Hegner. Doch die mußten fid) beugen, 
und in einem halben Menſchenalter war ein Werk voll⸗ 
bracht, um das führende Geiſter ſich jahrhundertelang 
vergeblich bemühten, das Kenner des Landes für un⸗ 
möglich gehalten hatten. 

Mit jeinen Erfolgen wuchs fein Ehrgeiz ins Uner- 
meßliche. Träume wurden in raſtloſer Gehirnarbeit ge⸗ 
formt, bis ſie als erreichbare Möglichkeiten vor ſeinem 
Auge ſtanden, und dann ſchuf er die Pläne zu ihrer 
Verwirklichung. 

Schon bevor die europäiſche Siedlungsgeſellſchaft ihre 
Tätigkeit in Turkeſtan begann, hatte ſich ſein Auge auf 
dieſe Gebiete gerichtet, die ja größtenteils von mongoli⸗ 
ſchen Brüdern bewohnt waren. Doch damals ſchien ihm 
der mögliche Gewinn den Preis der hohen Opfer nicht 
wert. 

Erſt als die Pläne der Siedlungsgeſellſchaft bekannt 
wurden, Pläne, die dort ein großes weißes Kulturland 


zu ſchaffen verſprachen, erſchienen ihm jene Länder be⸗ 


gehrenswert. Um ſo begehrenswerter, je größer die Er⸗ 
folge der Siedlungsgeſellſchaft wurden. 

Ein neues Schlagwort war bald gefunden: Panmon⸗ 
goliomus! Vereinigung aller Gelben mit dem großen 


Woche 
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Himmliſchen Reich. Schnell wurde es aufgenommen. 
Bald war eine rege Irredenta in den bis dahin politiſch 
völlig indifferenten Gegenden im Gange. 

Die gelben Emiſſionäre fanden einen Boden, deſſen 
Bearbeitung ihnen die Siedlungsgeſellſchaft ſelbſt not⸗ 
gedrungen ſehr erleichterte. Da die dort anſäſſigen 
mongoliſchen Stämme durch die europäiſchen Siedler in 
ihrer Nomadenwirtſchaft gehindert oder gar verdrängt 
wurden, gab es Unzufriedene genug. Die öffentliche 
Meinung Chinas forderte täglich mehr oder weniger 
laut das Vorgehen der Regierung. Das diplomatiſche 
Spiel hatte bereits 5 zum mindeſten waren die 
Karten dazu gemiſcht ... da krachte der verhängnisvolle 
Schu : 


über den Gärten von Schehol lag eine milde Früh⸗ 
lingsſonne. Sie vergoldete die Mauern der Schlöſſer 
und Tempel und ließ deren glaſierte Ziegel in allen 
Farben erglänzen. 

Auf einer weiten Dachterraſſe des Palaſtes, deren 
Rand mit blühenden Kirſchbäumen in großen Bronze⸗ 
kübeln beſetzt war, ſtand das niedere Lager, auf dem der 
Kaiſer ruhte. Auf den weißen Seidenkiſſen wirkte das 
Antlitz, nur von unten her ein wenig von dem Blutrot 
der Seidendecke angeſtrahlt, wie das eines Toten. Die 
Stirn des Kranken war kahl, ſteil und gefurcht wie ein 
zerhauener Helm. 

Die Blicke des Kaiſers hingen ſtarr am Horizont. Dort 
hinten ... hinter den Schneegipfeln des Tian ⸗Schan 
lag das Reich ſeiner Feinde, der Weſtländiſchen. 

Lebensgier und Drang des Lebendigen zerrten an ihm. 
Für China leben . . leben für die Flut der Aufgaben, 
die ihn ein halbes Menſchenalter bedrängt hatten, die 
zu erfüllen ihm jetzt nur noch Stunden blieben. Noch 
klammerte er ſich mit ſchwachen Händen an das Strauch⸗ 
werk, ſchon unter ſich den Abgrund. Sein ſtählerner 
Körper, von Tatenluſt durchglüht, ſo lange das voll⸗ 
kommene Werkzeug einer übermenſchlichen Arbeit, war 
jetzt durch zehrendes Wundfieber gebrochen. 

Die Lippen des todkranken Kaiſers murmelten die 
Worte, die einſt Wiſchnu in ſeiner achten Inkarnation 
als Gott Kriſchna ſprach. Jene Worte, die das Leit⸗ 
motiv ſeines Lebens geweſen waren: „Stehe auf und 
kämpfe mit einem entſchloſſenen Herzen, gleichgültig 
gegen Luſt und Schmerz, gegen Gewinn und Verluſt, 
gegen Sieg und Niederlage. Kämpfe mit allen deinen 
Kräften.“ 

Kampf war fein Leben von früheſter Jugend an op, 
weſen. Nun ſtand vor ihm der Kampf, der den Traum 
ſo vieler Jahrhunderte, den Traum von dem alle Mon⸗ 
golen umfaſſenden, einheitlichen Reich zur Erfüllung 
bringen ſollte. 

Ein leichter Glanz belebte die ſtarr blickenden Augen. 
Wie ſie ihn fürchteten . . . da drüben hinter den Mau⸗ 
ern des Himmelsgebirges! 

Und jetzt? ... Wie würden [ie frohlocken, wenn er 
tot... 

Er ſtöhnte unterdrückt in abgebrochenen Lauten. Seine 
Hand taſtete nach einer Schale mit goldenen Kugeln und 
ließ eine davon in ein klingendes Bronzebecken fallen. 
Hinter einem Vorhang wurde ein Diener ſicht bar. 

„Toghan⸗Khan!“ 

Seit er die Gewißheit hatte, daß er ſterben müſſe, hatte 
er fie zu fid) gerufen ... die Großen feines Landes 
einen Starken zu finden, der für ſeinen unmündigen 
Sohn das große Reich leiten und ſchützen könne. 

(Fortsetzung folgt.) 


DreiBig Grad im Schatten! Eine wehmutsvolle Erinnerung an wärmere Zeiten 


Zeichnung von Fritz Koch-Gotha 
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Sonntagskorso im Berliner Osten 


Berliner Wochenende » Bon Ludwig Sternaux 


Mit 
nb fo geht denn wieder einmal eine Woche zu Ende: ſechs 
Tage voll von Unraſt und Arbeit, wie es ſich gehört. 
Und der Sonnabend iſt da. Das heißt: eigentlich erſt der 
Tag, der ſechſte der Woche, der dieſen Kalendernamen trägt. 
Denn Abend iſt noch lange nicht. Abend mit der zum Sonn⸗ 
tag überleitenden fabbailihen Ruhe fol es erft werden. Bor- 
läufig ſitzt man noch fleißig in Werkſtatt oder Bureau bei der 
Arbeit. . fleißig und, wie langſam auch immer dieſe letzten 
Stunden ſchleichen, der frohen Gewißheit: bald iſt es zwei 
oder drei oder meinetwegen auch fünf Uhr, und dann biſt du 
bis Montagmorgen dein eigener Herr, kannſt einen wunder⸗ 
vollen Abend und einen lieben langen Tag machen, was du 
willſt. Herrlich! Das iſt Vorfreude, die ſchon am Sonnabend⸗ 
morgen Leib und Seele beſchwingt, wenn man zur gewohnten 
Arbeit ſtürzt, das ijt ein Gefühl, das nur der Werktätige 
kennt, der Faulenzer, der dem lieben Herrgott, wie man ſo 
ſagt, den Tag und jeden Tag ſtiehlt, in all den vielen 
Nuancen von Müdigkeit und Ruhebedürfnis und ſtündiger Er. 
wartung nie aus. l 
koſten kann. 

Wie heißt es doch 
in der Bibel, erſtes 
Buch Moſe, zweites 
Kapitel zum dritten? 
„Und Gott ſegnete 
den ſiebenten Tag 
und heiligte ihn, 
darum, daß er an 
demſelben gerzhet 
hatte von allen fel. 
nen Werken, die Gott 
ſchuf und machte.“ 
9taip.iunig der ur. 
alte Sprachgebrauch, 
der dieſen ſiebenten 
geſegneten und ge⸗ 
heiligten Tag aus 
der Empfindung 
heraus, daß an fol. 
chem Tage immer 
die Sonne ſcheinen 
milſſe, Sonntag ge⸗ 


fünf Zeichnungen 


von 


Das neue Kanu: Glücklich gelandet! 


Fritz Oelschlägel 


nannt hat! Die ganze Freude des müden, abgearbeiteten, 
ruhe⸗ und erholungsbedürftigen Menſchen ſpricht daraus. 
Unſere Zeit, die den Menſchen um ſo viel ſtärker in die Fron 
der ſechs Arbeitstage einſpannt als früher, die mit der Arbeits» 
quantität auch das Entſpannungsbedürfnis geſteigert hat, hat 
nun einen neuen Ausdruck für dieſen ſiebenten Tag der Ruhe 
geprägt: das Wochenende. „Week- end“ auf engliſch, und als 
„week-end“ der ganzen Welt nun geläufig. Denn England 
mit ſeinem geſunden Begriff fürs Praktiſche, das England, 
dem die Menſchheit ſchon den Klubſeſſel und die „engliſche 
Tiſchzeit “ verdankt, verdanken wir auch ſozuſagen das Wochen. 
ende. Aus dem Empfinden heraus, daß die bibliſche Arbeits. 
ruhe des Sonntags allein dem ſechs Tage lang raſtlos tätig 
geweſenen Großſtadtmenſchen nicht die notwendige Erholung 
garantiert, ſondern daß er dieſe nur in der freien Natur finden 
kann, vorübergehend wenigſtens entrückt dem Qualm und Dunſt 
der Städte — aus dieſem echt Ruſſeauſchen Ideengang Der, 
aus ward in England ber Großſonntag bes „week- end“ gee 
boren, ward er bald 
von der ganzen Welt 
übernommen, nur 
jeweils nach Qan- 
desſittte etwas ver⸗ 
ändert. 

Und ſo entflieht 
denn auch bei uns, 
wer nur irgend 
kann, am Sonn⸗ 
abend nach getaner 
Wochenarbeit der 
engen Wohnung, 
der dumpfen Straße, 
um im ſimplen 

Schrebergärtchen 
der Laubenkolonie 
oder auf freier Wan- 
derung durch Feld 
und Wald, um an, 
auf und im Waſſer 
von Fluß und See, 
um in ſportlicher 
Betätigung oder 
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ſtiller Landhausruhe Leib 
und Seele zu erfriſchen. 
Noch hat ſich das Wochen⸗ 
ende in Deutſchland nicht 
jo allgemein eingebür⸗ 
gert wie in England, 
wo ſich in den großen 
Induſtrieſtätten ſchon am 
Sonnabendnachmittag 
wohl die halbe Bevöl⸗ 
kerung lufthungrig in 
die Umgebung ergießt. 
Noch iſt es bei uns leider 
nicht allgemein dazu ge⸗ 
kommen, daß eben für 
die werktätige Bevölke⸗ 
rung Sonnabend mittag 
Punkt zwei Uhr Arbeits⸗ 
ſchluß iſt, Punkt zwei 
Uhr der Sonntag beginnt, 
der ihr für anderthalb 
Tage die Freiheit gibt. 
Aber in den Grenzen, die 
hier bedauerlicherweiſe 
Landesſitte oder zopfige 
Konvention oder andere 
Gründe noch immer 
ſetzen, hat ſich doch auch 
bei uns ſchon ein ganz 
luſtiges „week- end“ 
Leben entwickelt, nicht un⸗ 
weſentlich gerade in der 
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Ostsee-Ersatz: 


Aufbruch zur Spazierfahrt 
auf dem Scharmützelsee 


Strandleben am Grunewaldsee 
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letzten Zeit gefördert 
durch bie Wandervogel— 
bewegung, das Freibad» 
melen und die große Nei- 
gung zu ſportlicher Betäti— 
gung aller Art, vornehm- 
lich zum Waſſerſport. 
Der reiche Mann, der 
nach Büroſchluß im Auto 
zu feinem Landhaus hin: 
ausfährt und den Sonn— 
tag mit Freunden und 
Bekannten zuſammen auf 
ſeinem eleganten Haus: 
boot verbringt, iſt ja 
bei uns — im Gegenſatz 
zu England und Ame: 
rita und anderen wohl» 
habenden Nationen — 
noch immer eine Einzel⸗ 
erſcheinung: es gibt deren 
zwar genug, aber im 
Vergleich zur großen 
Maſſe ſind es wenige. 
Dieſe große Maffe (hrer, 
ſeits macht ſich das 
Wochenende nun nach 
Belieben zurecht. Der 
ſogenannte kleine Mann 
hat ſeine Laubenkolonie 
mehr oder weniger nah 
der Stadt. Dort bauen 
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Gevatter Schneider und 
Handſchuhmacher ihren 
„Kohl, dorthin itberfiedeln 
ſie über Sonntag mit 
Kind und Kegel. Die 
Jugend ſucht lieber das 
Weite. Mit Zupfgeige 
und Kochtopf wandert ſie 
liederfroh in die Welt 
und kampiert in Scheune 
und Strohmiete. Was 
ihr an Sold abgeht, er: 
ſetzt ſie ſich ſelbſt an 
froher Laune. Kein Bahn⸗ 
hof, an dem man die rud: 
ſackbeſchwerten Scharen 
Sonnabendnachmittag 
nicht fände, Männlein 
und Weiblein bunt und 
oft nur allzu bunt durd- 
einander! Hier aber ſtößt 
man ebenſo auf die vielen 
Pärchen, die ſtatt des 
Ruckſacks und der Bän⸗ 
derlaute nur eine Reife: 
taſche bei ſich führen; 
das find die Waſſer⸗ 
ſportler, die irgendwo an 
Flur oder See ihr Paddelboot, ihre Segeljolle, ihre Mucke⸗ 
bicke liegen haben. Verrät's nicht ſchon der Anzug, dann 
wieder das Abzeichen an Kragenaufſchlag und Bluſe. Das 
find die eigentlichen „week- end“ ler: ſchon mittags fahren fie 
hinaus, gehen gleich aufs Waſſer, und das geliebte Boot, ob 
größer oder kleiner, gewährt ihnen auch Nachtquartier. Herr: 


lich der Abend mit der Vorfreude auf den Sonntagmorgen, 


Ein typisches Straßenbild am Sonnabendabend: Auszug der 
Wandervögel 
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fern allem Großitadt- 
getriebe, herrlich dieſer 
- Morgen in weltabgefchie- 
dener Stille mit dem 
ſelbſtbereiteten Frühſtück, 
der Baderei an irgend⸗ 
einem Uferwinkel, herr: 
lich die Mittagsſtunde 
im heißen Schilf, herr- 
lich das Ganze — auch 
wenn man abends nicht 
eisgekühlte Erdbeerbowle 
trinken kann wie drüben 
am anderen Ufer die 
Leute aus Wannſee auf 
ihrem blumengeſchmück⸗ 
ten Hausboot! 

Und geht der Sonn⸗ 
tag zu Ende, hat man ſich 
die Lungen vollgepumpt 
mit friſcher Luft, ſich von 
der lieben Sonne bräu⸗ 
nen laſſen, hat man ſich 
milde gelaufen, gebadet, 
geſchwommen, gepicknickt, 
gefaulenzt, gelacht und 
was auch vorkommen 
ſoll) geküßt, dann kommt 

die Heimfahrt; man iſt ein bißchen elegiſch, die Mädchen ſingen 
gerne traurige Lieder und ſchauen dabei in den Mond, manche 
gehen auch noch tanzen, dieweil doch in den ganzen Sommer⸗ 
lokalen abends getanzt wird, und im übrigen freut man fid) 
auf das nächſte Wochenende. Und das iſt auch ſo in der 
Ordnung. Das gibt Kraft und Schwung für die neue Woche. 


Schluß des redaktionellen Teils 


Eine Million Mark zahlen wir 


für die befte Kaomalt⸗Kochvorſchrift, die jeder Haug- 
frau die Zubereitung von Kaomalt auf die einfachſte 
und dabei ſchmackhafteſte Weiſe ermöglicht. Die 
Kochvorſchrift kann auch in knappen, launigen Verſen 
verfaßt werden. Für die nächſtbeſten zehn Einſen⸗ 
dungen ſetzen wir Troſtpreiſe von je 3 Pfund Kaomalt 
oder Biomalz aus. 

Anſere Entſcheidung, der ſich jeder Einſender 
unterwirft, iſt auf alle Fälle endgültig. 

Einſendungen auf Poſtkarten, ausreichend fran. 
kiert, bis zum 15. Auguſt 1923 
mit der Aufſchrift: „Kaomalt⸗ 
Wettbewerb“ erbeten an die 
unterzeichnete Firma. 


Kaomalt iſt überall zu haben. 


Wo noch nicht vorrätig, kann 
es durch den Geſchäftsinhaber 
ſchnellſtens beſorgt werden. 


Was iſt Kaomalt? Ein ſich raſch ein⸗ 
bürgerndes neues, köſtliches Frühſtücksgetränk. Edel⸗ 
ſtes Malz und Kakao ſind ſeine Beſtandteile. Feiner 
Duft und ſeltener Wohlgeſchmack. 

Vorzüge: Leichte Verdaulichkeit, geringe: 
Zuckerzuſatz, kurze Kochzeit, mäßiger Preis. 

Wer ſich für den ganzen Tag eine ſolide und 
behagliche Nahrungsunterlage ſchaffen will, nehme 
zum Frühſtück Kaomalt. 


Wer aber der Kräftigung und Auffriſchung be⸗ 
darf, durch Aberanſtrengung nervös und herunterge⸗ 
kommen iſt, weſſen Ausſehen ſchlecht iſt, 
der nehme das Kräftigungsmittel Biomalz. Für eine 
Biomalz⸗Kräftigungs- und Auffriſchungskur braucht 
man 8—10 Doſen. Auch für Wöchnerinnen und 
alternde Perſonen geeignet. Blutarme und Bleich⸗ 
ſücht ige nehmen Biomalz mit Eiſen. 

Gebr. Patermann, Teltow Berlin 
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de Woche 23. Juni 1922 
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| FLUEGEL UND PIANOS. 


sind von überragender 
edeutung— 
Vielseiti igkeit der Anwendung 


und seelenvolles Spiel sind die 
erkmale dieser Klasse 
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[Rarsciecke. [00] 


Bilderrätſel 


Lohses 
Menſchenſchickſal. 


i 1 ralfes Das Wort mit „o“ macht erft auf immer vor dir halt, 
Liegſt du im Wort mit „a“ auf ewig ſtumm und kalt. 

Luvendel-Waſſer — 

Ein Dichter war es, der noch heut 


$t tav Lo Durch feine Kunſt manch Herz erfreut, 
IT Berlin hse Ein Zeichen fort, ber Reſt verjebt: 
Als ein Gebirge zeigt ſich's jetzt. 


Auflösung der Rätsel in Nr. 24: 
Silbenrätsel: 1. Dohle. 2. Rostow, 3. Ismael, 4. Libelle, 
5. Imt:res, 6. Telramund, 7. Eris, 8. Milliarde, 9, Nantes, 10, Cajalith, 
11. Edison, 12. Hugo, 13. Eberbach, 14. Schaffot, 15, Eisack, 16. Rad- 


echa, 17. Flaubert = Der Wille ist des Menschen höchste Kraft. Elias 
Tegner. 

Gleichund Ungleich: Matte, Mitte, Motte, Mette, Helle. 

jnisch: Heros — Eros. International: Pan. 


Salamander Stiefel 


befriedigen den 
verwoóhntestern 
Geschmack und die 
höchsten Ansprüche 
an Fussbekleidung 


Salamander- Schuhges.m.b.H. Zentrale: Berlin W S. Friedrichstr. 182 
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Blendend weiße Zähne durch die Zahnpaste 


Chlorodont 


beseitigt Zahnbelag und Mundgeruch 


Loborotorium Leo. Dresden-?. 
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1925 bereite über 40 ersie Preise 
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Schönheit 


durch Selbstpflege 


Hautnähr-Creme Pasta Regis“ macht weiche 
Haut wieder straff u. glatt. Probetube 6000 M. Biologische 
Schülkur. Gegen Sommersprossen, Pickel, Röte, rasch und 
unauffällig. M.24 000.— Haarkraft-Balsam. GegenSchuppen, 
Kopfjucken, Haarausfall bewährt. M. 13500. Fettfreie Tages- 
oreme. Gegen Fettglanz der Haut und Schweißbildung. 

12000.—. Haarentferner „Rapidenth“ beseitigt 
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Damenbart u. Gesichtshaare gründlich Wie (hr. M. 12 600.—. , Ca 2 
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Re kord -Sieger 
— 


Gegründet 1896. — Zusendung gegen Voreinsendung zuzüglich 
Porto und Verpackung oder Nachnahme, auch diskret. 


I 


Ischopauer Motorenwerke J. 5. Tunier, TEA ja. 
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Karcher und Blufbeschaffenheít 
Kurgefränk bei Zucker-u.Níerenleíden Fordern Sie bitte stets ausdrücklich 
lauchstädter Brunnen ist zu beziehen durch durch die Niederlagen ader Dr. Dralle’s Birkenwasser. Es ist das 


direkt vom Brunnenuersand der Heilqueile zu lauchstödt in Thüringen Ä echte! 


23. Sunt 1923 Die Woch e Nummer 25 


Büchertafel. ^ Künſtlernatur stehen, werden nach dieſem Buche erſchauernd erkennen, wie 


auch vor „ihm“ das Wort gilt: „Ecce homo“! 

„Der Meiſter“. Roman von Walter Angel. Verlag Auguit „Die Burg von Athen“. Von Dr. Martin Schede. 
Scherl G. m. b. H., Berlin. Der bekannte Wiener Dichter ſchuf dy en Reich illuftriert. Verlag von Sorg & Parrhyſius, Berlin. — Die Antike 
Roman des menfchlich-Alzumenihligen“ eines großen Künſtlers. Das hat in den zahllos verbreiteten Kunſtpublikationen bisher nur wenig 
Schickſal des Meiſters, eſſen Bild Tauſende wegen der Zauberfraft feiner Berückſichtigung gefunden; um fo dankbarer wird ber n nun 
Kunſt abgöttiſch verehren, entrollt fid) vor unſeren Augen: es ijt das nach dieſer Neuerſ eig greifen, die ihn in eines der wichtigſten archäo⸗ 
nüchterne Schauſpiel eines brutalen, gewalttätigen triebbeſeſſenen Ichs. log ſchen Gebiete einführt. Wo irgend angängig, ift die Form der Ér- 
„Er iſt ein Gigant, ein Halbgott“, — „Er iſt ein Mörder“, — „Er ijt ein zählung gewählt worden, und fo wird der ſorgfältig geformte Text zu 


grober Pianiſt“ 1 find die Urteile derer, bie feinen Weg kreuzten. | einer lebenſprühenden Geſchichte der Akropolis von Athen. Das Buch füllt 
i Ne dide in der Kunſtliteratur aus. 


auſende, die ehrf rchtig und bewundernd vor der Größe einer wahrhaften eine wirkli 


Aha, Herr Baron, 


Sie haben heute wieder alles auf die Bügel— 
falte geworfen. — Jawohl, dabei will ich 
Ihnen ben Haupttipp verraten: Feſers Patent- 
Knieſchutz ſchlägt alles Dageweſene, verhütet 
die ſcheußlichen Kniebeulen, gibt eine elegante 
und meſſerſcharfe Bügelfalte. Außerdem eine " e 
Hofe, welche chemiſch gereinigt wird, kann Für die 
nur mit F. P. K. die Faſſon halten. Original: 7 WM, Reisezeit 
packung 2 Paar 5000 Mark. In allen Kë ; 

Schneidereien und Schneiderartikelgeſchäften e 
erhältlich, wo nicht, wende man fid) an den 
Alleinfabrikanten Fritz Feſer, Frankfurt a. M., 
Neue Mainzer Straße 8. Betrag auf Poſt— 
ſcheck 54873 Frankfurt a. M. einzahlen. 
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itr. 2 pss Preislist-um. ( Ve kauf durch die optischen Geschäfte 

Briefmarken share À Briefmarken. Illustr. Katalog „T296“ kostenfrei von: 


haus Wilhelm Baumann, Berlin- 
aus allen Ländern $ "CARLZEISSY 


Friedenau 2, Rembrandtstr. 3-4 Z ? 
Beste Unterkunft auch fàr der. Mittelstand in allen Preislagen —— 


suene, Sandurend a, Schreibmaschinen 


| N ER (Rügen) 


Internationales Familien- u. Kinderbad 


Weltberühmter Sammelpunkt $ 
der vornehmen Fremdenwelt 2 
* 


Familten-, Herren- u. Damenbad 38233. „Universal“. erstkl, grob. Masch. 
Seebáder. warm und kalt * * Medizin. und Moorbäder "EP e a de éier H 
Orthopädische medico-mechantsche Anstalt. Zandersaal - : H 
KENE "ësst a. CI«Grützmacher iziswe 
i 


KE? er + 
222 Strandpromenade 2 km 
"SS Bashracke e -Schriftstellern s 
" etet bekannte Verlagsbuchh. 
Landungsstelle "Lei dh Anlegestelle f. Motorboote Oslersuh, 2 Verbifentichung 
* LI e 


, i ihrer Arbeiten in Buchform. 
3 Spazier- und Reitwege 2 fr 
122222 Eingebettet in 37 km groD. Wald agen unter A. 11 an Ala- 


Haasenstein & Vogler, A.- G. la 
Zwei Automobilwege über die Fahren bei Stralsund oder s Leipzig 


— Nierenleidende 


Zuckerkranke 
erhalten kostenlos 
belehrende Schriften durch 


Dr. Jul. Schäfer 
Barmen 9. 


Friedrichstraße 208d 
Auskünfte. Ermittelungen. Beobachtungen. 
Erstklassiges reelles Bureau. 


Jodbad Sulzbrunn 1. Allgäu 


Bahnstation Kempten-Reutte-Gar- 
misch-Partenkirchen, Jodheilbad. 


Stärkste aller reinen Jodquellen. 


Radioaktiv, Milchkuren, eigene Oekonomie. — Badearzt 
ständig am Platze. — Sommer und Winter geöfinet. 
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burger ehem. Kais. Balalaika - Orchesters unter 
Leitung von Sa/cda Slavin. 

5 Uhr-Tee und Tanz in der Glashalle. — Täglich abends 
im Blüchersaal vornehmer Gesellſchaftstanz und Vor— 
führungen. — Reunions. 


Rummer 25 


23. Sunt 1922 


x 


Briefmarken. Wir offerieren freibleibend: 
Bayern, Jubiläum, 2 Werte . . M. 900.— 
Bayern, Ludwig, 6 Ausgaben, kompl. 123 Werte „ 48 000.— 
Memel auf Frankreich, letzte Ausgabe, 11 Werte . 12 000. - 
Danzig, 15 versch. M. 900.— Danzig, 40 versch. „ 3000.— 
Danzig, 25 versch. „ 1600.— Danzig, 60 versch. 9 000.— 
Deutsch-Belgien, 9 Werte . Kä IAN A X us 600.— 
Liechtenstein, 20 Werte . w— 500.— 
100 verschiedene Marken aller Lander „ 400. — 
200 verschiedene Marken aller Länder . . . „ 1400— 
300 verschiedene Marken aller Lander „ 3500— 
500 verschiedene Marken aller Länder . . . „ 7000— 
1000 verschiedene Marken aller Länder „ 26 000.— 


Größere Zusammenstellungen auf Aua Kasse voraus oder 
Nachnahme. Porto extra.  Postscheckkonto Hamburg 31 897. 
Reichhaltige Auswahl in Sátzen und Einzelmarken, an Abonnenten 
gegen Depot. Abonnementsbedingungen und reichhaltige Preislisten 
auf Wunsch kostenlos! Ankauf von Briefmarken in jeder Zusammen- 
stellung bei besten Preisen! Notgeldpreisliste kostenlos. 


Heinz Pape G. m. b. H., Hamburg 26a, Griesstr. 73. 


Briefmarken 


120 verchied. Bayern M. 7000.— 6 Ludwigsätze gez. u. geschn. 

ungebr. 54000.— Bi derserie it Aufdruck D. R. ngebr. 4500 —, 

Württemb. Hirsch u. Städte 4800.— Ungarn, Köztarsasag, 29 Werte 

gebr. 6000.— Festpreis solange Vorrat. Betrag voraus Bosts heck 

München 31313 oder Nachnahme, Briefmarkenhandlung Ferdinand 
Voegele, München, Rottmannstraße 9. 


Briefmarken 


N Max Herbst, Markenhaus, Hamburg A. 
Illustrierte Preis: A i b en Karten 


E | 
P 
liste auch über 


— — y Ü——Á—M—M M —À— —— 


A^ grück It m Spiele 


Die elegante Jußbekleidung 


E HASSIA N. Ce OFFENBACH AM MAIN 


NN 


— 


prachivolle 


 Notseldsammlung 


mit Album von 500—2000 ver- 
schiedenen Scheinen 
Preisliste gratis. 


Intern. Nolgeldnaus 
Lübeck. 


otgeld- 


Auswahlen 


im Werte von ca. 7000—30000 M. 
versende ich gegen Referenzen 
oder Depot. Reichhlt. Lager- 
liste kostenlos geg. Portocrsatz. 


Victor Engelmann, 
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Lospreise 1. Klasse (2., 3. und 4. Klasse derselbe Preis): 


Achtel Viertel Halbes 
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Große Auswahl in allen Teilungen. In !/,, !/,, !/,, ?/ 


mit gedruckter Zahlkarte. Auf Wunsch unter Nachnahme. 
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10 000. — 


j, auch fortlaufende Nummern. 
Versand überallhin. Billigste Bestellung mit Postkarte, Zahlung 


Doppellos 
20 000.— 


nach Empfang 
Amtl. Plan füge bei. 


Zusendung der amtlichen Gewinnlisten schnellmöglichst nebst Lose 2. Klasse. 


Staatliche Lotterle-Einnahme 


Otto Thiele, Berlin-Charlottenburg 4 


Leibnizstraße 64 


Bankkto.: Deutsche Bank. Postsch.-Kto.: Berlin 31161. Für Postversand besond. Abt. 


gibt den Augen sofort wunderbaren Glanz, der 
Blick wird lebhaft, die Augen entwickeln sich zu 
hóchster Schónheit . . Preis M. 5500 
Pasta Divina, zur Verschónerung, gegen Falten 
und Runzeln . . . M. 30C0,—, 9000 
Stirn- und Kinnbinde, gegen Stirnfalten und 
Doppelkinn . " Stück M. 7000 
Poder Sylfide, feinster Gesichtspuder . M. 12000 
Amollin, gegen Mitesser . . M. 9000 
Lippenrot. . . M. 6000 
EBEE-Schálpasta, gegen alle Unreinheiten des 


Teints, von itai d TORNO . M. 12000 
Jugendrot . £u g . M. 7000 
Maronen- Mandelkleie . . M. 5000 


Ingold, verleiht dem Haare Fülle . . . M. 9000 
Goldliesel gibt goldigen Glanz, verhütet Nach- 
dunkeln des Haares . . M. 9000 
Nero, echte Färbung der Augenbrauen und 
Wimpern. . M. 90C0 
Ratschläge. praktische angaben über Schónheits- 
und Körperpflege finden Sie in dem bekannten 
Buch: „Der einzige Weg zur Schönheit 
und Gesundheit“, — 290C00 Auflage, M. 1000 


Frau Elise Bock un. 


b. H., 
Berlin-Charlottenburg 39, Kantstraße 158 
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1. 
(Aufheben!) 


Unser neuer Mitarbeiter 
Dr. med. Unblutig, 


Professor der Kukirologie, früher Spezialist für sämtllebe 
modernen Krankheiten, Da ihm der häufige Weähsel nicht 
behagte, so hat er sich entschlossen, sein ganzes Wissen auf 
die Bekämpfung eines nicht der Mode unterworfenen Vebels 
zu stellen, nämlich der Hühneraugen, Nachdem er das 
ganze Rüstzeug der Wissenschaft mit weit mehr nega- als 
positivem Erfolg daran versucht hat, kommt er in einem 
glücklichen Augenblick zu der Erkenntnis, daß Kukirol das 
einzig Wahre ist, und die Gewißheit, daß nun sein wissen- 
schaftlicher Ruhm für alle Zeiten fest begründet ist, erfüllt 
ihn mit glucksender Heiterkeit. Hinfort kuriert er nur 
noch nach dem Grundsatz: „Hühneraugen klein und groß, 
wirst durch Kukirol Du los.“ Nachdem er einige hundert 
erfolgreiche Schnellkuren mit dem millionenfach bewährten 
Kukirol gemacht und festgestellt hatte, daß auch das Kukirol- 
Fußbad das höchste Lob verdient, gibt er bekannt, daß 
er sich zur restlosen, schmerzlosen, gefahrlosen, spurlosen 
und fristlosen Entfernung von Hübneraugen mittels des 
besten, ihm bekannten Hühneraugen-Mittels Kukirol 
empfieblt. — Gleichzeitig läßt er eine wissenschaftliche 
Arbeit erscheinen, in der er die Schädlichkeit mangelnder 
Fußpflege darlegt und eine warme Lanze für das Kukirol- 
Fußbad bricht. — Wir senden Ihnen unsere lehrreiche 
Broschüre „Die richtige Fußpflege“ gern kosten- 
los und portofrei zu. 


Kukirol-Fabrik Groß-Salze %9 bei Magdeburg. 


Unsere weltbekannten, in vielen Millionen Fällen bewährten 

Kukirol-Fabrikatesind in jeder größeren Apotheke 

und besseren Drogerie erhältlich. Achten Sie bitte in Ihrem 

eigenen Interesse auf unsere Schutzmarke „Hahn mit 

Fuß‘ und weisen Sie andere, angeblich „auch sehr guia: 
' Präparate energisch zurück, 


(Fortset2üng folgt.) 
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Geschätftliche Mitteilungen. 

zur Sommerzeit wird Ihnen Qualen 
bereiten, wenn Sie die richtige Fußpflege unterlassen haben. Vernach- 
lässigte Füße verursachen Unbehagen und Schmerzen 


Eine Wanderung 


wegung wird zu einer unerträglichen Pein. 


2-3 mal ein Kukirol-Fußbad nehmen, dann sind Sie bald von diesen 


Preussische Staats- Lotterie 


880 000 Lose — 343200 Gewinne im Gesamtbetrage von Über 


19000 Millionen M. 


Größter Gewinn auf 1 Doppellos: 


1 Milliarde M. 


Größter Gewinn auf ½ Los: 


2mai 500MillionenM. 
Ama 200 Millionen M. 


Amal 100MillionenM. 
Oríginallose zum amtlíchen Preis 


Doppellose_ 20000 M. 
* Lose 10000 M., ½ Lose 5000 M. 
J Lose — ie T f auch gegen Nachi 
ati. Lotterie- 1 
Kröger, klanehmer 1 Jl Wi 
Friedrichstraße 192/193, a. d. Leipziger Str. 
Postsoheekkonto 31048 


Die 


und jede Be- 


sicherste | 


guten Wein im Keller 
vor Korkwurm zu schützen 
hallen Sie, wenn die 
flaschen mit einer 
Staniolkapsel 
verschloßen sind 


Die Woche 


Der orthopädische 


Brusilormer Dam" 


D. RP. u. pat. 1.Oest. Am. Frank. u. Engl. 


p 
> 


Phot.Autnanme ein.45]lihr. Frau n.10- 
tig. Anwendung d.orth.Brustf.Charis. 
Syst. ProLBier,vergróDert kleine, 
festigt welke Büste. 1000 fach be- 
währt. Brosch. mitAbbild. u.ärztl. 
Gutacht.d. H.Oberstabsarzt.S.-R. 
Dr. Schmidt versendet die Erfind. 
Frau A. Schwenkler, „Charis“, 


Berlin W 57, Potsdamer Str. 86 B. 


u. sonstige lästige Haare 

verschwind. sofort spur. 
u. schmerzlos durch Abtóten der 
Wurzeln für immer mittels mein. 
neuen oriental. „Helwaka-Kur‘ 
Besser ais Elektrolyse! Sofort 
Erfolg garant.. sonst Geld zurück, 
Preis 4500 M. u. für stark. umfangr. 

Haarwuchs 6000 M., Nachn. 


Fras H. Meyer, Coin 71, Hülchrafkerste.23 


Gesichtshaare 
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| De ilator. Garant. unschädlich. 


en verstärkt M. 5800 - u. 8500 -. 
Otte Reichel, Berlin 76. Eisenbahnstr. l. 


SC Gummi- bs 
Strümpfe, hyg. Artikel. Preisliste 


rat. Josef & Co., O. m. b. H., 


n 82, Jerusalemer Straße 57. ` 


Beschwerden befreit, 


Kukirol-Fußbad, das milde, desinfizierende Mittel 
zur Fußpflege. reinigt die Füße gut, beseitigt und verhütet Fußschweiß, 
Wundlaufen und das lästige Brennen der Füße. 
haut, Schwielen und Warzen beseitigt das in vielen Millionen Fällen 
Wenn Sie wöchentlich bewährte Hühneraugenmittel Kukirol. 

jeder Apotheke und besseren Drogerie. 
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Waldhelms vegetabilischer, diätetischer 


Tee von sicherer bie angenehmem Geschmack. voll- 
ständig unschädlich, st schlanke, azióse Figur 


her ohne Änderung der Lebensweise, prompte Ge- 


wichtsabnahme. Für die Reise empfehlen wir aus dem 

Tee erzeugte Pllien. Bei Voreinsendung des Betrages von 

6. K. 31000,— für ein Paket Tee bezw. ó. K. 34000,— für 

die Pillen oder in entsprechender fremder Währung críolgt 
die Zustellung franko. 


Waldheims Apotheke, Wien I, Himmelpforigasse 14a. 
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: biet I 
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Arno Bauer, Chemnitz 53, Poststraße 18 
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Die Hochfreguenz- Elektrizität, die in der drahtlosen 
Telegraphie Verwendung findet, wird in neuerer Zeit auch zur Heilung 
vieler Krankheiten, Pflege des Körpers und in der Kosmetik benutzt. 
Die Möglichkeit hierzu gibt der kleine, handliche Hochfrequenz-Apparat d 
.Radiolux*, der an jede Lichtleitung mittels Steckkontaktes ange- 
schlossen und in Betrieb genommen werden kann. Die Spannung der 
mit dem „Radiolux‘ erzeugten „Hochfrequenzströme“ ist so weit gce- 
steigert, daß in den Radiolux-Elektroden „Eifluvien‘“ (Büschelentladun- 
gen), ferner Glimmlicht- und Funkenentladungen hervorgerufen werden, 
die eine vielseitige, dabei völlig gefahrlose Anwendung zur Behandlung 
der verschiedenen menschlichen Leiden finden, Speziell bei Haut- und 
IId arer krankungen, nervösen und inneren Leiden, Gicht. Rheumatismus, 
Ischias, Migräne usw. sowie bei nervösen Herzstörungen, Magen- und 
Darmleiden, zur Entfernung von Warzen und dergleichen, hat sich die 
„Radiolux“‘-Hochfrequenz-Behandlung gut bewährt. 


— 


' 
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Conrad Bosch, Berlin SW. 48 


WilhelmstraBe 148 (Ecke Belle-Alliance- Platz) 
Bankkonto: Deutsche Bank. Postscheckkonto: Berlin 81190 


Staatliche Lotterle-Einnahme der 


Preußisch-Süddeutschen 


Klassenlotterie 
Ziehung 1. Klasse 10. und 11. Juli 1928 


Prämien und Gewinne Mark 


4:200000000 4 25000 000 
4 * 100000000 4Xx20000000 
4»x 50000000 16 < 10000000 
2% 30000000 22 * 5000000 


Gesamtsumme 20 Milliarden Mark 
verteilt auf 4 Klassen und 4 Monate. 


uscnetsewin" I Milliarde 


Lose Achtel Viertel Halbes Ganzes Doppellos 


——— 


I. Klasse: M.1250.- M.2500.— M. 5000.— M.10000 M. 20000 


Bestellungen erbitte am einfachsten auf dem Abschnitt der Zahlkarte oder 
Postanweisung — Versand der Lose auch ohne vorherige Kasse mit 
Zahlkarten-Formular sowie unter Nachnahme, 
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i timpels Pädagogium, Bad Sadısa (titan). P Institut Burchardi - Eisenach 


a Staatl. anerkannte Privatrealschule mit Internat. Staatl. Be- A. Töchterheim mit Frauenlehrjahr. 
rechtigung zur Erteilung der Obersekunda-Reife einer Ober- ü B. Haushaltungsschule. 
realschule. Staatl. beurl. Lehrerkollegium(Stud.-Assessoren). C. Landwirtschaftliche Frauenschule. 
Familiäres Zusammenleben, individ. Erziehung, kl. Klassen. D. Seminar f. Fortblldungsschullehrerinnen. 
Förderkurse (Umschulung), Aufenth. für Erholungsbedürit. E. Seminar für Gewerbelehrerinnem für 
£ árztl. Aufsicht, ges. Waldlage, Körperpilege, Sport (Winter u. Kochen und Hauswirtschaft. 
Sommer) eig. Plätze, Turn- u. Schwimmlehrer. Reichl. kráft. F. Seminar für Lehrerinnen der Hauswirt- 
Ernähr. S Ausl.-Deutschen, deutsche Sprachkurse, schaftskunde. Gleichberechtig. in Preußen, 
`i 


Latein, Musik. Eintritt jederz. Prosp. u. Ref. d. d. Direktion. £ anena ꝙ 
Melsungen b. Cassel Vilmars Institut (eg. 1869). 


— ͤ v. .. Ei 
Deimold Tödhierheim Holzer Realsch., Progymnasium u. Reformprogymnasium i. E. Staatl, 
9 


Erstklassiges Institut anerk. Abschlußprüt. f. Obersekundr. Pamilienintern. i.2Hàus.. 
Gründl. Arb. unt. Auis., ewiss. Erzieh., ht. V k 
_Teutoburgerwald — für In- und Ausländerinnen ; "ke u. Dir Kauffmann. 


Lage, waldreiche Umgeb. Näh. d. Drucks. u. Dir. Kauffmann. 
Thür. Handelsschule, IImenau Ce 


— Lehrgänge für Ausländer zur Erlernung der deutschen Sprache. — 


Abteilungen 


— E —— 

deen Leipzig. Töchterheim für In- und Ausländerinnen. 
Illuftrierte Wodenfarift Gründl. Ausbild., Wissenschaftl., Hauswirtschaftl., Sprachen, Musik, 
über die Fortſchritte in | Sport, gesellschafti. Formen. Beste Verpfleg u. Referenz., eigenes 


She di Tehnik | Has Gen, rapi Mae Die A Helma, Ta ER 
Neue Wege und Ziele! Töchterhelm Marg. Schrader. 


rt a. H. Niddalir. 32 : 
‚Frankfurt e. M. Nageln. 32 | geppennetm (Bergstr.) éier? Geschw. Nack, Staatl. gepr. Lehrkr, 
er Hauswirtschaft, Handarbeiten, Weißnähen, Schneidern, Gartenbau, Fortbildung, Sport. Prosp. 


e ee EE e 
Buchführung vr, conet Gernrode (Harz). Töchterh. Hagenberg. Herr), Lag. a. Wal. Best. Verpfl. 
F. Sim 


weisung. on, Berlin- Haush., Wissensch., Sprach., Mus., Gesellsch. Ausbild. Prosp. u. Bild. 
| Grunewald. — Verlangen Sie ET — 
| 


Dresden-N., Töchterstudienheim v. Schaum- 
berg. B. d. T. 45 Jahre bestehend. Schulpflicht. Kinder u. ig. 
Mädchen find. beste Aufn. u. Förderung. Gute Verpfleg. Prospekt. 


Bad Suderode (an). Tóchterheím Pape. 


dh. ud nete iata en ica eT cien 
Hauswirtsch. u. wissenschaftliche Ausbildung. Beste Verpflegung. 


Dr. Harangs Hóh. Lehranstalt Vorbereitung für alle Prüfungen 
Halle a. S. uud Klassen. — (Schülerheim.) 


De i. Klassen — (Schilerheim) 
Dr. Marie Voigis Bildungsanstali| geff Gernrode - Bad Suderode (da) Venen 


Hauswirtschaft. Frauenschule. | — = f Erstklassige Institute für Wissenschaft und Maldtraut u Brunhild 
jründliche auswirtschaftlicheAusbildung. Wissen B Beziehen Sie sich bitte bel Be | Haushalt. — Schönste Lage des Harzes. —— 
stellungen auf die „Woche“ | Gr. Park. — l. Lehrkräfte. — Reierenzen u. Prospekte peg Port 


gratis Probebrief K 


schaftliche Fortbildung. Säuglingspflege.f 


— . — nn m 

Druck u. Verlag von Auguſt Scher! G. m. b. H., Berlin SW, Zimmerſtr. 26/41, — Für die Redaltion verantwortlich: i. V. Alfred Georg Hartmann, Berlin⸗Schöneberg 

in Oeſterreich jur die NRedaltion veraniworil.: B. Wirth. Wien |, Börſeplatz 3, für die Herausgabe Robert Mohr, Buchhändler, Wien 1, Domgaſſe 4. — Für den An⸗ 

geigenteil veraniworil.: A. Pieniak, Berlin. — Preis des einzelnen Heftes M. 1500.—, Preiserhöhung vorbehalten. Poſtbezieher ſind zur Nachzahlung direlt an den 
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Zikör der 
Dominikaner 


Sandauerk Macholl 


Alter 
Weinbrand 
HEILBRONN 


Kinderleichi ist das Photographieren mit einer eh Magerkeit E 


Schöne volle Kör- 


perlormen durch 
unser „Negro 
Kraftpulver“ 


in 6 bis 8 Wochen 
30 Plund Zunahme, 
rantiert unschäd- 
ch, Arztlich emp- 
fohien. Strengreell! 
Viele Dankschreiben, — on 
mit Oebrauchsanwelsung 3000M, 
Porto extra. 
Herm. Groesser & Co, 
Fabrik chemischer Präparate, 
Berlin W 30/18, 


Echt gold. 
massiver 


, Wa S 
strahlendem 7 IN 
Semi-Diamant. 106u0 M. Preis 
freibleibend. Portou, Verpackung 
extra. Als Ringgröße genügt 
ein Papierstreifen. W. Planer, 
CharloKenburg 4, Abteil, R. 30. 


Kleinste, zuverlässigzste und billigste — Reflexkamera 
der EE, 4 Patentier! in allen Ländern. ^ Bezug 
durch die Photohandiungen, sonst ab Fabrik. ^ Sonder- 
prospekt und Preisliste gratis. Fabelhaft billige Preise. 


am lamerawerk Steenbergen & Co., Dresden- Striesen 49. 


DAQT M SEITE PUDER IBAAEWASSED. EAR DE COGNE 
Fort mit dem BSW.ER „IN ALLEN EINSCHLÄGIGEN ^ 


Rorkstlefel 


Beinverkürzung 
unsichtbar, Gang 
elastisch u, leicht, 


J. E:SCHWARZLOSE-SOHNI 


JARLIK: 


LETATIVECER. | 
MALE RATINMD.26 LE DI IN 


Jed. Ladenstielel DRIYSISIE.5 
verwendb. Grat- 
Broschüre sendet Bxtension, 


Frankfurt a.M. Eschersheim 500, 


900-000 06-—0-—9-0- p EE EE 


LANGNESE 
KEKS 


Blasses Aussehen 
— -em ———— — 
u. Sommersprossen ver- 


deckt sofort das gesetal. 0 d 


è - 
gesch. Brett, anerkannte P e 


Braunolin. 9; 
Gibt sol, sonnenverhr. Géi. 
Teint, FL 4000, Doppel. 6000 M. 


R.Mittelhaus Barl.-Wilmersdori® 


Nassauische Btr.15 
Gebe umsonst 
einfaches Mitte! 
gegen lästige Haare 


Dumenbart 


bekannt. 
Fräulein Irene Müller, 
Stuttgart E 12, Süngerstr. 5. 
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WELLNER-SILBER-BESTECKE 


* FÜR ECHT SILBER 
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und 
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BEGEHRT 


AUGUST WE LINE A SOHNE A:G.AUEISA 


A. H. LANGNESE WX. & CO. m. b. H. 
HAMBURG 20 


0-00 00.000.000 6 O 


€ 90-90-2909 0-90 +-09.-9..0.09-8 
EZ EZ EZE EIERE 0-0 +00 +0.--0-0 >98 


Berlins neuesier Schlager! 


Liebling Ist bis dato 
noch immer Expressato, 
er isi so lelcht und elegant 
halt doch jedem Angriff stand, 
so sparsom ed und doch so schick 
„Mein ganzes Glück”. 


hervorragend bewährt bet 


Sicht, Grippe, 
Rhenma, Hexenſchuß, 
Jochias, Nervenſchmerzen 


Togal filllt die Schmerzen und 


iu bte Harnſdure aus, gne bei Schlaf ⸗ 
gkeit. allen Apotheken erhältlich. — In Defter: 
reich: Dr. Schloſſerſche Apotheke, Wien IV. — t. 
64,39/0 Acid. acet. salle. 0406 % Chinin, 126% Lithium, 
ad 100 Amylum. Sabrif Pharmacia, Münden 27, 


Buch 

diskreter Fruuenfragen von 
der früheren Oberhebamme 
der Charité Berlin gibt sich. 
Rat in allen Fällen! Ver- 
sendet geschloss, gegen Ein- 

sendung von 200 M. 
Prau Anna Hein, hygien. 
Versandhaus, Berlin 92, 

Straße 106 a. 


Neskumal Creme 


Der bellebte Patent-Spar-Gaskocher 
Me leiste Neuheit in allen einschlägigen Geschäften 


Alleinige Fabrikanten: 
Aktiesgeselischalt vorm. I, C. Spinn & Sohn, Berlin Su 
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| Potsdamer 


Angenehmes u. gleich- 
máDiges Abbrennen. 
Das Hervortreten von 
Sommersprossen, Olet- 
scherbrand, Abschä- 
I open usw. verhütet 


Waldheim s 


1 chem, Labora- 
ratorim Waldheim, Wien I, 
Himmelpfortgasse 14, über 
480 Gescháftsjahre. Detail- 
preis 6, K. 18000. Bei Vor- 
einsendung des Betrages in 
6. K. oder In entsprechender 
fremder Valuta erfolgt die 
Zustellusg franko, 


Was koche ich morgen? 


Sie haben viel Abwechselung im Speisezettel 
und keine Umstände mit der Zubereitung 
von Hefegerichten. Die vielbeliebten Mehl- 
speisen mit Hefe-Zusatz erfordern keinen 
Aufwand und munden vortrefflich. Sie er- 
halten viel Anregungen über wohlschmeckende 
und gut bekómmliche Hefespeisen aus un- 
serem neuesten Rezeptbuch. Verlangen 


Sie umgehend kostenlose Zusendung. 


HEFEVERBAND 


BERLIN SW 11a 


Neu einge führt — 


HEFE-NAHR-KEKS 


nahrhaft und wohlbekómmlich 


Hergestellt durch: 
HABAG-WERKE, HANNOVER - LINDEN 


Behrmann, 
Geheftet Gz. 5.— Ml., 


br. W., Jm Stromgeblet des Sepik, 
Halblelnen gebunden CH 6.15 DIE. 


bringt Jugend in 


Denn die Haarnerven und ihre Gesundheit hängen von der 

Haarpflege ab, Uppiges Haar ist nidt nur schön, sondern aud 

gesund. Dr. Tetzners Brennessel-Haarkraft ernährt das Haar, 
kräftigt den Haarboden und verbindert Haarkrankbeiten. 


Halbieder gebunden Gz. 10.— M 


Deppe, Dr. L, Mit Lettow⸗vordeck durch 
Afrita. Halbleinen gebunden Gz 5.— Ml. 

Detasner, B., bier Jahre unter Kannibalen, 
Geh. 5.— Mk., Galbi. geb. Gz. 6.75 Mt, 
Halbleder gebunden Gz. 10.— Mf. 

Detiner, 5, Im Lande des DjusDiu, 
Geh. Gz. 525 DL. Halbl. gebund. Gz. 7.— Mt. 
Halbleder gebunden Ou 10.— 


MN. 
Wenig, R., Krieas-Safarl, Geh. Gg. 2— Mt. 
gebunden Gz. 325 Df, 
poefdel, 6, Die Stimme deutſch⸗Oſtafritas. Geheſtet Gz. 0.50 Mt. 


de haas, R., Im Schatten afelkanlſcher 
Jäger. Geh. Gz. 2.— Mt., gebund. Gz. 3.25 NM. 

GË zese, R, Unter auſttallſchen Oolb- 
grädern. Geheftet Gz. 2— ME, Halbleinen 
gebunden Gz. 3.50 M. 

Helling, v., bae Geheimnis der Kaziken⸗ 
grüber.. Halbleinen gebunden Gz. 3.— Mi. 

Rüas, R., die wacht im fernen Often 
Geheftet Gz. 2.— Mk., gebunden Gy. 3.25 Mf, 


Boͤrſenderelns zu verplelſachen (ff. 


Zu baben 
In allen Buchhandlungen. 


Heft 26 30 Cent 


DIE WOCHE 


MODERNE IkkUSTRIERTE ZEITSCHRIFT 
Alle sieben Tage ein Heft 


1923 


arenzeichen Nr. 50 
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Dr Lahmanns 
Gesumdheits-sSstiefel w 


durch PI ennze 
Lä cec nieht. LE "tt "rn RO s Eduard Lingel, Schuhfabrik A.-G., Erfurt. 
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heilt 
auch bel älteren Personen 
(Erlolge Dia "un 52 Jahren) 


er 
Beinkorrektions- 


Apparalií! 
D. R. P. Nr. 335318 sowie 
Auslandspatente. Arztlich 
im Gebrauch! Verlangen Sie 
kostenlos unsere physio- 
logisch-anatom. Broschüre. 


ARNO HILDNER 
Chemnitz ($a.) B. 30. 


HAMBURG-AMERIKA LINIE 


OEMEINSAMER DIENST MIT DEN 


UNITED AMERICAN LINES 
REGELMÄSSIGE ABFAHRTEN MIT DEN 
ERSTKLASSIGEN 
PASSAGIERDAMPFERN 


ALBERT BALLIN o RESOLUTE o RELIANCE 


Ausgehend über Southampton u. Cherbourg ^ Rück- 
kehrend: Albert Ballin über Cherbourg-Southampton, 
Resolute und Reliance über Plymouth- Cherbourg 


issansch. 
(Fachärztliche Leitung.) 


Die Machi der Drei! 


Roman aus dem Jahre 1955, 
Nicht nur der passionierte 
Romanleser wird dieses 
Buch mit fliegender Hast 
durcheil,, jed. wird dies. 
Roman des bekannten 
Ingenieurs u. Journal. 
H.Dominik von d. po- 
litischen u, techn. 
groDartig vorweg- 
geahnt. Zukunfts- 
möglichkeit. mit 


59950 Br.-Reg.- Tonnen 


Der modernste, grösste und luxmribseste Orsandampier 
Die höchsten Leistungen von Wissenschaft, 
Kapitalkraft und Erfindungsgeist finden in 
diesem Wunderschiff ihre Verkörperung. Unver- 
gleichliche Bequemlichkeiten in allen Klassen 


Erste Reise 


nach New York 


Vornehme Oesellschaftsräume ^ Speisesäle / Rauch- 


saal mit — 1 d Seel e 2 [no ee Medio 
garten / Turnhalle / großes wimmbad ^ Per- 
sonenaufzüge / Geräumige, behagliche Wohnkammern n iac am 17. Juli 1923 


dann 7. August, 28. August, 18. September, 8. Oktober, 
29. Oktober usw., all. 3 Wochen Dienstags v. Southampton— 
Cherbourg. Alles nàhere d. die untenstehenden Adressen 


Für anspruchsvolle Reisende 1, u.2. Klasse wle für 
Fahrgäste IIL Klasse vorzügliche Reisegelegenheit 
bei ausgezeichneter Verpflegung 


Ernst Kell's Nachf., Leipzig. 


WEITER WÜCHENTLICHE ABFAHRTEN Für H rprobi — 
Hamburg- New York mit Dampfern unseres 6 Regelmässige Verbindung 
Gemeinschaftsdienstes ^ Hervorragende Ein- Fabrikant: von Bremen über Southampton, Cherbourg nach 


REMO Ee NIG Tie e ee New York durch die prachtvollen amerikanischen 


TAHRKARTEN, AUSKÜNTTE und DR. — Regierungsdampfer der United States Lines 
DRUCKSACHEN durch TETIMEIRÍ NÄCHSTE ABFAHRTEN: 


HAMBURG-AMERIKA LINIE President Arthur 4. Juli 8. August 


Reisebüros Hamburg, Alsterdamm 25 und George Washington 11. Juli, 15. August 


America >o . » o » 18 JuM 22. August 
Jungfernstieg (Kaufh, Tietz), Berlin W 8 S è 
Unter den Linden 8, Potsdamer Platz 3 u. Leipziger President Roosevelt 25. Juli 29. August, 


Straße (Kaufhaus Tietz), Baden-Baden, am Leo- President Fllimere . 26, Jall 30: Asgust 


l 5 i President Harding. I. Aug. 5. Sept. 
poldsplatz, Breslau, Schweidnitzer Stadtgraben 13, 
Dresden, Mosczinskystraße 7, (Pirnaischer Platz), Vöi Southampton und Cherbourg 1 Tag spter 
Frankfurt a. M. am Kaiserplatz, Köln, Hohe Prospekte und 64 seitiger l/fustrierter „Fübrer 
ge ALL Tietz), Leipzig, 1 etiem 2. durch die Vereinigten Staaten” Nr. 100 kostenfrei 
ünchen jeatinerstr. 38. un ahnholsplatz 7 eilhafte Gele enheit für : 

(Kaufhaus Tietz), Stuttgart, Schloßstr, 6, Wies- Vort £ sit für Güterbefürderung 
baden, Taunusstraße 11 und Kranzplatz 5, 
Durch die Vertreter der UAL in London: Wm 
H. Muller & Co., Ltd., 66—68, Heymarket, in Paris: 
Société Anonyme d'Escales, 11 bis Rue Cribe, und 
durch die sonstigen Vertreter an allen größeren 
in- und ausländischen Plätzen 


FRANKFURTER HERBSTMESSE 
23. — 29. SEPTEMBER 


BERLIN W 3, UnterdenLinden1 


General- Vertretung: 
Norddeutscher Lloyd, 


pu Erzeugung chem, Labora- 
Angenehmes u, gleich ratorim Waldheim, Wien I, 


mübiges Abbrennen. 
> Himmelplortgasse 14, über 
anecht iiir ora 480 Geschäftsjahre. Detall- 
scherbrand, Abschä- * preis 6. k. 18000. Bei e: 
| ngen usw, verhütet "pap Ie Deum 
o Wald heim's — — die 
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Sie schützen Wolle und Baumwolle! 
vor der Gefahr des Einlaufens, wenn Sie LUX-Seifenflocken zum Waschen be- ; 
nutzen. LUX-Seifenflocken verhindern das Einlaufen aller Stoffe und Gewebe 
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CITA GmbH Chem, Fabıık, Frankfurt % u Berlin SWOL 


angenehmer 
A Gesellschafter 
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Philipps Flügel u. Piano 
DUCANOLA 
das Instrum. d. persönl. Kunstspiels 

DUCA 

Das Künstlerspiel - Wiedergabe- 
Instrument 

DUCARTIST 
das Instrument des 
selbstlät. Künstler 


Boll-Tenax 


mit Goerz Doppelanastigmat 


Leichte handliche Handkameras für Rollfilm von N EE tes 
äußerst stabiler und dauerhafter Bauart / Katalog d 2 3P pn ga ët 
kostenfrei 7 Bezug durch die Photohändler. — Be. Fe 


OPTISCHE ANSTALT C. P. GOERZ A.-G. — — 
BERLIN-FRIEDENAU 10 


EE Philipps Aktien- Gesellschaft, Frankfurt a. M., West. 
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Eheſcheidung » Bon Prof. D. Dr. Wilhelm Kahl M. d. R. 


n der Berliner Juriſtiſchen Geſellſchaft habe ich jüngſt 
über die Reform des Eheſcheidungsrechts wiffenfchaft- 
lichen Bericht erſtattet. Dem Wunſche, über den Kernpunkt 
der Frage auch für weitere Kreiſe mich öffentlich zu äußern, 
entſpreche ich gern. Denn in der Tat handelt es ſich hier 
um ein Problem, welches das ganze Volk aufs nächſte und 
- innerlichſte angeht. 


Das geltende deutſche Eheſcheidungsrecht findet ſich in dem 


Bürgerlichen Geſetzbuch 88 1564—1587. Es kennt fünf Schei⸗ 
dungsgründe: Ehebruch und ihm gleichſtehend Doppelehe und 
widernatürliche Unzucht, Lebensnachſtellung, bösliche Ber- 
laſſung, Ehezerrüttung durch ſchwere eheliche Pflichtver- 
letzung ſowie ehrloſes und unſittliches Verhalten oder grobe 
Mißhandlung, endlich unheilbare Geiſteskrankheit. Die vier 
erſtgenannten Scheidungsgründe beruhen, wie ſoſort erſichtlich 


iſt, auf der Vorausſetzung eines ſchuldhaften Verhaltens des 


einen Ehegatten gegen den anderen, kurz ausgedrückt, auf dem 
ſogenannten Verſchuldungsprinzip. Der letzte beruht einfach 
auf der Erwägung der Menſchlichkeit, daß Umnachtung des 
einen Ehegatten alle Bedingungen natürlichen und geiſtigen 
Gemeinſchaftslebens zerſtört hat, ein Zwang zur Fortſetzung 


der Ehe alſo tatſächlich für den anderen Ehegatten einen 
Zuſtand der Eheloſigkeit bedeuten würde. 

Bei der gegenwärtig angeſtrebten und durch Anträge 
im Reichstag bereits im Laufe befindlichen Eheſcheidungs⸗ 
reform handelt es ſich vornehmlich um den vierten der ge⸗ 
nannten Scheidungsgründe: verſchuldete Ehezerrüttung. Er 
ift in 8 1568 des BOB. enthalten, der wörtlich lautet: „Ein 
Ehegatte kann auf Scheidung klagen, wenn der andere Che« 
gatte durch ſchwere Verletzung der durch die Ehe begründeten 
Pflichten oder durch ehrloſes oder unſittliches Verhalten eine 
fo tiefe Zerrüttung des ehelichen Verhältniſſes verſchuldet 
hat, daß dem Ehegatten die Fortſetzung der Ehe nicht zu- 
gemutet werden kann. Als ſchwere Verletzung der Pflichten 
gilt auch grobe Mißhandlung.“ Der Reformplan geht nun 
dahin, dieſen Scheidungsgrund auch auf den Fall der foge- 
nannten „objektiven Ehezerrüttung“ zu erweitern. Das heißt, 
die Ehe ſoll auf Antrag eines oder beider Ehegatten auch 


dann geſchieden werden können. wenn ohne Vorliegen einer 


Verſchuldung in der Perſon des einen oder anderen Eheteils 
aus irgendwelchen Urſachen eine ſo tiefe Zerrüttung des ehe⸗ 
lichen Verhältniſſes eingetreten iſt, daß eine dem Weſen der 
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Ehe entſprechende Fortſetzung der Lebensgemeinſchaft nicht 
mehr erwartet werden kann. 

Um dieſe Erweiterung der Eheſcheidungsmöglichkeit wird 
faſt leidenſchaftlich gerungen. Dem Reichstag liegen dahin 
zielende Anträge von ſozialdemokratiſcher und demokratiſcher 
Seite vor. Ihm ſtrömen Eingaben von Vereinen und Briefe 
von einzelnen Eheunglücklichen zu, welche die Reform drin- 
gend und beſchleunigt fordern. Im gegenteiligen Sinne 
melden ſich zahlreiche Stimmen aus weiteſten Kreiſen, die in 
ſolcher Ausdehnung der Cheſcheidung ſchwere Gefahren für 
die Reinerhaltung der Ehe, eine Erſchütterung des ſittlichen 
und religiöſen Volksbewußtſeins erblicken. In zahlreichen 
Ausführungen der juriſtiſchen Fachliteratur und der Tages- 
preſſe iſt das Für und Wider eingehend erörtert worden. In 
dieſem Streite gilt es Stellung zu nehmen. Es muß mit 
voller Unbefangenheit, mit ſittlichem Ernſt und geſchicht— 
lichem Sinn, aber auch mit dem Willen zur Gerechtigkeit 
und aufgeſchloſſenem Blick für die Bedürfniſſe des Lebens 
geſchehen. Es handelt ſich um keine parteipolitiſche Frage, 
ſondern um eine Sorge für das ganze Volkswohl. Man muß 
den Gefahren der Neuerung offen ins Auge ſehen, aber die 
Rechtsordnung eben zu dem Zwecke aufbieten, gefährliche Cr. 
perimente zu verhüten. Man muß eine Löſung ſuchen, die 
das Volksbewußtſein nicht fortgeſetzt in getrennte und feind- 
liche Lager ſcheidet. Eine ſolche Löſung läßt ſich finden. 

Der Standpunkt der Gegner der Reform verdient volle 
Würdigung und Gerechtigkeit. Sie haben, ganz abgeſehen 
von der ſittlich religiöſen Bewertung der Entſcheidung, das 
geſchichtlich deutſche Recht auf ihrer Seite. Dieſes hat ſich 
nach mancherlei Schwankungen und Unterbrechungen auf der 
Linie feſtgeſtellt, daß nur ſchwere Verſchuldung des einen 
Ehegatten gegen den anderen und an der Ehe ſelbſt zur 
richterlichen Löſung der Ehe durch Scheidung berechtige. Die 
katholiſche Kirche war an dieſer Entwicklung nicht beteiligt. 
Für ihr Weltreich hat das Tridentiniſche Konzil am 11. No» 
vember 1563 dogmatiſch feftgelegt, daß eine gültig geſchloſſene 
und vollzogene Ehe dem Bande nach unauflöslich iſt. Der 
Codex iuris canonici von 1917 hat dieſes Recht beſtätigt. 
Hier gab es alfo keine Aufſtellung von Eheſcheidungs⸗ 
gründen. Die Reformation wich grundſätzlich von der katho— 
liſchen Eheordnung ab, weil ſie die Eigenſchaft der Ehe als 
eines Sakraments verwarf. Sie konnte nicht dafür halten, 
daß es wider Gottes Wort ſei, daß bei totaler Verletzung 
und Verachtung des ehelichen Rechts durch die Obrigkeit 
eine Ehe dem Bande nach wieder gelöſt werde. In dieſem 
Sinne bildete ſie nach und nach in Anlehnung an gewiſſe 
Normen der Heiligen Schrift ein Syftem von Eheſcheidungs⸗ 
gründen aus. Alle beruhten auf der Vorausſetzung, daß ein 
Eheteil durch Ehebruch, andere Unſittlichkeit, Lebensnach⸗ 
ſtellung, bösliche Verlaſſung, Verſtoßung u. a. ſich einer 
ſchweren Verſündigung am ehelichen Recht des anderen 
ſchuldig gemacht habe. Nach dem damaligen Einheitsver- 
hältnis von Staat und Kirche fanden dieſe Grundfäße des 
proteſtantiſchen Kirchenrechts auch Eingang in das bürgerliche 
Recht. Das Verſchuldungsprinzip wurde „gemeines deutſches 
Eherecht“. Gegen Ende des 18. Jahrhunderts trat allerdings 
für große Rechtsgebiete vorübergehend eine über den Schuld— 
gedanken weit hinausgreifende Ausdehnung der Scheidungs— 
gründe ein. Es geſchah dies unter der Einwirkung der 
freieren Anſchauung des Naturrechts vor allem durch das 
Preußiſche Allgemeine Landrecht von 1794. Die vorwiegende 
Auffaſſung der Ehe als eines bürgerlichen Vertrags ſchuf 
neben anderen Erweiterungen namentlich die neuen Schei— 
dungsgründe der gegenſeitigen Einwilligung bei kinderloſer 
Ehe und der unüberwindlichen Abneigung. Dieſe Umbildung 


des Eheſcheidungsrechts hat zweifellos zahlreiche Anhänger 


gefunden. Man kann aber mit Beſtimmtheit ausſprechen, daß 
ſie dem Rechtsbewußtſein des weit überwiegenden Teiles des 
deutſchen Volkes nicht entſprach. Alle Reformbewegungen 
im 19. Jahrhundert haben daher die Tendenz der Rückkehr 
zum Verſchuldungsprinzip. In den Vorarbeiten zum BGB. 
ſeit Mitte der ſiebziger Jahre rangen die beiden Richtungen 
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hart miteinander. Das ältere aus dem Proteſtantismus er- 
wachſene Recht ſiegte. So iſt es zu dem heute ſeit 1. Januar 
1900 geltenden Eheſcheidungsrechte, wie eingangs kurz bar. 
geſtellt, gekommen. 

Bei der gegenwärtigen Reformbeſtrebung handelt es ſich 
nun keineswegs etwa um unbeſchränkte Wiederaufnahme der 
naturrechtlichen Eheſcheidungsgrundſätze, ſondern um eine 
weitere Einſchränkung des Verſchuldungsprinzips für den 
erwähnten ganz beſtimmten Fall, daß aus anderen Gründen 
als dem einer Verſchuldung das eheliche Verhältnis eine voll- 
kommene Zerſtörung erlitten hat. Ob es ſolche Fälle gebe, die 
einer beſonderen rechtlichen Berückſichtigung würdig ſind, 
wird noch zu prüfen ſein. Jedenfalls ſteht die Tatſache feſt, 
daß der völlige Mangel geſetzlicher Hilfe Mißſtände ſchwerſter, 
ja widerlichſter Art gezeitigt hat. Namentlich den, daß Ehe- 
gatten, nur um zur Scheidungsmöglichkeit zu gelangen, einen 
Verſchuldungsgrund, Ehebruch oder bösliche Verlaſſung, ent- 
weder künſtlich ſchufen oder vortäuſchten. Eheerfahrungen 
aus Kriegs- und Nachkriegszeit haben die Reformbewegung 
noch erheblich verſtärkt. So kann es nicht weiter befremden, 
daß fie gerade in der Gegenwart zahlreiche Fürſprecher ge⸗ 
funden hat. 

Daß es nun aber in Wahrheit und Wirklichkeit eine für 
Recht und Geſetzgebung beachtliche ſchuldloſe Ehezerrüttung 
gibt, ift nicht zu beſtreiten. Die Urſachen können außerordent- 
lich verſchiedene fein. Unter dem Zwang äußerer Verhält- 
niſſe wurde, fo, daß daraus ein Vorwurf nicht erhoben wer» 
den kann, eine Ehe ohne nähere Kenntnis der beiderſeitigen 
Eigenſchaften und Lebensbedingungen geſchloſſen. Während 
der Ehe entzündet ſich an den Ereigniſſen des täglichen Lebens 
ſchlechthin eine Unvereinbarkeit der Temperamente und Cha- 
raktere, die auch bei ſtarker ſittlicher Selbſtzucht nicht zu 
überwinden ift. Tiefſte Gegenſätze der Weltanſchauung, Re- 
ligions- oder Konfeſſionswechſel haben bie geiſtige (Gemein, 
ſchaft völlig zerriſſen. Verkettung unglücklicher Zufälle und 
Schickſale, unverſchuldete Verarmung, widerliche Erkrankung 
haben alle äußeren Bedingungen gemeinſamer Lebensführung 
zerſtört. Auf ſeeliſcher oder geiſtiger Anomalie beruhende 
Zwiſchenſtufen zwiſchen Geſundheit und Krankheit von dauern- 
der Art ſchließen ein dem Zielen der Ehe entſprechendes Cin- 
heitsleben endgültig aus. Dies find einige der Haupt- 
erſcheinungsformen objektiver Ehezerrüttung, durch Erfahrung 
und Selbſtzeugniſſe einwandfrei beglaubigt. Solche Schein⸗ 
ehen unter allen Umſtänden durch Rechtszwang aufrecht⸗ 
erhalten zu wollen, verſtößt gegen die Heiligkeit der Ehe ſelbſt, 
gegen Lebensintereſſen des Volkes, gegen die natürlich, ſittliche 
Freiheit des Menſchen. Es kann ſich nur darum handeln, daß 
die Geſetzgebung ernſte und wirkſame Schranken zieht gegen 
Mißbrauch und Willkür. Auf dieſem Boden ift die Ber- 
ſtändigung und Löſung zu ſuchen. 

Von ſolchen Garantien für die Anwendung des neuen 
Scheidungsgrundes ſind namentlich zwei in Erwägung zu 
ziehen. 

Die erſte liegt in der Stellung des Eherichters. Wie bei 
jeder Scheidung wegen Verſchuldung eines Eheteils, alfo 
wegen Ehebruchs, Lebensnachſtellung, böslicher Verlaſſung und 
ſchuldhafter Zerrüttung, ſo muß auch gegenüber dem er— 
weiterten Scheidungsgrunde dem Richter die uneingeſchränkte 
Prüfungspflicht der Wahrheit aller zum Beweiſe der objektiven 
Ehezerrüttung behaupteten Tatſachen und ihnen gegenüber 
die volle Freiheit der richterlichen Beweiswürdigung vor— 
behalten bleiben. Denn der Scheidungsantrag kann zum 
Schein und als Vorwand geſtellt ſein, eine läſtig gewordene 
Ehefeſſel abzuſtreifen. Daß der ganze Zeitgeiſt die Wahr- 
ſcheinlichkeit ſolcher Täuſchungsverſuche ſteigert, iſt leider nicht 
zu beſtreiten. Gewiſſenloſe Eheleute werden von der erleich— 
terten Scheidungsmöglichkeit zu profitieren ſuchen. Dagegen 
ift im Eheprozeß wirkſame Vorkehr zu treffen. Aus dieſem 
Grunde iſt der Vorſchlag mit aller Beſtimmtheit abzulehnen, 
daß ohne weiteres der Beweis der objektiven Ehezerrüttung 
als erbracht anzuſehen fei, wenn beide Ehegatten gemeinſchaft— 
lich auf Scheidung angetragen haben. Damit wäre lediglich 
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der naturrechtliche Scheidungsgrund des gegenſeitigen Cin- 
verſtändniſſes, den das deutſche Rechtsbewußtſein mit aller 
Entſchiedenheit zurückgewieſen, und den ſelbſt das franzöſiſche 
Recht nur 24 Jahre, von 1792—1816, und unter weiteſtgehen⸗ 
den Kautelen ertragen hat, ſtillſchweigend eingeſchmuggelt. 
Eine zweite Bürgſchaft gegen Mißbrauch liegt in dem Ber- 
halten der Ehegatten ſelbſt. Sie wäre dahin aufzurichten, 
daß vor der Erhebung der Scheidungsklage die Eheleute 
während einiger Zeit ſchon tatſächlich in vollſtändiger Tren- 
nung gelebt haben müſſen. Darin liegt eine an Gewiß— 
heit grenzende Gewähr für den Ernſt und die Wahrhaftigkeit 
des Scheidungswillens, für die objektive Tatſache der Zerrüt⸗ 
tung ſelbſt, für die Ausſichtsloſigkeit der Wiederherſtellung 
des ehelichen Lebens. Dieſer Gedanke einer vorherigen 
Trennung von Tiſch und Bett als Vorbedingung der 
Scheidungsklage liegt dem ſkandinaviſchen Recht zugrunde. 
So unterſcheidet zum Beiſpiel das ſchwediſche Ehegeſetz von 
1915 die beiden Stufen der „Heimtrennung“, ein gut gg: 
wählter Ausdruck, und der „Eheſcheidung“. Sft das Zu- 
ſammenleben der Ehegatten unerträglich geworden, liegt alſo 
ſogenannte objektive Ehezerrüttung vor, ſo können ſie zunächſt 
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Japan in Vorftellung 
und Wirklichkeit 


Von Viktor Ottmann 


(e: gibt ein Japan, das alle zu 
kennen glauben, auch wenn 
ſie es niemals mit eigenen Augen 
ſahen, ein poetiſches Japan der 
blühenden wilden Kirſchbäume und 
der Chryſanthemen, der zierlichen, 
ſchmetterlinghaften kleinen Mädchen, der höflichen Männer in 
dem bequem die Glieder umwallenden Kimono, ein Japan 
der luftigen Häuschen mit Zimmern wie Puppenſtuben und 
einer Kleinkunſt von feinftem Geſchmack, ein Japan, das 
ſich gern am Spiel der Geiſhas ergötzt und keine Neigung 
hat, das Leben ſonderlich tragiſch zu nehmen. Das iſt das 
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durch Richterſpruch die vorläufige tatſächliche Aufhebung des 
Gemeinſchaftslebens in beiderſeitigem Einverſtändnis er, 
wirken. Haben ſodann nach dieſem Urteil die Ehegatten ein 
Jahre lang getrennt voneinander gelebt und auch danach die 
eheliche Gemeinſchaft nicht wiederhergeſtellt, ſo wird auf Klage 
eines Teiles die Eheſcheidung ausgeſprochen. Für dieſen Fall 
kann ein Jahr der Heimtrennung genügen, weil ja ſchon bei 
ihr der Richter die Gelegenheit gehabt hat, die Wahrheit der 
behaupteten Ehezerrüttung zu prüfen. Haben aber ohne 
Urteil die Gatten wegen Unerträglichkeit des Zuſammen— 
lebens ſich freiwillig getrennt, ſo kann die Eheſcheidungsklage 
erſt nach Ablauf von drei Jahren gemeinſchaftlich von ihnen 
erhoben werden. Eine ſolche Bürgſchaft in mäßiger Zeitbe⸗ 
grenzung, etwa auf ein Jahr, müßte auch in das deutſche 
Recht unbedingt aufgenommen werden. 

Auf ſolchen Grundlagen halte ich eine Löſung des Problems 
für möglich. Sie muß geſchehen ohne Verletzung des deutſchen 
Rechts- und Sittlichkeitsbewußtſeins und ohne Erſchütterung 
der Heiligkeit der Ehe ſelbſt. Iſt Einſicht und guter Wille 
auf beiden Seiten vorhanden, ſo iſt eine Verſtändigung wohl 
zu gewinnen. Und das wäre dem deutſchen Volke zu wünſchen. 


Die moderne Japauerin. 
Japanische Schulmädchen beim 
Baseballspiel — früher nicht mög- 
lich, jetzt kein seltener Anblick 
„ mehr. Oben: Die japanische Tennis- 
meisterin Tamura beim Spiel 


Japan, wie es fid) in der Vorſtellung 
des Europäers in ganz beſtimmten 
Umriſſen zu malen pflegt. Es gibt 
aber noch ein anderes Japan, von 
dem wir Deutſchen nur wenig wiſſen, 
da es ſich erſt in der Zeit unſerer 
Abgeſchloſſenheit vom großen Welt— 
getriebe ſo richtig entwickelt hat. Das 
iſt das moderne, beſſer geſagt mo— 
dernſte Japan der Wirklichkeit. Dieſes 
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Japan befindet fid) im einem merkwürdigen Zuſtand des liber. 
gangs und der Experimente. Wer nur jenes von der Poeſie 


verklärte, zum Teil recht falſch verklärte Japan im Herzen 
trägt und heute plötzlich nach Tokio oder in eine Handelsſtadt 
Nicht als 


wie Oſaka verſetzt wird, mag etwas enttäuſcht ſein. 
ob das alte Japan der Nippfiguren- und Rari- 
tätenkabinetts völlig verſchwunden wäre. 
Aber in den Großſtädten drängen ſich 
jetzt dem Auge Erſcheinungen auf, 
die man früher nicht für möglich 
gehalten hätte: Wolkenkratzer 
zwiſchen den niedrigen Hkus— 
chen, ganz moderne Indu— 
ſtrieanlagen, raſende Auto— 
mobile, und vor allem, 
in den intellektuellen 
Kreiſen, eine oft ſcharf 
betonte Abkehr von 
alten und nationalen 
Außerlichkeiten. Was 
man früher dort nur 
vereinzelt ſah, einen 
Japaner im „Cut“, 
mit Zylinder, das 

ift jetzt im Straßen— 


Unten: Eine Be— 

erdigung in Japan 

nach alter heimi- 
scher Sitte 
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Logik ber Berhältniffe kümmern fid) nicht darum. In demſelben 
Maße, wie Japan ſich in ſeinem geiſtigen Leben, in Induſtrie 
und Handel, in allen öffentlichen Angelegenheiten ſtark weft- 
lich orientiert hat, empfand es auch die Notwendigkeit, ſich in 
ſeinen Sitten und Bräuchen mehr dem Stil des Abendlandes 
anzupaſſen. Die Tauſende von jungen Ver. 

tretern der japaniſchen Intelligenz, die 
alljährlich ftubienbalber nach Europa 
und Amerika gehen, kehren mit 
neuen Anſchauungen in die Heimat 
zurück, und ſo iſt es erklär⸗ 
lich, wenn auch nicht ge: 
rade erhebend, daß vom 
alten herrlichen Japan, 
wie es in unſerer Vor⸗ 
ſtellung lebt, leider ein 
Stück nach dem andern 
abbröckelt. — Unſere 
Bilder führen dieſen 
Kontraſt zwiſchen 
Altem und Neuem 

in ein paar anſchau⸗ 
lichen Beiſpielen vor. 
Die junge Japanerin, 
das zierliche Nipp- 
figürchen von ehedem 


Links: Moderne Be- 
stattung. Das Auto 
als Leichenwagen 


leben ſchon ein gewöhnlicher Anblick geworden, ebenſo wie 
die Dame im modernen Koſtiim — ob gerade zum Vorteil 
ihrer Erſcheinung, das ſteht auf einem anderen Blatt. 
Seufzend beklagt der Aſthet den Wandel der Zeiten und 
flucht der öden Gleichmacherei, aber die Zwangläufigkeit und 


— ſie ſchlägt jetzt im Furioſotempo den Tennisball ober be. 
tätigt fid) gar am rauheſten aller Nafenfpiele, dem Bafeball- 


ſport. In den Töchterſchulen werden neumodiſche Tänze 
geübt, und die Kaiſerin, die früher ſo gut wie unſichtbare, 
fährt in moderner Tracht im Motorwagen aus, wogegen der 
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Kronprinz Hirohito 
von Japan in der 
landesüblichen Rik- 
scha, die er gerne 
an Stelle des moder- 
nen Kraftwasens 
bei seinen Aus- 
fahrten benutzt 


Kronprinz dem alten 
Stil Konzeſſionen 
macht, indem er ſich 
gerne der alten lan⸗ 
desüblichen Rikſcha 
bedient, die auch 
mehr aus dem Ver⸗ 
kehrsleben ber japa- 
niſchen Großſtädte 
verſchwindet. Or⸗ 
thodox gefinnte Sa. 
paner, die vom Mo⸗ 
dernismus nicht viel 
halten, laſſen ihre 
Toten in herkömm⸗ 
licher Weiſe auf einer 
Tragbahre zur letzten 
Ruheſtätte geleiten, 
während die vorge⸗ 
ſchrittenen Geiſter 
hierzu ein wunderbar 


konſtruiertes Auto⸗ 


mobil jetzt benutzen — 


Die Kaiserin von 
Japan beim Besuch 
eines vom Japani- 
schen Roten Kreuz 
veranstalteten 
Wohltätigkeits- 
festes in Tokio. Die 
empfangenden Da- 
men machen den am 
Hofe des Mikado 
vorgeschriebenen 
Hofknix 


EE EES ES ein eigenartiger An- 
| | | blick! Gegenſätze und 
Diſſonanzen auf 
Schritt und Tritt — 
jedoch nur in den 
Städten, während auf 
dem platten Lande 
„die gute alte Zeit“ 
fi kaum geündert 
hat, denn auch der ja— 
paniſche Bauer iſt im 
Grunde ſeines Her— 
zens konſervativ. Wer 
aber die Kunſt, den 
feinen Geſchmack Ali- 
Japans zu ſchätzen 
weiß, hegt den Wunſch, 
daß es dem modernen 
Japan bald gelingen 
möchte, zwiſchen dem 
reformbedürſtigen 
Alten und dem not— 
wendigen Neuen ei— 
nen harmoniſchen, 
äſthetiſch. befriedigen: 
den Ausgleich zu 
ſchaffen. Denn in 
einem ſolchen Aus— 
gleich liegen allein 
die Bedingungen und 
Vorausſetzungen, die 
eine geſunde und 
normale Entwicklung 
des fernen Inſel— 
reiches ohne gewalt— 
ſame Erſchütterungen 
des ganzen Volls— 
körpers verbürgen. 


„ 


Links: Die jungen 
Schülerinnen in To— 
kio erhalten Unter— 
richt im Turnen und 
Tanzen 
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Moloch Aetna 


eit vierundzwanzig Jahren befindet ſich 

Europas größter Vulkan, der Aetna, 
in einer Periode geſteigerter Altivität. Die 
furchtbare Meſſina⸗Kataſtrophe, die zweifel- 
los in einem urſächlichen Zuſammenhang 
mit dem Aetna ſtand und die großen Aus- 
brüche von 1910, 1911 und 1914, zu denen 
fid) noch eine Reihe kleinerer Eruptionen ge. 
ſellt, bekunden die Rührigkeit bieles mäch⸗ 
tigen Erdventils. Seine neueſte Tätigkeit 
entfaltet der Berg auf der nord⸗ 
öſtlichen Seite in der Richtung 
auf die Gemeinde Linguagloſſa, 
eine Station der Aotna.Rımdhahn, 
die den weiten Kegel umzieht. 
Hier haben ſich in der Gegend 
des Monte Nero fünf Seitenkrater 
gebildet, aus denen gewaltige 
Ströme glühender Lava talwärts 
fließen, um alles, was fie be- 
rühren, zu vernichten und mit ihrer 
nach dem Erſtarren ſteinharten 
Maſſe für ewig zu 
bedecken. Dieſe 
immer von neuem 
entſtehendenSeiten— 
[rıter, von denen 
es im erxloſchenen 
Zuſtand ſchon eine 
kaum überſehbare 
Menge gibt, ſind 
eine höchſt darat- 
teriſtiſche Eigentüm-: 
lichteit des Aetna. 
Während der Haupt— 


Unten: Ansicht 
des speienden 
Aetna-Kraters, 
aus náchster Náhe 
aufgenommen 
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Von Bruno Aytonelli 
mit fünf Abbildungen 


krater nur felten in Tätigkeit tritt, erfolgen 
bie Exploſionen meiſtens an den Abhén⸗ 
gen des Kegels, indem ſich dort irgend. 
wo, gewöhnlich gleichzeitig en mehreren 
benachbarten Stellen, in ganz überraſchen⸗ 
der Weiſe neue Krateröffnungen bilden, 
die eine Zeillang mehr oder minder 
heftig tutig find, um bé dann wieder, 
mit Hinterlaſſung eines größeren oder 
kleineren Auswurfslegels, zu ſchließen. 
Die ſchematiſche Durchſchnitts⸗ 
zeichnung auf Seite 617 ver. 
ſucht eine Erklärung der Bor- 
gänge im Aetna während eines 
Ausbruchs zu geben. Man 
nimmt an, daß ſich im Innern 
tief unter dem Niveau des 
Meeresſpiegels gewaltige Hohl⸗ 
räume befinden, die mit Mag⸗ 
men, d. h.glutflüſſigen Schmelzen 
von Silikatgeſteinen, angefüllt 
ſind, während andere Hohl⸗ 
räume wieder heißes 
Waſſer und über⸗ 
hitzte Dämpfe ent⸗ 
halten. Unter be⸗ 


Oben: Ein Aus- 

bruch des Aetna, 

von Catania aus 
gesehen 


Links: Vom gro- 
Den Ausbruch des 
Aetna 1910. Front- 
spitze des glühen- 
den  Lavastroms, 
der, 10 km lang, 
alles verwüstete 
und erst bei Nico- 
losi zum Stehen 
kam 
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Oben: Querschnitt 


durch den Aetna 
mit den Feuer- 
adern des Berges 


ſtimmten Einwir⸗ 
kungen, wobei viel- 
leicht eindringendes 
Meereswaſſer eine 
Rolle ſpielt, er⸗ 
reichen die Gaſe 
und Dämpfe einen 
derartigen Zuſtand 
der Spannung, daß 
fie gewaltſam nac) 
außen dringen, teils 
durch bie ſchon vor: 
handenen Auswurf⸗ 
kanäle, teils durch 
die Verwerſungs— 


t 


Links. Lavastrom 
aus einem neufe- 
bildeten Krater 


ſpalten bes Geſteins 
und durch die in— 
folge von Erder— 
ſchütterungen ent— 
ſtandenen mile. 
Hierbei werden gro- 
Be Teile der feurig— 
flüſſigen Maſſen ex: 
ploſivartig ausge— 
ſchieden, was dann 
allmählich eine Ent— 
ſpannung im In— 
nern des Vulkans 
und die Rückkehr 
zum Zuſtand der 
Ruhe herbeiführt. 
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Eisenbahn vorsteher Linnartz aus Blumenthal 
(Eifel), der einen Monat Gefängnis absaß 


Wir erhalten von einem deutſchen Beamten, der im Aachener 
Gefängnis eine ihm von den Franzoſen zudiktierte Gefängnis- 
ſtrafe abſaß, mit den Photographien aus dem Leben der 
deutſchen Gefangenen in Aachen folgende Schilderung: 

Ich war Eiſenbahnkaſſierer in H. im Rheinland. Im Januar 
verhafteten die Franzoſen einen meiner Vorgeſetzten wegen 
irgend einer eingebildeten Lappalie. Als das geſchah, gab es 
einen Auflauf 
aller Eiſenbahn e 
beamten und Ar- 
beiter, und es 

wurde das 
Deutſchland lied 

eſungen. Da 
ommt einer zu 
mir und ſagte, 


es müſſe ein 
Wagen beſtellt 
werden, damit 


die Möbel und 
die Frau und 
die Kinder von 
dem Verhaſteten 
in Sicherheit ge- 
bracht werden 
könnten. Aber 
Eile hätte es, 
damit der gan 
zoſe keinen Wind 
davon bekäme. 
Ich wie das 
Wetter ans Tele- 
phon, den Wagen 
beſtellt und 
dann ſo getan, 
als ob ich nicht 
bis drei zählen 
könnte. Der Wa⸗ 
gen iſt auch zur 
rechten Zeit dageweſen, Frau und Kinder und Möbel ſind den 
Franzoſen durch die Lappen gegangen, aber nun ſuchten ſie 
nach dem Verbrecher. Der und der konnt's nicht geweſen ſein. 
Alſo blieb die Sache auf mir hängen, aber ich lachte ihnen 
ins Geſicht und ſagte, daß ich es geweſen wäre. Sofort 
tauchten zwei Gendarmen auf. Einer iſt immer ein Elſäſſer, 


Bewegungsstunde 


Woch e 


Als Deutſcher 


in franzöſiſcher 
Gefangenſchaft 


Mit vier photogr. Aufnahmen 


Das Gefängnis in Aachen 
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Obergütervorsteher Vaßen aus Heinsberg 
mußte drei Monate im Gefängnis verbringen 


und bie tun einem nichts, aber der andere, das war ein übler 
Hallunke. Haute mir mit dem Gummiknüppel eins über, ob- 
gleich ich mich nicht gemuckſt hatte! Da ſaß ich nun in einer 
Zelle von zwanzig Kubikmeter Durchmeſſer und konnte die Zähne 
zuſammenbeißen. Um mich und mein Schickſal kümmerte ich 
mich den Teufel, aber die arme Frau zu Hauſe! Ich war doch 
erſt anderthalb Jahre verheiratet, und zart iſt man auch bloß. 
: Was wird Die 
Arme für "nen 
Schreck kriegen, 
wenn ſie das 
hört! Und dabei 
hat ſie doch das 
Kind zubetreuen 
und erwartet ein 
anderes. Nach 
ein paar Tagen 
beſuchte ſie mi 
dann, aber i 
bekam einen 
Schreck, wie die 
arme Frau aus- 
ſah. Ich mußte ſie 
erſt beruhigen! 
Es war ein Sant 
mer. Sie kam alle 
zwei, drei Tage 
trotz des weiten, 
beſchwerlichen 
und anſtrengen⸗ 
den Weges, denn 
die Franzoſen⸗ 
züge benutzt ja 
kein anſtändiger 
Menſch. Schließ 
lich wurde ich zu 
zwei Monaten 
Gefängnis, 
50000 M. Geld: 
ſtrafe und Ausweiſung verurteilt. Auf bloßer Erde habe ich 
mit den andern Gefangenen ſchlafen müſſen, und wir bekamen 
ein elendes Eſſen. In der Zeit, da wir ſpazieren gehen durften, 
wurden Freiübungen gemacht, Oberbürgermeiſter Jarres aus 
Duisburg kommandierte. Die Pflege wurde erft beffer, als das in. 
ternationale „Rote Krenz“ eingriff, dann bekamen wir auch Betten, 


im Gefängnishof 


E 
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Über den jungen Paul Goerges fällte französisches Blutgericht sein Todesurteil. Allem deutschen Leben ist 
es vermeint. Jedes deutsche Herz antwortet darauf mit harten Schlägen höheren Hasses. Ein neuer Schnitt 
/ ins Kerbholz. Wir werden's nicht vergessen. Seine Folter war unsere Folter; die Lüge, die ihn fällte, war 
// Gift für Deutschland; Mord am Rechte Deutschlands war Gericht und Urteil über ihn. Sein Schicksal 
/ wird deutsches Schicksal sein. Sein Name wird, wie der Name Schlageter, Flamme sein und weiterzünden 


DAS NEUE MORDURTEIL / SEIN OPFER PAUL GOERGES 


Aufnahme aus der Kriegszeit 
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Ein Riesen konzert z um 
Besten der Notleidenden 
des Ruhrgebiets in Wien. 


Unter dem Leitspruch „Das deutsche 
Lied im deutschen Leid“ veranstal- 
teten in Wien die gesamten öster— 
reichischen Liedergesellschaíten, 
etwa 140 Vereine, die mit ihren 
Bannern im Schloßpark Schönbrunn 
Aufstellung genommen hatten, eine 
Choraulführung zugunsten der Not- 
leidenden des Ruhrgebiets. Über 
100000 Zuhörer lauschten den deut- 
schen. Heimats- und  National- 
gesängen. Zum Schluß der Feier 
sang die gewaltige Volksmenge das —, r 
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Franzósische Zerstórungsireude, 

Das Telegraphenzimmer mit der Fahrkarten- 

ausgabe auf dem Bahnhof Kettwig nach der 
„Kontrolle“ durch die Franzosen 


MIr 

: UN yj | 
uu NN - AEN E) 
gir Akte sei Yeufrants u neurtzeh Mond 
Dep glorreichen froroofíjdrer Armee verhafter die 
Värterig oer Beöurfrusantalt am Cener Bahnhof 
weil |ie ſich weigerte, deere Angaben. 
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BILDER AUS DEM RUHRGEBIET 
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In Moskau, der Hauptstadt des bolschewisti- 
schen Rußland, fand kürzlich ein Frühlingsfest 
für Kinder statt, das große Beteiligung fand. 
Die blumengeschmückten Kleinen veran- 
stalteten einen Umzug, in denen die üb- 
lichen Plakatschilder und Fahnen nicht 
fehlten. Das Plakat auf unserem Bilde 
links trägt die Aufschrift: „Die Kinder aller 
Länder bilden eine Familie“, während das 
Bild rechts die Züge Lenins trägt 


AUS DEM NEUEN RUSSLAND 


In Sowjetrußland werden auch die Ver- 
kehrsmittel in den Dienst des Bolsche- 
wismus gestellt. D.e mt Tannen und 
Reisern geschmückte Lokomotive trägt 
vorn ein großes Propagandabild 


Se 


Der Futurismus auf dem Moskauer 
Theater: Szenenbild aus dem 
Drama „Morgendämmerung“, das unter 
Leitung des Kommissars für Volksauf- 
klärung Lunatscharsky aufgeführt wurde 
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Das Neueste aus der Ausstellung des „Sturm“, Berlin, „Drinnen und Draußen“, Gemälde 
von Robert Storm- Petersen, Kopenhagen. Atlantic-Phot Ä 


AKROBATEN- 

KÜNSTE UND 

KUNSTAKRO- 
BATEN 


Kein futuristisches Gemälde, sondern die Aufnahme eines amerikanischen Artisten, der sich 
Haupt und Strahlenkranz der Freiheits-Statue im Hafen von Newyork als Tummelplatz 
für seine halsbrecherischen Künste auserwählt hat 


24ppisuaomwuyog K uoo „aysoy“ aıp ın/ Sun un 
ueArqaeumenig sne „uaysuny" siojdure(T-pAO[T uaneu səp esreisny :ji1jejjrqoseesieq[) ueqosjnop p Sejuoiqq od 


S D e 


— 
* 
„r 


N 


A. 

> AA P 
e ` ei 

Fam "s j a2 i , 

RR i - — Md u 22 m 

$ — * — 5 

` RRE Ah G rr» 1 Ze 
"Tu 3 

^ - P 


u CET ES 
E eh, ALS 


Seite 624 Die Woche Nummer 26 


BILDER AUS 
ALLER WELT 


* 


im Oval: Sommer- 
rodeln, ein dem Bob- 
sleighfabren ühnlicher 
Sport, der in verschiede- 
nen Orten der Schweiz im 


Sommer betrieben wird 
Atlantic-Phot. 
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Zuckerboykott in den Ver- 
einigten Staaten: Eine Demon- 
stration der Leiterinnen der Bewegung 
gegen die Zuckerteuerung Phot. Bain 


Unten: Der Gerichtsvollzieher in Söul: Steuereinziehung durch 
Polizeibeamte in der koreanischen Hauptstadt 
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Picavers neuesteRolle: Kam- 
mersänger Picaver von der Wiener 
Staatsoper als Torwart einer Wiener 
Fußballmannschaft Fho:, Grabozos-.- 
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Die Orur des Dfehingis Khan 


Roman von Kans 


1 


4. Fortsetzung. — Nachdruck verboten. — Amerikanisches Copyright by August Scherl G. m. b. H., Berlin 1923. 


Alle hatte der Kaifer wieder weggehen laſſen, als zu 
leicht befunden. Keiner darunter, der würdig war, den 
Ring zu tragen, deſſen ſchweres Gold den Mittelfinger 
der kaiſerlichen Rechten umſchloß. 

Ein einziger nod) ... der letzte, der in Frage kam: 
Schanti, der Herr von Dobraja und Akſu. Nicht nur 
ein tüchtiger General, ſondern auch ein hervorragender 
Staatsmann, hatte er es in zäher Energie verſtanden, 
hinter das Geheimnis des Schmelzpulvers der Weißen 
zu kommen. Zwar war es ihm noch nicht gelungen, 
Arbeiten in ſo großzügiger Weiſe auszuführen, wie ſie 
die europäiſche Siedelungsgeſellſchaft in Ruſſiſch⸗Turkeſtan 
betrieb, doch war immerhin ein viel verheißender An⸗ 
fang gemacht. 

Aber würde Toghon⸗Khan auch der gewaltigen Auf⸗ 
gabe gewachſen ſein, die ihm die Regentſchaft über das 
ganze Rieſenreich bringen mußte? . Würde er dem 
ſchweren Kampf mit dem Abendlande aus dem Wege 
gehen?. Würde er ihn annehmen und .. . unterliegen? 

Wieder ließ der Kaiſer eine Kugel in die klingende 
Schale fallen. Die ſeidenen Vorhänge rauſchten ausein⸗ 
ander, und ein Mann in Generalsuniform trat auf die 
Terraſſe. Ein markantes Geſicht. Der kahle Schädel lud 
in eine niedere vorſpringende Stirn aus. Die dunklen 
kleinen Augen rollten in tiefen gelben Höhlen. Um die 
Brauen war die Haut in ein Gewebe tiefer verwirrter 
Runzeln gefaltet. Das ganze 9lupere zeugte für ein 
glutvolles und leidenſchaftliches Temperament. 

Einen kurzen Moment ruhten die Augen des Ein⸗ 
getretenen auf dem todgeweihten Herrn. 

Langſam ließ er ſich auf die Knie nieder. Auf den 
Knien legte er die letzten Schritte bis zum Lager des 
Kaiſers zurück und beugte die Stirn, bis ſie den Boden 
berührte. 

Eine kalte, feuchte Hand fühlte er auf feinem Haupte. 
Schwach, wie aus weiter Ferne kommend, ſchlug eine 
Stimme an ſein Ohr. 

„Ich danke dir, Toghan, daß du meinem Ruf ſchnell 
gefolgt biſt . . . ſchnell gefolgt . . . meine Zeit ijt kurz, 
die Ahnen rufen mid) . 

Regungslos verharrte Toghan⸗ Khan, die Stirn am 
Boden. Leiſe und flüſternd kam ſeine Antwort. 

„Himmliſche Weisheit, du wirſt das Reich noch lange 


lenken.“ 

„Nein, Toghan ... die Ahnen rufen mich. Ich 
gehe . . . gehe bald. . . Aber ſchwer ijt mein Herz . . 
Die Sorge um mein Land und mein Haus ...“ 

Erſchöpft ſchwieg der Kaiſer. Minuten verfloſſen, bis 
er neue Kraft fand. Toghan⸗Khan ſprach: „Die Blüte 
der Lotos ift von der allerhöchſten Weisheit geſegnet ...“ 

„Nein, Toghen . Mein Sohn ijt ein Knabe und 
ſpielt mit den Frauen im Palaſte. Jetzt wollte id) ihn 
zu mir nehmen ... einen Mann aus ihm machen. 
Die Vorſehung hat es nicht gewollt. Ich liege auf dem 
Lager, von dem ich nicht wieder aufſtehen werde ...“ 

„Du wirft genejen . . ." 

„Toghan⸗Khan fühlte, wie bie matte Hand auf ſeinem 
Haupte zitterte. 


„Nein, Toghan. Ich ſterbe ... in Sorge um das 
Reich. Wolken ſtehen am Himmel. Von Weſten drohen 
lie. Wer wird das Reich führen ... Ich Habe fie alle 
gehört .. . Die Statthalter des Nordens und des 
Südens ... den Hohen Rat und bie Ratskammer .. 
Kleine Köpfe... kleine Mittel... alle .. . alle. Du bijt 
der letzte! Wirſt du mich aud) enttäuſchen? . 
Was Haft du zu fagen ...“ 

„Die Wolken, die dein Herz beſchweren, die das Land 
bedrohen, werden vor der Sonne weichen .. Aber 


wenn ſie der Sonne nicht weichen, wird ein Blitzſtrahl 


ſie zerreißen. Ein Blitzſtrahl des Himmels wird den 
Himmel wieder klarmachen.“ 

„Ein Blitzſtrahl des Himmels . . . des Himmels?“ 
Der Kaiſer wechſelte die Sprache und ſprach mongoliſch 
weiter. 

„Nur denen hilft der Himmel, die ſich ſelber helfen.“ 

Langſam erhob Toghan⸗Khan die Stirn vom Boden. 
Seine Hände ergriffen die kalte Hand des Kaiſers, ſeine 
Lippen preßten ſich darauf. Langſam hob ſich ſein Haupt, 
bis es die Kiſſen erreichte, bis ſeine Lippen das Ohr des 
Kaiſers berührten. Flüſternd, auch hier kaum hörbar, 
drangen die mongoliſchen Worte in das Ohr des Kaiſers. 

Leichte Röte trat in das Antlitz des Kranken. Glanz 
kehrte in ſeine erloſchenen Augen zurück. Straff wurden 
feine von langem Leiden matten Züge, während Toghan⸗ 
Khan flüſternd weiter ſprach. 

Stärker ging der Atem des Kaiſers. Noch höher kam 
das Haupt Toghan⸗Khans. Neben dem Haupte des 
Kaiſers lag es jetzt auf dem Kiſſen. 

Stärker wurde der Glanz in den Augen des Kaiſers. 
Er reckte den rechten Arm und ballte die Hand zur 
Fauſt. Noch einmal ſchienen die ſchwindende Kraft und 
das fliehende Leben zurückzukehren. Sein Oberkörper 
hob ſich vom Lager. Seine Arme legten ſich um den 
Hals des Sprechenden. Neben dem Kaiſer ſaß Toghan— 
Khan aufrecht auf dem Lager, und weiter drang flüſternd 
ſeine Rede in des Kaiſers Ohr. 

Jetzt ſchwieg er. Der Kaiſer ließ die Hand ſinken. Er 
öffnete die Fauſt und legte die Rechte über die Augen. 
Die Rechte, an deren viertem Finger der kaiſerliche 
Ring mit den Zeichen des Oſchingis Khan glänzte und 
gleißte. Minuten hindurch ſaß Schitſu, der ſterbende 
Kaiſer des Rieſenreiches, ſo in den Armen des Toghan— 
Khan. Dann kamen Worte von ſeinen Lippen. 

„Toghan! Du Treueſter aller Treuen . .. Auch im 
Tode verläßt du mich nicht ... Du Freund meiner 
Jugend, meiner Kämpfe ... meiner Herrſchaft.“ 

Von der abgezehrten Rechten ſtreifte der Kaiſer den 
Ring. Mit immer kälter und ſchwächer werdenden Hän— 
den griff er die Linke des Toghan-Khan und An ihm 
den Ring auf den vierten F Finger. „Du bit . . du wirit 
das Reich verweilen, bis mein Sohn.. 

Betäubt und geblendet ſtarrte Toghan-Khan auf den 
Ring an ſeiner Linken. Nur ein Gedanke erfüllte ſein 
Herz ... Ich bins! Ich bus... 

Noch einmal kamen dem ſterbenden Kaiſer Kraft und 
Sprache zurück. 
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„Geh! Geh, Toghon! 
bin müde... Nein. 


Du bait den Ring... Ich 


. müde war ich immer und 
konnte nie ſchlafen ... Jetzt werde id) ſchlafen . 
geh.. .“ 


Der Körper des Kaiſers ſank auf das Lager zurück. 
Nur noch ſtoßweiſe und röchelnd kamen abgeriſſene Worte 
von ſeinen Lippen. Dann wurde er ganz ruhig. Lang⸗ 
ſam erhob ſich Toghan-Khan. Den Körper geneigt, das 
Geſicht gegen das Lager des Kaiſers gewandt, ſchritt er 
rückwärts langſam dem Ausgange zu. Von unſichtbaren 
Händen ergriffen, öffneten fih die leichten Seidenvor⸗ 
hänge, als er ſie erreichte. Noch eine tiefe Verneigung 
zum Lager des ſtillen Kaiſers. Toghan-Khan wandte jid) 
um und trat in ben Vorſaal. 

Lange war er allein bei dem Kaiſer geweſen. Lange 
hatten die im Palaſt verſammelten Würdenträger des 
Reiches geharrt, daß er vom Lager Schitſus zurückkehren 
möchte. So ſchnell wie vorher die Stadthalter von Gu- 
hau, Yarkand oder Tali. So ſtill und niedergeſchlagen 
wie die Vizekönige von Kanton oder Mugden. Anders 
lam Toghan⸗Khan zurück. Starr und unbeweglich waren 
ſeine Mienen, als er hinaustrat. In wachſender Un⸗ 
geduld hatten die Würdenträger im Vorſaal gewartet. 
Hatten durch die leichten Vorhänge den Anfang der 
chineſiſch geführten Unterredung erhaſcht. Hatten mon⸗ 
goliſche Worte aus des Kaiſers Mund vernommen 
Wenige nur und undeutlich und dann nur noch ein 
leiſes und immer leiſeres Flüſtern. 

Was brachte Toghan⸗Khan? . . . Was hatte der Kaiſe: 
mit ihm beſchloſſen? In den Herzen aller brannte die 
Frage, aber nichts verrieten die ſteinernen Züge des 
Toghan⸗Khan. Bis in die Mitte des Saales ſchritt er. 
Blieb dort hoch aufgerichtet ſtehen und ließ den Blick über 
die Verſammlung ſchweifen, die Arme zuſammenge⸗ 
ſchlagen, die Hände unter den verſchränkten Armen ver- 
borgen. 

Fünfzig Augenpaare waren auf ihn gerichtet. Suchend 
flog ſein Blick durch den Raum und haftete einen kurzen 
Moment an einem anderen Augenpaar. 

i kurzer Wink. Ein mongoliſcher General eilte au, 
ihn zu. 

„Mangu-Khan, übernimm ge Befehl iiber bie Palaft- 
wache. Gehl“ 

Der Angeredete verharrte Aberraſcht und zögernd. 
Auch auf den Geſichtern der übrigen Anweſenden prägten 
ſich Staunen und Zweifel. 

Wie konnte Toghan-Khan ſolchen Befehl geben? 

„Geh!“ 

Zum zweitenmal fiel das Wort ſcharf und knapp von 
den Lippen des Schanti. Die verſchränkten Arme öff— 
neten ſich. Die Linke wies gebieteriſch zur Tür. 

„Niemand betritt oder verläßt den Palaſt ohne meine 
Erlaubnis!“ 

Es war ein neuer, ſchwerwiegender Befehl. Doch allen 
ſichtbar glänzte an der ausgeſtreckten Hand der kaiſerliche 
Ring, und im Augenblick wandelte ſich das Bild im 
Saale. Sie alle, die eben noch einen Gleichberechtigten, 
einen Mitbewerber erwartet hatten, ſahen jetzt den 
vom Kaiſer beſtimmten Regenten vor ſich ſtehen. Den, 
der mit kaiſerlicher Macht das Reich zu verwalten hatte, 
bis er eines Tages den Ring des Dſchingis Khan von 
ſeiner Hand ziehen und dem Kaiſerſohn auf die Rechte 
ſtecken würde. 

Tief neigten ſich jetzt die Rücken, ehrfurchtsvoll waren 
die Verbeugungen. Niemand wagte es, dem vom Kaiſer 
ſelbſt ernannten Regenten die ſchuldige Achtung zu ver— 


Die Woche 


Nummer 26 


weigern. Dem Regenten mit dem Ringe des Kaiſers an 
der Hand und mit einer großen Armee hinter ſich, die dem 
alten Mongolengeneral mit Leib und Leben verſchworen 
war. Vorbei an gebeugten Rücken und geſenkten Köpfen 
ſchritt der neue Regent des Gelben Reiches durch den 
Saal. 

* H Ké 


Weithin dehnt fid) bas alte Siebenſtromland zwiſchen 
dem Balkaſch⸗ und dem Iſſiſee. In Wierny, der Haupt⸗ 
ſtadt des Landes, hatte Georg Iſenbrandt ſein Stand⸗ 
quartier. Von hier aus leitete er die Arbeiten, welche die 
ihm unterſtellten Ingenieure und Schmelzmeiſter in den 
ſüdlich und weſtlich gelegenen Alpen ausführten. Seit 
Jahren war Wierny die zweite Heimat Iſenbrandts ge⸗ 
worden. 

Am Frühſtückstiſch ſaßen die beiden Freunde fid ge: 
genüber. 

Wellington Fox ſprach: „Die. Lampe hat geſtern noch 
lange bei dir gebrannt, Georg. 

„Berufsarbeit, lieber Freund. Die erſten Transporte 
des neuen Mittels ſind aviſiert. Das gibt für die erſten 
Wochen eine reichliche Doſis Arbeit. Inſtruktionen für 
die Schmelzmeiſter ... neue Pläne für die ganze 
Schmelzſtrecke ... die Pläne find zum größten Teil 
fertig . Die Inſtruktionen beginnen heute. Beeile 
dich, damit wir bald aufbrechen können.“ 

Wellington Fox ließ ſich das nicht zweimal ſagen. 
Noch einen Schluck und einen Biſſen, und er war fertig. 
Beim Schlage der neunten Morgenſtunde erhob ſich die 
kleine ſchnelle Flugmaſchine des Oberingenieurs. Sjen- 
brandt ſelbſt führte das Steuer und ſetzte den Kurs 
nach Süden. 

Erſt Ebene, dann Berge und dann weiter tiefgrüner 
See. Der mächtige Iſſi⸗Kul breitete ſeine Fluten unter 
ihnen aus. Dann wieder Berge. Hoch und immer 
höher, bis ſie den Kamm des Himmelsgebirges erreicht 
hatten, das hier die Grenze zwiſchen Rußland und China 
bildet. 

Den Gebirgsgrat entlang in nordöſtlicher Richtung 
führte Georg Iſenbrandt jetzt die Maſchine. In brodeln— 
dem, wogendem Nebel fag das Alpenmaſſiv unter ihnen. 
Nur ſelten einmal brach ein Sonnenſtrahl durch dieſe 
milchweißen Maſſen und erreichte ſchneebedeckte Hänge 
und glaſige Gletſcher. Gletſcher, aus denen breite 
Ströme entſprangen und nach Norden hin in den Iſſi 
ſtürzten. 

Vom Dynotherm getrieben, arbeiteten die Turbinen 
der Flugmaſchine vollkommen geräuſchlos, und mühelos 
konnten die Freunde ihr Geſpräch führen. 

Jetzt warf Iſenbrandt das Steuer herum und ſetzte 
das Schiff auf Nordweſtkurs. Wellington Fox ſah, wie 
die Nebelmaſſen hier wie abgehackt aufhörten und der 


Alpenkamm ſich ſcharf und klar weiterhin nach Oſten 
erſtreckte. 

1 rs warum geht es hier nicht 
weiter? . 


„Weil wir am tritiſchen Punkt ſind. Du ſiehſt die 
natürliche Grenze, das Gebirge weiter nach Oſten ziehen. 
Die politiſche Grenze biegt ſcharf nach Norden um. Was 
da halbrechts vor uns liegt, iit das Ilidreieck, feit 150 
Jahren ein ſtrittiges Gebiet, bald unter chineſiſcher, bald 
unter ruſſiſcher Herrſchaft. Heute wieder chineſiſch.“ 

Das Flugzeug folgte der Grenze nach Norden. Ein 
mächtiger Strom wälzte unter den Reiſenden ſeine 
Wogen nach Weſten. Georg Iſenbrandt ſenkte die Ma— 
ſchine fo tief, daß fie den Boden faſt zu berühren ſchien. 
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Und dann ſtand ſie doch plötzlich wieder hoch über dem 
Grunde; denn in jähem Abfalle ſenkte ſich das Gebirge. 
Ein breites, tiefes Tal, auf beiden Seiten von ſchroffen 
Felsmauern umſäumt, durch das der Iliſtrom feinen 
Weg nahm. Von den Felſen her ein rieſenhafter Stau⸗ 
damm, im Bau begriffen. Dort ſtand der von Menſchen⸗ 
hand gefügte Wall ſchon mehrere hundert Meter hoch. 
Im mittleren Teil aber waren die Arbeiten noch bei 
den Fundamenten. 

Georg Iſenbrandt runzelte die Brauen, während das 
Flugſchiff langſam über der Dammkrone dahinzog. 

„Verdammt! 
wärts, wie ich möchte. 

Ich werde MacClure 
ablöſen laffen... Mag 
er auch zehnmal ein 
Protektionskind fein!” 

Wellington Fox ſah, i ` Be 
wie bie Fäuſte Iſen⸗ ) 
brandts jid) bei Dielen 
Worten um das Cteuer 
trampften. 

„St der Dammbau 
ſo eilig, Georg?“ 

„Aber ſehr eilig! ... 
Die Gelben beſitzen 
ebenfalls Dynotherm 
und ſchmelzen damit 
in ihrem Lande. Fällt 
es ihnen eines Tages 
ein, hier im Ilidreieck 
plötzlich und allzuſtark 
zu ſchmelzen, [o ner. 
nichtet das Hochwaſſer 
unſere Siedlungen im 
Giebenftromland . . 
Bei der  geipannten 
Lage zwiſchen Gelb und 
Weiß ift eine Über- 
raſchung nicht ausge: 
ſchloſſen. Der Damm 
muß ſchnellſtens fertig 
werden.“ | 

In ſteilen Kreijen 
ließ Iſenbrandt die 
Maſchine ſteigen. Kilo⸗ 
meter um Kilometer 
ging ſie in die Höhe, 
und immer weiter 
dehnte ſich die Land⸗ 
ſchaft. Jetzt dämmerte am Oſthorizont Kuldſcha herauf. 
Die Hauptſtadt des ſo viel umſtrittenen Gebietes. Jetzt 
lag das ganze Dreieck wie ein offener Keſſel unter ihnen. 

Iſenbrandt deutete mit der Rechten dorthin. 

„Begreifſt du es wohl, daß wir das Ilidreieck haben 
müſſen? ... Siehſt du es ein? .. . Die Siedlungsgeſell⸗ 
ſchaft ſieht es freilich aud) ein, hat es längſt begriffen . . 
Aber die Furcht, die feige Furcht vor den Gelben iſt zu 
groß...“ 

Wellington Fox umfaßte mit prüfendem Auge die 
rieſenhafte Talmulde. Ein ſarkaſtiſches Lächeln glitt über 
ſeine Züge. 

„Ich vermute, mein lieber Georg, hier wird es eines 
Tages gehen wie im Erlkönig ... Und folgſt du nicht 
willig, dann brauch ich Gewalt ...“ 
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„Die Tänzerin Ines Maria Wellin als Dorfbub" 
Radierung von B. M. Herko 


Herko hat in der diesjährigen Großen Berliner Kunstaustellung eine 
erie Radierungen ausgestellt 
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g Iſenbrandt antwortete nicht. Seine Züge blieben 
unbeweglich, nur in ſeinen Augen flammte ein ſtählerner 
Glanz auf. Jetzt ſtellte er die Maſchine ab und ließ das 
Schiff im geſtreckten Gleitflug wieder in die Tiefe ſchießen. 
Und dann ſetzte es leicht und ſicher auf einer Bergwieſe 
auf. Sie waren vor einem Bezirkshaus des Abſchnittes 
gelandet. Etwa ein Dutzend Ingenieure waren hier 
verſammelt, durch Fernruf benachrichtigt, und erwarteten 
ihren Chef. 

Iſenbrandt wandte ſich an einen jungen Menſchen, 
der in der Nähe ſtand. 

„Hel Sie dal Franke. führen Sie den Herrn hier 
zu ihrem Großvater. Er 
ſoll ihm alles zeigen, 
was er zu ſehen 
wünſcht .. . Lieber For! 
Diu haſt drei Stunden 
Zeit, einen unſerer in- 
tereſſanteſten Schmelz⸗ 
| punkte zu bejudjen. Um 
| vier Uhr bitte pünkt⸗ 
| i lich wieder hier!“ 

A An der Seite des 
jungen Mannes machte 
Wellington Fog fid) auf 
den Weg. Er war ein 
tüchtiger, trainierter 
| Bergiteiger, aber er 

mußte ſich anſtrengen, 

um mit dem hier vor: 

gelegten Tempo Schritt 
zu halten. Auf dem 
Wege erfuhr er, daß 
der alte Schmelzmeiſter 
aus Deutſchland aus 
dem Merſeburgiſchen 
ſtammte. Jetzt war er 
ſeit langen Jahren im 
Dienſte der Dyno⸗ 
thermkompagnie tätig. 
Sein Sohn bewirt⸗ 
| P s ſchaftete eine der neuen 
` Siedlungen im Sieben⸗ 
ſtromland. Der Enkel, 
war gleichfalls in den 
Dienſten der Geſell⸗ 
ſchaft und hegte den 
Ehrgeiz, ein tüchtiger 
Schmelzmeiſter wie der 
Alte zu werden. 

Jetzt wurde der Weg weniger ſteil, und dann ſtanden 
fie auf einer Alm vor einer rohgezimmerten Blockhütte. 
Mißtrauiſch begrüßte der alte Schmelzmeiſter den An⸗ 


d 


kömmling. 


Auch jetzt, nach beinahe zwanzigjährigem Aufent⸗ 
halt in Aſien, ſprach er noch unverkennbar den ſächſiſchen 


Dialekt der Halleſchen Gegend. 


„Was find Sie denn? .. . So! Zeitungsſchreiber 
find Cie? ... Na, gerade für die haben wir hier ſehr 
wenig Verwendung ... Nee, nee, da kann ich Ihnen 
nichts zeigen ...“ 

Der junge Franke mußte ſich nochmals energiſch ins 
Mittel legen und den Auftrag Iſenbrandts wiederholen, 
bevor der Alte ſich endlich bereitfinden ließ. Aber auch 
dann brummelte er noch allerlei vor ſich hin. 
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„Zeitungsſchreiber . . . Profeſſionelle Neugierige .. 
Ich kenne die Brüder noch von damals ... damals, als 
der Keſſel kochte. . . Sind mir damals Tag und Nacht 
nicht von der Pelle gegangen . Und ich wußte doch 
nichts ... Konnte doch nur fagen: Er kocht eben! . 

Er kocht eben . . . kocht ohne, daß ich Feuer drunter 
habe 

Wellington horchte auf. „Als der Keſſel kochte ...“ 
Hatte nicht Iſenbrandt die Worte erft vor kurzem ge= 
braucht . .. Hatte nicht ber alte Profeſſor Müller ihnen 
ſchon in der Schule eine Erzählung unter dieſem Titel 
vorgetragen? 

Wie ein Jäger auf ſeine Beute, ſtürzte er ſich auf den 
Alten, und in zwei Minuten hatte er ihn ſo weit, daß 
er zu erzählen begann. 

„Ja, alfo damals war's 
Fingern ab. 

„Zweiundvierzig, nein dreiundvierzig Jahre iſt es jetzt 
her. Im Leuna⸗Werk bei Merſeburg war's. Der Be⸗ 
triebsingenieur hatte mir den Auftrag gegeben, einen 
großen Reſervekeſſel für den nächſten Tag anzuheizen. 
Früh um vier kam ich in das Keſſelhaus. Bitterkalt 
war es und natürlich noch ſtockdunkel. Der Keſſel hatte 
eine Reparatur hinter ſich und war leer. 

Ich alſo . . . als erſtes, was ich tue ... ich drehe 
natürlich zuallererſt den Waſſerleitungshahn auf, um 
den Keſſel erſt mal voll Waſſer laufen zu laſſen. Der⸗ 
weil bas Waſſer läuft, ſuche ich mir Holz zum Feueran⸗ 
machen zuſammen, und ſo allmählich kommen auch meine 
Kollegen ... Sie müſſen wiſſen, Herr, ich war damals 
der jüngſte und mußte zuallererſt da ſein. 

Wie ich ſo mein Holz zuſammentrage, wird mir warm 
und immer wärmer, und dabei hatten wir doch 15 Grad 
Kälte im Freien. Im Keſſelraum war's faſt ebenſo kalt 

.. denn Sie müſſen wiſſen, Herr, beſondere Ofen ſtellt 
man nicht in die Keſſelhäuſer. Die Keſſel heizen ſelber 
ganz ſchön, wenn ſie in Betrieb ſind. | 

Wie id) noch fo ſtehe und mir den Schweiß von ber 
Stirn wiſche, da gibt mir mein Kollege einen Stoß in 
die Rippen und zeigt auf das Manometer am Keſſel. 
Und da denke ich doch ... da denke ich doch, der Deubel 
fol mich holen ... da zeigt das Manometer auf zwölf 
Atmoſphären. Dabei, Herr, kein Stückchen Feuer auf 
den Roſten ... eben erft kaltes Waſſer aus der Leitung 
in den Keſſel gepumpt. 


.“ Er zählte an feinen 


Ich denke zuerſt, ich habe mich verſchaltet und Dampf 


aus einem der anderen Keſſel auf den leeren Keſſel an- 
gedreht. Aber alle Ventile ſind zu, und ich verbrenne 
mir bloß eklig die Finger. Ich laſſe vor Schreck die 
Schaufel fallen und retiriere vor dieſem Deubelskeſſel 
bis zur Eingangstür. 


Da kommt gerade der Ingenieur. Der ſagt ganz 


harmlos: ‚Na, Leute, ihr habt ja ſchon ganz ſchönen 
Dampfdruck. 

Sa! fage ich. Aber ben Keſſel hat der Deubel ge— 
heizt. 


„Wieſo?' fragt der Ingenieur. Ich gehe langſam an 
den Keſſel ran, mache die Feuertür auf und zeige ihm 
die kahlen Roſte. 

Mit einem einzigen Satz iſt er an der Tür und ver— 
ſchwindet, ohne noch ein Wort zu ſagen. 

In fünf Minuten war er mit dem Direktor wieder 
da. Und wie der Direktor die Beſcherung ſieht, da ſtellt 
er jid) hin und lacht. Gelacht hat der . . . Ich fage Ihnen, 
wenigſtens fünf Minuten hat er gelacht, daß das ganze 
Keſſelhaus wackelte. Dann ſprang er plötzlich zu und 
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ſchaltete den unheimlichen Keſſel auf die Maſchinen. Es 
war aber auch nachgerade Zeit, denn der Druck war in⸗ 
zwiſchen auf fünfundzwanzig Atmoſphären geſtiegen, und 
noch fünf Atmoſphären weiter, da wären wir wohl alle 
in die Luft geflogen. 

Da kam der Direktor zurück und ſagte nur ganz trocken: 
„Der Doktor Frowein ſoll mal kommen.“ Und als der 
kam, da guckte er ihn bloß an und ſagte: ‚Na, weißt 
du, Karl! Das iſt mal wieder ein echter Frowein! Junge, 
Junge, daß dir das gelungen ift? Und dann fiel der 
Direktor dem Doktor Frowein um den Hals, und die 
Tränen kugelten ihm aus den Augen. 

Als er ihn wieder losließ, da ſagte er zu uns: Kinder! 
Merkt euch den heutigen Tag. Der 13. Februar 1963 
wird noch für Jahrhunderte ein Gedenktag bleiben. Heute 
fängt ein neues Kapitel der Technik, der Ziviliſation, 
der Kultur an. Der hier iſt's, dem die Menſchheit das 
verdankt.“ 

Wir ſtanden noch da mit offenen Mäulern, denn ver⸗ 
ſtehen taten wir das nicht. 

Na, und der Frowein, das war ſo ein ganzer Stiller, 
der ſagte fo nebenbei: „Biſt du jetzt überzeugt, du un- 
gläubiger Thomas?' Und dann gingen ſie beide Arm 
in Arm weg. Ich ſage Ihnen, Herr, wenn ich 
hundert Jahre alt werde, den Morgen da in dem Keſſel⸗ 
haus werde ich niemals vergeſſen. 

Tag und Nacht hat der Keſſel gekocht. Wir mußten 
bloß Waſſer nachpumpen. Und in ben Zwifchenzeiten 
mußten wir den vielen Neugierigen ihre Fragen beant⸗ 
worten. Aus aller Welt kamen ſie, und die Abſperrung 
war einfach nicht durchzuführen. 

Wie es dann mit der Erfindung weiterging, das wiſſen 
Sie ja wohl. Kohlen zum Heizen brauchten wir nicht 
mehr. Gl auch nicht mehr. Die Bergarbeiter wurden 
größtenteils überflüſſig. Die ganze Wirtſchaft wurde auf 
den Kopf geſtellt. Na, ganz glatt iff bas ja nicht ge- 
gangen. Auf einmal [o viele Menſchen ohne Brot!... 
Na, Sie können ſich ja denken, was das zu bedeuten hat. 
Aber allmählich hat ſich ja alles wieder eingerenkt. Wem 
das Deubelszeug das Brot genommen hatte, dem gab es 
durch die Siedlungen bald geſünderes Brot wieder. Wenn 
Sie hier über die Steppen gefahren ſind, dann haben Sie 
ja was davon geſehen. Zwanzig Millionen Leute aus 
Europa wohnen jetzt hier in beſtem Wohlſtand, wo früher 
ein paar hunderttauſend Kirgiſen kümmerlich hauſten. 
Aber kommen Sie! Ich will Sie zu unſerer Schmelzſtelle 
bringen.“ 

Geſpannt hatte Wellington Fox der Erzählung des 
alten Schmelzmeiſters gelauſcht, während der Magneto- 
graph in ſeiner Taſche ſie Wort für Wort niederſchrieb. 
Jetzt folgte er dem Alten, der ihn auf einem neuen Pfade 
weiter bergan führte. Die Luft war hier verhältnismäßig 
klar und ſichtig, da ein ſcharfer Südoſtwind die Nebel⸗ 
ſchwaden vertrieb. Noch eine kurze Wendung, und vor 
ihnen lag ein mächtiger Gletſcher. Wohl mehrere Kilo» 
meter breit und in einer Mächtigkeit von hundert Metern 
ſchob fih der gigantiſche Eisſtrom zu Tale. Wie ein 
dunſtiger Schleier lag es auf bem Eiſe. Wo ber Wind- 
ſtrom ihn faßte und zerriß, ſchimmerte glaſig grün das 
Eismaſſiv hervor. An ſolchen Stellen konnte Wellington 
Fox hier und da ſchwarze Punkte wie Fliegen über die 
Fläche kriechen ſehen. Er nahm ſein gutes Glas zu Hilfe 
und ſah nun, daß es große tankartige Fahrzeuge waren. 
Rieſige Motorwagen, die das Gletſchereis befuhren und 
gleichmäßig mit Dynotherm beſtreuten. 

(Fortsetzung folgt.) 
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DIE WANDLUNGEN EINES MALER-MOTIVS 


Ein neuer Liebermann in der Nationalgalerie 


Mit Er.aubnis von Faul Cassirer, Ber.in W 


„Freistunde der Amsterdamer Waisenmädchen" 
Studie von Max Liebermann (1881) 


Neuerwerbung der Berliner Nationalgalerie 


Die schöne Studie zum berühmten Frankfurter Waisenmädchen-Bild Lieber- des ein Jahr später entstandenen Gemäldes; in allem auch in der Be 
manms besitzt jetzt die Nationalgalerie. Sie ist breiter und einfacher im leuchtung ist dem Motiv eine andere Richtung gegeben. Man kann hier 
Vortzag, eben mehr auf die rasche Verarbeitung empfangener Eindrücke direkt in die Werkstatt Liebermanns sehen, der aus einerStudie späler nie 
eingestellt, und der Ausschnitt hat nicht die kompositionelle Vielfältigkeit in sklavischer Gebundenheit ein „sorgsam durchgeführtes“ Gemälde macht. 


s 


Mit Eriaubnis von Faul Cassirer, Berlin W 
T 


„Freistunde der Amsterdamer Waisenmädchen‘, 


Gemälde von Max Liebermann (1882) 
Im Besitz des Stüdelschen Kunstinstituts in Frankfurt a. M. — 
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Ansicht der finnischen Hauptstadt Helsingfors von der Seeseite aus 


Ueber Seen ach Finnland 


Mit sieben Aufnahmen von Max Dreblow, Stettin 


BR dem ſchönen Finnland, dem Lande der Weißen und Engländern ſehr beliebt waren, [o benutzt heute 
Nächte oder der tauſend Seen, führen drei Reiſe- auch der Finnländer gerne die deutſche Linie, die ihn 


wege: über Schweden, 
die Randſtaaten und 
zu Waſſer. Fährt man 
über Schweden, muß 
man noch heutigen Tages 
vier und über bie Rand- 
ſtaaten nicht weniger als 
zwölf Paß- und Zoll: 
ſtationen paſſieren. Der 
Landweg hat alſo ſeine 
Unbequemlichkeiten und 
Schwierigkeiten, verur⸗ 
ſacht viele Laufereien 
und erfordert erhebliche 
Koſten. Denn die frem— 
den Staaten geben ihr 
Viſum nicht umſonſt. 
Deshalb wählt der Rei- 
ſende gern den Seeweg. 
Zwiſchen Lübeck, Stettin 
und Helſingfors haben 
deutſche und finniſche Li⸗ 
nien einen regelmäßigen 
Perſonen⸗ und Fracht⸗ 
verkehr eingerichtet. Al: 
wöchentlich am Sonn— 
abend fährt die „Rügen“, 
ein neuer bequemer 
Doppelſchraubenſchnell⸗ 
dampfer der Reederei 
Rud. Chriſt. Gribel, von 


Stettin ab und iſt am 


Montag mittag in Hel⸗ 
ſingfors. Alſo eine Reiſe 
von kaum 48 Stunden. 
Wie die großen Ueberſee— 
dampfer der Hamburger 
„Hapag“ unb des Bremer 
„Norddeutſchen Lloyd“ 
vor dem Kriege inter— 
nationalen Ruf genoſſen 
undauch bei Amerikanern 


im Kreis: Auf der Reise 

xà Finnland Eine 

Lrexmpe Ruhrkinder an 
Derd der Ro: ^" 


zu uns führt, in unjere 
Bäder und Kurorte, un: 
fere Berge und Som⸗ 
mer[rijden. Ein wenig 
ſpricht vielleicht auch das 
Alkoholverbot im nor⸗ 
diſchen Freiſtaat mit. 
Sobald ein Finnländer 
das deutſche Schiff be⸗ 
tritt, darf er ungeſtraft 
von den daheim verbote⸗ 
nen Früchten koſten .. 

Dazu die Annehm⸗ 
lichkeiten der Seefahrt 
gegenüber einer Land⸗ 
reiſe. Auch wer ſich die 
zweite oder gar erſte 
Klaſſe auf der Eiſen⸗ 
bahn leiſten kann, iſt 
auf feinen Platz im Ab- 
teil angewieſen, muß 
mit fremden Menſchen 
zuſammenſitzen, kann 
ſich höchſtens im Lauf⸗ 
gang ein wenig bewegen 
oder eine Weile im 
Speiſeſaal aufhalten. 
Man iſt gebunden und 
unfrei. Während man 
auf dem Schiff ganz 
nach Belieben und Ge— 
fallen leben, für ſich 
allein bleiben oder Ge⸗ 
ſellſchaft aufſuchen kann, 
wie's einem behagt. 
Iſt's ſchön Wetter, geht 
man nach oben aufs 
Bootsdeck und läßt ſich 
den friſchen, herben und 
geſunden Seewind um 
die Naſe wehen oder 
lieft in bequemen Korb: 
ſeſſeln und läßt ſich von 


Links: Ein Blick in die 
Schiffsküche. Die Köche. 
bei der Arbeit 
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der Sonne wärmen. Und 
bei Regen oder Unwetter 
ſucht man fid ein gemüt- 
liches Eckchen im Geſellſchafts— 
oder Rauchzimmer, im Da— 
menſalon oder in der pal— 
mengeſchmückten Veranda 
und plaudert mit den Men— 
ſchen, die man kennen ge— 
lernt hat. Denn Reiſebe— 
kanntſchaſten ſind ſchnell ge— 
ſchloſſen. Oder man hört der 
Muſik zu, die jeden Abend 
ſpielt. Oder greift zu den 
Karten und macht ein Spiel— 
chen — die eingefleiſchten 


Auf der Kommandobrücke: Kapitän der „Rügen“ Delfs; 
Dr. W. v. Hentig, bisher deutscher Geschäftsträger in Reval, 
mit seiner jungen Frau 


Skatbrüder finden ſich auch auf dem Waſſer gar bald 
zuſammen. Und wer wißbegierig iſt, wandert treppauf 
treppab durch die Schiffsräume und ſieht ſich die wunder— 
baren Einrichtungen und Anlagen an, die menſchlicher 
Erfindungsgeiſt geſchaffen hat. Es gibt viel zu lernen, 
auf jo einem modernen Doppelſchraubendampfer . .. 
Die geborenen „Landratten“, die das Meer nicht ken— 
nen, und die zaghaften Gemüter, bie auf dem Waſſer die 
rettenden Balken vermiſſen und ſich deshalb auf keine 


— nn nn — — V 


Finnische Gäste an Bord. Von links: Väinö Vuolijoki, 1. Vizepräsident des tinnıschen Keichstags, mit seiner Gattin; 
Unterstaatssekretär Niilo A. Mannio, Generalsekretär des Wohlfahrtsministeriums und Verwaltungsmitglied des inter- 
nationalen Arbeitsbureaus des Völkerbundes in Genf 


Digitized by Google 
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Schiffsplanke trauen, mögen eine Seereiſe für eintönig, ſingfors, die finniſche Hauptſtadt, ſteigt aus den Fluten. 
langweilig, „ſchrecklich“ halten. Die Armſten! Wie viele Ein wundervolles Bild. Durch felſige Schären, zwiſchen 
neue Eindrücke, welche Abwechſlung ſchon auf der kurzen Inſeln und Inſelchen führt die Einfahrt. Am Süd— 
Fahrt von Stettin nach Helſingfors. Langſam gleitet die hafen macht der Dampfer feft. Am Kai eine didt- 
„Rügen“ ſtrom— gedrängte Men⸗ 
ab. Vorbei an ? , Tun; = ſchenmenge. Weiße 
ſtattlichen Staats: Tücher wehen. 
und ſtädtiſchen Tauſend Hände 
Gebäuden, an winken. Man be⸗ 
Schiffswerften, tritt finnländi⸗ 
Docks und Heli- ` iden, befreunde- 
gen. Vorbei an ten Boden. Denn 
Swinemünde, dem der Deutſche, der 


Leuchtturm und das Land vor fünf 
durch die beiden Jahren mit den 
Molen in dieoffene einheimiſchen 

See, vorbei an der Freiwilligen von 
ſchwediſchen Inſel der Schreckens⸗ 


herrſchaſt der „ Ro- 
ten“ befreite, iſt 
hier willkommen. 
Jeder von unſern 
Landsleuten wird 


Gothland bis Re— 
val. Eine Sehens— 
würdigkeit der 
bärtige eſtniſche 
Lotſe, der den 


Dampfer in den die gaſtlichſte Auf- 
Hafen und wieder nahme finden und 
hinausführt. Und unvergeßliche Ta- 
dann die Über— ge verleben im 
fahrt nach Finn— ſchönen Lande der 


land. Wenige tauſend Seen. 
Stunden, undHel: Nach getaner Arbeit: Die Heizer beim Frühstück Dr. Otto Krack 


Schluß des redaktionellen Teils 


UNTEN 


NEAR 


„Glänzende Gefolge“ 


= 
= 
= 
= 
„überrafchende Erfolge“, „auffallende Erfolge“ haben die Aerzte nad) eigenen Angaben mit = 
dem neuen Haarnährmittei „Humagſolan“ bei Haarausfall erzielt. Ueber 900 Aerzte des 
In⸗ und Auslandes, darunter bedeutende mediziniſche Forſcher und Aniverſitätsprofeſſoren, = 
haben uns ihre günſtigen Erfahrungen mit Humagſolan ſchriftlich beſtätigt. Humagſolan = 
ift eine Erfindung des berühmten Gelehrten Geheimrat Prof Dr. N. Zuntz, beruht auf PEE 
dem Prinzip der ſpezifiſchen Ernährung und fördert, innerlich genommen, den Haarwuchs E 
durch Ernährung des Haares mit reinem Haareiweiß. Die Firma Fattinger⸗ = 
Werke für chemiſche und pharmazeutiſche Präparate, Aktiengeſellſchaft, = 
Berlin NW 7, verſendet koſtenlos und portofrei aufflärende Schriften über die Wirkung = 
des Humagſolan. Humagſolan in Originalpadungen, ausreichend für den Bedarf eines == 
Monats, ift in allen Apotheken, Drogerien und einfchlägigen Geſchäſten zu haben. Der EE 
Erfolg tritt meit in 2—3 Monaten ein. Erhalten Sie fid) Ihre Haare, denn fie find = 
Ihnen zum Schutze gegen Erkältungen gegeben, und nehmen Sie bei Haarausfall fofort EXE 
= 


Humagſolan 
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ist das Kennwort der vollkommenen Körperpflege; 


ein ege per Gebrauch der Nivea- 
Präparate wird Dich hiervon überzeugen. 
Nivea-Creme schützt Deine Haut ge- Nivea-Puder beseitigt fettigen 


gen die Einflüsse der Witterung, macht Glanz und gibt Deiner Haut das 
sie geschmeidig, weiß u. sammetweich ansprechende,stumpfe Aussehen 


Nivea -Seife ist überaus milde, 
stark schäumend v. wöhlriechend, 


* 


A.NUSIHE 
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Silbenrätſel. 
a — a — am — be — cae — cha — cu — dant — di — dü 
— e — elt — er — häu — her — i — im — in — is — ka — 
ko — la — lam — le — le — luk — lust — mer — mor — na 


— na — nag — nau — ne — ne — ne — nes — nord — 

num — ob — pur — rau — raz — ren — rer — ri — rinth 

— sal — sar — sar — sel — ser — si — som — sor — te — 
te — tel — ten — ti — trau — ver — vil — zi. 


z^ biefen Silben find 23 Wörter zu bilden, deren Anfangs: 
und en letztere von unten nach oben gelejen, einen 
Siniſpruch von Goethe ergeben. 1. deutſcher Maler des fünf. 
19 8 05 Jahrhunderts, 2. ausländiſcher Nadelhol baum, 3. römi⸗ 
cher Geſchichtsſchreiber, 4. bibliſcher Berg, 5. Fluß in Frankreich, 
6. Religionsbekenntnis, 7. Staatsmann des antiken Rom, 
8. Stadt in Griechenland, 9. kleiner eßbarer Fiſch, 10. Vogel, 
11. Stadt in Agypten, 12. Pflanze, 13. Jahreszeit, 14. Stadt in 
Böhmen, 15. Frauenname, 16. Leiter eines Kunſtinſtituts, 
17. Branntweinſorte, 18. Gartenblume, 19. Fluß in Weſtſibirien, 
20. Streife, 21. Stadt in Vorderindien, 22. Stadt am Rhein, 
23. ausgegrabene Stadt in Italien. ch dm Anfang und st am 
Schluß — 1 Buchſtabe. 

Scherziicge. 


Welches ift vie älteſte Oper? 
ua; uoa jj ay uug „nvounluog uoa uonylork 208“ 


Stall 
Krächzend fliegt es, ſchwarzgefiedert, übers Feld mit „a“ einher; 
Daß es Diebsgelüſte hege, iſt wohl Sage nur und Mär. 
Trinkſt vom Siätfelwort mit „e“ du, mit Maß, den edlen Saft, 
Spürſt du Jugendfeuer, Mut und rerr-ehrte Lebenskraft. 
Welſchen Urſprungs ſchmückt mit „o“ neues Wort, bie Modedamen, 
Auch des Richters Amtsgewand führt mit „o“ bas SC als 
amen. 
Aus dem Rätſelwort mit „ü“, das auf unfern Feldern ſprießt, 
Läßt ſich vielerlei bereiten, was als Nahrung man genießt. 
SE Öfungen ber Gol in Rr. 25: 


„Eingeſchloſſen“. — Menſchen ickſal: 
r wandlung: Blater — Alpen. "8 í 


Bilderrätſe 
Sorge, Sarge. — Ve 


CHEHEREZADE 
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self25 Jahren 
e D | anerkannt beste In Lose 10900 M., d Lose 5000 M. 
ein Marehenduf > Haarfarbe | . inse 2500 M, Ser 


` PARFUM, PUDER, SEIFE, 
MOPFWASSER , GESICHTSWASSER. 


„AGRI KOLNISCH WASSER& PARFÜMERIE: 5 705 
A.G.RICHTER ECV HAMBURC 


Woch e 


Bubi zahnf 


Denfinox 


hilft! 


Ausz.a Croc.u, Myrrha 
mir Zuckerart, verd dr Fr, 


Ärztl,empf. Überall erhalt. 
Schóbelwerke, Dresden-t6 


Passende 


erw, schnellstens, verwert. glänz. 
Rat in allen Patentsachen. Patentb. 
Klauser & Co., Belin sW 11, Friedrichstr. 9 | 
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Triumph der Parfümerie - Industrie! 


„Körperdulio“ - „Billano“ 


patentamtlich geschützt 


»Biltano'* ist eine neue Erfindung und 
von  bezanbernder Wirkung. Der 
Körper wird mit „Biltano“ befeuchtet, 
der Duft von der Haut aufgesogen und 
allmählich, nach nnd nach wieder ab- 
gegeben; also von lang anhaltender 
irkung. Jeder unangenehme Geruch 
des Körpers, Schweiß, Tabakrauch usw, 
wird beseitigt. „Blitano“ paßt sich 
dem Geschmack” einer jeden Dame 
und jedes Herrn an, da von unbe- 
stimmbarem, änße eririschendem, 
unaufdringlichem Wohlgeruch. „Bil- 
tano“ erfrischt und kräftigt den Körper, 
belebt erschlaffte Nerven. „Biltano“ 
ist bei Sport unentbehrlich. "Biltano“ 
kann auch dem Bade- und Wasch- 
wasser zugesetzt werden. Von „Bil- 
tano“ ist jeder, der es einmal gebraucht 
hat, entzückt und will es nicht mehr 
entbehren. „Biltano“ ist sehr ergiebig 
und sparsam im Gebrauch. In allen 
einschlägigen Geschäften erhältlich; 
wo nicht zu haben, vom alleinigen 
Fabrikanten. 


Hermann Schellenb erg 
| Parfümeriefabrik 
Düsseldorf 222, Florastraße 11 
Berlin 222, Lüneburger Straße 6. 


EXPORT NACH ALLEN WELTTEILEN 


a LLL TL P TLLA DLL UR 
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Salut 


Ziehung 1. Klasse am 10. und 11. Juli 


Preussische Staats- Lotterie 


880 000 Lose — 343 200 Gewinne im Gesamtbetrage von über 


19000 Millionen M. 


Größter Gewinn auf I Doppellos: 


1 Milliarde M. 


Größter Gewinn auf ½ Los: 


2mai 500MillionenM. 
4mai 200 MillionenM. 


| färbt echt «.natürlich blond. 
| braun. schwarz ete 


| SE Schwarzlose Söhne | 


Berlin. 
Markgrafen Str. 25. 
Überall erhältlich. 


Amal 100 Miilionen M. 


Originallose zum amilichen Preis 


Doppellosc 20000 M. 


A Staatl, Lotterie- i | N 
Kröger, Einnehmer H Il 
Friedrichstraße 192/193, a. d. Leipziger Str. 
"Postscheckkonto 31048 


un — — — — 
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ERNEMANN 
Re 


Objektive und Platten sind Qualitätserzeug- 
nisse von Weltruf. Sie rechtfertigen das 
Vertrauen jedes Käufers und machen ihn 
zum überzeugten Freund unserer Fabrikate. 


AufWunschDruckschriften kostenfrei auch 
über Ernemann-Kinos, Ernemann-Projek- 
tionsapparate u. Ernemann-Prismengláser 


ERNEMANN-WIERKE HG DRESDEN 150. 


Der Vorteil guten Aussehens 


ist Ihr Vorteil im Berufs- und Qese!lschaftsleben. Pflegen Sie 
Ihr Aussehen, so fördern Sie Ihr Ansehen ständig. 

Die Creme für Alle Paltenglätter , Greco“ be- 

„Bella Divina^ geg. rauhe, seitigt Falten u. Runzelng 


spröde trockene Haut, vor- mũde, vergrämte Gesichts- 
beugend geg. Runzel- und EY inse. Preis 27000 M. 
Faltenbildg. Pr. 12 000 M. — Lästigen Haarwuchs ent- aller Art liefert in bewährter 


Biologische Schälkur geg. fernt gründlich „Rapi- Güte direkt an Private die 
alle Teintfehler 24 000 denth". Preis 12 600 M. altbekannte Firma 
Ausführlicher Katalog 600.— M. franko. Carl Gottlob Schuster jun. 


A — Gegründet 1896 — Marke T og Nr. 387. 

CH che ke egr. S 
1 p zie Lie . Verlang Sie kostenl. Llst. unt. 
ex egen Voreinsendung oder Nachnahme zuzüglich Ang. d. gewünscht. Instrum. 
orto und Verpackung. auch diskret. 
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Detallverkauf: Markgrafenstr. 26 ^ Fabrik: Dreysestr, 5 
Parfüm, Seife, Puder, Haarwasser, Hautoreme 
usw. orhaltiloh in allen einschlägigen Geschäften 
Parfümlerte Karten von .JLONA*" und anderen 
Spezialparfüms stehen gratis und franko zur Verfügung 


Die elegante Jußbekleidung 


SCHUHFABRIK HASSIA X. Ce OFFENBACH AM MAIN 


n 


ereme Christa Sos 


Die vollendete Hautpflege —— ITO a 


30. Suni 1923 


Darlia von DOE und! Qualiähaißt 


KNEFFEL 


Dr Schiller. khel &Co Schweinfurt 


VORWERK-TEPPICHE 


NUR ECHT MIT DEM NAMEN 


VORWERK 


VORWERK&G, BARMEN 


Wie schwere Leiden häufig die Folgen ver- 
nachlässigter Krampíadern sind. Bestellen Sie: 
Ratschläge für Bein- und Hautleiden. Selbst: 
behandlung! (Geschwulst, Adernentzündung, 
Geschwüre, offene Beine, Flechten aller Art, 
Rheuma, Gicht, Ischias, Elefantiasis, Platt- 


ACER MET S 


IE 
Eo ru 


Ew 
LER 


J Glauben Sie nicht! Deberzeunen Sie sich! 


Johannes Schlaf 


Ein Zeitroman von 
Frauen- und Ehe- 
psychologie. Halb- 
leinen Gz. 5.— M. 
Ein freies Weib! 
Diese Geschichte menschl. 
Irrungen und Wirrungen 
werd. alle interessie en, 
denen Liebes- und 
Eheprobleme am 
Herzen liegen. 


Ernst Keil's Verlag Leipzig. 


diskreter Frauenfragen von 
der früheren Oberhebamme 
der Charité Berlin gibt sich. 
Rat in allen Fällen! Ver- 
sendet geschloss, gegen Ein- 
sendung von 200 M. 
Frau Anna Hein, hygien. 
Versandhaus, Berlin 92, 
Potsdamer Straße 106 a. 


Kranken-Möbel 


Berliner Krankenmóbelfabrik 
Carı Hohmann, 
Berlin W 62, Lützowplatz 3 
Spezial fabr. f. Selbstfahr. 
Fahr-, Roll- und Trage- 


Dein Auge 
Deine Macht! 


Strahlenden Glanz und Feuer, augs 
drucksvollen, feſſeinden Blick durch 
Reichels venezianiſches Augen- 
waſſer Beſeitigt Augenringe und 
Lidrandröte Fi. Mk. 6 000 u. 10 000 
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selbst zu brauen ist so einfach 
wie Kaffeekochen mit dem echten 


Braumellin 


(Malz und Hopfen enthaltend). Päckchen für 25 Liter 
ausreichend, 4000 Mark. Jeder ist überrascht von’ 
der Güte und dem Wohlgeschmack des Erzeug- 
nisses! Zu haben in Apotheken, Drogerien usw., 
wo nicht, bei der alleinigen Herstellerin 


Thüringer Essenzeniabrik, Berlin N 113, € 1 


Viele Dankschreiben und Nachbestellungen beweisen die Güte. 


® Zimmermanns 
us. ff Fleirsch’und 
S (Wurtwaren 


f . erbáitlkh i den Geinkoslge- 
CS, hålen wo nicht- wird bugs 
Bezugsquelle nachgewiesen 


LG 


fe FLEUCPEAREN ORT KONJERVENF'ABRIK 


| 
im Haushalt 


D das kleine Wunder 
läuff beréauf.wieberehinunfer 


ZSCHOPAUER MOTORENWERKE 
J. S. Rasmussen, Zschopau i. Sa. 


Grippe, Erkältungen, Fieber, Kopfweh 
miiffen reduziert werden 
Rheuma, Ischias, Nervenſchmerzen 
müſſen m. einın. behoben fein. Arzte u. Kliniken 
v ganz Europa beftätig. b. vortreffl. Wirkung der 


Kephaldol⸗Tabletten Dr. Stohr 


In jeder Apotheke erhältlich. — Broſchüre in 
jeder Packung. Pharmazeutiſche Vertriebsgeſellſchaft München ll. 


C 1 
r reften Ihre Haare! 


Senden Sie 
sofort zur mikro- 
skop. Untersuchung unter 

fachmännischer Leitung Ihre aus- 
gekämmten Haare. Darauf srhalten Sie 

i von uns genaue Vorschrilten für Ihre Haarpflege. 
m Untersuchung und Vorschrift kostenlos. 
Kur- und Heilanstali Schloß Falkenberg, 
GRÜNAU (Mark) $. 500. e 
endstesInstitut fügksaarwissengchaft 
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11094 


Vlelſachen Zuschriften zufolge Haben wir 
uns veranlaßf gesehen, von der Zeichnung 


IDie ein 


UHT OI DU TETTTITI 


deufscber Held sfarb 
Albert Scolageters 
leiste Augenblicke 
— 26. Mai 1923 — 


die in der Zeitscprlft „Die Woche” Nummer 
24 erschienen ist, Otffsetdrucke im Bildfor- 
mat von 36x23 cm anfertigen 3u lassen 
Der Dertrieb dieser Kunsiblütter erfolgt 
durch die RDein-Rufr, Zweigstelle für Bild u. 
Film, Berlin SD 19, KrausenstraBe 38/39, 
PostscDeckkonto Nummer 27596 (Deuf- 
scher Überseedienst G. m. b. H.) zum Preise 
von M. 250,- excl. Porto und Derpackung 


BRb5ein-Rufr 
Freie Arbelisgemeinschaft wirfschaftlifcher 
Derbände 


— 2447666666666 REID 


, 


mit lLosrnenscher und antis eptrischer 
WDirkung x S unoerbar erfrischend 


KOSMA HI GESELLSCHAFT DR FURSTENBERG MBH BERLIN $ 59 


dar 


PHOTO-ARTIKEL 
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t „er Dutt der 


Iunmbelroten Nose ; "cé 
in wunderbarster [rz Schult jun. A-G, Leipzig 
Natürlichkeit D NOS UR de Ra eap Aen 
LOUIS KRAUSE 
c 19775 Lelpzig-Gohlis 20 
— A. ER el Spezialfabrik modern. Selbstfahret 
e N. : M und Kranken- 
" 2 7 b ui fahrstühle 
n ad e aller Art. AH 
A 15 | | Erstklassie CONS NE 
a N — Ausführungen. SS 
. "ad 4 1 Mäßige Preise. —  Jllustriertet 


).E SCHWARZIOSE-sÖHN: — —— —— 
DEREN Echte Briefmarken 


Detailverkauf: Markgrafenstr. 26 + Fabrik: Dreysestr. 5 Kriegs- und Um 
EN : seg Fi sturzmarken 
gd in Sätzen u. Paketen. 


Parfüm, Seife, Puder, Haarwasser, | 

usw. erhältlich in allen einschlägigen Geschäften Große Preisliste und 
Parfümlerte Karten von „Rosa centifolia“ und anderen Zeitung gegen Doppelkarte. 
Spezlalparfüms stehen gratis und franko zur Verfügung Albert Friedemann, 
Leipzig, Floßplatz 6/18. 


KatalogA erhältlich 
in allen Photo-Handlungen 
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GENERE ee S ERR, 
Das«Nordree-Paradiers 
Direkte Schnellzug- und Dampferverbindungen Norddeich — Norderney 


Seewege über Bremen/Bremerhaven oder Hamburg/Cuxhaven und Helgoland 
Auskunft und Führer durch die Bade- Verwaltung und die Reisebüros 


Invalidenräder 


Krankenselbstfahrer 


Hahnenklee x Oberharz 


Schwenzels Hotel. 13 
Vornehm geleitetes Haus, flieDendes kalt u. warm Wasser. Bäder, Krankenfahr- 
vollständig renoviert, Gesellschaitsräume, neueingerichtete Wein- stühle, 
abteilung. Bar, Cafe, Hauskapelle, Kammermusikabende. Figenc solide 
Konditorei, Autogarage. — Telephon Goslar 90 u. Hahnenklee 58 Fabri- 

Man verlange Prosp kte. Georg Kalewitsch. kate. 
Ken ee NY unis. 


Maune, Dresden-Lóbtau 9. 


Browning 


Kal. 7,65 m. Res. ; 
Mag. M. 80000 . 

Garaftie: Rücknahme — Tausch 
Jagdwaffen, Händler: Rabatt 


Waffen-Frankonia, Würzburg 
Leipzig - Hoiel Sedan «55.5: dh Gummi- 


pfe, hye. Artikel. Preisliste 


t. Josef Maas & Co., G. m. b. H., 
erlin 82, Jerusalemer Straße 57. 


Jodbad Sulzbrunn i. Allgäu 


Bahnstation Kempten-Reutte-Gar- 
misch-Partenkirchen, Jodheilbad, 


Stärkste aller reinen Jodquellen. 


Radioaktiv, Milchkuren, eigene Oekonomie. — Badearzt 
ständig am Platze, — Sommer und Winter geöffnet. 


Prospekt kostenlos durch die Badeverwaltung. 


Todimoos "enr ebnen 


Kanin-Felle 


12 000 kauft gegen Nachnahme 
Franz Schaefer, Teltower Straße 28. 


1 Hei beit durch 
Schriftliche Vitalls-Verlag, 
München NW6, Schwindstr, 3. 


KL Ki c 
WaıimbinfLecith 
aufwissensch.Grundl.aufgeb.anreg.Kräftigungsmittel, 


Gratisbroschüre d. Apoth.-Bes. H. MaaB, Hannover 


—  — —— — 


Waldheims vegetabilischer, diätetischer 


Entfettungstee 


Tee von sicherer Wirkung, angenehmem Geschmack, voll- Liebeskünste! 
ständig unschädlich, stell! schlanke, graziöse Figur Preis M. 10 000.— 6 
her ohne Änderung der Lebensweise, prompte Ge- Rosen-Verlag 105 c, Dresden. 


wichtsabnahme. Für die Reise empfehlen wir aus dem 

Tee erzeugte Pillen. hei Voreinsendung des Betrages von 

ó. K. 31009, — für ein Paket Tee bezw. 6. K. 34000,— für 

die Pillen oder in entsprechender fremder Währung erfolgt 
die Zustellung franko. 


eg hyg. ux di 
a ; ^ ; „ AUSI. Forto. 
Waldheims Apotheke, Wien I, Himmelpfortgasse 14a. || Pharm. yg. Industrie Medicus, 


Über 480 Geschäitsjalıre. | Berlin N 54, Veteranenstr. 25 W. 


y 


SL 


h 
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Die Derle der Ostsee 


BÄINZ Rue 


Internationales Familien- u. Kinderbad | 


Weltberühmter Sammelpunkt $$$$$^ 
der vornehmen Fremdenwelt $2$* 
aus allen Ländern $* 
Beste Unterkunft aucn ſur den Mittelstand in allen Pretslagen 
Steinireier Sandstrand 3. 
Starker Salzgehalt der See $$$. 


Familien-, Herren- u. Damenbzd 38233. 
Seebáder. warm und kalt » » Medizin. und Moorb4der 
Orchopad sche medico-mechantsche Anstalt - « Zandersaal 

22222 Kurhaus, Kurtheater, Kur konzerte 

222 Strandpromenade 2 km 
i SÉ Seebrücke 
Landungsstelle |. Wasserftugzeuge, Anlegestelle f. Motorboote 
e? Tennisplätze 
335 Spazier- und Reitwege 
522222 Eingebettet in 37 km groß. Wald 


CITE E) 


Zwei Automobilwege über die Fähren pei Stralsund oder 
Greifswald 


Der Tre ſpunkt der vornehmen internationalen Welt ist in 
Binz auf Rügen 


Hotel fürft Blücher 


Vollständig neu eingerichtet mit größtem Komfort, unter der 


neuen Leitung des Gen-Direkt. TH. ZAAR. Tágl. zweimal 
großes Konzert des berünmten Petersburger ehem. Kals. 
Balalatka-Orche'ters unter Leitung von Sascha Saavin,... 
5-Uhr-Tee urd -Tanz ..In der Glashalle Tägl abends im 
Blachersaal vorn. Gesellschaftstanz u Vohriürungen: Reunion: . 


be 
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Sem; Perlin run 


Fein: 6r G 


otgeld- 
Auswahlen 


im Werte von ca. 7000—30000 M. 
versende ich gegen Referenzen 
oder Depot. Reichhlt. Lager- 
liste kostenlos geg. Portoersatz. 


Victor Engelmann, 
Kiel 12. 


Alle Leute, die mal e Porzellan- 
Loben „Paustians Lustige Sprachzeitscirilt". Noltelisctelte s. 


gróDter Auswahl. — Preisliste 
Einzigarti e Methode zur Auffrifhung und Gr, kostenlos. Wilhelm Kittel, Not- HEIN LZ E. & BbANCKERIZ 


weiterung Ihrer engliſchen und NA en Sprach · geldhandlung Camburg a. Saale. 
kenntniſſe. Co umorvoll, ge ps [e cht verſtändli 
Probe Vierteljahr nur Mark jede 
Sprache. Probdeſeiten (auch peii) tojtenlos, Briefmarken tige: Pretstist. um 
Gebr Pauſtiau, Verla T^ Hamburg 86, Aimee sonst. Briefmarken- 
Alſterdamm 7. Poſtſcheck 1 (Hamburg). haus Wilhelm. Wilhelm Baumann, Berlins 
Friedenau 2, Rembrandtstr. 3-4 Z 


In Dr. Unblutigs Sprechstunde. 


2 
(Aufheben ) (Fortsetzung folgt.) 


So Herr Ober, gestern haben Sie mir Hühnersuppe 
mit Fettaugen serviert und heute bringen Sie mir Hühner- 
augen mit ohne Suppe. Na, lassen Sie mal sehen. Hühner- 
augen sind ja bei Kellnern eine Beruískrankheit, wie bei 
Poincaré die Ruhr. Sie haben da zwei wunderschöne 
Naturdenkmäler, eine schöne Hornhaut auf der Fußsohlo 
und ein Hühnerauge an der großen Zehe. Aber regen Sie 
sich nicht so hinauf, mein Lieber, diese Dinger beseitigt 
man nicht mit dem Messer. Da wird auch nicht gesägt oder 
geätzt, sondern ich, Dr. Unblutig, entferne auch die knorrig- 
sten Hühneraugen und die älteste Hornhaut nach dem 
wissenschaftlichen Prinzip: „Hühneraugen klein und groß, 
wirst durch Kukirol Du los.“ Gehen Sie jetzt gleich in die 
nächste größere Apotheke oir bessere Drogerie, kaufen 
Sie sich eine Schachtel Kukirol und wenden Sie es laut 
Gebrauchsanweisung an. Sie werden sehr bald Linderung 
verspüren, im Gegensatz zu anderen Mitteln, welche die 
Schmerzen noch größer machen. In 2 bis 3 Tagen werden 
Sie sich schon ohne Hühneraugen behelfen müssen. — 
Gerade Ihnen und Ihren Kollegen möchte ich aber außerdem 
SC noch die regelmäßige Benutzung des Kukirol-Fußbades 
* — | empfehlen. Das viele Gehen mit weichen Schuhen auf 
hartem Boden verursacht natürlich heftiges Brennen an 
den Füßen, mitunter auch Wundlanfen und allerlei andere 
Fußleiden. Das Kukirol-Fußbad hält die Füße trocken 
krüftigt Muskeln und Sehnen und ist eine wahre Wohltat 
für jeden, der viel geht und steht. — Die lehrreiche Bro- 
schüre „Die richtige Fußpflege‘ erhalten Sie auf Ver- 
langen gratis und portofrei durch die 


Kukirol-Fabrik Groß-Salze 217 bei Magdeburg. 


Lassen Sie sich niemals etwas anderes als „auch sehr 
gut“ aufreden. Die ungangbaren Waren müssen zwar auch 
verkauft werden, aber doch nicht gerade an Sie, Es gibt 
nichts besseres Wie Kukirol, 
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Büchertafel. 
„Die Abenteuer des Grafen Mellenheim“ Roman 


angewendet. Heute sind sie nicht nur unmöglich. sondern sogar. über- 
flissig, denn ein gleichwertiges und angenchmeres Mittel bat sie ver- 
von Gertrud v. B rod d o r TT. Verlag von Ernſt Keil's Nachf. drängt: Lillenmilch-Leokrem. Nach dem Waschen in gewohnter Weise 
(Auguſt Scherl) G. m. b. H., Leipzig. — Die Geſchichte eines jungen öſter⸗Kenügt eine Kleinigkeit davon. um dio Haut zart zu machen, wie nuch 
reichiſchen riſtokraten, der Pur Jan unglückſeli en Ausgan des Krie IE Bespiilung mit Sahnenmileh, und um ihr zugleich den lieblich- 


haftenden Duft der Lilie zu verleihen. Der weder fettende noch 
Sr ana feiner © fflgierslaufbahn geworfen wurde. Ter Dejonberc Mert klebende Lilienmilch-Leokrem hätte ohne Zweifel keine derart große 


Zahl ständiger Verbraucher, wenn nicht jeder mit ibm wohltuende über- 

raschende Erfolge erzielte. Geführt wird er in jeder guten Apotheke, 
1 und Parfümerie. Man achte auf dio Marke Lilienmilch- 
co-Krem. 


Die Ziehung der 1. Klasse der Preußisch- Süddeutschen Klassenlotterie 


findet am 10. und II. Juli statt. Auf die Anzeige des Einnchmers Otto Güthling 
in der heutigen Nummer wird besonders hingewiesen. 


s Buches beſteht in feinem feinen Stimmutngegebalt Die reſignierte 
Weltauſchauung des SE Adligen erfährt Ihre Vin opa und 
Stählung in der Schmiede des Lebens und Exlebens. Ein packendes 
Romauwerk, das einen nachhaltigen Eindru Eindruck auf jeden Leſer machen muß 


Gesch2Miiche Mi NMHsfeHwngen. 


Gesichtswaschungen mit Milch wurden in guter alter 
Zeit zur Erzielung und Erhaltung einer feinen, seidigen Haut häufig 


Neue ELMAR ade 


1MILLIARDE MARK 


d beträgt der Haupttreffer im günstigst. Falle auf 1 Doppellos in der 


T 


pTI LRL ARA ALIA HAN IP RA HL 


T 


22.Preuß.-Südd. (248.Preuß.) Klassen-Lotterie 


Größte Geldverlosung (Staatsunternehmen) in nur 4 Klassen 


20 MILLIARDEN MARK GEWINNE 


kommen "n 10. Juli bis 7. Novbr. 1923 bestimmt zur Auslosung, insgesamt 
200 Gewinne und 4 Pr&mien. Haupttreffer: 


4 zv 200! 000000 4 zu 25000000 
4 zu 100000000 4 zu 20 000 000 
dau 50000000 16 zu 10000000 
2zu 30000 00 22 zu 5000000 


Z ie hung 1. Klasse 10 und 11. Juli 1923 
Lospreise 1. Klasse (2., 3., 4. Klasse derselbe Preis): 


nanu annum 


Wi TI 
TU 


INI TA 


wl IL 


ITT TEEN 
MI Il TAI hill ll INT FETTE il 


mE Y 
In 
AH 


Achtel Viertel Halbes Ganzes Doppelloa 
= M. 1250.— 2500.- 5000.— 10 000.— 20 000.— 


Große Auswahl in !/,, /, Lt, ½ sowie Serien (fortifde. Nrn.). Bestellungen auf 

Postkarte. Zahlung nach Empfang. Zahlkarte wird beigefügt. Zusendung auf 

Wunsch auch unter Nachnahme. Versand ins Ausland. Amtl. Spielplan wird 
beigefügt. Amtl. Gewinnliste folgt mit Erneuerungslosen. 


‚Staatliche Lotterle-Einnahme 


EO Otto Güthling, Berlin-Lichtenberg 


Frankfurter Allee 165 
Bankkonto: Commerz- und Privatbank — Postscheckkonto: Berlin Nr. 41 556 


HERNE 


emm 
Eu 


Ihr Willen eigent B Kimpels Pädag Bad Sadısa (dan). B 
DIE Bes. agı impel, Pastor a. D. 

Staatl. anerkannte Privatrealschnle mit Internat. Staatl. Be- 
rechtigung zur Erteilung der Obersekunda- Reife einer Ober- 
realschule. Staatl. beurl. Lehrerkollegium(Stud.-Assessoren). 
E Familiäres Zusammenleben, individ. Erziehung, kl. Klassen. 


Bad -Töchlerkeim „Villa Mansleld" 
Haus l. Ranges bietet Töchtern aus gutem 

Aiburo = Hause erstkl. hauswirtschaftl., wissensch. u. 
= gesellsch. Ausb. Erhol. Sport. Eintr.: 15. Jan., 

Fernruf 382. = 15. Apr., I. Aug., 15.Okt. Fran Dr.med.Rensch. 


Förderkurse (Umschulung), Aufenth. für Erholungsbedürft. 
Arztl. Aufsicht, ges. Waldlage, Körperpflege, Sport (Winter u. 
Sominer) eig. Plátze, Turn- u. Schwimmlehrer. Reichl. kräft. 
Ernähr. Ga v. Ansl.-Deutschen. deutsche Sprachkurse, 
Latein, Musik. Eintritt jederz. Prosp. u. Ref. d. T Direktion. 


Lehrgänge f. Maschinen, 


— m Ingenleurschale iwidan L $a. Elektro- u. Fabrik-Inge- 


Doisdam-Hermannswerder 160 22 are — Lehrgänge f. Maschinen- u. Elektro-Techniker. — i 
Poisdam-Hermannswerder 160 "Ee B nieure. — Lehrg : 
Aufnahme vom 2. Jahre. Lyzeum und Frauenschule mit staat- | Laborantenkurse für technische Chemie und Metallographie. Uil | 


licher Berechtigung, — Haushaltungsschule. — rh im H olze 
Fran Schotanus. Wissenschaften, Haushalt Illuftrierte Wochenſchrift Detmold nold, T dicrheim H e er 


Kunstgewerbe, Malen, Musik, Sprachen, | (ib die Fortfchritte i 
WEIDEN. sis mu Em | Teutoburgervald > tor ease Leser 


9 králte, — — — Prospekt gegen M. 75. P. xxx Halberstadt (Harz). Töchterheim. Gründl. wirtschaft, Ausbildung, 
Neue Wege und Ziele! | wissenschaftl. Weiterbildung. Beste Verpfleg. I. Refer, Pri. E. Becke, 


Töchterheim Pape. 75 LUNES Boegen 
Bad Sude rode (tar). 3 Ausbildung. Beste Verpflegung. Seet a. * Ingenieur-Akademie Buchführung fiche Unter- 


Wismar a. d. Ostsee weisung. F. Simon, Berlin- 
Dresden N., Tüchterstudienheim v. Schaum- uh 
d. T. 45 Jahre bestehend. Schulpflicht. Kinder u. jg. Programm dır ds: Sekretariat. Grunewald. Verl 


en Sie 
via adde find. beste Aufn. u. Förderung. Gute Verpfleg. Prospekt. Stottern are EC | gratis Probebrief K 


Gerarode (Harz). Töchterh. Hageuberg. Herrl. Lag. a. Wal. Best. Verpil. | Berlin, GroBbeerensir.67. p. M ||) Wu CO CA LO CE LLL CUL UE LE] ELTE 


Haush., Wissensch., Sprach., Mus., Geselisch. Ausbild. Prosp. u. Bild. 


EE Hauswirtschaft. Frauenschule. 
Beppenheim (Bergstr.) Töchterbelm Geschw. Nack. Staatl. gepr. Lehrkt, | Bestehen Sie sich bitte bel B "T3! Ur Greandliche hauswirtschaftlic he Ns e, Wiosen 
aswirtschaft, Handarbeiten, Weißnähen, Schosidern, Gartenben, Fortbildung. Sport. bm, stellungen auf die „\ schaftliche Fortbildung, Säuglingspflege. 


Erud u. Verlag von Auguſt Sch eri G. m. b. H., Berlin SW, Zimmerſtr. 36 41. — Fur die —— verantwortlich: 1. B. Alfred Georg Hartmann, Berlin⸗Schöneberz 

m Oeſterteich jur bie Redaltion verantwortl.: B. Wirth. Wien l, Börſeplatz 3, für die Herausgabe Robert Mohr. Buchhändler. Wien L Domgaſſe A — Für ben Xue 

eigenteil verantworil.: A. Pieniak, Berlin. — Preis des einzelnen Heftes M. 1500.—, Preiserhöhung vorbehalten. Poſtbe zieher jind zur Nachzahlung breit an den 

Verlag verpflichtet, Verweigerung der Nachzahlung berechtigt den Verlag zur Einſtellung der Lieferung. — Anzeigenpreis min M. 3600.— treibleibend, = Nicht verlangte 
Mauufirwie und Photogtaphien, die von privater Seite eingehen, werden nuc zurückgeſchickt, wenn Porto beiliégt. 


Gründliche Ausbildung. Haushalt., Fortbildung, 

Goslar ; Wissenschaften, Sprac ien, Musik, gesellschaftl, 
Formen. Gesunde Lage. Beste 'erpflegung 

und Relererzen. Prospekte Prau Holzhausen, 
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A H. LANGNESE Ww. & CO. m. b. H. 
HAMBURG 20 
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u. sonstige lästige Haare 
verschwind, sofort spur» 
u, schmerzios durch Abtóten der 
Wurzeln für immer mittels mein. 
neuen oriental , Helwaka-Kur" 
Besser als Elektrolyse! Sofort 
Erfolg garant., sonst Üeld zurück. 
Preis 9500 M. u. für stark. umſangr. 
Haarwuchs 12500 M. Nachna. 
Frau H. Meyer, Colin 71, Hülchratharsir.23 


di Magerkeit dh 


Schöne volle Kör- 
perlormen durch 


Stellt fest 


Zahnpasla 


CHEMISCHE FABRIK CROSA 


BRAUNSCHWEIG 


i Kinderleichi ist das Photographieren mit einer 


zuverlüssigste und billigste  Reflexkamera 

t ^ Patentiert in allen Ländern. ^ Bezug 
Photohandiungen, sonst ab Fabrik. 7 Sonder- 
"und Preisliste gratis. ^ Fabelhaft billige Preise. 


ger Kamerawerk Steenbergen & Co., Dresden -Striesen 43. 


emp- 

ſohlen. Strengreell! 

Viele Dankschreiben. img nd 

mit Qebrauchsanweisung 3000M, 

o extra. 

Herm. Groesser & Co., 

Pabrik chemischer Präparate, 
Berlin W 30/18. 


zurück, wenn Sie p 
mit meinem Bart, Br" 
lord smittel 
keinenErfolg hab. 
Stärke | M. 2100.- 
extrast, M. 2200.- 
Porto und Ver- 
packung extra. 


‚Planer 
Charlettenburg 4, F.36. 


Die Herzschwäche, ihre tief- 
ifende Bedeutung für alle 
órperorgane, ihre leichte und 
dauernde Behebung im Lichte 
der neuesten Forschung und 
eines neuen zukunftsreichenVer- 
fahrens, Ehe es zu spät ist, ver- 
langen Sie noch heute Prospekt 
Nr. 8 geg. Eins. von 100 M. von 
Lütegia G. m. b. H., Cassel 30. 


— 


Blasses Aussehen - 
u. Sommersprossen ver- f 
deckt sofort das gesetzl. Fe 3 
gesch. 8rztl. anerkannte 8 
Braunolin. 73 
Gibt sof. sonnenverbr. Léi. 

Teint. FL 4000, Doppelfi. 6000 


LIT 


—ͤ — 


99 


make werden sie fortgeworlan, 
Sie sind trotzdem die 

billigsten 
Versuchen Sie auch Qualität E 


mit Leinenprägung, welche etwa 
Zweidrittel billiger ist, 


Mer & EDLICH . LEIPZIG-PLAGWITZ 
Besugsquellen werden nachgewiesen 


Musik -Instrumente 


aller Art in großer Auswahl 
Spezialltät: 

Sprechmaschinen = Nadeln 

Schallplatten » Reparaturen 


Katalog und reichhaltige Listen gegen Rückporto 


Bequeme Teilzahlung gestattet. 


Arno Bauer, Chemnitz 53, Poststraße 18 


Hermophon-Sprechmaschinenfabrik. 


Hervorragend bewährt bei: 


Gicht, Grippe, 
Rheuma, Hexenſchuß, 


Ss ſſerſche Apotheke. die P 
Oſſe e . 0 
salic., Gen 


Jochias, Rervenfchmerzen 


Togal ftillt die Schmerzen und 

eldet die Qarm[üure aus. pov n nr gts bet & 
flateit. E allen Apotheken erh 

reich: Dr. 

64,3 9/e Acid. acet. 
ad 100 Amylum. 


Chinin, 12,6% Lithium, 
Zabrit Pharmacia, München 27. 
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DEM JOLICHÉ PLATZ. 


GIGL. 


ZEIT 


Asbach Aralt' 


Rüdesheim am Rhei 


H 
u 


Heff 27 30 Cent 


DIC WOCHE 


MODERNE ILLUSTRIERTE ZEITSCHRIFT 
e Alle sieben Tage ein Heft 


1923 


Muck und Verlag von August Scherl S. m. b. B., Berlin SW 


, _INJ/X/ x IX 
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IT 


Dr 


deiforrin 


flüssig u.ın dragierten Jabletten 


Von Ten Tree nach 


SÜD- 
AMERIKA 


RIO DE JANEIRO und BUENOS AIRES 


Deutsche lerdampter 
RUSIA, TEUTONIA, GALICIA, 
BADEN und WÜRTTEMBERG. 


Regelmälige ca. monatliche Abfahrten. 


RUGIA, TEUTONIA und GALICIA führen 
eine erste Kajüte, BADEN u. WÜRTTEM- 
BERG haben nur eine eintache Kajüten- 
einrichtung. Auf allen Dampfern ist eine 
moderne 3. Klasse mit SA cen: Speisesaal, 
Rauchzimmer, Damensalon u. Schlafkam- 
mern zu zwei und mehr Betten vorhanden. 


AUSKUNFT ERTEILT DIE 
HAMBURG-AMERIKA LINIE 


Hamburg und deren Vertreter in: 
Berlin W 8: Unter den Linden 8, Potsdamer 
Platz 3 und Leipziger Straße (Kaufhaus Tietz), 
Baden - emt: Reisebüro H. Hansen. 
Am Leopoldsplatz Breslau: Schweidn. 
Stadtgraben 13. Dresden: Moszynsky- 
straße 7. Frankfurt n. N.: Am Kaiser- 

Latz, Kölns "obe adv im Kaufhaus 
ai T 8 Augustusplatz 2. e- 

— te Ulriehstr. 7. Mainzı J. F. Hille- 
brand G. m b. H, Reiche Klarastr. 10 D im 
Kaufh. Tietz. München: Theatinerstr. 38 u. 
Bahnhofsplatz 7 (Kaufh. Tietz). Stuttgart: 
SchloDstraüe 6, Wiesbaden s Taunusstr. 11. 


Frachtauskünfte erteilt das 


Schiffsfrachtenkontor G. m. b. H. 
Berlin W 8, Untar den Linden 8. 
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liefern 


MEnisch & Co., 
Dresden-Nledersediitz 191. 


[eiz Pere 
Emsi Left conste 


EE 


LANGNESE 
KEKS 


O- u. X - Beine 


heilt BEWÄHRT 
auch bei älteren Personen 
(Erfolge -— 52 Jahren) ond 
Beinkorrcktions- 
Apparal. BEGEHRT 


D. R. P. Nr. 335318 sowie 
Auslandspatente, AÄrzilich 
im Gebrauch! Verlangen Sie 
kostenlos unsere physio- 
logisch-anatom. Broschüre. 
ARNO BILDNER 
Chemnitz ($a.) B. 30. 
Wissensch. tn  Werkstitien. 

(Fachärztliche Leitung.) 


A. H. LANGNESE Wa & CO. m. b. H. 
HAMBURG 20 


50-0000 > 0 0 0 + EU ET E ET ET" 


909-09-9-—9-0--990-—0--9--0--9-23--9-—-9 
„ - 0-9 9-9 990--06-50-9$2 9-89. ^2-9-9 


ahmanns 


Gesundheifs-Stiefel 


n allen durch Plakate gekennzeichneten Schu 


wo nich, weisen Bezugsqauel 


escháfton 
en nach 


Eduard Lingel, Schuhfabrik A.-G., Erfurt. 
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FAKO KEKS 


. FAKO KEKSFABRIK 
FARRENKOTHEN tt SOEHNE 
ELBERFELD 


Was ist | 
ein Risiko 
für die Hausfrau ? 


Wenn sie zum Kuchenbacken statt des echten Dr. Oefker's 
Backpulver „Backin“ ein minderwertiges Backpulver verwendet. 


Wenn sie sich, um eine Kleinigkeit zu sparen, der Gefahr aussetzt, einen mißratenen Kuchen zu erhalten 
und Mühe und Kosten umsonst aufgewandt zu haben. 


Beim Backen ist ein gutes, erprobtes Backpulver das wichtigste, die Ausgabe dafür aber das geringste. 
Deshalb spare man nicht an verkehrter Stelle, sondern verwende stets das echte Dr. Oetker's Backpulver „Backin“, 


Marke Oeſher narsi ur beste Qualität 


Die bekanntesten Erzeugnisse sind: 


| u ; , Pfannkuchen, K . grob, 
Dr. Detker's Backpulver „Backin gege e aller Art, Pfannkuchen, Klöße usw. groß, locker und 
, haben überall den B H dM funden. Ein Oefker-Puddi b 

Dr. Qetker's Puddingpulver ie A Beal der Hausfrauen und ater gefunden. fin Oeiker-Pudäing st eine be! 
Dr. Detker’s ElwelB-Pulven 25. 252 o Eis sn Ak Ke, bit erte 


Dr Detker's Gustin“ ist ein deutscher Speisestärke-Puder, der in keiner Küche fehlen darf. Zur Herstellung von Puddings, 
e » Flammeris, Suppen, Torten, zum Sämigmachen von Tunken eller Art gibt es nichts Besseres. 


, gibt, mit einer Vanille-Sauce aus Dr. Oetker's Vanille-Saucenpulver angerichtet, eine erfrischende 
Dt Oetker $ Rote Grütze Nachspeise, die sich besonders an heißen Tagen allseitiger Beliebtheit erfreut. 


De. Oetker's bewährte Resepte sind in den Geschäften umsonst su haben. Wenn nicht vorrätig, schreibe man eine Postkarte an Dr. A Oetker, Bielefeld. 


Nummer 27 


Die Macht der Drei! | 


Roman aus dem Jahre 1955. 
Nicht nur der passionierte 
Romanleser wird dieses 
Buch mit iliegender Hast 
durcheil., jed. wird dies. 
Roman des bekannten 
: Ingenieurs u. Journal. 
PARFÜMERIE ! > H.Dominik von d. po- 
2 litischen u. techn. 
groDartig vorweg- 
geahnt. Zukunfts- 
möglichkeit. mit 
suggestiverGe- 
walt gefangen 
nehm. Halbl. 
Gz. 6.— M. 


Ernst Keil's Nachf., Leipzig. 


Nimm Balfamana Rafier-Seife 


immer beim Rafieren! 
Den Vorteil hierbei, den wirt Du 
ſtets (püren! 


C.H. Oehmig-· Weidlich 


Für die 
Reisezeit 


Echte Brieimurken 

N Jm Kriegs- und Um | 
sturzmarken 

in Sätzen u. Paketen. 

Große Preisliste und 

Zeitung gegen Doppelkarte. 


Albert Friedemann, Feldstecher 


Fort mit dem 
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Beinverkürzung 
unsichtbar. Gang 
elastisch u. leicht. 
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Leipzig: FloBplatz 6/18- sind in über 20 verschiedenen Modellen 
in all. guten Fachgeschälten erhältlich. 
Eine Reihe lichtstarker Glàser von ver- 
háltnismáDig geringem Gewicht und 
Umíang eignen sich besonders für 
Reisezwecke. Die neuen ZEISS „Weit- 
Jed. Ladenstiefel winkel* - Feldstechet verbinden ein 
verwendb. Grat.- grobes Gesichtsfeld mit hoher Licht- 
Broschüre sendet Extension, stärke und gestatten daher ein sicheres E 
Frankfurt a. M. Eschersheim 500. ; Verfolgen rasch w echselnder Szenen, 5 
a dece m z. B. bei Rennen, Segelregatten USW. 
Stottern Ve kauf durch die optischen Geschäfte 
Illustr. Katalog „T 296“ kostenfrei von: 
Angstgefühl, Lispeln beseitigt 
gründl. Dr. Schraders Spezial- b s 
institut BerlinW, Lützowstr.30. | — E y 
Sprechstunde 4-7, auß. Sonnab. u. Sonntag. | 
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nterrichis - Anzeigen | 
finden in der „Woche“ | 
weiteste Verbreitung. | 
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Musikinstrumente 


Heinr. Suhr, Neuenrade (Westi. 4) 
Verl. Sie illustr. Hauptkatalog. 


Stottern 


heilt Prof. Rud. Denhardt's An- 
stalt Eisenach. — Prospekt frei 


Kranken „Möbel 


Berliner Krankenmóbelíabrik 
Carl Hohmann, 
2 3 


geht oft verloren aus 
Mangel an Herren. od. 
Damenbekanntſchaften. 
Eine Heiratsanzeige im 
„Kleinen Vermittler“ hat 
ſchon manchen Bund fürs 
Leben geknüpft und den Weg 
für eine gute Partie ange 
bahnt. Die zahlreich einlaus 
fenden Meldungen werden 
ſtreng diskret und auf 
Wunſch täglich weiter⸗ 
befördert. (Schluß der 
Anzeigen Annahme 
jeweils eine Woche 
vor Erſcheinen des 
nächſten Heftes!) 


Die Gartenlaube 


Abteilung für Anzeigen 
Berlin 28 65 » Abteilung B 1 


Berlin W 62, Lützowpla! 
Sperialfabr.f. Selbstfahr. H p 
Fahr-, Roll- und Trage- 
stühle.Lesatische, 4 — 
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„ Satan“, Radierung von Goya 


Deutſchlands Schuld und das deutſche Schuldoͤbekenntnis 


Vom Senatspräſidenten a. D. Robert Schmölder, Kaſſel 


„Die Deutſchen haben eine Rechtslage, die, angemeſſen 
vertreten, alles zum Schwingen bringen muß, was an Ge⸗ 
fühl für Moral der Welt noch verblieben iſt.“ 

[E. S. Morel in „Foreign affairs", Juniheft 1923.) 


Wo bern des Krieges hat ſich bei den Siegerſtaaten auf 
dem Wege tagtäglicher Wiederholungen der Satz feſt⸗ 
geſetzt: „Deutſchland hat den Krieg ſeinen Gegnern auf⸗ 
gezwungen. Deutſchland trägt bie Alleinſchuld“. Lloyd George 
hat ihn ſogar noch am 4. Auguſt 1918 dahin verſchärft: 
-Deutſchland hat die gefährlichſte Verſchwörung gegen bie 
Freiheit der Völker angezettelt, verſtohlen und mit grau⸗ 
ſamem, zyniſchem Vorſatz“. 

Heute bezeichnet ein maßgebender Vertreter der Sieger⸗ 
ftaaten; der italieniſche Miniſterpräſident Nitti, den obigen 
Satz als eine „Kriegswaffe“, und derſelbe Lloyd George hat 
fid nach der Times vom 23. Dez. 1920, dahin ausgelaſſen: 

„Je mehr man die Erinnerungen und Bücher lieſt, bie 
über die Ereigniſſe vor dem 1. Luguſt 1914 in den ein. 


zelnen Ländern erſchienen ſind, um ſo mehr wird man 

gewahr, daß die Männer an leitender Stelle den Krieg 

nicht gewollt haben, daß fie hineingeglitten, hinein- 
getaumelt, hineingeſtolpert ſind, wie mit Blindheit ge⸗ 
ſchlagen.“ 

Archive haben fid) auch geöffnet und Material zutage ge- 
fördert, das gegen zwei andere Staaten, gegen Frankreich 
und Rußland, ein vollgerütteltes Maß an Schuld feſtſtellt. 
Wie ſtark in dieſen beiden Staaten der Drang zum Kriege 
geweſen iſt, beleuchtet hell ein Bericht, den der gewiß zu⸗ 
verläſſige ruſſiſche Botſchafter in London, Graf Benkendorff, 
ſeiner Regierung unter dem 25. Februar 1913 erſtattet hat. 
In ihm heißt es: 

„Wenn ich mir die Worte des franzöſiſchen Botſchafters 

wiederhole und das ganze Benehmen Poincarés vor Augen 

halte, ſo kommt mir der Gedanke, der einer Gewißheit 
gleicht: Frankreich iſt von allen Mächten die einzige, die, 
um nicht zu ſagen, daß ſie den Krieg wünſcht, ihn doch 
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ohne Bedauern ſehen würde.“ Das iſt ſehr deutlich. 
Es folgt die für Rußland charakteriſtiſche Stelle: 

„Dieſe Stimmung in Frankreich bietet uns eine Garantie. 
Aber es darf nicht dahin kommen, daß der Krieg aus 
Intereſſen ausbricht, die mehr franzöſiſche als ruſſiſche ſind, 
und unter Umſtänden, die günſtiger ſind für Frankreich 
als für Rußland.“ 

Unter der Wucht des zutage geförderten Materials haben 
auch Franzoſen aus den verſchiedenſten Lagern Anklagen 
erhoben gegen ihren Herrn und Gebieter Poincaré. So 
haben erklärt der Sozialiſt Leon Blum im Populaire vom 
17. Januar 1922: 

„Wenn wir die Männer ſuchen, die aus dem Europa von 
1900 ohne jede Kriegsgefahr das Europa von 1912 bis 
1914 gemacht haben, in dem der geringſte Anlaß geeignet 
war, die Weltkataſtrophe zu entfeſſeln, wenn wir über 
dieſe Männer Abrechnung halten, dann darf der Name 
Poincaré nicht fehlen, das iſt die Bedeutung des Wortes: 
„Poincaré - la guerre.“ 

Und der Royaliſt Erneſt Renauld (nach der Lanterne vom 
8. Oktober 1921): 

„Sie, Herr Poincaré, haben auf den Krieg mit Ungeduld 
gewartet. Sie ſind der erſte Totengräber Europas.“ 
Demgegenüber erſcheint ein Feſthalten an dem Satz von 

der Alleinſchuld Deutſchlands heute geradezu als ein Ding 
der Unmöglichkeit. Indes auf der Londoner Konferenz am 
3. März 1921 hat ſich Lloyd George dahin ausgelaſſen: 

„Die Alleinſchuld Deutſchlands iſt die Baſis, auf der 
das Gebäude des Vertrages von Verſailles errichtet iſt. 
Fällt die Alleinſchuld Deutſchlands, ſo iſt auch der ganze 
Vertrag hinfällig.“ | 
Und vom Vertrag von Berfailles will man fih nicht 

trennen. Er gewährt den Siegerſtaaten materielle Vorteile 
von unermeßlicher Höhe. Er plündert Deutſchland zu ihren 
Gunſten vollkommen aus, und er wälzt dann noch die Koſten 
des langen Völkerringens ab auf Deutſchlands Schultern. 
Deshalb macht man das Unmögliche möglich. Zu dieſem 
Behufe bedient man ſich des deutſchen Schuldbekenntniſſes 
und ſagt: Mögen die Tatſachen liegen wie ſie wollen, 
Deutſchland hat ſich ſelbſt zur Alleinſchuld bekannt. 
$ 


Mit diefem deutſchen Schuldbekenntnis 
verhält es ſich nun folgendermaßen: 

Im Artikel 231 des Friedensvertrages finden ſich, neben 
der auch hier wiederholten Behauptung: Deutſchland hat den 
Krieg ſeinen Gegnern aufgezwungen, Deutſchland trägt die 
Alleinſchuld, die Worte: „und Deutſchland erkennt an“. Aber 
der Wortlaut des Vertrages iſt, ungeachtet ſeines gewaltigen 
Umfangs, nicht, wie es ſonſt allgemein der Brauch iſt, auf 
der Grundlage von Verhandlungen zwiſchen den den Vertrag 
abſchließenden Parteien, er iſt ohne jede Hinzuziehung 
Deutſchlands fertiggeſtellt und dann auch noch, am 7. Mai 
1919, einer deutſchen Abordnung mit dem Bemerken: „Hier 
iſt weder der Ort noch die Zeit für überflüſſige Worte“, zur 
Unterſchrift vorgelegt worden. 

Auf dieſe Vorlage hat ſich folgendes zugetragen: Der Vor⸗ 
fibenbe der deutſchen Abordnung, Graf Brockdorff-Rantzau, 
hat ſich erhoben und laut und feierlich erklärt: 

„Man werlangt von uns, daß wir uns als bie Allein⸗ 
ſchuldigen bekennen, ein ſolches Bekenntnis wäre in meinem 
Munde eine Lüge.“ 

Und weiter: Gründe für die behauptete Alleinſchuld waren 
im Friedensvertrag nicht angegeben. Es verlautete aber, 
Gründe bringe ein Bericht, den eine von den Feinden ein⸗ 
geſetzte Schuldfragenkommiſſion erſtattet habe. Darauf hat 
die deutſche Abordnung die Vorlage dieſes Berichts gefordert. 
Sie wurde verweigert, weil der Bericht „eine Urkunde 
interner Natur“ ſei. Als der Bericht dann aber doch durch 
die Preſſe bekanntgegeben war, iſt Deutſchland auch ihm, 
mit einer Note vom 28. Mai 1919, überall beſtreitend und 
mit der Forderung einer neuen, unparteiiſchen Kommiſſion 
entgegengetreten. 


Die Antwort war das Ultimatum vom 16. Juni 1919. 
In ihm iſt Deutſchland aufgefordert worden, die Urkunde ſo, 
wie ſie der erſten Abordnung vorgelegt war, innerhalb einer 
Friſt von fünf Tagen bei Vermeidung der Wiederaufnahme 
des Krieges zu unterzeichnen. 

Darauf eine neue deutſche Note vom 21. Juni 1919, in der 
geſagt iſt: N 

„Wir wollen dem unſagbar leidenden Volk einen neuen 
Krieg und eine entſetzliche Hungersnot für Frauen und 
Kinder erſparen. Wir wollen unterzeichnen, aber ohne 
den Artikel 231.7 | 
Diefe neue Note ift unbeantwortet geblieben. Als bann mit 

der Wiederaufnahme des Kriegs und der Fortſetzung der 
Hungerblockade feit gerechnet werden mußte, hat Deutſchland 
um eine Nachfriſt von 48 Stunden gebeten, iſt aber unter 
dem 23. Juni 1919 dahin beſchieden: 

„Die Zeit der Erörterungen iſt vorüber.“ 

Unter demſelben 23. Juni 1919 hat Deutſchland ſeine letzte 
Note zugeſtellt, in der es heißt: 

„Man will von uns mit äußerſter Gewalt die Annahme 
auch der Bedingungen erzwingen, die den Zweck verfolgen, 
dem deutſchen Volk ſeine Ehre zu nehmen. Durch einen 
Gewaltakt wird die Ehre des deutſchen Volkes nicht be⸗ 
rührt. Sie zu verteidigen fehlt uns jedes Mittel. Wir 
unterzeichnen, weichend der übermächtigen 
Gewalt.“ 

Die letzte Note iſt ohne Widerſpruch entgegengenommen 
worden, und jetzt hat Deutſchland die Unterſchrift, wie ge⸗ 
fordert, an dem von ſeinen Feinden beſtimmten Tage, am 
28. Juni 1919, geleiſtet. 

Alſo Deutſchland hat den Inhalt ſeines 
Bekenntniſſes als eine „Lüge“ bezeichnet, 
und es iſt bei dieſer Bezeichnung geblieben. 
Deutſchland hat weiter vor der Unterzeid- 
nung dokumentariſch feſtgelegt, es unter: 
zeichne, „weichend der übermächtigen (Ge, 
walt“, d. h. in Unfreiheit des Willens, es 
unterzeichne, weil es keinen andern Weg 
vor ſich ſehe zur Erhaltung des Lebens 
zahlreicher Frauen und Kinder, die durch 
die auch während des Waffenſtillſtandes 
fortgeſetzte Blockade ausgehungert waren 
unb dahinſiechten. Deutſchland hat unter: 
ſchrieben, wie der wehrloſe Wanderer 
unterſchreibt, wenn ihm die Räuber im 
Walde eine Unterſchrift mit vorgehaltenem 
Revolver abverlangen. 

Das deutſche Schuldbekenntnis ift erpreßt 
und unterliegt nach einem das öffentliche 
wie das private Recht in allen Staaten 
und von alters her beherrſchenden Satz der 
Anfechtung, dem Widerruf. 

E 


Neuerdings hat in England bie „Geſellſchaft der Freunde“ 
(Quäker) in einem Aufruf an die ganze Welt den auf der 
Baſis von Deutſchlands Alleinſchuld aufgebauten Vertrag 
als unmoraliſch bezeichnet, weil er von Haß und Rachſucht 
diktiert ſei, weil er den Militarismus in Europa feſt ver⸗ 
ankere und gegen die Zuſagen verftoße, die man Deutſch⸗ 
land vor dem Strecken ſeiner Waffen gemacht habe. 

Unmoraliſch iſt auch das Erpreſſen eines Schuldbekennt⸗ 
niſſes, unmoraliſch im höchſten Grade iſt es, wenn man 
fih, materiellen Vorteils halber, auf ein erpreßtes Schuld- 
bekenntnis zu einer Zeit ſtützt, in der man erkannt hat: 
der andere war berechtigt, das von ihm Erpreßte als eine 
Lüge zu bezeichnen. 

Einer der Siegerſtaaten, und zwar gerade derjenige, gegen 
den heute ein vollgerütteltes Maß von Schuld erwieſen iſt, 
gibt fid) auch mit der Ausplünderung und mit ber Ber- 
urteilung Deutſchlands zur dauernden Schuldknechtſchaft nicht 
zufrieden. Frankreich will Deutſchland politiſch, wirtſchaſtlich 
und moraliſch vollſtändig vernichten. Es arbeitet andauernd 
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nur mit allen Kräften an der Zerſtörung der deutſchen Ein⸗ 
heit. Es verwirft grundſätzlich jedweden Vorſchlag zur Ge⸗ 
ſundung der deutſchen Finanzen und zur Löſung des Re⸗ 
parationsproblems. Im Frieden requiriert und plündert 
Frankreich in Deutſchland, ſchwingt Frankreich in Deutfch- 
land die Reitpeitſche, nimmt Frankreich in Deutſchland 
Maſſenausweiſungen und Verurteilungen zum Tode und zu 
langzeitigen Freiheitsſtrafen im kriegsgerichtlichen Verfahren 
vor. Noch im Jahre 1913 hat Guſtave Hervé, der Heraus: 
geber des Pariſer „Victoire“, einer der literariſchen Gehilfen 
Poincares, in einem Buch „Alsace - Lorraine” erklärt: 
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„Deutſchland marſchiert neben Frankreich an der Spitze der 
menſchlichen Ziviliſation.“ Heute hat man in Frankreich 
für alles, was deutſch iſt, nur die häßlichſten Schimpfworte. 
Heute beſtellt Granfreid) zum Aufpaſſer und Vorgeſetzten in 
Deutſchland ſeine gelben und ſchwarzen Wilden aus Afrika 
mit ihren hemmungsloſen Begierden und widernatürlichen 
Laſtern. | 

„Die Deutſchen haben eine Rechtslage, die, 
angemeſſen vertreten, alles zum Schwingen 
bringen muß, was an Gefühl für Moral der 
Welt noch verblieben iſt.“ 


Der Diktator » Von Friedrich Huſſong 


pit ift Diktatur? Ein 
ſtaatsrechtlicher 
Zentralbegriff, ein politi⸗ 
ſches Schlagwort. Ofters 
dieſes als jenes. Heute 
ganz und gar Schlagwort. 
Schon der ſtaatsrechtliche 
Zentralbegriff Diktatur iſt 
umſtritten. Es iſt ein weiter, 
vager Weg von jenem 
T. Lartius, dem erſten Dil- 
tator der alten Römer, 
von jenem hand und herz- 
feſten Bauern Cincinnatus, 
den ſie ſich vom Pflug 
holten, bisher zum Dik⸗ 
tator der neuen Römer, dem 
geweſenen „Vorwärts“ 
Redalteur Muſſolini. 
Welche Köpfe, welche 
Schickſale, welche Aben- 
teuer, welche Leiſtungen, 
welche Verbrechen. Unmög— 
lich fait, ein fiheres®emein: 
ſames feſtzuſtellen in den 
Erſcheinungen eines römi⸗ 
ſchen Cincinnatus und eines 
venezolaniſchen Caſtro, 
eines Napoleon I. und 


Wladimir Iljitsch Lenin (Uljanow), Präsident der Russischen 
Räterep ublik 


Der bulgarische Bauerndiktator A. Stamboliiski, der nach 
seinem Sturz auf der Flucht getötet wurde 


eines Cromwell, eines 
Sulla und eines Bismarck, 
eines Gambetta und eines 
Porfirio Diaz, eines Dis» 
raeli und eines Lenin. 
Und doch trägt das Wirken 
all Deier deutliche Merk— 
male der Diktatur, und 
doch waren all dieſe 
Diltatoren. 

Die Staatsrechtler bres 
chen ihren Beſtimmungen 
des Weſens einer Diktatur 
und eines Diktators leicht 
die Spitze ab durch all— 
zugroße Spitzfindigkeit. 
Schließlich iſt das ſimpelſte 
und ſicherſte, man hält ſich 
an den ganz einfältigen 
Sinn des Wortes. Dann 
ift ein Diltator ein Mann, 
der ſeiner Umwelt, einem 
Land, einem Volk, einer 
Zeit oder einem Erdteil 
Weg und Willen diltiert. 
Dies zweifellos iſt ihnen 
allen gemeinſam. Die 
ſtaatsrechtliche Weſens⸗ 
beſchreibung „perſönliche 


Der „südafrikanische Napoleon“ Cecil 
Rhodes. der Schöpfer des großafrika- 
nischen britischen Kolonialreiches 


Geite 636 Se Woche Nummer 97 


Herrſchaft auf De, 
mokratiſcher 
Grundlage bei 
ſtraffſter Sentrali- 
ſation“ ift eine 
hübſche Nichts⸗ 
ſagenheit, die mit 
jedem Wort in die 
Irre lockt. Die 
Diktatur Julius 
Cäſars und beider 


dröhnend auf ihre 
demokratiſche 
Grundlage. Die 
Diktatur bes Pro- 
letariats, und das 
heißt in der Praxis 
bisher nur die 


| verzichtet auf Die 
Porfirio Diàz, der Schópfer des demokratiſche 
mexikanischen Staates Grundlage. Was 
iſt Wahrheit? 

Die Diktatur iſt in allen Fällen eine Durchbrechung der 
vorgeſehenen Formen der Staatslenkung durch den Willen 
eines Einzelnen. Nur inſofern darf man in ſolchem Zu⸗ 
ſammenhang Namen wie Disraeli oder Bismarck überhaupt 
nennen. Zwiſchen der normalen Führung eines Staates 
und der Diktatur zieht nicht eine feine Linie; es liegt 
dazwiſchen ein weites Feld des Überganges. 

Die Diktatur iſt, wie alles, an ſich weder gut noch böſe. 
Der Haß, die Furcht, die Bewunderung oder die Liebe erſt 
legen ihr ſittliche Eigenſchaften zu. An fih ift der Diktator 
nichts als bewegender Wille. Aber er kann zum Guten 
bewegen und zum Böſen; ob er Heiland ſei oder Ver⸗ 
brecher, ſagt nichts darüber, ob er Diktator ſei oder nicht. 

Die Not treibt den Diktator hervor, ob er ſie bändige. 
Das Chaos gebiert ihn, ob er es geſtalte. Er iſt der Wille, 
der ſich unterfängt, eine aus den Fugen gegangene Zeit 
wieder einzurenken. An feinem Gelingen oder Scheitern er. 


Napoleone trat 


Diktatur Lenins 


Das Ende eines Blutdiktators: Die Hinrichtung Robespierres 


kennt die Geſchichte ſein Recht oder Unrecht. Darum ſind unter 


dem Namen Diktator ſo ungeheure Unterſchiede möglich wie der 
zwiſchen einem venezolaniſchen Caſtro, bei dem man nicht weiß, 
wo der Räuberhauptmann aufhört und der Staatsmann anfängt, 
und dem engliſchen Cromwell, der dem Weſen eines Weltreichs Grund. 
elemente lieh, die in ihm noch nach Jahrhunderten wirkſam ſind. 


Oliver Cromwell, Protektor der vereinigten Republik England, Schottland. Der Diktator a. D.: Exprásident Castro, 
Irland, einer der hervorragendsten Staatsmänner aller Zeiten und Begründer der lange Jahre unumschränkt in 


von Englands Größe 


Venezuela herrschte, im Exil 
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Der Diktator foll Nothelfer feiner 
Nation fein, Geburtshelfer der 
Weltgeſchichte. Er ift ein Stein 
in den Sumpf ſtockiger Zeit. Da 
quaken natürlich ringsum die 
Fröſche. 


Mussolini triumphiert: Begeisterte Beg übung des „schwarzen 
Herzogs“ und Diktators von Italien durch die Faschisten in Rom. 
Im Kreis: Mussolini wird eingesperrt: Eine Erinnerung aus dem 
Frühjahr 1915. Mussolinis Verhaftung wegen Volksaufwiegelung in Rom 


Cr ijt ein Wurf nach dem Ziel der Geſchichte, ob er fehle macht; bag Männer bie Entwicklung vorwärtstreiben, ſei's 
oder treffe. Das Hervortreten eines Diktators ift noch immer zum Guten, fes zum Böfen; daß nur ein Mann Ziel 
ein Beweis dafür, daß vor allem der Mann Geſchichte ſetzen und Willen wirken kann. 


Die „Deutſche Glocke am Rhein“ 


Mit vier ohotographischen Aufnahmen 


We haben wieder eine 
„Deutſche Glocke am 
Rhein /. Binnen kurzem wird 
ihr metallener Mund vom Turm 
des Kölner Doms nun zu den 
Bewohnern des Rheinlands 
ſprechen. 

Jahrelang war ſie verſtummt. 
Als wir in Kriegsbedrängnis 
waren, wanderte das Metall 
der alten Kölner Domglode, 
wie das vieler, vieler ihrer 
Schweſtern in die Metallſchmelze 
zur Erzeugung von Waffen. 
Nun iſt ſie wieder neu er⸗ 
ſtanden in der alten Glocken. 
gießerei von Ulrich in Apolda. 
Und fie ift ein Meiſterwerk 
geworden, auf das wir Deutſche 
ſtolz ſein können. Deutſche 
Kunſt und deutſcher Fleiß 
haben ſich vereinigt, um ſie wie 
einen Phönix «us der Aſche 
neu erſtehen zu laſſen. Sie iſt 
die größte Glocke, die Deutſch. 
land befigt. Bei einem Ge. 
wicht von etwa 500 Zentnern 
hat ſie einen Durchmeſſer von mit einem ſchleimigen Gemiſch 


3,23 Metern und eine Höhe Die neue „Deutsche Glocke am Rhein" für den Kölner Dom. von Wafer und Holzaſche 


von 3,22 Metern. Ein fol Die Glocke trägt die Inschriſt: „St. Peter bin ich genannt / überzogen, damit das aus 
ches Kunſtwerk zu ſchaffen, Schütze das deutsche Land ^ Geboren aus deutschem Lehm geformte Modell der 
hat Meiſter Ulrich viel Liebe Leid / Ruf ich zur Einigkeit“ Atlantic-Phot. lode nicht an den Steinen 


und Sorgfalt aufgewendet. — 
Nun iſt der Guß gelungen. 
Nur 8½ Minuten hat er ge» 
dauert. Von den Vorbereitun⸗ 
gen zu einem ſolchen Werk 
kann ſich der Laie nur ſchwer 
einen Begriff machen, obwohl 
unſer Schiller in ſeinem Lied 
von der Glocke uns ein ſo 
treffliches Bild ſeines Verlaufs 
gegeben hat. Im Bilde führen 
wir unſern Leſern heute den 
Glockenguß vor Augen. Regs 
ſame Hände bauen in der Guß⸗ 
grube aus Ziegelſteinen den 
Kern. In ſeiner Mitte ſehen 
wir einen Pfahl, und in deſſen 
Verlängerung befindet ſich 
eine Achſe, um die ſich die 
aus Holz geſchnittene Schablone 
dreht, durch welche die Außen. 
teile des Kerns in ihre Form 
gebracht werden. Iſt dieſer Kern 
aufgemauert, ſo gleicht er einem 
Ofen. Und er iſt auch ein 
ſolcher. Wenigſtens im Anfangs. 
ſtadium. Seine Außenſeite wird 
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daß diefe fid) nicht mit der Form ver- 
binden kann. Iſt der Brennprozeß 
beendet, ſo wird die Form gehoben 
und das Modell durch Zerlegen ent, 
fernt. Dann wird der Kern mit Erde 
ausgefüllt und die Gußhaube wieder 
darüber geſenkfnt und am unteren 
Rande mit Lehm abgedichtet. Weiter 
wird für den oberen Teil der Glocke, 
die Krone, die Form aufgeſetzt. Die 
nächſte Arbeit iſt das Ausfüllen der 
Gießgrube mit Erde, die rund um die 
Form feſtgeſtampft wird. Die gering- 
ften Verſehen bei allen dieſen Bor: 
arbeiten können das Gelingen des 
Werkes ſchon gefährden. Sorgfalt, 
Sorgfalt und nochmals Sorgfalt unter 
den ſorgenden Augen des Meiſters iſt 
alſo unbedingtes Erfordernis. Schließ— 
lich wird die Gußrinne hergeſtellt. 
Und nach einigen Tagen iſt es dann 
ſoweit. „Auf Geſellen, friſch ...“ 
Im Schmelzofen glüht das Gußgemiſch, 


Vor dem Glockenguß: Der Kern wird 
aus Steinen aufgemauert 


des Kerns feſthaftet. Das Lehmmo— 
dell hat in Stärke und äußerer Aus— 
bildung alle Ausmaße, die die Glocke 
haben ſoll. Es iſt an dem Schlag— 
ring, dem Teil, an den ſpäter der 
Klöppel anſchlägt, am ſtärkſten. Wird 
dünner nach oben und nach dem un— 
teren Rande. Mit einer Formmaſſe 
aus Wachs und Talg werden die Ver— 
zierungen und die Schriftzeichen auf 
die Außenwand des Modells geſetzt, wie 
es uns das eine Bild zeigt. Über dieſes 
Modell wird dann eine weitere Lehm— 
ſchicht gelegt, die eigentliche Form, die 
Gußhaube. Ein Feuer im Ofen des 
Kerns trocknet Modell und Form zur 
erforderlichen Feſtigkeit aus. Brennt ſie. 
Die Talgwachsſchicht ſchmilzt und dringt 
in die Lehmmaſſe des Modells ein, ſo 


Die Formen in der GieDgrube. (Links: 
Gießkappen.) Die Grube wird vor dem 
Außgießen mit Sand gefüllt 


das des Meilters Sinne durchdacht und 
ernſt überwacht und geprüft haben. 
Zeugen und Sachverſtändige harren 
des Moments zum Abguß. Brodelnd 
und ziſchend ergißt ſich die Maſſe in 
die Einflußöffnung der Form. Sauſend 
und leicht flammend entweicht die ver— 
drängte Luft aus den Pfeifen. In 
8½ Minuten war der Guß der „Deut— 
ſchen Glocke am Rhein“ beendet. Und 
als man ſie ſpäter aus der engen Hülle 
ihres Gußmantels befreite, zeigte ſie ſich 
in ihrer ſtrahlenden Schönheit als 
Meiſterwerk deutſcher Arbeit. Und bald: 
Geboren aus deutſchem Leid 
Ruft ſie zur Einigkeit. 


Der mit Lehm überstrichene Kern wird 
mit Inschriften und Verzierungen aus 
Wachs versehen 
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Schónau 


Phot. Bugmann 
Phot. A. B. C. 
Fhot. A. B. C. 


Wege zur Feier 


von Hindenburg und Freiherr von Marzan 
auf dem 


Links: Vom Johannitertag in Potsdam. General- 
naus begibt sich an das Grab 


Unten: Rathenau-Gedenktag in Berlin; Die Mutter 


feldmarschall 


Rathe 


Heimatstadt 


ın seiner 


Die mit Blumen und Kränzen geschmückte letzte Ruhestätte Schlageters 


ın 


Das Grab 
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BILDER VOM SPORT 


Links: Motorradrennen auf der „Avus“ 
bei Berlin; Moment aus dem Rennen 
Phot. Gierke 


3 


Unten: Das Deutsche Derby in Hamburg- 
Horn: Herrn A. und C. v. Weinbergs 
„Augias“ geht durch's Ziel Phot. Otto Reich 


Frau Erika Sellschop (Hambg. Golf- Club), 
die in Gothenburg die internat. Amateur- 
Golf-Meisterschaft für Damen gewann 


Werbefest des Schüler-Rudervereins 
Wannsee 


Auf dem Gelände des Schüler-Ruder- 

Heims in Wannsee veranstaltete der 

Verein ein Werbefest mit wasserspor* 
lichen Veranstaltungen 


Links: Der Schüler-Ruderverein Wann- 
see vor seinem Heim Phot, Gierke 
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DIE SCHÖNHEITEN ANG ENI NBT ER KUNST 


Phot. Ruge 


„Potsdamer Kunstsommer": Internationale Ausstellung von Mosaikarbeiten und Glasgemälden 


in der Orangerie in Sanssouci 
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Phot. Engelke 


Der Speisesaal I. Klasse im neuen Lloyd-Dampfer „München“ 


* 
* 


Münchner Kunstgewerbe 


Entwurf von Prof. Paul Ludwig Troost 
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Oben links: Szenenbild zum illustrierten Volkslied „Kapitän und 
Leutenant." Entwurf Ernst Stern. Phot. Zander & Labisch 
Eröffnung des Berliner Exzentrischen Theaters 
„Die Gondel" 


* 


Oben rechts: Theo Strack, Heldentenor am Weimarer National- 


theater, wurde für das Deutsche vade vinee in Prag verpflichtet, 
Phot. Vält 


D 
im Oval: Franz von Hoesslin wurde zum Generalmusikdirektor 
in Dessau berufen. Am Flügel die bekannte Sángerin Erna 
von Hoesslin. 

D 


Unten. Einzug der Götter in Walhall im „Rheingold“. Entwurf 


von Emil Pirchan. Regie: Prof. Franz Ludwig Hörth. 
Fhot, Schlosser- Wenich 


Die Neuinszenierung von Wagners Nibelungenring 
im Deutschen Landestheater in Prag. 
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BILDER AUS ALLER WELT 
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ET DIENEN: | 1 Rollschuhlauf auf dem Tisch: Der 
la, 72 vA e D SD MUR Rollschuhläufer Planck, der im Berliner „Win- 
A Br o RN h a tergarten“ mit verbundenen Augen auf einem 
jut eCh, JU E oO E ie ON gedeckten Tisch zwischen Vasen und Wein- 
^4 Vë pt P XS A: ) A flaschen Rollschuh läuft Atlantic-Phot, 


H 


* 


Links: Ein neuer Kursport in Amerika: Das 

Familien-Schlammbad in Kali- 

fornien. — Links oben: Die Dusche 
nach dem Bade 


Berliner Kohlennot: Anstehen nach Kohlen, Vor der Verdreifachung des Eisenbahntarits: Anstellen nach 
i Phot, Graudenz Fahrkarten vor einem Berliner Reisebureau Phot. Groß 


Leid und Freud der Grossstadt. 
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Die sur des Dfehingis Khan 


oman von Jans Dominik) 


5. Fortsetzung. — Nachdruck verboten. — Amerikanisches Copyright by August Scher! G. m. b. H., Berlin 1923. 


Während Fox' Augen an dem intereſſanten Schauſpiel 
hingen, nahm der Schmelzmeiſter ſeine Erklärungen 
wieder auf. 

„Sehen Sie, Herr, wie der Strom des erſchmolzenen 
Waſſers etwa fingerhoch über der Gletſcherfläche zu Tal 
läuft. Meilenweit über das Eis läuft und dabei immer 
heißer wird.“ 

Wellington Fox ließ ſein Glas ſinken. 

„. . . Und wie lange hält der Gletſcher aus?“ 

„Ja . . eigentlich ſollte der Gletſcher längſt verbraucht 
fein, wenn nicht . . . wenn nicht . . .?" 

„Wenn was nicht?“ 

„Ja. . die Gelehrten behaupten, daß hier überhaupt 
viel mehr Regen und Schnee fällt, ſeitdem die Schmelzerei 
im Gange iſt. Trotzdem könnten die Gletſcher hier bald 
zu Ende gehen, wenn wir nicht ſparſam ſchmelzen 
müßten ... Ja, wenn wir da oben im Quellgebiet des 
Sli ſchmelzen könnten . . . aber das gehört ja nun ein: 
mal den Gelben . . . und die laſſen uns nicht ran, ob⸗ 
gleich ſie auch Vorteil dabei hätten. Reine Bosheit von 
der Geſellſchaft! 

Und dabei könnten wir noch ſo viel Waſſer gebrauchen, 
da doch der Balkaſchſee mit dem Pulver nächſtens zum 
Dampfen gebracht werden ſoll. Sie wiſſen, Herr, damit 
die Wolkenbildung und die Niederſchläge reichlicher 
werden. Sie machen da unten ſchon große Vorbereitungen 
für alle die Feierlichkeiten, die bei der Gelegenheit von 
Stapel gelaſſen werden. Na, davon habe ich nichts. Aber 
ich werde dann hier oben abgelöſt und komme runter 
an den See. Das iſt mir auch viel lieber. 

. . . Die alten Knochen wollen nicht mehr fo redt. 
Warme Buden haben wir ja .. . aber die feuchte Luft... 
der ewige Nebel . . . wie in einem Waſchhauſe . . Das 
Herz will nicht mehr. 

Mir iſt's lieber unten am See. Da bin ich unter lauter 
alten feunaern. Da unten auf dem Lounger Kirchhof 
will ich auch mal begraben werden, wenn's auch nicht 
das alte Leuna meiner Heimat iit . . .^ 

Der Junge miſchte ſich ein: „Na, Großvater, erſt wollteſt 
du gar nichts ſagen, und jetzt kannſt du kein Ende finden. 
Der Herr muß jetzt fort!“ 

Eine halbe Stunde ſpäter ſaßen die beiden Freunde 
wieder im Flugzeug, das ſie nach Wierny zurückbringen 
ſollte. 

„Na! Alter Fox. Hat unſere Arbeit deinen Beifall 
gefunden?“ 

„Aber gewiß, Georg! Intereſſant war mir auch die 
Erzählung bes alten Schmelzmeiſters: ,9l[s der Keſſel 


kochte“. Lebt eigentlich Frowein noch?“ 
„Aber ja! Der alte Herr ſitzt doch ehrenhalber im 


Aufſichtsrat unſerer Geſellſchaft.“ 

„Sage mal, Georg! Wie iſt denn der damals darauf 
gekommen?“ ö 

„Alter Fox, du fragſt verkehrt! Ich bin ja mit Fro- 
wein bekannt und über die Entſtehung der Erfindung 
orientiert. Aber um dir das zu explizieren, müßte ich 
dir tagelange Vorträge halten, die du . . . deinen hellen 
Kopf in Ehren .. doch nicht begreifen würdeſt.“ 


dahin als nicht mehr radioaktiv kannte. 


„Na, dann verſuch mal, in der Zeit, bis wir in Wierny 
landen, mir die Sache in ihren Grundzügen zu erklären. 
Ich weiß nur, daß euer Dynotherm ein künſtlich herge⸗ 
ſtellter radioaktiver Stoff iſt, der, mit Waſſer zuſammen⸗ 
gebracht, unbändige Wärme entwickelt.“ l 

„Damit haft du ben Kern der Gade getroffen. Die 
Erfindung entſtand ungefähr in folgender Weile: Fro⸗ 


wein hatte jahrelang mit natürlichen radioaktiven Sub⸗ 


ſtanzen gearbeitet. Ihm als erſtem war es endlich ge⸗ 
lungen, den Zerfall dieſer Stoffe, der bis dahin un⸗ 
wandelbar an beſtimmte Zeiten gebunden zu ſein ſchien, 
zu beeinfluſſen, nach Belieben zu verzögern oder zu be⸗ 
ſchleunigen. Von da war es nur noch ein Schritt, das 
Verfahren auch an Stoffen zu verſuchen, die man bis 
Frowein 
hat dieſen Schritt getan, und ſeine Folgen ſiehſt du hier 
vierzig Jahre ſpäter.“ 

„Sehr ſchön! Sehr gut! Der Mann hat meine volle 
Hochachtung! Die Kohlenzeit damals muß ſchauderhaft 
geweſen ſein. Ich erinnere mich noch an Bilder, wo 
Städte, in denen Menſchen wohnten, mit Schornſteinen 
beſteckt waren, wie der Igel mit Stacheln. Aber bu! Was 
haſt du nun jetzt daran verbeſſert?“ 

Iſenbrandt kniff die Lippen zuſammen. Über ſeine 
eigenen Leiſtungen ſprach er wenig und ungern. Aus 
ſeiner Taſche zog er zwei kleine Zinntuben. 

„Da find je zehn Gramm des neuen, nach meinem Ver— 
fahren hergeſtellten Dynotherms. Sie wirken wie zwei 
Zentner des älteren Präparates.“ 

begierig griff Wellington Fox nach den winzigen 
Röhrchen. 

„Alle Achtung, Georg! Soviel mein dummer Schädel 
im Augenblick überſchlagen kann, muß das ja koloſſale 
Bedeutung haben. Ich kann mir jetzt ſchon Fälle denken, 
wo man das Pülverchen gut verwenden kann, ohne ges 
rade Schnee zu ſchmelzen.“ 

Iſenbrandt ſah ihn nachdenklich an. 

„Du könnteſt recht haben, Fox! Behalte ſie, wenn du 
willſt. Aber vergiß nicht, daß in dieſer winzigen Röhre 
ein Vulkan ſchlummert, der, von wenigen Tropfen Waſſer 
geweckt, ſeinem Träger Lebensgefahr bedeutet. Bewahre 
fie wohl. Wer weiß . . . wann du fie brauchen wirft?” 

Sorgſam barg Wellington Foz die Tuben in feiner 
Brieftaſche. 

„Herzlichen Dank, Georg! Leider muß ich das meiſte, 
was ich bei dir fah, den Leſern der Chicago Prek vorent- 
halten. Um ſie zu entſchädigen, werde ich einen hin⸗ 
reißenden Bericht über das internationale Highlife im 
aſiatiſchen Davos im Kogarthaus bringen. Da oben 
am Paß iſt ja der Schneeſport noch in vollem Gange.“ — 

Um die ſechſte Abendſtunde ſtand Wellington Fox 
allein auf der Weſtveranda des Kogarthauſes. Nur ge: 
dämpft drang die Muſik aus den Geſellſchaftsräumen 
des großen Luxushotels bis hierher. Ungeſtört konnte 
er Ausſchau halten. Seine Augen umfaßten ein Land— 
ſchaftsbild von majeſtätiſcher Schönheit. 

Zweitauſend Meter unter ihm ſtrömten im Süden die 
Fluten des Sirfluſſes durch das Paradies der Ferghana 
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ebene. In allen Tönen ſpielten die Strahlen ber fin- 
kenden Sonne mit den Dampfwolken der heißen Quellen 
von Andidſchan. Doch dieſen Schönheiten widmete 
Wellington Fox nur geringes Intereſſe. Sein Blick haf⸗ 
tete auf den Abhängen der Kogartberge, die das Pano- 
rama nach Norden zu begrenzten. Prüfend und witternd 
ſog er die Luft mit leicht vibrierenden Naſenflügeln ein, 
während die Falte auf ſeiner Stirn ſich vertiefte. Mit 
einem guten Glas durchforſchte er die Schneehänge der 
Kogartberge, die jetzt in den Strahlen der ſcheidenden 
Sonne roſig aufzuglühen begannen. Mit einem Ruck 
ließ er das Glas wieder in die Riemen fallen. Seine 
Mienen verrieten Arger und Beſorgnis. 

„Verfluchter Leichtſinn! Bei ſolchem Firnwind eine 
Skitour zu unternehmen. Nicht einmal einen vernünfti⸗ 
gen Führer haben ſie mitgenommen . 


Aus purem Trotz mit dem alten Trottel losgegangen. 
Möchte er nur das Genick brechen ... und die edle 
Gräfin Toreſani meinetwegen auch. Aber Helen Garvin!“ 

Daß ſie mit bei der Tour war, das verurſachte ſeine 
Unruhe. Wäre er doch ſo vernünftig geweſen und auch 
mitgegangen. 
ſicheren Schneefeldern, und er ſtand hier und machte ſich 
Vorwürfe. 

Helen Garvin, dieſer kleine Trotzkopft Vor der Tour 
und vor der Komteſſ e bi Toreſani hatte er ſie gewarnt... 

Er ließ ſich in einen Seſſel fallen. Sein Auge haftete 
auf den Abhängen der Kogartberge. Ihm ſelbſt kaum 
merklich verſchwammen die ſchneeigen Konturen allmäh⸗ 
lich und nahmen die Geſtalt der Sierra Nevada bei 
Frisko an. Garvins Park auf San Matteo tauchte vor 
ihm auf. 

Wie er damals Helen Garvin zum erſtenmal fah... 

Mißmutig war er durch den prächtigen Park geſchlen⸗ 
dert, in dem die Launen des Beſitzers neben den herr⸗ 
lichen Gartenanlagen auch allerlei Merkwürdigkeiten ge⸗ 
ſchaffen hatten. Das Labyrinth wollte er ſehen, jenes 
wunderliche Bauwerk, das der Milliardär dort in die 
Felſen von San Matteo ſprengen ließ. 

Ein junges Mädel, das er um den Weg fragte, hatte 
ihn dorthin geführt. Als er ihr, hingeriſſen von ihrer 
jugendlichen Schönheit und ihrem natürlichen Plaudern, 
allzu lebhaft ſeinen Dank ausdrücken wollte, da hatte das 
Mädel überrafhend plötzlich die Allüren einer großen 
Dame angenommen, die ihn mit gef pielter Hoheit darauf 
aufmerkſam machte, daß er fid) im Parke ihres Vaters 
befände. Und fie würde gleich die Diener rufen .. 
und ihn hinausſpedieren laſſen. 

Der Schalk, der dabei aus ihren Augen blitzte, verriet 
ihm zwar, daß das nicht bitterer Ernſt war, aber. 

Seitdem kannte er Helen Garvin. 

Allein war er damals in das Labyrinth gegangen. 
Durch Kreuz- und Quergänge, bis er den Mittelbau er- 
reichte. Ein mächtiges, elliptiſches Gewölbe. Eine reiche 
Sammlung aztekiſcher Altertümer war hier aufgeſtellt. 
Intereſſiert hatte er die Sachen betrachtet, ohne auf 
andere Beſucher zu achten. 

Da hatten auf einer Bank zwei Männer geſeſſen und 
leiſe miteinander geſprochen. Als er weit von ihnen ent— 
fernt vor einer Maske des Mexiki ſtand und vergnügt die 
ſcheußlichen Züge des alten Götzen muſterte, waren plötz— 
lich gut verſtändliche Worte an ſein Ohr gedrungen. 
Worte, die ihn lange und geſpannt lauſchen ließen. 

„Das Ohr des Dionyſos!“ . . . Eine halbvergeſſene 
Schulerinnerung kam ihm wieder. Das elliptiſche Ge: 
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Auf die Re: 
nommierereien dieſes MacGornick find fie reingefallen. 


Leiter des Kogarthauſes. 


Jetzt waren ſie irgendwo auf den un⸗ 
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wölbe, das die Laune des Milliardärs hier in den Fels 
getrieben hatte, ließ ihn in einem Brennpunkte per. 
blüffend deutlich hören, was in der Nähe des anderen 
viele Meter von ihm entfernt geflüſtert wurde. So hatte 
er hier durch den Zufall mit Leichtigkeit alles das gehört, 
was er ſchon ſeit Wochen in Frisko ſuchte. 

Dort ſtand er. Mit dem Fleiß eines Forſchungs⸗ 
reiſenden zeichnete er die greuliche Maske des Mexiki in 
ſein Notizbuch und hörte ... von Plänen ... Verſchwö⸗ 
rungen ... Organiſationen . 

Hörte, bis bas Flüſtern erftarb .. . 
ſah zwei Geſichter. 

Seitdem kannte er Collin Cameron. 

Das ferne Donnern einer zu Tal gehenden Lawine 
riß ihn aus ſeinen Träumen. 

Mit einem Satz ſtand er auf beiden Beinen. 

„Verdammt! Sagt ich's nicht? ... Lawinenwetter ...“ 

Er ſchickte ſich an, die Veranda zu verlaſſen. An der 
großen Flügeltür ſtieß er auf Wilhelm Knöpfle, den 
Der hatte die Schneeberge vor 
Davos mit denen von Ferghana vertauſcht, als der Win⸗ 
terſport hier oben in Mittelaſien Mode wurde. Die Be⸗ 
gegnung gab Wellington Fox Veranlaſſung, feinem Her: 
zen Luft zu machen. 

„Schlechtes Wetter, Herr! Die Luft gefällt mir nicht. 
Ich fürchte, es wird nach Sonnenuntergang noch mehr 
Lawinenſchläge geben. Einige Leute hier hätten ihre 
Unternehmungsluſt zügeln und beſſer zu Hauſe bleiben 
ſollen.“ 

Der Direktor zuckte kaum merklich mit den Achſeln. 

„Drinnen iſt die Luft auch nicht beſonders. Gewitter⸗ 
ſpannung. Eine Atmoſphäre, geladen mit allerlei Miß— 
trauen und verborgener Feindſchaft ...“ 

Wellington Fox warf ihm einen fragenden Blick zu. 

„Sind neue Nachrichten aus Peking da?“ 

„Immer noch das alte Lied. Die verhüllte Weisheit 
befindet fih auf dem Wege zur vollen Genefung . 

Jetzt war es an Wellington Fox, mit den Achſeln de 
zucken. „Der Weg ſcheint ſich in die Länge zu ziehen. 
Ich mache mir meinen Vers auf die Sache. 

„Gehen Sie in den Geſellſchaftsſaal, Mr. Fox. 
werden einen intereſſanten Fünfuhrtee finden!“ 

Wellington Fox betrat den großen, prunkvoll ausge⸗ 
ſtatteten Saal, in dem eine kaukaſiſche Kapelle ihre 
Weiſen ertönen ließ. Man war hier im aſiatiſchen 
Davos. In zweitauſend Meter Höhe an den Hängen der 
Kogartberge gelegen, bot das Haus feinen Gäſten bis 
tief in den Frühling hinein Gelegenheit zu allem alpinen 
Sport. Während unten bei Andidſchan ſchon die Wieſen 
geſchnitten wurden und die Obſtbäume abgeblüht hatten, 
lag hier oben noch die dichte weiße Decke über den 
Hängen und bot den Skiläufern gute Wege. 

Aus allen Enden der Welt kamen bie Gäſte hier zut- 
ſammen. Aus Europa und Amerika waren ſie da. 
Neben Mongolen und Tataren, Turkmenen und Perſern 
ſaßen Inder und Japaner. Die Tage waren dem Sport 
gewidmet, die Abende dem geſellſchaftlichen Vergnügen. 
Längſt war der Schneeſport international in meitejt. 
gehendem Sinne des Wortes. Die Angehörigen der gelben 
und braunen Raſſe pflegten ihn ebenſo leidenſchaftlich 
und mit gleicher Vollkommenheit wie die Weißen. 

Alle Farben waren hier vertreten, aber auf den erſten 
Blick war es kaum zu bemerken. Der Gletſcherbrand 
hatte alle dieſe Geſichter noch einmal gefärbt, hatte ihnen 
die beſondere rötlichbräunliche Tönung gegeben, unter 
der die urſprüngliche Hautfarbe faſt verſchwand. 


jab dann .. . und 


Sie 


Hummer 27 


An kleinen Tiſchen ſaßen bie Güfte in dem großen 
Saal. Erfriſchungen aller Art wurden gereicht, und die 
Kapelle übertönte die Unterhaltung der einzelnen 
Gruppen. 

Wellington Fox fand einen leeren Tiſch in einer Ecke. 
Er begann ſeine Muſterung und fand die Bemerkung 
des Hoteldirektors beſtätigt. Die Sonderung der Farben 
war heute ſtärker ausgeprägt als an anderen Tagen. Es 
fehlten die Gruppen, in denen weiße, gelbe und braune 
Mitglieder der großen Sportsgemeinde früher wohl zu— 
ſammenſaßen. : 

Wellington Fox witterte hier, wie er draußen auf der 
Baluſtrade gewittert hatte. Von Tiſch zu Tiſch wander— 
ten die ſcharf blickenden Augen, und mit der charakteriſti— 
ſchen Bewegung ſog er die Luft ein. Er hätte darauf 
wetten mögen, daß die Gelben hier allerlei mehr wußten 
als er. 

Die Inſtinkte des Jägers und des DERIDIETLONETS 
wurden in ihm wach. 


Zum Teufel ... weg 
mit dieſen Gedan⸗ 
fen... Die Sorge um 


Helen Garvin nahm 
ihn wieder gefangen. 
Wellington Fox er- 
hob ſich und ſchritt 
durch den Saal. Or, 
gendwie mußte er ſich 
Gewißheit verſchaf— 
fen. Telephonieren ... 
Rundfragen ... Er 
trat in die Kanzlei 
und ſtarrte auf die 
ſtummen Apparate ... 
Da . . . ein Ruf eines 
der hier aufgeſtellten 
lautſprechenden Te— 
lephone. 
MacGornid ſprach: 
großes Unglück 
. [ofort vom Hotel 


rinnen Gräfin Toreſani und Helen Garvin verſchüttet.“ 

Bevor noch der Portier eingreifen konnte, hatte 
Wellington Fox den Schalthebel gedreht und die Geber— 
ſtation des Hotels eingeſchaltet. Scharf und knapp kamen 
ſeine Rückfragen ... wo der Unfall geſchehen fei... 
am Ketmanſteg . . . genau unterhalb des Kogartpaſſes. 

Im nächſten Moment warf Wellington Fox das Mitro- 
phon dem Portier gegen die Bruſt und ſtürmte aus der 
Kanzlei. Im Vorraum ſtand allerlei Sportgerät. Ohne 
Beſinnen griff er die erſten beſten Skier und eilte weiter. 
In vollem Geſellſchaftsanzug war er für eine Skitour 
nicht eben ſehr glücklich gekleidet. An einem Haken ſah 
d den dicken wolligen Pelz eines der eingeborenen 

giſiſchen Führer hängen und riß ihn mit einem Ruck 
an ſich. 

So ſtürmte er ins Freie. Der aufgehende Mond be— 
leuchtete unſicher die ſchneebedeckten Hänge und Flächen. 
Mit geübten Händen zog er die Bindungen der Skier 
über ſeine Lackſchuhe. Schon im Gleiten warf er den 
Pelz über. 

Eine Minute nach dem Empfang von MacGornids 
Notruf ſchoß Wellington Fox ohne Rückſicht auf die Ge⸗ 
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fahr in ſauſender Talfahrt auf den dreihundert Meter 
tiefer gelegenen Ketmanſteg zu. 

Jetzt noch über eine ſteile Halde hundert Meter 
hinab . .. jetzt ſah er eine einzelne Geſtalt auf der 
weiten weißen Fläche ... war im Augenblick heran .. 
verſuchte im letzten Moment durch Abdrehen der winden— 
den Fahrt Herr zu werden .. . und merkte, daß es nicht 
mehr ging. Gewaltige, wild und wirr durcheinanderge— 
worfene Schneemaſſen verſperrten ihm den Weg. Mit 
Aufbietung aller ſeiner Kraft ſchnellte er ſich in die Höhe, 
ſtreifte in gewaltigem Sprung MacGornicks Geſtalt 
dort, daß ſie der Länge nach in die weißen Flocken hin— 
ſchlug, und landete dann ſelbſt inmitten der wild auf— 
getürmten Schneemaſſen. 

Das Mondlicht reichte eben aus, um die Dinge in der 
nächſten Umgebung zu erkennen. Eine gewaltige Lawine 
war halb ſchräg von der Paßhöhe her zu Tal gegangen. 
Er konnte ihre Spur die Hänge hinauf bis weit nach 
Norden erblicken. Hier 
in der Schlucht des 
Ketmanſteges waren 
die ſtürzenden Maſſen 
zum größten Teil zur 
Ruhe gekommen. Nur 
ein Teil hatte ſich 
noch über die Höhe 
des ſüdlichen Schlucht— 
randes hinauf geſtaut 
und war über ihn 
weiter hinab in das 
Tal geſturzt. : 

Bevor nod) Mac 
Gornick jid) durch Die 
Schneemaſſen lang: 
fam zu ihm Hinzu: 
arbeiten begann, 

ſtrebte er, jo ſchnell 
as 4 es der zu wirren 
Blöcken zuſammen— 
gepreßte Schnee ge— 
ſtattete, der Stelle zu, 


Maſſen ragten. Das letzte Zeichen der Perſonen, die hier 
vom weißen Tod überraſcht worden waren. 

Seine Rechte fuhr zur Bruſttaſche. Jetzt hielt er eine 
der winzigen Tuben in der Hand, die ihm Georg Iſen— 
brandt in Wierny gegeben hatte. Undenkbar erſchien 
es ihm, daß die geringfügige Menge des unſcheinbaren 


Pulvers gegen die ungeheure, hier in der Schlucht geſtaute 


Schneemaſſe etwas ausrichten könnte. Aber noch während 
er den Gedanken dachte, hatte er ſchon den Verſchluß 
geöffnet. Mit den Fingerſpitzen griff er das Pulver 
und ſtreute die Stäubchen wie koſtbare Samenkörner in 
die Schneewüſte, während er den gebrochenen Ski in 
immer weiter werdenden Spiralen umkreiſte. 

„Georg, hilf!“ .. 

Wie ein Stoßgebet kam es ihm von den Lippen, 
während er fih durch die Schneemaſſen, feinen Weg 
bahnte und Körnchen auf Körnchen ſtreute. Jetzt war 
die Tube leer, und jetzt ſtieß er auf Mac ornick. 

Der Schotte wollte ſprechen . . . wollte fragen, ob die 
Hilfsexpedition ſchon unterwegs wäre. 

Mit einem ſchlecht unterdrückten Fluch wandte Welling- 
ton Fox ihm den Rücken . . . und [af über der ganzen 
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Fläche, bie er eben noch im Mondlicht begangen und 
beſtreut hatte, dichte Nebel wallen. | 

Eben noch ſtanden fie kaum fußhoch. Jetzt wogten fie 
ſchon in Augenhöhe und ſtiegen in jeder Sekunde höher. 
Mit einem Schrei ſtürzte er in der Richtung davon, in 
der er eben noch die Skitrümmer erblickt hatte. Warme, 
dunſtige Treibhausluft umfing ihn. Aber eiſig umflutete 
ihn Schmelzwaſſer bis zu den Knien. 

Schon war der eben noch ſo harte froſtſtarrende Schnee 
über die ganze Fläche hin eine ſchmelzende, auseinander⸗ 
fließende Maſſe geworden. Jetzt ſtieß ſein linker Ski auf 
Widerſtand. Das mußte der zerbrochene Ski ſein. 

Mechaniſch faßten ſeine Hände in die Taſchen des 
fremden Pelzes ... und griffen eine der tauſendkerzigen 
elektriſchen Fackeln, wie ſie Bergführer bei ſich zu tragen 
pflegen. 

Im nächſten Moment flammte die mächtige Leuchte auf. 
Wie glühendes Eiſen ließen ihre Strahlen die Nebel⸗ 
maſſen ſelbſt leuchtend werden. Aber auch in die Klüfte 
und Spalten der ſchmelzenden Lawine drang das Licht. 
Mit einem Ruck entledigte ſich Wellington Fox der ſtören⸗ 
den Schneeſchuhe und warf ſich auf die Knie in den eiſigen 
Schlamm, um einer dunklen Stelle in den ſchmelzenden 
Maſſen näherzukommen. Schob mit den Händen den er⸗ 
weichenden Schnee zurück, bekam ein Stück Stoff zu faſſen 
und zog mit einer kurzen letzten Anſtrengung eine menſch⸗ 
liche Geſtalt zu jid) heran. 

Kalt und leblos lag die Gerettete in ſeinen Armen. 
Der immer ſtärker ſchmelzende Schnee hatte ihre Kleidung 
vollkommen durchnäßt. Mit Schrecken erkannte Welling⸗ 
ton Fox, daß das von ihm angewandte Mittel nicht un⸗ 
gefährlich war. Zwar die Schneemaſſen ſelbſt ſchmolz 
dieſes wunderbare Dynotherm in fabelhaft kurzer Zeit 
zuſammen. Aber das abziehende Schneewaſſer durch⸗ 
tränkte die tieferen Schichten und bedrohte alles, was 
dort noch etwa verſchüttet lag, mit dem Tode des Er⸗ 
trinkens. 

Beim Scheine der ſtarken Leuchte betrachtete er die 
Züge der Geretteten. Die, die er vor allem ſuchte, an die 
er am meiſten dachte, war es nicht. Die Marcheſa die 
Toreſani hielt er hier in den Armen. Aber Helen Garvin 
lag noch irgendwo verſchüttet, von den ſchmelzenden 
Maſſen immer ſtärker bedroht. b | 

Er ließ bie regungsloſe Geftalt zu Boden gleiten. Sah 
dabei, daß der Riemen ihrer Umhängetaſche geriſſen war, 
und ließ die Taſche mechaniſch in ſeinen Pelz gleiten. 
Dann begann er mit der Kraft der Verzweiflung von 
neuem zu ſuchen. Nur von der Hoffnung aufrecht ge⸗ 
halten, daß die Kataſtrophe die beiden Frauen dicht bei⸗ 
einander betroffen habe. i | 

Er ſuchte und fand. Gerade eben jetzt gaben die ſchmel⸗ 
zenden und dampfenden Maſſen den Zipfel eines Ge⸗ 
wandes frei. Im Moment ſtürzte ſich Wellington Fox 
darauf und hielt Helen Garvin in ſeinen Armen. Ebenſo 
bleich und regungslos wie ihre Gefährtin. 

Jetzt ſchnell heraus aus den dampfenden und [djmel- 
zenden Maſſen. Nur wenige Minuten waren verſtrichen, 
aber wie hatte ſich das Bild in kurzer Zeit verändert. 
Schon ſtand er in einer tiefen Mulde, und von allen 
Seiten her ſchoß das Schmelzwaſſer in Sturzbächen die 
Abhänge hinab, um gurgelnd und brauſend ſeinen Weg 
zu Tale unter den Schneemaſſen fortzuſetzen. 

Mit den Zähnen faßte Wellington Fox die Fackel. An 
ſeiner linken Bruſt ruhte Helen. Mit dem rechten Arm 
umklammerte er den Körper der Toreſani. Mit der dop⸗ 
pelten Laft mußte er fid) an dem ſchmelzenden und wei- 
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chenden Abhang in die Höhe arbeiten. Bis an den Leib 
fant er dabei in die wäſſerigen Maſſen. Schritt um Schritt 
kämpfte er ſich empor, alle Muskeln und Sehnen bis 
zum äußerſten geſpannt. Knirſchend gruben ſich ſeine 
kräftigen Zähne bei der gewaltſamen Anſtrengung tief 
in den hölzernen Griff der Fackel. 

Bis endlich die Steigung geringer, der Schnee unter 
ſeinen Füßen feſter wurde. Bis das Licht einer anderen 
Fackel in ſeine Augen fiel. 

Mac Gornick hatte fid) endlich zur Tat aufgerafft, hatte 
ſich der eigenen Fackel erinnert. Mit ihr war er jetzt 
in das Nebelmeer eingedrungen und auf Wellington Fox 
geſtoßen. Mit einer letzten Anſtrengung legte ihm 
Wellington Fox den regungsloſen Körper der Marcheſa 
di Toreſani in die Arme. l 

„Zurück, Sir ... auf trocknen Schnee ...“ 

Mit pfeifenden Lungen ſtieß er die wenigen Worte 
hervor. 

Zwei Minuten ſpäter traten ſie aus dem wallenden 
Nebelmeer in die klare Luft und ſahen das Mondlicht 
wieder. Ohne ein Wort zu verlieren, ohne einen Blick 
auf ſeinen Begleiter zu werfen, bettete Wellington Fox 
Helen Garvin auf den Schnee und verſuchte durch 
Reiben und Maſſieren das Leben in den regungsloſen 
Körper zurückzuzwingen. Die Fackel, die er neben ſich 
in den Schnee geſtoßen hatte, überflutete die bleichen 
Züge des jungen Mädchens mit blendendem Licht, ließ 
ſie noch blaſſer und lebloſer erſcheinen. 

Lange ſchien Wellington Fox ſich um eine Geſtorbene 
zu mühen. Bis endlich eine Spur von Leben zurück⸗ 
kehrte, bis ein leichter Atemzug die Bruſt erſchütterte. 
Ein kurzer Freudenſchrei kam von ſeinen Lippen. Jetzt 
galt es, das Werk zu vollenden, die Geretteten in die 
Wärme und Trockenheit des Kogarthauſes zu ſchaffen. 

Das war noch ein langer und ſteiler Weg über Schnee 
und Felſen dreihundert Meter in die Höhe. Auch für 
einen Mann, der ihn unbelaſtet ging, keine geringe An⸗ 
ſtrengung. Wellington Fox hob Helen Garvin mit 
ſtarken Armen empor und begann den Weg zu ſchreiten, 
als ob ſie federleicht wöge. Und wäre gern ſo mit ihr 
weiter gegangen bis in alle Ewigkeit. 

Der Lichtſchein von Fackeln erreichte ſein Auge. 
Stimmen drangen an fein Ohr. Eine Rettungskolonne 
kam ihm entgegen. Träger und Führer umringten ihn. 
In allen Sprachen drangen Fragen auf ihn ein. Doch 
nur noch undeutlich vernahm er die Stimmen. Nur 
noch ein dumpfes Gewirr ſchlug an ſein Ohr. Jetzt, da 
er Helen Garvin gerettet wußte, verließ ihn die Spann⸗ 
kraft. Mit einer letzten Anſtrengung half er Helen auf 
eine Bahre betten. Dann fiel er bewußtlos neben ihr 
nieder. — — — 

Im Süden von San Franzisko auf der Hochebene von 
San Matteo liegen, von wundervollen Parkanlagen um: 
geben, die Sommerſitze der weſtlichen Finanz- und Ins 
duſtriemagnaten. Noch vor einem halben Menſchenalter 
ſtreckten ſich hier dürre Einöden. Jetzt hatten die Men⸗ 
ſchen mit Hilfe des Dynotherms ein Paradies aus den 
wilden Gebirgsgegenden gemacht. 

Schattige Reitwege und trauliche Fußpfade. Zwiſchen 
Felſenhügeln Miniaturſeen, Bäume, Blumenbeete und 
allerlei blühende Sträucher, von berufenen Künſtlern zu 
einem bildhaften Ganzen verſchmolzen. 

Der ſchönſte unter den ſchönen Landſitzen der von 
Francis Garvin. Unter den reichen Männern der Union 
wohl der reichſte Francis Garvin. 

(Fortsetzung folgt.) 
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„Morgenstunde", Gemälde von Dora Hitz (1888) 


Aus der Dor:-Hitz Ausstellung in der Galerie Schulte, Berlin 
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König Echnaton ín El⸗Amarn a 
Von Walther Wolf, Aſſiſtent an der Agyptiſchen Sammlung der Staatl. Mufeen, Berlin“) 
Seit der Offnung des Grabes 


des Pharao Tutanchamon 
durch Lord Carnarvon iſt das 
Intereſſe der Offentlichkeit ein— 
mal wieder in erhöhtem Maße 
auf das alte Agypten gelenkt 
worden, insbeſondere auf die 
Zeitſpanne, der Tutanchamon 
ſelbſt entſtammt, der ſogenannten 
Amarnazeit. Tutanchamon war 
nicht königlichen Blutes; nur die 
Hand einer Tochter des Königs 
Amenhotep oder Amenophis IV. 
hatte ihm die Anwartſchaft auf 
den Thron verſchafft. Dieſer 


Amenophis war die ſeltſamſte Herr- 
ſcherfigur des alten Orients über- 
haupt. Von ſchwächlicher körper⸗ 
licher Veranlagung, die offenbar 
mit ſtarken geiſtigen Fähigkeiten 
gepaart war, unternahm er den 
Verſuch, an Stelle der zahlreichen 
in Agypten verehrten Götter 
die Sonne allein zum Gegen— 
ſtand göttlicher Verehrung zu 
machen. Das führte naturgemäß 
zur Verfeindung mit der Prieſter⸗ 
ſchaft der anderen Götter, vor 
allem der des Reichsgottes Amon, 
ſo daß er ſeine dem Amon ge— 
weihte Hauptſtadt Theben ver- 
ließ und ſich beim heutigen Amarna 
eine neue Hauptſtadt gründete. 
Hier lebte er fortan im Kreiſe 
ſeiner Familie der Läuterung und 


„) Die bem Aufſatz beigegebenen Bilder 
von Clara Siemens ſind mit Erlaubnis der 
J. C. Hinrichs'ſchen Buchhandlung in Leip— 
zig dem eben erſchienenen Mappenwerte 
entnommen „König Echnaton in El— 
Amarna, 16 Bilder von Clara Sie— 
mens, Text von Grethe Auer“ 
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Clara Sıemens: „Beim Bildhauer” 


Oben: „König Amenophis IV., seine Gattin küssend“. 14. Jahrhundert v. Chr. Museum in Cairo Phot. Crants 
Die Plastik tritt in der Siemensschen Zeichnung als Motiv auf 


Nummer 27 


Ceite 651 


re 


L $ oss 1 20 d 
. SÉ be 


„Kopf einer Tochter Amenophis“ IV." 
Ägyptisches Museum. Berlin Phot. Grantz 
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eFamilienszene in der Gartenlaube" 


Rechts: „Amenophis IV. mit Familie" 
Kalkstein. 14. Jahrhundert v. Chr. 
Ägyptisches Museum, Berlin 


Nach dem Relief wurde die Szene auf obigem 
Bilde rekonstruiert 


Verbreitung feiner Lehre, der Ver- 
ehrung feines Gottes und Der 
künſtleriſchen Ausſchmückung feiner 
Hauptſtadt. Seine Lehre im Her— 
zen ſeines Volkes zu verankern, iſt 
ihm nicht gelungen. Die Menſch— 
heit war für ſeine hohen Ideen 
noch nicht reif, auch hing der 
Agypter zu ſehr an den alten Ge— 
bräuchen. Und ſchließlich vergaß 
Amenhotep oder Echnaton, wie er 
fid) jetzt, um den in dem Worte 
Amonhotep enthaltenen Namen zu 
meiden, nannte, über ſeiner reli— 


À — SCH * 


Clara Siemens: 
«Gottesdienst bei Sonnenaufgang.“ 


giöſen Schwärmerei den äußeren Feind von 
den Grenzen fernzuhalten. 

Um ſo lieber verſenken wir Heutigen uns 
in die Kunſtwerke Amarnas, die die Deutſche 
Orient⸗Geſellſchaft unter Leitung von Prof. 
Dr. Borchardt in den Jahren vor dem Kriege 
dem ägyptiſchen Sande entriſſen hat, und 
von denen wir eine ſtattliche Anzahl im Agyp— 
tiſchen Muſeum zu Berlin vorfinden. Der 
feine Geiſt, der aus den Köpfen und aus 
jeder Linie der Zeichnung ſpricht und die 
ſtarke, der ganzen Amarna-Kunſt innewoh— 
nende Wahrheitsliebe haben Clara Siemens 
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angeregt, ſich mit liebevoller Sorgfalt dem Studium des Geiſtes und 
der Formenwelt der Amarnazeit zu widmen. Die Frucht ihrer zuver— 
läſſigen Arbeiten liegt jetzt in einer Folge von zwanzig Lichtdrucken vor. 
Hier kann auch ein weiterer Kreis, dem die unperſpektiviſche Zeichen— 
weiſe der ägyptiſchen Kunſt nicht geläufig iſt, das feinfühlige Weſen 
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Phot. Grantz 
Links: Clara Siemens: „Boot- 
fahrt“. — ım Oval: „Porträt- 
kopf des Königs Amenophis IV“. 
Ágyptisches Museum, Berlin. 


der Kultur Ehnatons auf 
ich wirken laffen. — Die 

2 l be. Schriftſtellerin Grethe, Auer 
hat eine reizende kleine No- 
velle dazu geſchrieben. 
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a orzellanfabri® Fraurexth, Gl-G, E 


| Gegründer 1865 ` ` 
. Geschirrfabriken Fraureuth (Reuß) -a Fabrik für Kunst- und Luxusporzellane 
mit 2 Malereien in Dresden : q Wallendorf (S.-M.) mit Malerei in Lichte (Thür.) 
URE = 


UN 


u — A 
P 


„Hürdenrennen“ 
Mod. M. Herm. Fritz 


OA 


„Rennpferd mit Jockey“ 
Dress des Jockeys ist in den Farben jedes Rennstalles lieferbar. 
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Silbenrätſel. 


a - a — 8b —Dboh L che — che — chi — dau — 
de — der — du — e — ei — ei — el — es — ew 


— fid — fjord — $e — go — he — in — ki — 
lach — li — lin — lon — lus — mas — mo -- na 
— na — ne — ne — ne — nen — ni — ni — no 
— nord — now — ops — pe — pe — pos — pos 


— rach — rach — rhi — ro — rod — ros — sa — 
schar — sche — schi — sel — tar — tel — trap — 
tur — u — ven — ven — wo — ze — xe. 

Aus dieſen Silben find 27 Wörter zu bilden, 
deren Anfangs- und Endbuchſtaben — wortweiſe ge— 
leſen — einen Sinnſpruch von Leſſing ergeben. 

1. Zeitabſchnitt, 2. Dickhäuter, 3. Stadt in der 
Türkei, 4. Nebenfluß des Rhein, 5. Badeort an der 
Oſtſee, 6. Figur der griechiſchen Sage, 7. alt- 
ägyptiſcher König, 8. Stelzvogel, 9. römiſcher Ge— 
ſchichtsſchreiber, 10. Stadt in Italien, 11. mor: 
wegiſcher Fjord, 12. poetiſche Erzählungsform, 
13. Stadt in Württemberg, 14. ruſſiſcher Romans 
ſchriftſteller, 15. Sachverzeichnis, 16. franzöſiſcher 
Romanſchriftſteller, 17. Männername, 18. Hülfen- 
frucht, 19. ſagenhafte Geſtalt der Geſchichte Roms, 


20. Frauenname, 21. Märchenfigur, 22. Krant- 
heit, 23. bibliſche Geſtalt, 24. Drahtmeldung, 


25. Inſelgruppe im Großen Ozean, 26. Stadt in 
Rußland, 27. ſehr weiche Federn. ch am Anfang 
und Schluß des Wortes — 1 Buchſtabe. 


Wilde Geſellen. 
Das Wort, das jetzt die Welt regiert 
Und die Geſchäfte bindet, 
Iſt ohne Kopf ein wilder Fluß, 
Der in die Donau mündet. 


mit Been enscher U 
Dirkung * Dun 


before 


Die Woche 


Im Theater. 
Ein tapfrer Held, Held eines 


Bühnenſtücks, 
Ward da zum Mörder ſeines 

eignen Glücks. 
Von Farbe dunkel war ſein 

Angeſicht, 


In ſeinem Innern aber ſtrahlt 


es licht. 


Ein neuer Schluß. 
Als Wallfahrtsort in Grie— 


chenland 
Das Rätſelwort all⸗ 


war 
ekannt. 
Denkſt du dir jetzt ein n dazu, 
Dann wird ein Fiſch daraus 
im Nu. 


Schuld und Sühne. 
Ein Jüngling einſt, mit 
ſchwerer Schuld beladen, 
Nach alten Sagen unſtät irrt 
folgte 


umher; 

Die Reue 
allen Pfaden, 

Bis endlich er gebüßt 
Frevel ſchwer. 

Und als ein Zeichen man ge⸗ 
ſtrichen dann, 

Nur noch, was übrig bleibt, 
man ſehen kann. 


ihm auf 


den 


Auflösungen der Rätsel 


in Nr. 26: 
Silbenrätsel: 1. Dü- 
rer, 2. Araukarie, 3. Sallust, 
4. Sinai, 5. Charente, 6, Islam, 


7. Caesar, 8. Korinth, 9. Sar- 
dine, 10. Amsel, 11, Luksor, 


12, Immortelle, 13. Sommer, 
14. Trautenau, 15. Ernestine, 
16. Intendant, 17. Nordhäu- 


ser, 18, Verbene, 19, Ob, 
20. Razzia, 21. Nagpur, 22. 
Eltville, 23. Herculanum, Das 
Schicksal ist ein vornehmer, 


aber teurer Lehrmeister. 
(Wilhelm Meister. —Vie- 
rerlei: Kabe, Kebe, 


Robe, Rübe. 
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PREISLISTE KOSTENLOS 


Uca 
Met Ges, Dresden 


di ti 12650 
et: Ses Dresden 


MARCYAN 


antis optischer 
erfrischend 


KOSMASEPT GESELLSCHAFT DR FÜRSTENBERG N B. H. SES 59 


|, Gingelhardt&C" 
Un: alla Schuhlhr f 


Vorher. Nachher. Vorher. Nachher. 


Dünne, unscheinbare Augenbrauen und Bärte 


werden dichter und stärker durch Schellenbergs „Exlepäng 
Nr. 2" (patentamtlich gesch.) Gibt blonden oder häßlich roten 
Bärten und Augenbrauen nach und nach, vollständig unauf- 
fällig, schöne braune oder schwarze Farbe und ist unab- 
waschbar und unschädlich. Der ganze Gesichtsausdruck 
wird dadurch ausdrucksvoller und schöner. Damen und 
Herren sind entzückt von der schönen, unauffälligen Verände- 
rung des Gesichts. Viele Dankschreiben. Diskreter Versand. 


Für dunkle Haare und solche, welche die Farbe schwer an- 
nehmen, nehme man „Extra“. Nachahmungen weise man 
zurück. — In allen Parfümerien, Drogerien und Apotheken 
zu haben, wo nicht, direkt vom alleinigen Fabrikanten 
Hermann Schellenberg 


Parfümeriefabrik 
Düsseldorf 222, Florastrasse 11, 


Berlin 222, Lüneburger Str. 6. 
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Blendend weiße Zähne durch die Zahnpaste 


Chlorodonf 


beseitigt Zahnbelag und Mundgeruch 
Dresden-T. 


Laboratorium Leo. 


re 7 —ĩůõ — 


auchstädter 
Brunnen 


zu Haustrinkkuren 


für alle, die nicht ins 
Bad reisen können. 


Seit mehr als 200 Jahren 
vortrefflich bewährt bei 


Rheumatismus 
Gicht (Podagra) 
Blutarmut 
Bleichsucht 
Mattigkeit 


Nervosität 


als Kurgetränk bel 
Zucker- u.Nierenleiden 


Zu beziehen durch die Niederlagen oder durch den 
Brunnenversand der Heilquelle zu Lauchstädt i. Thür. 


Lavendel: 
Wasser 


Uralles lavendel haſſer 


STARKTUND ERFRISCHT DIE NERVEN 
GUSTAV LOHSE 


D E R'L IN 


Dr. Lahmanns Sanatorium Weisser Hirsch bei Dresden 
Chefarzt und wissenschaftlicher Leiter Prof. J. H. Schultz-Jena. 


Kurmittel: 1. Ausser der Lahmannschen Grundkost | Wald-Liegehallen. 9. Alle Hilfsmittel der modernen Medizin 
sicben Diätformen (Zucker-, Korpulenten-, vegetarische, | in individueller Anwendung, zwei eigene Operationssäle, 
Magen , Halbtrocken-, Trocken- [Schroth-], Breidiát) und | physikalische, chemische, serologische, Röntgen-Diagno- 
individuelle Ergänzungen (salzfreie,Rohkost,Entsäuerungs- | stik. 10. Psychotherapie jed. Form (a. Entziehungskuren). 
Aerztlich: und Stoffwechsel- 


diät nach Lahmann-Berg usw.). 2. Drei ausgedehnte Luft- 
badeparks für Sommer u. Winter, Sonnenbad. 3. Aktive 
und passive Heilgymnastik, Mensendiek, Schónheitskultur, 
Krafttraining, Zandersaal, 4. Hydrotherapie jeder Form, 
Dampiduschen und Kompressen, Luitperlbäder, 
elektrische Bäder jeder Form. 5. Höhensonne, Uviol, 
Quarz, Blau-Rot-Licht, Radiumbestrahlung, Róntgentiefen- 
und Oberflachentherapic. 6. Elektrotherapie jeder Form, 
Arsonvalisation, Diathermie, Thermopencet: ation, Franklini- 
sation, Kondensatorbett. 7. Inhalatorium mit Sole, Medi- 
kamenten, besonders wechselwarm nach Brettschneider, 
Kammersystem und Ronkarz. 8. Ausgedehnte Freiluft- | 


| Prof. Dr. Küster-Breslau. 


Fango, | 


Wöchentlich ein ärzflicher Vortrag für die 


Abteilung für Zucker- 
kranke San.-Rat Dr. Beyer. Frauenklinik u. Mütterschule 
Innere, Magen-, Darm-Krank- 
heiten Facharzt Dr. Lehmann (langjähriger Oberarzt von 
Herrn Geheimrat Kutter-Berlin. Innere und Kreislauf- 
krankheiten Facharzt Dr. Ambrosius, Innere und Haut- 
krankheiten Facharzt Dr. Frohwein. Nervenleiden und 
Psychotherapie Prof. Dr. Schultz-Jena, Fachärztin Frau 
Dr. Reichmann, Facharzt Dr, Berkovitsch. Innere, Blut- 
krankheiten und Lichtbehandlung Dr. Lahmann. Innere 
Krankheiten u. Atmungsorgane Dr. Ergang. Physikaliscli- 
diätische Heilverfahren Dr. Biehn, 


“rn äsfe 
‚urgäsfe. 
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i es gilt, eine Entſcheldung zu treffen, die das Glück und das Leben ber 
Büchertafel. anderen kauen, Wed die Durchlaucht aed d Ar) deu u erwecken. 


Das Geheimnis des LES oman von 4 
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ou di do be^. Roman von nn Pus Verlag LT 
von $4 8 Nee (Auguſt Scherl) G. m. b. Le ip — Die HUC Fretſa a. — Verlag Kat Keil adf. (Aug. Scherl) 
Verfaſſerin verſteht es meiſterlich, die Gegenſätze dE E norb beutichen Leipzig. Dieſes Buch ſchleudert den Lefer in eine Sturz 


Wefend und ſüddeutſcher Get ege herauszuarbeiten. Eine e ftut von GE Hypnoſe, Fernwirkung, eine E tliche Gt. 
wechſelnder Situationskomik erheitert den Leſer, macht ihn er idle ſindun Lied Art, Aftzolo e, indiſche Philoſophie und ſonſtige 
tiefere Symbolik dieſes München⸗Schwabinger Bohemeromans nicht ver⸗ myſtiſche Pphantasmen mengen fid in eigentümlicher iſe mit realen 
gelen, die vorin. beit: daß das „Haus Juchhe“ gleichſam als unfere | Gefde 111 9 doppelt und dreiſach verſchlungene Nee den 
moderne, durch den Krieg von ihren guten Geiſtern verlaſſene Jugend der Träume, 9 antaſien und Erlebniſſe ineinanderſpielen, verlebendigt d 
erſcheint, die ſich aus allerlei Stürmen und Verirrungen erſt den Weg zu Stoff und erhöht "e Epannung. 
unwandelbaren E ſuchen muß. ſtr o nomie für Alle. %„õVÿJ M ranckh' ſche 
dud US von Gleichenberg. Roman von ln Bertagshanblung, las — Die uns vorliegende Abteilun es Buches 
er⸗Jör Ts Verlag Auguſt Scherl G. m. b. H., Berlin. — Gin | behan den Abſchnitt Sternhimmel und Menſchheit. Es d ein in d 
ei Hofleben aus der zweiten Hälfte des vergangenen Jahrhunderts, eier dër Werk, das eine breite Grundlage für die gründliche und do 
Klänge aus einer Zeit, die es verdienen, etaehalten zu werden. Die | überaus anfhaulide Darſtellung unſeres Willens vom Weltall abgibt. Die 
fert te, gütige Geſtalt bare von Gleichenberg iit wie eine Recht- Entwicklungsgeſchichte unſeres 1 Weltbildes, der geiſtige Ent⸗ 
ertigung der kleinen Für ie den Zeitverhältniſſen haben weichen wicklungsprozeß der Menſchheit vom „Wilden“ zum wiſſenſchaſtlich geſchulten 
müſſen. Durch liebenswerte "mew djlidfeit, die ftet3 hervorbricht, wenn 


Europäer zieht in farbenprädtigen Bildern am Lefer vorüber. 


en Saby Berlin D 56 
Probs iM %, „ vie = 


Wideburg € som & Sohn 


Thüringer Rassehunde - 
und Großhandlung. 


Eisenberg 20 in Thüringen. 
Alle Rassen Schutz-, Wach-, 
Salon- und Jagdhunde. 
Versand zu jed. Jahreszeit unter weit- 
gehender Garantie u. kulantesten Be- 
dingung. Für Preisliste 500. — M. ein- 
senden. Anírag. Rückporto beifügen, 
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Wollen Sie 
daß Ihr Teurer Wein sich im Kellen 
d 


gut hält? Dann achten Sie darauf, 4 
daß die Flasche mit qutschließender 9 
= d Staniolkapsel versehen ist f 


————————————X— | H "Mamer eegener 


— — 


Für Haarpflege erprobí - Gegen Schuppen gelobt! 
Fabrikant: 


Seewege über Bremen/Bremerhaven oder Hamburg/Cuxhaven und Helgoland 


Direkte Schnellzugs- und Dampferverbindungen Norddeich — Norderney | Altona-Offensen 15 
Auskunft und Führer durch die Bade-Verwaltung und die Reisebüros 


Bifler mandel 


rpmermanns 


Zitrone 
# Fleisch- und Napfkuchengewtrz 
(Wurtwaren ` ` Rosengewürz | 
Zimi1öl 


‚erhäinich # n den gen rkosige- 
schäfen wo nicht- wird bäigste 
dezugsqueic nschgewlesen 


Rum-Aroma 
Arrak-Aroma 


E, JEJER FAEUCOIWAREN UND KON/ERVENFABRIR 


Lf. EZIMMERMANN 


THANNHAUSEN (SCHWABEN) 


PERLY — PUNTI M I UT CART 


| | "  NVanillin-Pulver 
Af -— Vanillin-Zucker 
Aedes Backpulver 

— — Leite Díeffermin ztabletien 


fE SCHINKEN u. UNGAR. SALAMI 


Die neuen, fein Dreier y 


: X 4406- Joileffe Jefe $5406, -Ki ‚Raster - feife 


v Zuben 


Milde, gut saháumend, beugen A nstedun "n vor. | 
UnentBehrlich für die Körperpfl: 


JCHUTEMARKE 


ÜBERALL ZY MABEN 
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Behrol Gold 


es 


Aë, 


das Kopfwasser 
der eleganten 


Welt 


Behringer u & Nürnberg Parfümerie u. Seiſenſabrit 


Briefmarken 
Max Herbst, Markenhaus, Hamburg A. 


los. ——— 


1 billige, Prelslist. um 
Briefmarken sonst. Briefmarken 


liste auch über 


Die Woche 


Porzellan- 
Noideldscheine münzenin 
größter Auswahl. — Preisliste 
kostenlos. Wilhelm Kittel, Not- 
Illustrierte Preis- Al D en kosten: | geldhandlung Camburg a. Saale. 


— — 
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EeRNEMANN 


CAMERAS OBJEKTIVE PLATTEN 


sind Qaalitalserzeugnisse von Weltruf! Das 
gegebene Material für jeden ernsthaften 
Amateurphotographen. Druckschriften frei 


ERNEMANN-WIERKE a. DRESDEN 150 


Jodbad Sulzbrum i Allgäu 


Bahnstation Kempten-Reutte-Qar- 
misch-Partenkirchen, Jodheilbad, 


haus Wilhelm Baumann, Berlim 
Priedenau 2. Rembrandtstr. 3-4Z 


F Briefmarken 


Auswahl vers. gegen 
4 MI Linsend. v. M. 5000.— 
(Eus 0.Lübke, Fürstenberg (Mecklb.) 


otgeld- 
Auswahlen 


AUG ENFEUER im Werte von ca. 7000—30000 M. 


ibt den Augen sofort wunderbaren Glanz, de Naar. eg Sig ege ice 
Blick wird lebhaft, die Augen entwickeln sich zu T SE k . L E P : ge AR 
hóchster Schónheit. . . . . Preis M. 13000 S, ROOM re ortoersatz. 
Pasta Divina, zur Verschónerung, gegen Falten Victor Engelmann, 
und Runzeln . 9 8 M. 8000.—, 20 000 Kiel 12. 

Stirn- und Kinnbinde, gegen Stirnfalten und - — 


Doppelkinunn Stück M. 16000 2 
Puder Sylfide, feinster Gesichtspuder M. 22 000 OWN 
Amollin, gegen Mitesser . M. 20000 


Lenore M. 130001768 - | 
et n DALE. En | | 
Maronen-Mandelkleie . . . . . . . M. 9000 Garantie: Rücknahme — Tausch| 
Ingold, verleiht dem Haare Fülle. . M. 25000 ge aM on Han iler: Rabatt 
Goldliesel gibt goldigen Glanz, verhütet Nacho | s btt ECH ja ts S | 
dunkeln des Haares : A e e M. 25 000 Waffen-Frankonia, Würzburg | 


Nero, echte Fárbung der Augenbrauen und to l 
Wimpern „ e e e «^ ax eee Ik ho - Heilstätte Waldfrieden 
EBEE-Schálpasta, gegen alle Unreinheiten des | l Fürstenwalde (Spree) 
Teints, von sofortiger Wirksamkeit . M.25000 | — bei Berlin. 


Ratschläge, praktische Angaben über Schónhetts- e . 

und Körperpflege finden Sie in dem bekannten | Nierenleidende 
Buch: Der einzige Weg zur Schönheit | sl 

und Gesundheit", — 290000 Auflage, M. 3000 Zuckerkranke 


erhalten kostenlos 
belehrende Schriften durch 
Dr. Jul. Schäfer 
Barmen 9. 


G. m. 


Frau Elise Bock... 


Berlin-Charlottenburg 48, Kantstraße 158 


numm ... 


Stärkste aller reinen Jodquellen. 


Radioaktiv, Milchkuren, eigene Oekonomie. — Badearzt 
stándig am Platze. — Sommer und' Winter geófínet. 


Prospekt kostenlos durch die Badeverwaltung. 


Äußerst solide, aus bestem 
Material, starke Rollen mit 
Walzenlager. Der sport- | J; | 
gerechte Qualitätsroller | - 
f. hóchste Beanspruchung. um 


2 


Ueberall zu haben. 
Verlangen Sie Katal. We. 


Margarete Stelfi G. m. b. H. 
mengen a. Brenz (Württ.). 
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om.“ Niederdruck - 


pikessel 


tür Sattdampf 
und Heißdampf 
bis 300° Celsius 


Konzessionsírei! 


In und unter bewohnten 
Räumen zulässig! 


Keine Revision! 
In vielen Fällen Ersatz 
für Hochdruckkessel 


Für minderwertige Brenn- 
stofie und Abfälle geeignet 


„Oekon 


Blasses Aussehen 


: 
u. Sommersprossen ver- E 
deckt sofort das gesetzl. F 
gesch. Brztl. anerkannte R E í 
Braunolin.t77 


Gibt eof, sonnenverbr. -A. 
Teint. Fl. 6000, Doppel, 9000 M. 


par s 
dh Magerkeit ih 


Schóne volle Kór- 
períormen durch 


unser „Hegro 
Kraftpulver“: 
in 6 bis 8 Wochen 


30 Pfund Zunahme, 
garantiert unschäd- Warmwasserbereiier 
? lich. Arztlich emp- Meizungskessel 


= fohlen. Streng reell: 
Viele Dankschreiben. — arton 
mit Gebrauchsanweisung 5000M, 
Porto extra. 
Herm. Groesser & Co., 
Fabrik chemischer Präparate, 
Berlin W 30/18. 


Kochkessel 
Rührwerke 


wN ^ SNNT, — 
^ - dX a" Kee 
di 


IH 


SABEL & SCHEURER G.m.b.H. 


Dampikessel und Apparatebau 
Oberursel bei Frankfurt a. Main 


Wunderbarer Hyarinihenduft 


DADFIM, SEIFE. DUDER 'HAARWASSER EAN DE COLDGNE 
usw. ERHÄUL-IN 


ALLEN EINSCHLÄGIGEN GESCHAFTEN * C vM. ` 
D 2 ES 4 
J. E. SCHWAB ZLIOSE: SONDE |; 
meram diskreter Frauenfragen von 


DETAIIVEER. \ E b" [AEEF TI 7 der früheren Oberhebamme 
att LAÄIINSIR. 26 LE RUL DEIYSISIR-5 der Charite Berlin gibt sich. 
— 


Bevor Sie heiraten 


müssen Sie in Ihrem eigenen Interesse die Ratschláge eines 
erfahrenen Arztes über „Das Liebes- und Geschlechtsleben 
des Weibes in gesunden und kranken Tagen“ von Dr. med. 
A. Kühner, Eisenach, lesen. Aus diesem von streng sitt- 
lichem Standpunkte aus geschriebenen Werke des bekann- 
ten Autors schöpfen Sie Kenntnisse und Tatsachen, die 
für jeden Gebildeten von unschätzbarem Wert sind. Preis 
dieses zirka 200 Seiten starken, mit vielen Abbildungen ver- 
sehenen Werkes Mark 6000.—. mit zerlegbarem Modell des 
weiblichen Körpers Mark 1000.— mehr. Nur zu beziehen von 

W. A. Scnwarze's Verlag, Dresden N 6/70 


Rat in allen Fällen! Ver- 
sendet geschloss, gegen Ein- 
sendung von 200 
Frau Anna Hein, hygien. 
Versandhaus, Berlin 92, 
Potsdamer Straße 106 a. 


Hautunreinigfeiten befeitiat Blut 
reinigungspulver „Saltarin“ 
35. 3000 Kur 5 Schacht. Mt. 8150 


DL 
(tfo Reichel, Berlin 76, Eisenbahnstr. 4 
„„ 


vr... 


Suchen Sie e ee e 


Stellung 


im Haushalt 


selbst zu brauen ist so einfach 
wie Kaffeekochen mit dem echten 


Braumellin 


(Malz u. Hopfen enthaltend). Päckchen für 25 Liter aus- 
reichend, 5000 Mark. Jeder ist überrascht von der Güte 
und dem Wohlgeschmack des Erzeugnisses! Aerztlich 
empfohlen. Zu haben in Apotheken, Drogerien usw., 
wo nicht, bei der alleinigen Herstellerin 


hervorragend bewährt bet 
Gicht, | Grippe, 

Rheuma, Hexenſchuß, 
Jochias, Uervenſchmerzen 


To gal ſtillt die Schmerzen und 
ſcheidet die Harnſäure aus. Arge bei Schlaſ⸗ 
loſigkteit. In allen Apotheken erhält ich. — In Defter» 
reich: Dr. A. Schloſſerſche Apotheke, Wien IV. — Best. 
64.3% Acid. acet. salic., 0406 % Chinin, 12 ‚600 Lithium, 


Thüringer Essenzenfabrik, Berlin N 113, 61 als 44 100 Amylum. Jabrik Pharmacia, Münden TE. 
Viele Dankschreiben und Nachbestellungen beweisen die Güte. Kindergärtnerin, 
Krankenschwester, 


Stütze der Hausfrau, 
Köchin, Zofe, 
Kinderfräulein usw., 


dann bringt eine Anzeige im 
„Kleinen Vermittler der „Garten- 
laube“ (bei ermáDigtenAnzeigen- 
preisen) zahlreiche passende 
Angebote, Diskrete Zustellung 
der Offertbriefe in neutralem 
Briefumschlag! = Schluß der 
Anzeigen-Annahme 1 Woche vor 
Erscheinen desnächsten Heftes. 


«Die Gartenlaube» steht fest 
Abteilung für Anzeigen Fs 
Berlin S W68 Abt. W 4. und das genügt. 
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Meys Stoffkragen 

fnygienisch einwandfreiesfen 

Yenn nsaba werden sie fortgewurten, 
Sie sind trotzdem die 


billigsten 


Versuchen Sie auch Qualität B 
mit Leinenprägung, welche etwa 
Zweidrittel billiger ist, 


MEY & ECLICH . LEIPZIG-PLAGWITZ 


Bezugsquellen werden nachgewiesen 


— 


Johannes Schlaf 


Ein Zeitroman von 
Frauen- und Ehe- 
psychologie. Halb- 
leinen Gz. 5.— M. 


Ein freies Weib! 


Diese Geschichte menschl. 
lrrungen und Wirrungen 
werd. alle interessie! en, 

denen Liebes- und 
Eheprobleme am 
Herzen liegen. 
Ernst Keil's Verlag Leiprig. 
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Sie missen sich 
Er} eiahämmern lassen 


Eri die köstlichste Schuhpflege. 


Die Woch e 


7. Juli 1923 


— 


Zehn Millionen Mark 


wertbeständige Preise 


$ é 


Wer nennt uns, fortlaufend numeriert, die 
meisten deutschen verschiedenen Worte, in 
denen die drei Buchstaben e, r, i unmittelbar 
aufeinander folgen? Z. B. Hering, Gericht. 

ës — 
Ausgeschlossen sind Worte mit den Endun- 
gen rin, rig und risch. 


p 

Freigemachte Bewerbungen, welchen eine éri" 
Werbemarke aufgeklebt sein muß (nebst Prospekt 
kostenlos und ohne Kaufzwang in Schuh-, Leder- 
und Sportgeschäften erhältlich), mit dem Namen des 
Gescháfts, von dem sie stammt, darüber geschrieben, 
vor dem 1. September 1923 an uns einsenden. 


Haupfpreise: 
Dollar- Schafz anweisungen des 


Deutschen Reiches 
bezw. deren Markwert bei der Auszahlung 


1. Preis: 10 Dollar 2. Preis: 5 Dollar 

3. Preis: Zy Dollar 25 Preise je 4, Dollar 
100 Preise je E i die köstlichste 
L Garnitur y FR. Schuhpflege“ 


Preisrichter: 
Ein Sprachgelehrter der Universität Tübingen; 
die Gescháltsführungen des „Verband Deutscher Schuh- 
warenhändler* und des „Zentralverband Deutscher 
Schuhwarenhändler“; 
die Inhaber der Eri-Gesellschaft. 


Eri Sesefi$cdfiafr 


Mur in Schuh- und Ledergeschäften. Göppingen (Württemberg), 15. Juni 1923, 


Schön 


und 


jJugendfrisch 


erhalten Sie meine jahrzehntelang be- 
währten Pflegemittel d. biologischen Schön- 
heits und Kófperkultur. 
Hautnührcreme macht welke Haut wieder glatt, 
„Pasta Regis“ straff und jugendírisch. Tube 8000 M. 
ologische beseitigt rasch Pickel, Sommersprossen, 
Schälkur Rote, Pockennarben unauffällig. 32 000 M. 
ugenlotion gibt den Augen Glanz, Frische und Feuer 
„Diamant“ Matter, trüber Blick schwindet. 12000 Mark 
ersand geg. Voreinsend. pl. Porto u. Verpack. od. Nachn 


"für Kosmik peo OQer-«e Pene: 


Geer. 1896. BERLIN W 14, Potsdamer Straße 26 b, v II 
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$chreibmaschin 
„Famos“ D. R. P. 
Für alt und jung, 
Schreibt 84 gr. 
u. kl. Buchstab., 
Ziff. u. Zeichen 
i. gleichmáDiger 
Maschinenschr. 
(Bequemes Aus 
wechseln der 
Postkarten oder 
Mitteilungen). — Kompl. Ma- 
schine nur M. 35000.— 
F. Danziger, Abt. Me., Berlin NW21 
Bruckschrift nur gegen Einsend. von M. 50.- 


Alle Leute, die man trifft, 
Loben „Paustians Lustige Sprachzeitschrilt”, 


Einzigartige Methode zur Auffriſchung und Gre 
weiterung Ihrer engliſchen unb franzöſiſchen Sprach- 
kenntniſſe. Humorvoll, anregend, leicht verſtändlich. 
— Probe- Vierteljahr nur 7500.— Mark jede 
Sprache. Probeſeiten (auch ſpaniſch) koſtenlos. 
Gebr. Pauſti an, Verlag, Hamburg 86, 
Alſterdamm 7. Poſtſcheck 189 (Hamburg). 


In Dr. Unblutigs Sprechstunde. 
3 


(Aufheben) (Fortsetzung folgt.) 


Na, meine Herren, gleich zwei auf einmal? Mit solchen 
polizeiwidrigen Hühneraugen sollte aber wirklich kein 
Mensch mehr herumlaufen, seit es Kukirol gibt! Das sind 
ja schon keine normalen Hühneraugen mehr, sondern 
Patentsohlenschoner aus amerikanischen Heeresbeständen, 
Daraus könnte man ja Mantelknöpfe im Großbetrieb her- 
stellen lassen. Aber mit dem in vielen Millionen Fällen 
bewährten Kukirol beseitigt man in wenigen Tagen Hühner- 
augen, Hornhaut, Schwielen, ja sogar Warzen, und zwar 
ohne Schneiden und Aetzen, nur durch die erweichende 
Wirkung dieses ausgezeichneten Pfílasters, Die Schmerzen 
werden sofort gelindert. Merken Sie sich den Vers: „Hüb- 
neraugen klein und groß, wirst durch Kukirol Du los“, und 
empfehlen Sie auch Ihren Bekannten das gute Kukirol. 
Zur Pflege und Reinigung der Füße ist Kukirol-Fußbad das 
beste, Wenn Sie das Kukirol-Fußbad regelmäßig anwenden, 
dann wachsen Ihnen solche Hornpatzen überhaupt nicht an 
Ihren geehrten Füßen, Sie können dann marschieren, 
ohne daß Ihnen die Füße brennen oder wund werden, Sie 
erhalten diese beiden weltberühmten Präparate in jeder 
größeren Apotheke und besseren Drogerie. Achten Sie 
aber auf die Schutzmarke „Hahn mit Fus“ und weisen Sie 
andere, angeblich auch sehr gute Präparate energisch zurück, 
— Die lehrreiche Broschüre „Die richtige Fußpflege“ 
erhalten Sie auf Verlangen gratis und portofrei durch die 


Kukirol-Fabrik Groß-Salze 219 bei Magdeburg. 


. Juli 1023 Die Mode 


Vor der ol denen orte. Roman von Wilhelm : 
Rubiner⸗ Berlag von dat hrs Nachf. (Aug. Scherl) G. m. b. H., Geschäftliche Miffellungen 


Leipzig. — Mit ausgezeichneter Sachkenntnis leo das Leben eines Mannes Der moderne Vergnügungsreisende macht sich alle 
eſchildert, ber nad) ſchweren Kriegserlebniſſen aus Lebensgier und Willens» | Hilfsmittel technischer Kultur dienstbar. Aber auch derjenige, welcher 
chwäche zum Schieber und Schmuggler wird. Dieſer „Held“ ijt cine jener sein Hotelzimmer nicht mittels drahtloser Telegraphie vom D-Zug vor- 
unproblematiſchen Naturen, die höhe geiſtige Begabung mit gewiſſenloſem aus bestellt und kein Flugzeug benutzen kann oder will, wird sich den 
Leichtſinn verbinden. Wie dieſer an im nicht bófe, aber haltloſe Menſch Genuß seiner Sommerreise durch möglichst viele Bequemlichkeiten 
ein Doppelleben als aufſteigender Stern im e Getriebe und als | erhöhen. Zwei unentbehrliche Gebrauchsgegenstände für die Reise 
dunkle Exiſtenz in berüchtigten Schieberkreiſen führt und wie er, ein kann sich heute jedermann leisten: eine Soennecken-Goldfüllfeder und 
Liebling der Frauen, als Opfer ſeines beruflichen und erotiſchen Doppel⸗ ein Soennecken-Ringbuch. Jene ist das ideale, stets gebrauchsfortigo 
ſpieles an vor feiner Ernennung zum Miniſter ſcheitert, wird mit ein» | Schreibgerät. das vielen Aerger erspart. Und in dem Soennecken-Ritg- 
EE taft dargeitellt. buch kann man seine Reisenotizen und -eindrücke am übersichtlichsten 

„Der Feind im Land“. Spiegelbilder aus deutſcher Not und ordnen und hat auch stets lose Blätter zur Verfügung. Beide Artikel, 
Schmach. Von Adolf⸗ Viktor von Koerber. Deutſcher Volks⸗ deren Güte lauge bekannt ist, sind in jeder besseren Schreibwarcn- 


verlag, Dr. E. Boepple, München. handlung erhältlich. 
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RINGBUCHER Metallbetten Wir retten Ihre Haare I 
DAUER-NOTIZBÜCHER : Senden Sie 
Stahimatratzen, Kinderbetten di- sofort zur mikro- 
rekt an Private, Katalog 95 frei skop. Untersuchung unter 
Bisenmóbelfabrik Suhl (Thär.) fachmännischer Leitung Ihre aus- 


gekämmten W ` else "n 
von uns genaue Vorsc en e Haarplleſe. 
UntersuchungundVorschrifít kostenlos. 
Grützmacher Sen de Schreibmaschinen 2 
“ es Falkonber 


liefert auch auf Teilzahlung: GRÜNAU (Mark) $. 500. i 
en. Beobachtungen. Schreibmaschinen - Industrie Bedeutendstesinstitut für Haarwissenschailt 
Erstklassiges reelles Bureau. A. Geist, Nürnberg, Brunneng. 21. 


tut Burchardi - Eisenach 

A. TÜchterheim mit Fraueniehrjahr. 

B. Haushaitungsschule. 

C. Landwirtschaftliche Frauenschule. 

D. Seminar f. Fortbiidungsschullehrerinnen. 

B. Seminar für Gewerbelehrerinnea für 
Kochen und Hauswirtschaft. 


F. Seminar tür Lehrerinnen der Hauswirt- 
schaftskunde. Gleichberechtig. in Preußen. 


Bad Sachsa (Sián). B 
Pastor a. D. 


pel. 

Staatl. anerkannte schule mit Internat. Staatl. Be- 
rech g sur Erteilung der Obersekunda- Reife einer Ober- 
realschule. Staatl. beurl.Lehrerkollegium(Stud.-Assessoren). 
Familiäres Zusammenleben, individ. Erziehung, kl. Klassen. 
Förderkurse (Umschulung), Aufenth. für Erholungsbedürft. 


. Insti 
6£el6on zurück, 


weil Bie noch nichte getan 
haben, um ihre Stellung su 
verbessern, Ihr Rinkommen 
zu erbóhen, fehlende Schul- 


Abteilungen: 


B árztl. Aufsicht, ges. Waldlage, Körperpflege, Sport (Winter u. E iiem Examina oder Fache 


ildung nachzuholen. Ver 


Sommer) eig. Plätze, Turn- u. Schwimmtehrer. Reichl. kraft. langen Sie also sofort aus 


Ernähr. Erziehg. v. AusL-Dentschen, deutsche Sprachkurse, 
Latein, Musik. Eintritt jederz. Prosp. u. Ref. d. d. Direktion, PR Sure aide uu R 8 


— | Rastin (5 Dir, 2 Prot. als 


" Theor. u. prakt. Ausb, Mitarbeiter) oder für techn, 
tür. Handelsschule, mend di Err Z. op. ans. a. gewerbliche Fachbildung 
— Lehrgänge für Ausländer sur Erlernung der deutschen Sprache. — und unvarbindl d debes 
Bie bitte Btand und Berut 


„ e M——À d it 1 Ihn 
Leipzig. Töchterheim für In- und Ausländerinnen. das für Zie in Frage kom- 


Gründl. Ausbild., Wissenschaftl. Hauswirtschaft, Sprachen, Musik, | mende empfehlen können. 


Sport, gesellschaft. Formen. Beste Verpfleg u. Referenz., eigenes 
Haus, gr. Garten. Prospekt Pran Dir. M. Holimann, Tel. 10836, 1 
ta 


b. Cassel Vilmars Institut (Gegr. 1869). 


Realsch., Progymnasium u. Reformprogymnasium i. E. Staatl. 
anerk. Abschlußpräf. f. Obersekundr. Pamilienintern. i. 2Hàus. 
Gründ!. Arb. unt. Anfs., gewiss. Erzieh., reicht, Verpfi. Gesunde 
Lage. waldreiche Umgeb. Näh. d. Drucks. u. Dir. Kauffmann, 


Buch 
Schwarzwaldschuie Buchenbach in Baden. 


Leitung: Christian Lahuses, Grete Schóndube. Prospekt kostenlos, 


Bad Suderode (lar) Töchterheim Pape. 


Hauswirtsch. u. wissensc che Ausbildung. Beste Verpflegung. 


Gerarede (Harz). Töchterh. Hagenberg. Herri. Lag. a. Wal. Best. Verpfl. 


Potsdam. 
Haush., Wissensch., Sprach., Mus., Oeselisch. Ausblid. Prosp. u. Bild. In 1 Stund 
E fen) Tüchterheim Geschw. Hack, gut. wy. Leirin, D 
irtsdafi, en, 


: bi : rian, lernt jeder, auch wer noch nie 


Rinnbanhnen n Hapy Töchterheim Marg. Schrader, | Klari ielt hat, wi 
Rinnkenhurg a, Marz Doch Marr, ege arsenal fel von Nolen jede 


Dr. Harangs Höh. Lehranstalt Vorbereitung für arle Prüfun 
e a. $. uud Klassen. — (Schülerh 


Melodie in der ersten Tonart be- — : — ` o 
— > ——- | gleitet, In wenigen Tagen sind e " 
^ : e Notenspieler fähig, jedes Noten- Dr Marie Voidís Bildu 25 Stall 
rorode Bad Suderode (Harz) Tchterbildungsheime | stück auswendig zu behaiten. DI. ngsan 


Prospekt gratis, 


rstklassige Institute für Wissenschaft und Waldlraut u. Brunhild 


aushalt. — Schönste Lage des Harzes. Dr. Barlen, Mülheim-Ruhr W 92. 
Gr. Park. — I. Lehrkräfte. — Referenzen u. Prospekte geg. Port | Auch Vertreter: Konservatorien usw. gesuchl. 


Gründliche hauswirtschaitlicheAusbildung. Wissen § 


Erfurt Hauswirtschaftl, Frauenschule.? 
schaftliche Fortbildung. Säuglingspflege.] 


Í U Å it À T " > Ke Á ‘shaft "n * art ` 1 GC A 4 
Orud u. Verlag von Auguſt Scher! m. b. H., Berlin SW, Zimmerſtr. 46/41. — Für die Redaltion verantwortlich: 1. B. Alfred Veerg Hartmann, Berlin⸗Schoͤneberg 
in Oeſterreich für die Redaktion veraniwortl.: B. Wirth, Wien 1, Börſeplag 3, für die Herausgabe Robert Mohr, Buchhändler, Wien Ll Domgaſſe 4 = Für ben An⸗ 
, l ` 


zeigenteil veraniworil.: A. Bienial, Berlin. — Preis des einzelnen Heftes M. 3000.—, Preiserhöhung vorbehalten. Poſtbezieher find zur Nachzahlung dıreli au den 
Verlag dberpflidlel, Verweigerung t Nachzahlung berechtigt den Berlag zur Einſtellung der Lieferung. — Anzeigenpreis mm M. 6000.— treioleıvend, — Nicht verlangte 
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Kahlheil 


jucken, Haarschwund, Er- 

grauen hilft einzig und 

allein die von mir selbst 
erfundene 


M. Gierthsche Haarsalbe. 


Das Haar wird wunderbar 
Schon, Es ist durch Zeugen 
und  Dankschreiben  er- 
wiesen, daß in drei Tagen 
der Haarausfall aufhört, das 
Haar kolossal wieder wáchst, 
welches Ihnen im Felde od. 
durch andere Ursachen ver- 
loren geht. Arztlich geprüfte 
Wirkung, Patentamil. gesch. 
134897. Seit 15 Jahren a. d. 


Standa Uhren 


in ollen Holz- und Sularten 
14 - Karat - Gold- 


kälfen, Trauringe 
nach Gewicht, 
Alpaka. Beitfecke 
Niederlage v. A. 5 


tgk d. deut/dien P 
U, abr. Glashütte- sads 


Karl W ithe 


erfolgreichst, Haarpflege- u. 


así die , Woche" 
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1923 bereits Uber 
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D Werner I I Rasmussen, hopan 1. a 


Waldheims vegctabilischer, diätetischer 
Entfettungstee| Nord- 
waffen heute nicht mehr nötig! 


Tee von sicherer Wirkung, anzenehmem Geschmack. voll- Der Aufgeklärte führt stets | 
unschädlich, stell! schlanke, grazióse Figur || ,Klein-David" bel sich und ist 
ber Anderung der Lebenswe se, prompte Ge- sicher vor Raub, Mord, Übert.. 
Für die Reise empfehlen wir aus dem Diebstahl Belästigung, usw, 
ee Pilen. Bei Voreinsendung des Betrages von 

S K 31000,— für ein Paket Tee bezw. 6. K. 34000,— für C pen 
die Pillen oder in entsprechender fremder Währung erfolgt x avid“ 
die Zustellung franko. no 


Waldheims Apotheke, Wien |, Himmelpfortgasse 14a. 


Dber 480 Geschüftsjahre. 


Stets be hilft mit Schneid! | 
Erprobt und anerkannt, Kein 
Watischein! Niemand „ohne“ 
Schutz! Mk, 1600,- vollstg., 
Mod. Satanas 2400.- D.R. P. a. 
Voll-G Treffer (pneumat.)3600.- 
Alles m. reichlich Resvladen, | 
6000.- frko. Postsch. 
66276. Vig. u. Aus- 
kunftei f. Körperpfi 


Frau El. Vogel Ges. 
Hamburg 39,7.— 50 % Tgszuscnl. 


Nervenschwäche 


Nerven- u,Gemütskranke, Neurastheniker, die an Schlaflosigkeit 


HEINTZE & BbANCKERTZ 


. 9 drm dnm Qe o Qo rt dte 

reis 12000 orto extra. 

i ra hail es Allein. Hersteller, u. Erfind. Fori mit V 

Ecke Gartenstr, (Stett. Bahnh.) Frau Meta Gierth, Mehr wie 300000 Personen na 
Katalog gegen oreinsen Weimar 32, Hindenburgstraße 47. zygentabletten. 
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CUR Ue nt a a mp 
Beziehen Sie sich bitte bel Be- Pharmazeutisch 
X x > X D 


Musik - Ins 
aller Art in großer Auswahl. 
Spezialität: 


Sprechmaschinen » Nadeln 
Schallplatten » Reparaturen 


Katalog und reichhaltige Listen gegen Rückporto 
Bequeme Teilzahlung gestattet. 
Arno Bauer, Chemnitz 53, Poststraße 18 


Hermophon-Sprechmaschinenfabrik, 


WC CC 
ersioplung und Verdaumnésstórumi ! 


hmen im letzten Monat Stomo- 
lànzender. Beweis guten Erfolges! 
d arbeitet, während Sie ruhen, Best. Magnes, 
superoxyd. 10 Radix Rhei 20 Radix Gent. 15 Nat. Bic. 15 Sacc. lact. 
15 Sacc alb. Zwei- oder Vierwochen-Versuchspaket überzeugt. 
Zu haben in Apotheken. 

e Vertriebsgesellschaft München IL 
WC CC 


ky 
Freie 
Mutterschaft! 
Bin jung und stark. Meine 
Sehnsucht war das Kind. Gibt 
ès keine Menschen mehr, die 
gerade darum mich achten ? Gibt 
es einen Platz, wo ich als Haus- 
frau schaffen und ais Mutter 


leben kann? Zuschr. unt. D. B. 
7584 an Scherlhaus Berlin SW 68, 


Sauger usw. hyg. Artikel, Pür 
Deutschl. Preisl. gr., Ausl. Porto, 
Pharm. hyg. Industrie Medicus, 
Berlin N 54, Veteraneustr. 25 W. 
mum Wiederverkäufer allerırts gesucht. em 


trumente 


SE E ` , 
gl (ue CAN Beste Schnell-Náhmaschine 


u Zwangssustanden, Mattigkeit, Kopfdruck, Nervenschmerzen usw. 
jeden. veri Prospekt Nr. 5, geg. Eins. v. M. 300.—, über eine neue Ein einfaches wunderbares Mittel 
bahnbrechende Methode. Überraschende Eríolge in wenigen Tagen | teile gern jedem kostenlos mit. 
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Schließfach 106, 


Someni 


Man fordere Schrift No +20 


Fran M. Poloni, Hannover Daer a Hempel * Bielefeld 


Erzengung chem. Labora- 


es Abbrennen. ratorim Waldheim, Wien l. 
Das Hervortreten von Himmelpfortgasse 14, über 
Sommersprossen,Glet- 480 Geschäftsjahre, Detail- 
Scherbrand, Ab=chä- y preis ö. K. 18000. Bei Vor- 
I ngen usw. verhütet cinsendung des Betrages in 
Waldheim’s ö. K. oder in entsprechender 


fremder Valuta erfolgt die 
Zustellung Írauko, 
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Alle sieben Tage ein Heft 
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Druck und Verlag von August Scherl S. m. h. B., Berlin SW 
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* ZSCHOPAUER MOTORENWERKE 


Musikinstrumente J. S. Rasmussen, Zschopau i Sa. 


aller Art für jedes Klima liefert 
Heinr. Suhr, Neuenrade (Westi. A 
Verl. Sie just, Haupikatalog. 


Johannes Schlaf 
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J.F. SCHWARZLOSE-SÖHNE 
BERLIN 


den : Markgrafenstr. 20 + Fabrik: Dreysestr. $ 


Seife, Puder, Haarw Haut 
e GE ELE allen [einschlägigen Geschäften 


Parfümlerte Karten von „Rosa oaniifolla“ und anderen 
Bpezialpariüms stehen gratis und franko zur Verfugung 


Dr. Casparys | 
kombinierte Sommers | 
verschönt das Gesicht jeder Dame. "Ärztlicher Pre = ekt! 
Dr. Ernst Caspary A. G., Berlia- 


Für Haarpflege EE = — EE Schuppen Gett Pr Te RETTET 
Lockiges Haar! 


ONERE | kierch TT ium 


verschafft schöne 
bleibende Locken, 
Ein Paket genügt, 
sollte das Haarnoch 


TER €. ge LE o ESQ 
 AMona-Oftfiensen 13 


Senden Sie Mark 
Bes Paket im ede. von 
0 aket erte von 
v Mark 10 000.—. 


Henry Michaels 
Berlin - Friedenau, 
Südwest- Korso 14. 
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| (-Scifenflodken 


denn mit ihnen lassen sich selbst die ſe nies n A on ond Gewebe mühelos reinigen. Es ist ein 
| Vergnügen mit LUX- Seifenflocken zu wafchen; sie verhindern das Eingehen wollener Stoffe. 
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HAMBURG-AMERIKA LINIE 


| GEMEINSAMER DIENST MIT DEN 


UNITED AMERICAN LINES 
REGELMÄSSIGE ABFAHRTEN MIT DEN 


ERSTKLASSIGEN 
PASSAGIERDAMPFERN 


ALBERT BALLIN o RESOLUTE o RELIANCE 


HAMBURG 
NEW YORK 


Ausgehend über Southampton u. Cherbourg ^ Rück- 


kehrend: Albert Ballin über Cherbourg-Southampton, 
Resolute und Reliance über Plymouth- Cherbourg 


Vornehme Gesellschaftsráume / Speisesäle / Rauch- 

Saal mit Laubc ^ Schreib- u. Lesezimmer ^ Winter- 

garten / Turnhalle / großes Schwimmbad ^ Per- 

sonenaufzüge / Geräumige, behagliche Wohnkammern 

Für anspruchsvolle Reisende 1. u. 2. Klasse wie für 

N Fahrgäste III. Klasse vorzügliche Reisegelegenheit 
bei ausgezeichneter Verpflegung 


1 


Hamburg - New York mit Dampfern unseres 
Gemeinschaftsdienstes / Hervorragende Ein- 
richtungen für Kajüte und für dritte Klasse 


d 
| TAHRKARTEN, AUSKÜNTTE und 


DRUCKSACHEN durch 


Reisebüros Hamburg, Alsterdamm 25 und 
Jungfernstieg (Ka . Tietz), Berlin W 8, 
Unter den Linden 8, Potsdamer Platz 3 u. Leipziger 
Straße (Kaufhaus Tietz), Baden-Baden, am Leo- 
poldsplatz, Breslau, Schweidnitzer Stadtgraben 13, 
Dresden, Mosczinskystraße 7, (Pirnaischer Platz), 
Frankfurt a. M. am Kaiserplatz, Köln, Hohe 
Straße (Kaufhaus Tietz), Leipzig, Augustusplatz 2. 
München, Theatinerstr. 38. und Bahnhofsplatz 7 
(Kaufhaus Tietz), Stuttgart, Schloßstr. 6, Wies- 
baden, Taunusstraße 11 und Kranzplatz 5 
Durch die Vertreter der UAL in London: Wm 
H. Muller & Co., Ltd., 66—68, Heymarket, in Paris: 
Société Anonyme d'Escales, 11 bis Rue Cribe, und 
durch die sonstigen Vertreter an allen größeren 
in- und ausländischen Plätzen 


FRANKFURTER HERBSTMESSE 


23. — 29. SEPTEMBER 


Waldheims vcgetabilischer, diätetischer 


Tee von sicherer Wirkung, angenehmem Geschmack. voll- 
ständig unschädlich, stellt schlanke, graziöse Figur 
her ohne Änderung der Lebensweise, prompte Ge- 
wichtsabnahme. Für die Reise empfehlen wir aus dem 
Tee erzeugte Pillen. Bei Voreinsendung des Betrages von 
ö. K. 31000,— für ein Paket Tee bezw. ð. K. 34000,— für 
die Pillen oder in entsprechender fremder Währung erfolgt 
die Zustellung franko. 


Waldheims Apotheke, Wien l, Himmelpfortgasse 14a. 


Über 480 Geschäftsjahre. 


8 Angenehmes u. gle u. gleich- 


máDiees Abbrennen. ratorim 

Das Hervortreten von Himrmelpfortgasse 14, über 

Sommersprossen,Glet- - 480 Geschältsjahre. Detail- 

scherbrand. Ab-chá- preis à. K. 18000. Bei Vore 

| ngen usw. verhütet einsendung des Betrages im 
6. K. oder in entsprechende 

Waldheim S fremder Valuta erlolgt dig, 

franko, 
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Dre -Daradier 


Direkte Schnellzugs- und Dampferverbindungen Norddeich — Norderney 
Seewege über Bremen/Bremerhaven oder Hamburg/Cuxhaven und Helgoland 
Auskunft und Führer durch die Bade -Verwaltung und die Reisebüros 
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Jodbad Sulzbrunn i. Augu 


Angstgefühl, Lispeln beseiti 
ründl. Dr. Schraders Spezial- 
nstitnt BerlinW, Lützowstr.30. 


Sprechstunde 4-7, aub. Sennab. u. Sonntag. 


Bahnstation Kempten-Reutte-Gare 
misch-Partenkirchen, Jodheilbad, 


Stärkste aller reinen Jodquelien. 
Radioaktiv, Milchkuren, eigene Oekonomie. — Badearzt 


EEE BE ständig am Platze. — Sommer und Winter geöffnet. 
Invalidenräder Prospekt kostenlos durch die Bade verwaltung. 
Krankenselbstfahrer 
auch mit 


Motorantrieb. 
Krankenfahr- 


Leipzig - Hotel Sedan i5. 
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Ein Stielel, der nicht drt. 
Ein Stielel, der beglückt! 


D*DIEHESTIEFFI 


Nafurgemäße Fußbekleidung 


Alleinverkaut tur Großberlin 
E In allen Teilen geseglih gedui Alleinige Fabrikanten: 
Brochüre grafs. Ceri & Bielchowsky, Erfurt 
Verkaufsfiellen an allen Plägen Deurcniands 
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historische Turnstätte: 


Eine 


„Der Turnplatz in der Hasenheide“, 
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Lithographie aus dem Jahre 1860 


Der Berliner Turnplatz — der erste in Deutschland — wurde im Jahre 1811 durch Jahn begründet 


Zum 13. Deutſchen Turnfeſt München 1923 


Von Profeſſor Heinrich Brechtel, 


us den Tagen tiefſter Erniedrigung wurde das deutſche 
Turnen geboren. Als Rettungsanker hat es Jahn 
ſeinem Volke zugeworfen in die wilde See nationaler 
Not und Verzweiflung. Prächtig iſt die Saat aufgegangen 
und herrliche Früchte aus ihr ſind auf den Markt gekommen. 

Im Wandel der Geſchichte kehren die Zeiten wieder. Die 
Sturmflut, die heute das geborſtene deutſche Schiff umtobt, 
it weit furchtbarer als damals. Hungerkrieg und Schieber⸗ 
tum haben das deutſche Volk zermürbt, wüſter Parteihader 
hat es zerrüttet. Der haßerfüllte franzöſiſche Erbfeind hielt 
den Augenblick für gekommen, ſeine Jahrhunderte alten Raub— 
gelüſte zu verwirklichen. Aber noch lebt der deutſche Geiſt. 
Die Heldenmütigkeit, mit welcher die Brüder am Rhein und 
an der Ruhr den feindlichen Widerwärtigkeiten einen ent. 
ſchloſſenen deutſchen Trotz gegenüberſtellen, zeigt der Welt, 
daß Baterlanssliebe kein leerer Wahn iſt. Sie haben ein 
Recht dazu, von ihren Volksgenoſſen im unbeſetzten Gebiet 
zu fordern: „Ans Vaterland, ans teure, ſchließ dich an!“ 

In dieſen Tagen ſchwerſten vaterländiſchen Elends iſt es 
Pflicht, an die ſittliche Erneuerung des Volkes, die ſittliche 
Erneuerung vor allen Dingen der Jugend zu denken. Die 
Klagen über Zuchtloſigkeit, über wachſende Verwilderung und 


Vorſitzendem des Ortsturnausſchuſſes 


Verderbnis unſerer Jugend ſind nur zu gerecht. Schärfere 
polizeiliche und ſtrafrechtliche Beſtimmungen können wohl 
vorübergehend hemmend einwirken, einen dauernden Erfolg 
bringen ſie nicht. Das Übel muß an der Wurzel gefaßt wer— 
den: das deutſche Volk muß zurückgeführt werden zu ſitt⸗ 
lichem Gehorſam, zu Zucht und Ordnung, zur Arbeitſamkeit, 
zur Einfachheit und Beſcheidenheit, zu Charaktertüchtigkeit 
und Stärke, zu ſittlicher Freiheit, es muß erzogen werden 
zu nationalem Bewußtſein und nationalem Stolz. Führende 
Männer erinnern fid) heute mehr denn je des Jahnſchen Ber- 
mächtniſſes. Das deutſche Turnen muß ſeine Wiedergeburt 
feiern und Jahnſcher Geiſt muß neu erſtehen. 

Arbeit iſt unſer Los, deutſche Arbeiter zu erziehen unſere 
heiligſte Pflicht. Der Lebenskampf, der dem deutſchen Volke 
bevorſteht, wird grimmig. Nur ein körperlich tüchtiges Ge— 
ſchlecht mit ſtarken Nerven wird dieſen Kampf beſtehen tön- 
nen. Vor einigen Jahren wurde im Reichstag der Gedanke 
erwogen, jeden Deutſchen durch Reichsgeſetz zu Leibesübungen 
zu verpflichten bis zur Volljährigkeit. An der wirtſchaftlichen 
Not des Staates, an unſerer Armut iſt das Geſetz geſcheitert. 
Private Organiſationen ſind am Werk, ſo gut wie möglich 
auszugleichen, was der Staat zu ſchaffen nicht imſtande iſt. 
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Dankbar muß die Tätigkeit der Vereine anerkannt werden, 
die bemüht ſind, die Jugend zu faſſen. Den Eltern und Er⸗ 
ziehern aber ſollte es als nationale Pflicht erſcheinen, ihre 
Kinder den Wohltaten der Leibesübungen zuzuführen und 
durch eigene Mitgliedſchaft die Vereine in ihrem ſchweren 
Exiſtenzkampf zu unterſtützen. Aufl Tretet in die Bahn! 

In den Tagen vom 14. bis 18. Juli hält der älteſte und 
größte Verband für Leibesübungen, die Deutſche Turnerſchaft, 
eine Heerſchau. Das letzte Turnfeſt wurde 1913 in Leipzig 
begangen. Der Weltkrieg mit ſeinen Folgen hatte es den 
deutſchen Turnern inzwiſchen nicht wieder ermöglicht, zufam- 
menzukommen. Als der vorbereitende Ausſchuß mit den 
erſten Arbeiten für München einſetzte, wagte niemand daran 
zu denken, daß eine nur annähernd jo Starte Beteiligung zu 
erwarten ſei wie in Leipzig. Man hat ſich getäuſcht. Deutſcher 
Sinn und turneriſche Begeiſterung, der deutſche Gedanke, der 
das Turnen befeelt, verſtehen auch die wirtſchaftlichen Schwic- 
rigkeiten unſerer Zeit zu meiſtern. Ein Feſt „für deutſche 
Einheit, Recht und Freiheit“ will die Deutſche Turnerſchaft in 
München begehen. Die Meldungen hierzu übertreffen alles 
bisher Dageweſene. Nahezu 200 000 Feſtkarten find verkauft, 
zwei Feſtzüge mit je über 60 000 Teilnehmern und 1200 Fah- 
nen geben den Zuſchauern Kunde von der Macht, die der faſt 
zwei Millionen Mitglieder zählenden Deutſchen Turnerſchaft 
innewohnt. Wie bei früheren Feſten, ſo eröffnet auch in 
München das feſſelnde packende Bild der Freiübungen die 
allgemeine Arbeit der aus allen Gauen des Vaterlandes zu 
ſammengeſtrömten Maſſen. In wuchtiger, überwältigender 
Kundgebung will ein Heer von 34 000 Turnern und 10 000 
Turnerinnen zeigen, welcher Geiſt der Deutſchen Turnerſchaft 
eigen iſt, ſie wollen dartun, daß Einigkeit, Zucht, Unterordnung 
und Gemeinſinn ſie beſeelt und den ihrer Bewegung noch ferne 
ſtehenden Gäſten Hochachtung und Bewunderung abringen vor 
dem Volkserziehungswerk ihres großen Verbandes. 

Durch Ausbau der dem Turnen verwandten Leibesübungen 
innerhalb der Deutſchen Turnerſchaft, durch Ausbau des Wett— 
kampfgedankens auf allen Gebieten ift jung und alt Gelegen- 
heit geboten, im Wettkampf die Kraft mit ſeinesgleichen zu 
meſſen. Neben turneriſchen Wettkämpfen ſind Leichtathletik, 
Fechten, Ringen, Schwimmen und Spiel in den Arbeitsplan 
aufgenommen. Rund 15 000 Wettkämpfer treten in die Bahn; 
durch 1200 Kampfrichter werden ſie beurteilt. Der Sieg hängt 
hoch, die Blüte der Deutſchen Turnerſchaft nur wird mit Cr. 
folg um den ſchlichten Eichenkranz ringen. Das Turnen iſt 
beſchwerliche Arbeit. Der Turnſieg iſt die Frucht unentwegten, 
beharrlichen Fleißes. So erſcheint das Turnen als eine Schule 
der Zähigkeit und damit als Schule der Arbeit, durch die 
heutzutage jeder junge Deutſche geführt werden müßte. Es 
ift die Grundſchule jeglichen Körperſports. In der Forderung 
von Genauigkeit bei turneriſchen Übungen iſt es eine treffliche 
Vorbereitung für das Leben; die auf dem Turnplatz anerzogene 
Genauigkeit wirkt ſich aus im Beruf. 

Proben ſtaunenswerter Gewandtheit und kühnen Wagemuts 
wird der Beſucher des Deutſchen Turnfeſtes bewundern dürfen. 
Das Jahnſche Turnen will dem Menſchen Gewandtheit geben, 
die ſich zunächſt äußert in flinkem, anſtelligem Weſen. Wer 
aber ſeinen Körper zu beherrſchen verſteht, der wird auch 
ſeinen Geiſt zu meiſtern wiſſen. Das Bewußtſein, kräftig und 
gewandt zu ſein, verleiht dem Menſchen Zuverſicht und Selbſt— 
vertrauen, es fördert Mut, Willensſtärke und Entſchloſſenheit, 
erzieht zugleich auch zur Beſonnenheit. Was braucht das 
deutſche Volk heute notwendiger als dieſe Tugenden? Ein 
freies Deutſchland wollen wir wieder aufbauen. Zuverſicht 
und Selbſtvertrauen, Mut und Willensſtärke, Entſchloſſenheit 
und Beſonnenheit ſind die Werkzeuge dazu. Deutſches Jung— 
volk, tritt in die Bahn zur Übung dieſer Tugenden! 

Mit der allgemeinen Dienſtpflicht ift uns eine treffliche 
Schule des Gehorſams und der Unterordnung verlorengegan— 
gen. Kein Volk kann aber ohne Unterordnung des einzelnen 
unter das Ganze, ohne Beachtung der Geſetze, ohne Bändigung 
des einzelnen Willens beſtehen. Unſere geſamte Erziehung 
hat ſtraffen Gehorſam und willige Unterordnung herbeizu— 
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den gleichwertigen, vollwertigen Menſchen. 
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führen. Die geſellſchaftliche Arbeit, zu der das Turnen be⸗ 
ſonders anreizt, erfordert Unterordnung des einzelnen unter 
die Zwecke der Geſamtheit. Auf Geſetzmäßigkeit aufgebaut 
und durch Geſetzmäßigkeit geleitet, ſind beſtimmte Vorſchriften 
auf dem Turnplatz unerläßlich. Das wird bald erkannt, und 
dann laſſen ſich die jungen Turner ſpielend Geſetzmäßigkeit 
anerziehen und zu ordnungsliebenden Gliedern der Gemein- 
ſchaft im Staat vorbereiten. Die geſchloſſenen Maſſenvorfüh⸗ 
rungen der Kreiſe, die Muſtervorführungen der Gaue und 
Vereine beim Deutſchen Turnfeſt werden von dem Gemeinſinn 
zeugen, der in Turnern und Turnerinnen ſteckt, ſo wie ſie 
auch die Eigenart und das Beſondere des heimatlichen Be⸗ 
triebes dartun wollen. 

Der Turnplatz iſt der neutrale Boden, auf dem ſich alle 
Kreiſe der Geſellſchaft zuſammenfinden können. In dem Vor⸗ 
ſatz, der Allgemeinheit zu dienen, nicht individuelle, ſondern 
ſoziale Beſtrebungen zu unterſtützen, ſieht jeder im anderen 
Als Surnbriiber 
arbeiten alle am gleichen Ziel in gegenſeitiger Hochachtung, 
Kameradſchaft und Freundſchaft. Dieſes alte Jahnſche Ideal 
wird heute noch unvermindert hochgehalten. 

Das iſt der Geiſt der Deutſchen Turnerſchaft, und von dieſem 
Geiſt waren auch die Vorbereitungen für das 13. Deutſche 
Turnfeſt getragen. 

Münden ift in der glücklichen Lage, einen Feſtplatz zur Per⸗ 
fügung zu haben, wie er kaum in einer anderen deutſchen Stadt 
größer unb ſchöner gefunden werden kann. Die Therefien- 
wiefe iſt mit den Ausſtellungsräumen, die mächtige prachtvolle 
Hallen in fid) bergen, zu einem rieſigen Übungsfeld für Turner 
und Turnerinnen zuſammengezogen. Auf der Thereſienwieſe 
ſollen die Feſtbeſucher ſich an den geſchloſſenen Freiübungs⸗ 
bildern der Turner und Turnerinnen erfreuen. Auf dem 
gleichen Feld gehen an vier Halbtagen die Vorführungen der 
Kreiſe vor ſich, ſo daß den Tribünengäſten ununterbrochen die 
umfangreiche Maſſenerziehungsarbeit der Deutſchen Turners 
ſchaft in das Bewußtſein eingehämmert wird. Der weite Raſen 
wird belebt durch die verſchiedenen Spielergruppen. Der 
volkstümliche Zehnkampf und die Einzelkämpfe ſollen hier die 
vorzüglichen Leiſtungen der Beſten auf dieſem Gebiete zeigen. 
Daneben wird der Schleuderballwurf der Fünfkämpfer Zeug⸗ 
nis ablegen von deutſcher Kraft und Gewandtheit, während 
auf der unweit davon gelegenen Aſchenbahn in flüchtigem 
Lauf die Schnelligkeit der Turner und Turnerinnen dargetan 
wird. Die meiſten der turneriſchen Wettkämpfe ſind in den 
Ausſtellungsanlagen untergebracht. Es konnten hier Turn- 
hallen eingerichtet werden, an denen der Ausübende wie der 
Zuſchauer feine Freude haben muß. Den Fechtern und Rin- 
gern fteht eine weite Halle zur Verfügung. in der auch eine 
große Zahl Schauluſtiger den Darbietungen folgen kann. 
Schwimmer und Schwimmerinnen finden im Dantebad eine 
vortreffliche muſtergültige Anlage. Zur Durchführung der 
Läufe ift eine 500-Meter-Rundbahn geſchaffen für ſechs Läufer. 
Durch Anbau an den beiden Längsſeiten wurden zwei 100. 
Meter⸗Bahnen für je zwölf Läufer gewonnen, ſo daß damit 
gerechnet werden darf, daß bie Mehrkämpfe hier keine Bere 
zögerung erfahren. Die Laufmeſſung erfolgt durch zwei elef- 
triſche Uhren. 

Zu den Wettkämpfen tritt nur die Ausleſe der Deutſchen 
Turnerſchaft an. In allen Kreiſen wurden im Laufe des 
Monat Mai Probeturnen durchgeführt. Für München ſind 
nur die zugelaſſen, die bei den Vorkämpfen die vorgeſchriebene 
Punktzahl erreichen konnten. Es ijt bas, wie eingangs er. 
wähnt, noch eine ſo große Schar, daß die Organiſation nicht 
leicht war. 

Die Vorbereitungsarbeiten gehen ihrem Abſchluß entgegen. 
Turner und Turnerinnen aus nah und fern ſind wohl gerüſtet, 
das bisher größte deutſche Feſt mit der entſprechenden Würde 
zu begehen. Den deutſchen Brüdern aus den abgetrennten 
Gebieten klingt ein herzliches Willkommen enigegen, getragen 
von heller Freude, daß ſie in dem Streben nach Einheit, Recht 
und Freiheit mit uns denken und fühlen. „Turner, auf zum 
Streite! Tretet in die Bahn!“ 
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Der Umſturz in Bulgarien 


Mit sieben photographischen Aufnahmen von Prefi-Photo-News-Service 


. bulgariſche Re⸗ 
volution hat einer 
Mißwirtſchaft ohneglei⸗ 
chen ein Ende gemacht. 
Der ſozialiſtiſche Bauer 
Stambolijski hatte ſich 
durch ein Wahlgeſetz, das 
einer Minderheit im Lan⸗ 
de die Mehrheit im Par⸗ 
lament ſicherte, in der 
Sobranje ein blinderge— 
benes Werkzeug einer jede 
Meinungsfreiheit unter⸗ 
drückenden, das Biirger- 
tum und die Intelligenz 
des Landes entrechtenden 
Politik geſchaffen. Gleich⸗ 
zeitig hatte er die nationali⸗ 
ſtiſchen Elemen e im Qan- 
de — und ihnen verdankt 
Bulgarien ſein ſtaatliches 
Daſein — dadurch ver⸗ 
letzt, daß er mit der gröf- 
ten Grauſamteit die ma⸗ 
zedoniſchen Banden ver— 
folgte, die ſich gegen die 
ſerbiſche Herrſchaft auf- 
lehnten und auf die Rück⸗ 
gabe der zweimal blutig 
eroberten und zweimal 
verlorenen, von einer bul⸗ 


Alexander Zankoff, der neue 
bulgarische Ministerprásident. 


Links: General Lazaroff, der 
militärische Leiter der Revo- 
lution, spricht vor dem Par- 
lamentsgebäude in Sofia zum 
Volk. Nach alter bulgarischer 
Sitte wirft er der siegreichen 
Nation eine Rose zu 
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General Lazaroff auf dem Wege zum Parlament, um den Sieg. über die Stambolijski-Partei zu verkünden 
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pure, RE 4 3 — garden Mehrheit be. 
/ wohnten Gebiete nicht 

E 3 | verzichten wollten, die 

* ^ AES re aa 1 Bulgarien auf Grund des 


Bertrages von Neuilly an 
Serbien abtreten mußte. 
Alle dieſe Elemente taten 
ſich zuſammen, gewannen 
die Armee für ſich und 
ſtürzten, obwohl die Re: 
gierung von der Per- 
ſchwörung Kenntnis hatte, 
das Miniſterium Stam⸗ 
bolijsti an einem Tage. 
Der Miniſterpräſident 
entrann, wurde aber auf 
der Flucht in einem Walde 
von den Truppen der 
neuen Regierung ein 
geſchloſſen underſchoſſen. 
Das Haupt ber neuen Re: 
gierung ift der Univerfi- 
tätsprofeſſor Zankoff. 
Den Oberbefehl über die 
zur Regierung überge— 
gangenen Truppen über: 
nahm der Oberſt Lazaroff. 
Die zum Schutz Stam⸗ 
bolijstis in feinem Hei- 
matsdorfverſammelte be: 
waffnete bäuerliche Leib— 
garde wurde nach lurzen 
Kämpfen überwunden. 
In der Wohnung des 


In den eroberten Stellungen der Bauernarmee in Slavovitza. Vorn die erbeuteten Kriegskassen ſozialiſtiſchen Miniſter⸗ 
Stambolijskis, in denen 25 Millionen Levas gefunden wurden präſidenten fand man 
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Die Standarte und der Leibdiener Stambolijskis nach seiner Gelangennahme in Slavovitza 
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Verhaftung des Neifen Stambolijskis (X), Leiters der Orangegarde, der versuchte, verkleidet in Lastautos Munition nach 
Slavovitza, dem Hauptquartier der Bauern, zu schaffen 


mehrere Millionen ba- XY Tatſache, daß die Füh⸗ 
res Geld, deſſen Her— * rer der mazedoniſchen 
kunft — es waren rt Banden die Revo: 


lution unterſtützt ha— 
ben, beweiſt, daß die 
Regierung diefe Ber- 
ſicherung nur abgibt, 
weil ſie in ihrer jetzigen 
Lage — die bulgari— 
ſche Armee iſt auf 
30000 Mann be— 
ſchränkt worden — an 
eine Berichtigung der 
Grenzen gegen Ser— 
bien und Griechen: 
land nicht denken kann. 
Innerlich wird der 
Vertrag von Neuilly 
von keinem Bulgaren 
anerkannt. Mg. 


fronzöſiſche Franken 
und rumäniſche Leis 
darunter — zur Er⸗ 
hebung der Anklage 
wegen Hochverrats 
berechtigen würde, 
wenn er noch lebte. 
Die neue Regierung 
perfidjer!, daß die Re: 
volution ausſchließ— 
lich innerpolitiſche 
Gründe gehabt habe, 
daß die freundichafi: 
lichen Beziehungen zu 
den Großmächten und 
Nachbarn auch fürder: 
hin gepflegt würden, 
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Lovis Corinths Lebenswerk 


Ausftellung im Kronprinzen⸗-Palais (Nationalgalerie), Berlin 
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„Schlafendes Mädchen“ (1896) 


ür den Kunſtfreund iſt dieſe Ausſtellung von 170 Bil⸗ 
dern Corinths aus Privatbeſitz eine nachhallende Dent- 
würdigkeit. Es [taut jid) das Publikum in den beiden 
Stockwerken des Kronprinzenpalais, in denen die Werke 
mit großem Geſchick für Gliederung untergebracht ſind. 
Jeder hat das Gefühl: Hier iſt einer, dem das ſchöne Maler⸗ 
3 zur großen Leidenſchaft geworden iſt. Ein Star⸗ 
t, ein Sich ⸗ſelbſt⸗Getreuer, der alles, was er wurde, durch 
eigene Kraft wurde. Man fot er beſäße die ſchwere, 
aber doch elaſtiſche Widerſpenſtigkeit des echten Oſtpreußen. 


Gut. Aber ebenſo wichtig iſt, wie einer ſchließlich mit dem 


ihm anvertrauten Pfund umgeht. Trotzdem der Maler 
Corinth zeitlebens ein beherzter Verſchwender war, blieb 


Stilleben und Mädchen” (1911) 


er doch ſtets im 

uten Sinne haus- 
hälteriſch — ein 
Wäger von Mitteln 
und Wirkungen. Er 
kam als blutjunger 
Menſch nach Königs · 
berg, daun wurde 
er in München Ghil- 
ler bei Löfftz, ſpäter 
malte er in Paris 
in ber Bouguereau: 
Schule, überſiedelte 
dann als Fertiger 
nach München und 
um die Jahrhun⸗ 
dertwende endlich 
nach Berlin, wo er 
nun die Schwingen 
frei entfalten konn⸗ 
te. Das Merkwür⸗ 
dige iſt, daß er nie 
modiſch malte. Was 
ſcherte ihn das laut 
geprieſene Freilicht! 
Sein Ideal war nur 
immer, gut zu ma⸗ 
len, ſein Tempera⸗ 
ment in Farbe und 
Form frei hinſtrö⸗ 
men zu laſſen. Wenn 
er zuweilen ſtrau⸗ 
chelte und ins Ex; 
trem fiel, ins Aka- 
demiſche oder gar 
ins Unklare, ſo war 


das immer mehr ein 
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Erproben unb Taſten als ein 
Verſagen der Kraft. Er pfiff N ETE KK | | ELT gw 
auf ben ganzen Impreſſionis— " | ch? "Hu Tr; g; 
mus, wie ibm aud) jpäter ber 
Expreſſionismus nur ein blut: 
loſes Schlagwort war, mit bem 
er in feiner Kunſt nichts anzu: 
fangen wußte. „Ich male, wie 
ich es fehe und fühle“, fteht 
über feinem Tempel. Ein 
Mehrer iſt er in feiner ſchwel⸗ 
geriſchen ſinnlichen Fülle. Seine 
Farbe durcheilt alle Skalen 
ber Empfindung: wie ſtrotzend 
können Frauen bei ihm lachen, 
und welche zerklüftete Schwer⸗ 
mut liegt über feinen Walchen⸗ 
ſeelandſchaften, in denen es 
wie in eruptiven Vulkanen 
arbeitet! Die ganze lebende 
und tote Natur iſt ihm Modell; 
unter den führenden deutſchen 
Malern iſt er ſicher der viel⸗ 
ſeitigſte, wie er auch als Maler 
unter allen die reichſte Palette, 
alſo den reichſten Farbenſchatz 
hat. Aber in dieſem weiten 
Rahmen gibt es für ihn keine 
Spezialität. Er gehört zu den 
wenigen Auserwählten, denen 
es vergönnt iſt, ſich das Schick⸗ 
ſal dienſtbar zu machen. Re⸗ 
ſpektvoll grüßt ihn die Beit. 
A. G. Hartmann. „Aus dem Innthal" (1910) Im Besitz der Berliner Nationalgalerie 
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Oben: Ein Segelboot wird gehoben 
und aufgerichtet 


T 


Links: Rechtzeitige Rettung eines Ru- 
derers, dessen Boot leck geworden ist 


z 


Unten: Die Wasserpolizei auf der 
Suche nach einem Ertrunkenen 
Aufnahmen von A. Frankl 


Bährend ſich auf dem Lande die Tä- 
tigkeit der Polizei auf die Uber- 
wachung der Lokale, den Schutz der Woh— 
nungen, die Kontrolle der Fremden 
Him. erſtreckt, hat fie auch auf 
den Flüſſen und Seen Berlins ein reiches 
Feld der Betätigung. Es gilt nicht nur, 
das Eigentum der Schiffer vor den 
Eingriffen unternehmungsluſtiger Ban— 
den zu ſchützen. Dauernd iſt ſie auf 
ar Suche nach Elementen, die fid) dem 
cuge des Geſetzes gern in den Lager— 
räumen der Schiffe entziehen, denn wer 
hier ſchläft, braucht keine Anmeldepflicht, 
und wenn es gilt, Ertrunkene aufzufiſchen, 
muß jie ebenſals zur Stelle fein. Die 
Waſſerpolizei führt den Namen „Reichs— 
waſſerſchutz“, und damit ift ihr Arbeits: 
feld charalteriſtiſch bezeichnet. 
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4 Apostolischer Nuntius Msgr. Dr. Eugenio P 


Ueber die Fragen des passiven Widerstandes, insbesondere über die Fälle von Sabotagehandlungen im von den Franzosen widerrechtlich 
besetzten Ruhrgebiet fand auf Wunsch des Papstes eine Aussprache zwischen Reichskanzler Dr. Cuno und Nuntius Pacelli statt 


Í ZU DEN BESPRECHUNGEN DES REICHSKANZLERS MIT NUNTIUS PACELLI 


adierung von Ernst Schäfler 
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Abstimmungs-Erinnerungs-Festspiele in 
Marienburg 
Die Marienburg, die in den Abstimmungskämpfen 1920 deutsch er- 
haltene Ordensburg des deutschen Ritterordens in Westpreußen, 
wurde von dem Marienburger-Bund zum Schauplatz festlicher 
Veranstaltungen gemacht, Unter anderem fand ein Volksfest 


mit Vorlührungen in alten Trachten statt. Fhot, Ruge 
D 
Rechts: Vom schwedischen Besuch in Stralsund: 
Deutsche Matrosen bei Kameraden auf einem der 
schwedischen Kriegsschiffe. Phot. Gircke 
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F hot, Graudt 
Von der „Niederdeutschen Woche" in Stralsund: Besuch einer schwedischen Torpedobootsílottille, Einfahrt in den Halen 
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Kap.-Leutnant a. D Tillessen Dr.-ing. h.c. Karl Friedrich von Siemens Kap.-Leutnant a. D. Hans Rose 


gegen den og versuchter Befreiung des wurde zum Vorsitzenden des Reichswirtschafts- der berühmte U-Boots-Kommandant, der von den 
Leutnants zur See Dithmar vor dem Leipziger rates ernannt Phot, Dührkoo» Franzosen im Ruhrgebiet unter schweren Mißhanc- 


Schöffengericht verhandelt wird lungen wochenlang gefangen gehalten wurde 


Hermann Bahr Professor Dr. Oskar Berger Xaver Richert 
der bekannte  oesterreichische Schrift- Erster Vorsitzender der Deutschen Turnerschaft französischer Oberst, 


steller, Verfasser zahlreicher Romane * Stabschef General Degouttes, der im 
Bühnenstücke und Essaybücher, wird Zum 13. Deutschen Turnfest in München Hochverratsprozeß Fuchs und Konsorten 


sechzig Jahre alt Phot. Ellinger (Siehe den Leitartikel in dieser Nummer) als Drahtzieher gebrandmarkt wurde 


E 


` -— 


— P Eu 
Die Mitwirkenden in Bielefeld. Sitzend von links; Konzertsänger Alfred Wilde, Sopranistin Lillan von Granfelt, 
Dirigent Prof. Rüdel, Altistin Pauline Dobert, Domorganist Prof. Walter Fischer, Bassist Hermann Nissen Phot. Lohhófener 


KONZERTREISE DES BERLINER DOMCHORS 
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28 N Abschiedsstunde vor dem Tierasyl: Alte und kranke 
eg Tiere werden zum Vergiften gebracht 

“a Links: Die wiedergefundene Ausreißerin 

Phot. Aufnahmen von Ruge 

a 

kc 


Ein Aſyl für Obdachloſe 


Hungen und fremd vor verſchloſſenen Türen ſtehen, ſcheu 
und bittend in teilnahmsloſe Augen ſehen, das iſt bitteres 
Erleben, niederdrückend und weſenändernd. Und wie das 
Leid des Menſchen, der nach Sattwerden und Obdach ſucht, 
unverhüllbar an uns vorübertaſtet, ſo gibt es auch jenen 
Tieren ſeinen Ausdruck, die gewöhnt ſind, Menſchengefährten 
zu ſein. Dem Menſchen reicht Wohltätigkeit, private und amt⸗ 
liche, hilfswillig und gebend die Hand. Das heimatlos ges 
wordene Tier findet ſelten Schutz und Hilfe. Und hat ſich nach 
tagelangem Umherirren 
ein Schutzmann oder ein 
Fangbeamter des vier» 
beinigen Vagabunden 
erbarmt, ſo öffnet ſich 
ihm die Tür zu einem 
Aſyl, zu einem vom Tiers 
ſchutzverein geſchaffe⸗ 
nen Heim für herrenloſe 
Tiere, nur, um ihn 
als einen Toten zu ent: 
laſſen: durch eine mild— 
tätige Spritze Gift erlöſt. 
Wenn nd niht jemand 
findet, der ihn als feinen 
Gefährten haben will. 
Aber bas ijt heute fel: 
ten, bie Menfchen haben 
ſelbſt ſoviel Sorgen, daß 
ſie oft ſogar gezwungen 
ſind, ſich von ihren lieb— 
gewordenen Haustieren 
zu trennen. Das [inb 
traurige Minuten, wenn 
die Hand zum letzten 
Male wehmütig über den 
warmen Körper des 
treuen Gefährten ſchwer 
getragener Jahreſtreichelt 
und Abſchiedsſchmerz 
Tränen fließen läßt. 
Drinnen hinter der Tür 
harrt der Tod. Das iſt 
das Ende der Zuvielen, der 
Alten und der Kranlen. 


— 
CW 
^ * 


"ei 


ZDI 
* 
^l 


4 


DS UR 


Nummer 28 Die Woche Seite 665 


GAS TSPIEL TAMARA KARSAWINA IM DEUTSCHEN OPERNHAUS CHARLOTTENBURG 
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LF hot, Ernst Schneider, Berlin 
Eine Lieblingsrolle der Karsawina: die Tánzerir in Chopins ,Sylphiden" 
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Abendschuhe aus Schlangenhaut 
mit Applikationen und Spangen 
aus verschiedenfarbigem Wildleder 
Modell Sigm. Reiß Phot, Becker & Maa& 


Modernes Schuhwerk 


Der Schuhmacher iſt längſt zum 
Kunſthandwerker geworden, der un— 
abläſſig darüber nachdenkt, wie er fein 
Thema vielfältig abwandeln kann. Dazu Rotb Damenscheh, Re 
kommt eine Mode, die faſt für jedes Kleid eine EE 8 « > 
bejonbere Fußbekleidung vorſchreibt. Täg— Modell ELE 
lich wird man in dieſer Beziehung an- 
ſpruchsvoller, obwohl die Schuhe im- 
mer teurer und die Zeiten immer 
ſchlechter werden. Auch bemüht 
man fid) ſtändig, der Schuhfabri- 
kation neues Material zuzuführen. 
Man bereitet Stoffe und Leder in 
kunſtvoller Form, verſilbert und 
vergoldet es, ja man verwendet fogar 
neuerdings Schlangenhaut bei der 
Brauner Chevreaux- Verarbeitung. Wichtig für die 
Straßenschnürschuh Allgemeinheit ijt der ſchöne, gut: 

Modat Samandar gearbeitete, praktiſche Schuh und 

r Stiefel, die ja beide in Form und 
4 Torbe bie mannigfachſten Ba: 
riationen zulaſſen. 


Halbschuhe mit grauem Schwarzer Dr. Diehl-Stiefel Mitte AEN 5 gie wein- 
: Modell Cerf & Bielschowsk rotem Wildieder unter Verwendung von 
Wildledereinsatz K POUSSER braunroten Glacélederstreifen 
Modell Leiser Modell Fortschrütsstiefel 
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Die „Srur des Dfehingis Khan 


Roman von Kans Dominik) 


6. Fortsetzung. — Nachdruck verboten. — Amerikanisches Copyright by August Scherl G. m. b. H., Berlin 1923. 


Die Grundlagen zu feinen rieſenhaften Vermögen hatte 
Garvin in jener denkwürdigen Landſpekulation gelegt, 
als er vor einem halben Menſchenalter die großen miijten 
Landſtriche zwiſchen der Sierra Nevada und dem Colo— 
rado⸗Fluß für einen Spottpreis an ſich brachte und dann 
durch die Wirkungen des Dynotherms fruchtbar machte 
und beſiedelte. Die Aktien der American Settlements 
Company waren zum großen Teil noch in ſeinen Händen. 
An der europäiſchen Siedlungsgeſellſchaft war er ſtark 
beteiligt. 

Auf der großen Terraſſe, die über Wälder und Wieſen 
hinweg einen Blick auf die Fluten des Stillen Ozeans 
gewährte, ſaßen Francis Garvin und Helen, ſeine einzige 
Tochter. 

Unruhig maß der Milliardär die Terraſſe in ihrer 
ganzen Länge. Bald fuhren ſeine Hände in die Taſchen, 
bald geſtikulierten ſie in der Luft. Mit merkbarem In⸗ 
grimm hafteten ſeine ſcharfen Augen bald auf diefem/ 
bald auf jenem Gegenſtand. Bald fuhr er jid) durch das 
dichte weiße Haar, daß es fih zu Bergen ſträubte. 

In einen Korbſeſſel vergraben ſaß Helen und ſah dem 
Vater halb beluſtigt, halb ängſtlich zu. Gewiß hatte ſie 
nicht erwartet, ſeinen ungeteilten Beifall zu finden, als 


We ihm vor einer Viertelſtunde in vorſichtigen Andeu⸗ 


tungen ihre Liebe zu Wellington Fox geſtand. Aber auf 
einen ſo heftigen Widerſtand war ſie auch nicht gefaßt 
geweſen. Auf ſolch ſchroffes Nein von ſeiten ihres Vaters, 
der ſie immer verwöhnte, ſtets jeden ihrer Wünſche er⸗ 
füllte. 

„Habe ich ein Leben voll endloſer Sorgen und Mühen 
geführt, habe ich gearbeitet wie ein Zugtier, um alles, 
was ich beſitze, ſchließlich einen elenden Zeitungsſchreiber 
in die Taſche Tieden zu ſehen?! ...“ 

Francis Garvin fand keine Worte mehr für ſeine Stim⸗ 
mung. Mit ſeinen ſtarkknochigen Händen ergriff er ein 
unſchuldiges Taburett und ſtieß es zu Boden, daß ihm 
die dünnen chineſiſchen Porzellanſächelchen wie eine Fon- 
täne um den Kopf flogen und im nächſten Augenblick in 
tauſend Scherben am Boden lagen. 

„Schäm dich, Pa! ... Mein ſchönes Porzellan, das 
ich ſelbſt auf meiner Reife in Kaſchgar gekauft habe. 
Eine liebe Erinnerung. 

„Der Teufel hole deine Reife . . . und die liebe Cr- 
mnerung ... und vor allen dieſen Fox! . ..“ 

„Pah!“ klang es ſtrafend aus dem Korbſeſſel „Mr. Fox 
iſt ein Gentleman, der mit eigener Gefahr deine 
Tochter gerettet hat und dem du daher höchſten Dank 
ſchuldeſt. $ 

Alles hat feine Grenzen! . . . Auch bie Dankbarkeit. 
Ich will den Mann empfangen und belohnen . . . wie 
kein anderer Mann in den Staaten ihn beſſer belohnen 
könnte . .. Aber dich ihm geben?! ... Wäre “er Fox 
ein Gentleman, hätte er es niemals gewagt, dein Gefühl 
einer übertriebenen Dankbarkeit ſo zu ſeinen Gunſten 
auszubeuten.“ 

„Ach, Pa! .. . Das tut er ja gar nicht . .. Leider . ..“ 

Helen ſagte es in einem Ton, der ſcherzhaft klingen 

ſollte und doch viel Reſignation enthielt. 


„Was?“ 

Francis Garvin blieb mit einem Ruck vor ſeiner Tochter 
ſtehen. Sein offener Mund gab einen Ton von ſich, der 
an die abblaſenden Sicherheitsventile einer Frachtloko— 
motive erinnerte. 

„Was . . . willſt du mich ganz und gar verrückt 
machen? .. . Er will bid) gar nicht . . . Leider?!“ 

„Leider“, nickte Helen betrübt. „Das heißt, er hat noch 
gar nicht geſagt, daß er mich will ...“ 

„Bravo! ... Mr. Fox ift mein Mann. Ein Gentle- 
man, der meine Tochter vom Tode an hat unb feinen 
Anſpruch auf ihre Hand macht. die ſich ihm ent⸗ 
gegenjtredt . 

„Pa! Das ift zu arg. Erſt beleidigft bu Mr. Fox und 
jetzt mich.“ 

Sie erhob ſich und trat, ihm den Rücken kehrend, zur 
Brüſtung der Terraſſe. Sie drehte ſich auch nicht um, 
als Francis Garvin zu ihr trat und in einem Tone voller 
Befriedigung fortfuhr: 

„Ich werde mich revanchieren, mein Kindchen. Morgen 
kaufe ich die Chicago⸗Preß und ſchenke ſie dieſem Fox 
Du wirft ſehen, der Mann ...“ 

„Der Mann wird das Geſchenk nicht annehmen š 

Helen hatte ſich umgedreht unb faf ihren Vater niti 
bfibenben Augen an. 

„Abwarten, mein Kleines! ... Die zwölf Millionen 
Dollar, die die Zeitung koſten wird, nimmt jeder, dem 
Francis Garvin ſie ſchenken will. Du hältſt dieſen Fox 
für einen ſchlechten Geſchäftsmann.“ 

„Ich halte ihn für einen Gentleman, der dir dein Ge⸗ 
ſchenk vor die Füße werfen wird.“ 

„Wetten, daß nicht!“ 

„Das gilt, Pa! Verlierſt du, mußt du mich zu der 
Einweihung des Balkaſchſees mit nach Aſien nehmen! 
Abgemacht! ...“ 

Ein Diener brachte eine Karte und überreichte ſie Helen 
Garvin. Ein freudiges Leuchten ging über ihr Geſicht, 
das aber ſchnell einem Schein der Trauer wich. 

„Florence Dewey! Gut. Ich gehe gleich mit. 
Wiederſehen, Pa. Die Wette gilt. Florence!“ 

Sie flog auf die Freundin zu und faßte ſie en beiden 
Schultern. 

„Du biſt es wirklich ... Ein unerwarteter Beſuch.“ 

„Ich denke wohl, liebe Helen.“ 

Ein größerer Gegenſatz als zwiſchen dieſen beiden 
Freundinnen war kaum denkbar. Helen Garvin ... das 
Köpfchen von goldig ſchimmernden Locken umgeben, große 
blaue Augen, ein Stumpfnäschen mit roſigen Flügeln ... 
Das Ganze eine Nippesfigur aus Meißner Porzellan. 

Daneben Florence Dewey, ſchlank und ſtolz. Schwarzes 
Haar um ein bleiches Antlitz, deſſen Alabaſter durch einen 
kreolenartigen Hauch gefärbt wurde. Trotz ihrer Jugend 
lag Ernſt, ja Trauer in den ſchönen ebenmäßigen Zügen 
des Mädchens. 

Von Jugend an waren Helen Garvin und Florence 
Dewey, die Töchter der beiden reichſten Leute von Frisko, 
eng befreundet. 

Helen Garvin fragte. 


Auf 
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„Du biſt noch hier? Ich glaubte, bu hätteſt die ge- 
plante große Reiſe längſt angetreten?“ 

„Es war mehr der Plan meines Vaters als meiner. 
Ich habe ihn wohl erwogen ... aber verworfen. Es 
hätte ausgeſehen wie eine Flucht ...“ 

Eine glühende Röte bedeckte ihr Geſicht, und ihre 
Stimme nahm einen leidenſchaftlichen Klang an. 

„Ich fliehen? .. Und wovor? .. . Vor häßlichem 
Klatſch?! Nein ... niemals.“ 

„Und doch waren es ſicherlich ſchwere Tage, die du 
damals durchlebt haſt.“ 

Helen legte den Arm teilnahmvoll um die Schulter 
der Freundin. Florence duldete die Umarmung mehr 
als ſie ſie erwiderte. f 

„Was weißt du, Kleines, von den Kämpfen, die mir 
das Herz zerriſſen. Danke dem Himmel, daß du nicht 
den tauſendſten Teil davon kennengelernt haſt. 

Wäre es nur das eine geweſen . . . daß der ſchwarze 
Blutstropfen, der von Vaters Seiten in meinen Adern 
rollt, mir in einer rein weißen Geſellſchaft Schwierigkeiten 


macht ... gelacht hätte ich darüber. Aber daß ich des⸗ 


halb auch meine Liebe laffen mußte ... daß ich ...“ 

Die Kehle ſchien ihr zugeſchnürt. Die Stimme ver⸗ 
ſagte. Sie richtete das Geſicht empor, um die Tränen 
mit den langen Wimpern zurückzuhalten. 

„Quäle dich nicht, Florence . . . verſuche Averil Vom, 
dale zu vergeſſen! Ein Mann, der dich um ſolch Vor⸗ 
urteil laſſen konnte, iſt deiner nicht würdig, hat dich nie 
wahrhaft geliebt.“ 

„Averil? . . . Averil mich verlaſſen?! . . . Nein. Er 
tat es nidt! . . ." 

„Wie .. . bu fagit? ... Ich verſtehe dich nicht. 
Schickteſt du ihn von dir?“ 

Florence hatte die Hände vor das Geſicht geſchlagen. 
Ihre Schultern zuckten krampfhaft. Ein Lachen, das wie 
ein Schluchzen klang, kam aus ihrem Munde. Jetzt ließ 
ſie die Hände ſinken. Ihre großen, unnatürlich weit 
geöffneten Augen blickten ſtarr in die Ferne. Eine ſtei⸗ 
nerne Ruhe lag auf den blaſſen Zügen. Wie eine blutrote 
Wunde zuckte der Mund in dem ſchneeweißen Geſicht. 

„Florence! . . Florence ...“ 

Zweimal . .. dreimal rief Helen die Freundin an. 
Langſam löſten ſich deren verkrampfte Hände. Mit einer 
müden Handbewegung ſtrich ſie über die Stirn, als wolle 
ſie die quälenden Gedanken hinwegwiſchen. Dann be⸗ 
gann fie mit ruhiger tonlofer Stimme zu erzählen .: 
„Du weißt, Helen, wie ich Averil Lowdale kennen- und 
liebenlernte. Er hielt bei meinem Vater um meine 
Hand an, der ſie ihm nicht verweigerte. Auch der alte 
Lord Lowdale war mit unferem Bund einverſtanden 
Warum auch nicht?. .. Das Vermögen ber Lowdale 
war nie groß geweſen. Ein langjähriger Prozeß um die 
Lordſchaft hatte den größten Teil der Revenuen ver⸗ 
ſchlungen. Die Millionen meines Vaters kamen ſehr 
erwünſcht. Daß er ein Selfmademan war, wurde mit in 
den Kauf genommen. 

Da erhielt mein Verlobter plötzlich ein Telegramm, 
umgehend nach England zurückzukehren. Wenige Tage 
ſpäter hatte mein Vater einen Brief des alten Lords in 
den Händen: Seine Lordſchaft zieht ihr Einverſtändnis 
mit dem Ehebunde von Deweys Tochter mit ſeinem 
Sohn zurück. Weil... weil ich nicht reinweißer Ab⸗ 
ſtammung ſei. Der Vater meines Vaters habe eine 
Kreolin zur Frau gehabt..“ 

„Unmöglich, Florence ... und wäre die Behauptung 
wahr, ſo wäre es doch nur ein vorgeſchobener Grund!“ 
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„Du irrſt, Helen ... Ein Zug von Verachtung unb Bitter- 
keit prägte ſich um die Mundwinkel der Sprecherin aus. 

„. . . Es ijt wahr .. leider ijt es wahr. Wirſt du 
mich auch verachten, weil ein paar ſchwarze Tropfen in 
meinen Adern rollen?“ 

„Florence! ... Die Unbill, die dir widerfahren ijt, 
macht dich grauſam. Ich hoffe es nicht ...“ 

„Du wirſt es vielleicht beſſer verſtehen, Helen, wenn 
ich dir die Vorgeſchichte erzähle. Als der Vorgänger des 
jetzigen Lords Lowdale ſtarb, trat ſein Neffe als nächſter 
Erbberechtigter auf. Seine Anſprüche, an ſich unanfecht⸗ 
bar, wurden ihm von dem jetzigen Lord ſtreitig gemacht, 
weil er Halbblut ſei. Seine Mutter war eine Gelbe. 
Ein jahrelanger Prozeß entſpann ſich um die Erbſchaft. 
Eine beſondere Parlamentsbill entſchied ſchließlich zuun⸗ 
gunſten des Halbblutes. Seit jener Zeit iſt Lord Low⸗ 
dale ein eifriger Verfechter der Beſtrebungen für Rein⸗ 
haltung der weißen Rafje.“ 

„Und darum .. 2“ 

„Darum durfte Averil keine Herrin in die Halle von 
Lowdalehouſe bringen, unter deren Ahnfrauen eine iſt, 
deren Wiege einmal in einem Negerdorf geſtanden hatte.“ 

„Und Averil? Fügte er ſich widerſpruchslos dem Ver⸗ 
bot des alten Lords?“ 

Florence blickte traumverloren ins Weite. Der ab- 
weiſende Zug auf ihren Mienen wich einem weichen glück⸗ 
verlorenen Lächeln. 

„Nein, Helen . . . Averil trat mutig an meine Seite. 
Er war bereit, das Vaterhaus zu verlaſſen, mit ſeinem 
Vater zu brechen. Er kündigte mir ſeine Abreiſe von 
London an. Da... da gab ich ihm fein Wort zurück.“ 

„Du . . . Florence . . . du tateſt das?“ 

„Ich tat es ... nach langem, ſchwerem Kampf.“ 

„Warum, Florence? ... Zbweifelteſt du doch an 
Averil . . . an feiner Treue?“ 

Tief atmend lehnte ſich Florence zurück und bedeckte 
mit der Hand ihre Augen. 

„Warum? ... Weil ich ihn liebte . . . mehr liebte 
als mein Glück. Averils Entſchluß war eine Tat, die 
mich beſeligte . . . mich beglückte. Wer England unb 
ſeine Inſtitutionen kennt, weiß, was er meinetwegen auf⸗ 
geben wollte. Sein Opfer war groß. So groß, daß ich 
es nicht annehmen durfte 

Laß die Vergangenheit. Es iſt nutzlos, davon zu 
ſprechen. Weg mit den Erinnerungen an jene Tage und 
Nächte der Verzweiflung ...“ 

Sie erhob ſich und ging ein paarmal mit ſtarken 
Schritten durch das Gemach. N 

„Deine Erzählungen von den wunderbaren Arbeiten 
in Aſien reizen meine Neugier, Helen. Du ſprachſt da- 
von, daß du vielleicht mit deinem Vater zur Einweihung 
des Balkaſchſees dorthin zurückgehen würdeſt. Wäre dir 
meine Begleitung angenehm?“ 

„Du fragit, Florence?! . . 
begrüße id) deine Begleitung. Aber... es ijt nod) 
zweifelhaft, ob ich ſelbſt gehe. Ich muß ...“ ` 

Ein Lächeln ſtand in ihrem Geſicht. „Ich muß erft nod) 
eine Wette gegen Pa gewinnen.“ 

„Eine Wette? .. Und warum ... worüber?” 

„Nicht jetzt fragen, Florence. Später werde ich dir 
den Scherz erzählen. Ich glaube beſtimmt, die Wette zu 
gewinnen. Sonſt würde deine Selen ſehr traurig fein . .. 
Aber nicht der verlorenen Wette halber.“ 

* * 


Mit tauſend Freuden 


* 
John Dewey, ber reiche John Dewey ſaß in feinent 
Palaſt in Nob Hill zu Frisko in feinem Arbeitzimmer. 
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Ihm gegenüber Melan (yang, einer ber reidjiten djineji 
iden Großkaufleute Friskos. i 

Seit Jahren waren fie bekannt. In letzter Zeit 
ſchienen die lockeren Verbindungen enger geworden zu 
ſein. Enorme Summen waren von Deweys Konten auf 
das chineſiſche Handelshaus überwieſen worden. Es 
verlautete, daß John Dewey, der die meiſten Silbergruben 
des amerikaniſchen Kontinents in ſeiner Hand ver⸗ 
einigte, große Konzeſſionen im ſüdlichen Altai erhalten 
habe. Man ſprach auch davon, daß er ſie zuſammen mit 
der chineſiſchen Firma ausbeuten wolle. 

Zwiſchen den beiden Partnern lag ein mit vielen 
Zahlen bedecktes Pa⸗ 
pier. 

„Wenn Zahlen allein 
beweiſen könnten, wäre 
ich überzeugt, Melan 

ng vus 

Dewey lehnte fid 
in den Seſſel zurück 
und ſah ſeinen Gaſt 
prüfend an. | 

„ . . . In der Bis 
lang fehlen einige Sm: 
ponderabilien, deren 
Bedeutung nicht zu 
unterſchätzen iſt!“ 

Der Chineſe ſchien 
ſolchen Einwand er⸗ 
wartet zu haben. 

„Sie meinen die 
überlegene Intelligenz 
der weißen Raſſe, Mr. 
Dewey?“ 

„Zweifellos!“ 

„Der Gedanke, daß 
die weiße "offe der 
gelben und ſchwarzen 
an Intelligenz weit 
überlegen ſei, muß als 
erledigt angeſehen wer⸗ 
den. Die weiße Raſſe 
teilt das Schickſal vie⸗ 
ler anderer Raffen, die 
vor ihr waren und 
ihr Ende fanden. Sie 
iſt an der gefährlichen 
Stelle der Ziviliſation 
angekommen, die ein 
Volk nicht erreicht, ohne von unwiderſtehlichem Drang 
erfaßt zu werden, fid) in den Abgrund zu ftürzen. 

Die ausgeſuchteſte Klugheit ift nicht imſtande, den 
unwandelbaren Geſetzen des Geſchehens entgegenzu— 
wirken ... Ift der Fall der weißen Raſſe zu bedauern? 
Kaum . . . An ihren Leiſtungen gemeſſen. Wo waren 
die großen Kulturen der Vergangenheit? ... Bei ben 
Völkern des Orients! 

Im Bereich der praktiſchen Wiſſenſchaften und der 
Technik mögen die kommenden Jahrhunderte noch von 
den Weißen zu lernen haben. Sonſt hat... dieſe 
Rafe . . . kaum etwas geleiſtet . . . was den Leiſtungen 
des Orients auch nur verglichen werden könnte 
Ein paar Menſchenalter, und die Weltherrſchaft der 
Weißen iſt nur noch eine Epiſode der Weltgeſchichte. Noch 
vor hundert Jahren betrachteten ſie China als eine 
Rieſenfarm, die zum Nutzen der weißen Welt ausgebeutet 
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wurde. Und heute? China ſteht feit auf eigenen Füßen, 
geſtützt durch chineſiſche Intelligenz und chineſiſche 
Tüchtigkeit! .. | 

Noch vor zwei Jahrhunderten definierte Franklin den 
Neger als ein Tier, das ſoviel wie möglich frißt und ſo 
wenig wie möglich arbeitet. i 

Und heute. Als vollkommen gleichberechtigte Vertreter 
menſchlicher Kultur und Wiſſenſchaft ſtehen die Schwar⸗ 
zen hier in der Union den Weißen gegenüber. Denken 
Sie nur an die ſchwarzen Univerſitäten und Schulen, an 
die großen Bank- und Geſchäftshäuſer, die ausſchließlich 
von Schwarzen geleitet werden ...“ 

John Dewey hatte 
während dieſer langen 
Auseinanderſetzung 
ſeines Gegenübers ge⸗ 
dankenvoll auf den 
bunten Teppich geblickt. 

„Und Sie halten jetzt 
fdjon den Zeitpunkt für 
gekommen, der Herr⸗ 
[daft der weißen Raſſe 
für immer ein Ende zu 
machen? Der Gedanke 
iſt kühn!“ 

„Der Kampf beginnt 
jetzt! Mehr will ich 
nicht ſagen. Wir wür⸗ 
den ſchneller zur Ent⸗ 
ſcheidung kommen, 
wenn der große Schi-. 
tſu am Leben geblieben 
wäre. Man raunt in 
ſeinem Reich, daß weiße 
$cnb die Kugel des 
Attentäters lenkte. 
Aber unſer Land iſt 
nicht arm an großen 
Männern. Ein anderer 
wird erſtehen ... das 
Werk zu vollenden.“ 

„Wer wird für den 
unmündigen Throner⸗ 
ben die Regentſchaft 
übernehmen? Bird... 
er es ſein?“ 

Der Chineſe nickte. 

„Beſtimmt?“ 

Nochmals ein Nicken. 

„Er übernimmt eine ſchwere Bürde. So ſchwer, daß 
ſie vielleicht auch der lebende Kaiſer nicht hätte tragen 
können. Die Arbeiten der europäiſchen Siedelungsgeſell⸗ 
ſchaft drängen zu einer Entſcheidung. Iſt Neuland im 
Herzen Aſiens mit hundert Millionen europäiſcher Sied⸗ 
ler beſetzt, dürfte es ſchwer ſein, den Vorſtoß nach Weſten 
zu wagen. Die Gebirgszüge, die China vom Weſtland 
trennen, werden dann, gehörig befeſtigt, eine chineſiſche 
Mauer fein . . . gegen China.“ | 

„Er ift ein Mann der Tat. Er wird feinen Sag ver: 
lieren. Der diplomatiſche oder militäriſche Sieg in der 
Beſitzfrage des Kuldſchagebietes wird die große Umwäl⸗ 
zung einleiten ...“ 

„Sie rechnen mit dem Sieg, Melan Fang!“ 

„Unbedingt! Die größeren Machtmittel ſind auf unſerer 
Seite . .. nicht zu reden von unſerem unerſchöpflichen 
Menſchenreſervoir.“ 
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„Und doch ...“ 

Ein nervöſes Zucken lief über das Geſicht des Chineſen, 
als dieſe Frage des kühlen Rechners Dewey ſein Ohr 
traf. . 

„. . . und doch will er ben entſcheidenden Schritt nicht 
wagen, ohne der Hilfe der ſchwarzen Raſſe ſicher zu 
fein... . wollten Sie fagen.” 

Dewey nickte ſchweigend. 

„Ich kann Ihre Bedenken nicht teilen. Haben Sie bei 
Ihren großen geſchäftlichen Unternehmungen nicht auch 
zuweilen mit der Hilfe anderer gerechnet?“ 

Wieder ſchüttelte Dewey den Kopf. 

„Nie!“ 

Melan Fang rückte unruhig auf ſeinem Stuhl. 

„Es iſt wichtig, den kommenden Krieg ſchnell und ſicher 
zu beenden. Es iſt ein Gebot der Menſchlichkeit, dazu 
alle Mittel, die ſich bieten, zu benutzen.“ 

Ein ironiſcher Zug legte ſich um Deweys Mund. 

„Schlagworte wie Menſchlichkeit haben ſchlechten Kurs 
in ſolchen Fällen. Sprechen wir offen, Melan Fang. 
China allein fühlt ſich nicht ſtark genug. Es will die 
Kräfte Amerikas binden, damit Europa in dieſer blutigen 
Auseinanderſetzung auf keine amerikaniſche Hilfe zählen 
kann. Der Bürgerkrieg zwiſchen Weißen und Schwarzen 
in der Union ſcheint das beſte Mittel. Der Plan iſt gut. 
Aber . ..“ 

„Aber?“ 

„Ich bezweifle ſeinen Erfolg!“ 

John Dewey war aufgeſtanden und ging mit großen 
Schritten durch den Raum. Melan Fang hatte ſich tief in 
ſeinen Seſſel zurückgelehnt. Seine zuſammengekniffenen 
Augen ruhten argwöhniſch auf dem unbewegten Geſicht 
Deweys. War das Spiel verloren? 

„Sie ſprechen in Rätſeln, Mr. Dewey!“ 

„Es mag Ihnen rätſelhaft vorkommen, daß ich meine 
Hände in ein Geſchäft ſtecke, zu deſſen Verlauf ich kein 
Vertrauen habe. Ihre Intereſſen und die der amerikani⸗ 
ſchen Negerbevölkerung ſind grundverſchieden. 

Wir ..., ein ingrimmiger Humor ſprach aus feinen 
Worten. „. . . Ich fage wir . . . mich einbegriffen . 
obgleich kein Satan mich jemals im Leben als black man 
taxiert hat ... bis auf dieſen engliſchen Lord ... Wir 
kämpfen um die Gleichberechtigung mit anderen Raſſen. 

Unſer Kampf hat ein ideales Ziel, iſt eine interne An⸗ 
gelegenheit der Vereinigten Staaten. Ihr Streit wird 
die Weißen der ganzen Welt unter einer Fahne pereini: 
gen, denn es geht um die weiße Exiſtenz. Der Untergang 
des europäiſchen Abendlandes würde das Ende der 
weißen Kultur überhaupt bedeuten. Sehen Sie ſich vor. 
Schrauben Sie Ihre Hoffnungen nicht allzu hoch, daß 
nicht . . . ein unerwariet ſtarker Froſt den Blütentraum 
auf viele Menſchenalter vernichtet ...“ 

Melan Fang wollte ſprechen, aber John Dewey ließ 
ſich nicht unterbrechen. 

„Die weiße Intelligenz wird in dieſem Kampf neue 
unerhörte ungeahnte Leiſtungen vollbringen und die 
Oberhand behalten. Ihre Prophezeiung wird einmal 
eintreten, aber wann ...?“ 

Der Chineſe war aufgeſtanden. Geſchmeidig lächelnd 
trat er an Dewey heran. 

„Sie müſſen geſtehen, daß ein Kampf zwiſchen China 
und den Weſtländern eine gute Unterſtützung Ihres Strei— 
tes um die Gleichberechtigung der ſchwarzen amerikani- 
ſchen Bürger iſt. Unſer Zuſammengehen bringt beiden 
Vorteil ...“ 

Er ſtreckte Dewey die Hand hin, die dieſer ergriff. 
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„Abgemacht!“ 

„Wann . . 2“ 

„Nach der Wahl um den Gouverneurpoſten von Loui⸗ 
ſiana. Wird Sofua Borden, der ſchwarze Kandidat, ge⸗ 
wählt und nicht beſtätigt, beginnt der Kampf!“ 

„Ich bekam heute ein Telegramm aus Peking. Er will 
den genauen Termin wiſſen. Bei Ihnen und bei uns 
muß der Schlag gleichzeitig fallen.“ 

„Den Tag anzugeben, iſt unmöglich.“ 

„Der Tag der Wahl iſt beſtimmt und wird nicht ver⸗ 
ſchoben?“ 

„Ich wüßte keinen Grund ...“ 

„Sind Sie des unverbrüchlichen Schweigens aller Mit⸗ 
wiſſenden ſicher, Mr. Dewey?“ 

„Unbedingt! . . . Warum fragen Sie?“ 

„Man hat mich auf einen Berichterſtatter der Chicago⸗ 
Preß aufmerkſam gemacht. Es hat den Anſchein, als ſei 
er . . . Zufall oder ... Verrat ... der Organiſation 
auf die Spur gekommen.“ l 

„So muß alles geſchehen, was geeignet ijt . . . Unheil 
zu verhüten. Sie haben . . . wohl Mittel und Wege da- 
zu . . . Melan Fang...“ 

* 
* 

Der Kraftwagen, der Florenee Dewey von San Mat⸗ 
feo zurück nach der Stadt brachte, mußte ſchon in der 
Market Street ſeinen Lauf verlangſamen. An der Kreu⸗ 
zung mit der Maſon Street wurde das Gedränge auch auf 
dem Fahrdamm fo arg, daß der Chauffeur bis zur Gtoc- 
ton Street weiterfuhr. 

Die ganze Negerbevölkerung Friskos ſchien auf den 
Beinen zu ſein. Von allen Seiten ſtrömten ſchwarze 
Scharen heran und wälzten ſich in der Richtung auf 
Chinatown durch die Straßen. 

Der Chauffeur verſuchte es, durch die Stocton Street 
feinem Ziele näher zu kommen. Doch vergeblich unter- 
nahm er es mehrere Male, nach Nobhill abzubiegen. Es 
ließ ſich nicht mehr durchführen. Auch aus allen Seiten⸗ 
ſtraßen quollen fortwährend neue Maſſen immer dichter 
heran, je mehr ſich der Wagen Chinatown näherte. An der 
Ecke der Sacramento Street wurde das Gedränge ſo dicht, 
daß das Auto eingekeilt ſtehenbleiben mußte. Auch der 
freie Platz vor der Markthalle war bereits von Tauſenden 
beſetzt, und immer neue Tauſende drängten nach. 

Florence hatte die Vorhänge ihres Wagens geſchloſſen. 

Durch einen ſchmalen Spalt beobachtete ſie die unge⸗ 
wöhnliche Szene. Erſt neugierig, dann beſorgt. 

Aus der toſenden wilden Menge drangen zerriſſene 
Rufe an ihr Ohr. 

„Hängt das weiße Vieh! ... ſchlagt ihn tot, den 
Hund! . . . an den Pfahl mit dem Mädchenſchänder! ...“ 

Neues ſtärkeres Gejohl verſchlang die einzelnen 
Stimmen. Florence ſah mit ſteigendem Entſetzen, wie 
ein Trupp Schwarzer einen Weißen nach dem Markt⸗ 
platz zerrte. Die Kleider hingen ihm in Fetzen vom 
Leibe. Ein rieſenhafter Arbeiter ſchwang eine ſchwere 


Eiſenſtange gegen den Gefangenen. Bevor er ihn da⸗ 


mit erreichte, warf ihn ſelbſt ein Schlag zurück. Schnell 
und ſicher ſchob jid) eine Kette ſchwer bewaffneter Schwar⸗ 
zer zwiſchen den Gefangenen und die tobende Menge. 

Jetzt erkannte Florence die Bedeutung der Vorgänge 
da draußen. Mit einem Schrei ſank ſie in das Polſter 
zurück und barg das Geſicht in den Händen. 

Ein Lynchmord an einem Weißen! ... Hier mitten 
in der Großſtadt und in aller Oeffentlichkeit. .. Co 
weit waren die Dinge gediehen. 

(Fortsetzung folgt.) 
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„Selbstbildnis in Rüstung‘, Gemälde von Lovis Corinth (1914) 


Ncuerwerbung der Hamburger Kunsthalle 
Siche den Artikel auf Seite 656 
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Luft- und Sonnenbad eines Berliner Kindersanatoriums 


Sommerfriſche auf dem Dach Von Ludwig Öternaur 


Mit sechs phofo graphischen Aufnahmen von Atlantic 


uch ſo eine neumodiſche Einrich— 
X tung!“ höre id) ſchon irgend- 
einen Griesgram beim erſten flüch⸗ 
tigen Blick auf die Überſchrift 
dieſer Plauderei murmelu , . . 
„Dachgärten, wo's bod) io 
viel Plag für richtige Gär- 
ten gibt!“ Ja, in der. 
kleinen Stadt vielleicht. 
Aber im Häuſermeer der 
Großſtadt, wo jeder 
Quadratmeter Erde 
Terrain darſtellt, aus 
Mangel an Raum neuer; 
dings allenthalben, auf. 
geſtockt“ wird und der 
einſt ſo verpönte ame⸗ 
rikaniſche Wolkenkratzer 
nur noch eine Frage der 
Zeit iſt, da iſt eben kein 
Platz mehr für richtige 
Gärten, und ſo ahmt man 
denn das Beiſpiel Amerikas 
nach, das, auch darin das 
Land der unbegrenzten Müq- 
lichkeiten, ſchon früh aus gleichen 
Gründen den Dachgarten erfand. 
Ubrigens: wirklich erfand? Nicht 


den Gärten der Semiramis, die dem 
Altertum als Weltwunder galten; in 
Flauberts großem kulturhiſtoriſchen 
Romangemälde „Salambo“, das 
auf Grund peinlichgenauer 
Studien ein ſo farbenprächtiges 
Bild des alten Karthago 
entwirft, ſpielen die pomp⸗ 
haften Dachgärten Hamil- 
kars keine kleine Rolle; 
und der Söller der Bibel, 
wie Luther in ſeiner 
Uberjegung der Heili— 
gen Schrift die flache 
Plattform des orientali— 
ſchen Hauſes nennt, auf 
der die Menſchen ſich 
gerne nach dem heißen 
Tage abends aufhielten, 
iſt nichts anderes als ein 
Dachgarten ohne Pflanzen. 
Denn Pflanzen hätte hier die 
glühende Sonne nur perbor. 
ren laffen, höchſtens daß einmal 
ein ſtachliger Kaktus die Mauer: 
brüſtung krönte, wie man es noch 
jetzt auf Bildern aus Kairo und 
anderen afrikaniſchen Städten ſieht. 
ganz. Wie alles nach Ben Aliba, jo ift Und ſchließlich iſt der Dachgarten auch 
auch der Dachgarten (dou einmal da- in Berlin an jid) nichts Neues. Ich et. 
geweſen. Sage erzählt von den hängen⸗ Der Taubenzüchter auf dem Dach innere mich von meinem Schulwege ber, 
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der mich täglich mindeſtens zweimal durch die 
Charlottenftraße führte, daß ich mit immer der 
gleichen bewundernden Neugier zu jenem vielſtöckigen 
Eckhaus am Gendarmenmarlt hinaufſtarrte, über 
deſſen Dachfirſt ganze Bäume in den von Fele: 
graphendrähten und Schornſteinen zerriſſenen Him- 
mel ragten ... und ich glaube, es gibt dieſen, wie 


— — gg: e. — ——— - 
— - x -— - - 


Der Teppichklopfer in luftiger Höhe 


ſehen. Erfinderiſche Köpfe brachen auch das Fenſter aus 
daß es zur Türe ward, benagelten die ſo entſtandene Platt— 
form mit Blech und zogen hier in der Nachbarſchaft rußiger 
Schornſteine und morſcher Ziegel Tomaten und Kürbis. Und 
was anders als „hängende Gärten“ ſind überall in Berlin 
im Sommer ſtraßauf, ſtraßab die Balkons mit Bohnen und 
wildem Wein? Die Blumenliebe des kleinen Mannes feiert 
hier Triumphe. Nicht zu vergeſſen den Taubenfreund, der 
ja notgedrungener Weiſe hoch oben auf dem Dach ſein Do— 
mizil haben muß, damit ſeine gefiederten Lieblinge freien 
Ausflug haben. 

Dann aber war eines Tages der veritable Dachgarten da, 
von Platzmangel und Lufthunger in Idealkonkurrenz ge— 
ſchaffen. Oder dem fortſchrittlicheren Amerika eben nachgemacht. 


— — — — — 


Der Dachgarten eines gro- 
Den Berliner Hotels 


uns Jungen einmal ein 
Lehrer (aate: erſten Berliner 
Dachgarten noch heute. 

Er hat — geſetzt den 
Fall, er wäre wirklich der 
erſte geweſen — dann vieler- 
lei Nachfolger gefunden. 
Noch ehe Amerika mit den 
Dachgärten feiner Wollen⸗ 
kratzer hier Schule machte, 
ſchuf ſich die Sehnſucht des 
in grauen Mauern em- 
gezwängten Großſtadtbewoh— 
ners nach friſcher Luft und 
dem ſprichwörtlichen „biß— 
chen Grün“ Dachgärten en 
miniature. Manches Man⸗ 
ſardenfenſter in „ſchwindeln— 
der Höhe“ wandelte Ar- 
mut mit ein paar Blumen: 
töpfen zu einem lleinen 
Gartenwunder um, man 
braucht nur durch die engen 
Gaſſen Alt⸗Berlins zu wan⸗ 
dern, um derlei Spitzweg⸗ 
Bildchen hundertfach zu In Berlin W: Der blühende Laubengarten auf dem Dach 
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Balkon und Loggia — febr ſchön! Aber es find doch Surrogate. 
Oder kann man hier auf dem mehr oder weniger beſchränkten 


Raum etwa Gärten ſchaffen mit Lauben und Bosketts und Wegen 


und Raſenflächen und einem Springbrunnen, etwa ab, 
ner halten und Kohl bauen 
(gelüſtet's den einen danach), 
italieniſche Nächte ſeiern (ge⸗ 
lüſtets den andern danach)? 
Nein. Und ſo bauten denn 
im weſtlichen Berlin die 
Architekten jene luxuriöſen 
Häuſer mil Arkaden und 
Kuppeln und Säulentem⸗ 
peln, die hoch oben ſtatt der 
Dächer terraſſenartig vorge⸗ 
lagerte Dachgärten tragen — 
Dachgärten mit allen Gdjifas 
nen, als da ſind: Bosketts 
und Laubengänge, Blumen⸗ 
rabatten und Springbrun⸗ 
nen, die Verwirklichung phan- 
taſtiſcher Träume, die nur zu 
träumen noch vor kurzer Zeit 
Vermeſſenheit geweſen wire, 
Und da oben tut ſich denn 
auch, um eine Berliner Re- 
densart zu gebrauchen, aller» 
hand, und nicht immer wird 
dort nur, wie man jetzt leider 
ſo oft ſieht, Wüſche zum 
Trocknen aufgehängt, obgleich ja ein Garten ſicherlich auch dazu 
da iſt. An heißen Sommerabenden ſchaukeln da die bunten 
Lampions, über die Brliſtung lehnen ſich hell getleidete Menſchen, 
Gläſerklirren klingt in die dunkle Straßenſtille, und mancher 
arme Teufel, der unten vorübergeht, ſchickt neiderfüllte Blicke 
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Erholungsstätte für Lehrer auf der Plattform einer Berliner Schule 
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in die Höhe, wo (ſo denkt er) das Glück wohnt. Und ſo dau⸗ 
erte es auch nicht lange, da hatte Berlin fein Dachgartenreſtan⸗ 
rant. Hoch iiber dem Zoologiſchen Garten gelegen, deſſen 
Baummaſſen köſtlich frifche Luft ausſtrömen, ift er mit feinen 
bunten Blumen, feinen Pal- 
men, feinen erleuchteten Cis: 
gebilden, die Kühle verbrei⸗ 
ten, ein wahrer Garten 
Eden, wo ſich der Reichtum 
Abend für Abend ein Gtell- 
dichein gibt und Geld keine 
Rolle mehr ſpielt. Das 
iſt in der Tat amerikaniſch. 
Noch amerikaniſcher der be⸗ 
ſcheidenere Dachgarten in 
der City, der den Angeſtellten 
großer Kaufhäuſer und Zei⸗ 
tungspaläſte zur Erholung 
dient ... mit feinen Ole; 
anderbäumen und ver⸗ 
ſtellbaren Efeuwänden mite 
ten im Dächergewirr ein 
Stückchen Paradies. Dort 
wird gegeſſen, geturnt, ja: 
getanzt. Einer der neueſten 
Dachgärten dieſer Art ſoll 
ſogar für Tennisſpiel einge⸗ 
richtet fein, und [o ift viel 
leicht die Zeit nicht mehr fern, 
wo man, wie ſchon in Amerika, 
hoch oben zwiſchen Schornſteinen und Telefunkenmaſten ein 
Schwimmbaſſin findet, mit künſtlichem Sand, und man ſich an 
den Strand irgendeines faſhionablen Seebades verſetzt fühlen 
mag. Iſt das auch ſchon einmal dageweſen, vielberufener Ben Akiba? 
Schluß des redaktionellen Teils 


Eine Million Mark zahlen wir 


für bie befte Kaomalt⸗Kochvorſchrift, die jeder Haus- 
frau die Zubereitung von Kaomalt auf die einfachſte 
und dabei ſchmackhafteſte Weiſe ermöglicht. Die 
Kochvorſchrift kann auch in knappen, launigen Verſen 
verfaßt werden. Für die nächſtbeſten zehn Einſen⸗ 
dungen ſetzen wir Troſtpreiſe von je 3 Pfund Kaomalt 
oder Biomalz aus. 

Anſere Entſcheidung, der fih jeder Einſender 
unterwirft, iſt auf alle Fälle endgültig. 

Einſendunge n auf Poſtkarten, ausreichend fran- 
kiert, bis zum 15. Auguſt 1923 
mit der Aufſchriſt: „Kaomalt⸗ 
Wettbewerb“ erbeten an die 
unterzeichnete Firma. 


Kaomalt iſt überall zu haben. 


Wo noch nicht vorrätig, kann 
es durch den Geſchäftsinhaber 
ſchnellſtens beſorgt werden. 


Was ift Kaomalt? Ein ſich raſch Am, 


bürgerndes neues, köſtliches Frühſtücksgetränk. Edel⸗ 


ſtes Malz und Kakao ſind ſeine Beſtandteile. Feiner 
Duft und ſeltener Wohlgeſchmack. 

Vorzüge: Leichte Verdaulichkeit, geringer 
Zuckerzuſatz, kurze Kochzeit, mäßiger Preis. 

Wer fid) für den ganzen Tag eine ſolide unb 
behagliche Nahrungsunterlage ſchaffen vill, iehme 
zum Frühſtück Kaomalt. 

x 

Wer aber der Kräftigung und Auffriſchung be: 
darf, durch Aberanſtrengung nervös und herunterge⸗ 
kommen ift, weſſen Ausſehen ſchlecht ift, 
der nehme das Kräftigungsmittel Biomalz. Für eine 
Viomalz⸗Kräftigungs⸗ und Auffriſchungskur braucht 
man 8—10 Doſen. Auch für Wöchnerinnen und 
alternde Perſonen geeignet. Vlutarme und Bleid 
ſücht ige nehmen Biomalz mit Eiſen. 

Gebr. Patermann. Teltow Bertin 1 
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Tell. Deſſert — „Ein Meiſterſchuß“ 


Schokolade 
Ranae 
für Hie) 


bevorzugter Ausſtattung — 


wird höchſten Anforderungen gerecht. 
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Gei Rätselecke. || @® SENT im gii les. 


Umſtellrätſel. Triumph der Parfümerie - Industrie 


Man bilde aus: Ewald, Reis, Roman eine Gtadt in 
Seit „Körperduiio“ - , Bilíano" 


Medlenburg- Schwerin und eine Zierpflanze; Cid, Laura, 

Sonde einen Freiſtaat in Südamerika und eine däniſche Inſel; 
patentamilich geschützt 
„Biltano“ ist eine neue Erfindung und 


Opal, Rinde, Weſen eine Stadt in Italien und ein opti- 
ides Inſtrument: Polen, Rad, Sieb einen norwegiſchen 
Dramatiker unb ein Raubtier; Ehe, Spandau, Tiro h einen C0 
Spartanerhelden und einen Fluß in Vorderaſien; Bad, Cd- Körper wird mi „Biltane“ beleuchtet, 
^ eine " D der Duft von der Haut aufgesogen un 
min, Inſel ein Land in Mien und einen Qugooget; u ft. uer teren sei art ellas 
Lena, Reis eine ſchöne Eigenſchaft und einen Schauſpieler geg geben; also von lang anhaltender 
unb Dramatiker: Hagel, Staub, U ri eine Heilpflanze und irkung. Jeder unangenehme Geruch 
einen Kanton in der Schweiz; Laute „Los, Meiſter einen e | 
e . e T qi . E 1 H e d d wir eseitig ano D sic 
griechischen Philoſophen und einen Baum; Egon, Y / dem Geschmack einer jeden Dame 
Michael eine Wiſſenſchaft und eine Inſel in der Nordſee; und jedes Herrn an, da von unbe- 
Ida, Linde, Raute einen männlichen Vornamen und ein stimmbarem, &nBerst eririschendem, 
Nd rx. = : Nebenfluß des unaufdringliche ge „ Ae 
Königreich; Adel, Kurt, Schwan einen Nebenfluß des tano“ erfrischt und kräftigt den Körper, 
Rheins und eine Stadt in Baden; Liebe, Regen, Stein pe again Nerven erbei 
einen weiblichen Vornamen und einen deutſchen Dichter. — Sind st, bei Sport unentbehrlich. ,Biltano' 
alle Wörter richtig erraten, fo ergeben bie Anfangsbuchſtaben, im 


kann auch dem Bade- und Wasch- 
wasser zugesetzt werden. Von „Bil- 
Zuſammenhange gelefen, ein Sprichwort. 
Zweierlei. 


tano“ ist jeder. der es einmal gebraucht 
hat, entzückt und will es nicht mehr 
entbehren. „Biltano“ ist sehr ergiebig 
Einft in der Großen Dienſt mit „L“, trittſt du ihn heut' mit Füßen; 
Mit „S“, ein Freund des Trunks, des herben, wie des ſüßen. 
Geringer Unterſchied. 


und sparsam im Gebrauch. In allen 
einschlägigen Geschäften erhältlich; 

Gibſt dem Namen eines Komponijten du der Pünktchen zwei, 

Wirſt du niemals Unglück haben, wo und wann es immer ſei. 


wo nicht zu haben, vom alleinigen 
Fabrikanten. 
Auflösungen der Rätsel in Nr. 27: 
Silben rätsel: 1. Woche, 2. Rhinozeros. 3. Eski, 4. Nahe, 


Hermann Schellenberg 
Parfümeriefabrik 

5. Sellin, 6. Arachne, 7. Cheops, 8. Trappe, 9. Nepos, 10. Chiavenna, 

11. Nordfjord, 12. Epos, 13. Urach, 14. Turgeniew, 15. Inventar, 16. Dumas, 


Düsseldorf 222, Florastraße 11 
17. Eitel, 18. Bohne, 19. Romolus, 20. Elli, 21. Nixe, 22. Scharlach, 23. Ab- 


immun 


Berlin 222, Lüneburger Straße 6. 


—— 


Sm! 


salon, 24. Depesche, 25. Fidschi, 26. Nowgorod, 27. Eiderdaunen. Wer) = BESEORS NAEN AUGEN WERTTEILREN 
Wilde Gesellen: Valua Alula, — Im Theater: Othello, | EE 
sagin neuer Sentun? Deihi, Delphin. = Sehuld und alg gp rz 


Dr. Lahmanns Sanatorium Weisser Hirsch bei Dresden 
Chefarzt und wissenschaftlicher Leiter Prof. J. H. Schultz-Jena. 


Kurmittel: 1. Ausser der Lahmannschen Grundkost | Wald-Liegehallen. 9. Alle Hilfsmittel der modernen Medizin 
sieben Diätformen (Zucker-, Korpulenten-, vegetarische, | in individueller Anwendung, zwei eigene Operationssäle, 
Magen-, Halbtrocken-, Trocken- [Schroth-], Breidiät) und | physikalische, chemische, serologische, Róntgen-Diagno- 
individuelle Ergänzungen (salzíreie,Rohkost,Entsiuerungs- | stik. 10. Psychotherapie jed. Form (a. Entziehungskuren). 
diät nach Lahmann-Berg usw.]. 2. Drei ausgedehnte Luft- | Aerztlich: Abteilung für Zucker- und Stoffwechsel- 
badeparks für Sommer u. Winter, Sonnenbad. 3. Aktive | kranke San.-Rat Dr. Beyer. Frauenklinik u. Mütterschule 
und passive Heilgymnastik, Mensendiek, Schónheitskultur, | Prof. Dr. Küster-Breslau. Innere, Magen-, Darm-Krank- 
Kraittraining, Zandersaal. 4. Hydrotherapie jeder Form, | heiten Facharzt Dr. Lehmann (langjähriger Oberarzt von 
Dampíduschen und Kompressen, Luftperlbáder, Fango, | Herrn Geheimrat Kutter-Berlin. Innere und Kreislauf- 
elektrische Bäder jeder Form. 5. Höhensonne. Uviol, [krankheiten Facharzt Dr. Ambrosius. Innere und Haut- 
Quarz, Blau-Rot-Licht, Radiumbestrahlung, Róntgentiefen- krankheiten Facharzt Dr. Frohwein. Nervenleiden und 
und Oberilächentherapie. 6. Elektrotherapie jeder Form, | Psychotherapie Prof. Dr. Schultz-Jena, Fachärztin Frau 
Arsonvalisation, Diathermie, Thermopenetration, Franklini- | Dr. Reichmann, Facharzt Dr. Berkovitsch. Innere, Blut- 
sation, Kondensatorbett. 7. Inhalatorium mit Sole, Medi- | krankheiten und Lichtbehandlung Dr. Lahmann, Innere 
kamenten, besonders wechselwarm nach Brettschneider, | Krankheiten u. Atmungsorgane Dr. Ergang. Physikalisch- 
Kammersystem und Ronkarz 8. Ausgedehnte Freiluft- | diätische Heilverfahren Dr. Biehn. 


Wöchentlich ein ärzflicher Vortrag für die Kurgäsfe: 


Alle Leute, die man (riff, 
Loben „Paustians Lustige Snrachzeitschrilt“. 


Einzigartige Methode zur Auffriſchung und Er— 
weiterung Ihrer engliſchen und franzöſiſchen Sprach— 
kenntniſſe. Humorvoll, anregend, leicht verſtändlich. 
— Probe- Vierteljahr nur 1000h.— Mark jede 
Sprache. Probeſeiten (auch ſpaniſch) koſtenlos. 
Gebr. Pauſtian, Verlag, Hamburg 86, 
Alſterdamm 7. Poſtſcheck 189 Hamburg). 


Die elegante ee 


SCHUHFABRIK HASSIA A.G + OFFENBACH AM | 


Hexenschuß, Relëen, 
[p Apotheken Flaschen zu 35 a. 70 Gramm, 
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Fabrikate sind Qualitätserzeugnisse. 


mit eigener Optik bis zu 1 5,5 Licht- 
Bei Amateuren beliebt und von f Al ) EROS stärke. Interessenten verlangen aus- 
Fachleuten geachtet sind unsere führliche Druckschriften auch über 


Ernemann-Platten, Ernemann-Prismengläser, Ernemann-Kinosf. Aufnahme u. Wiedergabe u. Projektionsapparate kostenlos, 
g 


Photo-Kino-Werke ERNEMANN-LIERKE D- G. DRESDEN 150 Optische Anstalt 
Alle Hausfrauen bezeugen übereinstimmend, 


Stahlwolle 


FUOLTEREELEEE ELT ETETLTTETTLEHE ELTE ETE ETETTEEETTTEETTETEETTHETETTTEETTEIETT EET | 
in Haushaltpackungen 


zum 


Reinigen von Aluminium 


sowie sämtlichen Haus- und Küchengeräten aus 
Metall und Holz 
besond. auch Zinkbadewannen u. Küchentischen usw. | 


das Beste isf, was es gibt. 
Ohne Wasser, ohne Pulver, ohne Chemikalien 


Azorl, ein Pinſcher von Verſtand, 


durch einfaches trockenes Abreiben mit Ausz,a.Croc.u. Myrrha ME Jüngſt einen Fön im Zimmer fand. | 
mir Zuckerart, vergärt, Er ſprach: „Das ift der Technik Höh', 
Stahl alle Ärztl.empf. Überall erhaltl. Man baut Kanonen gegen Flöh'!“ 
verschwinden Schmutz und Flecken sofort mühelos. Schóbelwerke, Dresden-t6 Nur echt mit eingeprügter Schutzmarke „Fön“ 


Wo alles Andere versagt, hilft Stahlwolle. 


Flecken auf Metall und Holz, die mit anderen Mitteln wochen- Zur Kórper- und Schónheitspflege! 


und monatelang nicht beseitigt werden konnten, sind durch ‚Sanax-Vibraior D. R. P.“ „Radiolux D. R. P.“ 

einfaches Abreiben mit Stahlwolle in wenigen Sekunden | "IM elektr, Massageapparat | elektr. Hochirequenzapparat, 

verschwunden. Briefmarken billige, Preislist. um Erdschlussfrei! 
Dadurch, daß die Wolle beim Gebrauch leicht abbróckelt, setzt sonst, Briefmarken- Ueberall erhältlich. Fabrik: „Sanitas“, Berlin N 24. 


sich der Schmutz nicht in ihr fest, sondern wird ausgeschieden, | haus Wilhelm Baumann, Berlin- 
und es sind immer wieder frische Reibflächen an der Oberfläche, | Priedenan 2. Rembrandtstr. $-4 Z 
so da sie bis zum letzten Rest aufgebraucht werden kann. 

Deshalb ist „Stahlwolle“ das billigste u. einfachste Scheuermittel. 


in allen einschlägigen Geschäften für Eisenwaren, d 10 ld ch Í Porzellan - 
Zu haben Wen een D u Dropcnes | OREINSMENE us | Briefmarken! 
wo nicht, machen wir Bezugsquellen namhaft. größter Auswahl, — Preisliste 


e . costenlos. Kittel, Not- Preisliste kostenlos. 
Metallwerk Oskar Weil, Lahr i.[Baden, | auus: Camburg a Sanie. Heinr. PIófz, Hamburg 30 B. 


Duftal Duftal Duftal Duftal Duftal Überall erhältlich! 


Fabrikanten: 


Kopfwasser Mundwasser Zahnpulver Vaseline Seife Westphal Ce Frankfurta 
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l. die neue Zukunft des Nieſenreiches Wartenden. Den Kampf zweier 
Bücheritafe Menſchen in dieſem Milieu um ihre Liebe und ihre Freiheit hat die 
Blutrauf Sr Von Gertrud v. Brockdorff. Verlag | Berfaflerin zu einer ergreifenden und ſpannenden ilberung geſtaltet. 
Crnit Keil's Nachfolger (Auguſt Scherl) G. m. b. H. Leipzig. Eine in er Wels. Eine chineſiſche Liebesgeſchichte von Gertrud Lent 
Bitternis und Grauen getauchte Liebesgeſchichte aus dem roten Rußland. Verlag Ernſt Keil's Nachfolger Apes Scherl) G. m. b. O. in "dee 
Schickſale ziehen vorüber von Menſchen, bie im Blutrauſch leben, und von Durch ihr chineſiſches Milieu, das die Verſaſſerin in lebensvoller tie 
olchen, bie. vom Blutrauſch ſterben. In bem Chaos die kleine Schar zu ſchildern weiß, erhält dieſe Liebes ene einen ganz eigenen Reiz. 
r unbeirrt in einem immer wieder enttäuſchten Hoffnungsrauſch auf Der exotiſche Stoff und feine bald liebliche, bald düſter⸗grauſige Auge 


KALODONT 


stets unvergleichlich gut! 


hervorragend bewährt bet: 


Gicht, Grippe, 


oq A Aheuma, Hexenſchuß, 


Ischias, Nervenſchmerzen 


Togal ſtillt die Schmerzen und 


Musik - Instrumente 
aller Art in groDer Auswahl. 
Spezialität: 
Sprechmaschinen Nadeln 
Schallplatten » Reparaturen 


u. sonstige lästige Haare 
verschwind. sofort spur. 
u. schmerzlos durch Abtóten der 
Wurzeln für immer mittels mein. 
neuen oriental. „Helwaka-Kur“ 


Katalog und reichhaltige Listen gegen Rückporto Besser als Elektrolyse! Sofort fcheidet die Harnfäure aus. Muse eme bei Schlaf» 
Bequeme Teilzahlung gestattet. Erfolg garant., sonst Geld zurück. loſigkeit. In allen Apotheken erhältlich. — In Defter» 

Arno Bauer, Chemnitz 53, Poststraße 18 Preis15 500 M. u. fürstark.umfangr. reich: Dr. A. Schloſſerſche Apotheke. Wien IV. — Best. 
Hermophon-Sprechmaschineníabrik. Haarwuchs 21 000 M., Nachn. 64.3% Acid. acet. salic., 0406 % Chinin. 12,6% Lithium, 


| frau H. Meyer, Cöln 71, Hülchratherstr.23 ad 100 Amylum. Sabrif Pharmacia, München 27. 


Wähler 


nur den Blufbildner 


Fubiose 


Eubilose „süß“ ist fast ein Vierteljahrhundert das Vertrauenspräparat 
der deutschen Ärzte und ein wahres Labsal für Blutarme, Bleichsüchtige, 
Nervenschwache, Genesende, stillende Mütter und Kinder. Weitere Aus- 
kunft erteilt Eubiose-Fabrik, Klein-Flottbek. 


H Zuverlüssiges Zudicrkranke 
Die Zuckerkrankheit un 
ausp ersonal i n. no 
ergürtn u. dauernde Behebung ohne 
en u. umständliche Kuren im Lichte 
Stätzen d. Hausirau der neuesten Forschung u. eines 
Köchianen - Toten neuen zukunftsreich. Verfahrens. 
Kinderträulela nsw. Verlangen Sie noch heute Pro- 


spekt Nr. 3 geg. Einsendung v. 
300 M. übereine sensationelle 

deckung, ehe es zn spät ist, von 
Lütegia G. m. b. H., Cassel 30. 


findet man schnell und sicheg 
durch eine Anzeige im 


Kleinen Vermittler 
unseres verbreitesten Familien- 


blaties. Schluß der Anzeigen- 
annahme: 1 Woche vor Er 
scheinen des nächsten Heftes. 


Die Gartenlaube 


Abteilung für Anzeigen 
Berlin SW 68 Abt. W. & 


Qesichtshaare 
und alle häßlichen Kórperhaare 
vernichtet schmerzlos u. radikal 
Depilater. Oarant. unschädlich. 
M. 6000.— 1. 10000.—, verstärkt 
Mark 13000.— und 17000.—. 


Otte Reichel, Berlin 76. Eisenbahnstr.d. 
Gummiwaren, 


Sauger usw. hyg. Artikel. Für 
Deutschl. Preisl. gr., Ausl. Porto. 
Pharm. hyg. Industrie Medicus, 
Bertin N 84, Veterapenstr. 25 W. 
EB Wiederverkäufer allererts gesucht. ND 


| KAKA® 
SCHOKOLADE 


Biasses Aussehen 
u. Sommersprossen ver- 
deckt sofort das gese tal. 

gesch. frot, anerkannte 34 


Gibt sof. sonnenverbr. . 
Teint. Fl. 6000, Doppeifl. 9000 M. 


BMittelllaus Nee dels 


verdienst durch Lósung prak- 
tischer Erfinderaufgaben. 
Amer & Co. Berlin SW 11, Friedrichstr. l. 


Schriftstellern 


bietet bekannte Verl nen. 
Gelegenh. z. Verölfentlich 
ihter Arbeiten in Buchform. 
Anfragen unter A. 11 an Ala- 
Haaseastein & Vogler. A. 
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wiſſen Sie den Beweis für die 


überlegene Güte von Şeurio t 


Detradjten Sie nach dem Waſchtag Ihre 
Bände! — Wie die Seife auf die Haut 
wirkt, fo wirft fie auch auf die Wäſche. 
Feurio Haushaltſeiſe enthält 80 %ñ Fett, 
iff rein, milde und ohne Schärfe. 


vereinigte Seifenſabriken Stuttgart 


Aktien- Geſellſchaſt 


reer eee 
Gratisbroschüre d. Apoth.- Bes. H. Maaß, Hannover 
Veredie Deineflasenforrn 
7 eq 1 wissen gar nicht. um anerkannt beste Im KS aush alt 
welchen Grad sie ihr Gesicht verschönern e : 
kónnen, wenn sie ihre Nasenform normali- Haarfa rbe . 10 
sieren. beurteilt man doch Charakter, Nei- | | färbt echt a. natürlich bland. 
gungen und Fähigkeiten nach der Nasenform. b h > ° e 
Die natürliche Beseitigung jedweder Mißbil- | | MOUN, schwarz de r a u m e 1n 
dung der Nase erfolgt ohne Operation durch J. F. Schwarzlose Söhne 
D " 
141 Sch — „Orthodor , Berlin. (Malz u. Hopfen enthaltend). Päckchen für 25 Liter aus- 
Ki ach patent. Sc 3 di béit? Wochen wirksam, bci Markgrafen Str. 26. reichend, 5000 Mark. Jeder ist überrascht von der Güte 
ge ergi he "a Ve eio iis geg. Voreinsend. Überall erhältlich. und dem Wohlgeschmack des Erzeugnisses! Aerztlich 
zuzüglich Porto und Verpackung. Preis 35000 Mk. empfohlen. Zu haben in Apotheken, Drogerien usw., 
Ay BERLIN W 15. l wo nicht, bei der alleinigen Herstellerin 
otsdamer Str. 26b,v. Il! E e s 
chroͤder · dcheyie Gegründet 1896. — Thüringer Essenzenfabrik, Berlin N 113, C1 
— — #7 Echte Briefmarken 
Viele Dankschreiben und Nachbestellungen beweisen die Güte. 
Kriegs- und Um 
sturzmarken 
in Sätzen u. Paketen. 
Große Preisliste und 


Zeitung gegen Doppelkarte. 
Albert Friedemann, ` 
| Leipzig, FloBplatz 6/18. | 


Musikinstrumente und Saiten 


aller Art liefert in bewährter 
Güte direkt an Private die 


i ba Carl * jun 
In Dr. Unblutigs Sprechstunde. See,. In Dr. Unblutias Sprechstund 
1. en un || IM Ur- UNDINUGS Sprecnstunne. 
Aufheben ) (Foriselzung folgt.) — - l 5. 


(Aufheben N (Foriseizung folgt.) 


Seit ich als schmerzloser Hühneraugen-Doktor in Mode 
gekommen bin, leiden ja erstaunlich viele Damen an diesem 


^ 
Uebel. Schon wieder eine, diesmal ganz junger Jahrgang. 
Mich aber interessieren mehr als die schönsten Vergiß- 
meinnichtaugen die Hühneraugen, obgleich man ja immer 


R noch eine repräsentable, flotte Erscheinung ist, und es den 
kauft ab Standort zu Höchst- armen, kleinen Mädchen nicht verdenken kann, wenn da 
preisen Friedlünder, Berlin, das Herzchen rebellisch wird. Aber ich kann Ihnen in 
Neue Bayreuther Straße 2. solchen Fällen nicht helfen, denn ich kuriere keine Herzen, 

Nollendorf 4483. wenn ich sie selbst gebrochen habe, sondern nur Hühner- 
augen, und zwar mit dem in vielen Millionen Fällen be- 
—— währten Kukirol, Ein Kukirol-Fußbad, dann ein Kukirol- 
Pflaster aufgelegt, einige Tage Geduld und weg ist das 
Hühnerauge. Also, kleines Fräulein, gehen Sie jetzt gleich 
in die nächste größere Apotheke oder Drogerie und kaufen 
Sie sich eine Schachtel Kukirol. Die Gebrauchsanweisung 
liegt bei. Nochmals zu kommen brauchen Sie nicht. Das 
Hühnerauge verschwindet bestimmt in wenigen Tagen, denn 
wie sagt der Dichter? „Hühneraugen klein und groß, wirst 
durch Kukirol Du los," Aber nehmen Sie auch gleich eine 
Packung Kukirol-Fußbad mit, denn wer so viel unterwegs 
ist wie Sie, der leidet oft an Fußschweiß, Wundlaufen und 
|, Brennen der Füße, und das Kukirol-Fußbad beseitigt diese 
| Uebel. Es kräftigt aber auch die Nerven und Sehnen und 
macht die Füße widerstandsfähiger. Lassen Sie sich noch 
heute die lehrreiche und überaus wichtige Broschüre ,,Dio 
richtige Fußpflege“ kommen, Die Zusendung erfolgt 
gratis und portofrei durch die 


Kukirol-Fabrik Groß-Salze 218 bei Magdeburg. 


Als ich noch Student war, da habe Ich Sie oft im Traume 
gesehen. Gewöhnlich kam dann am Morgen der Gerichts- 
vollzieher. Ihr Hühnerauge ist ein ebenso seltener Fall, 
wie ein Geldbriefträger auf der Bude des damaligen stud. 
med. Unblutig. Es hat sich auf eine Stelle verirrt, wo ein 
rechtschaffenes Normal-Hühnerauge eigentlich nichts zu 
suchen hat. Doch bei den heutigen Verhältnissen ist alles 
möglich, sogar das Unmöglichste. Sie brauchen aber kein 
so Ängstliches Gesicht zu machen, es geschieht Ihnen absolut 
nichts. Mein seliger Kollege Dr. Eisenbart hätte Ihnen 
‘das Bein amputiert oder mindestens das Hühnerauge mit 
der Spitzhacke herausgewuchtet, aber ich, Dr. med. Un- 
blutig, und Professor der Kukirologie, sage Ihnen: „Hühner- 
augen klein und groß, wirst durch Kukirol Du 103.“ Kaufen 
Sie sich in der nächsten größeren Apotheke oder besseren 
Drogerie eine Schachtel von dem in vielen Millionen FAllen 
bewährten Kukirol und wenden Sie es laut Gebrauchs- 
anweisung an. Das Kukirol löst Ihr Hühnerauge in wenigen 
Tagen so leicht ab, wie ein Sammler eine seltene Auslands- 
briefmarke von einem Briefumschlag. Kaufen Sie sich 
aber auch gleich eine Packung Kukirol-Fußbad. Es ver: 
hütet Fußschweiß, Wundlaufen und das lästige Brennen 
der Füße, kräftigt Nerven und Sehnen und macht Ihre 
Füße so schön wie wolllgepflegte Damenhände. Für Leute, | 
welche viel geben und stehen müssen, ist ein Kukirol-Fuß- 
bad eine wahre Wohltat. Lassen Sie sich noch heute die 
lehrreiche und überaus wichtige Broschüre ,,Dierichtige 

Fußpflege‘‘ gratis und portofrei zusenden von der 


Kukirol-Fabrik Groß-Salze 218 bei Magdeburg. 


Es gibt einige Geschäfte, denen wir nichts liefern und Lassen Sie sich niemals etwas anderes als „auch sehr 
diese versuchen deshalb, Ihnen etwas anderes „anch sehr gut“ aufreden, sondern gehen Sie, wenn ein Geschäft die 
* -i e Y? e In ha $ " ni r E. : Ko — m — L] = D 
gut““ aufzureden. Meiden Sie derartige Geschäfte un ınillionenfach _bewährten Kukirol-Fabrikate nicht führt, 


p 


"geben Sie lieber in das nächste. Dio kleine Mühe lohnt sich. | Erl totals Jun. 13. Leirge in das nächte. Die kleinef Mühe lohut sich bestimmt, 
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e efeln. Wunderbar zarte Naturbeſchreibungen ſizd mit 
ehutſamer nd in den Verlauf der auf der Handlung gewoben. 


Geschäftliche Mi Mitteilungen. 


Das reine und unveränderte Haemoglobin ist immer noch das 
natürlichste und wirksamste Kräftigungsmittel und ein mächtiger Blut- 
bildner. Allerdings gibt es eine ganze Anzahl von Haemọglobin- 
präparaten, die mit echtem „Haemoglobin“ kaum mehr als den 
Namen gemeinsam haben und daher durch den Mangel an Wirksamkeit 
enttäuschen. Haemoglobin ,,Eubiose" genießt fast ein Vierteljahr- 
hundert das Vertrauen der deutschen Aerzte und wird bei Blutarmut, 
Bleichsucht, Nerven- und Magenleiden vielfach verordnet. Eubiose 
hat sich auch als hervorragender Milchbildner bei stillenden Müttern 
bewährt. Sein Preis ist mäßig. Weitere Auskunft erteilt gern die 
Eubiose-Fabrik, Kleinflottbeck bei Hamburg. 


ps baby Berlin D 56 


a Kephaldol =: -Cabl. Dr. Stohr 
DDHDHUHDDDDHDUUDU UD D DUDU 

Rheuma, Ischias, Gicht, Ne il Hong „Kopfweh u. 

D p Nervenſchmerzen. Kephaldol ift vorzüglich, dieſe 
Cap erzen zu bene. Behebt Grippe, Er- 

kältungen und Fieber. Viele Arzte und Kliniken 

berichten Erfolge. In all. Apotheken erhältlich. 
ditormapentifdie Vertriebsgeſellſchaft München IL 
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mit Vorteil verwendbar. 
billiger als 


K. RICH. SAUERBECK, Berlin-Reinickendorf-Ost 12, Provinzstraße 75. 


spiegel, a 
und 5 flammig 
Schlauch in glei 


zuschliessen wie Plätteisen, Gaskocher 


dergl.. somit kei 


lation. Erwärmt mit 1—1!/2cbm Gas ein Vollbad von 10 auf 35 GradC. 
Heizt Wasseru.Zimmer zugleich u., da leicht transportabel, auch bei der 
lm Betrieb nicht teurer, in der Anschaffung aber zehnmal 
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oder nicht anzubringen 


‚Tauch-Condor‘ 


(D.R.P. a.Name geschützt) 


Unterwasser- 
Badeofen 5: one 


Nummer 28 


ist, hilft 


n jede s- Gasleitung 
en Gasmesser durch 
ch einfacher Weise an- 


ne kostspielige Instal- 


ein guter Gasbadeofen. Drucksache kostenlos. 


"munal II 


UU L LONO O 


Verlangen Sie bei Einkäufen in Speziolgeschäften 


; WELLNER-SILBER- BESTECKE | 


BESTER ERSATZ FÜR ECHT SILBER 


ELSE AE BEL tr HL A EE HU PEEL 


SACHSISCHE METALLWARENFABRIM 


u AUGUST WELLNER SOHNE A:G. AUEISA.- = 


SEE 


LANGNESE 
KEKS 


BEWÄHRT 
und 
BEGEHRT 


A,H. LANGNESE Ww. & CO. m.b.H. 
HAMBURG 20 
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Der. messe Like li ger! 


— 


00 


Se leif- uU. Abzieh - 

arat ohne Auswechseln 
auf Stein u. Leder \ 
Pollux" Aktiengesellschoft Düjffeldorf. 


ch ollen besseren optischen Geschöften erhältlich 
Nitsche „ Günfher Emil Busch A; G. 


Optische werke A:G. Optische Industrie ` 
| hi RATHENOW Ee, RATHENOW i 
= 17 Gi 2 
vo RWERK TEPPICHE A DDD! TE Ue - EC 


NUR ECHT MIT DEM NAMEN 


VORWERK 


Die Macht der Drei! 


Roman aus dem Jahre 1955. 
Nicht nur der passionierte 
Romanleser wird dieses 
Buch mit iliegender Hast 
durcheil., jed. wird dies. 
Roman des bekannten 
Ingenieurs u. Journal. 
H.Dominik von d. po- 
litischen u. techn. 


Berlins neuester Schlager! 


| Mem Liebling Ist bis dato 

noch immer Expressato, 
er ist so leicht und elegant 
und hält doch Jedem Angriff stand, 
so sparsam ach und doch so schick 
„Mein ganzes Glück“. 


VORWERK«G, BARMEN 


grobartig vorw« E: 
geahnt.Zukunfts 
mög ichkeit. mit 
suggestiverGe- 
walt gefangen 
nehm. Halbl. 
(2. 6. M. 


Der beliebte Patent-Spar-Gaskocher 
dieletzteNeuheitinalleneinschlägigen Geschäften 
| 


| Alleinige Fabrikanten: 
| Aktiengesellschaft votm. I. C. Spinn & Sohn, Berlin Su. 


Ernst Keil's Nachf., Leipzig. 


MARCYAN 


n GH kim enscher und antiseptischer 
kung x YPunderbar erfrischend 


KOSMASEPT GESELLSCHAFT DR FURSTENBERG M.B.H. BERLIN S 59 ` 
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DOREEN LAUTE 
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Be 


Glauben Sie nicht! Deberzeugen Sie sich! 


Wie schwere Leiden häufig die Folgen ver- 
nachlás:igter Krampfadern sind. Bestellen Sie: 
Ratschläge für Bein- und Hautleiden. Selbst- 
behandlung! (Geschwulst, Adernentzündung, 
Geschwüre, offene Beine, Flechten aller Art, 
Rheuma, Gicht, Ischias, Elefantiasis, Platt- 
usw.) kostenlos durch Dr. Ernst Strahl G. m. b. H., Hamburg. 


iüD- 


Trink dich gesund! 


Falkenberger Teekuren 
bei Asthma-, Hals-, Brust-, Magen-, Darm-, Leber-, 
Blasen- u. Nierenleiden, Gicht, Rheumatismus, 
Hexenschuß, Ischias, Nervenschwáche, Fett- 
leibigkeit, Hämorrhoiden, Band- u. Spul- 
würmern pro Packung Mk. 2000. — 


Kur- und Heilanstalt Schloß Falkenberg, Grünau (Mark) T 27. 


LC 
OC 
A " 


Ẹ nimpcis Pädagogium, Bad Sadısa (Sidun). gj 


mpel, Pastor a. D 


Familiäres Zusammenleben, individ. Erziehung, kl. Klassen. 
Förderkurse (Umschulung), Aufenth. für Erholungsbedürft. 
K árztl. Aufsicht, ges. Waldlage, Körperpflege, Sport (Winter u. 
Sommer) eig. Plátze, Turn- u. Schwimmlehrer. Reichl. kráft. 
Ernähr. Se v. Ausl.-Deutschen, deutsche Sprachkurse, 
Latein, Musik, Eintritt jederz. Prosp. u. Ref. d. d. Direktion. 


Bad 
Harıburd 


Fernruf 382. 


Tüchterheim „Villa Mansleld" 


Haus l. Ranges bietetTöchtern aus gutem 
Hause erstkl. hauswirtschaftl., wissensch. u. 
gesellsch.Ausb. Erhol. Sport. Eintr.; 15. Jan., 
15.Apr., I. Aug., 15.Okt. Frau Dr.med.Rensch. 


Urn n d HH HN 


Tee 
Halberstadt (tir). Töchterheim. Gründ!. wirtschaftl. Ausbildung, 
wissenschaftl. Weiterbildung. Beste Verpfleg. I. Refer. Pr. E. Becker, 
eeh amistad alba donas pipi. adeo iir lil Gu. et RI ud SAM 


—— ——— wöw—¾— 2 
i i Lehrgä f. Maschine 

m Ingenieurschule Zwickau Í. Sa. Eier te-. ke m 

* nieure. — Lehrgänge f. Maschinen- u. Elektro -Techniker. — * 

W Laborantenkurse für technische Chemie und Metallographie. x 


pr. 
Erfurt 


Gründliche hauswirtschaftlicheAusbildung. Wissen 


Drud u. Verlag von Auguit Scherl G. m. b. H., Berlin SW, Zimmerſtr. 36/41. — Für die 


m Oeſterreich für die Redaltion verantwortl.: B. Wirth, Wien l, 
zeigenteil verantwortl.: A. Pientak, Berlin. — Preis des einzel 


jerlag verpflichtet, Verweigerung der Nachzahlung berechtigt den Verlag zur E 
g 


Wanujlripte unb 


Staatl. anerkannte eee Ni mit Internat. Staatl. Be- 2 
rechtigung zur Erteilung der Obersekunda-Reife einer Ober- Mer 
realschule. Staatl. beurl. Lehrerkollegium(Stud.-Assessoren). je 6€oi60n zurück. 


Marie Voidts Bildungsanstali 


Hauswirtschaftl. Frauenschule. | Weisung. 


schaft4che Fortbildung. Säuglingspflege. 


diskreter Frauenfragen von 
der früheren Oberhebamme 
der Charité Berlin gibt sich. 
Rat in allen Fällen! Ver: 
sendet geschloss, gegen Ein- 
sendung von 200 M. 
Frau Anna Hein, hygien. 
Versandhaus, Berlin 92, 
Potsdamer Straße 106 a. 


Liebeskünste! 
Preis M. 20000 — Vers. z. Tpr. 
Rosen-Verlag 105 c, Dresden 6. 


Gummi- dh 
Strümpfe, hyg. Artikel. Preisliste 
We Josef Maas & Co., G. m. b. H., 

erlin 82, Jerusalemer Straße 57. 
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EeEnokolade Fir 


Neiselles 


DER BEVORZUGTE LIKOR DER DAME 


LandauecreMachelt 


HEILBRON 


eee Haarausfall u. Haarpflege! 


LL y 
Illuftrierte Wocdhen(drift 
über die Fortfchritte im 
Wiffenfhaft und Technik 
Neue Wege und Ziele! 


Probenummer 32 — 
Frankfurt a. H., Niddaltr. 32 


OUNI 
, 


weil Sie noch nichts getan 
haben, um ihre Stellung zu 
verbessern, Ihr Einkommen 
zu erhöhen, fehlende Schui- 
bildung, Examina oder Fach- 
bildung nachzuholen. Ver- 
langen Sie also sofort aus- 
führlichen Prospekt E 
d. Selbstunterrichts-Methode 
Rustin (5 Dir, 22 Prot. als 
Mitarbeiter) oder für techn, 
u. gewerbliche Fachbildung 
Prospekt K 9 kostenlos 
und unverbindlich Geben 
Sie bitte Stand und Berut 
onau an, damit wir Ihnen 
das tür Sie ın Frage kom- 
mende emptehlen können, 


Keine Berufsstórung. 
Rustinsches Lehrinstitut, 
Potsdam. 


emm 
III 


Buchführung ET 


F. SImon, Berlin- 
Grunewald. — Verlangen Sie 
gratis Probebrief K 


nen Heftes M. 3000.—, 


| 


Redaltion verantwortlich: | 
Börſeplatz 3, für bie Herausgabe Robert Mohr, Buchhändler, Wien l, Domgaſſe 4. 
Í Preiserhöhung vorbehalten. 
inſtellung der Lieferung. — Anzeigenpreis mm: d 
Photographien, die von privater Seite eingehen, werden nur zurückgeschickt, wenn Porto beiliegt. 


Verlangen Sie in Ihrem Interesse sofort 
fachärztl. Gratis-Broschüre u. Beratung. 


Dr. Gebh ard & Co., Berlin-Steglitz. Arndtstr. 12/13. 


v 4 


Technikum Jimenau 


2 Frau Schotanus. Wissenschaften. Haushalt, 
Kunstgewerbe, Malen, Musik, Sprachen, 
Eigenes Haus am Walde. Geprüfte Lehr- 
€ kräfte. — — — Prosnekt gegen M. 75.—. 
— MM ORDER cec E EN LEE E DE 


Dresden-N., Tóchterstudienheim v. Schaum 
berg. B.d.T. 45 Jahre bestehend. Schulpflicht. Kinder u. įg» 
Madchen find. beste Aufn. u. Förderung. Gute Verpfleg. Prospekt. 

677. eegeeeren 


Mädchen find. beste Aufn. u. Förde 
Poisdam-Hermannswerder 160 Zeg 


Aufnahme vom 2. Jahre an. — Lyzeum und Frauenschule für 


Mädchen. — Reformschule für Knaben, letztere bis zur Quarta. 
ü—ü—U—ä— ü — — — — — 


Gründliche Ausbildung, Haushalt., Fortbildung, 
Goslar Wissenschaften, Sprachen, Musik, gesellschaftl. 
Formen. Gesunde Lage. Beste Verpflegung 

Harz. und Referenzen. Prospekte Frau Holzhausen. 


Bad Suderode (lar). Tóchterheim Pape: 


————— 
Hauswirtsch. u. wissenschaftliche Ausbildung. Beste Verpflegung» 


mn nn 


Heppenhetm (een) Tüchterheim Geschw. Nad, Staatl. wy. Lir, 
Hauswirtschaft, Handarbeiten, Weißnähen, Schneidern, Gartenbau, Fortbildung, Sport. Presp. 


nn 


— —— 
Gernrode (Harz). Töchterh. Hagenberg. Herrl. Lag.a. Wal. Best. Verpfl. 
Haush., Wissensch., Sprach., Mus., Gesellsch. Ausbild. Prosp. u. Bild. 


i. B. Alfred Georg Hartmann. Berlin⸗Schönederz 

n — Für den An⸗ 
Poſtbezieher ſind zur Nachzahlung dirett an den 
M. 6000.— freibleibend, — Nicht verlangte 


— 


Be: 
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sofort, ehe es zu Bach t 1021 
ist das Nervenstärkungsmitiel der Gegenwart und Zukunft! 
$ sorgt für — gesundes Blut: und damit ist alles 
ht! iepa ret man durch folgende Schrift, Preis 
sollte jede r lesen! 
von Schwächezuständen, 
Erhaltung der Schönheit 


Wen. Versand - Hamburs - - Ratjoposthol 


„Oekonom‘'- Niederdruck- 


findet man Näheres 
itn. Bleichsucht 
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Konzessionsfreil 


In und unter bewohnten B 
Räumen zulässig! 


Keino Rovision! P 
In vielen Pillen Ersatz P 
nn E 

minderwertige Brenn- 


Kahlheit 


Haarausfall, Schuppen, asc 
jucken, Haarschwund, E 
grauen hilft einzig Wed 
allein * ES mir selbst 
eriundene 


M. thc Karl. 


Haar wird wunderbaf 
schön. Es ist durch Zeugen 
und  Dankschreiben  er- 
wiesen, daß in drei Tagen 
der Haarausfall aufhört, 
Haar kolossal wieder wächst, 
welches Ihnen im Felde od. 
durch andere Ursachen ver- 
loren geht. Arztlich geprüfte 
Wirkung. Patentamtl. gesch. 
134897. Seit 15 Jahren a. d. 
erfolgreichst. Haarpflege- u. 
Haarwuchsmittel anerkannt. 
Preis 15000 M. Porto extra. 
Allein. Hersteller, u. Erfind, 


Frau Meta Gierth, 
Weimar 32, Hindenburgstraße 47. 
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Kochkessel 
Rührwerke 


EL & SCHEURER G.m.b.H. 
 Dampíkessel und Apparatebau 
Oberursel bei Frankfurt a. Main 


TRAUNSCTIWEILO 


Original Graphik Dresdener Künstler 


Marfin Claus = Georg Erler + Georg Jaßn 
$ Karl Hänsel s Max Schenke s Ferdinand Sfeiniger 


Zu beziehen durch jede Kunsthandlung, wo nicht erhältlich durch den Verlag 


| August Sdieri CS Kunstverlag, Berlin SW68 
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Me e Reserve 


Winkelhaltsen 


die deutsche Weinbrandmarke 


| En 20 30 Cent 


DIE WOCHE 


MODERNE ILLUSTRIERTE ZEITSCHRIFT 
e Alle sieben Cage ein Heft 


1923 


Oruk und Verlag von August Scherl S. m. b. B., Berlin SW 
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t rmband - Uhren 
— sowie Herren -Uhren 


nach Gewicht, 
Alpaka . Beliecke 


L. v. A e. 


Frühbeetfenster 
Palmenhäuser W? 
Wintergärten Karl VV uthe 
Heizkessel Ubrmadermeister 
Hetern ipe ry N4, InvalidenstraDe A 
As erg Katalog uer. 


2 m hoch, 45 cm breit. Messing-Werk. Schriftliche Garantie. 
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dich gesund mit EM euere Hermsens 
medizinischen Badezusätzen‘“! 


Bade — Hcie icure Badereisc nötig! 


Dr, Hermsens Mac peque Heilquellen-Kurblüder im Hause, Aachener, Badon-Badener, 

Eisterer, Kissinger, Homburger, Kreusnacher, Nauheimer Herzbeilbäder, Neuenahrer, 

Pyrmonter, Reichenhaller, Salzschlirfer, Wiesbadener Kurbäder, Moorbad im Hause. 
Dr. Hermsens Lurusbad nnd Dr, Hermsens Els-Polar- Bad, 


Man frage seinen Artt. 


In allen Bade-, Heil- und Kuranstalten verabreicht. 


Zu haben in Apotheken und Drogerien, wo nicht, direkt durch 
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Haarausfall,Schuppen Ko 
jucken. Haarschwund, Er- 
grauen hilft einzig und 
Allein die von mir selbst 


O- u. X - Beine 
hetit 

auch bol Hiteren Personen 

(Erfolge 19 — 52 Jahren) 


der Haarausfall aufhört, 
Haarkolossal wiederwichst 
welches Ihnen im Folde od. 


Beinkorrenttons Aufklärende Hermsen- Werke durch andere Ursachen ver» 
X d P. Nr. 338318 sowie — Vereinigte Chemische Fabriken 
er a Be Arztich GC Berlin-Friedrichshagen. 


im Gebraucht VerlangenSle 
kostenlos unsere physio- 
logisch-anatom, Broschüre, 


ARRO HILDNER 
Chemnitz (Sa.) B. 30. 
Wissensch. orthopädische Werkstätten. 
(Facharztliche Leitung.) 


Dr Lahmanns . 


Gesundheits-Stiefel 


In alien durch Plakate gekennzeichneten er 
zu haben, wo nicht, weisen Bozugsquollen naoh 


Größte Fabrikation Deutschlands in Fichtennadelexirakt und 
anderen medizinischen Badezusätzen. 


— Wii — 


Serlin, 21. Juli 1923 
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VAUESS 
FEINJEIFEN 


Aus edlen Grundstoffen sachkundig gefertigt, 
treten sie vollendet vor die Öffentlichkeit. 


PARFUMERIE VAUESS STUTTGART 
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Skroiulose + Rachitis + Tuberkulose 


Obiee Krank- ersetzt den un- 


heiten ha- erschwinglich 

ben in erschr. k- gewordenen 
kender Weise Aulenthalt in 
Heilanstalten. 


zugenommen. In 
gleich erschrek- 
kender Weise 
sind die Unter 


Arzte und Stadt- 
verordnete soll- 
ten deshalb da- 


haltungs- und zu beitragen,daß 
Verpflegungs- den Schulen,den 
kosten der Heil- Fürsorgestellen, 
anstalten gestie- den Gemeinden 
gen, so daß fast und Wohliahrts- 
ämtern Bestrah- 


w alle Heilanstai- 
ten ungeheure 
Zuschüsse er- 
fordern. Die An- 
zahl der vor- 
handenen Heil- 


:ungshallen mit 
Künstl. Hóhen- 
sonne - Original 
Hanau - zur Be- 
handluug nach 


stätten ist außer. Prinzipien von 
dem viel zu ge- Professor Jesio- 
ring für die nek (Gießen) an- 

Massennot. gegliedert wer- 


den. Für einen 
Bruchteil der 
Kosten, die die 
Anstaltskur nur 
eines Kranken 
sonst verursacht 
können täglich 
viel: Kranke mit 
Künstl. Höhen- 


Skrofulose, Ra- 
chitis, Tuber- 
kulose werden 
nach den Er- 
Jahrungen zahl 
reicher Autori- 
täten sicher ge- 
heilt od. erhebl. 
gebessert durch 
die billige, be i sonne - Original 
queme u. schnell , i ` i i Hanau- bestrahlt 
wirkende Ultra- Hóhensonnenbestrahlung im Allgemeinen Krankenhaus St. Georg in Hamburg werden. jede 


violett- Therapie rechtzeitig be- 
mit Künstlicher Hóhensonne — Original Hanau — Wirkt wie gonnene Bestrahlungskur spart Unsumm:n öffentlicher Gelder, 
ein längerer Aufenthalt in den  Hochgebirgskurorten und die sonst für Anstaltskuren geopfert werden müssen. 


Die mit der „Künstlichen Höhensonne“ — Original Hanau — erzielten Erfolge sind glänzend, und zwar Acht nur 
| bei der Behandlung von Skrofulose, Tuberkulose und Rachitis, sondern auch bei vielen anderen Krankheiten. Auch 
zur Vorbeugung und Verhütung vieler Leiden dient die Bestrahlung mit künstlicher Höhensonne. Die Aufzählung 
der Krankheiten, die günstig beeinflußt werden können, würde zu weit führen; man frage daher seinen Arzt. Die 
meisten fortschrittlichen Ärzte und Krankenhäuser behandeln seit Jahren mit den ultravioletten Strahlen der künstlichen 
Hóhensonne und berichten in über 1000 Publikationen der medizinischen Fachpresse über ihre oft erstaunlichen 
Heilerfolge. Die untenstehend aufgeführten Lehr- und Nachschlagebücher bieten auch für den Laien viel Interessantes. 


IDicfjfig für jeden Arzt und jeden Kranken! 


Dauernde Ausstellung in Berlin: 
Im Kalserin-Friedrich Haus für das ärztliche Fortblidungswesen, NW, Lulsenpletz 2 
Vorführung kostenlos und ohne Kaufzwang! Berliner Vertretung: Telephon Neukölin 362 
Quarziampen-Geselischaft m. b. M., Hanau a. Main, Postfach 944 


Wer sich näher über das ganze Gebiet, namentlich über alle die Krankheiten, die erfolgreich durch Bestrahlungen heilbar sind, unterrichten will, 
befrage scinen Arst, lese nachstehende und andere Schriften moderner medizinischer Forscher, z. B.: 


„Licht heilt! Licht schützt vor Krankheit“ von San.-Rat Dr. Breiger, Berlin, geh. Grundpreis M. 0,10 — „Sonne als Heilmittel“ von Dr. med. 
F. Thedering, Oldenburg, geh. Grundpreis M. 1,—. — „Gebt den Kindern Bonner von Dr. Klare, geh. Grundpreis M. 0,03. — „Künstliche 
Hóhensonne und Kinderheilkunde* von Dr. F. Rohr und Dr. Paul Michaelis. geh. Grundpreis M. 0,10. — ,Die Hóhensonne im Dienste des 
praktischen Arztes“ von Dr. A. Laqueur, geh. Grundpreis M. 0.10 — „Anleitung und Indikationen für Bestrahlungen mit der Quarziampe 
(künstliche Hóhensonne)* von Geh. San.-Rat Dr. Hugo Bach, kart, Grundpreis M. 4,—, ‚geh Grundpreis M. 5,50. — „Ultraviolettbestrahlungen 
als neue Grundlage der Therapie von Herz- und GefáBkrankheiten^ von Hofrat Dr. med. Schäcker, Grundpreis M. 0,05. — „Stärke dein Herz“ 
von San Rat Dr. Breiger, geh. Grundpreis M. 0,05. — „Lichttherapie und Lungentuberkulose^ von Dr. med. Hans L. Heusner, kart, Grund- 
reis M. 0.30. — „Wie heilt Tuberkulose?“ von San.-Rat Dr. Breiger, Berlin, geh. Grundpreis M. 0,10. — „Der Feind nach dem Kriege! 

nsere größte Gefahr: die Tuberkulose* von Hippolyt Meles, geh. Festpreis M. 25.—. — „Skrofulose. ihre Ursachen, Bedeutung und 
Heilung* von Dr. med. F. Thedering, kart. Grundpreis M. 0,50. — „Allgemeine und lokale Bestrahlung mit ultraviolettem Licht bei 
skrofulósen Augenleiden und tuberkulósen Augenerkrankungen" von Dr. Das geh. a m M. 0,15. — „Die Ultraviolett- Therapie 
der Rachitis^ von Dr. Kurt Huldschinsky, geh. Grundpreis M. 0.10. — „Die Anwendung der Wärmestrahlen in der Ohrenheilkunde“ von 
Dr. med. Ocken, geh. M. 0,05. — „Die neue Wundbehandlung mit Quarziampen* von Dr. Meusner, Grundpreis M. 0,20. „Die künstlische 
Hóhensonne in der Dermatologie“ von Dr. Sfümpke, Grundpreis M. 6.—. — „Haarausfall, Glatze, Haarergrauen. ihre Behandlung und 
Heilung“ von Dr. A. Lorand, brosch. Grundpreis M. 3,—, geb. Grundpreis M. 5,—. — „Schönheitsfehler und ihre Behandlung (Kosmetik)* 

von San.-Rat Dr. S. Jessner, kart. Grundpreis M. 2,50, geb. Grundpreis M. 4,—. 


Die Grundpreise sind mit der jeweiligen Schlüsselzahl des Bórsenvereins der deutschen Buchhändler in Leipzig (z. Zt. 12000) zu multiplizieren. 
Veränderungen sind in jeder Buchhandlung zu erfahren. Bei Auslandslieferungen Valutazuschläge. Porto und Verpackung zu Selbstkosten, 


Sollux Verlag, Hanau am Main, Postfach 945. 


21. Juli 1923 
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das &opfvasser 
det ete ganten N G üs PIX OHSE 


Welt 


Behringer u. & Nürnberg Parfümerie u. Seiſenſabrit 


D KW .. unverbesserlich! 


Rennsaison 1923 voan wieder ge 150 Siege 


Letzte Síegesdepeschen der bedeutendsten Veranstaltungen: 


Zittau, 4. 6. 23: Sachsenfahrt 325 km DKW elffacher Sieger bessere Zeit als nächst stärkere Klasse. 

Wien, 18. 6. 23: Hervorragender Sieg DKW erster im Gesamtplacement unter 43 Konkurrenten unterschiedlicher Marken 
bis 12 PS Strecke Graz — Stubalpe— Graz 192 km Höhenunterschied 1000 m 

Braunschweig, 19.6.23: Glänzender neunfacher DKW-Sieg Harzrennen 200 km Gebirgsstrecke bei strömendem 
Regen DKW erringt sämtliche drei ersten Preise. 

Stuttgart, 18. 6. 23: Klassische Bergprüfungsfahrt Solitude-Rennen von DKW auch in diesem Jahre mit zwei ersten 
Preisen gewonnen. 

Barcelona (Spanien), 18.6.23: Heutiges Bergrennen Costa—Rabassada 2 DKW-Sieger Sensationelle Siegesdetails brieflich 

Berlin, 24. 6. 23: Der Avussieger DKW von 1922 auch 1923 Avussieger mit 1. und 2. Preis. 

Barcelona (Spanien), 24. 6. 23: DKW im Bahnrennen ersten Preis. 

Vendrell (Spanien: DKW im Straßenrennen durch die Provinz Tarragona (Spanien) eer ee Sieg mit erstem 
und zweitem Preis. 


Das sind DKW-Erfolge?!!! 


Dem DKW kommt keiner gleich 
Leil keiner so an Siegen reich! 


Zchopauer Motorenwerke, J. S. Rasmussen, Zschopau, Sa. 
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Waffe 


Eine Ferienbetrachtung von Dr. med. Bruno Lange, Aſſiſtent am Inſtitut Nobert Koch, Berlin 


Noc Monaten kalten, regneriſchen Wetters hat die 
Sonne wieder Macht gewonnen. Tag für Tag 
ſendet ſie von unbewölktem Himmel ihre Strahlen auf 
die Erde, zur Qual denen, bie den Mauern ber Grof- 
ſtadt nicht entrinnen können, zur Freude der vielen, 
die in der Lage ſind, jetzt ihre Ferienreiſe anzutreten. 

Wer hätte die 
Heilkräfte der Na⸗ 
tur nicht ſchon tau⸗ 
ſendfach am eige⸗ 
nen Leibe erprobt? 
Bedarf es noch 
einer Aufforderung, 
dieſe Heilkräfte in 


Luft, Sonne und 
Waſſer aufzuſuchen, 
einer Begründung 
ihrer wohltätigen 


Wirkungen auf den 
menſchlichen Körper 


aus dem Munde 
des Arztes und Hy⸗ 
gienikers? Man 


könnte meinen, ver⸗ 
nünftige Überlegun⸗ 
gen über Wirkungs⸗ 
weiſe und Wert 
der Kräfte der Na⸗ 
tur ſeien überflüſ⸗ 
ſig. Dem iſt aber 
nicht ſo. Wieviele 
Menſchen haben 
ſchon zu ihrem eige⸗ 
nen Schaden erfah⸗ 
ren, daß beim Ge⸗ 
nießen der Natur, 
ſei es in den Wel⸗ 
len des Meeres, ſei 
es im Luft- oder 
Sonnenbade, neben 
dem Gefühl auch die 
Vernunft zu Worte 
kommen muß, daß 
der Inſtinkt nicht 
immer und in allen 
Fällen ein unbe⸗ 
dingt zuverläſſiger und untrüglicher Ratgeber iſt. 

In unſerem Verhalten der Natur gegenüber haben 
Wohnung und Kleidung eine entſcheidende Bedeutung 
gewonnen. Dieſe Verteidigungsmittel gegen die wech⸗ 
ſelnde Witterung ſind uns unentbehrliche Bundesge⸗ 
noſſen geworden, ſie haben aber andererſeits zur Ver⸗ 
weichlichung des ziviliſierten Menſchen erheblich beige⸗ 
tragen. Hauptſüchlich ein Organ ift dabei zu Schaden 


„Badende Mädchen”, Gemälde von Karl Blechen 


Im Besitz der Berliner Nationalgalerie 


gekommen, das für die Wärmeregulation unſeres Körs 
pers von größter Wichtigkeit iſt — die Haut. Die in 
jedem Jahr unter beſtimmten Witterungsverhältniſſen 
ih höufenden Erkältungskrankheiten zeigen ſchon zur 
Genüge, wie wenig der Regulationsmechanismus der 
Haut imſtande iſt, ſich allzu jähen Schwankungen der Ab⸗ 
kühlungswerte an: 
zupaſſen, wenn die 
alten Bundesgenoſ⸗ 
ſen, Wohnung und 
Kleidung, eine un⸗ 
zuverläſſige Hilfe 
leiſten. 

Es iſt klar: eine 
jahrtauſendalte Ge: 
wohnheit kann nicht 
ungeſtraft eines Ta⸗ 
ges einfach über 
Bord geworfen wer⸗ 
den. Eine Eiſen⸗ 
bahnfahrt macht aus 
dem Menſchen der 
Ziviliſation keinen 

Naturmenſchen. 
Das dürfen wir 
nicht vergeſſen. 

Aber noch ein 
anderes wird oft 
genug cuper acht 
gelaſſen: die Men⸗ 
ſchen ſind nach ih⸗ 
rer Konſtitution in 
ſehr verſchiedenem 
Grade befähigt, dem 
Spiel der Natur⸗ 
kräfte zu trotzen 
und für ſich aus 
dieſen Kräften Nut⸗ 
zen zu gewinnen. 
Zu einer Kenntnis 
der allgemeinen 
phyſiologiſchen Wir⸗ 
kungen der Natur 
auf den Menſchen 
muß alſo die Beob⸗ 
achtung des Verhal⸗ 
tens des eigenen Körpers dieſen Wirkungen gegenüber 
ergänzend hinzutreten. 

Wer aus der ſtaubigen Großſtadt aufs Land kommt, 
empfindet wohltuend die Reinheit dieſer Landluft. Die 
von Wieſen und Wäldern in die Luft übergehenden 
aromatiſchen Stoffe regen die Atmung an und befördern 
ſo den Gaswechſel in den Lungen. Dem Ozon der Meeres⸗ 
und Gebirgsluft kommt nur inſofern eine hygieniſche 


Die 


Bedeutung zu, als es bie chemiſche Reinheit, das Frei- 
jein der Luft von Staub, Rauch unb (yabrifgajen an- 
zeigt, eine direkte Wirkung des Ozons auf bas Wohlbe⸗ 
finden des Menſchen iſt dagegen nicht nachgewieſen. 

Temperatur und Feuchtigkeit der Luft haben einen 
nicht unerheblichen Einfluß auf unſere Wärmeregulation, 
indem ſie die hauptſächlich durch Leitung und Waſſerver⸗ 
dunſtung erfolgende Wärmeabgabe des Körpers beför— 
dern oder hemmen. Kälte ſteigert, Wärme behindert die 
Wärmeabgabe. Hoher Feuchtigkeitsgehalt der Luft ver⸗ 
ſtärkt bei niederer Temperatur die Abkühlung, bei hoher 
Temperatur vermehrt er die Hemmung des Wärmeab⸗ 
fluſſes. 

Iſt die Luft ſehr warm, hochgradig feucht und wind⸗ 
ſtill, ſo droht „Wärmeſtauung“. 

Die beginnende Wärmeſtauung macht ſich durch eine 
Reihe von Symptomen bemerkbar, wie Kopfſchmerzen, 
Schwindel, Flimmern, Ohrenſauſen, Herzklopfen, trockene 
und brennende Haut. 
führen zum Hitzſchlag. 

Wichtiger in hygieniſcher Beziehung als die chemiſche 
Reinheit und von mindeſtens der gleichen Bedeutung 
wie Temperatur und Feuchtigkeit iſt nun die Luft⸗ 
bewegung. Da der Wind ſtändig große Luftmaſſen mit 
der Haut des Menſchen in Berührung bringt, erleichtert 
er die Wärmeabgabe durch Leitung trotz relativ hoher 
Lufttemperatur, recht beträchtlich. Die Erfriſchung, die 
wir oft, beſonders im Sommer, von der Luft im Freien 
empfinden, wenn wir unſere Wohnung verlaſſen, beruht 
im weſentlichen darauf, daß dieſe Luft in ſtändiger Be⸗ 
wegung iſt, während die Luft im Zimmer ſtagniert. Der 
Reiz, den der Wind auf die Haut ausübt, iſt aber nicht 
nur ein einfacher Abkühlungsreiz, wie er z. B. durch 
niedere Lufttemperatur hervorgerufen wird, vielmehr ein 
ganz eigenartiger, der Maſſage vergleichbar, eine 
Summe von an- und abſchwellenden Einzelreizen in 
völlig regelloſer Anordnung. Dieſe Reize treffen die 
Gefäßnerven der Haut, welche nun geübt werden, auf 
jeden Luftzug und jede Windpauſe prompt und aus⸗ 
giebig zu reagieren, Blutleere und Blutfülle erzeugend. 
Mit der beſſeren Durchblutung der Haut beſſert ſich in 
gewiſſem Grade auch die Zirkulation in der Muskulatur 
und in den inneren Organen. Am vollkommenſten 
wirkt die Luftbewegung auf den nackten Menſchen. 
Luftbäder ſind alſo ein gutes Abhärtungsmittel 
gegen Erkältungen, die ja im weſentlichen durch die un⸗ 
zureichende Reaktion der Hautgefäßnerven auf Abküh⸗ 
lungsreize ausgelöſt werden. Eine allmähliche Gewöh⸗ 
nung der ſonſt bekleideten Körpergegenden an die Wir⸗ 
kungen der Luft iſt aber unbedingt notwendig. 


Seite 674 


Sehr empfehlenswert ſind leichte Körperbewegungen, 


z. B. Freiübungen während des Luftbades; unerläßlich 
ſind ſolche, wenn die Geſundheit nicht Schaden leiden 
ſoll, in kühler Luft. Auch die Körperbewegung befördert 
ja die Blutzirkulation in den Geweben. Dazu kommt, 
daß erfahrungsgemäß eine gut durchblutete Haut 
prompter und ausgiebiger auf Abkühlungsreize reagiert 
als eine ſchlecht durchblutete. 

Die Wirkung der Sonnenſtrahlen, deren Heilwert 
übrigens ſchon den alten Griechen und Römern bekannt 
war, muß natürlich im Hochgebirge wegen der niederen 
Schicht der Atmoſphäre, ihrer Klarheit und großen Ar⸗ 
mut an Waſſerdampf mehr zur Geltung kommen als in 
der Tiefebene. Daß aber auch in der Ebene von den 
Sonnenſtrahlen ſehr kräftige Heilwirkungen ausgehen, 


Wo che 


Hohe Grade der Wärmeſtauung 


Nummer 29 


beweiſen unter anderem die guten Erfolge der Sonnen⸗ 
behandlung bei Knochen- und Gelenktuberkuloſe in der 
Heilanſtalt in Hohenlychen. 

Von den Sonnenſtrahlen ſind die langwelligen Wärme⸗ 
ſtrahlen die wirkſamſten — nicht die kurzwelligen chemiſch 
wirkenden, wie man früher annahm. Sie erzeugen kräf⸗ 
tige Reaktionserſcheinungen am Orte ihrer Einwirkung, 
der unbekleideten Haut. Die Hauttemperatur ſteigt 
unter der Beſtrahlung um mehrere Grade an, ihre Farbe 
wird rot, ſpäter braun, ihre Blutgefäße füllen ſich prall 
mit Blut. Aber nicht nur die Haut, ſondern indirekt 
auch die Muskulatur wird unter der Strahlung aus- 
giebiger durchblutet. Im Sonnenbade befindet ſich der 
Körper zweckmäßig in völliger Ruhe, der Kopf iſt vor 
der Beſtrahlung zu ſchützen. 

In noch höherem Grade als vom Luftbad gilt vom 
Sonnenbad der Grundſatz: „Mit Maß genießen.“ Nichts 
iſt törichter, als wenn jemand, der an die intenſive 
Sonnenwirkung nicht gewöhnt iſt, den unbekleideten 
Körper unvermittelt einer längeren Beſonnung aus⸗ 
ſetzt. Die Folgen ſolcher Übertreibung ſind Verbrennun⸗ 
gen der Haut, aber auch Schädigungen des Nerven: 
ſyſtems und des Zirkulationsapparates, während „gut 
doſierte“ Beſtrahlungen ſubjektives Wohlbefinden, er⸗ 
höhte Widerſtandsfähigkeit der Haut und Muskulatur 
bewirken. 

Schneller und intenſiver als im Luftbad wird nun 
durch ein Bad in der See die Entwärmung des Körpers 
befördert und damit eine köſtliche Erfriſchung erreicht. 
Im Bade wird zwar die Haut auch von Staub und an⸗ 
haftenden Sekreten gereinigt, die wohltuende Wirkung 
des kalten Bades bei warmer Witterung beruht aber 
hauptſächlich auf der Steigerung der Wärmeabgabe des 
Körpers infolge der weſentlichen Temperaturdifferenz 
zwiſchen Körperhaut und Waſſer. 

Der die Haut treffende Kältereiz verurſacht zunächſt 
eine Kontraktion der Hautgefäße und Erblaſſen der 
Haut; allmählich erweitern ſich die Gefäße wieder, nach 
Beendigung des Bades reagiert die Haut mit geſteigerter 
Blutfülle. Dieſe Hautreaktion nach dem Bade iſt von 
geſundheitlichem Standpunkt ſehr beachtenswert. Je 
ſchneller und kräftiger bie Hautrötung und Wiedererwär⸗ 
mung nach dem Bade in Erſcheinung tritt, deſto gün⸗ 
ſtiger iſt der Erfolg des kalten Bades. Einer guten 
Reaktion entſpricht ſubjektives Wohlbefinden, erhöhte 
körperliche und geiſtige Spannkraft, während eine ver⸗ 
zögerte oder mangelhaft auftretende Reaktion oft von 
Fröſteln, Unbehagen, nervöſen Beſchwerden, auch von 
Störungen der Herztätigkeit gefolgt ift. 

Die Wirkung des Kältereizes auf die Blutzirkulation 
wird weſentlich unterſtützt durch hinzukommende mecha⸗ 
niſche Reize (Wellenbadl), durch Körperbewegungen und 
kräftiges Reiben der Haut während des Bades und nachher. 

Die Dauer des Bades ſollte nur ausnahmsweiſe mehr 
als 15 Minuten betragen. Das gilt beſonders für ma⸗ 
gere und nervöſe Menſchen, die im allgemeinen gegen 
Abkühlung weniger widerſtandsfähig ſind. 

Meine Ferienbetrachtung über die Wirkungen von 
Luft, Sonne und Waſſer iſt in Form einer Skizze ge⸗ 
halten. Trotzdem finden die Ausführungen hoffentlich 
einiges Intereſſe und tragen zu der Erkenntnis bei, 
daß nur derjenige von ſeiner Urlaubszeit den rechten 
Gewinn für Leib und Seele davontragen wird, der im 
Naturgenuß nicht dem Gefühl allein folgt, ſondern auch 
die Vernunft zu Worte kommen läßt. 


de ap — 


Nummer 29 Qie Woche Ceite 675 


Die reidften Weltbürger 


Man hat ſchon febr ſchlecht vom Geld geſprochen, und troz. verſtehen. Als befondere Wunderländer nannte man früher 
dem bewundert man ſtets wieder jene, die es anzuhäufen Indien und Amerika. Hatte man ſchon bei der Schilderung 
| der Cortez Iden Mexikoeroberung ge— 
ſtaunt, ſo noch mehr bei Erſchließung 
des Märchenlandes Indien, deſſen 
ungeheure Reichtümer beſonders aus 
Macaulays Aufſatz über Warren 
Haſtings gewürdigt werden können. 
Die Maharadſchas, die den engliſchen 
Eroberern Widerſtand entgegenſetzten, 
mußten Entſchädigungen zahlen, deren 
Höhe das Faßbare beinahe überſteigt. 
Aber ſelbſt europäiſche Habgier lonnte 
die unverſiegbaren Geldquellen nicht 
völlig erſchöpfen. Man nennt als 
einen der reichſten indiſchen Fürſten 
den Gaekwar von Baroda. 

Weniger Glück hatten die Eng⸗ 
länder mit Amerika, denn nachdem 
das Land einmal die Unabhängigkeit 
vom Mutterlande erklärt hatte, blühte 
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Hugo Stinnes. () der Organisator der größten deutschen Kon- 
zerne, die dasWirtschaftsleben Deutschlands maßgebend beeinflussen 


Rechts: Dr. Gust. Krupp v. Bohlen u. Halbach, der als Mit- 
besitzer des großen Krupp- 
schen Vermógens als einer 
der reichsten Männer 
Deutschlands gilt 


Im Oval: Der Gaekwar 
von Baroda, der 125 
Millionen Dollar besitzen 
und einer der reichsten 
indischen Fürsten sein soll 


es raſch aus eigenen 
Kräften auf. Das Ka: 
pital konzentrierte fidh 
um die großen Jn- 
duftriellen, die Pe- 
troleum⸗ und Eiſen⸗ 
bahnkönige. Sie alle 
waren Selfmade— 
männer, wie die deut— 
ſchen Krupps, weshalb 
ſie gleiche Tatkraft von 
ihren Söhnen verlang— 
ten. Kam es alſo zum 
Sterben, ſo wanderte 
das Kapital meiſt in 
gemeinnützige Gtif: 
tungen ab, und der 
Sohn mußte zuſehen, 
was er mit den übrig— 
bleibenden Milli- 
: onen Dollars machte. 
Der amerikanische Bankier Pierpont Morgan jr. der Wohl der interefjan- 
durch seinen Reichtum und seine Stellungnahme zu euro— teſte Typ und mit 
páischenWirtschaftsproblemen bekannt gewordene Dollarkónig einer halben Milliarde 
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Der Herzog von Bedford 
und 
der Herzog von Westminster 
(Bild unten) 
die als Eigentümer riesigen Grund- 
besitzes in London und im übrigen 
Grossbritannien zu den reichsten 
Männern Englands gehören 
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flüſſigen Kapitals nicht nur der reichſte Amerikaner, ſondern der reichſte Weltbürger, 
iſt ohne Zweiſel Henry Ford, der Motorwagenkönig, der ſein Land in die Lage 
verſetzte, jedem neunten Einwohner ſein eigenes Vehikel zu beſorgen. Dies Vehikel 
ſoll vor allem prattijd) fein und billig; wenn man es aus Verſehen an einer Ecke 
ſtehen läßt, ſo fällt es nicht zu ſchwer, ſich im nächſten Haberdaſherſhop ein neues 
zu kaufen. Sämtliche Großkapitaliſten eigener Kraft zeichnen ſich durch eine nicht 
zu überbietende Nervenſtärke aus. Bei manch einem grenzt ſie an Brutalität. Zu 
große geiſtige Neigungen ſind hierbei 
Leuten erſt in zweiter Linie. 
Als eigentliche Verkörperung 
des Mammons galt John Pier⸗ 
pont Morgan. Es berührt den⸗ 
noch ſonderbar, daß ſein Tod 
ihn in eine Reihe brachte mit 
Waſhington und Lincoln. Das 
kam daher, daß er nicht wie 
Rockefeller das Geld an ſich 
liebte, ſondern die Anwen— 


nur von Nachteil und kommen bei dieſen 


Der reichste Mann der Welt: 


Henry Ford, der bekannte Auto- 
mobilfabrikant, der nach seinen eigenen 
Angaben über ein täglich flüssiges Ka- 
pital von 550 Millionen Dollar verfügt 


John D. Rockefeller, der 

amerikanische Oelmagnat, dessen 

Vermögen auf 500 Millionen 

Dollar geschätzt wird. (100 Bil- 

lionen Mk. bei einem Dollarkurs 
von 200000) 


dung des Geldes. Sein Sohn iſt 
uns Deutſchen in angenehmer Er⸗ 
innerung, weil er auf der Pariſer 
Konferenz fategorijd) erklärte, daß 
dieſe infame Behandlung des 
wehrloſen Dzutſchland endlich auf— 
hören müſſe, wenn man je auf 
E e e aciei TH Ge een Geen Sa der Führer 
| À er österreichischen Eisenindustrie 
die reichſten Männer Englands. 
Die beiden Herzöge von Bedford und von Weſtminſter haben in der Londoner 
City ſelbſt große Beſitzkomplexe und ziehen daraus Rieſeneinkommen. 
Abgeſehen von Krupp intereſſiert uns Deutſche heute wohl am meiſten Stinnes. 
Sein „Vermögen“ iſt bedeutend größer als ſein Vermögen, das ungefähr der 
Höhe der Schuldenlaſt des Reiches von 14,5 Billionen Papiermark entſpricht, 
denn Stinnes hat die Zügel aller möglichen Unternehmungen in ſeiner Hand, 
und man muß ſich nur wundern, wie er ſich die Namen all der Geſellſchaften 
merken kann, in denen ſeine Perſon der Kernpuntt iſt. Unter die reichſten Oſter⸗ 
reicher zählt der Italiener Caſtiglioni, ferner Boſel, deſſen Vermögen man auf 
rund 3—3,5 Billionen Kronen einſchätzt. Dr. Th. R. Rumpf. 
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Die „Drahtloſe“ für den 
Hausgebrauch 


ie Sache ſtammt aus dem Lande der unbe— 

grenzten Möglichkeiten. Dort, wo kein 
Poſtregal ihre Entwicklung hinderte und eine 
rekordfrohe Jugend ſich ihr mit Enthuſiasmus 
hingab, konnte ſie ſchnell eine Ausdehnung er— 
reichen, die ſelbſt für amerikaniſche Verhältniſſe 
erſtaunlich iſt. Das broad casting nämlich, was 
man am beſten mit „Drahtloſe für den Haus— 
gebrauch“ überſetzt. Denn die wörtliche Über— 
ſetzung „Ausgießen ins Breite“ erfordert eine 
längere Erklärung. Dazu muß geſagt werden, 
daß eine Anzahl von großen Gebeſtationen vor— 
handen iſt, die allerlei Dinge von allgemeinem 
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Drahtlose Verbindung mit dem Heim während einer längeren Autorzise 


Oben: Orgelmusik und Glockengeläut durch 


drahtlose Station in einer amerikanischen Kirche 


im Oval: Baby wird drahtlos unterhalten 


und in den Schlaf gesungen 


Links: Das drahtlose Morgenständchen 


Intereſſe, wie Börſenkurſe und Methodiſtenpre— 
digten, Operndarbietungen und politiſche Reden, 
Wetterberichte, Unglücksfälle ufw. in den Aether 
hinausfunken. Weiter aber exiſtieren im Gebiete 
der amerilanifchen Union nicht Hunderttauſende, 
ſondern viele Millionen von kleinen Empfangs- 
ſtationen, die mit wenigen Griffen auf die Wel— 
lenlänge dieſer oder jener Gebeſtation eingeſtellt 
werden können und ihrem Beſitzer danach die 
jeweilige augenblickliche Produktion der betreffen. 
den Gebeſtation zu Gehör bringen. 

Wie ſehr das broad casting heute Allgemein 
gut des amerikaniſchen Volkes iſt, dafür geben 
unſere Bilder den beſten Beweis. Die Drahtloſe 
als Orgelerſatz, als Märchenerzählerin für Babies, 
als Zeitvertreib am Krankenlager, im Auto, ja 
ſogar auf dem Pferde und als Geſchenk auf dem 
Geburtstagstiſch. Die Fülle der Erſcheinungen 
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ganz hinten hinter den Bratenrock, eine Rahmen- 
antenne, ſtellt ins Fach ſeines Schreibtiſches die 
ganze Empfangsapparatnur und hat nach Belieben 
alle Stationen der Welt von Kanada bis Moss 
kau. Die Zahl diefer „Geheimſtationen“ dürfte 
in Deutſchland nicht unbeträchtlich ſein. 
Immerhin ſind auch bei uns erfreuliche Anſätze 
für eine kommende Entwicklung vorhanden. 
Man iſt beſonders an der Arbeit, eine auch künſt⸗ 
leriſch befriedigende Wiedergabe von Muſikdar⸗ 
bietungen auszuarbeiten, und eines Tages wird 
das Poſtregal der techniſchen Entwicklung zum 
Opfer fallen. Vorläufig aber haben Holland und 
England auf dem Gebiete Führung in Europa. 
Hans Dominik. 


Drahtlos während des Spazierrittes mit 
den Eltern verbunden 


wird nur verſtändlich und erträglich, wenn 
man bedenkt, daß ſie ſich auf ein Volk 
von 150 Millionen und einen halben Erd— 
teil verteilt. Und ſelbſt dann ijt es A: 
weilen des Guten noch etwas viel. Auto- 
mobiliſt und Reiter mit der Empfangſtation 
am Sattel muten uns ſehr amerikaniſch an. 
Aber der Eindruck wird ein anderer, ſobald 
man an tagelange Ritte durch intereſſante 
Wildnis denkt. Unter ſolchen Verhältniſſen, 
wenn die kleinen Stationen äußerſt wertvoll, 
ja unter Umſtänden lebenderhaltend wirten. 
Deutſchland hat einen ſehr hohen Prozentſatz der vielen 8 . Die Radioempf 
Amateurſtationen geliefert. Die deutſchen Fabrikate find in der Das ae te tr Re mptené- 
Union febr geſchätzt und werden willig höher bezahlt als die U.-©.- 
A.⸗Erzeugniſſe. Wir haben auch in Deutſchland eine Reihe von 
Gebeſtationen, die Nachrichten, Muſikſtücke uſw. in drahtloſer 
Telephonie ausſenden. b 
Wer aber bie Abſicht hat, offiziell und reell bie ſchönen Dinge 
zu hören, der muß erſt mit Impfſchein, Leumundzeugnis und 
dergl. bei der Poſt um einen Apparat einkommen, den er dann 
auch nach vielem Warten und nicht unerheblichem Bemühen 
bekommt. Wer auf die beiden Adjektive „offiziell“ nnd „reell“ 
zu verzichten gelernt hat, der ſteckt ſich in ſeinen Kleiderſchrank, 


| E 
Radio-Musik zur Erheiterung der Leidenden in einem ameri- Das Neueste für die Amerikanerin: 
kanischen Krankenhaus Das drahtlose Strumpfband 
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In diesen heissen Julitagen haben die Neuyorker nichts vor uns voraus, denn die Sonnenglut ist dort noch 

grösser als bei uns. Aber die praktischen Amerikaner wissen sich zu helfen. Aus eigens zu diesem Zweck ge- 

schaffenen Leitungen, die an die Hydranten angeschlossen sind, geht andauernd ein kühlender Sprühregen 
auf das Pflaster nieder, der von der Jugend fleissig als Brausebad benutzt wird 


Ein nachahmenswertes Beispiel: Das Brausebad auf der Straße 
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Direktor H. Kellermann 


(Gute Hoffnunghütte, Oberhausen) 
wurde vom französischenKriessgericht 
wegen Verweigerung der Kohlenlie- 


ferung zu 5 Jahren Ge 
fánénis und 168 Milliarden 
Mark Geldstrafe verurteilt 


Der jüngite 
Ausgewieſene. 


(Abb. unten rechts) 


ie Eltern des kaum 
vier Jahre alten 
Knaben mußten inner— 
halb einer halben 
Stunde Cochem ver— 
laſſen. Die Franzoſen 
erlaubten nicht, den 
Jungen zu ſuchen.Nach— 
barn nahmen ſich des 
Knaben bei ſeiner Rück— 
kehr an, banden ihm 


Unten. Eine interes- 
sante Gegenüber- 
stellung: Wie die deut- 
sche Besatzung im Welt- 
kriege mit der Devolkerung 
umding, Weihnachtsbe- 
schenkung französischer 
Kinder in Maubeuge 1915 


arbeit verurteilt. 


Kaufmann Lauth, 
wurde zu lebenslänglicher Zwangs- 
Phot. Theobald 


Mechaniker W, Dreyer, 


der wegen angeblicher Sabotage 
zum Tode verurteilt wurde. 


FRANZOSISCHE GEWALTURTEILE 


Ausweisungsgrausamkeit: Trotz der Julihitze stellen die Besatzungsbehörden zum 


Abtransport der Ausgewiesenen 


und ihres Gepäcks 
zur Verfügung 


nur gepolsterte Möbelwagen 
Hofphot. Zinkel 
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Prokurist P. Friedmann 
(Adler A-G, für Bergbau, Kupferdreh) 


wurde wegen Verstoßes gegen ein® 
tranzösische Lieferungsverordnung zu 


57 Milliarden Mar 
verurteilt 


ein Schild um den Hals, 
mit Namen, Wohn: 
und Beſtimmungsort, 
aab en ihm einen Papp⸗ 
kaſten mit den nötigen 
Butterbroten und einen 
Spazierſtock in die Hand 
und ſetzten ihn auf die 
Bahn. Allein mußte er 
die weite Reiſe bis 
Hannover⸗Münden an= 
treten, wo er von den 
Eltern, die inzwiſchen 
dort im Erholungsheim 
für  €ofomotiobeamte 
Aufnahme gefunden 
hatten, in Empfang ge 
nommen wurde. 


Unten. Ein 4 jähriger 
Knabe, der nach Aus- 
weisung seiner Eltern 
allein ins unbesetzte 


Gebiet reisen musste 
Phot. Buh 
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Die erte Straßenlandung 
in Berlin 


ürzlich konnten die Berliner an einem Sonntag 

in aller Morgenfrühe ein ſeltenes Schauſpiel 
erleben: ein Flugzeug über der Straße „Unter 
den Linden“, das offenbar einen Motordefekt 
erlitten hatte und einen möglichſt günſtigen Lan- 
dungsplatz ſuchte. Es ſchlug eine elegante Kurve, 
ſetzte über das Rauch'ſche Denlmal Friedrichs des 
Großen mit knapper Mühe und Not hinweg, ging 
tiefer und tiefer und ließ ſich gegenüber der Neuen 
Wache, mitten auf dem Franz⸗Joſeph⸗Platz nieder. 
Die erſte Landung eines künſtlichen Rieſenvogels im 
Häuſermeer der Großſtadt. Es war ein Riesler— 
Flugzeug vom Stahlwerk Mark-Breslau, geführt e. 
von Antonio Raab, das im Ctacfen geftartet war T 
unb nad) Breslau fliegen wollte. Da fih trog ber 
frühen Morgenftunde mehrere Filmoperateure an- 
gefunden hatten, war ſchon die Vermutung aufge: 


Das Flugzeug über der Strafe „Unter den Linden“ Photoaktuell 


Links: Der Flieger geht vor der Universität nieder Phot. V. Gircke 


Rechts: Der Füh- 
rer schafft sein 
Flugzeug fort 
Fhot. W. Gircke 


taucht, daß es fidh 
um Aufnahmen für 
einen Film han⸗ 
delte. Aber dies⸗ 
mal waren die 
böſen Kinoleute, die 
überall dahinter⸗ 
ſtecken ſollen, völlig 
unſchuldig. Denn 
die polizeiliche Un- XXE. 
terſuchung, bie ſo⸗ j E i Ak ch 
fort eingeleitet wur: ren. wi" 
be, bat ergeben, daß | 7 s Y^ CG 
es fid tatſächlich 2 Kr at 

um ein Ausſetzen : B 

bes Motors bon, 
delte. Daraufhin 
wurde bas von Der 
Polizei beſchlag— , 
nahmte Flugzeug Ne 
ſofort freigegeben. i — P 
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Fhot. Atlantic 

Ein weiblicher Universitütsprofessor: 
Frl. Dr. Margarete Bieber. Gießen 
Geheimer Baurat Dr.-Ing. h. c. Privatdozentin für klass. Philologie, wurde Geheimer Kommerzienrat 


P" ——À 3 entli P e 
Heinrich Büssing, Braunschweig, zum außerordentlichen Professor ernannt Dr.-Ing. h, c Adolf Kirdorf, 


der bekannte Großindustrielle, 
starb in seinem 79. Lebensjahr 


Gründer und Seniorchef der Büssingwerke 
feierte seinen 80, Geburtstag 


Ober-Reg.-Rat Galle. 


der neue Direktor beim 
Deutschen Reichstag 


Rechts: Zum 40jährigen Be- 
stehen des Wiener Klubs 
bildender Künstler „alte Welt“: 
Gartenfest im Heim des Klubs 


E. Canellopoulos, 


der neue griechische aullerordentl. 
Gesandte u.bevollm.Ministeri.Berlin 


Unten: Vom 50jährigen Be- 
stehen desDeutschenKrieger- 


Bundes in Goslar a. Harz: 
Gedächtnisfeier für die im Weltkrieg 
gefallenen Kameraden Phot. Riebicke 


dd 
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AMERIKANISCHES 


Im Oval: Wenig Geschrei 
und viel Wolle: Im New- 
yorker Zentralpark werden 
die Schafe mit einer neuen 
Maschine schnell und 
schmerzlos geschoren. 


KN 


Unten Ein Damespiel mit 
wirklichen Damen: In den 
Kalifornischen Seebádern 
werden am Strande Brett- 
spiele gespielt, in denen 
die jungen Damen selbst 
die Figuren darstellen 


i123 n ^i ms 


Der neueste Damenhut: 


Zylinder 
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Der gehäkelte 


Gelegentlich eines Wohltätigkeitsfestes wurde jüngst aui e nem freien Platz bei Newyork eine seltsame Bridseparlie gespielt; 
Junge Damen und Herren aus der Gesellschaft stellten die Kartenblätter dar und gruppierten sich in Form eines Spiels 


DAS LEBENDE KARTENSPIEL 


- 


BILDER AUS ALLER. WELT 
Se 


Links: Schiffshebung durch einen Riesenkran: Ein im 
Stettiner Hafen untergegangener Schleppdampfer wird 
durch einen gewaltigen Schwimmkran gehoben und 
schwebend zur Werft gebracht Phot. Dreblow 


KN 


Im Oval: Von der letzten Veranstaltung des Allg. Deutschen 
Automobil-Clubs im Deutschen Stadion im Grunewald: 
Ein zum Zwecke der besseren Überwindung des Luft- 
widerstandes seltsam geformter Konkurment bei den 
Rennen der kleinen Wagen Phot. Gircke 


Oben: Eine neue Tracht 
für Kellnerinnen. In 
London haben sich 
die Servierdamen eine 
eigene originelle Klei- 
dung ersonnen, die aus 
Bluse und passendem 
Beinkleid besteht. Un- 
sere Aufnahmegibt eine 
dieser neugekleideten 
Kellnerinnen bei ihrer 
TätigkeitimDachgarten 
eines großstädtischen 
Hotels wieder 


KN 


Links: Vom schweren 
Hochbahnunglück in 
Neuyork. In der Haupt- 
stadt der Vereinigten 
Staaten entgleistekürz- 
lich ein Zug der elek- 
trischen Hochbahn. 
Beim Absturz der Wagen 
wurden SFrauen getötet 
und 83 Menschen 
schwer verletzt 
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Als der bewaffnete Srupp mit dem Gefangenen den 
Marktplatz erreichte, brach bie vieltauſendköpfige ſchwarze 
Menge in ein infernaliſches Geheul aus. Einige ſtießen 
mit ſchweren Stangen taktmäßig und triumphierend 
auf das Pflaſter. Andere knirſchten vor Wut mit 
den Zähnen. Ihre blutunterlaufenen Augen hingen 
mit den Blicken hungriger Raubtiere an dem Gefange⸗ 
nen. Zuweilen zuckte ein heiſeres Gelächter auf. 

Vergeblich zerrte der Gefangene an den ſtarken 
Armen, die ihn gepackt hielten. Vor dem Eingang zur 
Markthalle machte der Trupp halt. 

Auf das Kommando eines Führers drängten die Be⸗ 
waffneten die Menge zurück. Ein freier Raum ent⸗ 
ſtand, in deſſen Mitte ſich ein Kandelaber erhob. Ein 
neues Kommando und eine Schar ſtürzten in die Markt⸗ 
halle und ſchleppten Kiſten und Körbe heraus, die ſich 
ſchnell um den Maſt türmten. 

Der Gefangene ſchrie in ſeiner Todesangſt auf. Er 
warf ſich auf das Pflaſter und ſchlug verzweifelt um ſich. 
Einer der Bewaffneten ſtieß ihm mit einer brennenden 
Fackel in das Geſicht, daß er heulend wieder aufſprang. 


Mit geballten Fäuſten ſtürmte er auf ſeine Peiniger 


ein. Hohnlachend ſtießen ſie ihn zurück, daß er wie ein 
Ball hin und her flog. 

Ein neuer kurzer Befehl. Im Augenblick hatten ſie 
ihn ergriffen, zum Maſt hingeſchleppt und mit einer 
eiſernen Kette angebunden. Irgendwoher kam ein 
Eimer Teer und wurde über ihn ausgegoſſen. Die erſten 
Fackeln flogen zwiſchen die Körbe und Kiſten. , 

Eine Flammenſäule umloderte den Kandelaber. 
Schreien... wimmern .. . röcheln ... dann Ruhe in 
dem dicken Teerqualm . . . gräßlicher Jubel in der drän⸗ 
genden Menge 

Die Bewaffneten gaben den Platz frei. Von allen 
Seiten ſtürmten die Maſſen auf die brennenden Trüm⸗ 
mer los. Eine Szene aus dem Inferno. Wahnſinn 
peitſchte die Menge. Lachend ... ſchreiend ... fingend 
umtanzten ſie den Pfahl. 

Dazwiſchen wilde Verwünſchungen auf die Weißen. 
T e mit ben Unterdrüdern! ... Schlagt fie alle 

1 ss. 

Bisher war der Kraftwagen kaum bemerkt worden. 
Der Chauffeur und der Diener neben ihm waren ſelbſt 
Schwarze. Jetzt begann er die Aufmerkſamkeit der in 
Bewegung geratenen Menge zu erregen. 

Der Schlag wurde aufgeriſſen. 

„Ahl .. . ein weißes Täubchen! ...“ 

Gierige Hände ſtreckten ſich nach Florence Dewey aus. 
Entſetzt ſuchte ſie in die äußerſte Ecke des Wagens zurück⸗ 
zuweichen 

Da plötzlich ein Hagel von Stockſchlägen auf die wolli⸗ 
gen Köpfe! 

Im Augenblick der höchſten Gefahr war der ſchwarze 
Diener vom Bock geſprungen. Mit herkuliſcher Kraft 
hatte er ſich den Weg bis zu einem Mann gebahnt, der 
wenige Schritte vom Wagen entfernt in der Menge ſtand. 

Nur zwei Worte waren es, die er dem zurief .. 

„Deweys Tochter! ...“ 


Im nächſten Augenblick hatte der Mann dem Nächſt⸗ 
ſtehenden einen ſchweren Knüppel aus der Hand geriſſen 
und ließ ihn auf die Köpfe der Bedränger niederſauſen. 

„Zurückl ... zurück.. oder 

Eine Schußwaffe unterſtützte die Drohung. Sie war 
nicht mehr nötig. Sobald dieſe ſcheinbar doch bis zum 
Wahnſinn erhitzte Bande die Stimme hörte . . . das Ge⸗ 
ſicht ſah, ließ ſie von dem Angriff auf Florence ab. 

Ein kurzes Kommando des Mannes ſchaffte dem 
Wagen freie Bahn. 

Von fern her wurde Gewehrfeuer vernehmbar. Aus 
der Sacramento⸗Street brach ein Trupp berittener Polia 
ziſten und ſchlug auf die feſtgekeilte Menge ein. Wer 
nicht ausweichen konnte, wurde niedergeſchlagen oder 
von den Pferden zu Boden geworfen. 

Da krachte von der Markthalle her eine Salve und riß 
blutige Lücken in die Reiterſchar. 

Jetzt brachen auch aus den anderen Straßen Polizei⸗ 
truppen vor und drangen auf den Platz. Von der Halle 
her wurden ſie mit wütendem Gewehrfeuer empfangen. 

Die bewaffneten Schwarzen hatten ſich in der Halle 
verbarrikadiert und ſchoſſen vom Dach und von den Fen⸗ 
ſtern aus auf die anrückenden weißen Polizeitruppen. 

Feuerſchein zuckte auf. Brennende Teile des Scheiter⸗ 
haufens waren vom Winde bis in die Halle getrieben 
worden und hatten gezündet. Die Eingeſchloſſenen vera 
ſuchten das Feuer zu löſchen. Die Schüſſe der Angreifer 
trieben ſie zurück oder töteten ſie. Gierig fraß das Feuer 
weiter. Bald war die große Halle ein einziger Flam 
menherd. 

Ein wildes Geſchrei drang aus dem Innern. Die 
Poliziſten erwarteten, daß die Schwarzen nach irgend⸗ 
einer Seite hin einen Durchbruch verſuchen würden. Doch 
nichts geſchah. 

Weiter fraß das Feuer. Die Fenſter zerſprangen in 
der Glut. Lauter als bisher drangen durch die offenen 
Höhlen der wilde Geſang und das fanatiſche Geſchrei der 
Eingeſchloſſenen. 

Jetzt wurde es ſchwächer. Im Rauch erſtickten die 
Stimmen der Männer, die lieber ſterben, als ſich den 
Weißen ergeben wollten. 

* * 

Georg Iſenbrandt Tonn in feinem Laboratorium in 
Wierny. Er hatte die Tür des Raumes ſorgfältig ver- 
ſchloſſen. Niemand ſollte ihn bei dieſen Verſuchen ſtören, 
die ihm die letzte Sicherheit bringen mußten. 

Das Dynotherm wirkte wie eine radioaktive Subſtanz. 
Seine Materie zerfiel, löſte ſich ſcheinbar in das Nichts 
auf und verſchwand aus der Schöpfung. Dafür aber 
traten rieſenhafte Energiemengen auf, entſtanden ſchein⸗ 
bar ebenfalls aus dem Nichts und dienten bei den Arbei⸗ 
ten der Kompagnie dazu, die Hochalpen Aſiens in einen 
heißen, viele Tauſende von Metern in die Höhe reichen⸗ 
den Dampfnebel zu hüllen. 

War das Prinzip umkehrbar, ließ ſich eine Kombination 
finden, bei der neue Materie aus dem Nichts entſtand 
und als Gegenwert Energiemengen gebunden wurden, 
ſpurlos aus der Schöpfung verſchwanden. Seit Jahren 
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bewegte diefe Frage Georg Iſenbrandt. In raſtloſer 
Forſcherarbeit war er dem Problem immer näher gekom⸗ 
men. Der heutige Verſuch mußte den letzten Beweis er⸗ 
bringen. 

Er ſaß vor der Apparatur und ſchüttete eine ſorg⸗ 
fältig abgewogene Priſe ſeines neueſten Präparates in 
das Waſſer einer hohlen Quarzkugel, die ihrerſeits die 
Kugel des Heliumthermometers umgab. 

Er ſaß und verfolgte die Skala des Thermometers. 
Was ſich hier etwa an neuer Materie bildete, konnte 
rechnungsmäßig nur Bruchteile dines Milligramms aus⸗ 
machen. Aber die Energiemengen für die Schaffung auch 
dieſer geringen Stoffmenge mußten gewaltig ſein. Das 
Thermometer mußte ihm zuerſt und unfehlbar Aufſchluß 
geben, ob Praxis und Theorie auch wirklich überein⸗ 
ſtimmten. 

So ſaß er und verfolgte den ſchmalen roten Weingeijt- 
ſtreifen, der das im Thermometer eingeſchloſſene Helium⸗ 
gas von der Außenwelt abſchloß. 

Das Thermometer fiel. Schon hatte es den Gefrier⸗ 
punkt erreicht, und langſam, aber ſtetig wanderte der 
rote Faden in dem Thermometerrohr weiter nach unten. 
Jetzt begann ſich die Quarzkugel, in der das Präparat 
arbeitete, mit einer Eisſchicht zu überziehen. Bei der 
Berührung mit der Zimmerluft ſchlug fid) der in dieſer 
vorhandene Waſſerdampf ſofort als maſſives Eis an der 
Quarzwand nieder. 

Und immer noch fiel das Thermometer. Jetzt hatte es 
100 Grad Kälte erreicht, jetzt ſtand es ſchon auf 180 Grad. 
Ein maſſiver, wohl einen halben Fuß ſtarker Eisblock 
umgab bereits die ganze Apparatur. 

Ein eigenartiges Praſſeln und Knattern ließen Georg 
Iſenbrandt aufhorchen. Es klang, als ob jemand Schrot⸗ 
körner auf den Fußboden fallen ließ. 

Schon zeigte das Heliumthermometer 250 Grad Kälte. 
Wo immer die Luft mit der Apparatur in Berührung 
kam, ging ſie ſelbſt ſogleich in den flüſſigen Zuſtand über, 
wurde dann feſt und fiel zu Boden und verdampfte dort 
wieder nebelnd und brodelnd. Aber es wurde kalt und 
immer kälter auch im Zimmer bei dieſem Vorgang. Georg 
Iſenbrandt ſpürte die Kälte nicht. Wie gebannt hing 
ſein Auge am Thermometer. 

. 260 Grad . . . 270 Grad . . . nur noch drei Grade 
trennten die Apparatur von dem abſolüten Nullpunkt, 
bei dem jede Wärme erliſcht, jeder Stoff in den feſten 
Zuſtand übergeht. 

Ein Kältegefühl an den Knien ließ ihn aufſchaudern. 
Er faßte mit der Hand nach dem Rockzipfel und brach ein 
Stück des feinen flämiſchen Tuches glatt ab. Die flüſſige 
Luft hatte den Stoff durchtränkt und war ſchließlich in 
ihm gefroren. 

Achtlos warf er das Stück zur Seite. Nur noch das 
Thermometer intereſſierte ihn .. 271 Grad ... ber 
rote Faden blieb plötzlich regungslos ſtehen. Der Alkohol 
war von der Kälte erreicht worden und zu einer maſſiven 
Stange gefroren. Jetzt aber ſah er, wie die Helium⸗ 
füllung in Tropfen im Thermometer hinunterzufallen 
begann, wie das Heliumgas als feſte Kruſte an der 
Innenwand haftete. 

Der abſolute Nullpunkt war erreicht. Auch der flüch⸗ 
tigſte aller bekannten Stoffe, das Heliumgas, erlag dieſer 
exzeſſiven Kälte und wurde ftare und feft. 

Georg Iſenbrandt ließ ſich auf einen Seſſel ſinken. 
Minutenlang haftete ſein Blick auf dem erſtarrten 
Thermometer. Erſt klar und feſt. Dann wie träumend. 
Bilder und Szenen kommender Ereigniſſe zogen an 
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ſeinem geiſtigen Auge vorüber. Faſt plaſtiſch ſah er, 
was er bis dahin nur in kühnen Träumen zu hoffen 
gewagt hatte. 

Ein Rütteln an der Tür r riß ihn aus ſeinen Gedanken. 

„Wer iſt da?“ 

„Ich! Wellington Fox.“ 

„Einen Augenblick, Fog! . .. ſofort . 3 

Georg Iſenbrandt ſprang auf und machte mit größter 
Schnelligkeit eine Dynothermlöſung zurecht. Im nächſten 
Augenblick goß er ſie über den Apparat aus und riß die 
Fenſter auf. Dann ging er, die Tür zu öffnen. 

Wellington Fox ſtand vor ihm. Negennaß, triefend 
und kleine Waſſerbäche hinter ſich laſſend. 

„Ein ſchandbares Wetter, Georg ... d. h. für eure 
Siedlungen wohl das rechte. Aber höchſt unangenehm 
für mich, der ich ohne Schirm und Regenmantel losge⸗ 
flogen bin. Ich ſtöre dich bei deinen Arbeiten? Du haſt 
dich eingeſchloſſen ...“ 

„Nein, du ſtörſt mich nicht. 
lichen Stunde ...“ 

„Glückliche Stunde!? ... Du meinſt, weil es hier 
endlich kräftig gießt. Seit vier Wochen kein Tropfen 
Regen hier. Jetzt der Mordsguß. Na! Es war wohl 
höchſte Zeit .. . Ich habe allerlei gehört. Hier blieb es 
dürr, und wo anders war der Segen zu reichlich. Men⸗ 
ſchenwerk bleibt Stückwerk. Richtig wird die Sache erſt, 
wenn ihr eure Suppe auch den Mäulern vorſetzen könnt, 
die ſie brauchen.“ 

Georg Iſenbrandt blieb unbewegt. Sein Geſicht zeigte 
gleichmäßige freundliche Mienen. Dann ſprach er. 

„Ja. S... fag mal, Fox, willſt du nicht ab. 
legen? Du triefſt ja aus allen Nähten.“ 

Wellington Fox ſchüttelte ſich. 

„By Jove! Naß bin ich, aber eine ſibiriſche Kälte iſt 
hier bei dir. Draußen der ſchönſte warme Mairegen, 
und hier . . . was haft du denn da auf dem Tiſch?“ 

Wellington Fox trat näher heran und betaſtete den in 
eine wogende Nebelwolke gehüllten Apparat. 

„Dampf! . . Eis? . . j pfui, Teufel! 
. . . bas ijt ja kalt!“ 

„Eis iſt meiſtenteils kalt, lieber Fox.“ 

Wellington Fox hauchte auf ſeine weiß angelaufene 
Fingerſpitze. 

„Weiß ich, Georg ... ift mir nicht neu. Aber bas 
Eis hier ... ift ja ... na, ich taxiere ..“ Er be 
trachtete ſeine Fingerkuppe, auf der ſich eine ſchwere Froſt⸗ 
blaſe zu bilden begann .. „. .. das Eis hier ijt ja 
wenigſtens 100 Grad kalt.“ 

„Sage ruhig 200 Grad, Fox. Das Eis ijt fein Waſſer⸗ 
eis. Es iſt Lufteis. Luft iſt hier gefroren. Du ſiehſt, 
was das Dynotherm zu tun hat, um die Froſtmaſſe auf- 
zutauen und A verdampfen.“ 

Wellington Fog betrachtete bie dampfende und nebelnde 
Apparatur, von der die Wolken jetzt bereits bis zur Zim⸗ 
merdecke emporſtiegen. 

„In der Tat, Georg! Das dauert lange. Wenn ich 
bedenke, wie fabelhaft ſchnell eine ganz große Lawine 
auf eine kleine Tube von deinem Dynotherm Waſſer und 
Dampf wurde. Ich habe dir ja mein Abenteuer ſchon 
telephoniſch erzählt.“ 

Iſenbrandt lachte. 

„Ja, Fox, ſo kopflos darauf loszupudern! Habe ich dich 
nicht gewarnt, vorſichtig damit umzugehen. Die Leute 
im Ferghanatal haben nicht ſchlecht über den unverhofften 
Segen geflucht. Du biſt dach ſonſt relativ vernünftig. 
Was lag denn da vor?“ 


Du kamſt zu einer glück⸗ 
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Wellington Fox lächelte etwas gezwungen. 

„Zwei ſo hübſche junge Damen, wie dort im Schnee 
begraben lagen, konnten auch einen alten Fuchs zu Sor- 
heiten veranlaſſen ... Na, jedenfalls . . . ich habe da 
etwas gefunden, was mich veranlaßte, dich aufzuſuchen.“ 

Wellington Fox griff in die Taſche und brachte ein 
feines, in Maroquinleder gebundenes Notizbuch zum Vor⸗ 
ſchein. 

„Das iſt ein Souvenir an die eine der beiden Damen, 
die Gräfin di Toreſani.“ 

„Du behältſt das? Du gibſt es nicht zurück?“ 

„Nein!“ 

„Ah? Alſo ein Andenken an die Herzallerliebſte. Mit 
Gräfinnen haſt du es 
vor?“ 

„Falſch geraten, Georg. 
Die ſchöne Toreſani hat 
ganz andere Ziele, als 
einen Journaliſten zu 
heiraten. Ziele ... die 
ſie in meinen Augen zu 
einer ſehr gefährlichen 
Perſon . .“ 

„Obo ... wieſo?“ 

„Ich bin überzeugt, ſie 
iſt eine Abenteuerin, die 
Spionendienſte für die 
gelbe Seite leiſtet.“ 

„Haſt du Beweiſe da⸗ 
für?“ 

„Ja — das heißt, erſt⸗ 
mal ſtarken Verdacht. 
Den ſtrikten Beweis hoffe 
ich in dieſem Büchelchen 
zu finden. Es geriet mir 
in die Hände, als ich die 
Toreſani aus der ſchmel⸗ 
zenden Lawine hervor⸗ 
zog. Sie trug es in einem 
Ledertäſchchen verwahrt 
unter ihrem Sweater. 
Als ich ſie aus dem Eis⸗ 
ſchlamm riß, blieb es mir 
in den Händen.“ KS, 

Wellington Fox öffe | A LN 
nete das kleine Buch. 

„Unter dieſen harm⸗ 
loſen Notizen hier iſt 
nichts Intereſſantes. Ich 
hätte es ihr vielleicht längſt zurückgegeben. Aber da fand 
ich hier noch dieſen . .“ 

Er blätterte weiter und hielt Iſenbrandt die Seite 
hin. Sie war vollkommen weiß. Nur am Rand, wo 
offenbar bie Näſſe gewirkt hatte, traten einzelne Bud- 
ſtaben hervor. Die äußerſten ſtärker, die innerſten nur 


ſchwach. | 
b...r...a...n...d...t entzifferte Georg Iſen⸗ 
brandt nicht ohne Mühe. 


„Und du meinſt?“ 

Er ſah Wellington Fox fragend an. 

„. . . Daß vor dem ,branbt' noch ‚Sfen’ ſtehen muß!“ 

„Alſo Iſenbrandt' . . . meine Name?“ 

„Richtig, mein Freund! Ich wette, daß das Wort voll⸗ 
ſtändig Iſenbrandt heißt.“ 

„Und was weiter?“ 

„Daß hier zweifellos noch einige für dich ſehr inter⸗ 
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eſſante Notizen ſtehen, die ich leider nicht leſen kann. 
Oer Teufel mag wiſſen, mit welcher ſympathetiſchen Tinte 
das geſchrieben iſt.“ 

Georg Iſenbrandt hielt das aufgeſchlagene Buch zwi- 
ſchen den Händen. 

„Mag es geſchrieben fein, womit es will. Auf Dyno— 
therm reagiert cs. Das dynothermhaltige Schmelzwaſſer 
der Lawine hat dieſe wenigen Buchſtaben ſichtbar ge⸗ 
macht ... Sehen wir weiter... .” 

Er wandte ſich nach dem Laboratoriumstiſch und fuhr 
mit dem Buch über den dort ſtehenden und immer noch 
dampfenden Eisblock, bis die beiden Seiten völlig durch⸗ 
feuchtet waren. Dann kehrte er wieder zu Wellington 

Fox zurück. 

Geſpannt waren vier 
Augen auf das Papier 
gerichtet. Buchſtabe auf 
Buchſtabe trat hervor. 
Triumphierend ſchlug 

' Sor in die Hände. 

„Da ſteht es Den, 
brandt’!.. und nun? —. 
Was ſonſt noch?“ 

Wellington Fox hatte 
das Buch ergriffen und 
las die Worte langſam 
herunter. Als er geendet, 
legte er es vorſichtig auf 
den Tiſch und wandte 
ſich zu Iſenbrandt, der 
ſtumm mitgeleſen hatte. 

Einen Augenblick 
ſchauten ſie ſich wortlos 
an. 

„Der Fund hat ſich ge⸗ 
lohnt, Georg! Über die 
Abſicht der Orenburger 
Räuber beſteht nun kein 
Zweifel mehr. Es ging 
um dein Leben... Deine 
Feinde haben deine Be⸗ 
deutung beſſer erkannt 
als deine europäiſchen 
Freunde.“ 

„Du haſt recht, Fox. 
Der Fund war gut. Cire 
deutliche Warnung für 
die Zukunft.“ 

Er nahm das Buch 

an ſich und ſchloß es ſofort in ſeinen Treſor. 

„Na .. . ſiehſt du, Georg, ich hatte doch eine glückliche 
Hand, als ich bie ſtarken Priſen auf den Schnee aus: 
ſtreute. Andernfalls wären die inhaltſchweren Buch⸗ 
ſtaben kaum ſichtbar geworden.“ 

„Es ijt noch einmal gut gegangen, alter Fox. Trotz 
dem muß ich dich warnen. Mit dem Dynotherm iſt nicht 
zu ſpaßen. Es ſind ungeheure Energiemengen, die du da 
auf dem kleinen Raum eines Lawinenfeldes entfeſſelt 
haſt. Es konnte dir ſehr leicht gehen wie dem Zauber⸗ 
kehrling, der die Geiſter, die er rief, nicht mehr los wurde. 
Was war damals mit bir los ... Irgend etwas ande⸗ 
res? Fox, meine Junge, ich glaube faſt, daß dein Herz 
auch eine Doſis Dynotherm abbekommen hat.“ 

„Und wenn es wirklich ſo wäre, dann würde ich ſchließ⸗ 
lich doch auch nur berühmten Beiſpielen folgen.“ 

Georg Iſenbrandt blickte den Sprecher fragend an. 
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„Jal Dich meine ich, Georg . . . Gerade dich. Sollte 
es nur die Erinnerung an Maria Ortwin ſein, die dir 
ge ne Maria, unfere junge Reiſegefährtin, fo teuer 
macht?“ 

Iſenbrandt kämpfte kurze geit mit einer leichten Ver⸗ 
wirrung. 

„Du verſuchſt vergeblich nach alter Fuchſenweiſe deine 
Spur zu verwiſchen. Aber ... das wird dir nicht ge- 
lingen.“ 

„Da es nicht die Gräfin Toreſani iſt, ſo muß es lo⸗ 
giſcherweiſe die kleine Garvin ſein, die es dir derart 
angetan þat... Immerhin ... Francis Garvin ijt 
dir großen Dank ſchuldig ...“ 

„. . . Und da Mr. Garvin niemand etwas ſchuldig zu 
ſein wünſcht, ſo hat er mir eine Vertragsurkunde zugehen 
laffen, bie bis auf meine Unterſchrift fertig war ...“ 

„Und die enthielt?“ 

„Wenn ich fie unterf SE war ich der alleinige Beſitzer 
der San E 2 

„D 


„0 ja! pO Garvin läßt fid) nicht lumpen 
Aber Wellington Fox auch nichtl“ 

„Und?“ 

„Ich habe ihm ſeinen Vertrag fein ſäuberlich ohne 
Unterſchrift zurückgeſchickt. .. mit dem Anheimgeben, 
mit ber Chicago⸗Preß andere Leute glücklich zu machen.“ 

„Gut gemacht, Fox! Deine Beziehungen zu Francis 
Garvin werden damit nicht abgebrochen fein . . . taxiere 
ich .. . du lachſt? ... Ich werde die weitere Entwick⸗ 
lung mit Intereſſe verfolgen . . . Willſt du mich jetzt 
auf einem Fluge begleiten?“ 

„Gern, Georg! Aber erſt muß ich mich bei dir um⸗ 
kleiden. Der Regen iſt durch und durch gegangen. Ich 
hätte meine Näſſe über unſere Experimente hier faſt ver⸗ 
geſſen. Jetzt macht ſie ſich doppelt fühlbar.“ 

Eine Viertelſtunde ſpäter ſtieß die ſchnellſte Flugma⸗ 
ſchine der Station Richtung Nord zu Nordweſt durch den 
ſtrömenden Regen. Nur die beiden Freunde waren an 
Bord, und Georg Iſenbrandt ſteuerte ſelbſt. 

Je weiter ſie vorwärtskamen, deſto ſchwächer wurde der 
Regen, bis er jenſeit des Balkaſchſees ganz aufhörte. Jetzt 
war die Luft gut ſichtig. Grüne Felder und Triften 
zogen unter ihnen hin, während Iſenbrandt die Maſchine 
auf die höchſte Geſchwindigkeit ſetzte. Mit etwa tauſend 
Stundenkilometer ſchoß ſie jetzt durch den Ather. 

Grauer wurde das Grün unter ihnen. Die Zeichen 
der Trockenheit, ja der Dürre mehrten ſich. 

Über einer unbeſiedelten Steppe ließ Iſenbrandt das 
Flugſchiff tief hinabgehen. In einer Höhe von kaum 
hundert Meter zog er an einem Hebel. Wellington Fox 
glaubte durch die Scheiben der Kabine eine glitzernde, 
flockende Maſſe nach unten fallen zu ſehen. Es war ihm, als 


ob etwas auf die Fläche eines kleinen, beinahe ausgetrock⸗ 


neten Landſees aufſchlug. Aber er war ſeiner Sache 
nicht ſicher. Schon hatte Iſenbrandt die Steuerung her⸗ 
umgeworfen und ließ das Fahrzeug in ſteilen Spiralen 
ſteigen. Schon hatte es wieder eine Höhe von zehn Kilo— 
meter erklommen und gewährte den Inſaſſen einen 
weiten Rundblick ... Vorwärts weithin in die endloſe 
ſibiriſche Steppe... Rückwärts bis zu den Geſtaden 
des Balkaſchſees und den Kämmen der Himmelsberge. 

Wellington Fox hatte den jähen Abſtieg und das ſchnelle 
Wiederaufſteigen der Maſchine mit Verwunderung be— 
obachtet. Jetzt ſtellte Iſenbrandt die automatiſche Steue⸗ 
rung ein und trat frei in den Raum. 

„Was war bas? ... Was bedeutete das?“ 
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In Erregung ſtieß Wellington Fox die Frage hervor. 
Inſtinktiv ſpürte er, daß etwas Außergewöhnliches im 
Gange war, ohne das Was und Wie zu wiſſen. 

Iſenbrandt trat an die Fenſter und wies mit der Hand 
nach Oſten. 

„Sieh dort hin! ...“ 

Wellington Fox trat neben ihn. 

„Was fol ich denn ſehen? ... Ich ſehe dort nichts!“ 

„Schau!“ | 

„Ja, was denn? Nebel 
bes Tian⸗Schan . Im Nebel 


Ich ſehe die Kämme 
Die Wolken ſtrömen 


hierher ... Sie werden immer größer ... fie fonıren 
hierher .. . Immer ſchneller ... Und jetzt.. Und 
jez 


Wellington Fox war in höchſter Erregung. Faſt lallend 
kamen die letzten Worte aus ſeinem Munde. Jetzt wandte 
er fid) au Iſenbrandt. Ein Blick auf deffen Geſicht. .. 
Das Geſicht des ſieghaften Tatmenſchen. 

Taumelnd trat er zurück. Grauen malte ſich auf ſeinen 
Zügen. 

„Georg! Gu? ... Gu! Dein Werk ijt das?“ 

Schweigend nickte Iſenbrandt. | 

Wellington Fox ließ fid) auf einen Seſſel fallen. Auch 
er ſprach nicht mehr. Er deckte die Augen mit der Linken. 
Nur das Zucken ſeiner Rechten auf der Seſſellehne verriet 
ſeine tiefe Erſchütterung. 

Wie im Traum erinnerte er ſich ſpäter daran, wie das 
Flugſchiff noch mehrere Male in die Tiefe ſchoß. Wie 
Iſenbrandt ſeine Bomben warf. Wie Nebel, Donner, 
Blitz und ſchwere Regengüſſe dem Wege des Flugſchiffes 
folgten. 


* s ** 


Waffenklirren. Kommandorufe ... Der Tatt- 
ſchritt kleiner, aber auserleſener Formationen. Die helle 
Maiſonne beſtrahlte das Lager der Kompagnietruppen 
am Nordabhang des Alatau. Von einer Wang im 
Gebirge kehrten die . zurück. 

Vielleicht hatte Wellington Fox doch in einer Beziehung 
recht, als er einmal bie European⸗Settlements Company 
mit der ſüdafrikaniſchen Chartered Tompany des neun⸗ 
zehnten Jahrhunderts verglich. Wie dieſe einſt in den 
großen afrikaniſchen Gebieten, ſo unterhielt die E. S. C. 
hier im Herzen Aſiens, in den öſtlichen Teilen der Sied⸗ 
lungsgebiete, ein kleines, aber ausgeſuchtes und ſchlag⸗ 
fertiges Heer. Normalerweiſe nur für die Aufrechter— 
haltung der Ordnung und den Schutz der Siedler gegen 
zufällige Räubereien beſtimmt. Im Notfall aber auch 
der erſte Prellbock gegen einen offenen Angriff, bis die 
reguläre europäiſche Waffenmacht zur Stelle war. 

Die wirtſchaftliche Autonomie der Siedlungsgebiete 
bedingte auch den Selbſtſchuz. Im Innern der Gebiete, 
ſoweit ſie nicht unter ruſſiſcher Hoheit geblieben waren, 
durch eine Siedlermiliz. An den Grenzen durch jene 
Berufstruppe. 

Nachdem die europäiſchen Bürgerkriege, wie man jetzt 
die früheren Streitigkeiten der europäiſchen Nationen iro- 
niſch nannte, aufgehört hatten, war nur hier noch eine der 
wenigen Möglichkeiten, gelegentlich Pulver zu riechen. 
So traf ſich unter den Fahnen der Kompagnie viel von 
dem alten guten Soldatenblut Europas. Kameradſchaft⸗ 
lich dienten hier die Urenkel berühmter europäiſcher Geer, 
führer, die einſt ſchwere Schlachten gegeneinander ge- 
ſchlagen hatten. 

Das Flugzeug Iſenbrandts landete auf dem Flugplatz 
des Lagers. Das Kompagniewappen, das groß und weit- 
hin ſichtbar ſeine Flanken zierte, erlaubte es ihm, die 
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Lagergrenzen zu überfliegen und hier niederzugehen. Auf 
die Meldung des Wachthabenden am Lagertor erſchien 
ein Adjutant des Generals Effingham, des Oberſtkomman— 
dierenden der Kompagnietruppen. In ſeiner Begleitung 
gingen ſie zur Wohnung des Generals. 

Wellington Fox blieb mit dem Adjutanten auf dem 
Vorplatz vor dem Hauſe zurück. Georg Iſenbrandt trat 
ein und traf im Vorzimmer den Oberſt von Bülow, der 
dem Kommandierenden als Generalſtabschef beigegeben 
war. Mit herzlichem Händedruck begrüßte Iſenbrandt den 
ihm ſeit langen Jahren bekannten Offizier. Er wußte, 
daß der lieber heute als morgen gegen die Gelben vom 
Leder gezogen hätte. 

Aber die Entſcheidung darüber lag nicht in den Händen 
des Oberſten. 

„Sie wünſchen den Herrn General zu ſprechen, Herr 
Iſenbrandt?“ 

Iſenbrandt nickte. 

Der Oberſt fuhr fort: 

„Schlecht Wetter heute! Der hat ſich auf ſeine alten 
Tage noch ein paar Skier angeſchnallt ... Den Knöchel 
verrenkt. Können Sie Ihren Beſuch nicht verſchieben?“ 

„Nein! Die Sache iſt von Wichtigkeit!“ 

„Na, dann Hals- und Beinbruch! Wollen Sie mir 
bitte folgen.“ 

Wellington Fox und der Adjutant Averil Lowdale 
ſaßen in der warmen Frühlingsſonne auf ein paar Feld— 
ſtühlen vor der Baracke des Generals. Die Unterhaltung 
der beiden ſchleppte ſich nur mühſelig weiter. Mochte 
es ſein, daß der Berichterſtatter der Chicago-Preß allerlei 
fragte, was der Adjutant aus militäriſchen Gründen 
beffer unbeantwortet ließ . . . oder mochte Averil Low- 
dale ſelbſt wenig ſprechluſtig ſein? 

Schließlich kam das Geſpräch ganz ins Stocken. Welling— 
ton Fox betrachtete von der Seite her das verſchloſſene 
Geſicht ſeines Partners. Es verriet ihm noch mancherlei 
zu dem, was er bereits wußte. Die Affäre Lowdale— 
Dewey hatte nicht allein für die Upper ten der Union 
Wochen hindurch den Geſprächsſtoff gebildet. Die ſchwarze 
Preſſe hatte das Vorkommnis weidlich ausgeſchlachtet. 
Die gelbe Preſſe hatte die Affäre mit der älteren ähn— 
lichen Geſchichte desſelben weißen Adelshauſes zuſammen 
behandelt. i 

So waren Wellington Fox alle Einzelheiten dieſer 
Affäre natürlich genau bekannt. Aber jetzt erſt hatte er 
Gelegenheit, den Hauptbeteiligten zu ſehen ... tennen- 
zulernen. 

Averil Lowdale ſaß immer noch in tiefe Gedanken ver— 
ſunken und ſtarrte in die Ferne, während die ſcharfen 
Ohren des Journaliſten bereits Bruchſtücke der Unter— 
haltung aus dem Generalszimmer auffingen. Dort war 
der Wortwechſel inzwiſchen recht lebhaft geworden. 

„Zum Teufel mit Ihrer Geſpenſterſeherei! . . . Das 
traurige us halten unſere Gendarmen üt 
Ordnung. 

„Sie weigern ſich alſo, Herr General, meinem Erſuchen 
zu willfahren?“ 

Bisher hatte Wellington Fox nué bas 
Generals gehört. 

Jetzt klangen auch die Worte Iſenbrandts ſcharf und 
ſchneidend an ſein Ohr. 


Poltern des 


Einen kurzen Moment ſchien auch Averil Lowdale auf- 


zuhorchen. 
Aber er war das Poltern des Generals gewohnt und 
ſank wieder in ſein Sinnen zurück. 
„Selbſtverſtändlich weigere ich mich! . . . Ich denke gar 
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nicht daran, die Milizen aus den Kolonien zu mobili⸗ 
ſieren. Wohin ſollten wir kommen, wenn ich jedem Ab⸗ 
ſchnittsingenieur einen beſonderen Schutz ſtellen muß ... 
Kirgiſenaufſtände ... Humbug ... Macht auf. mid) 
keinen Eindruck ...“ 

„Dann bitte ich Sie, Herr General, dies hier zu 
lejen . . . Es wird hoffentlich Eindruck auf Sie machen.“ 

„Was foll mir bas?! , . . Was? .. . Vollmacht! ? 
Vollmacht?! ... Den Wünſchen des Ingenieurs Iſen⸗ 
brandt ijt unbedingt Folge zu leiſten ... Folge 
leiſten!? ...“ 

Die Stimme des Generals war im Begriff, ſich zu 
überſchlagen. 

„Ich . . . Der General Effingham! ... 
leiſten . ..“ 

Das ſtiermäßige Gebrüll hatte auch Averil Lowdale aus 
ſeiner Apathie aufgerüttelt. Er hielt es für geboten, 
den Berichterſtatter der Chicago-Preß aus der Hörweite 
der Unterhaltung fortzubringen. Aber ſeine indirekten 
Verſuche ſtießen auf außergewöhnliches Nichtverſtehen. 
Wellington Fox hatte viel, zuviel zu tun, um noch mit 
geſpitzten Ohren die Antwort Georg Iſenbandts zu er- 
haſchen. „Wie Sie denken, Herr General! Wenn Sie es 
nicht können oder wollen, wird es ein anderer an Ihrer 
Stelle machen.“ 

„Denjenigen meiner Untergebenen möchte ich ſehen, 
der das wagt?!“ 

„Herr General, ich erſuche Sie, Ihr Kommando an 
Herrn Oberſt von Bülow abzugeben!“ 

„Sind Sie verrückt, Herr?“ 

Man hörte, wie zwei Fäuſte dröhnend auf die Tiſch⸗ 
platte krachten. 

„Ich denke nicht! 
Vollmacht!“ 

Averil Dowdale hielt es jetzt für angebracht, ſeinen 
ſchwerhörigen Gaſt mit ſanfter Gewalt aus der Neid)» 
weite dieſes Dialogs zu entfernen. 

x x * 

Als Erſter ſprang Georg Iſenbrandt aus dem Kupee, 
als der Zug in den Bahnhof von Kaſchgar einfuhr. Mit 
größtmöglicher Schnelligkeit folgte ihm Wellington For. 
Durch das Gewühl der Paſſagiere ſuchten ſie den Weg 
ins Freie. 

„Noch einmal, Georg ... Zum letzten Male. Es ift 
ein bodenloſer Leichtſinn, daß du dich hier geradeswegs 


Folge 


Bitte hier! Leſen Sie auch dieſe 


in die Höhle des Löwen wagſt. Kann ich das nicht allein 


ebenſogut ausrichten?“ 
„Nein!“ 

Während Georg Iſenbrandt gleichmäßig weiterſchritt, 
traf ein entſchloſſener Blick den Freund. 
„Nein! Ich habe es verſprochen .. 

ich verſprach.“ 


Ich halte, mas 


Wellington Fox gab es auf, weiter in ihn zu dringen. l 


Aber feine Hand taftete nervös nach der kleinen wirt- 
ſamen Waffe in der Rocktaſche. 

„Allright, Georg! Die Kühnheit iſt zu groß, um zu 
mißlingen. Georg Iſenbrandt am hellichten Tage in den 
Straßen Kaſchgars, dem Sitze des chineſiſchen Generals 
kommandos .. . Das Stückchen ijt nicht übel.“ 

Sie durchwanderten Straßen und Gaſſen und ſtanden 
vor dem Gartentor des Witthuſenſchen Hauſes. Aber ſie 
zögerten beide betroffen, noch ehe ſie die Glocke zogen. 

Die Vorhänge herabgelaſſen . . . Alle Fenſter per: 
hängt. Schon von außen ein totes Bild der Ver⸗ 
laſſenheit. 

(Fortsetzung folgt.) 
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Originelle Tieraufnahmen aus Südwestafrika: ein Straußenpaar 
mitten in der Wüste. Der Strauß hat nicht allzu viel Arbeit 
mit dem Brutgeschäft, denn der heiße Sand und die heiße Sonne 
sind getreuliche Helferinnen. Eins nach dem anderen schlüpfen die 
Kleinen aus den Eiern und blicken sich erstaunt in ihrer Kinderstube 
um, in der sie noch monatelang von den Eltern betreut werden 
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b und zu entſteht ein Gerät, das als Sportwerkzeug 

und Fortbewegungsmittel der Menſch beſitzen muß, wenn 
er ſich glücklich fühlen ſoll. In vergangenen Jahren war es 
das Fahrrad, dann wieder einmal der Rollſchuh, diesmal iſt 
es das Motorrad. Irgendeine geheimnisvolle Sehnſucht ſcheint 
in der Menſchheit zu ſtecken, von dem Punlt, an dem [ie fid) 
gerade befindet, mittels mechaniſcher Hilfswerkzeuge möglichſt 
ſchnell fortau- 
kommen. Die 
reichen Leute be⸗ 
nützen dazu das 
Auto, und es 
iſt zweifellos ein 
ſchönes Gefühl, 
bae den Auto- 
beſitzer über die 
übrige Menfch- 
heit hinaushebt, 
in einem weich⸗ 
gepolſterten, von 
Benzingaſen ge— 
triebenen Fahr: 
zeug ſitzen, laut 
zu tuten, daß 
die Fußgänger 
entſetzt zur Seite 
ſpringen, und 
dabei zu denken; 
„Ihr könnt lau: 
fen, da habt ihr 
wenigſtens ge— 
ſunde Bewe— 
gung“. Wer fid) 
nun kein Auto 
leiſten kann, ton- 
zentriert ſeine 
glühenden Wün— 
ihe auf ein Mo- 
torrad. Faſt in 
jeder Straße iſt 
heute ein Ge— 
ift, in dem 
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Das Bild der Landstraße 1923 


Das Motorrad — 


Beim Einkauf. Der Kunde: „Zündung ... Vergaser... Ventil... Gashebel... 
Mir wird von alledem so dumm, als ging mir ein Motorrad im Kopí herum...." 
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Mode 


Von Martin Proskauer. — Mit vier Zeichnungen von Fritz Koch-Gotha 


die neuefe 


es ſolche Fahrzeuge zu kaufen gibt, und die Läden find daran 
kenntlich, daß erſtens um ſie herum ein dichtes Gedränge 
jüngerer Zuſchauer männlichen Geſchlechts, vom Hoſenmatz bis 
zum Erwachſenen, auffällt, und zweitens aus dieſem Menſchen— 
knäuel ober aus dem Laden das rhythmifche, aber für nervöſe 
Leute unſympat hiſche Klopfen und Raſſeln eines Motors ertönt, 
unterbrochen vom heftigen Knallen des Auspuffs, was beſagte 
nervöſe Leute an 
jene ſchönen Zei⸗ 
ten erinnert, als 
die Handgranate 
noch um die 
nächſte Ecke ge⸗ 
flogen kam. 
Bleibt man einen 


hen, ſo löſt ſich 
der Menſchen⸗ 
knäuel in eine 
Menge inter⸗ 
eſſierter und 
neidvoller Zus 
ſchauer auf, 
während ein 
rußiger Mann 
im Monteurkittel 
einem zukünfti⸗ 
gen Motorrad: 
beſitzer die Hand. 
griffe und Hebel 
zeigt und ihn zu 
einer Probefahrt 
gleich hier in der 
Straße auffor⸗ 
dert. Bald da» 
rauf ſitzt der 
Käufer auf dem 
Motorrad, das 
noch eine Weile 
widerwillig hin⸗ 
ten heraus faucht, 
pufft und ſpuckt, 
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Der rasende Willi. Die Eltern bei der zwanzigsten Runde um das Häuserviertel: „Willichen. komm doch endlich 
'runter!" — „Bengel, das teure Benzin!“ — Willi: „Ich kann doch nicht, ich kann den Abstellhebel nicht finden —!“ 


dann aber von dem Mon⸗ 
ter einen Schubs be. 
kommt und mit dem 
Käufer davonraſt. Der 
Unbeteiligte, der vom 
Motorweſen nichts ver. 
ſteht, denkt vielleicht, daß 
es kein Vergnügen iſt, 
auf dieſer zweirädrigen 
Karre durch die Straßen 
zu knattern, aber er irrt 
fid), neunzigmal in hun: 
dert Fällen kommt der 
Käufer zurück, mit zer: 
zauſten Haaren, mand) 
mal ohne Hut, den er 
unterwegs verloren hat 


— es ift ihm auch ge. 


lungen, in der Eile ſeinen 
Kragen mit Ol und Ruß 
zu beſchmieren — trop- 
dem aber glückſtrahlend 


und feſt entſchloſſen, die⸗ 


ſes wunderbare Motor: 
rad zu kaufen. 

Das Hauptvergnügen 
für den Motorradfahrer 
kommt erſt Sonntag früh. 
Da putzt er und ölt er 
ſein Rad noch einmal ſo 


Hier endete die erste Fahrt! 


gut, dann ſauſt er los 


und ſtoppt vor dem Hauſe 


der Herzallerliebſten. Die 
Zeiten ändern ſich eben, 
in Venedig ſchwamm der 
Jüngling in einer Gon- 
del vor das Haus der 
Angebeteten, in der Rit⸗ 
terzeit kam er als klirren⸗ 
der Gewappneter zu 
Pferde oder als Trou- 
badour mit der Laute 
— heute kommt er mit 
knallendem Auspuff, 
drückt dreimal auf die 
Hupe, daß die älteren 
Herrſchaften, die in den 
Häuſern der Nachbar: 
ſchaft ſchlafen, entſetzt 
auffahren und alle Hunde 
zu heulen anfangen; 
aber das Mädchen, das 
es angeht, weiß ſchon 
Beſcheid, es hört auch 
aus den gellenden Hu- 
pentönen die Liebe ber, 
aus und eilt herunter, 
die Beine in Breeches, 
die Füße in derben Leder: 
ſtiefeln und das übrige 
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auch in Leder ge⸗ 


hüllt. Die Abfahrt 
des Paares ift mo- 
dern und nicht wie 
ehemals, da er der 
Seinigen galant die 
Hand unterhielt, ba. 
mit ſie das Roß be. 
ſteigen konnte; heute 
gibt er Gas, der 
Motor knattert, er 
gibt noch einmal Gas, 
der Motor donnert, 
er ſchubſt die Ma⸗ 
ſchine ein bißchen 
und hopſt auf den 
Vorderſitz, ſie ſchubſt 
die Maſchine noch ein 
bißchen und hopſt hin. 
ten drauf. Strahlend 
legt ſie ihm die Arme 
auf die Schultern, 
oder wenn ſie ganz 
feſch iſt, ſitzt ſie frei 
da, und dann ſchießt 
das „Brautomobil / 
den am Wege ſtehen. 
det, trotz alledem 
neidiſchen Fußgän. 
gern dicke Staubwol⸗ 
len zuwirbelnd — 
hinein in die Selig. 
keit von heute. 

(Schluß des redak- 

tionellen Teils) 
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Naturgewalt in Menschenhand: Ein künstlicher Blitz von zwei Millionen Volt 


Die größte Stromstärke, die je von Menschenhand hervorgebracht worden ist, wurde kürzlich bei der Allgemeinen Elek'rizitäts- 

dischatt in Pittsfield (Amerika) erzeugt. Sie erreichte mit zwei Millionen Volt die Wirkung eines Blitzstrahls und wurde 
an einem tür diesen Versuch aufgebauten Miniaturdorf erprobt, das durch die Entladung in Staub verwandelt wurde. Der Er- 
finder der Apparate für diese hochgespannten Ströme ist der Italiener Faccioli, der glaubt, auf diesem Wege Kohle und Diamant 
ten künstlich herstellen zu kónnen. Ünser Bild zeigt den Augenblick, wo der künstliche Blitz in das Miniatyrdorf einschlügt 


Exguifi) L 


Echter die Deindrond FS 


AKTIENGESELLSCHAFT 


OPPACHI VS. 


ist das Kennwort der vollkommenen Körperpflege; 


ZAH NDASTA ein regelmáBiger Gebrauch der Nivea- 
Roe Präparate wird Dich hiervon -überzeugen. 
: Nivea-Creme schützt Deine Haut ge- Nivea-Puder beseitigt fettigen 
Se gen die Einflüsse der Witterung, macht Glanz und gibt Deiner Haut das 
a. g pR dle geschmeidig, weiß u. sammetweich. ansprechende,stumpfe Aussehen 
S 7 / it Nivea -Seife ist überaus milde, 


stark schäumend v. wohiriechend. 
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Vorzeit. 

Eine ſchöne grüne Fläche 

Liegt vor unſern Augen da. 

Aber raubt man ihr ein 
Zeichen, 

Welch ein Wunder da Ce 


Ein Geſchlecht von Höttern 
(eben 
Wandeln wir in Glanz und 
racht, 


Das am Ende doch erliegen 
Mußt' des dunklen Schickſals 
Macht. 


Statt der Zahlen ſind Buchſtaben zu ſetzen. Der Rücken Gegenſätze. 

des Kammes bezeichnet eine Naturerſcheinung, die eitis Steil ragt's ins Meer. 

zelnen Zähne: Werk von Ibſen, 2. Heerführer 1870, Fügt man ein Maß ihm bei, 

3. weibl. Vornamen, 4. Münze, 5. Schillerſche Und ſieht's in e 

Bühnengeſtalt. Zwei Fakultäten. 
Silbenrätſel. Mit eu ein Arzt, 


ak — bus — ED ER em Lose m Der ganzen Welt bekannt 
da dou S " " et eX Mit o auch Arzt : 


r D , 
vu fu — gan SS ge — £o — $ol — hog #1 = get Seelenſchmerzen bannt. 
II ibo a ide c Kon c En Scherzrätſel 
CCC bech: 5a à à 

: ] 3 Füg einem Maler nur 
om — pe — phi — port — re — ri — rif — rus Ein einz'ges Zeichen ein, 
1 sil] — so — stadt — ta — Ein Tonkünſtler mirb er 


e dic vi — wal nn 
Aus diefen Silben find 90 Wörter zu bilden, 
deren Anfangs: und Endbuchſtaben, von oben nach Auflösungen der Rätsel 
unten geleſen, einen Ausſpruch Bismarcks ergeben. in Nr. 28: 
1. Vogel, 2. Verkehrsmittel, 3. Stadt in Belgien, . Oleander, Ecua- 
4. Frauenname, 5. Zeitfrage, 6. Stadt in Bayern, . en Kei 
7. berühmter chineſiſcher Philoſoph (v. Chr.), 8. Figur nigas. Euphrat. indien. 
aus einem Schillerſchen Drama, 9. Schattenbild, . Treue, unm 
10. Golbimitation, 11. Bezeichnung für einen geift- pev hne e wed 
lichen Stand, 12. Handelsform, 13. Figur der grie- land. Eduard. Italien. 
chiſchen Sage, 14. Küſtenort in Italien, 15. ruſſiſches Neckar: eee Ernes- | 
Gouvernement, 16. Oper von Wagner 17. bibliſche AN a e 3 
, Y / . ist auch ein eg. 


PREIS LISTE KOSTEN LOS 
I Akt-Ses. 


Dresden. 


Geftalt, 18. franzöſiſcher ee 19. Stadt in 1 welerlels. Läufer, 
Schleſien, 20. ſelbſtſüchtiger tenjd. — ch uan ab T E xl Ee 
am Schluß = 1 Vuchſtabe. W 
| Kl G Engelhardt&l? 
L 


Chmalta hub AG 
d ass: 
t 


asss 


Porzellan- 


EN Briefniaork€luyipelisüelie monen Briefmarken! 


EM Max Herbst, Markenhaus, Hamburg A. | grobter Auswahl. — rare Preisliste kostenlos. 
GA kocren. | kostenlos. Wilhelm Kittel Not: Heinr. DIOfz, Hamburg 30 B. N 


Preis- 
N über A t D e n 108. geldhandlung Camburg a. Saale. 


—— e 


‚20 Jahre jünger ma 


^  Exlepä ng“ ist weitterühnt 


(ges. gesch.) gibt grauen Haaren die J ugendiarbe wieder. Graue Haare 
machen alt, man sollte dieselben en fernen, denn man ist nur SO alt, wie 
man aussieht. „20 Jahre junger“ erhielt die Gold. Medaille Leipzig 1913. 
„20 Jahre jünger" färbt nach und nach. Niemand kann es bemerken. 
Kein gewóhnliches Haarfärbemittel. Erfolg garantiert. „20 Jahre ost : 
auch genannt „Exlepäng“, ist wasserhell. Schmutzt nicht und fárbt kb 
nicht ab, es fórdert denHaarwuchs, wovon sich jeder Gebraucher selbst nlahrejunger 
überzeugen kann. Vollständig unschädlich. Tausende Dankschreiben. — M 
Von Aerzten, Professoren etc. gebraucht und empfohlen. ,20 Jahre ebe 
jünger“ ist durch seine vorzüglichen Eigenschaften weltberühmt. Mann 

nehme für dunkle Haare und solche, welche die Farbe schwer an- 
nehmen, ,Extrastark". — Nachahmungen weise man zu — In 


In allen Parfümerien, Drogerien und Apotheken zu Kg. allen. Parfümerien, Drogerien und Apotheken zu haben, wo im 


i tellt; icht, direkt vom Fenster ausgestellt, wo nicht, direkt vom 
und wo im Fenster ausgeste wo nicht, direkt vo EXC Bach direkt eitteilen. 


german Schellenberg, kär, Düsseldorf 222, Ram. f, Berhi 272, due St. ö 


"H2 Entfernt sofort 
ohne Schmerzen die lästigen 
y häßlichen Haare im Gesicht und am 

Körper. Die Haare sind wie wegge- 
haucht. Exex macht die Haut sammet- 
L * weich Ist sofort brauchsfertig, riecht 
NUN angenehm. Vol ständig unschädlich. 
EN Jeder Käufer ist entzückt von der 
Wirkung. Export nach allen 
Peltteilen. 


(Patentamtl. gesch.) 


graue Mara 
P D. 
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Blendend weiße Zähne durch die Zahnpaste 


Chlorodonf 


beseitigt Zahnbelag und Mundgeruch 


Dresden -T. 


- Königssee. 


Hotelpension Schiffmeister. Erstkl Haus, Direkte 
Seelage. Jahresbetr Motor-u.Ruderb. I. Moderegeer. 


Ihr Wohlbefinden und Aussehen hängt von 
quer Hautpflege ab. Die Pflegemittel meiner 


Lé 2 iologischen Schónheitskultur sind seit Jahr- 


de zehnten bewährt und noch immer unerreicht. 
Haut-Nähr- Die Creme 


Mil Fetffreie 


Creme Tages-Creme| für Alle 

sr „Pasta Regis“ beseitigt Fett Bella Divina“ 

macht welke] glanz der Haut gegen rauhe, 

Haut wieder|und Schweiß-] spröde oder 
Ausführl. straff. Tube] bildung. trockene Haut. 

11250 Mark. |Dose 24000 M.| 24000 Mark. 
Broschüre 
über alle Spezial- Fabrik für Kosmetik und Parfüm. 
"unu Schredder -Schenie . 
M. 1200.— - 

franko. Berlin W 15, Potsdamer Strasse 26b II. 


Versand geg. Voreinsendg. zuzügl. Porto u. Verpack. 


In Dr. Unblutigs Sprechstunde. 


e 
(Aufheben N) (Fortsetzung folgt.) 

Aber lieber Freund! Wenn man solche Hühneraugen 
operieren wollte, so brauchte man Säge und MeiBel, Das 
sind ja keine Hühneraugen mehr, sondern schon eher Tele- 
phonglocken. Da könnten Sie eine G. m. b. H. zur Ver- 
arbeitung von Horn drauf gründen. Wenn es das in vielen 
Millionen Fällen bewährte Kukirol nicht gäbe, so wüßte selbst 
ich, Dr. Unblutig und Professor der Kukirologie, keinen 
Rat. Aber mit Kukirol ist es eine Kleinigkeit, auch Sie von 
Ihren Hühneraugen zu befreien. Merken Sie sich den Vers: 

Hühneraugen klein und groß, wirst durch Kukirol Du los.“ 
Kaufen Sie sich jetzt gleich in der nächsten größeren Apo- 
theke oder Drogerie eine Schachtel Kukirol, und nach 
einigen Tagen werden vor Ihnen zwei Stücke Leder liegen, 
welche ehemals zwei Hühneraugen an Ihrem linken Fuße 
waren. Ich empfehle Ihnen auch, gleich eine Packung 
Kukirol-Fußbad mitzukaufen. Das Kukirol-Fußbad er- 
leichtert solchen Riesen-Hühneraugen den Abschied sehr, 
verhütet aber auch Fußschweiß, Wundlaufen und das 
lästige Brennen der Füße. Außerdem stärkt es Nerven 
und Sebnen. Lassen Sie sich noch beute die lebrreiche und 
interessante Broschüre „Die richtige Fußpflege“ kommen. 
Die Zusendung erfolgt gratis und portofrei durch die 


Kukiro!-Fabrik Groß-Salze 218 bei Magdeburg. 


Lassen Sie sich niemals etwas anderes als ‚auch sehr 
gut“ aufreden, sondern gehen Sie, wenn ein Geschäft die 
millionenfach bewährten Kukirol-Fabrikate nicht führt, 
iu des nächste. Die kleine Mühe lohnt sich bestimmt, 


Notgeld 


100 200 300 500 versch. Schein? | 

3000 6000 9000 15000 Mark 

bis zum 15. August d. Jahres 

gebe ich jeder Bestellung einen 

Satz Ledergeld gratis bei. 

Vorauszahlung Postscheckkonto 
23775 Nürnberg. 


Jos. Reims, Wien27 


Noigeld 


Sammlungen, historisch wert- 
volle Scheine, keine bill. Massen- 
ware. Preiswertes Angebot 
gegen Rückporto. Raritäten- 

uswahl gegen entspr. Depot. 


Eugen Falkenberg, Berlin-Tegel 1. 


Briefmarken billige. Preislist. um 

HIT E sonst. Briefmarkete 
haus haus Wilhelm Baumann, Berlim 
Friedenau 2, Rembrandtstr. 3-4 Z 


Brieimarken 


Auswahl vers. gegen 
Einsend. v. M. 5000.— 
U. Lübke. Fürstenberg (Mecklb.) 


Nierenleidende 


Zuckerkranke 
erhalten kostenlos 
belehrende Schriften durch 


Dr. Jul. Schäfer 
Barmen 9. 


Metallwarenfabrik 


Bruno Scholz 
Auei. Sachsen 


Alpakka polierte u. schwer 
versilberte 


Bestecke und Tatelgeräte 


für Hotel- und Hausbedarf. 


Reparaturen werden prompt 
und sauber ausgeführt, 


Musterlager: 


Frankfurt am Main 
Kaiserstrasse 47. 


EU 


i 


Detektive, 


Grützmacher Berlin SW 68 


Friedrichstraße 208b 
Auskünfte. Ermittelungen. Beobachtungen. 
Erstklassiges reelles Bureau, 


SCHAUMPON 


MIT DEM SCHWANTZELN KOPF 


/ DAS BESTE ZUR 
HKOPFWASCH E 


In Dr.Unblutigs Sprechstunde. 
7 


(Aufheben!) 


Ein Hühnerauge, Verehrtester 
eine mehr oder weniger dicke Hornplatte vorstellen, die mit 
einem kurzen, spitzen Stifte auf Ihrer Zehe befestigt ist. 


(Fortsetzung folgt.) 
müssen Sie sich als 


Also ungefähr wie einen Reißbrettstift. Es nützt nichts, 
die Hornplatte zu entfernen, nein, auch der Stift muß 
heraus, und das erreichen Sie am besten mit dem in vielen 
Millionen Fällen bewährten Kukirol. Den volkstümlichen 
Spruch „Hühneraugen klein und groß, wirst durch Kukirol 
Du los“ kennen Sie wohl schon. Am besten ist es, Sie 
kaufen sich jetzt gleich in der náchsten gróDeren Apotheke 
oder Drogerie eine Schachtel Kukirol und ein Paket Kukirol- 
Fußbad. Beide Sachen sind spottbillig. Morgen früh 
machen Sie ein Kukirol- Fußbad, trocknen Ihre Füße gut 
ab, und dann legen Sie ein Stückchen von dem Kukirol- 
Pflaster auf. Wenn Sie kurz darauf zur Arbeit gehen, so 
werden Sie schon keinen Schmerz mehr verspüren. Das 
Kukirol-Fußbad empfehle ich Ihnen besonders, denn es 
reinigt die Füße nicht nur, nein, es beseitigt auch den lästigen 
Schweißgeruch, wodurch Sie viel Strümpfe sparen. Außer- 
dem verhütet es Wundlaufen und Brennen der Füße. Für 
jeden, der viel geht und steht, ist dieses Präparat unerläß- 
lich. — Lassen Sie sich einmal die interessante Broschüre 
„Die richtige Fußpflege“ kommen. Die Zusendung 
erfolgt gratis und portofrei durch die 


Kukirol-Fabrik Groß-Salze 218 bei Magdeburg. 


Lassen Sie sich niemals etwas anderes als „auch sehr 
gut“ aufreden, sondern gehen Sie, wenn ein Geschäft die 
millionenfach bewährten Kukirol- Fabrikate nicht führt, in 
das nächste, Die kleine Mühe lohnt sich bestimmt, 
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WDirkung * Punderbar erfrischend | 


KOSMASEPT GESELLSCHAFT DR FURSTENBERG MBH BERLIN S 59 
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| 
mir kosmenscher M SDI SCD 


ee db IN 


Die Derle der Ostsee 


| N 2 (Rügen) 


Internationales Familien- u. Kinderbad | 


Das & 


irekte Schnellzugs- und Dampferverbindungen Norddeich — ee Weltberahmter Sammelpunkt 2 
Seewege über Bremen Bremerhaven oder Hamburg/Cuxhaven und Helgol der vornehmen Fremdenwelt $ 
Auskunft und Führer durch die Bade - Verwaltung und die Reisebüros aus allen Ländern 2 
Beste Unterkunft auch für der. Mittelstand in 158 Preislagen 
Echte Briefmarken Steintreier Sandstrand 2. 
Starker Salzgehalt der See 322. 
Jodbad Sulzbrunn Í, Allgäu EX Kriegs- und Um Familten-, Herren- u. Damenbad 3222 2. 
in nn Seebader. warm und kalt » . Medizin.- und Moorbeder 
Bahnstation Kempten-Reutte-Gar- e EE Orihopadische medico-mechantsche Anstalt . . Zandersoal 
misch-Partenkirchen, Jodhellbad. USB Große 5 und 22222 Kurhaus, Kurtheater, Kurkorzerue 
Zeitung gegen Doppelkarte. $22? Strandpromenade 2 km 
Stärkste aller reinen Jodquellen. Albert Friedemann: EE 


Radioaktiv, Milchkuren, eigene Oekonomie. — Badearzt i tz 6/18. 

ständig am Platze. — Sommer und Winter geöffnet. 3 Landungsstelle De oee I. Motorboote 
Prospekt kostenlos durch die Badeverwaltung, kikki kikii kk 1222 Spare E ZE 
4222 22 Eingebettet in 37 km GE "Wald 


Schreibmaschi p Zwei Automobilwege über die Fähren bei Stralsund oder 
Stomoxy gen. fen.» Segmen ie „Dion ine „Universal“, erstkl. groß. inen Greifswald 


Kräutern bei Verbauungsſtö rungen, ES prompt und preiswert. 


Ber: 
opfung wie? 1 en. Enthalten in rig VE xygen-Ta⸗ Schreibmaschinen - Industrie 
een = droe in md Apotheten und Dronerien, | A. Geist, Nürnberg, Brunneng.21. 


SRI Vertriebsgeſellſchaft München II, 1492999992222 2 2 27 


- wes 


————— ve. t — 


eier, 
GE r vornehmen internationalen Welt ist in 
= uf Rügen 
S Für! t Blücher 
P: igerichtet mit größtem P Komfort, un'er Cer 
SC Gen Direkt, TH. ZAAR. Tägl. zweimal 
berü-mten Petersburger ehem. Mals. 
rs unter Leitung von Sascha S'avn . 


r Glashnlie Tool abe^d ism 
tanz u Vohriürungen: Reunions 
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Rheinmelall 


/ 


Jetchtee Unschlag-Gecauschloser Gang , 


O Aheinmeftall'Handelsgesellschaft;'; | 
Berlin W8 Friedrichstr. 56-57... llli 


un Der mit eingeprägter Firma 


. j versehene $taniolkapsel. 
verschluf) einer Flasche Wein, 
a Sekt, Weinbrand oder Likör 
Alle Leute, die man mt Bt % bietet dem Kenner sichere 
Loben „Daustians Lustige Sprachzeilschrilt“ 9 7 / ge für Qualität 


— Methode zur Auffriſchung und Er⸗ 


BEER Aer" 


! 


weiterung Ihrer englifchen und franzöſiſchen Sprach⸗ 

he Tr Mene ea Yn qal Cer inis , GG 2 I ANA 

— Probe- Bierteljahr nur 1 y arf jebe Fe 245. 

Sprache. Probeſeiten (auch ſpaniſch) koſtenlos. A^ - Zb 

Gebr. Bauitian, Berlag Hamburg 86, S | Man achte also ganz, besonders 
ſterdamm 7. Poſtſcheck 1 (Hamburg). 14 auf den Staniolkapselverschluß 


undlehne Nachahmungen ab. 


7 ^ 


d CREME ion. 


eine Umwälzung der Schönheitspflege. Be- 
wirkt im Augenblick blendenden Teint. Keine 
glasurartige Schicht. Gleicht alte Falten aus. 
Macht fettglänzenden Teint matt. M. 45000 


und Run zeln M. 9000.—. 28000 
Háarweg Absentia beseitigt sofort unschönen 
Hasrwuehs. . . . . «» . 25000 
Ebee-Tinktur geg. Warz. u. Leberflecke M 18000 | 
Amollin gegen Mitesser . M. 28000 | 
Lippenrot . .. . . M. 18000 


EBBE Schülpasta, gegen alle Unreinheiten 
d. Teints v. sufortiger Wirksamkeit M 30000 | 
Augenfeuer Original-Prüparat . . . M. 15000 
Goldliesel- Haurwass., heilt d. Haar auf M. 30000 
Nero Augenbr.lürbung. absolut echt, M. 35000 


Frau Elise Bock en. 


Berlin-Charlottenburg 48, — Kantstr. 158 


> 
Mier 
im Haushalt 


selbst zu brauen ist so einfach 
wie Kaffeekochen mit dem echten 


Braumellin 


es EE Tee " 2 Deen, . 
(Malz u. Hopfen enthaltend), Päckchen für 25 Liter aus- zen ie 


reichend, 7500 Mark. Jeder ist überrascht von der Güte en- 
und dem Wohlgeschmack des Erzeugnisses! Aerztlich Überall weiß man aus Erfahrung die beleb 
emplohlen, Zu haben in Apotheken, Drogerien usw., de, erfrischende und haarerhaltende Wirkung 


wo nicht, bei der alleinigen Herstellerin , 

: von Or. Zralle's Birkenwasser zu schätzen. 
Thüringer Essenzenfabrik, Berlin N 113, € 1 Überall kennt man das klare, schim- 
Viele Dankschreiben und Nachbestellungen beweisen die Güte. l mernde Elixier, das die Schönheit des 
Nr. 13 Haares täglich zu neuem Leben erweckt, 


21. Jult 1923 


Geschäftliche Mitteilungen. 


Brau dein Bier zu Haus bei dir! Jeder kann sich zu 
Hause sofort ohne Mühe und Apparate ein gutes und billiges Glas Bier 
ein oder am besten gleich 
Bestandteile des 
Brauereibieres in leicht lóslicher Form enthält. Braumellin-Bier 
schäumendes Getränk, 
das wegen seines reichen Gehaltes, seines Wohlgeschmackes und seiner 
wie Kaffeekochen) 


selbst bereiten, wenn er sich 


Pakete Braumellin kauft, das alle 


ist ein leicht kräftigendes und erfrischendes, 


bequemen und schnellen Herstellbarkeit (leicht 


das Biergetränk unserer Zeit genannt zu werden verdient. 


Die Woche 


mehrere 


echten noch? 


Essen, 


Braumellin 


Nummer 29 


ist ärztlich empfohlen, in Apotheken, Drogerien usw. erhältlich. Es wird 
herzestellt von der Thüringer Essenzenfabrik, Berlin 113. Dr. Z. 

Eine gemütliche Häuslichkeit geht über alles! 
Sie hilft uns die Not der Zeit ertragen. 
Kohlennot, 
lauwarme Suppe jagen die Gemütlichkeit zur Tür 
Indes, es gibt einen Zauberer, der alle diese Quälgeister verscheucht. 
Das ist Rieschels Wellsieb-Grudeherd mit Patent-Feuerung. Beachten 
Sie die Anzeige der Firma Walter Rieschel & Co. m. b. H., Liebert- 
wolkwitz bei Leipzig. 


Aber wer genießt sie heute 
Dienstbotenürger, angebranntes 
hinaus. 


Gasrechnungen, 


KALO 


DONT 


Ae BIS MA cut 


UI 


Der orthopädische 


Brust iormer „Charis“ 


D. RP. u. pat. . Oest. Am. Frank. u. Engl. 


NS dE d | d 
Phot. Autnanme ein.48jähr. Frau n.10- 
tig Anwendung d.orth.Brustr.Charis. 
Syst. Prof.Bier,vergróDert kleine, 
festigt welke Büste. 1000 fach be- 
währt. Brosch. mitAbbild. u. ärztl. 
Gutacht. d. H.Oberstabsarzt.S.-R. 
Dr. Schmidt versendet die Erfind, 
Frau A. Schwenkler, „Charis“, 
Berlin W 57, Potsdamer Str. 86 B. 


Besser ais Yohimbín 


— e " 

— allein wirkt Or anophaf 
Von wohltuender Anregung. 25 50 00 200 Port- 
Sehr krüftigend. Preise: 3.— 5.50 10.— 19. — Mark, 
Preismultiplikator für Juli 8000 Zu beziehen durch die 


alleinige Herstellerin Löwen-Apotheke. Hannover, p 
Weitere ständige Verkaufsstellen: 


Bonn, Rathaus-Apotheke Gelsenkirchen, Adler Apoth 
Bremen, Rats-Apoth., Markt Ha le a. S., Lówen-Apoth.,M. 
Breslau,Apoth.i. d. Schweid- Hannover, Lówen-Apotheke 

nitzer Str. Ecke Hummerei Bahnhofstrasse 3 
Chemnitz,Adler-Apoth.,a. M. Karlsruhe. Hof-Apotheke 
Dresden,Mohren-Apoth.,Pir- Kiel, Hof-Apotheke, Markt 

naischer Platz Kónigsberg, Hof-Apotheke, 
Düsseldorf, Adler-Apotheke Junkerstrasse 

Kónigstrasse Leipzig, Engel-Apotheke, M. 
Dortmund, Schwanen-Apoth. Lübeck, Adler-Apotheke 

Westenhellweg München, Schützen-Apoth 
Essen, Lówen-Apoth., Markt Nürnberg, Spital-Apotheke, 
Frankfurt a. M., Hirsch- Spitalgasse 

Apotheke, Zeil 111 Stuttgart, Schwanen-Apoth. 


Verlangen Sie nur „Organophat“ 


4 — 
* 
«4 e I 
Tá Á, 
; b 
f Ci 
` ^. 
. 
> > 


v 


` 


D KN E 
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B Himpels Pädag« 


Staatl. anerkannte Privatrealschule mit Internat, Staatl. Be- 
rechtigung zur Erteilung der Obersekunda-Reife einer Ober- Lu 
realschule. Staatl. beurl. Lehrerkollegium(Stud.-Assessoren). 
Familiáres Zusammenleben, individ. Erziehung, kl. Klassen. 
Förderkurse (Umschulung), Aufenth. für Erholungsbedürft. 
E ärztl. Aufsicht, ges. Waldlage, Körperpflege, Sport (Winter u. ü 
Sommer) eig. Plätze, Turn- u. Schwimmlehrer. Reichl. kräft. 
s Ernáhr. Phe M Ausl.-Deutschen, deutsche Sprachkurse, 
i 


Latein, Musik. Eintritt jederz. Prosp. u. Ret. d. d. Direktion, 


Melsungen b. Cassel Vilmars Institut (Geor. 1869). 


Realsch., Progymnasium u. Reformprogymnasium i. E. Staatl, 
anerk. AbschluDprüi. f. Obersekundr. Familienintern. i. 2Häus. 
Gründl. Arb. unt. Aufs., gewiss. Erzieh., reicht Verpil. Gesunde 
Lage, waldreiche Umgeb. Näh. d. Drucks. u. Dir. Kauffmann. 


Bad Suderode (lar). Töchterheim Pape. 


Hauswirtsch. u. wissenschaftliche Ausbildung. Beste Verpflegung. 


Blankenburg H Harz Töchterheim Marg. Schrader. 
H 


Herrl. Höhenl. a. Wald. Näh. Prosp. 
Dr. Hara 


s Höh. Lehranstalt Vorbereitung für alle Prüfungen 
alle a. 8. uud Klassen. — (Schülerheim.) 


Gernrode - Bad Suderode (Harz) Töchterbildungsheime 


Erstklassige Institute für Wissenschaft und Waldtraut U. Brunhild 
Haushalt. — Schönste Lage des Harzes. —— M 
Gr. Park. — l. Lehrkräfte. — Referenzen u. Prospekte geg. Port. 
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. mit Selbstbildnis“, Gemälde von Max Liebermann 
Im Besitz von Prof. Dr. F. Liebermann, Berlin 


Die 


Ernährung des geiſtigen Arbeiters 


Von Generaloberarzt Dr. Neumann, Naumburg 


ilhelm Oſtwald, der bekannte Energetiker, der das 

Schlagwort geprägt hat, „vergeude keine Energie“, be- 
hauptet in ſeiner geiſtvollen Weiſe, daß ein Lendenbeeſſteak, 
alſo zu deutſch ein Stück Lendenfleiſch imſtande ſei, ſich 
umzuſetzen in geiſtige Energie. Es iſt daran ganz ſicher 
etwas Wahres und Richtiges. Materielle Energie, Spann- 
kraft, die ich meinem Organismus in Geſtalt von Eiweiß- 
produkten zuführe, muß als Eiweiß wirken, muß Kräfte 
auslöſen, die aus den Zellen ſtammen, welche der geiſtigen 
Arbeit dienen. Es müßte alſo möglich ſein, die Gehirnkraft 
und Nervenkraft direkt durch Stoffe zu heben und zu be: 
leben, welche ihrem Aufbau dienlich ſind. So leicht ſich das 
theoretiſch denken läßt, fo ſchwer ift die praktiſche Durd)- 
führung. Iſt bie Anſicht des geiſtreichen Energetikers Oft- 
wald richtig, dann müßte es möglich fein, durch eine awed- 
entſprechende Ernährung auch aus einem Idioten einen geiſt— 
vollen Menſchen zu machen. Da Gehirn und Nerven Lezithin 
haben, deffen Hauptbeſtandteil Phosphor ift, fo erfüllt fid) da- 
mit der alte Satz: ohne Phosphor kein Gedanke, und Lezi— 
thinpräparate find ja mit Erfolg als Nervenmittel ange- 
wendet worden. Ja, man kann in der Analogie noch einen 
Schritt weiter gehen. Es iſt eine alte Weisheit der Volks— 
medizin, daß Nüſſe Verſtand geben. Nüſſe enthalten Lezithin 
und Phosphor wie das Eigelb, es müßte alfo theoretiſch mög- 
lich ſein, durch entſprechende Ernährung mit Nüſſen auf die 


Stärkung der geiſtigen Kraft zu wirken. Daß die Art der 
Ernährung mit den Geiſteskräften in einem Zuſammenhang 
ſteht, unterliegt keinem Zweifel; ja, Dr. Max Bircher Benner 
in Zürich (Die Grundlagen unſerer Ernährung, Verlag von 
Otto Salle in Berlin) geht fo weit, zu behaupten, daß Cr- 
nährung und Seelenleben in untrennbarer Wechſelwirkung 
ſtehen. Liegt denn nicht auch wirklich in der Abendmahls- 
lehre von Brot und Wein, das fid) in Fleiſch und Blut oer, 
wandelt, eine tieſſinnige Einheit? Hier wird doch die Trans- 
ſubſtantiation zu einer echten ſeeliſchen Wirkung geiſtiger 
Kraft. Nach ſehr mannigfaltigen Wandlungen der Anſichten 
ſteht die Wiſſenſchaft heute auf dem Standpunkt, daß wir die 
Wertigkeit eines Nahrungsmittels nicht mehr lediglich nach 
dem Eiweißgehalt bemeſſen. Wir halten heute die Kohle- 
hydrate und Fette für ebenſo notwendig wie die Mineral- 
falze, die Vitamine, bie Nutramine, die akzeſſoriſchen Nähr- 
ſtoffe, bie Rahrungsftoffe mit beſonderen Wirkungen. Wenn 
es ſicher iſt, daß Nahrungsſtoffe beſtimmter Art notwendig 
ſind, damit beſtimmte Zellen, z. B. die Nervenzellen, Material 
zum Aufbau und Erſatz erhalten, fo würde der geiſtige Ar- 
beiter ſich ganz anders ernähren müſſen wie der Handarbeiter. 
Es gilt aber hier zunächſt einmal das Vorurteil zu zer» 
ſtreuen, als brauche der Handarbeiter beſondere Eiweißkoſt 
und Fleiſchkoſt. Die Annahme, daß der Handarbeiter vore 
wiegend Fleiſch braucht, iſt irrig. Muskelkraft wird grade 
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durch Einfuhr von Kohlehydraten, Zucker, Mehl u. a. m., er, 
febt. Hier ſind die Beziehungen beſtimmter Nahrungsſtoffe 
zu beſtimmten Leiſtungen der Zellen bekannt. Unſere Mus- 
keln vollführen im Weſentlichen und vielleicht auch ganz ihre 
Arbeitsleiſtungen mit Zucker, und die mehlhaltigen Stoffe 
ſetzen ſich bekanntlich durch das Ptyalin des Speichels in 
Zucker um. Abderhalden, der bekannte Ernährungsphyſiologe, 
ſagt, daß die Zellen Zucker in Fette umbilden, ja daß auch 
aus Eiweiß Zucker gebildet wird. Für den geiſtigen Arbeiter 
werden wir allerdings ein gewiſſes Plus an Eiweiß verlangen 
müſſen. Es iſt eine ganz alte Volksüberzeugung, daß das 
Fett eine Nervennahrung iſt. Aber das Fett allein macht es 
nicht. Das Fett liefert zwar mehr Verbrennungswärme als 
Eiweiß und Kohlehydrate, es hat neun Kalorien, alſo faſt 
doppelt ſo viel als Eiweiß und Zucker, aber das Fett allein 
tut es eben nicht. Für den geiſtigen Arbeiter find bie Mi- 
neralſalze, die Nährſalze von Wichtigkeit als da find Eifen, 


Kalk, Phosphor, Silicium, Fluor, Kali, Natron, Chlor. Wir 


kommen eben alle nicht ohne beſtimmte Reizſtoffe aus. Die 
Reizſtoffe, auch Extraktivſtoffe genannt, ſtehen ben Genuß⸗ 
mitteln nahe. Ich halte z. B. Fleiſchbrühe lediglich für ein 
Genußmittel. Ihre Purine ſtehen wieder mit der Harnſäure 
in Verbindung, und es iſt bekannt, daß eine purinreiche Koſt 
mit der echten und wahren Gicht in Verbindung ſich befindet. 
So ſteht eines mit dem anderen in Zuſammenhang. 

Der geiſtige Arbeiter glaubt mit Recht, bei feiner Ernäh- 
rung ohne diefe Reizſtoffe nicht auszukommen. Tee, Schoko— 
lade, Kaffee, Kakao, Alkohol und Tabak rechnen zu dieſen 
Reizſtoffen, die manche für Luxusartikel erklären. Notwendig 
find ſie natürlich nicht. Es gibt eine Reihe bedeutender Men- 
ſchen, geiſtreicher Leute aller Art, die ohne dieſe Reizmittel 
auskommen, und Beiſpiele kann jeder beibringen. Auf der an- 
deren Seite aber können auch Beiſpiele beigebracht werden, 
daß hervorragende Menſchen von dieſen Reizmitteln den treff- 
lichſten Gebrauch machten. Es muß doch in dieſen Genuß— 
mitteln etwas ſein, was den Geiſt anregt, die Seele erhebt, 
ohne dem Organismus zu ſchaden. Es kann eben niemand 
die anregende Wirkung der Genußmittel leugnen, und wir 
werden für den geiſtigen Arbeiter hier gegen den Sinn der 
radikalen Abſtinenzler um mildernde Umſtände bitten, ohne 
uns der Tatſache zu verſchließen, daß es auch ohne ſie gehen 
kann. 

Man kann die geiſtigen Arbeiter ebenſowenig alle in 
einen Topf werfen wie die Handarbeiter. Es gibt hier eben kein 
Schema, und daß die Wiſſenſchaft fo lange am Schema feit- 
hielt, das iſt eine von den großen Ernährungstorheiten. Für 
den Handarbeiter ſcheint durch Hinthede Chittenden und 
Fletcher erwieſen, daß der „Eiweißgötze“ vom Thron geſtoßen 
wurde. Die Ernährung des Menſchen umfaßt in der Tat ſehr 
verwickelte Dinge, und wir wollen ruhig eingeſtehen, daß 
die wiſſenſchaftliche Grundlage noch recht beſcheiden iſt. 
Zwar entſpricht es der Erfahrung, daß das Bedürfnis 
nach Fett fid) als mächtig erwieſen hat, und diefe natür⸗ 
lichen Inſtinkte wollen wir nicht verachten, aber wir müſſen 
auch mit gewiſſen Gewohnheiten rechnen, bie fih als Bor- 
urteil erwieſen haben. Die Lehre von der ſtärkenden Kraft 
der Fleiſchbrühe und des Alkohols iſt abgetan. Beide ſind 
keine Nährmittel im ſtrengen Sinne. Aber die Anregung, 
die ſie geben, wollen wir weder vermiſſen noch gering an— 
ſchlagen, nicht deshalb allein, weil es gut ſchmeckt und auch 
angenehm iſt. Die belebende Wirkung beruht nicht lediglich 
auf einer Autoſuggeſtion. Daß das Nikotin des Tabaks auch 
einen geiſtigen Einfluß hat, unterliegt keinem Zweifel. Eine 
Zigarre kann eine Mahlzeit erſetzen; ſie hat ſicher auch ſee— 
liſche Wirkungen, und es iſt ganz richtig, was ein geiſtiger 
Arbeiter vom Tabak ſagte: „Ich arbeite geiſtig nur dann, 
wenn ich rauchen kann, und damit ich rauchen kann, muß ich 
geiſtig arbeiten und mir den Tabak verdienen.“ Manche 
werden allerdings alle Rauſchgifte in Bauſch und Bogen ro, 
dikal verdammen. Aber wir dürfen nicht verkennen, daß ſich 
in den Genußmitteln Körperliches und Seeliſches berührt. 
Sie haben eben einen nicht zu vernachläſſigenden Einfluß auf 
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die Nahrung, und das Wechſelſpiel zwiſchen Geſchmack und 
Nährwert iſt dauernd. Man iſt keineswegs berechtigt, eine 
allzu ſcharfe Grenze zu ziehen zwiſchen dem geiſtigen Ar- 
beiter und dem Handarbeiter. Die mannigfachen Verſuche, 
wie fie im Leipziger Hygieniſchen Inſtitut der Univerſität an- 
geſtellt worden ſind, haben nicht erwieſen, daß fundamentale 
Unterſchiede beſtehen, die eine ſcharfe Grenze berechtigen. 
Die Unterſuchungen ſind zuſammengefaßt in dem Buche: 
„Sparſame Ernährung“ von Profeſſor Hintze und Profeſſor 
Kruſe (Dresden, Verlag des Hygienemuſeums). Es liegt in 
der Natur der Sache, daß der geiſtige Arbeiter mehr din, 
regungsmittel für ſich braucht als der Handarbeiter. Auf 
eine Verbeſſerung der Lebenshaltung haben beide Anſpruch, 
jeder nach ſeiner Art. Die Einzelerfahrungen fehlen uns noch. 
Daß es eben nicht die Quantität, ſondern die Qualität der 
Nahrung und der zu ihr gehörenden Genußmittel macht, 
iſt eine ganz alte Erfahrung. Es iſt z. B. nicht gleich, ob ich 
ein Glas Naturwein oder ein Glas Schnaps als Fuſel zu 
mir nehme. Wie im Muskel die Ernährung durch Bildung 
von Muskelſäure entſteht, fo bilden fid) auch in Gehirn und 
Nerven Ernährungsſtoffe. Man braucht nicht alles zu unter« 
ſchreiben, was der Amerikaner McCann in feinem Buche 
„Kulturſiechtum und Säuretod“ darlegt, deſſen deutſche Be- 
arbeitung Dr. von Boroſini beſorgt hat, und wird wiſſen 
müſſen, daß MeCann von grotesken Übertreibungen nicht frei 
iſt, aber was er von den „gut ausbalanzierten Speiſefolgen“ 
ſagt, das dürfte für den geiſtigen Arbeiter paſſen. Er iſt 
nach ſeiner ganzen Veranlagung leider nicht geneigt, ſich im 
Stoffwechſelgleichgewicht zu halten. Die aufgeſtellten Soft, 
ſätze bezogen ſich bislang immer nur auf die Handarbeiter. 
Werden wir für den geiſtigen Arbeiter zu einer Koſtordnung 
gelangen, die ſeine Leiſtungsfähigkeit gewährleiſtet und ihn 
vor geiſtiger Ermüdung ſchützt? Das ſind Fragen, welche 
der Löſung harren. Auch dem geiſtigen Arbeiter droht das 
Geſpenſt der Unterernährung. Als es uns noch gut ging, da 
nahm niemand Anſtoß an der Luxusernährung, und heute, 
wo die Nahrungsſorge uns alle ergreift, neigen wir nach dem 
anderen Extrem und fürchten die Unterernährung. Die Angſt 
vor der Unterernährung, ſagt Dr. Bircher Benner, iſt zu 
einem großen Teil die Spiegelung einer viel tiefer gelegenen 
Seelenangſt. Sie iſt eine Schweſter der Verarmungsangſt, 
bekanntlich eine weit verbreitete Pſychoſe. Zu beſtimmten 
Geſetzen für die Ernährung des geiſtigen Arbeiters werden 
wir nicht ſo bald gelangen etwa in dem Sinne, das mußt 
du eſſen, wenn du dir deine geiſtige Spannkraft erhalten 
willſt. Nun lebt aber der geiſtige Arbeiter nicht bloß von der 
Nahrung, die er zu ſich nimmt. Die meiſten Geiſtesarbeiter 
ſollten vom Handarbeiter etwas lernen, nämlich körperliche 
Arbeit. Der geiſtige Arbeiter ift in der Regel ein Stuben— 
hocker. Körperliche Arbeit liebt er nicht. Sie iſt aber gerade 
ein wohltätiges Gegengewicht gegen die Gefahren einſeitiger 
geiſtiger Arbeit. Zur Morgentoilette des geiſtigen Arbeiters 
gehört unbedingt die Leibesübung und der tägliche 
Spaziergang. Der Gang zum Büro, zur Erwerbs— 
höhle genügt nicht. Syſtematiſche Körperübungen, ſei es 
Zimmergymnaſtik oder Luftbad oder Sport oder angewandtes 
Turnen ſind abſolut notwendig. Man muß damit natürlich 
früh anfangen, und die Leibesübungen für die heranwach— 
ſende geiſtige Jugend find notwendig wie das tägliche 
Brot. Der alte Satz mens sana in corpore sano, der ge- 
ſunde Geiſt im geſunden Körper, enthält wirklich die Quint. 
eſſenz aller Hygiene. Gerade der geiſtige Arbeiter iſt von 
den Gefahren der Geſundheit bedroht und ſollte in der Sorge 
für die Harmonie der körperlichen Verrichtungen das Mittel 
ſehen, dem Geiſte die Daſeinsbedingungen zu ſchaffen, die im 
ſchönen Körper auch die ſchöne Seele finden laſſen. Wir 
ſprechen heute von einer Eugenik, einer hygieniſchen Fort- 
pflanzung. Hinauf ſollt ihr euch pflanzen, hat Fr. Nietzſche 
geſagt. Hier hat der geiſtige Arbeiter eine Zukunftsaufgabe, 
durch deren Erfüllung er ſeinem Volke und dem Ganzen 
dient: er foll geiſtiger Führer fein in allen Geſundheits— 
fragen. Er ſoll allen ein Beiſpiel ſein. | 
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Dag neueröffnete 
Kant- Zimmer 
in Königsberg 


In der jetzigen Königsberger Stadt- 
bibliothek, der alten Albertus⸗Uni⸗ 
verſität (Bild in der Mitte), wo der 
berühmte Philoſoph lange Zeit ge⸗ 
lehrt hat, iſt vom Magiſtrat ein Kant- 
Zimmer ein erichtet worden, in dem 
alle erreichbaren Reliquien, Hand: 
ſchriften, Bücher, Büſten und Bilder 
des großen Denkers geſammelt wer- 
den ſollen. Auf dem Bilde links 
oben ſehen wir über der Vitrine in 
der Mitte das Kant⸗Porträt, das 
Becker gemalt hat, rechts ein Sant: 
Bildnis, das von einem unbekannten 
Maler etwa aus dem Jahre 1785 
ſtammt. Das Bild rechts oben zeigt 
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den Schreibtiſch, an dem der Philos 
[opt feine unſterblichen Werte ge⸗ 
chrleben hat; in dem Glaskaſten 
ſteht Kant's Totenmaske und der 
Gipsabguß ſeines Schädels. 


KN 


Zu gleicher Zeit hat das Kaiſer⸗ 
edrich⸗Muſeum in Berlin die le⸗ 
ensvolle Kant-Büſte erworben, die 
Emanuel Bardou 1798 geſchaffen 
hat (ſiehe die beiden Abbildungen 
unten). Bardou, ein geborener Bas- 
ler, war ſeit 1775 Modelleur an der 
Berliner tgl. Porzellanmanufaktur. 
Er hat hier den 74 jährigen Philoſo⸗ 
phen dargeſtellt, deſſen Genius an die 
Abhandlung „Von der Macht des 
Gemüts, durch den bloßen VPorſatz 
ſeiner krankhaften Gefühle Meiſter 
zu ſein“ die letzte Hand gelegt hatte. 
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Auslanddeutsche 


im Festzug 
Phot. Hoffmann 


Im Oval: 
Dem Andenken der 


Gefallenen 
Um 12 Uhr gebot Ka- 
nonendonner dem Fest- 
zug Halt. Die Trommeln 
wirbelten, die Fahnen 
senktensich, und während 
die Glocken der Münch- 
ner Kirchen läuteten. 
sangen 300000 Turner 
„Ich hatt’ einen Kame- 
raden“ Phot. Hoffmann 


Unten: Freiübung 


von 36000 Turnern 
Phot. Atlantic 


Das Münchner 
Turnfeſt 


Mit fünf photographischen 
Aufnahmen 


as 13. Deutſche Turm- 

feft in München war 

fider die gewaltigſte und 
eigenartigſte Feierlichkeit, die 
die ſchöne, gaſtliche Stadt 
an der Iſar mit Leben und 
Glanz erfüllte. Aus allen 
Gauen, aus den heute be- 
ſetzten und gelnechteten 
Landesteilen, ja ſelbſt aus 
fernſten Uberfee » Gegenden 
waren die Heerſcharen der 
deutſchen Turner nach 
München gekommen und 
mit ihnen Abertauſende von 
Schauluſtigen, die Zeuge 
der ſeltenen Feſtlichkeit ſein 
wollten, um einmal der 
nagenden Not der Zeit ent⸗ 
rückt zu ſein. Aber das 
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einende Band, Das alle, 
bie Gebenden wie Die 
Nehmenden, umſchlang, 
war die begeiſterte Hin— 
gabe an das Geſchick 
Deutſchlands, der frei und 
machtvoll ſich äußernde 
Glaube, daß Deutſchland 
wieder herausgeführt 
werden würde aus dem 
Dunkel der Nacht, das 
heute fo ſchwer auf den Ge. 
mütern laſtet. Die deut: 
ſche Turnerſchaft wird 
an ihren alten Idealen 
feſthalten; ſie wird der 
deutſchen Sache dadurch 
am beſten dienen, daß 
ſie in einem geſunden 
Körper Selbſtdiſziplin, 
Vaterlandsliebe, Treue, 
Opferſinn und Hingabe 
an alles Gute und Wahre 
als die Haupttugenden 
pflegt, die heute allein die 
Entwicklung zum Beſſern 
fördern können. S, 


Blick auf die Tribünen: 
Bei sengender Sonnen- 
glut erwarten Zehn- 
tausende Schaulustiger 
den Fesfzug Phot. Atl intic 
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Der Fahnenwald: Aufmarsch der Turner auf der Theresienwiese 
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Die Franzoſen als „Meiſterfahrer“ p "s 
Ruhrgebiet T 


Ihre £eiffungen im | 


Mit sechs photo- 
graphischen Auf- 
nahmen 


Lokomotive eines Regie- 
zuges in der Treppenhalle 
des Euskirchener Bahnhofs 


De offiziellen franzöſiſchen 
Mitteilungen über die 
Erfolge des im Ruhrgebiet ein— 
gerichteten Eiſenbahnregimes 
ſuchen den Eindruck zu er— 
wecken, als ſei das auf dem 
Papier errichtete Regime ein 
Muſter hervorragender Orga— 
niſationskunſt, eine Behörde, 
die in ſchärfſter Disziplin und 
mit vollen Erfolgen walte. 
In Wirklichkeit liegen die 
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Links: Pack- und Personen- 
wagen nach einem Unfall 


Dinge umgekehrt. Eine offi⸗ 
zielle franzöſiſche Agentur 
verbreitete eine Rechnung 
über die Ergebniſſe der Regie, 
nach der die Zahl der Helen, 
den mit Zügen der franzöſi— 
ſchen Regie 55000 Perſonen 
„erreicht“ habe. Dagegen 
ſind in den weſtlichen, heute 
beſetzten Eiſenbahnbezirken 
im Durchſchnitt des Sed. 
nungsjahres 1921 rund 
600000 Faͤhrlarten täglich 
verlauft worden, wo— 
bei noch alle Zeitz, 
Wochen- uſw. Karten 
nur einfach gerechnet 
ſind. Und die Vor— 
arbeit, die das fran— 
zöſiſche und belgiſche 
Militär für die nad) 
folgenden Techniker 
geleiſtet hat! Sie 
war ſo gründlich, 
daß an einen ge— 
ordneten wirtſchaft— 
lichen Betrieb in abs 
ſehbarer Zeit über— 
haupt nicht gedacht 
werden lonnte. Auf 
einer großen Reihe 
von Bahnhöfen ſind 
recht grobe und ver— 
teerende Eingriffe 
in die Stellwerke vor- 
genommen und dabei 
die Telegraphenz, 
Sernipred und Be- 


Links; Führer der 
iranzösischen Regie 
vor ihren Werken 
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Personenzug gegen Güterzug (Block Königsbach) 


eine neue Methode des 
Selbſtmordes erblicken. 

Das Regime weiß 
das und ſchämt fid. 
Kaum ſind zwei Züge 
aneinandergeprallt, ſo 
wird ſofort die Unfall. 
ſtelle in weitem Um. 
fang durch das Militär 
der Einbruchsmächte 
abgeſperrt. Nach rechts 
oder links in die damm. 
gräben wird das zer. 
borſtene Material ge. 


leuchtungsanlagen in 
einer Art zerſtört wor- 
den, die zu der An⸗ 
nahme verleitet, der 
Franzoſe glaube in 
Spaien und Spitzhacke 
die geeigneten Werk. 
zeuge zur Behandlung 
dieſer feinmechaniſchen 
Apparate gefunden zu 
haben. Daher die 
zahlloſen und meiſt 
ſehr ſchweren Unfälle 
dieſes „Eiſenbahn⸗ 
Zivilbetriebes “. Kaum wälzt, um die Strecke 
ein Prellbock iſt vor : ſreizumachen, bie trotz. 
franzöſiſchen Zügen Französischer Aufráumungsdienst (Bahnhof Brühl) dem oft tagelang ge- 
ſicher, und die Zahl ſperrt bleibt. Wochen. 
der Unfälle — von denen naturgemäß bei weitem nicht alle lang erinnern dann noch die umherliegenden Trümmerfelder 
auf deutſcher Seite bekannt werden — geht in die Hunderte. an die Leiſtungen des belgifch-franzöfifchen Eiſenbahnregimes, 
Die beigefügten draſtiſchen Bilder ſprechen für fid) ſelbſt, faft deffen Taten die ganze Bevölkerung des Rhein. und Ruhr- 
könnte man in der Fahrt mit einem franzöſiſchen Regiezug gebiets in dauerndem Andenken behalten wird. 9: 


Gesperrte Strecke! 
Auffahrt eines Per- 
sonenzuges auf einen 
Trümmerhaufen, der 
durch einen Güter- 

zug-Unfall ent- 
standen ist 
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Licht und Luft 
für die Jugend 


Aus ſüddeutſchen Kinderheimen 


LA bem württembergiſchen Flecken 

Heuberg bei Tuttlingen und in 
dem Ort Wegſcheide bei Bad Orb 
in Heſſen-Naſſau ſind Kinderheime 
eingerichtet worden, die für die 
erholungsbedürftige Jugend be⸗ 
ſtimmt ſind. Die Heimſtätten befin⸗ 
den ſich auf den früheren Trup⸗ 
penübungsplätzen in der Nähe der 
genannten Orte. Um die teuren 
Neuanlagen zu ſparen, hat man 
in praktiſcher Weiſe die Baracken, 
die einſt zur Unterbringung der 
Truppen dienten, modern ausgebaut 
und mit allen nötigen geſundheit⸗ 
lichen Einrichtungen verſehen. So 
iſt für die Kinder in jeder Weiſe 
aufs beſte geſorgt. 


Aufnahmen von 
j. Graudens 


Ein freudiger Augen- 
blick: Briefe von Hause 


D 
im Oval: Blick in 


den Ausgabesaal einer 
Wirtschaftsbaracke. 
Die Frühstücksporti- 
onen für 3000 Kinder 


de 


Unten: Kinder, die 
tuberkulosverdächtig 
sind, beieinerLiegekur 
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Oben: Blick auf 
den Halen 


Der Hafen hat einen 
Flácheninhalt von 45 ha, 
eine Kailänge von 
2600 Meter und eine 
Mittelwassertiefe von 
7 Meter Phot. Hepke 
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HAFENS 


D 
Im Oval: Reichs- 


minister Oeser (1), 
Ob.-Bürgermeister 
Todsen (2) und 
Handels * Minister 
Siering(3)besichti- 
gen die neuen An- 
laden Phot. Hepke 
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Fhot. Dührkoop 
Direktor James Birnholz 


Mitglied des Vorstandes der A. E. G., 
wurde zum Dr.- ng. h. c. der Technischen Hoch- 
schule in Darmstadt ernannt 


Dr. Ernesto Fricke Lemoine 
der neue bolivianische Geschäftsträger 
in Berlin 


ote 


CS Andersen 
Graf Robert Douglas 


dem wegen seiner Verdienste um die badische 


Landwirtschaft von der Heidelberger Universität 
der Titel eines Ehrendoktors verliehen wurde 


Links: 
Geheimrat Prof. Dr. 
Max von Gruber 
der berühmte Münchener 


Hygieniker feierte seinen 
70. Geburtstag 


Rechts. 
Geheimrat 


Bruno Wedding 
ist als außerordentlicher 
deutscher Gesandter und 
bevollmächtigter Minister 
zum Leiter der diploma- 
tischen Vertretung in 
Reval ernannt worden 


Prof. Dr K. W. Wagner 
wurde zum Präsidenten des Telegraphen- 
technischen Reichsamts ernannt 


Daniel Schmakeit 


wurde zum kóniglichen hulfarisehen Konsul 
n Königsberg ernann 
(Aufnahme wihrend seines Berliner Aufenthalts 


Erzbischof Dr. Soederblom, Upsala, 


Ehrenbürger der Universität 
Halle-Wittenberg 
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Ansprache Trozkis an die rote Armee in Moskau anlásslich einer Parade 
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Die Oberkommandierenden der roten Armee: Muralow und Trozki 


NEUE BILDER VON DER PARADESTADT MOSKAU 
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: Gruppen- 


Unten 
aulnahme der Teilnehmer. 


1. Verkehrsminister Dr. Francisco 
de Sà, 2. Dr. Carlos Faria Sonto 
Vertreter des Justizministers 
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Lon lines HansBrauscwetter, Ada Stuckerinf, Annaliese Born, Magda Simon, Walt. Werner. Fritz Delius 
Sommerspielzeit im Berliner Staatl Schauspielhaus: 
Eichendorfís Lustspiel „Die Freier" 


im Kreis: Otto Müller-Wieland, Direktor der städt. Bühnen in Frankfuri am Main, 
hat die Leitung der Frankfurter Oper übernommen 


AUS DEM DEUTSCHEN IHEATERLEBEN 


1 
am 
— — ͤ —— —ę¼ 


-~ 


und Zarin Maria (Else Dalands) 


Schlufbild: Demetrius (Otto Blumenthal) 
Entwurf der Bühnendekoration Anton Oldenburger 


URAUFFÜHRUNG VON ALBRECHT SCHAEFFERS DEMETRIUS-TRAGÖDIE IM AACHENER STADTTHEATER 
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Generalprobe in der Hundstagshitze 
(Schillers ,Ráuber" im Berliner Central-Theater) 


Oben : Bei 34 Grad im Schatten. Die Darsteller vor Beginn der 
Generalprobe. 1. Alexander Granach (Franz), 2. Heinrich George 
(Karl), 3. Robert Taube (Vater Moor), 4. Marija Leiko (Amalie) 


Rechts: Eine eigenartige Aufnahme, Keine Meisterringer, son- 
dern „Karl und Franz Moor oder das zärtliche Brüderpaar" 


Unten Karl Moor (George) und sein Bruder Franz (Granach) auf 
der Kostümprobe 


Hervorragende Berliner Schauspieler haben sich zusammengetan, um den allerorts 
völlig verkitschten Sommerspielplan künstlerisch aufzüfrischen, Als erstes Stück 
brachten sie eine befeuernde Aufführung der „Räuber“ heraus, mit der sie viel Bei- 
fall ernteten Bei den Proben machte sich allerdings die Hündstagshitze so stark 
geltend, daß sich Ráuberhauptmann Karl Moor und die Kanaille Franz nicht an 
ders retten konnten, als ihre weltberühmten Rollen in Badehosen zu spielen 
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Die | (our des Dfehingis Khan 


Roman von Kans Dominik, 


8. Fortsetzung, — Nachdruck verboten. — Amerikanisches Copyright by August Scherl G. m. b. H., Berlin 1923. 


Mit einem energifhen Ruck riß Fox an der Klingel. 
Lange Zeit ſchien niemand zu hören. Endlich öffnete ſich 
ein Spalt in dem maſſiven Tor. Das Geſicht des alten 
chineſiſchen Boys kam zum Vorſchein. 

„Herr Witthuſen?!“ 

Wellington Fox ſtellte die Frage, während er gleich⸗ 
zeitig den Fuß in die Türſpalte ſchob und mit einem 
kräftigen Schulterdruck den Flügel ſo weit zurückdrängte, 
daß fie eintreten konnten. 

„Herr Witthuſen iſt nicht zu Haus?“ 

Zum zweitenmal und noch dringlicher fragte Fox. 

Der Chineſe ſchüttelte verneinend den Kopf. 

„Und Fräulein 9Bittujen?^  : 

Das Geſicht des Gelben ſagte mehr als Worte. 

„Wo ſind ſie hin?“ 

Iſenbrandt war auf den Gelben zugetreten. Der ſchüt⸗ 
telte nur den Kopf und machte ratloſe Gebärden mit den 
Händen. 

Wellington Fox ſchob ſich zwiſchen Georg Iſenbrandt 
und den Boy. Eine Note von hohem Gepräge raſchelte in 
der Fauſt des Gelben und N zauberhaft ſchnell 
in der faltigen Kleidung. 

„Wo ſind ſie hin?“ wiederholte Fox. 
abgereiſt?“ 

Der Gelbe krümmte ſich verlegen. Seine Hände taſteten 
nach der Stelle, wo der Schein kniſterte. 

„Wohin [ie find, hoher Herr.. Hui⸗Fang weiß es 
nicht... Porgeſtern abend in der zehnten Stunde 
kam ein Auto vorgefahren. Zwei Offiziere ſtiegen aus 
und gingen zu dem Herrn.. Und dann.. Dann 
kamen fie wieder heraus ... Mit ihnen der Herr und 
Fräulein Maria Feodorowna und ſtiegen zu⸗ 
fammen in das Auto . . . und fuhren fort.“ 

„Wohin ſind ſie?“ 

Georg Iſenbrandt hatte Fox beiſeite geſchoben und 
ſtand vor dem Chineſen, der ſich unter ‚feinem Blick zu: 
ſammenkrümmte. 

„Wohin? ... Bei den Geiſtern deiner Ahnen!“ 

Das gelbe Geſicht nahm einen grauen Schein an. Seine 
Augen hingen an denen Georg Iſenbrandts und konnten 
nicht los davon. Dann ſank er in die Knie und hob 
beſchwörend die Hände. l 

„Ich weiß es... nicht ... hoher Herr! Ich weiß 
es nicht.“ 

Georg Iſenbrandt taumelte zurück. Tiefaufatmend be⸗ 
deckte er die Augen mit der Rechten. Wellington Fox 
fragte: „Hat der Herr etwas hinterlaſſen? ... Befehle?“ 

„Nein! Nichts . . ." Nach einer Weile kam es zögernd 
von den Lippen des Gelben. 

„Geſtern in der Frühe war Mr. Cameron hier. Der 
ſagte, der Herr iſt verreiſt und kommt vorläufig nicht 
wieder. Jeder Arm, der etwas aus dem Hauſe nimmt, 
wird abgehackt. Mr. Cameron hat alles verſchloſſen . . 
hat alle Schlüſſel mit fid) genommen . . ." 

Als der Name „Cameron“ fiel, zuckte Wellington Fox 
zujammen. 

„Iſt Mr. Cameron noch in Kaſchgar?“ 

Ich weiß nicht. .. Sicher ... Ich glaube. 


„Wann ſind ſie 


Der Gelbe wand ſich unter der Frage, während ihm 
Wellington Fox Wort für Wort abrang. 

Georg Iſenbrandt fuhr dazwiſchen. Mit der Rechten 
hatte er das Gewand des Gelben an der Bruſt gepackt 
und ſchüttelte ihn wie ein Bund Flicken. 

„Wo iſt Mr. Cameron?“ 

„Der Diener fagte, fein Herr wäre ...“ 

„Wo iſt Mr. Cameron?“ 

„ . . . in Peking.“ 

Mit jähem Ruck warf Georg Iſenbrandt das taumelnde 
Etwas in einen Winkel. 

„Komm Fox, wir haben hier nichts mehr zu tun!“ 

Faſt mechaniſch ſchlugen ſie den Weg zum Bahnhof 
ein. Minuten hindurch gingen ſie ſtumm nebeneinander 
her. Dann brach Wellington Fox das Schweigen. 

„Was tun?“ 

Er erhielt keine Antwort. So ſprach er ſelbſt welter 

„Alſo nach Pekingl“ 

„Wer?“ 

„Ich! .. . Mit dem nächſten Poſtſchiffl“ 

„Du wollteſt?“ 

„Selbſtverſtändlich, Georg! An ber Quelle ijt am 
meiſten zu holen. Der ſelige Pinkerton ſoll ſich vor 
Neid über meine Erfolge noch im Grabe umdrehen! 
Dieſer Cameron iſt jetzt ein doppeltes Jagdobjekt für 
mich. Ich werde ihn finden . . . und ihm das Handwerk 
leget ... Was wirft du tun?“ 

Georg Iſenbrandt ſchwieg. 

„Ich würde dir raten, eine vertraute Perſon auf die 
Spuren der Vermißten zu ſetzen. Haſt du nähere Be⸗ 
kannte in Kaſchgar?“ 

Iſenbrandt ſchüttelte den Kopf. 

„Nein, Fox!“ 

„Glaubſt du deinem Diener Ahmed trauen zu können? 
Er ift doch Dſchungane.“ 

„Ahmed? Er iſt treu. Ja! Ihn werde ich ſchicken. 
Gut, Fox! Wann willſt du fahren?“ 

„Sofort!“ 

„Dein Gepäck? ... Deine Sachen?“ 

„Die liegen gut im Kogart⸗Haus. Mit dem nächſten 
Poſtſchiff.“ | 

„Fox .. . du guter Freund ... du weißt immer 
Rat . . . du wirft mir Nachricht geben ... auch von 
der kleinſten Spur.“ 

Em Moment ſtanden fie fih Hand in Hand gegen⸗ 
über 

„Friſch auf, Georg!“ 

„Halt! Noch eins!“ 

Georg Iſenbrandt griff in ſeine Taſche und holte eine 
kleine Glasröhre hervor. 

„Du kommſt nach Peking. Du wirſt morgen früh 
dort ſein. Um die Mittagsſtunde wirf dies hier von 
irgendeiner Brücke ins Waffer!” 

Wellington For ließ das Röhrchen in die Taſche gleiten. 

„Noch etwas?“ 

„Jal Bevor du es wirfſt, mußt du den Korken öffnen. 
Aber auch keine Sekunde früher. Vergiß das nicht. 
Denke an deine Erfahrungen an der Lawine!“ — — 
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„Der Himmel hat feinem erlauchten Sohn bie Ge- 
ſundheit wiedergegeben. Die vollendete Weisheit iſt 
geneſen. Schitſu, der Hwangti, der Herr und Kaiſer 
kehrt in feine Reſidenz zurück.“ 

Seit 24 Stunden hielt dieſe Nachricht die Bewohner 
Pekings in Atem. Seit den frühen Morgenſtunden be⸗ 
gannen die Volksmaſſen aus dem Stadtinneren hinaus⸗ 
zuſtrömen und die Straße zu umlagern, die von Schehol 
nach Peking führt. Zu Hunderttauſenden umſäumten 
ſie die breite Landſtraße, lagerten hier und dort in 
Gruppen, begannen die mitgebrachten Lebensmittel zu 
verzehren und beſchwatzten das bevorſtehende Ereignis, 
den Einzug des wiedergeneſenen Kaiſers auf ihre Art. 

Die Stunden verſtrichen darüber. Höher ſtieg die 
Sonne und näherte ſich ihrem höchſten Stande. Drückend 
heiß wurde der Maitag, und die Händler, die mit Er⸗ 
friſchungen erſchienen, fanden reißenden Abſatz für ihre 
Ware. 

Um die zwölfte Stunde marſchierten von Peking her 
auf der Landſtraße die Garden des Schanti heran. Nach 
Ausbildung und Ausrüſtung Elitetruppen. Die an⸗ 
marſchierenden Regimenter ſchwenkten mit der Präziſion 
eines Uhrwerkes nach rechts und links gegen die Straßen⸗ 
ränder aus, drängten die Menge, ſoweit ſie die Straße 
noch beſetzt hielt, über die Gräben zu beiden Seiten zu⸗ 
rück und bildeten einen zuſammenhängenden, von 
Bajonetten ſtarrenden Kordon. 

Die Straße war fetzt hermetiſch abgeſperrt. Die 
Menge, zur Seite gedrängt, breitete ſich über die Felder 
aus und ſuchte erhöhte Punkte, von denen aus über die 
Köpfe der abſperrenden Garden hinweg möglichſt viel 
von dem kommenden Schauſpiel zu ſehen ſein mußte. 

Es waren nur ſehr wenige Weiße in der Menge zu 
ſehen, und auch dieſe Wenigen hielten ſich ſtark zurück. 
Es war nicht angebracht, in dieſer fanatiſch erregten 
Maſſe Aufſehen zu erregen, denn nur allzu leicht 
konnten die Volksleidenſchaften explodieren. 

Auf einer kleinen Erhöhung in einer gelben Gruppe 
hatte Wellington Fox ſeinen Platz gefunden. Dort ſtand 
er, wartete und ſah, wie plötzlich Bewegung in die Menge 
kam. Wie dieſe Tauſende von Köpfen ſich nach einer 
Richtung drehten, wie ein Murmeln und Rauſchen durch 
die Maſſen ging. b 

Der Wagen bes Kaiſers kam. Eine der alten, ſchwer⸗ 
vergoldeten Staatskaroſſen mit großen Glasſcheiben. 
Von acht Pferden gezogen. Im Schritt, die Pferde von 
den Bedienten des Marſtalls an Kopfhalftern geführt. 

Der Kaifer aufrecht auf dem Rückſitz, allein im Wagen. 

Wellington Fox verſchlang das Bild mit den Augen. 
Er ſah, ſah viel, doch er wollte noch mehr ſehen. 

Als der Wagen die Straße gerade vor ihm paſſierte, 
konnte er ſeine Neugier nicht länger meiſtern und brachte 
ſein ſcharfes Perſpektiv an die Augen. In greifbarer 
Nähe erblickte er jetzt die markanten Züge des Kaiſers. 
Doch nur für einen kurzen Augenblick. 

Er fühlte, wie ſeine Füße plötzlich nach hinten geriſſen 
wurden. Unſanft ſchlug er zu Boden. Wütend blickte 
er um ſich und ſah in eine Reihe von Augen, aus denen 
drohender Haß blitzte. 

Beim Nahen des kaiſerlichen Wagens hatte ſich alles 
Volk dem alten Brauche folgend auf die Knie geworfen. 
Er allein hatte in ſeiner Erregung nicht darauf geachtet 
und war ſtehengeblieben. Zu ſpät bereute er jetzt feinen 
Fehler. Der Wagen war vorüber, die Möglichkeit, von 
dieſer Stelle noch etwas zu ſehen, nicht mehr vorhanden. 
Wohl aber erſchien es ihm ſehr angebracht, ſich aus der 
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Nähe dieſer Menge zu entfernen, deren Mienen und 
Blicke wenig Gutes prophezeiten. 

Es glückte ihm, von dem Haufen loszukommen. Auf 
einem Richtweg zwiſchen bebauten Feldern und Wieſen 
ſtrebte er wieder der Stadt zu. Und während er dahin⸗ 
ſchritt, jagten ſich die Gedanken in ſeinem Gehirn. 

Wie war das möglich ...? Wie konnte das fein... .? 
Hatte ihm nicht Iſenbrandt auf das beſtimmteſte ver⸗ 
ſichert, daß die Tage des Kaiſers gezählt feien ...? Hatte 
er ihm nicht geſagt, daß ein Sterbender ſich auf den ſei⸗ 
denen Kiſſen in Schehol quäle ...? 

Und was hatte er eben geſehen ...? War bas Wirt- 
lichkeit ... 

Unwillkürlich griff er nach ſeiner Taſche. Das Fehlen 
ſeines Perſpektivs bewies ihm nur zu deutlich, daß die 
Szene, die er ſoeben erlebt hatte, in Wirklichkeit vor ſich. 
gegangen war. 

Was hatte er geſehen ... Einen Mann in militä⸗ 
riſcher Kleidung in der großen Staatskaroſſe .. Der 
Kaifer . .. Der Kaiſer .! 

War das auch ber Kaifer Schitſu . ..? Ohne Zweifel. 
Die Bilder des Kaiſers, die er in der Erinnerung hatte, 
konnten ihm die Frage nicht ſicher beantworten. 

Und bod)... es wäre ... er ... er mußte es fein. 
Hier einen anderen an des Kaiſers Stelle zu zeigen 
Wer hätte den ungeheuerlichen Betrug wagen ſollen 

Verflucht die Hand, die ihn im kritiſchen Moment zu 
Falle brachte. Noch eine Sekunde länger, und er hätte 
Gewißheit gehabtt. 

Wie ſchauten die Augen des Mannes... So ſtarr 
jo ernſt .. . fo tot ... tot ...? 

Aber hatte er ſich nicht bewegt? Hatte das Antlitz nicht 
leicht genickt? Hatte er die Grüße des ihm huldigenden 
Volkes nicht deutlich erwidert? 

Die Gedanken von Wellington Fox ſprangen zu Iſen⸗ 
brandt zurück. Wie würde das alles auf deſſen Pläne 
wirken? Wie auf diejenigen der Siedlungsgeſellſchaft? 

Noch nie in feinem Leben hatte er vor ſolchem Rätſel 
geſtanden. Vergebens ſuchte er nach einer Löfung ... 
Er fand fie nicht .. Und doch, was Iſenbrandt geſagt 
hatte, mußte richtig ſein. Er klammerte ſich an die 
Worte des Freundes. 

Der Weg führte ihn an einer Telegraphenſtation vor⸗ 
bei. Einen Augenblick zögerte er. Bericht an die Chi- 
cago Preß geben ...? Daß der Kaiſer in voller Geſund⸗ 
heit in feine Reſidenz eingezogen fet . . . Nein . . / 
Nichts . ..! Mögen fie diesmal ihre Berichte aus einer 
anderen Quelle ſchöpfen. 

Feſt entſchloſſen ſchritt er weiter der Stadt zu. Seine 
Gedanken konzentrierten ſich auf die Perſon, derent⸗ 
wegen er hierher gekommen war. Collin Cameron! 

Ohne große Schwierigkeiten hatte er das Hotel aus. 
findig gemacht, in dem der Geſuchte wohnte. Auf dem 
Umwege über die Filiale von Uphart Brothers hatte er 
das feſtgeſtellt. Aber als er heute früh in dies Hotel 
kam, hatte er gerade noch bie Rückſeite von Collin Ca- 
merons Auto geſehen. Der Einzug des Kaiſers hatte 
ihn vorübergehend vom weiteren Nachſpüren abgebracht. 
Mechaniſch verfolgte er jetzt die Straße nach der Stadt. 

Ein Blitzen in der Ferne erinnerte ihn an Iſenbrandts 
Auftrag. Da blinkte über die Felder her in den hellen 
Strahlen der Maienſonne der Spiegel eines kleinen 
Weihers. Wellington Fox ſchlug einen Seitenpfad ein 
und ſchritt darauf zu. Die Gelegenheit war günſtig. 
Weit und breit kein Menſch zu ſehen. Was Beine hatte, 
trieb ſich an der Straße nach Schehol herum. 
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Er rief ſich die Vorſchrift Iſenbrandts ins Gedächtnis. 
Dann griff er in die Bruſttaſche. Ein kurzer Ruck, und 
der Pfropfen war entfernt. In weitem Bogen flog die 
Tube in das Waſſer. Wellington Fox ſah ſie verſinken 
und ſpurlos verſchwinden. Einen Augenblick zögerte er. 
Dann wandte er ſich um und ging mit ſchnellen Schritten 
der Stadt zu. Der plötzliche Kniefall vor einer halben 
Stunde wirkte noch nach und ließ ihm Vorſicht geboten 
erſcheinen. Mochte Georg Iſenbrandt da für die Bewoh⸗ 
ner Pekings zuſammengebraut haben, was er wollte, 
es war jedenfalls nicht angebracht, daß irgend jemand 
hier Wellington Fox bei der Ausführung dieſes Auf— 
trages beobachtete und in Zuſammenhang damit brachte. 

Er gelangte in die Stadt zurück. In einer Teeſtube, 
gegenüber dem Hotel, in dem Collin Cameron abgeſtiegen 
war, nahm er an einem Fenſter Platz. Der, auf deſſen 
Kommen er hier lauerte, ſaß indeſſen im Palaſte bes Ne- 
genten dem Schanti gegenüber. 

„Das Wunder, 
das an dem Sohn 
des Himmels ge⸗ 
ſchah, war unfaß⸗ 
bar groß ... fo 
groß, daß es nie- 
manb glauben 
kann, der es nicht 
geſehen hat, wie 
die erleuchtete 
Weisheit in die 
alte Kaiſerſtadt 
einzog.“ 

„Sie ſahen den 
Kaiſer?“ 

„Nein, Hoheit. 
Ich wartete hier 
im Palaſte.“ 
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6. Juli, das heißt an dem Tage nach der Wahl Joſua 
Bordens, ſollen die Pläne der höchſten Weisheit zur 
Ausführung kommen.“ 

Collin Cameron fah den Regenten erſtaunt an. Wagte 
dann die Erwiderung: „Und wenn die Wahl nicht am 
5. Juli ſtattfindet?“ 

„Auch dann!“ 

Mit einem Ruck war Collin Cameron aufgeſtanden. 

„Auch dann?“ 

Der Regent nickte ſtumm. 

„Ich verſtehe nicht, Eure Hoheit. 
Bordens ..“ 

„ . . . Braucht nicht am 5. ſtattzufinden. Der ſechſte 
Juli iit der Tag ...“ 

„Ich verſtehe nicht, Hoheit.“ 

„Die Wahl fol am fünften ſtattfinden 


Die Wahl Joſua 


Es wäre 


gut, wenn es geſchähe. Doch es könnte ſein, daß die 
Wahl verſchoben wird. 


Das Geheimnis ſcheint nicht 
gut gewahrt wor⸗ 
den zu fein... 
Es wäre möglich, 
daß man einen 
Strich durch alle 
Pläne macht, in⸗ 
dem man die 
Gouverneurs» 
wahl  verjdjiebt. 
Ein folder Auf⸗ 
(dub unb 
ginge es nur unt 
wenige Wochen 
.. würde die 
Abſichten des gro⸗ 
ßen Herrn ſtören. 
Ihre Aufgabe iſt 
es, dahin zu wir⸗ 


Ein leichtes, ken, daß die 
kaum merkbares ſchwarze Bewe⸗ 
Lächeln glitt wäh⸗ gung unter allen 
rend der Antwort Umſtänden am 
über Collin Ca⸗ ſechſten los⸗ 
merons Züge. bricht!“ 

„Der Kaiſer „Hoheit! Die 
lebt! Weh dem, „Sommertag, Radierung von Paul Schwertner ſchwarzen Führer 
der ſeine Aug, Scherl G. m. b. H. Kunstverlag, Berlin dahin zu bringen, 


Hand würde ihn 
zu erreichen willen und würde ihn furchtbar treffen ...“ 

Die Worte, ſcheinbar ſo leicht und beziehungslos hin⸗ 
geſprochen, ließen Collin Cameron innerlich erbeben. 

„Die Welt wird erzittern, wenn des Kaiſers Name 
wieder ertönt. Europa .. . diefes altersſchwache Land 
wird ſeinen Flug nach Oſten hemmen. Gelähmt werden 
feine Flügel herabhängen, wenn ihm der Name der ct. 
leuchteten Weisheit in die Ohren dringt. Unſere Feinde 
werden erbeben. Unſere Freunde in den Vereinigten 
Staaten werden frohlocken .. Zuſammen mit den 
Söhnen des himmliſchen Reiches . ." 

Collin Cameron hatte immer lauter und ſchneller ge⸗ 
ſprochen, um den Eindruck ſeiner unvorſichtigen Worte 
zu übertönen und zu verwiſchen. Die Stimme des 
Schanti unterbrach ihn. „Sie werden noch heute nach 
den Vereinigten Staaten fahren!“ 

Die Züge Collin Camerons blieben unbewegt, trotzdem 
ihm der Auftrag höchſt unerwünſcht kam. 

„Es iſt der Wille unſeres Herrn, dem die Götter ſo 
wunderbar die Geſundheit wiedergeſchenkt haben. Am 


E | iſt unmöglich!“ 

„Dann iſt es Ihre Aufgabe, die Bewegung auch ohne 
die Führer zum Ausbruch zu bringen. Das „Wie“ iſt 
Ihre Sache. Ihre Vollmachten ſind unbegrenzt. Mittel 
aller Art ſtehen in jeder Menge zur Verfügung.“ 

Der Regent hatte geendet. Collin Cameron ſtarrte 
ſtumm vor ſich hin. Der Schanti ſprach weiter: „Sie 
werden die Aufgabe annehmen . . . und vollbringen!“ 

Noch immer ſchwieg Collin Cameron. Erſt nach einer 
geraumen Weile erhob er ſich. Sein Geſicht verriet die 
Bewegung, die in ihm arbeitete. 

„Der ſchwerſte Auftrag, den mir Eure Hoheit je ge: 
geben. Ich übernehme ihn.“ 

„Sie fliegen mit dem Poſtſchiff.“ 

Collin Cameron verließ den Raum. Im Vorzimmer 
fiel ihm das verſtörte Geſicht eines Adjutanten auf, der 
ſich ſofort dem Zimmer des Regenten näherte. Als 
Collin Cameron den Palaſt verließ, ſah er die blühenden 
Gärten unter einer leichten Schneedecke liegen und unauf⸗ 
hörlich ſchwere Flocken niedergehen. Einen Augenblick 
zögerte ſein Fuß. 
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Schnee In ſolcher 
Menge? 

Die Gedanken an [eine Reiſe . . . an ſeine ſchwere 
Aufgabe ließen ihn das Außergewöhnliche nicht voll 
empfinden. 

Regungslos, ſo wie ihn Collin Cameron verlaſſen 
hatte, ſaß der Regent. Seine Hand taſtete nach einem 
Globus und ließ ihn mechaniſch rotieren. 

. Um die ganze Welt [pinnen fih meine Fäden 
zu einem Netz... ſtark ... unzerreißlich ... der 
6. Juli ..!“ | 

Seine Hände legten fih ineinander. Die Finger ber 
Rechten griffen nach dem Ringe des Oſchingis⸗Khan und 
zogen ibn von der Linken. Wie von ſelbſt glitt der 
Ring auf die Nechte. Wie im Spiel wiederholte der 
Schanti das Hin- und Herſchieben des Ringes. 

Ein Klopfen an der Tür ließ ihn aufſchrecken. Haſtig 
ſchob er den Ring auf die Linke zurück. 

„Was iſt?“ ` 

Gein perſönlicher Adjutant ſtand vor ihm. Deſſen Ge- 
ſicht war verſtört, ſeine Augen blickten irre. 

Noch einmal rief der Schanti: „Was iſt?!“ 

„Es iſt Winter geworden, . 

„Es ijt Winter geworden?. 
narren?“ 


In dieſer Jahreszeit. 


Willſt du mich 


Der Adjutant deutete nach den durch ſchwere Seiden⸗ 


vorhänge verhüllten Fenſtern. Mit einem Ruck ſprang 
der Regent auf und riß die Vorhänge auseinander. Ein 
ſchweres, dichtes Schneetreiben verdunkelte die Luft. 

Eine GCinnestáujdjung? . .. 

Die Rechte des Schanti riß die Fenſterflügel auf, die 
Linke ſtreckte ſich hinaus. Wie wenn ſie in Feuer ge⸗ 
faßt hätte, fuhr fie wieder zurück. Die Augen des 9te- 
genten ruhten darauf .. ſahen, wie die Flocken unter 
der Wärme der Hand raſch dahinſchmolzen, ſahen, wie 
eine an dem goldenen Ring länger haftete und nur 
langſam ſchwand. Sein Auge glitt über die Gärten, 
die unter den Schneemaſſen wie unter einem Leichentuch 
ruhten. 

War das Natur? ... Menſchenwerk? ged 

Zurück! Collin Cameron ... 

Er wollte es ſchreicn, als fein Blick auf den Adjutan⸗ 
ten fiel, der ſtumm daſtand. Im Augenblick hatte er ſich 
wieder in der Gewalt. 

„Was willſt bu? ... Es ſchneit ... Es ſchneit .. 
Ja natürlich, es ſchneit . . . Haſt du noch keinen Schnee 
geſehen ... Fürchteſt du dich vor Schneeflocken? . 
Gehl“ 


Dann 


DN 22 bi 

In einer Baumlaube bes Garvinparks in Frisko faf 
Wellington Fox. Die Sonne war längſt untergegangen. 
Vom Ozean her wehte eine kühle Briſe. Fröſtelnd 
ſchlug Fox den Kragen ſeines Jacketts in die Höhe. Die 
Hände in die Taſchen vergraben, legte er ſich bequem auf 
der Bank zurück und ſchaute ſinnend dem Rauch ſeiner 
Zigarre nach. 

. . . Daß ich hier als Ritter Toggenburg feit einer 
gef chlagenen Stunde ſitze und geduldig auf das Kommen 
eines kleinen Mädchens warte ... unb, wenn es darauf 
ankommt, die ganze Nacht warten würde, hätte ich mir 
vor ein paar Monaten nicht träumen laffen . . . Ich, 
Wellington Fox, der mit ſeinen 35 Jahren bisher der 
Anſicht war, daß die Roſe menſchlicher Liebe vor ihm auch 
nicht ein Blatt mehr zu entfalten habe. Keinen 
Duft, den er nicht eingeatmet hätte ...“ 

Ein leiſes Knirſchen des Kiesweges ließ ihn aus ſeinem 
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Träumen aufſchrecken. Schnell warf er die Zigarre auf 
den Boden und trat mit der Schuhſohle darauf. Im 
nächſten Augenblick ſtand Helen Garvin vor der Laube. 
Sie tat einen ſchnellen Blick rückwärts und beugte ſich 
dann lauſchend nach vorn. Und ſchrie leiſe auf, als ſie 
ſich plötzlich an der Hand ergriffen fühlte und mit ſanfter 
Gewalt in das Dunkel der Laube gezogen wurde. 

„Komm, Helen. Das dichte Blätterdach ſchützt uns 
vor allen Späherblicken.“ 

„Ah, Sie ſind es, Herr Fox? Ich hatte doch die Bank 
auf der anderen Seite des Weges als Treffpunkt be⸗ 
zeichnet. Beinah wäre ich umgekehrt. Da glaubte ich 
hier das Glühen einer Zigarre zu ſehen.“ 

„Das dich anzog, wie das Licht die Motte.“ 

„Herr Fox! Ich gehe ſofort, wenn Sie Ihre Redens⸗ 
arten nicht laſſen. Nein, ich konnte mir kaum denken, 


daß Sie es waren, der hier rauchte.“ 


„Warum, Helen?“ 

„Weil es fid) nicht gehört, daß ein Herr raucht, wenn 
er eine Dame erwartet“ 

„ . . . Die wiederum erwartet, von dieſem Herrn ges 
küßt zu werden“, vollendete Fox. 

Im Nu hatten ſtarke Arme Helens Schulter umfaßt 
und eine Flut von Küſſen verſchloß ihren Mund... 

„Jetzt iſt es aber genug.“ Atemlos klang die Stimme 
dicht an Wellingtons Ohr. 

„Bitte! Bittel” 

Sie entwand ſich Wellingtons Armen und begann ihr 
verwirrtes Haar in Ordnung zu bringen. 

„Schämen Sie ſich, Sie ſchrecklicher Menſch. Gut, daß 
es das letztemal war.“ 

„Wann wollen wir nun heiraten?“ war Wellingtons 
ganze Antwort. 

„Heiraten? . Wir... heiraten?“ 

Helen trat entrüſtet auf Fox zu, der ſich auf der Bank 
niedergelaſſen hatte und mit einer Handbewegung Helen 
einlud, neben ihm Platz zu nehmen. 

„Erſtens will ich gar nicht heiraten . . . und zweitens 
nicht einen Mann wie Sie, den allerunhöflichſten Men⸗ 
ſchen, den ich je kennengelernt habe. Alle anderen 
Männer ſind höflich und zuvorkommend zu mir. Be⸗ 
ſonders die, die mir Heiratsanträge gemacht haben.“ 

„Sie haben dich aber trotzdem nicht wie ich viermal 
küſſen dürfen.“ 

„Viermal? Hundertmal!“ rief Helen und geriet 
dann in unbeſchreibliche Verwirrung. 

„Wenn du mich nicht heiraten willſt, kleine Helen, 
warum haſt du dich dann mit mir verlobt?“ 

„Verlobt?“ 

„Gewiß, Helen! Eine wohlerzogene junge Dame küßt 
keinen Mann, wenn ſie nicht mit ihm verlobt iſt. Und 
tft fie verlobt, muß fie ihn doch ſchließlich heiraten ...“ 

Einen Augenblick ſtand Helen wortlos. 

„Ja . . ja, bas mag (don richtig fein. Aber wenn 
nun mein Vater nicht damit einverſtanden iſt, eine 
Abneigung gegen Sie hat und gar nicht mit ſich reden 
läßt? Ich liebe meinen Vater ſehr, aber ich kann ſein 
Vorurteil gegen Leute, die nicht reich oder von hohem 
Rang find, nicht teilen, aber... gegen feinen Willen... 
Ich bin deshalb heute zum letztenmal hierhergekommen ... 
und will Ihnen jagen . . ." 

„Daß du morgen um diefelbe Zeit hierher ...“ 

„Herr Fox! Ich gehe jetzt und komme nicht wieder!” 

„Gut!“ 

Helen raffte ihr Kleid zuſammen und ſchickte ſich an 
zu gehen. (Fortsetzung folgt.) 
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Merikaniſches Volksleben 


Von Max Vollmberg. — Mit 7 Abbildungen nach Gemälden des Verfassers 
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^ $i das merifanijdje Volksleben kennen zu lernen, genügt es nicht, von Bera- 
N cruz aus die ſchöne Fahrt über die Bierſtadt Orizaba, über Maltrata 
und Esperanza nach Mexiko Hauptſtadt zu machen, ſich dort die herrliche Kathe⸗ 
drale und den „Zocalo“ anzuſehen und das großſtädtiſche Straßenleben und 
den Sonntags: 
torfo im mär- 
chenhaften 
Part von Cha- 
pultepec zu 
genießen. 
Willman eimen 
auch nur ober: 
flächlichen 
Eindruck Die: 
ſes Lebens ge— 
Der Verfasser. Selbstbildnis winnen, ſo 
muß man auf 
die Märkte der kleinen Städte gehen. Gewöhnlich liegt der 
Marktplatz an der Kirche, hat in der Mitte den üblichen Muſik⸗ 
pavillon und ift von Häuſern umgeben, an die auf der Martt: 
ſeite oft Bogengänge nach Art unſerer mittelalterlichen Lauben 
angebaut ſind. In dieſen kühlen, ſchattigen Lauben und auf 
dem freien Platz unter großen aufgeſpannten Schirmen und 
in Zelten werden die Waren feilgeboten. Dort ſitzt eine alte 
Indianerin unter einem Schirm, der aus einem über ein plumpes 
Geſtell gelegten „Petate“ (Binſenmatte) beſteht. Andere Frauen 
verkaufen Mais und Kalk, der bei der Zubereitung der Maistor— 
tillas, eines noch von den Aztelen ſtammenden Nationalge— 
richts, eine Rolle ſpielt. Dort werden „Tinajas“ und andere 
Töpferwaren angeboten. Daneben find ſchneeweiße Laſſos, 
aus Magueyfaſern hergeſtellt, ſchön auf der Straße ausge: 
breitet. Beim Sattler hängen wunderſchöne Bockſättel mit 
großer „Manzana“ (Satteltnopf), mächtigen Bügelriemen und 
mit Lederſchuh verſehenen Bügeln, ſilbergeſtickte Revolver: 
taſchen und Gürtel, zierliche Pferdegeſchirre aus Pferdehaar— 
laſſos, Kaites (Sandalen), Machete-Scheiden, ſilberne Rad— 


N ad A Eine Sefiora mit Kind 
und Bedienung 


ſporen uſw. Dort in 
der luftigen Chinama, 
einem Gerüſt, das mit 
Bananenblättern gedeckt 
iſt, iſt eine Garküche 
eingerichtet. Carreteros 
und Arrieros genießen 
ihre „Tamales“ und 
heißen ſchwarzen Kaffee, 
eine Tortillera klatſcht 
und bäckt auf dem „Co: 
mal“ die Tortillas, und 
die „Molindera“ mahlt 
den dazu nötigen Mais 
in genau derſelben Weiſe 
wie die Agypter vor 
4000 Jahren. Etwas 
abſeits befindet ſich die 
Pulqueria, in der das 
berauſchende mexila⸗ 
niſche Nationalgetränk, 
die Pulque, (gegorener 


*) Vom Verfaſſer bieles 
Auſfſatzes ift ein Mappen- 
werk „Amerika Central“ bei 
.lired Stettiner, Berlin W, 
erſchienen, das 40 Reprodut⸗ 
e eee tionen im Fakſimiledruck nach 

arkt in Iehuantepec Aquarellen von ihm enthält, 
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Erdbeeren, Ana: 
nas, Anonas und 
Chirimoyas. 
Manch Vaquero 
legt die Zapotes 
und Zitronen, die 
er für ſeine Frau 
gekauft hat, in die 
breite Krempe 
ſeines Hutes, denn 
Düten giebt es 
nicht. Sein Hemd 
hat keine Taſchen, 
in der roten 
Schärpe ſteckt ſein 
Meſſer, und in 
die Taſchen ſeiner 
eng wie eine 
zweite Haut an⸗ 
liegenden Charro- 
hoſen geht höch— 
ſtens ein Zislabon 
J (Feuerjteinfeuer: 

Ein amerikanischer Ritter zeug) und einige 

Peſoſtücke. Unbe⸗ 

ſchreiblich farbenprächtig iſt das Gewühl, das einen mexikaniſchen Markt 
erfüllt: Ochſenkarren mit plumpen Rädern, Indianer, die wie Stiere 
am Stirntragriemen ſchwere Laſten ſchleppen, blendend ſchöne weiße 
Mexikanerinnen im ſchwarzen Rebozo, gefolgt von einer Dienerin im 
bunten Umſchlagtuch, die in ebenſo majeſtätiſcher Haltung wie die Herrin 
eine Schale oder einen Korb auf dem Kopf trägt. Hier kommt auf 
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(Aasgeiern) beſetzt. 


Seite 715 


Saft der Agave) verkauft wird. Doch es riecht hier und auf dem 
Fleiſchmarkt nicht beſonders gut. Die Dachränder ſind mit Zopilotes 
Dagegen der köſtliche Fruchtmarkt! Welch herrliche 


Indianerinnen in der Tür ihres „Rancho“. Unten: 
Vaquero mit dem Wurflasso 


Geite 716 
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flinkem kleinen Maultiere eine Gefiora geritten, fie hält ein Haciendaleben. Der berittene Hirt „Baquero“ holt mit der 


Kind im Arm, das der daneben reitende Diener oder Ber- 
wandte mit dem aufgeſpannten Sonnenſchirm ſchützt. Auf der freiweidenden Herde heraus. 


„Riata, dem Wurflaſſo, einzelne Tiere, die er braucht, aus 
(Abb. Seite 715). Viel 


Märkten des Südens, beſonders des Iſthmus von Tehuantepec, Vergnügen giebt es nicht auf den Haciendas, aber viel Arbeit. 


fällt der Mangel 
an Männern 
auf. Der Klein. 
handel liegt dort 
faſt ausſchließ. 
lich in den Hän- 
den der Frauen. 
Die Tehuanas 
haben aber nicht 
nur Ruf durch 
ihre Geſchäfts⸗ 
tüchtigkeit, ſie 
ſind auch be⸗ 
kannt wegen 
ihrer Schönheit. 
Viele von ihnen 
find Vollblut. 
indianerinnen, 
die meiſten ha. 
ben indianiſches 
Blut, und in 
dieſer ihrer Art 
ſind es wirklich 
die ſchönſten 
Frauen, die ich 
kenne. Die Re- 
produktion eines 


Mexikanisches Stadtbild 


Guitarre und 


Phonograph 


find bie Haupt- 
muſikinſtru- 
mente auf dem 
Lande. Mit der 
Guitarre reitet 
der länd liche 
Charraftunden- 
weit zum Haufe 
feiner „Novia“, 
um dieſer ein 
Ständchen zu 
bringen, und 
bet allen frob. 
lichen Gelegen- 
heiten, felbft bet 
den „Belorios“, 
Leichenfeiern 
anläßlich des 
Todes eines 
kleinen Kindes, 
die mit Tanz 
verbunden finb, 
ſpielt bie Gui- 
tarre eine Rolle. 
Sum Schluß 


meiner Gemälde (Abb. Seite 715) ftellt ſüdliche Indianerinnen möchte ich bemerken, daß trotz aller amerikaniſchen Foxtrotts 
bar, die in der Tür ihres „Ranchos“ ſitzen und Mais ent. deutſche Muſik neben der nationalen überall in Megilo be- 
kernen. Einen Abſchnitt für fid bilbet aud) bas mexikaniſche liebt und geſchätzt ijt. Schluß des redaktionellen Teils 


Kennen Sie schon die Bedeutung der Haarerweichung beim Rasieren? 


Herren mit spródem Barthaar und reizbarer Haut empfinden das Rasieren oft als Qual. Das Haar springt unter dem Messer aus und hinterläßt 

empfindliche gerötete Hautstellen. Was ist die Ursache? Eine ungenügende Vorbereitung des Haares durch ungeeignete Rasierseile. Harte 

Stangenseifen (Natronseifen) erweichen spródes Haar im allgemeinen weniger gut, als weiche salbenfórmige Kaliseifen. Auf Grund dieser 

Erfahrung hat das Laboratorium Leo in Dresden eine neue haarerwelcende überfettete Rasierseife „Leosira“ in der Tube in den Handel 

gebracht, die ärztlich als ideale Rasierseife empfohlen wird, 1. weil sie hygienisch verpackt ist und gegen Infektion schützt bertragung 

Ger Bartflechte unmöglich), 2. in kleinen Mengen eine Fülle von dichtem Schaum gibt, 3. das Haar In kurzer Zeit erweicht und reizbare Haut 
in keiner Weise angreift, kurz das Rasieren zum Vergnügen macht, Sie erhalten Leosira dort, wo Sie Ihr Chlorodont kaufen, 


Blendend weiße Zähne durch die erfrischende Zahnpaste 


Chlorodont 


gegen mißfarbigen Zahnbelag und üblen Mundgeruch. 


Laboratorium Leo Dresden u. Berlin 


Was darf auf dem Toilettentisch der vornehmen Dame nicht fehlen? 


Neben der Pflege der Zähne mit dem herrlich erfrischenden ,,Chlorodont* ist die vornehme Dame bestrebt, ihrer Haut eine entsprechende 

Pflege angedeihen zu lassen und gleichzeitig sich mit jenem Paffüm zu umgeben, das von alters her als unaufdringlich, erfrischend und 

andauernd bekannt ist. Unter dem Namen Eau de Cologne „Gold“ ist in allen Apotheken, Drogerien und Parlümerien ein Kosmetikum 

vorrätig, das eine glückliche Vereinigung von Hautkrem und Parfüm insofern darstellt, ais es sowohl für die Hautpflege als auch als Parfüm 

benutzt wird. Es ist kremförmig weiß, fettet und klebt nicht, macht die Haut wundervoll weich und zart und kann andrerseits unbedenklich 

für das Taschentuch verwendet werden. Personen mit empfindlicher Haut, die Spiritus, wie er In der käuflichen Eau de Cologne enthalten 
ist, nicht vertragen, sollten dieses wundervolle Hautpflegemittel und Parlüm In der praktischen Form der Tube nicht missen, 
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Denn die Haarnerven und ihre Gesundheit hängen von der 
Haarpflege ab. Uppiges Haar ist nicht nur schön, sondern aucb 
gesund. Dr. Terzners Brennessel-Haarkraft ernährt das Haar, 
Philipps Aktien»Gesellschaft, Frankfurt a. M., West. Aräftigt den Haarboden und verhindert Haarkrankheiten. 
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Silbenrätſel. 
a — bel — beth — brand — chen — cur — de — des — ding 
— dre — el — els — es — esch — eu — eus — gel — 


gen — go — göt — hel — hil — in — is — ka — ke — ke — ki | 


— kir — kli — land — las — le — leu — march — mau — 

met — na — ne — neu — nok — pa — ra — re — ri — see 

— sin — sy — ta — te — ter — tin — tro — ul — wal — 
wald — zon. 

Aus diefen Silben find 24 Wörter zu bilden, deren Unfangs- 
und Endbuchſtaben, von oben nach unten SE ein Sprichwort 
ergeben. 1. Früher ſehr beliebte Schriftftellerin, 2. Frauenname, 
3. Stadt im neubeſetzten Gebiet, 4. deutſche Univerſitätsſtadt, 
5. griechiſcher Philoſoph, 6. arenitos! im Kongoſtaat, 7. Neben- 
Tm ber Loire, 8. däniſcher Bildhauer, 9. indiſcher Dichter, 
10. Frauenname, 11. türkiſcher, jetzt oft erwähnter Name, 12. Jn- 
ſelgruppe im Stillen Ozean, 13. bekannter Touriſtenort im Kaifer- 
gebirge, 14. Männername, 15. bedeutender Chirurg (Schluß des 
vorigen Jahrhunderts), 16. bekanntes deutſches Induſtriewerk, 
17. Vorort von Berlin, 18. deutſcher Geſchichtsſchreiber, 19. Mu- 
nition, 20. bibliſche Geſtalt, 21. Territorium der Vereinigten 
Staaten von Nordamerika, 22. engliſcher Staatsmann der Gegen- 
wart, 23. Figur aus dem Nibelungenlied, 24. deutſcher Marine⸗ 
maler der Gegenwart. 

ch am Schluß des Wortes 1 Buchſtabe. 


Dichter und Held. 
Mit „m“ als Dichter wohlbekannt 
Im alten, ſchönen Griechenland, n 
Mit Pr hat einſtmals er fein Leben ; 
Als Held der Freiheit hingegeben. 
Auflösungen der Rätsel In Nr. 29. 
Kammrätsel: Nordlicht. Nora. Roon. Lina. Cent. Tell. — 
Silbenrätsel: 1. Pelikan. 2. Omnibus. 3. Lüttich. 4. Ida. 
5. Tarif. 6. Ingolstadt. 7. Konfuzius. 8. Isolani. 9. Silhouette. 
10. Talmi. 11. Klerus. 12. Export 13. Iphigenle. 14.Nervi. 15. Eriwan. 


16. Walküre. 17. Isaak. 18. Sardou. 19. Sagan. 20. Egoist. Politik 
ist keine Wissenschaft, sie ist eine Kunst. — Vorzeit: Rasen — 


Asen. — Scherzrätsel: Maler — Mahler. — Zwei Fakultä- 
Pasteur — Pastor. 


ten: 


Magen-, Halbtrocken-, Trocken- 


badeparks für Sommer u. 


elektrische Bäder jeder 


Kammersystem und Ronkarz. 
Zwei eigene Labofetorien. i 


Biologische Schälkur be- Sen Haarentf. „Rapidenih” 
seitigt alle Teint-Fehler N bringt überflüss.Haare zum 


bequem u.schnell.48000M. V Absterben, reizlos 27 000 M. 


Fal lätter „ Greco“ Fettfreie Tageı e Creme 
gegen Runzeln, Altersspu- beseitigt den Fettglanz und 


ren gründlich .. 52500 M. 7 Schweißbildung. 24000 M. 
Schöne Wimpern, Brau- Haarkraft - Balsam, be- 
en erz.schnellAsiat. Augen- $ währtes Wuchsmittel ge 


brauensaft. Preis 15000 M. alle HaarübeL 27000 M. 


Augenglanz, Feuer und Schönelocken u. Wellen 
Frische mit Augenlotion ohne Brennschere mit 
„Diamant“. Preis 15000 M. 38 96 „Isolde“. Flasche 18000 M. 


Spezial-Fabrik vo "C ke 
ERR Cczrocler · òchen 


Berlin W 14, Potsdamer Strasse 26b vorn II Tr. 
Vers. geg. Vorcinsdg. zuzügl. Porto u. Verp. od. geg. Nachn. diskret. 


Gegr. 
1896. 


Dr. Lahmanns Sanatorium Weisser Hirsch bei Dresden 


Chefarzt und wissenschaftlicher Leiter Prof. J. H. Schultz-Jena. 
Kurmittel: 1. Ausser der Lahmannschen Orundkost 
sieben Diätformen (Zucker-, Ko ueniens vegetarische, 
chroth- 
individuelle Ergänzungen (salzfreie,Rohkost,Entsáuerungs- | sti 
diät nach Lahmann-Berg usw.). 2. Drei ausgedehnte Luft- 
Winter, Sonnenbad. 3. Aktive 
und passive Heilgymnastik, Mensendiek, Schónheitskultur, 
Krafttraining, Zandersaal. 4. Hydrotherapie jeder Form, 
Dampfduschen und Kompressen, Luftperibäder, Fango, H 
Höhensonne, Uviol, 
Quarz, Blau-Rot-Licht, Radiumbestrahlung, Röntgentielen- 
und Oberflächentherapie. 6. Elektrotherapie jeder Form, 
Arsonvalisation, Diathermie, Thermopenetration, Franklini- 
sation, Kondensatorbett. 7. Inhalatorium mit Sole, Medi- 
kamenten, besonders wechselwarm nach Brettschneider, 
8. Ausgedehnte Freiluft- 


wöchenflich ein ärzflicher Vortrag für die Kurg&sfe. 


orm. 3. 


T tele 


Musikinstrumente 


aller Art für jedes Klima tiefert 
Heinr. Suhr, Neuenrade (Westi. A 
Verl. Sie illustr. Hauptkatalog, 


Triumph der Parfümerie - Industrie! 


„Körperdulio“ e ,Bilfano* 


patentamttich geschützt 


„Biltano” ist eine neue Erfindung und 
von bezaubernder Wirkung. Der 
Körper wird mit „Biltano“ beleuchtet, 
der Duft von der Haut aufgesogen und 
allmählich, nach und nach wieder ab- 
gegeben; also von lang anhaltender 

rkung. Jeder unangenehme Geruch 
desKörpers, Schweiß, Tabakrauch usw. 
wird beseitigt. „Biltano“ paßt sich 
dem Geschmack einer jeden Dame 
und jedes Herm an, da von unbe- 
stimmbarem, äußerst erírischendem, 
unaufdringlicheom Wohlgeruch. „Bil 
tano“ erfrischt und kräftigt den Körper, 
belebt erschlaffte Nerven, ,Biltano* 
ist, bel Sport unentbehrlich. „Biltano” 
kann auch dem Bade- und Wasch- 
wasser zugesetzt werden. Von „Bil 
= tano" istjeder, der es einmal gebraucht 
hat, entzückt und wili es nicht mehr 
entbehren. „Blitano“ ist sehr ergiebig 
und sparsam im Gebrauch. In allen 
einschlägigen Geschäften erhältlich: 
wo nicht zu haben, vom alleinigen 

Fabrikanten. 


Hermann Schellenberg 

Parfümeriefabrik 
Düsseldorf 222, Florastraße 11 
Berlin 222, Lüneburger Straße 6. 


EXPORT NACH ALLEN WELTTEILEN 
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Wald-Liegehallen. 9. Alle Hilfsmittel der modernen Medizin 
in Individueller Anwendung, zwei eigene Operationssile, 
Breidiät) und Déiere Se chemische, serologische, Róntgen-Diagno- 
10. Psychotherapie jed. Form (a. Entziehungskuren). 

Aerztlichs Abteilung für Zucker- und Stoffwechsel- 
kranke Sau.-Rat Dr. Beyer. Frauenklinik u. Mütterschule 
Prof. Dr. Küster-Bresiau. Innere, Magen-, Darm-Krank- 
heiten Facharzt Dr. Lehmann (langjähriger Oberarzt von 
ern Geheimrat Kutter-Berlin. Innere und Kreislauf- 
krankheiten Facharzt Dr. Ambrosius. Innere und Haut- 
krankheiten Facharzt Dr. Prohwein. Nervenleiden und 
Psychotherapie Prof. Dr. Schultz-Jena, Fachärztin Frau 
Dr. Reichmann, Facharzt Dr. Berkovitsch. Innere, Blut- 
krankheiten und Lichtbehandlung Dr. Labmann. Innere 
Krankheiten u. Atmungsorgane Dr. Ergang. Physikalisch- 

diätische Heilverfahren Dr. Biehn, 
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Die elegante Fußbehleidung 


tCHUHFABRIK HASSIA X. C. OFFENBACH AM MAIN 


(EE, T mE 


VOLI? 


Das Nordsee - Paradies 


Direkto Schnellzugs- und Dampferverbindungen Norddeich — Norderney usw. erhältlich in allen einschlägigen Geschäften 

eewege über Bremen/Bremerhaven oder Hamburg/Cuxhaven und Helgoland Parfûmierte Karten von „JLONA“ und anderen 
Auskunft und Führer durch die Bade-Verwaltung und die Reisebüros Spezialparfüms stehen gratis und franko zur Verfüquna 
— occu | 
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Schmarzlose Söhne Bein 


Detailverkauf: Markgrafenstr. 26 » Fabrik: Dreysestr, A 
Parfüm, Seife, Puder, Haarwasser, Hautcreme 


Saft da» Geinreibemullel 


UT 
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Büchertafel. gegnung mit bem eigenen a der gene rhunger einer im Leben und 
n der Liebe enttäuſchten ele, die nun 5 ihr Grab die Lebenden zu 


Dr. Niemand. Die Geſchichte einer Karriere ^ X Kr 
Gábor. Verlag Ernſt Keil's Nachfolger (Auguſt e) G. bem nüternch Si H ar Je 2 ſeltſam unheimlicher Verknüpfung mit 
i Lë, SC dieſe en d ^ amar 3 ibi non 38 oldtier. Von Ann nte rrar. Verlag 
nnehmendem Weſen ift, durch eine Verkettung von 
Zufällen und Protektion von Stufe zu Stufe emporgeſchoben prr tit Sa Zeng aft, unit der) O GBemie m 3 f. E te, ee 
A goin S Geſchick und feiner Jronie erzählt. Mit großem Geſchick find |; windel, permorreue Myſtik und verwegene "tud MA: er Ge⸗ 
ſeſſelnde Schilderung des e 17 Oei ellſchaftslebens die GE unb ber uer untereinander find d pot ben, mit 


Cre niſſe hineingeſtellt, die in bitterer Jual t dieſen Dr. Niemand de 
nen die Verfaſſerin ihr meiſterhaftes Bild menſchlicher níóe und 
— . — Ee wieter in Sein a d einem toten Nichts Lei en Rida et Au einer LR Shliberung e — ſieht „ 
‚Die zwölfte Stun de.“ Novellen von iudolpp Strap. baren e jmente im E man tft im Café Fortuna inmitten 


dunfelfter ber, Wucherer enten und zweifelhafter Damen, man 
Beriog T y ugy Vë E AE b. 9u, per. oer Baden, p ni ye erlebt an ber Bie bie gauner s gemachte om ! M Auralium-Aftien, 
us Aries 0 rx (hel 16 eſpenſtigem man blickt in raffinierteſten Geſellſchaftsluxus und macht okkulte Sean cen 

NVOREM "ber oden derem, de x in biefen reih Gri Hungen, | mit, und immer wird man gefefielt und erwartet mit Spannung den 


die meiſterhaft knapp und feſſelnd erzählt find. Das mi : 
leben längſt Geſtorbener, das . des „Zweiten Geſichts“, 17 d Fortgang. | 4 
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Rheinmetall _ MET 
A SEU E hheinmefall-Handelsgef. "^ 

6 vw C — Berlin W, 

o N Friedrichstraße 56-57. 


* 
1701 J 


STARK UND GESUND Blasses Aussehen 


ist d. Sehnsucht vieler Mensch., darum d. | u. Sommersprossen ver- A 
viel. Angebot. v. Präparat., welch. meist v. | feckt sofort das gesetzl. g Y 
minderwert. Zusammensetz. u. Wirk. sind. | gesch. Bratl. anerkannte HAZ 


Ein wirksam., Formen bildend, Mitt. ist d. Braunol in. Sei 


R oma -K raftnahrung | cr sot. EE, 
welch. d. Aufbaustoffe, d. d. Kórper unbed. | Teint. Fl. 6000, Doppelll. 9000 ständig unschädlich, stelli schlanke, graziöse Figur 
braucht, sow. auch geg. Nervenschwäche, I. Mittelbaus - bet Wilmersdorf9 her ohne Änderung der Lebensweise, prompte Ge- 
Bleichsucht i. konzentriert. Form enthält NussaaischaBU. 15 || wichtsabnahme. Für die Reise empfehlen wir aus dem 
u. somit in ganz kurz. Zeit eine betrách l. Tee erzeugte Pillen. Bei Voreinsendung des Betrages von 

ö. K. 31000,— für ein Paket Tee bezw. ö. K. 34000,— für 


Gewichtszun. herbeif. Viele Dankschreib. E 
bestät. d d.Erfolg. O. K. Bin- schreibt: Send. Sie mir n. ein Quant. Ihrer die Pillen oder in entsprechender fremder Wáhrung erfolgt 
die Zustellung franko. 


bewährt. Kraftnahrung, 3 d. ersten Sendung 8 Pfd. zugen. P. K. Sautunreinigfeiten befeitiat Blut- 
EVT teinigungspuloer „saltarin“ Waldhelms Apotheke, Wien I, Himmelpfortgasse 14a. 


unschädl., streng reell. Aerztl. empfohl. Preis 1 Pack. Mk. 22000.—, 
2 Pack. Mk. 43700.—, 3 Pack. Mk. 64 900,—. Porto u. Ve pack.extra. | M- 6000 Rur „Schacht. Nit. 12 500 Ober 480 Geschäftsjahre. 


Nur echt durch Roma- Veririeb, Char. ottenburg 5/43. | Otto Reichel, Berlin 76, Eisenbahnstr. 4 


Waldheims vegetabilischer, diätetischer 


Tee von sicherer Wirkung, angenehmem Geschmack, voll- 


Steht fest 
und das genügt. 
Meys Stoffkragen 


eind' die 


frygienisch einwandfreiesfen 
Wenn unseuber werden sie fortgeworfen, 


WINTERGARTEN 


Sie sind trotzdem die 
billigsten erhöhen in vornehmer Weise die Behaglichkeit des eigenen Helmes. 
Wir lleferten bereits Tausende derartiger Glasbauten nacn aller Herren 
Versuchen Sie auch Qualität B Ländern und dienen Interessenten mit Entwürfen, Beratungen kostenlos, 


mit Leinenprägung, welche etwa : x 
Zweidrittel billiger ist, Niedersediitz 10 Hönisch & Co., Niedersediltz 10 
MEY & EDLICH e LEIPZIG-PLAGWITZ Größte Spezialfabrik für Gewächshausbau und Helzungsanlagen mit Hüntschkessel. 


Bezugsquellen werden nachgewlesen 


WR a Yan enelimes u. gleich- Erzeugung chem. Labora- 
mdi aldheim, Wien I, 


es Abbrennen. ratorim 
Das Hervortreten von Himmelpfortgasse 14 über 
Sommersprossen,Glet- 480 Geschäftsjahre. Detail- 
scherbrand, Abrchä- 3 preis ö. K. 18000. Bei Vor- 
] ngen usw. verhütet einsendung des Betrages in 
6. K. oder in ag Cd 
= Waldheim’ pm fremder Valuta erfolgt die 


Zustellung 
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mit lcasmetrscher und antiseptischer RINGBÜCHER 
Dirkung x M Dar erfrischend | 


KOSMASEPT GESELLSCHAFT DR FÜRSTENBERG M.B.H. BERLIN S 59 


Die neuen, fein parfümierten feifen 


24206 foitoffe feife A 406 -Kasier -fefe 


d Lé ur S QU. 27 en 7 euo en 
Unenrbehrlich für dis be vor 


* SOmpTZ AIT BR BRE 
UBERALL ZU HABEN 


Agfa. 


PHOTO-ARTIKEL 


GL ARENS RAA TOS 


KatalogA erhältlich 
in allen Photo-Handlun gen Machen Sie einen Versuch mit Or. Dralie’s 
Birkenwasser. Sie spüren förmlich, wie Ihr 
Haar erquickt und lebensfühiger gewor- 
den ist, wie Ihre Kopfnerven erfrischt und 
dasganzeWohlbefinden gesteigert werden. 
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Die Mode 


HRESSCHAU DRESDEN 
47 ^AV/SQ SEPT 


m 
Ausstellung der deutschen Industrie 
Spielzeug / Sporigerät 


Über 1CO Veranstaltungen aus allen Gebieten 
des Spiels und Sports 


Gegenüber der Aussfellung: 
Das neue Dresdner Siadion 


im Haushalt 


selbst zu brauen ist so einfach 
wie Kafieekochen mit dem echten 


Braumellin 


(Malz u. Hopfen enthaltend). Päckchen für 25 Liter aus- 
reichend, 7500 Mark. Jeder ist überrascht von der Güte 
und dem Wohlgeschmack des Erzeugnisses! Aerztlich 
empfohlen. Zu haben in Apotheken, Drogerien usw., 
wo nicht, bei der alleinigen Herstellerin 


Thüringer Essenzenfabrik, Berlin N 113, € 1 


Viele Dankschreiben und Nachbestellungen beweisen die Güte. 


Q 


ume 


€ d Juri or 
Yurıkalrnter dote 
In wmunaerbarrte 


Tatürlıchkeir 


JERLIK 


Detailverkauf: Markgrafenstr. 26 + Fabrik: Dreysestr. 5 


Parfum, Seife, Puder, Haarwasser, Hautcreme 
usw erhältlich in allen einschlägigen Geschäften 


Paríümlerte Karten von „Rosa centifolia“ und anderen 
Spezlalparfüms stehen gratis und franko zur Verfügung 


Mitesser beseitigt man 
augenblicklich für immer 
mit dem neuen,,Eta-Mit- 
esserentferner“ (D.R. 
G.M. 766976) mit der da- 
zugehórig. Eta-Lósung, 
womit kinderleicht Mit- 
esser, Pickel u. fettglàn- 
zende Haut sofort beseitigt werden. 

Preis mit Zubehör M. 25000.— 


Eine schóne Locke an 
der Wange macht jedes 
Gesicht reizvoll und in- 
teressant. „Bta »Haar- 
kräuselgeist“ macht 
natürliche Locken u. hält 
das Haar in lockerer 
Fülle, auch bei Trans- 
stu Preis M. 20 000.— 


Augenbrauen und Bart 
werden dichter und stár- 
ker durch „Bta-Augen- 
brauenbalsam.“ Färbt 
gleichzeitig allmählich 
dunkler (unabwaschbar). 
Das Gesicht wird aus- 
drucksvoll und interes- 
Preis mit Verteiler M. 20 000.— 


Reizende) 


„Eta = Nasenbad“ läßt 
die Nasenröte vollständig 
verschwinden. Gleichviel, 
ob durch Kälte, Tempe- 
raturwechsel, erweiterte 
Poren, übermäßigen Blut- 
andrang od. Verdauungs- 
stórungen. Eta-Nasenbad - 
wirkt auf die Blutzellen zusammenziehend, wo- 
durch der zu starke Blutzufluß eingeschränkt 
wird . Preis mit allem Zubehór 50 000.— 


sant 


„Eta-Augenbad“ mit der Wanne stärkt die 
Augennerven, gibt 
Glanz 


strahlende Frische und 
Preis mit Wanne M. 25 000.— 


„Eta e Masse“ löst alle 
gelben Ansátze und Zahn 
stein augenblicklich auf 
und macht vernachläs- 
£ j| sigte Zähne sofort schnee- 
weiß, Preis M. 20 000.— 
„Eta =» Sauerstoff = 
zahnpulver“. Für täg- 
liche Zahnpllege . . . . Preis M. 2000.— 
„Eta-Zahnplomben“ zum Selbstplombieren 
der Zähne E, d Preis M. 25 000.— 


Das 21. Modell (Patent 
321 737) des Nasenformers 
„Zello Punkt““ mit 
weichst. Lederschwamm- 
polstern formt den ortho- 
pädisch beeinflußten Na- 
senknorpel normal. Preis 
M. 60000.— u. 80 000.— 
Der neue pneumat. „Stirnrunzelglätter‘‘ 
(D. R. Patent 352864) beseitigt die häßlichen 
Stirnfalten gänzlich Preis M. 50 000.— 


Geradehalter, Sascha“ 
(D. R. G. M.) der primitiv- 
ste, doch bequemste und 
zweckmäßigste Gerade- 
halter. Seine saníte Elas- 


Die verbesserte neue, Eta- [p 
Schülkur* nach ärztl. Ip 
Vorschrift schält in eini- 
gen Tagen unmerklich für 
die Umgebung unreine, 
raue oder gelbe Haut. 
Jie neue Haut erscheint 
in zartester Reinheit und — 
erweckt allseitig Bewunderung M. 45 000.— 


„Eta-Tätotropfen“ be- -- 
seitigen in 8 Tagen alle n. 
Tätowierungen, Mutter- SN a 
male, Warzen und Leber- 4. 

flecke gänzlich. Kein Mit- 
tel kommt den „Eta-Täto- 

tropfen“ an Wirkung|P% 
gleich. Preis M. 40 000.— 


Doppelkinn, starker Leib 
und Hüften, unschöne | 
Fesseln, dicke Waden be- | 
seitigt Eta-Zehrwachs | 
Ein neues sehr wirksames 
jeder ge 

über- 


Mittel, um an 


wünschten Stelle 
1 


tizität erinnert Dich stets mäßigen Fettansatz zu —.— 
„Schultern zurück, Brust | vertingern . Preis M. 45 000.— 


heraus.^ Angeben, ob Fi- 
Eta-Formenprickler. 


Kräftigt und festigt durch 
neu angeregte Blutzirku- 
lation intensiv die Brust- 
gewebezellen. Schöne, 
volle Körperformen ent- 
wickeln sich. Der Erfolg 
ist ärztlich bestätigt. So | - 
schreibt u. a. der Kosmetiker Dr. med. 
„Senden Sie noch 2 „Eta Formenprickler“ 
Habe mit der Anwendung dieses Apparates 
wirklich sehr schóneErlolge erzielt.M .50 000. — 
„Eta-Haarzerstörer““ 
Alle Haarentfernungsm t- 
tel haben leider den Nach- 
teil, daß die Haare nur 
stárker wieder wachsen. 
.Eta - Haarzerstórer" ent 
fernt nicht die Haare, 
sondern bleicht und zer- 

setzt dieselben, so daß sie vollständig farblos 
und dünn werden und wie Flaumhärchen nicht 
sichtbar sind. Für alle Körperstellen, auch für 
die Achselhaare der Artistinnen. M. 35 000,— 


ët, E TEIS IL. SA RE elo ro! nee : 
Lästiger Fuß-, Hand- oder ' VA 
Yý AchselschweiD beseitigt ^ 
B „Eta-Fußbadlösung““. 
Die Füße und Achselhóh- 
len bleiben sofort garan- 
tiert trocken u. vollstän- 
dig geruchlos. Garantiert 
unschädlich. Preis mitVer- 

M. 25 000.— 


Unschöne dicke Lippen, 
großen Mund korrigiert 
sicher „Eta » Lippen- 
former**. M. 35 000.— 
„Eta -= Grübchenban- 
dage** erzeugt reizende 
Grübchen. M. 60000.— 
* — — Die „Eta * Maske“, 
welche des Nachts angelegt werden kann be— 
seitigt gründlich durch Sauerstoffwirkung 
Sommersprossen  Hautunreinigkeiten, gelbe 
Haut u. erzeugt, jenen beneidenswerten rein- 
weißen Teint ; Preis M. 50 000.— 


Die prä arierten „Eta- 
lande &(DRGIÍZ- — 
^ aes Hen" (D. R. 5 Schuppen. wenn auch nur N 
| M. 699014) werden nachts winzfig, überkrusten die z 
H 3 " AIK’ ~ f 
auf "n az gezogen.] Kop haut, ersticken den f 
babe) der Sauerstoff- Haa-schaft, und das Haar 
bleichprozeß die Hände | fällt aus. Beseitigen Sie 
zart und aulfallend weib got 8 : — 


. die Schuppen u. Schinnen 
macht. Preis für Damen e : 
— i sol n , - as 
oder Herren nog M. 45 000.— ofort mit der Eta-Haa 


kur. Ei rächtiger vol- 
„Fingerspitzenformer“ erzeugen elegante Ein prächtige 


e Te 


ler Haarwuchs entwickelt sich. Preis der 
Haarkur mit Vorschrift M. 28 000.— 


— ——— —— — 


gibt durch eine Einreibung 
interessanten. sonnenver- 
brannten Teint von gróD- 
terHaltbarkeit.M. 20 000.— 
Eta = Gesichtsmas- 
{| sage = Apparat!“ gibt 
MENGES; der entkräfteten faltigen 
laut überraschend schnell ihre jugendliche, | 
frische, elastische Spannkraft wieder, M.30 000.- 


,Eta-Artikel* sind durch zahlreiche Patente im In- und Auslande geschützt, ferner 
geschützt gemäß Gesetz vom 12. Mai 1894. Von zahlreichen Aerzten und Chemikern aus- 
probiert und glänzend begutachtet. Täglich eingehende Dankschreiben, selbst aus den entfern- 
testen Ländern der Erde. Versand unauffällig per Nachnahme oder gegen Voreinsendung auf 
Postscheckkonto Berlin 43634. Porto M. 1000.— extra. Preisänderungen vorbehalten. — Bei 
Bestellung von 3 verschiedenen Artikeln oder mehr porto- und spesenfrei. 


Laboratorium „Eia“ Ges.m.b.H. 
Berlin W 233, Posissdamer Straße 32. 


färbt jede s Haar allmäh- 
lich braun, dunkelbraun, 
dunkelblond od. schwarz. 
Gibt in 8—14 Tagen ganz 
allmählich, unm erklich für 
die Umgebung, den gc- 
wünschten Haarton. Mib- 
färbung ganz ausgeschlossen. Preis M. 


— 
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Alle Leute, die man IL 
Loben , Paustians Lustige Spradizeiisdirilt" 


Einzigartige Methode zur Auffrifhung und Gre — 

eg hrer engliſchen und Ga), Spra h | If f H f 

— umorvoll, anregend, leicht verſtändlich. Ausz.a.Ctoc. u. Myrrha 

— Probe- Bierteljahr nur 15000.— Mar? jede mir Zuckerart, vergart, 

Sprache. Probeſeiten (auch ſpaniſch) koſtenlos. Arztl.empf, Überall erhalt. 

Gebr. Panftian, Verlag, Hamburg 86, Schoóbelwerke, Dresden 
Alſterdamm 7. Poſtſcheck 189 (Hamburg). 
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In Dr. Unblutigs Sprechstunde. 
8. 


(Aufheben !) (Fortsetzung folgt.) 


Aba, da haben wir den sogenannten Pflanzentyp, oben 
Kokainaugen, unten Hühneraugen, oder — oben hui und 
unten pfui, wie der Dichter sagt, mit der Schlange des 
Paradieses im Hintergrunde, wenn es nicht etwa ein Strumpf 
ist. Aber schónes Früulein, Sie kónnen ganz beruhigt sein, 
dieses kleine Hühnerauge, das Sie da an der kleinen Zehe 
Ihres kleinen Fußes haben, behandeln wir nicht mit Sal- 
varsan, sondern nach der bewährten Regel: „Hühneraugen 
klein und groß, wirst durch Kukirol Du los', und zwar 
schnell und ohne Aufsehen. Kukirol ist das einzig Richtige. 
Ich habe es einmal einer Darstellerin der Salome aufgelegt, 
ebe sie den Tanz der sieben Schleier begann. Als der siebente 
Schleier fiel, fiel auch das Hühnerauge, und einer ihrer Ver- 
ehrer trägt es jetzt in Brillanten gefaßt als Manschetten- 
knopf. So schnell geht es aber nicht immer. In der Regel 
dauert es einige Tage, ehe Sie es eines Abends mit derselben 
Selbstverständlichkeit auf den Toilettentisch legen werden, 
wie Sie Ihre Zähne ins Wasser tun. Kukirol verursacht 
keine Entzündung, wie manche anderen Mittel. Sie setzen 
sich nicht der Gefahr einer Blutvergiftung aus, wie beim 
Schneiden und es lindert die Schmerzen sofort. Kaufen Sie 
es sich in der nächsten größeren Apotheke oder Drogerie, und 
nehmen Sie auch gleich eine Packung Kukirol-Fußbad mit. 
Sie kónnen dann wieder flott auf dem Píade der Tugend 
wandeln. Das Kukirol-Fußbad ist ein gutes Mittel gegen 
Fußschweiß, Wundlaufen und Brennen der Füße. Es 
stärkt Nerven und Sehnen und ist für jeden, der viel geht 
und steht, eine wahre Wohltat. Schreiben Sie heute noch 
eine Postkarte und verlangen Sie gratis und portofrei die 
überaus wichtige Broschüre Gite riohtige Fußpflege“ 

von der 


Kukirol-Fabrik Groß-Salze218 b.Magdeburg, 


Lassen Sie sich aber niemals etwas anderes als „auch 
sehr gut‘‘ aufreden, sondern gehen Sie, wenn ein Geschäft 
die millionenfach bewährten Kukirol-Fabrikate nicht führt, 
in das nächste, Die kleine Mühe lohnt sich bestimmt, 
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Geschüffliche Mitteilungen. A HOEH 1! 


Der Firma Ihagee Kamerawerk Steenbergen & Co. 
Dresden- A. 19, ist auf der Internationalen Ausstellung für Pho- 
tographie, Optik und Feinmechanik in Turin EN di jare Greng 
nisse seitens der Ausstellungsleitung die Goldene Medaille £ü&rkai t 


worden, | GR : Wt 
Die Philipps-Aktlen-GesejisEnàft, ` FFARK- 
furta. M., die Herstellerin der rühmlichst be ähnten Ducanola-Instrü- ( 


mente, gibt jetzt neue Prospekte über ihre Erzeugnisse heraus, und 
zwar im Hinblick auf ihren großen Kundenkreis in allen Kulturlähdern 
in vier Sprachen: deutsch, englisch, französisch un italienisch, Die 
sehr hübsch und typographise mustergültig &u&gestatteten Kats oge, 
die auch Abbildungen von den verschiedenen Fäbrikaten der Firma 
Ser Ae sind mit einem Bande in den jeweiligen Landesfarben 

geheftet. In 


Kinderleichi ist das Photographieren mit einer He rzkranke 

i 1 
" — EH Ihagee-Paff- pretende . 1 Er 
Reflex-Kamera 


örperorgane, ihre leichte und 
dauernde Behebung im Lichte 
der neuesten Porschung und 
eines neuen zukunitsreichenVer- 
fahrens. Ehe es zu spät Ist, ver- 
langen Sie noch heute Prospekt 


Nr. 8 geg. Eins. von 300 M. von 
[ G. m. b. H., Cassel 30. 


Marke /X 


diskreter Fraueníragen von ) PNS 
der früheren Oberhebamme 
der Charité Berlin gibt sich. 


Rat in allen Fällen! Ver- 


sendet gegen Einsendung (Letz Prismenterniohfe 


Frau Anna Hein, hygien. 


Kleinste, zuverlässigste und billigste Reflexkamera 
der Gegenwart. 7 Patentiert in allen Ländern. 7 Bezug 
durch die Photohandlungen, sonst ab Fabrik. / Sonder- 
prospekt und Preisliste gratis. 7 Fabelhaft billige Preise. 


Ihagee Kamerawerk Steenbergen & Co, Dresden-Striesen 49. 


— 


Versandhaus, Berlin 91, 


für Jagd und Sport 
sue eur v] Erst LeitzOpfisdi Werke 
Wetzlar 


Notgeld 


400 200 300 500 arsch, fà jodbad Sulzbrunn i. Ulaf 


e. o o +0 00.0 0 NR COR E 909 09 EEE TEE ET, LS 
oo... 
„ eee ts 9 . 


Briefmarken! 


Preisliste kostenlos. 


Heinr. Plötz, Hamburg 30 B. 3000 6000 9000 15000 Mark Bahnstation Kempten-Reutte-Gar- 
DC bis zum 15. August d. Jahres misch-Partenkirchen, Jodheilbad, 


gebe ich jeder Bestellung einen 
Por | Satz Ledergeld gratis bei. Stärkste aller reinen Jodquellen. 
Notseldscheine münzenin Briefmarken bi''ge- Breistist um | Vorauszahlung Postscheckkonto Radioaktiv, Milchkuren, eigene Oekonomie. — Badearzt 


gróDter Auswahl. — Preisliste Soe SE sonst. Briefmarken 23115 Nürnberg. ständig am Platze. — Sommer und Winter geófínet. 
; haus Wilhelm Baumann, Berlin. 


eui M enin E Friedenau 2. Rembrandtstr. 3-4 Z d 0 s.Reim S, Wie n z 1 


Prospekt kostenlos durch die Badeverwaltang. 
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Dresden-N., Töchterstudlenheim v. Schaum- | ü Heppenheim (Bergstr.) Töchterheim Geschw. Nack, Staatl Lekt, 
berg. B.d.T. 45 Jahre bestehend. Schulpflicht. Kinder u. ig. ndenieur Aka emie y : y ? 
Mädchen find. beste Aufn. u. Förderung. Gute Verpfleg. Prospekt. | (Städtisches Polytechnikum) wirtschaft, Handarbeiten, Weißnähen, Schnsidern, Gartenbau, Fortbildung, Sport. ben, 


Ünoswirtschaft, Handarbeiten. Weißnähen, Schnsidern, Gartenbau, Ze Sport. "rasp. 
- - - — Wismar a. d. Ostsee. Töchterhei Pa 

Dr. Marie Voidís Bildungsanstali | Bad Suderede (lar), ZOchterheim Tape, 

Erfurt Hauswirtschaft. ee Buch Tr Be in ME E 


ter- 
Frau Schotanus, Wissenschaften, Haushalt, 


Eigenes Haus am Walde. Geprüfte Lehr- 
è králto. — — — Prospekt gegen M. 75.—. 


Gründliche hauswirtschaftlicheAusbildung. NEM  weisung. F. Simon, Berlin- : J i 
schaftliche Fortbildung. Säuglingsptiege. | Orunewald. — Verlangen Sie Kunstgewerbe, Malen, Musik, Sprachen, 
gratis Probebriel K 


Geinrode (Harz). Tóchterh. Hagenberg. Herrl. Lag. a. Wal. Best. Verpfl. 
Haush., Wissensch., Sprach., Mus., Gesellsch. Ausbild. Prosp. u. Bild. 


.. Gerten egen 
Gründliche Ausbildung, Haushalt., Fortbildung, 
Gosla Wissenschaften, Sprachen, Musik, gesellschaiítl. 
Formen. Gesunde Lage. Beste Verpflegung 

Hartz. und Referenzen. Prospekte Frau Holzhausen, 


Halbersiadi (ar). Töchterheim. Gründi. wirtschaftl. Ausbildung, 
wissenschaftl. Weiterbildung. Beste Verpfleg. J. Refer. Frl. E. Becker. 


Bad :Töchterheim „Villa Mansleld“ 
Haribure = Hause erstkl. hauswirtschaftl., wissensch. u. 
= gesellsch Ausb. Erhol. Sport. Eintr.; 15. Jan., 


Hausl.Ranges bietetTöchtern aus gutem 
Fernruf 382. IS. Apr, I. Aug., 15 Okt. Frau Dr. med. Reus ch. 


Bes. Th. Kimpel, Pastor a. D. 
Staatl. anerkannte Privatrealschule mit Internat. Staatl. Be- 
rechtigung zur Ertellung der Obersekunda-Reife einer Ober- 
realschule. Staatl. beurl. Lehrerkollegium(Stud.-Assessoren). 
Familiäres Zusammenleben, individ. Erziehung, kl. Klassen, 
Förderkurse (Umschulung), Aufenth. für Erholungsbedürft. 
ärztl. Aufsicht, ges. Waldlage, Körperpflege, Sport (Winter u. 
Sommer) eig. Plätze, Turn- u. Schwimmlehrer. Reichl. kräft. 


Ernähr. pida S v. Ausl.-Deutschen, deutsche Sprachkurse, 
Latein, Musik. Eintritt jederz. Prosp. u. Ref. d. d. Direktion. 8 
| AE d 3 

| Lehrgä ? 

w Ingenieurschule Zwickan i. SA. lenkte. u. Fabrik-Inge: ii 


nieure. — Lehrgänge f. Maschinen- u. Elektro -Techniker. — li 
W | aborantenkurse für technische Chemie und Metallographie. D] 


g Himpels Pädagogium, Bad Sadisa (Sdan). $ 
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Musikinstrumente una Saiten 
aller Art liefert in bewährter 
Güte direkt an Private die 
altbekannte Firma 
Carl Gottlob Schuster jun. 
Markneukirchen, Sa. Nr. 387. 
Gegr. 1824. 
Verlang.Sie kostenl.List. unt. 
Ang. d. gewünscht. Instrum. 
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CHEMISCHE FABRIK CROSA 


IAUNSOTWIIOGO 


FAMILIEN 
ANZEIGEN 


finden im „Berliner Lokal- Anzeiger“ weiteste 
y oio v in den gutbürgerlichen Kreisen 
Groß-Ber und im Reiche und stellen 
sich in vielen Fällen wesentlich 
billiger als Familien- Anzeigen auf 
schriftlichem Wege. Die Berechnung 
von Familien - Anzeigen erfolgt zu 
einem bedeutend ermäßigten 


Preis. Abonnenten erhalten auf 
eigene Familien- Anzeigen 
bei Vorlegung der Abonne- 
ments-Quittung 10 Proz, 
Nachlaß. — Anzeigen. 
Annahme in allen 
„Lokal- Anzeiger“. 
Filialen und im 
Scherlhaus, b. 


w das Sopfivasser 
dec eleganten 


Welt 


Behringer u.& Nürnberg Parfümerie u Seiſenſabrik 


Dr L 


Gesundheits-Stiefel 


in durch Plakate gekennzeichneten Sohuhgeschäften 
— Mae dri f 


, Hirsch 


Eduard Lingel, Schuhfabrik A.-G., Erfurt, 


weisen» Bezugsquellea nach 


Behrmann, Dr. W., Im Stromgebiet des Seplk. 
Geheftet Gz. 5.— Mk., Halbleinen gebunden Gz. 6.75 Mk., 
Halbleder gebunden Oz. 10.— Mk. 


Deppe, Dr. L., Mit Lettow-Vorbeck durch de Haas, R., Im Schatten afrikanischer 
Afrika.  Halbleinen gebunden Qz 5.— Mk. Jäger. Gch. Gz, 2.— Mk., gebunden Gr. 3.25 Mk. 


Detzner, H., Vier Jahre unter Kanniba- de Haas, R., Unter australischen Gold» 
ten. Geh. Gz. 5.— Mk., Halbl. geb. Gz. 6.75 Mk., grübern. Geheftet Gz. 2.— Mk. Halbleinen 
Halbleder gebunden Gz. 10.— Mk. gebunden Gz. 3.50 Mk. 


Detzner, H., Im Lande des Dju:Dju. Küas, R., Die Wacht im fernen Osten. 
Geh. Gz. 5.25 Mk., Halbl. gebund. (iz. 7. - Mk Geheftet Gz. 2.— Mk., gebunden Gz. 3.25 Mk. 


Halbleder gebunden Oz. 10— Mk. Landbeck, P., Kongo e Erinnerungen. 
12 Jahre Arbeit und Abenteuer im Innern 
Alrikas. Geh. Gz. 3.75 M., Halbl. geb. Gz, 5.50 M. 


ftet Oz. 0.50 Mk. 
Gz. = Grundzahl, die mit der jeweiligen Schlüsselzahl des Buchhändler- 


Börsenvereins zu verviellachen ist. 


Zu haben 


in allen Buchhandlungen 
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Nimm Balfamana Raſier-Seife 


immer beim Raſieren 
Den Vorteil hierbei, den wirft Du | 
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das Kopfwasser 
dec eleganten 


Welt 


Behringer u de Nürnberg Parfümerie u Seiſenſabrik 


Dr Lahmanns 
Gesundheits-Stiefel 


v haben, wo nicht, Welser Bezugsquellen nach Eduard Lingel, Schuhfabrik A.-G., 
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Sie schützen umwoll 


vor der Gefahr des Einlaufens, wenn Sie LUX-Seifenflocken zum Waschen be- 
nutzen. LUX-Seifenflocken verhindern das Einlaufen aller Stoffe und Gewebe 


SUNLICHT GES T A. G., MANNHEIM-RHEINAU 


4. Auguft 1923 
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bor seiner Schänke - 
einer Kieblingsgetränke. 
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Ader Cale wehe Gpegialititen 


Qir bie witzigſten, nicht über 6 Zeilen zählenden Löſungen, die 
in geſchloſſenem Umſchlag mit der Aufſchrift „Preisausſchreiben“ 
bis zum 20. Auguſt an die Zweigniederlaſſung der L. Galewsky 
& Co. A.-G., Berlin⸗Friedenau, Bornfir. 3, zu überſenden find, 
werden ſolgende Preiſe in Geſtalt von Likören ausgeſetzt: 


1 Hauptpreis im Werte von M. 1000 000.— 


1 Erſter Preis „ - „ „ 600 000.— 
1 Zweiter Preis „ » „ „  400000.— 
4 Ehrenpreiſe im Werte von je, 300 000.— 
10 Anerkennungspr.,, „ „ „„ 150 000.— 
26 Troſtpreiſe n: de We 3» 50 000.— 


M. 6 000 000.— 
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Die L. Galewsty & Co. A.-G. behält fid) vor, nod) eine 
größere Anzahl Flaſchen ihrer Spezialmarken als Troſtpreiſe zu 
verſenden. Das Ergebnis wird in einer September ⸗Ausgabe 
dieſes Blattes veröffentlicht. 


Jeder Einſender darf nur eine Löſung, die ohne Begleittext 
und Höflichkeitsfloskeln zu halten iſt, einſenden. Die Entſcheidung 
der Jury iſt unanfechtbar. Das Preisrichter⸗Kollegium beſteht 
aus den Herren: 


Schriftſteller Brennert, Berlin 

Kunſtmaler Paul Simmel, Berlin 

Schriftſteller Joſef Wiener⸗Braunsberg, Berlin 

Kunſtmaler Koch⸗Gotha, Berlin 

Direktor Dr. Sonde, Berlin 

Direktor Dr. Krebs. Bieslau 

Karl Weigt Vorſitzender des Reichsverbandes Deutſcher 
Feinkoſthändler 

Propagandaleiter der L. Galewsky & Co. A-G, Stamm- 
haus, Breslau. 
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fygienisch einwandfreiesfen 


Venn unsauber werden sie for geworfen, 
Sie sind trotzdem die 


billigsten 


Versuchen Sie auch Qualität B 
mit Leinenprägung, welche etwa 
Zweidrittel billiger ist, 


MEY & EDLICH . LEIPZIG-PLAGWITZ 


Bezugsquellen werden nachgewiesen 


sind sämtlich überfettet, 
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Metallwarenfabrik 


Bruno Scholz, 


Aue i. Sachsen 


> 


Alpakka polierte u. schwer 


versilberte 
Bestecke und Tatelgeräte 
für Hotel- und Hausbedarf. 


Reparaturen werden prompt 
und sauber ausgeführt, 


Musterlager: 


Frankfurt am Main 
Kalserstrasse 47. 


sle laugen die Haut 


nicht aus, sondern erhalten sle frisch und straff. 


PARFUMERIE VAUESS —— 


4. Auguft 1923 


G.Engelhardt & C? 
eh Ha $ chuhl hk ^ f 
Cassel 


[^M 
Kaiser- Borax 
Das ideale 


Hautpflegemittel. 


Heinrich Mack Nath, 
Ulm a, 5. ó 


InDr. Unblutigs Sprechstunde, 


(Aufheben H (Fortsetzung folgl.) 


Was, schneiden soll Ich Ihnen das Hühnerauge? Jag 
junger Herr, wissen Sie denn nicht, daß man das nicht mehr 
tut? In der Schule müßten Sie doc h schon den Vers gelernt 
haben: ,Hühne raugen klein und groß, wirst durch Kukirob 
Du los.“ Schneiden kann sie jeder Hühneraugen-Operateur, 
Sie können es sogar selbst, wenn Sie eine wunderschöne Blut- 
vergiftung haben wollen, aber ich, Dr. Unblutig und Pros 
fessor der Kukirologie, beselt ige sie nur mit dem in vielen 
Millionen Fállen bewáhrten Kukirol, Lassen Sie sich aber 
nichts anderes in die Hand drücken, sondern achten Sie aus- 
drücklich auf die Schutzmarke „Hahn mit Fuß‘. je- 
kommen Sie Kukirol in einem Geschäft nicht, so gehen Sio 
in das nächste. Binnen 3 Tagen werden Sie dann nicht mehr 
ein so jämmerliches Gesicht machen wie heute, und Sie 
werden der Liebling des ganzen Personals werden, wenn Si® 
ihm verraten, wodurch Sie Ihre Hühneraugen so schnell 

losgeworden sind, 


Fußptlege, Fußpflege, 


das ist, was in Ihrem Berufe not tut. Das dauernde Gehen 
und Stehen in warmen Räumen mit engem, undurchläs» 
sigem Schuhwerk nimmt die Füße furchtbar mit. Kaufen 
Sie sich deshalb auch gleich eine Packung Kukirol-Fußbad 
mit. Es verhütet das lästige Brennen der Füße, beseitigt 
außerdem aber auch Wundlaufen und Schweiögeruch. Lassen 
Sie sich noch heute die Überaus wichtige Broschüre „Die 
richtige Fußpflege‘ gratis und portofrei kommen von der 


Kukirol-Fabrik-Groß-Salze Ad bei Magdeburg. 
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hnitt aus dem Holzschnitt von Dürer (1498) 


Weltverband der freien Wiíffenf haff 


Von Profeffor Dr. Waldemar Oehlke (Peting), 
Vorſitzendem des Deutſch-Chineſiſchen Kulturverbandes. 


er durch Frankreich und Belgien fortgeſetzte Boykott 

der deutſchen Wiſſenſchaft wird heute wohl ein— 
mütig von der ganzen übrigen Welt verurteilt bzw. ver— 
ſpottet. Das Eingeſtändnis eigener Armſeligkeit wirkt 
auf keinem Gebiet grotesker als auf dem der Wiſſenſchaft. 
Es find durchaus nicht alle Franzoſen und Belgier mit 
dieſem Kleinkrieg einverſtanden; aber ſehr in der 
Minderheit, wagen ſie nicht, ſich zu rühren, aus Furcht, 
als Verräter an der großen Sache verſchiien zu werden. 
Auch innere Gründe liegen vor: der Einfluß der franzö— 


ſiſchen Kultur geht in der Welt merklich zurück, nach 
meinen Beobachtungen etwa ſeit dem Beginn des 
20. Jahrhunderts — Grund genug, der germoniſchen 
Kultur haßerfüllt entgegenzutreten. Weit ſchärfer noch 
urteilt Fritz Lienhard in ſeinem „Neuen Geiſt“: „Was 
hat diefe Verſtandes- und Formennation der Menſch— 
heitsſeele Tiefes und Großes geſagt auf unſerem Wege 
durchs Weltall?“ 

Das franzöſiſche Beiſpiel ſollte uns aber abſchrecken, 
ſolche Boykottwege ebenfalls zu betreten; Zwar haben 


— 


ZAHN 


Gette 718 F Die 
ſich auch andere Mitglieder des Feindbundes davon nicht 
freigehalten.) Die Bewegung begann eigentlich ſchon 
1915 in Mancheſter mit der „British Association for the 
Advancement of Science“, bie jid) im nächſten Jahre 
fortſetzte mit der „Royal Society of Literature“, und 
1917 wurde der Plan, Deutſchland vor allem ſeine natur⸗ 
wiſſenſchaftliche Hegemonie zu entreißen, von dem 
Italiener Rignano in der internationalen Zeitſchrift 
„Scientia“ begrüßt. Offiziell wurde der Boykott der 
deutſchen Wiſſenſchaft verkündet auf der „Conference 
interalliée des Académies“. 1918 in London 
unter bem Vorſitz Balfours, und in Brüſſel 
wurde 1919 der Schlußſtein gelegt: Deutſchland 
ſollte ausgeſchaltet bleiben vom 
Leben der Wiſſenſchaft. Von den Mitgliedern der 
damals eingeſetzten Kommiſſion iſt der Engländer Hale 
inzwiſchen zurückgetreten. 
tente⸗Wiſſenſchaft“ begründet, die ſich für voräufig zehn 
Jahre von der Wiſſenſchaft der Mittelmächte losſagte. 

Kann es etwas Lächerlicheres geben als den Verſuch, 
die Wiſſenſchaft politiſch zu umgrenzen? Wie benebelt 
von Haß oder Dummheit muß ein Kopf ſein, in dem ein 
ſolcher Gedanke überhaupt Geſtalt gewinnen kann! Und 
es wäre nicht weniger lächerlich, wenn die deutſche 
Wiſſenſchaft nun ihrerſeits wie ein trotziges Kind ſagen 
wollte: „So, jetzt will ich nicht.“ Andererſeits muß ſie 
ſich hüten, den Feindbund von ſich allein aus zu ſich ein⸗ 
zuladen oder gar herüberzubitten. Er mag doch ruhig 
draußen bleiben, ſolange er ſich in ſeiner Entente⸗ 
Wiſſenſchaft wohl fühlt und ſolange dieſe von der übrigen 
Welt als Wiſſenſchaft ſchlechthin anerkannt wird. 

Daß die univerſelle Anerkennung einer politiſch be⸗ 
ſchränkten Wiſſenſchaft nicht nur begrifflich, ſondern auch 
praktiſch unmöglich iſt, davon konnte ich mich nach meiner 
Ausreiſe 1920 bald überzeugen. Mit der bloßen Feſt⸗ 
ſtellung aber war es nicht getan. Man mußte den 
Schleier zerreißen, den Haß und Berechnung, letztere 
durchaus geſchäftlicher Art, der Welt über die Augen zu 
werfen bemüht war. Der „Deutſch⸗Chineſiſche Kultur⸗ 
verband“, deſſen chineſiſche Mitglieder allen Berufs⸗ 
kreiſen angehören, rückte zunächſt die Tatſache ins Licht, 
daß China jedenfalls nicht daran denkt, jene Torheiten 
mitzumachen, und Japan hat ebenfalls durch die Be⸗ 
rufung deutſcher Gelehrter und die Gründung einer 
„Deutſch⸗Japaniſchen Geſellſchaft“ bewieſen, daß es alles 
andere tun will, als die deutſche Wiſſenſchaft zu boy⸗ 
kottieren. Oſtaſien allein genügt aber nicht, der großen 
Weltlüge entgegenzutreten und denen in der feind⸗ 
lichen Gruppe, die anders denken, zum Wort zu verhelfen. 
Man mußte mehr tun, und das war in Deutſchland nicht 
möglich. Julius Harts hübſcher Traum von der Ver⸗ 
ſchmelzung der teils künſtleriſch (Hellenen), teils ſtaatlich 
(Römer) lebensbejahenden Kultur der europäiſchen 
Antike mit der lebensverneinenden des alten Aſien (ein⸗ 
ſchließlich des Chriſtentums) zu einer dritten Einheit 
(„Der neue Gott“, Leipzig, Diederichs) braucht gar nicht 
in dieſer Form Wirklichkeit zu werden: ſicher iſt, daß wir 
bei allem, was wir beginnen, vom Oſten auszugehen 
haben. 

So entſtand der Plan eines „Weltverbandes der freien 
Wiſſenſchaft“, den ich mit dem Naturphiloſophen der 


*) Eben jetzt hat die Internationale Geſellſchaft für Chirurgie 
ihren Kongreß in London abgehalten, ohne daß man auf die Mit⸗ 
wirkung der deutſchen Gelehrten Wert gelegt hätte. 

Die Schriſtleitung. 


Woch e 


internationalen 


Immerhin wurde eine „En⸗ 
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Leipziger Univerſität, Prof. Dr. Hans Drieſch, nach feiner 
Ankunft in Peking beſprach. Andere wurden zugezogen, 
die chineſiſchen Kollegen der hieſigen National⸗Univerſität 
und des Tſing Hua College, deſſen amerikaniſche Dozen⸗ 
ten ſich ſogleich zu uns geſellten, ferner der amerikaniſche 
Präſident des Internationalen Inſtituts für China, 
Dr. Reid, der holländiſche Juriſt Dr. van Es, der baltiſche 
Ruffe Baron von Stael⸗Holſtein, Vertreter des Sanskrit, 
der norwegiſche General Erz. Munke und ſeine Gattin 
Alexandra als wiſſenſchaftliche Schriftſtellerin, eine Nach⸗ 
kommin unſeres Klaſſikers Herder. Mit fünfzig Namen 
verſchiedener Nationalität wurde zunächſt in mehreren 
Sprachen folgender Aufruf verſandt: 

„Der Weltkrieg und die Revolution haben Kräfte ge⸗ 
weckt, die der Wiſſenſchaft verhängnisvoll zu werden 
drohen, da ſie zu feindlicher Trennung der Völker einer⸗ 
ſeits, der Weltanſchauungen innerhalb des einzelnen 
Volkes andererſeits zu führen geeignet ſind. Von natio⸗ 
nalem und politiſchem Haß die Wiſſenſchaft freizuhalten, 
ſoll der Zweck des Weltverbandes der freien Wiſſenſchaft 
ſein. Durch alljährliche Verſendung der Mitgliederliſte 
will er die Verbindung und gegenſeitige Förderung aller 
Gleichgeſinnten ermöglichen. Auf dem Boden des leiten⸗ 
den Verbandsgedankens wird er jedes nationale und 
politiſche Bekenntnis achten. Wer grundſätzlich geneigt 
iſt, einen ſolchen Verband mit ins Leben zu rufen, möge 
unverbindlich eine entf prechende Erklärung, die noch 
keinen Beitritt bedeuten würde, oder auch nur die 
Viſitenkarte ſenden an Prof. Dr. Oehlke, Peking, Ta 
Fang Chia Hutung 27.“ 

Der Aufruf wendet ſich an alle Nationen ohne Aus⸗ 
nahme. Eingeladen ſind alle, gebeten wird niemand. Ab⸗ 
ſagen und Proteſte ſind bisher nicht erfolgt, können auch 
kaum erfolgen: der Gedanke ſteht ja von Natur über 
jeder Diskuſſion. Sobald die Liſte eine genügende An⸗ 
zahl wiſſenſchaftlicher Vertreter aus den hauptſächlichſten 
Kulturländern verzeichnet — heute ſchon ſind mehrere 
Univerſitäten auch der Vereinigten Staaten ſelbſt, ſogar 
Honolulu vertreten — werden die Mitglieder der ein⸗ 
zelnen Länder diesſeits in Verbindung miteinander ge⸗ 
ſetzt, und die Führer der nationalen Gruppen ſind dann 
dazu berufen, die internationale Organiſation zu ſchaffen. 

Die Welt iſt ja doch allmählich ſo klein geworden. Der 
Reſpekt vor den früher allmächtigen Regierungen, 
Aemtern und Stempeln füllt das geiſtige Leben der Welt 
nicht mehr aus. Es mag noch immer Diplomaten alter 
Schule geben, die mit dem Begriff des Staatsbürgers 
nur den des alten Untertanen verbinden können. Wie 
die Dinge liegen, kann der Staat als ſolcher in geiſtigen 
Angelegenheiten der Welt nicht mehr die Führung über⸗ 
nehmen, ohne national oder politiſch irgendwo anzu⸗ 
ſtoßen. 

Wir müſſen mit rein perſönlicher Verantwortlich⸗ 
keit an ſeine Stelle treten da, wo er verſagen müßte. Auch 
der Völkerbund und ſeine intellektuellen Anhängſel 
ſcheiden dies völlig aus. Die nordiſchen Länder, ferner 
Spanien und Südamerika haben ſich ja längſt gegen den 
Entente⸗Begriff „International“ gewendet. 

Nicht eine Kampfanſage iſt der neue Weltverband, 
ſondern ein Inſtrument des Friedens, zugleich ein un 
trüglicher Prüfſtein der Geiſter. Die Welt liegt in 
Ketten, vor allem wirtſchaftlicher, demnächſt politiſcher 
Art. 

Die Wiſſenſchaft aber iſt frei und wird frei bleiben, 
oder ſie verdient ihren Namen nicht. 
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Hamburger Feſttage * Von Korvettenkapitän Gadow 
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Der Kommandant I 3 * 2 Das argentinische 
des argentinischen Sak 9 Gë Fi | Schulschiff „Presi- 
Schulschiffes Fre- da? RUN 4 . 
gattenkapitänBra- | | Ze a. E" IB Hafen 

na [] schreitet mit * - : * | 

dem Kommandan- Aerei ^ A S ENN ` a" — u f * 

ten des deutschen INNEN Uu — "7. y Zeg m In Oval: Deutsch- 
Kreuzers „Berlin“ 7 ä ; Pa ry — a. argentinische Ver- 
v. Loewenfeld die E — Cs 7 * 03 brüderung: Die 
Front der argenti 7 NR 8 


nischen Mann- 


schaft ab 
Fhot. Atlantic 


beim Tanz mit den 
Kameraden vom 
Fot. deutschen Kreuzer 
Sennecke „Berlin“ 
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Si 
! Der Beſuch des argentiniſchen 
Schulſchiffes „Preſidente Gar: 
miento“ im Hamburger Hafen vom 
21.—24. Juli iſt eine glückliche Illu⸗ 
ſtration der zwiſchen den beider⸗ 
ſeitigen Nationen durch alle Fähr⸗ 
niſſe des Krieges hindurch aufrecht 
erhaltenen freundſchaftlichen Pe- 
ziehungen. Es bleibt in Deutſch— 
land unvergeſſen, daß Argentinien 
die angeſtrengten Bemühungen der 
Entente, das Land in den Ring der 
feindlichen Mächte einzubeziehen, 
ſtandhaft abwies. Obgleich beideLän— 
der ſich materiell viel zu verdanlen 
haben — es ſei nur an den Anteil 
deutſcher Arbeit am kolonialen Auf— 
bau des Landes und dem ſteten 
regen Handelsaustauſch erinnert 
— und obgleich gerade Argens 
tinien mit ſeiner ſtarken Rohſtoff⸗ 
produktion heute ein lebenswid)- 
tiges Intereſſe am Wiederaufbau 
des deutſchen Marktes hat, jo be: 
ſteht doch auch eine erkennbare 
Weſensgemeinſchaft zwiſchen den 
beiden Völkern. Die ſpaniſche 
Raſſe hat im Kolonialgebiet Süd- 
amerikas, vor neue und gewaltige 
Kulturaufgaben geſtellt, die wert: 
vollſten Seiten ihrer reichen Ver⸗ 
anlagung zu entfalten gewußt. 


Links; Ehrensalut beim Eintreffen 
des Reichspräsidenten. Phot. Wolter 
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Der Beſuch des Gut, 
fes, das ſich auf einer 
Belehrungs⸗ und Kreuz: 
fahrt in europäiſchen Ge- 
wäflern befindet, verlief 
in den herzlichſten Gor. 
men. Der Schulkreuzer, 
der den Namen des 
großen argentiniſchen 
Staatsmannes trägt, lief 
am 21. Juli in Hamburg 
ein, wohin die deutſche 
Regierung zum Empfang 
das deutſche Schulſchiff, 
den Kreuzer „Berlin“ 
und die 1. Torpedo⸗ 
boots - Halbflottille ent: 
ſandt hatte. Der örtliche 
Empfang und die Be- 
wirtung der willlom- 
menen Gäſte lag in den 
Händen des Hamburger 
Senats und der Marine. 

Reichspräſident Fr. 
Ebert nahm am Gonn: 
tag, 22. Juli, Gelegen: 
heit, in Begleitung des 
Chefs der Marineleitung, 
Admirals Behncke, ſowie 


des Staatsſekretärs von 
Maltzahn das Schiff zu 
beſuchen, von deſſen vor · 
züglicher Verfaſſung 
unfere Bilder Zeugnis ab · 
legen. Die Beſatzung des 
„Preſidente Sarmiento“ 
ſtand in Parade, das 
Schiff hatte über die 
Toppen geflaggt, und 
beim An- und Pon: 
Bordgehen des Reids: 
präfidenten wurde der 
zuſtändige Salut von 
21 Schuß gefeuert. An- 
ſchließend beſichtigte der 
Präſident den Kreuzer 
„Berlin“. Im weiteren 
Verlauf entwickelte ſich 
der herzlichſte Verkehr 
zwiſchen den Schiffen 
beider Nationen, der 
hoffentlich in abſehbarer 
Zeit ſeine Fortſetzung 
finden wird, wenn ein 
deutſches Kriegsſchiff den 
ſreundſchaftlichen Beſuch 
in argentiniſchen Häfen 
erwidert. 


Rechits: Begrüßung des 
Reichsprásidenten 
durch die argentini- 
schen Offiziere. Kom- 
mandant Brana stellt 
die einzelnen Herren 
vor Fhot. Sennecke 


Unten: Die argentini- 

schen Matrosen winken 

bei der Ankunft ihren 

deutschen Kameraden 

zu. Links: Der deut- 

sche Kreuzer „Berlin“ 
Fhot. Ruge 
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Phot. Dilles 


Der Gastwirt Max Fladt in Kehl hat zwei französische Soldaten, die im Rhein bei einer Pon- 
tonübung ins Wasser gefallen waren, unter eigener Lebensgefahr vom Tode des Ertrinkens 


errettet. 


Auf die Aufforderung des Delegierten der Rheinlandkommission, einen Wunsch zu 


äußern, erbat Fladt die Begnadigung der im Ruhrgebiet zum Tode verurteilten sieben Deutschen. 


EHRE EINEM WA CK EREN DEUTSCHEN MANN Em 


Herr Fladt macht der Schriftleitung der „Woche“ folgende in- 
verressante Mitteilungen: 


„Seit drei Tagen erhalte ich aus den verschiedensten Teilen 
Deutschlands Schreiben mit auerkennenden Worten über die 
Rettung der beiden französischen Pontoniere und über mein bei 
der französischen Behörde eindereichtes Schreiben um Begnadi- 
gung der sieben zum Tode verurteilten Deutschen. Selbst aus 
Böhmen und England habe ich heute Briefe bekommen, die das- 
selbe besagen Nur eine Karte. jedoch ohne Unterschrift, ist mit 
der Rettung nicht einverstanden. Der Betreffende hat eben eine 
andere Ansicht darüber wenn es gilt, Mitmenschen in Not bei: 
zuspringen. 


eee TT M T 


Von einem Breslauer Bankhaus und dessen Angestellten sind 
mir zwei Millionen Mark zur Verfügung gestellt worden, die ich 
dem hiesigen Bezirksamt für Tuberkulosenfürsorde und sonstige 
mildtätige Zwecke habe überweisen lassen. Eine Frankfurter 
Firma hat sich mit einem Heilmittel für hilfsbedürftige Kinder er 
kenntlich gezeigt, So kann ich auch hier noch helfend eingreifen. 
was mir große Genugtuung und Freude verschafft hat. 

Die Rettung ist mir als ehemaligem i4er Pionier und späterem 
Kriegsleutnant in der 1. Landw.-Pi.-Komp. 14. A. K. nicht allzu 
schwer gefallen, da ich sehr guter Schwimmer und Sportsmann 
bin und die Wasserverhältnisse am Oberrhein genau kenne. Denn 
an der feinen Stelle haben wir in vergangenen Zeiten schon 
unsere Brücken geschlagen." 


Ze e , e, , ae ee det yy pr], eee DEG CEGEDEL e E 
; R DD e,, , , ß ß EA PAM 
Hr 
FH 


Die Wo 


et rom Tage 


URUN, mmm, 


III 


— 
MS 
M 


—— 


IN 


N 
NS 
ISS 


Geite 722 Die Wo che Nummer 31 


fe: "n 


des ech T Ce 


EM S ^ am 


Die Wirtschaftskrise und der damit verbundene grosse Geldbedarf haben in Phot. © Fernstädt 
Berlin einen ungeheuren Ansturm auf die Reichsbank in der Jäger- Die jugendliche Pilotin Carola Drehmann beim 
straße zur Folge gehabt. Die Boten mußten oft stundenlang warten, um die Start ineinem Hängegleiter in der Fliegerschule 
Banknoten für ihre Firmen zu erhalten Phot. Graudenz auf der Wasserkuppe im Rhön-Gebirge 


MIT KÓRBEN UND SÄCKEN VOR DEN KASSEN DER REISEN ANK EINE ISJAHRIGE ALS F 


1. Freiherr v. Bibra. KE des 8 2 Esteban Repetto, Korweiten-Kapitän der Sean ern Schul- Fhot Mocsigay 
schiff-Fregatte „Presidente Sarmiento", 3 Via in zur See v. Loewenfeld, Kommandant des Kreuzers „Berlin“, 
4. Frau Reichskanzler Cuno, 5. Excellenz Molina, argentinischer Gesandter in Berlin, 6. Reichskanzler Ur. Cuno 


DEUTSCH, ARGENTINISCHER MARINEBESUCH IM HAUSE DES REICHSKANZLERS CUNO IN AUMÜHLE 
Siehe den Artikel „Hamburger Festtage” auf Seite 719 und 720 


J "TTT — —— 


IOHSLHOIN43OSIVVIS WAA HOA LGNVHWHS TIYA Ad 


yppueyssa uojunqeQ-eqgo[meqoH n7 
ieee | uIssozuniq dp used et uaydımyua srugupjossgunqons1ojU[) iofizdie] up sne jpzieuru;T uejtdexu2jj2A10 wapyseu 'apınm gezo4g-jp1ieudu; WI 
'auo[ua qQOTT uissozuiq NN "20 yemuesjyday 1a81p133119 A DN ug j*1sjqor1oj3 suoro y one 


wee? xow won apoy" sp anf JunnppZ— IZ d IA I NI 


wio|2o]quogS j]9^uv$1u223] 1»PIp!2112 A 


3, H e 


———— rt MÓÀ À Qn ÍÀÁ = ern — 


Geite 724 


[ug 


Nummer 31 


Die aus ihrer Heimat Ver- 
triebenen gehen an Bord 


55 


im Kreis: Das notdürftige Ge- 
páck der Ausgewiesenen, das 
im Freien aufgestellt ist. 


755 


Links. Kinder der Ausge- 

wiesenen in Remagen, die so 

plötzlich aufbrechen mußten, 

daß sie nicht mehr reisefertig 

gemacht werden konnten, 

Daher sind die meisten ohne 
Hut und Mantel 


DIE LEIDEN DER 
AUSGEWIESENEN 


[n Mexiko wurde bei 
einer Veranstaltung des 
dortigen Frauenvereins 
Ernst Lissauers Drama 
„York” zum erstenmal 
aufgeführt. Der Rein- 
ertrag (rund 1000 mexik. 
Pesos) tloss in dankens- 
werter Weise der Deut- 
schen Ruhrspende zu 


Von links: Friedrich 
Wilhelm HI (Dr. Trau- 
gott Boehme, Direktor 
der Deutschen Schule 
in Mexiko), Koekeritz 
(Wilhelm Boerner, Leh- 
rer an der Deutschen 
Schule), Ancillon (Univ. 
Professor Kurt Doeh- 
ner), York (Alex Sauter) 


Eine deutsche 
Uraufführung 
in Mexiko 


$ 


Im Kreis. Kapellmeister 

Maximilian Albrecht, 

der Dirigent des Zwei- 

ten Oberbadischen 

Musikfestes, das in Frei- 

burg i. Br. veranstaltet 
wurde 


x 


Rechts: Elise von Ca- 
topol und Hans Batteux 
im Turteltaubenduett in 
Robert Winterber£s 


„Günstling der Zarin" 
Phot. Becker & Maass 


Sommer-Operette 
im Charlotten- 
burger Deutschen 
Opernhaus 


AUS DEM 
THEATER- UND 
MUSIKLEBEN 
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BERLINER SPORTLEBEN 


im Kreis: Major Carganico (X) der Sieger im Ersten 
Flugzeugrennen im Stadion Fhot. Graudenz 


ar 


Unten. Weinspach-Reimann Sieger im Doppelkanadier- 
Rennen bei der Regatta in Grünau Fhot. Riebicke 


Im Kreis. Deutschlands bester Dreijähriger, Herrn 
von Weinbergs „Ausias“, nach seinem Siege im 
Grossen Preis von Berlin (Grunewald-Rennen) 
Phot. Menzendorf 
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Unten: Start zum Grossen Preis von 
~J Berlin im Stadion. Der Sieger 
Thomas (X) Phot. Gross 


Was ſich an wichtigen Sportereigniſſen in den 

letzten Wochen darbot, wird hier im Bilde feftge: 
halten. Der Rennſport steht dieſes Jahr ganz im Zeichen 
des Stalles der Herren A. u. C. v. Weinberg. Sie 
beſitzen in Augias und Ganelon die unſtreitig beſten 
Dreijährigen dieſes an ſich glänzend geratenen 
Jahrgangs. Im Stadion brachte allerdings bei un— 
günſtigem Wetter der „Große Preis von Berlin“ 
ſieben deutſche und ſchweizer Dauerfahrer an den 
Start. Sieger blieb nach einigen Zwiſchenfällen der 
deutſche Meiſter Thomas. Gleichzeitig fanden hier 
Die erſten Fliegerrennen der Sportseindecker ſtatt, 
an denen auch Antonius Raab teilnahm, der erſt 
kürzlich durch ſeine Landung Unter den Linden 
Aufſehen erregte. Zum Schluß ſei noch die Grünauer 
Kanuregatta erwähnt, die für den modernſten, weil 
billigſten Waſſerſport werbend eintrat. st. 
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Das lebende Schach) 
Der Arbeiter-Schachverein Harburg an der Elbe ver— 


anstaltete ein Schachtunier im Freien mit lebenden 
Figuren, das viele Zuschauer angelockt hatte 


Oben: Das Königspaar erscheint mit seinen Trabanten 
zum Spiel. Vor dem König ein Springer. Rechts die 
beiden Türme 


Kl 


im Kreis: , Matt!" Der König übergibt dem Läufer, der 
ihn mattgesetzt hat, seine Krone 


KN 


Unten: Ein Bauer schlágt einen feindlichen Springer 
Aufnahmen von Frankl 
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g Das Kriegsinvalidenheim in Volmarstein i. W. 


Die Krüppelanstalten „Johanna- > 2 
und Helenen-Heim" ın Volmarstein Phot. Watzulik, Witten-Ruhr 


in Westíalen haben vor kurzem 
ein Haus gebaut und seiner Be- 
stimmung überreben, das in Deutsch- 
land einzig dasteht. Es handelt sich 
um ein Heim für die Schwerstkriegs- 
beschädigten, die dauernd Anstalts- 
pflege nölig haben und im werk- | 
tätigen Leben sich nicht mehr be- ( 
N 


schäftigen können. Die Ärmsten der e 
Armen unter den Kriegsbeschä- y 
doten, die entweder infolge ihrer 

schweren Verletzung ganz an das : 
Bett gefesselt oder auf den Fahrstuhl 
angewiesen sind, sollten ein Heim 
erhalten, das nicht im kalten An 
staltstil gebaut ist, sondern ihnen 


eine gemütliche Heimat bietet € 


j 


d 


Vom berühmten Domschatz in Münster i. W.: Die goldene 
Galeasche Sonnenmonstranz, die Milliardenwerte darstellt, wurde aus 
dem Gotteshaus entwendet 
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Neuyorker Luítpolizei: Seit einicer Zeit besitzt Neuyork mehrere : NE" 
5 deren nandi es ist, 1 zu wachen, dass Die M R Eine Meistern im Sattel 
ie Stadt nicht unter einer Mindesthóhe von 2000 Fuss überflogen wird. 1e Mexikanenn Ruth Roach, eine der besten Reiterinnen ihres Landes, 
Ein Verstoß gegen diese Vorschrift kostet 500 Dollar e «Mies Texas“ beim Cake- Walk zu Pferde m 
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Die Spur des Dſehingis Khan 


Roman von Hans ZA beer 


9. Fortsetzung. — Nachdruck verboten, — Amerikanisches Copyright by August Scherl G. m. b. H., Berlin 1923. 


Am Ausgang der Laube drehte Helen béi nochmals 
um. „Adieu,, Sie Papagei ... Sie Ungeheuer 
Sie, Sie 

Mit drei Schritten ſtand ſie vor Wellington Fox und 
hielt ihm die kleine geballte Fauſt vors Geſicht. Da 
fühlte ſie ſich plötzlich neben Fox ſitzen, und ein anderer 
Mund verſchloß den ihren. Erſt nach geraumer Weile 
klang die Stimme Wellingtons wieder. 

„Glaubſt du wirklich, meine liebe kleine Helen, Welling⸗ 
ton Fox ließe ſich das Glück ſeines Lebens entgehen, weil 
ein alter harter Mann ihn ſeines ſchmalen Beutels 
halber nicht für würdig hält? Ihn und alle ſeine Schätze 
mag der Teufel..“ 

„Wellington! Es iſt mein Vater.“ 

„Leider, Helen! Doch Geduld. Wir wollen ſehen, 
weſſen Schädel auf die Dauer der härtere iſt.“ 

„Ach, Wellington! Du hoffſt ihn zu zwingen. Dann 
werde ich nie im Leben die Deine werden. Ach, wenn 
du wüßteſt, wie grenzenlos unglücklich ich bin.“ 

Tränen erſtickten Helens Stimme. Weinend barg ſie 
ihr Geſicht an Wellingtons Bruſt. 

„Geduld, Geduld, kleine Helen! Ich weiß, wie man 
Leute vom Schlage deines Vaters auf ſeine Seite zwingt. 
Man muß etwas tun, was ihnen imponiert, was ihnen 
Reſpekt beibringt. Und warum ſollte das nicht auch 
deinem Wellington gelingen? Noch einige Wochen. Dann 
ift die Saat reif, dann. 

Die weiteren Worte gingen in einem unverſtändlichen 
Gemurmel unter. 

„Du ſprichſt ſo geheimnisvoll, Wellington, was meinſt 
du?“ 

„Nichts, nichts, kleine Helen. Doch noch eins, Liebſte. 
Es könnte ſein, daß du mich in den nächſten Tagen ver⸗ 
geblich erwarteſt. Vielleicht kann ich ſogar vor eurer 
Abreiſe nach Aſien überhaupt nicht mehr hierherkommen.“ 

„Warum nicht, Wellington? Was ſollen dieſe An⸗ 
deutungen? Was haſt du vor?“ 

Helen drängte ſich ungeſtüm an Wellingtons Bruſt. 

„Nichts Beſonderes, liebe Helen. Mein Beruf zwingt 
mich häufig zu unvorhergeſehenen Reifen... Es 
könnte fein, daß id) morgen . . . wichtige Geſchäfte .. 
auf ein paar Tage verreiſen müßte. Das iſt alles. 
Wünſche mit mir, daß dieſe Reiſe guten Erfolg hat. 
Sie wird uns auch unſerem Glück näherbringen. Am 
Balkaſchſee treffen wir uns beſtimmt wieder.“ 

* * * 

Es war eine kleine, gutbürgerliche Teeſtube, die 
Tſchung Fu in der China town von Frisko hielt. Keine 
Hafenarbeiter, keine Wäſcher, Köche oder dergleichen 
Volk verkehrte hier. Nur das beſſere Publikum, Kauf⸗ 
leute, Händler und jene gelben Künſtler, die mit unend⸗ 
lichem Geſchick und noch größerer Ausdauer die Erzeug- 
niſſe chineſiſchen Gewerbefleißes, die wunderbaren Lack⸗ 
und Filigranarbeiten herſtellten, die in der Hauptſtraße 
von China town in den Baſaren verkauft wurden. 

Aber dieſe ſolide Teeſtube war nur der Vorhang vor 
ſchlimmeren Dingen. Die gelben und weißen Gäſte 
Tſchung Fus konſumierten nicht nur den duftigen Trank 


der Peccoblüte. Sie huldigten auch dem Genuſſe des 
Opiums. Dieſem Zweck dienten die hinteren Räume 
des Teehauſes. 

Eine kaum ſichtbare Tür an der Wand der Teeſtube .. 
Ein langer winkliger Gang. Ein Vorhang. 
Noch einmal ein Stück Gang . . Gin zweiter Vorhang, 
und man war in dem Raum, in welchem Tſchung Fu 
feinen Gäſten, aber nur wohleingeführten und unbedingt 
zuverläſſigen Gäſten, das verbotene Narkotikum verab- 
reichte. 

Ein großer, nur durch künſtliche Beleuchtung erhellter 
Raum. An den Wänden kleine, durch Vorhänge per: 
ſchließbare Niſchen. Im Raume ſelbſt noch zahlreich 
jene niedrigen, weichgepolſterten Lager, auf denen die 
Opiumraucher den Genuß ihres Rauſches mit gelöſten 
Gliedern auskoſten konnten. 

In den Vorhängen, im Holzwerk der Wände, ja im 
ganzen Raume haftete unvertilgbar der ſüßliche, für 
den Ungewohnten widerliche Duft des kalten piume 
rauches. 

Es war um die dritte Nachmittagsſtunde. Schon hatte 
das Lokal Tſchung Fus reichlichen Zuſpruch gehabt. Alle 
Niſchen des hinteren Raumes waren belegt, alle Polſter 
und Kiſſen im Raume ſelbſt beſetzt. Gelbe und auch 
einzelne Weiße lagen hier. Die meiſten bereits im tiefen 
Rauſch. Nur einige wenige noch fähig, die Pfeife zum 
Mund zu führen . . . die letzten Züge zu tun, die fie 
in das Land glücklicher Träume bringen ſollten. Tſchung 
Fu war zufrieden. Jede hier gerauchte Pfeife brachte 
ihm ein blankes Goldſtück von den bewährten alten 
Gäſten . . . viel größere Beträge von denen, die zum 
erſten Male kamen, die erſt eingeführt wurden oder ſich 
ſelbſt einführen wollten. 

Jetzt begleitete der Wirt dienernd und kriechend Collin 
Cameron und deſſen Begleiter, ein gelbſchwarzes Halb- 
blut, in den Raum. 

„Es tut mir ſehr leid, Mr. Cameron ... alle Kojen 
ſind beſetzt . ." 

Collin Cameron blieb zögernd mitten im Raume 
ſtehen. Ein halbunterdrückter Fluch kam über ſeine 
Lippen. Sein Blick glitt über die Gäſte, die hier als die 
willenloſen Sklaven einer Droge und einer Leidenſchaft 
auf den Kiſſen lagen. 

.. Verdammtes Pad! . 
sgejindel ...“ 

Er machte eine Bewegung, als ob er den nächſten mit 
einem Fußtritt von ſeinem Lager hinabſchleudern wolle. 

Der Wirt deutete einladend auf einen unbeſetzten Tiſch 
in der Mitte des Raumes. Collin Cameron fragte: 

„Wer iſt hier?“ 

„Nur alte Bekannte! Sichere Leute!. Sie 
ſchlafen alle. Sind im ſiebenten Paradieſe. Man könnte 
ſie hinaustragen, ohne daß ſie es merken.“ 

Noch einmal ein kurzes Überlegen. Dann ließ ſich 
Collin Cameron an dem Mitteltiſch nieder und lud 
ſeinen Begleiter durch eine Handbewegung ein, das 
gleiche zu tun. Der Wirt brachte ihnen ſelbſt den 

friſchen Tee. Dann zog er ſich ſcheu zurück. 


.. Verſoffenes Lumpen⸗ 
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Collin Cameron ſchwieg. Mit verächtlichem Lächeln 
beobachtete er einen der Raucher, der es noch einmal 
verſuchte, die Pfeife an die Lippen zu bringen. Die 
Kräfte des Mannes reichten nicht mehr aus. Seine 
Augen, groß und glaſig, ſtarrten empfindungslos in 
den Raum. Jetzt ließ er die Pfeife fallen und ſank der 
Länge nach auf den Diwan zurück. Die Augen ſchloſſen 
ſich, und ein glückliches Lächeln niſtete ſich in den aus⸗ 
gemergelten Zügen des Rauchers ein. 

Collin Cameron wartete geduldig, bis auch dieſer letzte 
Raucher ſicher in dem Hafen der Bewußtloſigkeit ge⸗ 
landet war. Dann eröffnete er die Unterhaltung. 

„Was Neues?“ 

„Nein, Mr. Cameron. Sie haben wohl die letzten 
Artikel in meinem Blatt geleſen. Waren ſie nicht gut?“ 

„Sie waren gut. Aber von nun ab muß ein anderer 
Ton angeſchlagen werden.“ 

„Noch ſchärfer? Vergeſſen Sie nicht, daß mein Blatt 
ſchon jetzt in Gefahr ſtand, unterdrückt zu werden.“ 

„Die Wahl Joſua Bordens iſt verſchoben!“ 

„Verſchoben! Warum? ... Ein böſes Zeichen. 
Verrat?“ 

„Es kann nicht anders ſein.“ 

Ein ſchwerer Fluch kam aus dem Munde des anderen. 
Danach ſeine Frage. 

„Was nun?“ 

„Das frage ich Sie.“ 

„Dann muß eben alles andere auch verſchoben 
werden.“ 

„Ausgeſchloſſenl!“ 

Der andere pfiff leiſe durch die Zähne und kniff die 
ſchmalen Schlitzaugen noch enger zuſammen. Prüfend 
blickte er in das Geſicht Collin Camerons, in dem ſich 
ſtarke Erregung malte. 

„Ihre Worte ſind dunkel, Mr. Cameron. Das eine 
fällt mit dem anderen.“ 

„Nein! Das darf es nicht!“ 

„Ahl . . . Weht der Wind daher? .. . Aber unfere 
Führer werden nicht mitmachen.“ 

„Dann werden andere die Führer ſeinl ... Einer 
davon Sie!“ 

Der andere ſank in ſeinen Seſſel zurück. Die kleine 
Figur verſchwand faſt in den Polſtern, während er die 
Hand an die Stirn legte. 

„Es wird nicht gehen, Mr. Cameron. Die Maſſen 
werden uns nicht folgen.“ 

„Zugegeben! Die große Maffe der Schwarzen nicht... 
das heißt, nicht ſogleich ... Aber find Sie fid) der 
Hafenarbeiter fier? ... Auf alle Fälle?“ 

Ein übles Grinſen ließ die Züge des ſchwarzgelben 
Halbblutes noch abſtoßender als gewöhnlich erſcheinen. 

„Mit genügend ... fo etwas...“ feine Hände 
machten die Bewegung bes Geldzählens ... „und dem 
nötigen Whisky ... Ja!“ 

„Wie ſteht's mit den Morton⸗Werken?“ 

„Das kann ich nicht jagen. Aber ... ber Führer 
ift empfänglich für ...“ Wieder vollführten die Finger 
des Sprechenden die Bewegung des Geldzählens. 

„Ich werde mit ihm reden. Wie ſteht's mit der 
ſchwarzen Univerſität? Ihre Organiſation iſt die beſte. 
Ihr Beiſpiel würde große Wirkung haben.“ 

„Die jungen Hitzköpfe müßten ſich bei zweckmäßiger 
Behandlung wohl gebrauchen laffen ... Ein geſchickt 
inſzenierter Streit mit den weißen Studenten ... Gut 
ausgewalzt und kräftig breitgetreten. . . Alles im 
richtigen Moment . . . Das dürfte genügen.“ 
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„All right! Die Arbeit in Frisko lege ich in Ihre 
Hände.“ 

Der andere ſchwieg. Aber ſeine Augen blinzelten be⸗ 
gehrlich nach der Stelle, an der fid) Colin Camerons 
Bruſttaſche befand, und ſeine Mienen ſprachen eine 
beredte Sprache. Collin Cameron riß ein Scheckbuch 
heraus und reichte es ſeinem Gegenüber. 

„Wie hoch?“ 

„In jeder Höhe!“ | 

Das Grinſen auf ben Zügen bes anderen Hecbreſterte 
ſich. Seine Finger umklammerten das Buch, und im Nu 
war es verſchwunden. 

„Ich fahre heute nacht nach Louiſiana, um dort weiter 
zu arbeiten. Meine Adreſſe kennen Sie.“ 

Ein Nicken des anderen. Noch einmal ließ Collin Ca⸗ 
meron einen Blick auf den Raum und ſeine trunkenen 
Inſaſſen gleiten. Dann ſchritt er mit ſeinem Partner 
dem Ausgang zu. Ihre Schritte verklangen auf dem 
Flur. 

Plötzlich blieb Collin Cameron ſtehen und ſchlich leiſe 
wieder dem eben verlaffenen Gemache zu. Mit unend⸗ 
licher Vorſicht ſchob er den Vorhang um wenige Mili- 
meter zur Seite, daß fein Auge eben den Raum iber- 
blicken konnte. Alles war noch genau jo, wie er es vers 
laſſen hatte. Als er ſich umdrehte, ſtand der gelbe Wirt 
katzenbuckelnd vor ihm. 

„Alles in Ordnung, Mr. Cameron. Die Toten auf 
dem Kirchhof haben keine tauberen Ohren als meine 
Gäſte.“ 

Während Collin Cameron dem Ausgang zuſchritt, 
kehrte der Wirt in das Gemach zurück. Sein Auge blieb 
an einem Weißen hängen, der in tiefem Schlaf der Wand 
zugekehrt dalag. 

„Du Sohn eines Schakals! ... Deinethalben hat 
Tſchung Fu eine böſe Stunde gehabt. Du biſt ja keiner 
von meinen Stammgäſten . . . für die id) mich verbürgt 
habe ... Du ſollſt es mir bezahlen.“ 

Unhörbar ſchlich er auf ſeinen Filzſohlen auf den 
Schläfer zu. Prüfend glitten ſeine Hände über die 
Kleidung des Daliegenden und taſteten nach der Gegend 
der Brieftaſche. 

Von einem Fauſtſchlage getroffen flog er bis in die 
Mitte des Raumes zurück. 

„Du Sohn einer gelben Hündin, bezahlt biſt du ſchon 
im voraus!“ 

Es war Wellington Fox, der bei dieſen Worten von 
dem Diwan aufſprang. Doch bevor der Berichterſtatter 
der Chicago Preß den Ausgang erreichen konnte, hatte 
ſich der Wirt ſchon wieder aufgerafft. Ein Tiſch flog 
Wellington Fox empfindlich gegen das Schienbein. 
Schon war der Wirt draußen und ließ einen gellenden 
Pfiff ertönen. 

Wellington Fox ſtürmte ihm nach. Aber es war nicht 
der Gang nach der vorderen Teeſtube, ſondern ein 
anderer, ein viel längerer und winkliger Gang, in den 
er geriet und durch den er bis auf den Hof gelangte. 
Hier ſah er ſich plötzlich von allen Seiten umringt. 

Wellington Fox war gut gebaut und gut trainiert. 
Nach rechts und links teilte er ſolide Fauſtſchläge aus, 
brachte hier und dort einen Meiſtergriff des Oſchiudſchitſu 
zur Anwendung und bahnte ſich über taumelnde und 
ſtöhnende gelbe Körper ſeinen Weg. 

Aber er war in einer Falle. Die Tür zum Vorder— 
haus war verſchloſſen. Eine Möglichkeit, fie aufzu— 
brechen, nicht vorhanden. Von allen Seiten ſchloſſen 


ſteile Wände den Hof ein. Nur an einer Stelle führte 
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an der Wand bes Nebenhaujes eine ſchmale Stiege 
empor. Er ſtürmte ſie hinan und landete atemlos auf 
dem flachen Dach des Nachbarhauſes. Chineſiſche 
Wäſcher betrieben hier ihr Gewerbe. 

Ausgeſpannte Leinen ... mit Mäſcheſtücken be- 
hängt .. . allerlei Zuber und Bottiche 

Einen Augenblick blieb er ſchnaufend ſtehen und 
blickte ſich orientierend um. Der Anblick eines gelben 
Kopfes, der ſich über die Dachkante ſchob, mahnte ihn 
an ſeine Gegner. Vor einem plötzlichen kräftigen Fuß⸗ 
tritt wich dieſer Kopf zurück. Aber ein Blick über den 
Dachrand belehrte Wellington Fox, daß die Stiege bis 
hinauf zum Dach bereits dicht mit Gelben beſetzt war. 

Suchend ſah er ſich nach einer geeigneten Waffe um. 
Sein Blick fiel auf einen zur Hälfte mit Waſſer gefüllten 
Waſchzuber. 

In der nächſten Sekunde hatte er jene zweite Dyno⸗ 
thermtube Iſen⸗ 
brandts heraus» 
geriſſen und in 
den Zuber aus⸗ 
geſchüttet. So 
ſchnell wie mög⸗ 
lich zerrte er den 
Zuber über das 
Dach bis zur 
Stiege hin. Schon 
ſtiegen gewaltige 

Dampfwolken 
aus dem Bottich, 
ſchon trafen eini⸗ 
ge Spritzer des 
ſiedenden Waſ⸗ 
ſers ſeine Hände 
und verurſachten 
an den Treff⸗ 
ſtellen große 
Brandblaſen. 

Dann war es 
geglückt... Der 
Inhalt des Bot⸗ 
tichs über die 
Stiege hinabge⸗ 
goſſen. ö 

Ein Schrei des 
Entſetzens .. ein 
tieriſches Brüllen 
vermiſcht mit dem Wimmern Sterbender . . . belehrte 
ihn, wie das Dynotherm gewirkt hatte. Schon war der 
ganze Hofraum in ſeiner Tiefe ein einziges wogendes 
Dampfmeer, in bem fich nichts mehr erkennen ließ. Schon 
ſtrömten die Dampfwolken weiter empor zur doppelten 
und dreifachen Höhe des Hauſes, während dort unten 
das letzte Wimmern erſtarb. Schon miſchte ſich brenz⸗ 
licher Qualm in den Waſſerdampf. Schon zuckte es 
feurigrot aus den wogenden weißgrauen Maſſen. 

Das Haus, auf deſſen Dach Wellington Fox ſtand, war 
nicht allzu hoch. Mit ſchnellen Griffen hatte er die 
Wäſcheleine gelöſt und um einen Pfoſten an der Vorder⸗ 
ſeite des Hauſes geſchlungen. Schnell glitt er an ihr 
auf die Straße hinab. e 

Er fab fih um. Ein kleines, ihm unbekanntes Geiten- 
gäßchen. Aufs Geratewohl lief er darin entlang und 
erreichte die Hauptſtraße. Noch einen Blick rückwärts. 
Feuerlohe ſchlug zum Himmel, wo das Teehaus ge⸗ 
ſtanden batte — — — 
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Langſam glitt das Schiff Iſenbrandts flußabwärts 
der Mündung des Ili zu. Schon zogen ſich die mächtigen 
Schilfhorſte zu beiden Seiten des Stromes weitausein⸗ 
ander, und unmerklich vermiſchten ſich die Wellen des Ili 
mit den Waſſern des Balkaſchſees. 

Kreiſchend ſtiegen ganze Schwärme von Waſſervögeln 
empor, die der Kurs des Schiffes in ihrer Abendruhe 
ſtörte. Roſig ſchimmerte das helle Gefieder der tauſend 
und aber tauſend Vögel in den Strahlen der ſinkenden 
Sonne. Wie dichter grauer Dunſt ſtanden Myriaden 
von Mückenſchwärmen dazwiſchen und drohten die 
Sonne zu verdunkeln. 

Georg Iſenbrandt ſtreckte die Hand nach einem Hebel 
aus. Ein kurzer Druck darauf, und automatiſch ſchloſſen 
feine Gazefenſter die Kabine. 

Er lehnte ſich ruhig in ſeinen Seſſel zurück. Noch 
trug er den Geſellſchaftsanzug, in dem er den ganzen 
Tag die offi⸗ 
ziellen Empfänge 
der zahlloſen 
Gäſte aus allen 
Weltteilen mitge⸗ 
macht hatte. 
Seine Mienen 
verrieten Ermü⸗ 
dung und geig. 
ten, daß bie An⸗ 
ſtrengungen die⸗ 
ſer Feierlichkeiten 
ſelbſt für feine 
eiſernen Nerven 
recht reichlich ge» 
weſen waren. Da 
er außer den 
wichtigſten euro⸗ 
päiſchen auch 
mehrere aſiatiſche 
Sprachen bes 
herrſchte, war 
ſeine Perſon bei. 
dieſen Empfängen. 
ganz beſonders be⸗ 
anſprucht worden. 

So war er gern 
dem Vorſchlage 
von Wellington. 
Fox gefolgt, eine 
Abendfahrt von Wierny zum Balkaſchſee zu unter, 
nehmen, um hier in ruhigen Stunden wieder 
Erholung und Stärkung für die Strapazen des kommen⸗ 
den Tages zu finden. Denn die heutigen Empfänge 
waren ja nur der Auftakt für die großen Feierlichkeiten 
des morgigen Tages. 

Von morgen ab ſollte der mächtige, vierhundert 
Quadratmeter große Balkaſchſee ein neues wichtiges 
Glied in der Kette der Unternehmungen der E. S. C. 
werden. In feierlichem Akte, im Beiſein von führenden 
Männern aller Staaten der Welt ſollte dem See die 
Dynothermmenge einverleibt werden, die ſeine Waſſer⸗ 
mengen in Dampfform in die Lüfte jagen mußte. Der 
Plan ging dahin, die vielen hundert Milliarden Kubik⸗ 
meter Waſſer, die hier die Schale des Sees füllten, als 
fruchtbaren Regen nach Norden und Nordoſten zu 
ſenden. In ſeiner ganzen Größe konnte er nicht aus. 
geführt werden, ſolange dem See die verſtärkten Zuflüſſe 
qus dem chineſiſchen Gebiete fehlten, dem Ilidreieck. 
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„Deine Einrichtung mit dieſen Mückennetzen iſt 
zweifellos ohne Tadel, Georg. Meine Zigarre iſt macht⸗ 
los gegen ſolche Moskitomengen . .. Sieh nur, wie 
die Fenſter [don davon bedeckt find... Eine ganze 
Schicht. Ja . .. das heißt ... auf diefe Weiſe 
ſehe ich ja nichts mehr ... unb um zu ſehen bin ich 
doch hierhergekommen. 

Heute nacht noch muß mein erſter Bericht nach Chicago 
gehen. Wozu hätte ich denn den Manager des Ganzen 
zum Freund, wenn ich nicht ſchon heute als geſchehen 
melden könnte, was morgen erſt geſchieht. Die Manu- 
ſkripte der Reden haſt du mir ja ſchon zur Verfügung 
geſtellt.“ 

„Haſt du eskamotiert, mein Lieber“, warf Iſenbrandt 
trocken ein. 

„Fehlt mir nur noch die Kenntnis der Stätten, an 
denen fid) alles abſpielen wird ... Aber by Jove, es ijt 
wirklich kaum noch was zu ſehen. Hol der Teufel die 
Müdenbrut!“ 

Wieder griff Iſenbrandt nach einem Schalter und 
ſprach von ſeinem Platz aus leichthin ein paar Worte. 
Faſt im gleichen Moment hob ſich das Schiff leicht von 
den Fluten ab. Während das Waſſer noch von ſeinem 
Kiel tropfte, reckte es zwei weite Schwingen aus und 
ſtrich wie ein gewaltiger Nachtvogel über die Seefläche. 
Schnell verjagte der friſche Fahrwind die unwillkom⸗ 
menen Gäſte. In freiem Ausblick konnte Wellington Fox 
den See und ſeine ſüdlichen Ufer überſchauen. 

„Ein wunderbares Bild, Georg. Wir ſehen es heute 

das letzte Mal. Ich kann begreifen, daß du den Flug 
hierher ſchon öfters zu deiner Erholung gemacht haſt. Die 
dunkelnden Fluten mit den roſigen Lichtern der Abend⸗ 
ſonne. Im Oſten die unabſehbaren Rohrhorſte. Ein 
Bild, das jedes Malerauge entzücken muß. Dazu die 
wohltätige Ruhe einer unberührten Natur. Wie ſchade, 
daß das alles verſchwinden muß! Schon morgen werden 
es ewige Nebel und Dämpfe verhüllen ... Doch eins, 
Georg. Die Frage brennt mir ſchon ſeit langem auf dem 
Herzen. Was ich bei unſerer letzten Fahrt in der Steppe 
erlebte ... Was ich in Peking fah ... ift danach das 
alles hier noch notwendig?“ 
„Ich habe dich einen tiefen Blick in meine Karten tun 
laffen, alter Fox, weil ich deine Verſchwiegenheit kenne. 
Deine Frage iſt an ſich berechtigt. Doch andere Gründe 
ſpielen mit, bewegen mich, das geſchehen zu laſſen, was 
morgen geſchieht.“ 

Während Georg Iſenbrandt ſprach, ſchien alle Abſpan⸗ 
nung von ihm zu weichen. Er erhob ſich und ſchritt in 
der Kabine hin und her. 

„Das Programm für den morgigen Tag wurde früher 
erdacht als das, was du geſehen. Das Programm auf— 
zugeben, wäre in doppelter Hinſicht verkehrt. So gut 
kommt die Gelegenheit nie wieder, die Augen des Mutter— 
landes Europa auf uns zu richten, die wir hier im fernen 
Oſten als Pioniere der weißen Raſſe kämpfen. Hier 
werden ſeine Vertreter mit eigenen Augen ſehen, wie 
groß das Werk iſt, welche Bedeutung es für Europa 
hat. Gerade hier ſollen die Herren Diplomaten ſehen, 
wie wichtig die Ilifrage für uns ik. Und dann ... die 
Gelben... . mein letzter Trumpf muß bis zum letzten in 
meiner Hand bleiben. Iſt der einmal ausgeſpielt, dann 
mag auch der See ſein altes Ausſehen wieder gewinnen!“ 

Während Georg Iſenbrandt ſprach, ging das Schiff 
wieder bis auf den Seeſpiegel hinab. Langſam näherte 
es ſich einem gewaltigen, bojenartigen Körper, deſſen 
maſſiger Rumpf fih ſilbergrau von den Fluten abhob. 
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Unheimlich, fremdartig und drohend wirkte der rieſige 
Metallkörper an dieſer Stelle. Wellington Fox ſprach 
zuerſt. 

„Alſo hier ſchwimmt der Mörder des Sees.“ Schon 
hatte er den photographiſchen Apparat gerichtet. Eine 
Leuchtkugel entſchwebte ſeiner Hand, ſtieg empor und 
badete die Landſchaft für den tauſendſten Teil einer Se⸗ 
kunde in einer Überfülle ultravioletten Lichtes. 

„Auch eskamotiert, mein lieber Georg! Nun weiter, 
zu der Strandkanzel hin, von der ſie morgen die Leichen⸗ 
reden halten werden.“ 

Georg Iſenbrandt lachte. „Deine amerikaniſche Preſſe 
wird hier beſſer von dir bedient als damals in Peking. 
Übrigens, unter den amerikaniſchen Gäſten iſt auch Mr. 
Francis Garvin.“ 

„Nebſt Tochter!“ 

„Ah, du weißt ſchon, ſchlauer Fuchs?“ 

„Verabredetermaßen.“ g 

„Mit ihm oder der Tochter?“ 

„Wo denkſt du hin. Der Alte verhält fih dauernd ab- 
lehnend. Vielleicht werde ich hier einen Speech mit ihm 
haben, durch den die Sache endlich eine andere Wendung 
bekommt.“ 

„Gehört er nicht dem Weißen Orden an?“ 

„Leider nein! Sonſt würde er jetzt ſchon anders von 
mir denken. Sein allzu reger Geſchäftsſinn läßt ihm keine 
Zeit für Ideale. Sonſt wären ſeine Siedlungen an der 
Sierra Nevada nicht zum Teil in ſchwarze Hände ge⸗ 
raten.“ 

„Armer Fox!“ 

„Keine Urſache dazu. Keine Bange um mich, Georgl 
Mit dem Alten werde ich fertig. Aber du? Haſt du 
Nachricht von Ahmed über Maria?“ 

Die Züge Iſenbrandts verfinſterten ſich. Schweigend 
ſchüttelte er den Kopf. 

„Mut, Georg! Übermorgen ſind die Sachen hier zu 
Ende. Dann gehe ich ſelber für dich ſuchen.“ 

* " * 


Am ſteilen, ſchilffreien Südufer des Sees erhob fid 
von mächtigen, blumengeſchmückten Tribünen umflankt, 
die Kanzel für den Feſttag. Die Flaggen aller europäi⸗ 
ſchen Staaten und die Embleme der E. S. C. zierten den 
hochragenden Balkenbau. 

Wie einſt um den Turm von Babel, ſo wogten auch 
hier alle Völker und Sprachen der Erde durcheinander. 

Ein Chaos von Farben! Bunt waren die Trachten, 
bunt die Geſichter. Heiter der Himmel und heiter die 
Mienen. 

Den größten Teil der Beſucher ſtellten die Siedler 
aus den Kolonien der E. S. C. Zu Tauſenden umbran⸗ 
deten ſie die Tribüne. 

Weiter zurück Maſſen der alten Herren des Landes, 
der Kirgiſen. Die Neugier trieb ſie wohl hierher, doch 
ihre finſteren Geſichter verrieten, daß ſie wenig Freude 
an dieſer Feier hatten. 

Um die elfte Stunde beſtieg der Präſident ber E. S. C. 
die Kanzel. Zehntauſende lauſchten ſeiner Rede. 

In kurzen, knappen Worten ſchilderte er die Arbeiten 
der Geſellſchaft von ihren Anfängen am Aralſee bis 
zur Mauer des Thian Schan. Er ſprach auch von den 
vielen Schwierigkeiten, die Himmel und Erde, Waſſer 
und Luft, Zeiten und Winde und nicht zuletzt die Men- 
ſchen ſelbſt dem Werke bereitet hätten. Er betonte den 
friedlichen Zweck der Arbeiten. Wie ſie beſtimmt ſeien, 
allen, auch den früheren Bewohnern dieſer ehemaligen 
Wüſten nur Nutzen zu bringen. (Fortsetzung folgt.) 
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Radierung von Ludwig Hesshaimer 


die Welt durchzieht Der 


des Leids 
Aus der Radierungs-Mappe von Ludwig Hesshaimer „Der Weltkrieg — cin Totentanz". 
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Man hat ſchon Menſchen 
mit einem Affen ge⸗ 
ſehen, an deſſen Stelle ſpäter 
ein Kater trat, aber ein 
Hund mit einem Affen, 
wenn es auch nur ein Pa: 
vian iſt, iſt ſeltener. Im 
allgemeinen halten ſich die 
Tiere, die im Gegenſatz zu 
den Menſchen gänzlich un— 
verbildet ſind, alſo ihr 
bißchen angeborene Klugheit 
ſich reſtlos bewahrt haben, 
meiſtens an ihre Artgenoſſen, 
aber nicht immer. Und das 
gibt, wovon fid) hier jeder— 
mann überzeugen kann, 
hübſche Bilder. Während 
man das von den Menſchen, 
wenn ungleiche Kameraden 
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ehe 
Frau Häsin als Vizemama 
Phot. Käte Hecht: 


zuſammenkommen, durchaus nicht 
immer behaupten kann. Zum 
Beiſpiel in der Ehe! Deswegen 
hat der Menſch wohl auch das 
Sprichwort geprägt: „Gleich und 
Gleich geſellt ſich gern“, aber wie 
alle Sprichwörter, iſt es nur halb 
wahr und wird auch meiſtens an— 
gewendet, etwa auf den Beſitz von 
Sachwerten. Auf die, welche ſie 
beſitzen, und die nebenbei ſich ver— 
einigten ſollten, wird weniger Wert 
gelegt. Und wer einmal auf ſtau— 


Rechts: Gratulationsbesuch bei 
der Hundemutter Phot. Käte Hecht 


Kein Futterneid 
(Junger Lówe und 
Foxterrier) 


Diets b Google 
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Gegensätze (Küken und 
Frosch) Fhot. Käte Hecht 


biger Landſtraße mit „Affen“ 
und „Knarre“ auf dem 
Rücken in der Ca Däreg 
kolonne marſchiert tjt, wird 
auch ſeine Zweifel haben, 
ob der Volksmund immer 
das Richtige trifft. 

Man muß die Tiere lie⸗ 
ben. Wenn ſie ſich unter⸗ 
einander auffreſſen wollen 
— und etliche wollen es 
beinahe ſo häufig wie die 
Menſchen — dann machen 
ſie keine Redensarten dabei 
von Völkerverſöhnung und 
Humanität und ziehen keine 
Profeſſoren zu der Ges 
ſchichte zu. Sie wollen auch 
ſchließlich nicht mehr als 
ſatt werden. Brauche ich 
erſt zu ſagen, daß es bei 
den Menſchen anders iſt? 

Ich möchte mal ſehen, 
wenn unter uns ein Lebe⸗ 
melen. das einer Löwin per» 
gleihbar wäre, und ein 
Hund beim Futternapf zu⸗ 
ſammenkommen würden — 


ich glaube, der Hund würde nicht viel Brocken erhalten, 
ſelbſt aber bald auf der Speiſekarte ſeines unglei⸗ 
chen Kameraden ſtehen. Es kann auch der Tränkeimer 
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Neue Bilder aus 
dem Tlerleben 
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fein. Elefan: und (Giel 
trinken in größter Kamerad— 
ſchaftlichkeit. Wir würden 
das vielleicht für dumm hal⸗ 
ten und den Elefanten einen 
„Eſel“ nennen. Aber ich 
glaube, wir hätten unrecht, 
denn es ſchmeckt beiden und 
wird ihnen wohl auch gut 
bekommen. Und mehr ſoll 
eine Mahlzeit und ein 
Trunk auch nicht. Wir foll- 
ten uns vielleicht ſogar da— 
ran ein Beiſpiel nehmen, die 
Völker und die Individuen. 
Aber wir haben es leider 
noch nicht ſo weit gebracht 
wie die Tiere. Unter den 
Menſchen darf noch immer 
nicht das junge Reh mit 
den Hunden zuſammen ſein 
und friedlich ſpielen, es 
könnte ſonſt was erleben — 
ſiehe Ruhrgebiet. 

Wenn wir Menſchen doch 
nicht ſo ſchrecklich eingebildet 
wären auf Eiſenbahn und 
Telegraph, auf Radium und 
Luftmaſchine, auf Tanks, gif— 
tige Gaſe und was ſonſt 
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Fho. Käte Hecht 
Unerwartete Begegnung (Igel und Dohle) 


große Erfinder geffaffen ha— 
ben. Wenn wir lernen woll- 
ten aud) von den Tieren. 
Aber das fällt uns nicht ein, 
dazu ſind wir viel zu 
hochnäſig. Was mögen wohl 
die Tiere von den Menſchen 
halten, bei denen ſie ſo aller— 
liebſte Szenen, wie wir ſie 
hier ſehen, nur ſehr, ſehr 
ſelten beobachten? Das 
heißt, ich bin nicht neugierig, 
ſchön wird es doch auf keinen 
Fall ſein. Es ift qut, daß 
fie ihre Gedanken, wenn fie 
welche haben, für fid) bebal- 
ten, ich vermute beinahe, ſie 
tun's, weil ſie von altersher 
den Menſchen ſo kennen, wie 
wir ihn erſt in den letzten 
Jahren kennen gelernt haben. 
Wir ſind doch zu ungleiche 
Kameraden. 


Dr. Max Pollaczek 


Links: Der Affe als 
Kinderfräulein 
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Herzliches Einvernehmen (Elelant und Esel) 
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Prunkwagen König Ludwigs II. 1870/1871, nach dem Entwurf von Franz Seitz in München gebaut 


AUS DEM NEUEN MARSTALL- MUSEUM IN MÜNCHEN 


In der früheren Holreitschule in München, dem stattlichen Monumentalbau Klenzes, wurde: ein neues Museum — die 
Hofwagenburg und Sattelkammer — eröffnet, das wegen seiner Reichhaltigkeit an historischen Wagen, Schlitten uad 
Geschirren nach der Ansicht der Kenner die umfangreichste Sammlung dieser Art in Europa ist. 
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Jagdschlitten mit Diana, aus der Zeit des Kurfürsten Karl Albert. Reitausrüstung, vermutlich zum persönlichen 
Wahrscheinlich Arbeit des J. W. Straub um 1740 Gebrauch des Kurfürsten Maximilian I (1597-1651) 
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Ein indianiſches Jahresfeſt 


Mit tünt vhotographischen Aufnahmen 


Seite 737 


Ein Trommelschlä: 
ger der Tänzer 


Rechts oben: Auf- 
marsch zum 
Festtanz 


Rechts: Der Flö- 
tentanz der Ind. 
anerírauen 


Toros des ſteten 


Vordringens der 
Weißen, der, Bleid- 
gelichter“, haben 
fid) einige Indianer: 
ftämme im Innern 
des amerikaniſchen 
Feſtlandes ihre al— 
ten Sitten und Ge— 
wohnheiten be⸗ 
wahrt. Sie hängen 
an ihren Göttern, 
an den Bräuchen 
ihrer Vorfahren 
und feiern die iib- 
lichen Feſte in 
herkömmlicher Wei— 
ſe. So begeht der 

Smoki⸗Stamm 
alljährlich ein Som: 
merfeſt, das aus 
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Bei der Verteilung des Kornbranntweins 


Rechts: Der Priester eröffnet das Fest mit einem 
Schlangentanz 


mehreren Zeremonien beſteht. Den Hauptteil bilden verſchiedene 
Tänze. Der eine ſoll den Traum des weißen Mannes von der 
Eroberung des neuen Weltteils darſtellen, ein weiterer iſt der 
Bitte um Regen und 4 Fruchtbarkeit gewidmet uſw. Ein Prieſter 
eröffnet die Feſtlichteit mit einem Schlangentanz, und Trommel— 
ſchläger begleiten die Tänze der vermummten Geſtalten. Auch 
die indianiſchen Frauen und Mädchen beteiligen ſich an dieſen 
Darſtellungen. Den Höhepunkt des Feſtes bildet die Verteilung 
des „Feuerwaſſers“, eines ziemlich harmloſen Kornbrannt— 
weins, mit deſſen Genuß die allgemeine „Fidelitas“ beginnt. 
S nen 
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ALS FLÜGEL ODER PIANO 
MIT S SPIELARTEN : 
TASTEN-PHONOLA- 

ELEKTRISCH 


Ludwig Hupfeld 
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ist ein selbstgebackener 


Oeiker-Kuchen 


Man versuche: 


Dr. Ociker’sMürbeieig tür 0bsfiudicn. 


Zutaten: 125 g Butter oder Margarine, 1 Ei, 100 g 
Zucker, ½ Päckchen von Dr. Oetker's Backpulver 
„Backin“, 300 g Mehl, etwa 2 EBlóffel Milch. 

Zubereitung: Ei und Zucker werden mit einem 
Teil des mit dem Backin gemischten Mehles verrührt. 
Dann arbeitet man die kalt gestellte und in Stückchen 
.zerpflückte Butter mit dem Rest des Mehles unter die 
Masse und fügt noch so viel Milch hinzu, daB ein fester 


| Teig entsteht. Man bäckt den 2 Messerrücken dicken 
Teig in einer butterbestrichenen Springform bei mäßiger 
Hitze in etwa '4 Stunde hellbraun. 
Diese Anweisung gibt 2 bis 3 Böden. Man belegt 
sie mit beliebigem gekochten Obst, wie Stachelbeeren, 


Erdbeeren, Kirschen, Zwetschen usw. Den Obstsaft ver- 
dickt man mit Dr. Oetker's „Gustin“ und gibt ihn heiß 


El 
über die Früchte. Die Tortenbóden kann man einige 
Tage aufbewahren, belegt sie jedoch erst am Tage des 
Gebrauchs mit dem Obst. 
Vollständige Rezepte umsonst in den Geschäften! 


Wenn vergriffen, schreibe man eine Postkarte an 


H M U S tra U Dr. A. Oetker, Nährmittelfabrik, 
| Bielefeld 
Po 22 


Oliva bei Danzig — Baden bei Wien 
Brünn 


„sten Schiff 
[ahrtslinien 


IST DER SCHÖNSTE SCHMUCK 
JEDES ELEGANTEN HEIMS 
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Verwandlung. 
Aus einem Fluß, der wohlbekannt 

Im lieben deutſchen Vaterland, 
Beſonders auch der Großſtadt wegen, 
Die an den Ufern iſt gelegen, 

Wird eine Waffe ungeſchlacht, 
Wenn man zum Schluß die Mitte macht. 


Jedes zu ſeiner Zeit. 


Es werden Dinge und Ge- 
eſtalten 

Gar oft für's Wort mit „n“ 
gehalten. 

Hingegen N wie das 


Held, 
Man für das Wort mit „w“ 
"a hält. 
Doch iſt wohl müßig drum 
F ber Zwiſt, 
Mit „r“ zu Zeiten es beb 
des iſt. 


Alte und neue Zeit. 


Ein Jüngling raubte ein 
ſchönes Weib, 
Daraus entſtand viel Herze- 


leid — 
Aus alter Zeit kommt die 
Kunde. — 
Eine Stadt ging darob zu⸗ 


Doch heut doch blüßt i 

o eut no eine 
andere Stadt, 

Die dieſes dee, deeg Namen 
a 


Auflösungen der Rätsel in 
Nr. 30: 


Silbenrätsel: 1.Le- 
wald, 2, Ulrike, 3. Euskir- 
chen, 4, Göttingen, 5. Euk- 
lides, 6. Nokki, 7. Indre, 8. 
Sinding, 9. Tagore, 10. Els- 
beth, 11. Ismet, 12. Neusee- 
land, 13. Elmau, 14. Walter, 


.15. Esmarch, 16. Leuna, 17. 


Tegel, 18. Sybel, 19. Pa- 
trone, 20, Rahel, 21. Alaska, 
22. Curzon, 23. Hildebrand, 
24. Eschke. Lügen ist eine 
Weltsprache, denn sie geht 
durch alle Lande. — D i c h- 
terund Held: Homer— 
Hofer. — Kapselrät- 
sel: Heinrich. 
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PREISLISTE KOSTENLOS 


Oca 
Aktiengesellschaft Dresden 


„20 Jahre jü 


(Patentamtl gesch.) auch genannt 


„Exlepäng“ 


ist weliberühmit 


Geseitzi. 
T: TO OU TTET) 


gibt grauen Haaren die Jugendíarbe wieder. Graue Haare machen alt, man 
sollte dieselben entfernen, denn man ist nur so alt, wie man aussieht. „20 Jahre 
jünger“ erhielt die Goldene Medaille Leipzig 1913. „20 Jahre jünger" färbt 
nach und nach. Niemand kann es bemerken. Kein gewöhnliches Haarfärbe- 
mittel. Erfolg garantiert. „20 Jahre iünger", auch genannt „Exlepäng“, ist 
wasserhell. Schmutzt nicht und färbt nicht ab, es fördert den Haarwuchs, 
wovon sich jeder Gebraucher selbst überzeugenkann. Vollständig unschädlich, 
Tausende Dankschreiben. — Von Aerzten, Professoren ctc. gebraucht und 
empfohlen. „20 Jahre jünger“ ist durch seine vorzüglichen Eigenschaften 
weltberühmt. Man nehme für dunkle Haare und solche, welche die Farbe 
schwer annehmen, ,Extrastark", — — — — Export nach allen Weltteilen, 


In allen einschlägigen Geschäften zu haben; wo nicht, direkt vom alleinigen Fabrikanteu 


Hermann Schellenberg, Paríümerie-Fabrik 
Berlin 222, Lüneburger Sir. 6 ^ Düsseldorf 222, Florastraße 11 


Telegramm-Adresse: Pariümerifabrik Düsseldorf 


Telegramm-Adresse: Exlepäng, Berlin 


Briefmarken yielisheine 77» 


münzenin 


Max Herbst, Markenhaus, Hamburg A. | größter Auswahl. — Preisliste 
"eer Alben “ur” 


kostenlos. Wilhelm Kittel, Not- 
geldhandlung Camburg a. Saale. 
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Original -Kartot, 


Briefmarken! 


Preisliste kostenlos. 


Plöiz, Hamburg 30 B. 


PA 


üllfederhalter 
,Immerfertig" 


m. IA kar. P.L. Goldfe 
Eleg. Aufmachung. Kein Be- & 
schmutz. d. Hånd. u. Tasch. $ 
Garantieschein. 1 St. Muster 
19000,35t.55 000,6St.100 000, 
12St. 190000M. frank. b. Vor- 
einsend. aufPostscheckkont. 
Dresden 27287, Nachnahme- 
porto extra. Ausland 100% 
Aufschlag (frc bleibend). 5 
, Knaebel, Dresden A. 
Marschallstraße 36. 
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Briefmarken `, $ Briefmarken- 


haus Wilhelm Baumann, Berlin- 
Friedenau 2, Rembrandtstr. 3-4 Z 


Brieimarken 


BEN WC gegen 
rn insend. v. M. 5000,— 
kent 0.Lübke, Fürstenberz (Rei) 


Notgeld 


100 200 300 500 versch. Schein? 
3000 6000 9000 15000 Mark 
bis zum 15. August d. Jahres 
sebe ich jeder Bestellung einen 
Satz prb die gratis bei. 
Preise freibleibend. 


Vorauszahlung Postscheckkonto 
23775 Nürnberg. 


Jos.Reims,Wien27 
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Blendend weiße Zähne durch aie Zahnpaste 


Chlorodont 


beseitigt Zahnbelag und Mundgeruch 


Laboratorium Leo. 


MAN ACHTE 
BEIM EINKAUF VON 


Lohses 
Lilienmikh- 
"Rauen | Seile 


AUF DEN ROTEN NAMENSZUG 


N Y 
Atert) AT UN 
LIQUEUR GELB 


PARFUMERIE 
GUSTAV LOHSE 


BERLIN. 


e heilt Prof. Rud. Denhardt's An- 
Veredie Deine Nasenlorm. 5 
6 


Jede häßliche Nasenform läßt sich in kurzer UNTERRICHTS 
Zeit schmerzlos ohne Operation normalisie- | Anzeigen finden in den Zeit- 
ren. Bequem nachts oder tagsüber anwend- | schriften des Ver A t 
bar, so daß die Besserung unauffällig erfolgt. | Scherl G. m. b. H., Berlin SW 
Besonders leicht und schnell bei Kindern | — weiteste Verbreitung. — 
wirksam. Nasenformer „Orthodor“ 

14-fach pat., Preis 70000M. M 


er, — — — — || Alle Leute, die man Ill 

EN Hallodor“ veredelt häßliche Lippen. : y m , T 
dor“ mac abuichende Orten totes aan arnat eeto | Kranken- Möbel || Lohen , Daustians Lustige Suradireitschril 
44000 M. Zusendung gegen Voreinsendung zuzüglich Porto Carl Hohmann, 


Einzigartige Methode zur Auffriſchung und Gr. 
und Verpackung oder Nachnahme. Berlin W 62, Lützowplatz 3 weiterung Ihrer engliſchen unb franzöſiſchen Sprach⸗ 
Berlin W 14, | | speziaitabr. t. Sesitahr. Sna ck, EH 


Gegr. € h es d dee Suë ag Zeil umowa, regen. G 3 
"- 8 P9 er-echenke Str. 26b, vorn II. — probes Vierteljahr nur 21 000.— M jede 


Sprache. Probeſeiten (auch ſpaniſch) koſtenlos. 
Gebr. Pauſtian, Verlag, Hamburg 86, 
Alſterdamm 7. Poſtſcheck 189 (Hamburg). 
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Büchertafel. 


Der motorloſe Flug, Gleit⸗ und Segelflug⸗ 
euge, (hae juge Bibliothet Band 14. Von Dr. Ing. Eifenlopr. 
vie Richard Carl Schmidt & Co. Berlin. Das vorliegende Bu 
ibt die e Darſtellung des motorloſen genoes un 
einer Geſchichte. er als Konſtrukteur und Fache ftſteller bekannte 
Verfaſſer behandelt in ſeinem Buche nicht nur e wiſſenſchaftlichen 
Probleme, ſondern er führt auch die bisher erfolgreichſten Segel- und 
gv re: in Wort und Bild vor. 

„Der Kanal.“ Roman von Hans Richter. Verlag von Ernit 
Keil's Nachf., G. m. b. H., Leipzig. — Der ſtählerne Wille eines deutſchen 
In duſtriekapitäns im Verein mit dem kühnen Findergeiſt des Wiſſenſchaft⸗ 
jers ſchafft einen Waſſerweg, der Nordſee und Mittelmeer mit einander 
verbindet: den Kanal. Der Kanal durchbricht die Alpen, und ſeine Vollen⸗ 
dung erſchließt der unheilvoll getroffenen Wirtſchaft Mitteleuropas unge⸗ 
ahnte wirtſchaftliche Ausſichten und eröffnet der Zukunft unſeres Bater- 
landes verheißungsvolle Et EN er „Der Kanal“ ift ein Buch von Dine 
Pallet, ad öde i quum „ RU führung, kraftvoll ges 
altet, un e klar⸗kriſtallene Sprache paßt em gewuchtigen Inhalt 
dieſes Buches harmoniſch an. z SE SNG 

»X&vaS9tofftui, die Frau, die was...“ Roman von Otto 
Soyka. München, Drei⸗Masken⸗Verlag. « 


Zur Herstellung 
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„Oekonom‘“- Niederdruck- 


Av 


" für SE 
P^ und Heibdamp 
Ln Ner bis 300? Celsius 


Konzessionsfrelt 


In und unter bewohnten 
Räumen zulässig! 


Keine Revision! 


In vielen Fällen Ersatz 
für Hochdruckkessel 


Für minderwertige Brenn- 
stoffe und Abfälle geeignet 


Warmwasserbereiier 
Heizungskessel 
Kochkessel 
Rührwerke 
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MARCYAN 


SABEL & SCHEURER G.m.b.H. 
Dampikessel und Apparatebau 
Oberursel bei Frankfurt a. Main 


mit Wm escher und antiseorisaher 
WDirkung * V mnoerbar erfrischend 


KOSMASEPT GESELLSCHAFT DR. FÜRSTENBERG M.B.H. BERLIN S 59 


— — CGqCq|eIIEETÓ 


— — —— —ACZñ4m —— — ͤ »MwüUa'. — ——4ä 


4. Auguft 1923 


Nummer 31 


EeRNEMANN 


CAMERAS OBJEKTIVE PLATTEN 


sind Qualitalserzeugnisse von Weltruf! Das 
gegebene Material für jeden ernsthaften 
Amateurphotographen. Druckschriften frei 


ERNEMANN-LIERKE AG. DRESDEN 150 


Bringt Juul. lil 


Denn die Haarnerven und ihre Gesundheit hängen von der 

Haarpflege ab, Ulppiges Haar ist nicht nur schön, sondern aud 

gesund. Dr. Tetzners Brennessel-Haarkraft ernährt das Haar, 
kräftigt den Haarboden und verhindert Haarkrankbeiten. 


wahlei 
nur den Blufbildner Eubiose 


Eubiliose „süß“ ist fast ein Vierteljahrhundert das Vertrauenspräparat 
der deutschen Ärzte und ein wahres Labsal für Blutarme, Bleichsüchtige, 
Nervenschwache, Genesende, stillende Mütter und Kinder. Weitere Aus« 
kunft erteilt 


Eubiose-Fabrik, Klein-Flottbek. 


lo nat, Grölc 


CREME EMAIL 


O- u. X - Beine 


ein 4 Umwülzung der Schónheitspflege. Be- 
i m. im Augenblick blendenden Teint. Keine heilt 
asurartige Schicht. Gleicht alte Falten aus. 
acht fettglánzenden Teint matt M. 55000 auch bel älteren Personen 


PastaDivina,zur Verschönerung, gegen Falten 


und Runzlen. . . . . M. 15000.— 38000 
Haarweg Absentia beseitigt sofort unschünen 
Haarwuchs. . M. 35000 


Ebee-Tinktur geg. Warz. u.Leberflecke M 23000 


Amollin ; gegen Mi tesser . M. 35000 | 
Lip WE Drot . . . M. 23000 
EBEE Schi ülpasta, geg ren alle Unreinheiten 

d. Teints v. s»for tiger Wirksam keit M 50000 
Augenfeuer Original- Präparat... M. 25000 | 
Goldliesel-Haarwass.. hellt d. Haar auf M. 40000 
Nero Augenbr. fürbung. absolut echt, M. 50000 


Frau Elise Bock "7 


Berlin-Charlottenburg 48, Kantstr. 158 


(Erfolge bis zu 52 Jahren) 
d 


er 
Beinkorrektions- 
Apparat! 


D. R. P. Nr. 335318 sowie 
Auslandspatente. Ärztlich 
im Gebrauch! VerlangenSie 
kostenlos unsere physio- 
logisch-anatom. Broschüre. 
ARNO HILDNER 
chemnitz (sa.) B. 30. 
Wissensch. orthopädische Werkstätten. 
(Fachärztliche Leitung.) 


Die führende Qualitätsmarke 

für erstklassige Spielwaren. 
Ueberall zu haben. Katalog We kostenfrei. 
Margarete Steiff G. m. b. H., Giengen a. Brenza (Württ.) 


Erste Fabrik weichgestopfter Spielwaren. 
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Besser als Yohimbin 


LR u. sonstige lästige Haare — allein wirkt Organoph 


, verschwind. sofort Spur« 

u. schmerzlos durch Abtóten der | Von wohltuender Anregung. 25 50 109 Por 

Wurzeln für immer mittels mein. | Sehr krüftigend. Preise: 6.— 11.— 20.— 38.— Mark. 

neuen oriental. „Helwaka-Kur“ | Preismultiplikator für August 8000. Zu beziehen durch die 
alleinige Herstellerin Löwen-A otheke, Hannover. 
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= 
zZ 


KN 


C 


TETTE 


Besser als Elektrolyse! Sofort 


E 3 alan fed aede ein Weitere ständige Verkaufsstellen: 
E 9 85 000 M. di om Bonn, Rathaus-Apotheke Karlsruhe, Hof-Apotheke 
E EN knn. Meyer, Cötn 71, Hülchatherstr.23 Bremen, Rats-Apoth., Markt | Kiel, Hof-Apotheke, Markt 
= ennen | Breslau Apoth.1. d, Schweid- . 
| u Echte Briten. ree | E weng 
hemnitz er-Apoth.,a. 

il i , Leipzig, Engel - 

E j | genug Kri "hf ins. Um Dresden, Mohren - Apoth., GLEN . 
sturzmarken - 

= 3 3 d in Sätzen u. Paketen. N ee ipe a | S Adler-Apotheke 
= UMS don ee Westenhellweg . München, Schützen- Apotkh. 
éi eitu ege - A 
E Albert Friedemann, 3 5 — Spital-Apotheke, 
= Flo8platz alle a. S., Löwen- 
= Leipzig, FIoBplatz TT Harxt ' | Stuttgart, Schwanen-Apotha 
= 


Verlangen Sie nur „Organophat“ 


Doppelklan, 29 
Dp , und Hüften, 
unschöne plumpe Waden, beson- 
ders häßlich wirkendedicke Fuß- 
elenkebeseitigtdas ideale „Eta- 
ehrwachs“, Ein neues, sehr 


Schreibmaschinen 


„Universal“, erstkl. groß. Masch. 
liefert prompt und preiswert. 
Schreibmaschinen - Industrie 
A. Geist, Nürnberg, Brunneng. 21. 


FÜLLFEDER 


(OUR 


ES ` sinaran CH um an Is 
: ewünschtenStelle übermäßigen 
ei Metallbetten N Fettansatz zu verringern. Onkel. 

E Stahlmatratzen, Kinderbetten di- | | Mg dii nalpreis M. 80000.- Laboratorium 


Eo ND uo NDA 


rekt an Private, Katalog 95 frel Ce, | eL Eta“ Berlin W. 133, Versand- 
Bag DE Eisenmöbelfabrik Suhl (Thür.) Eta’Zehrwachs Abtellung Potsdamer Straße 32. 


Dr. Reppins Backöle 


Bittermandel, Zitrone ust. 


Wo nicht erhältlich, durch Dr. Reppin & Co., Leipzig. 


Kei Ersatz sondern bequem und billiger als Bittermandeln und Zitronen sind 


ma at 


g kimpels ádago ium, Bad Sachsa (Sücharz). f 
Bes. Th. m p Pastor a. D. 

& Staatl. anerkannte Privatrealschule mit Internat. Staatl. Be- 
rechtigung zur Erteilung der Obersekunda-Reife einer Ober- 
realschule. pee Lehrerkollegium(Stud.-Assessoren). 
Familiäres Zusammenleben, individ. Erziehung, Kl. Jassen. s » 
Förderkurse (Umschulung), Aufenth. für Erholungsbedürft. bil 8 . 
ärztl. Aufsicht, ges. Waldlage, Körperpflege, Sport (Winter u. bil ken A e degt ac. Not 
Sommer) eig. Plats, Turn- u. Schwimmlehrer. Reichl. kräft. go? en. Hié also sofort aus- 

É Ernähr. FRE "husL-Deutschen, deutsche Sprachkurse, g R 8^ 


ö ; führlichen Prospekt 
Latein, Musik. tt jederz. Prosp. u. Ref. d. d. Direktion. d.Selbstunterriehts-Methode | Leipzig. Tóc hterhelm für Ine und Auslände ** 


M — . r. — S282. e 

e ` 1 Rustin (5 Dir, 22 Prot. als | Gründl. Ausbild., Wissenschaftl., Hauswirtschafti., Sprachen, Musik, 
e Fun ei el asse aS Mitarbeiter) oder für techn, | Sport, gesellschaftl. Formen. Beste Verplleg. u. Referenz., eigenes 
fe | 


t Burchardi - Elsena 

Schterheim mit Frauenlehrjahr. 

B. Haushaltungsschule. 

C. Landwirtsobaftliche Frauenschule. 

D. Seminar 1. Fortbildungsschullehrerinnen, 

E. Seminar für Gewerbelehrerinnes für 
Kochen und Hauswirtschaft. 

F. Seminar für Lehrerinnen der Hausw 
schaftskunde. Gleichberechtig. in Preußen. 


, 


je Geigen Zurucfe. 
weil Sie noch nichts getan 
haben, um ihre Stellung zu 
verbessern, Ihr Einkommen 


Abteilungent 


u. gewerbliche Fachbildung | Haus, gr. Garten. Prospekt Frau Dir. M. Hoffmann, Tel. 10836. 


(Gegründet 1869). Prospekt K d Tar 
Realsch., Progymnasium u. Reformprogymnasium i. E. Staatl. und unverbin ic Geben > , Theor, u. prakt, Ausb. 
anerk. Abschlußprüf. f. Obersekunda. Familienintern. i.2Häus Sie bitte Stand und berut Thür. Handelsschule, Jimenau GI.Erf.Prosp.W4urns. 
Gründl. Arb. unt. Auís., gewiss. Erzieh., reichl. Verpfl. Gesunde genau an, damit wir p yid — Lehrgänge für Ausländer zur Erlernung der deutschen Sprache. — 
Lage, waldreiche Umgeb. Näh. d. Drucks. u. Dir. Kauffmann. das für Sie ın Frage kom- 


mende emptehlen können. 


Age, waldreiche Umgeb. Nàh. d. Drucks. u. Dir. Kauffmann. V 
De im ol t, Tönierheim Holzer | Keine Berufsstörung. 


Blunck' Halbjahrskurse ; 
ooch," Handelsschule Apri u. Oktober. 


Bustinsches Lehrinstitut, 
Teutoburgerwald für 1 85 nen T ——— Werbeschrift durch die Schulleitung. 
ee Feldstr. 1. Töchterheim Fr. Apoth. III 


RE r 
— re 
Hannover, rac Zosen, Ausbitd, jung. Mal Bad Suderode (lar), Tóchterheim Pape. 
9 chen in Haush, Wissensch., Musik Hauswirtsch. u. wissenschaftliche Ausbildung. Beste Verpflegung- 
u, gesellsch. Formen. Beste Verpflegung. la. Ref. Prospekte. H — Gent) Wide bie ak, Saal. par, Lt, 
| 3 : eppen ergstr.) Töchterheim Geschw. Na . gepr, Lehrkr, 
aldschule Buchenbach in Baden. Kaze Kate 


Schwarzw aft Handarbeiten, Weifnähen, Schneidern, Gartenbau, Fortbildung, Sport. ban, 
Gymnastik, Tanz.Haush.,Gártnerei. | lernt jeder, auch wer noch nie 


Leitung: Christian Lahusen, Grete Schöndube. Prospekt kostenlos. | Klavier gespielt hat, wie man Buchführun m Ge? Ingenleur-Akademie 


CH > 

` ~ auswendig (Irel von Noten) jede ter- 

Dr. Hera de EVA ten Wei leg Melodie in der ersten Tonart be- welsung. F. 8Imon, Berlin- Wismar 8. d. Ostsee 

EEN TIT leitet. In wenigen 1777 sind Grunewald. — Verlangen Sie Programm durch das Sekretariat, 
chterheim arg. Schrader. otenspieler fähig, jedes Noten- gratis Probebrie 

Blankenburg ll. Harz Herri. Hóhenl, a. Wald. Nàh. Prosp. | stück auswendig zu behalten, 

Prospekt gratis. 


Tüchterbildungsheine o, ne MEET] DT. Marie Voidís Bildungsanstalt 
Gernrode - Bad Suderode (Hary Waldtraut u. Brunhild | Ge onis iiem Wén | Erfurt Mauswirtschaftl. Frauenschule. 
| 


.honste Lage des Harzes GrandlicIDni hauswirtschaftlicheAusbildung Wissen 
ipe schaftliche Fortbildung. .. Säuglingspflege.- 
— — — ͤ —— ——ñ 


— — . '. ' .. . — e — — —e— = 


Druck u. Vetlag von Auguſt Scher! G. m. b. H., Berlin SW, Zimmerſtr. 36/41. — Für die Redaltion verantwortlich: i. B. Alfred Georg Hartmann, Berlin-Schöneberg 

in Oeſterreich für bie Redaktion verantwortl.: B. Wirth, Wien l, Börſeplatz 3, für die Herausgabe Robert Mohr, Buchhändler, Wien I, Domgaſſe 4 — Für den An⸗ 

iegenteil verantwortl.: A. Pieniak, Berlin. — Preis des einzelnen Heftes 3012000.— Preiserhöhung vorbehalten. Poſtbezieher find zur Nachzahlung direlt an den 

erlag verpflichtet, Verweigerung der Nachzahlung berechtigt den Verlag zur Einſtellung der Lieſerung. — Anzeigenpreiſe nach aufliegendem Tarif. — Nicht verlangte 
Manuflripte und Photographien, bie von pripaier Seite eingeben, werden mur zurückgeſchickt, wenn Horto veiltegt. 


Angenehmes u. glelch- 


m es Abbrennen. 

Ke e ee Himme ) 

ommersprossen,Ulet- x 

| ou el preis ð. K, 18000. Bel Vor- 

lungen usw. Se einsendung des Betrages In 
* ; d. K. oder in entsprechender 

Waldheim 8 iremder Valuta erfolgt die 


Erzeurüng chem. Labors- 
ratorim Waldheim, Wien l. 
N eee 

schaftsjahre. Detail- 


Zustellung kranke 
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LANGNESE 
KEKS 


BEWÄHRT 
und 
BEGEHRT 


HAMBURG 20 
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' A. H. LANGNESE Ww: & CO. m. b. H. 
A 
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VORWERK-TEPPICHE 


NUR ECHT MIT DEM NAMEN 


VORWERK 


VORWERK&G, BARMEN 


 Frühsiüchskrüuterice 


-—9-—0--9—0-—0--9-—-90--09--60--0-—0-—6--0—060 


Gebe umsonst einfaches Mittel 
gegen lästige Haare 


Damenbart 


bekannt. Präulein Irene Müller, 
Stuttgart B. 12, SángerstraDe 5. 


Zahle Geld 


zurück, wenn Sie 
mit meinem Bart- F 
[ürderu 


keinen Erlolghab. 
Stärkel M.12500.- 
extrast. M. 13 500.- f 

Porto und Ver- 


E extra, 


Charlottenburg 4, F. N. 


Blasses Aussehen 


u. Sommersprossen ver- 
deckt sofort das gesetzl. 
gesch. Brztl. anerkatnte R 


Teint. Fl. 10 000, Dop ell. 15.000 à 


traut Bierger? 


— Katalog gratis. 
Rich. Mauna, Dresden-L óbtau 9. 


Zuckerkranke 
erhalten kostenlos 
belebrende Schriften durch 
Dr. Jul. Schäfer 
Barmen 9. 


Dr. Richters 


macht jung u, schlank, fördert d. 
Wohlbefinden (Kur 3 - 6 Pak.) 
Instit. Hermes, Münch. 93, Baader- 
str. 8. Brosch. grat. Dr. med. Qu. 
schreibt: Konstat. 6 - Kg. Abn. 
Dr. med. C. A.: Mein Frau 50 Pf. 
abgen. Fr. B. Fühl. mich neugeb. 


Anfragen unter A. II an Als- 
Haasenstein & Vogler, 1.-6.Lupri; 


Sommersprossen! 


Ein einfaches wunderbares Mittel 

teile gern jedem kostenlos mit, 

Prau M. Poloni, Hannover A 2, 
Schließfach 106. 


Gummiwaren, 
Sanger usw, hyg. Artikel, Für 
Deutschl. Preisl. gr., Ausl. Porto 
Pharm. hyg. Industrie Medicus, 


Berlin N $4, Veteranenstr. 25 W. 
mm Wiedarrorkänfer alleror: gesucht. m 


Patente 


erw. schnellstens, verwert. glänz. 
| Rat in allen Patentsachen. Patenti. 
| Ganzer & Co., Berlin tW 11, Friedrichstr. 9. 


|Liebeskü nste! 


Preis M. 20000 — Vers. z. Tpr. 
Rosen-Verlag 105 c, Dresden 6. 
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HAMBURG-AMERIKALINIE 
von Hamburg nan 


Sb. 
AMERIKA 


RIO DE JANEIRO und BUENOS AIR&S 


Deutsche Passaglerdampfer 
RUGIA, TEUTONIA, GALICIA, 
BADEN und WÜRTTEMBERG. 


Rogelmäßige ca. monatliche Abfahrten. 


RUGIA, TEUTONIA ur und GALICIA führen 
eine erste Kafüte, BADEN u. WÜRTTEM- 
BERO heben nur eine einiache Kajüten- 


einrichtung. Aut allen Dampiern ist eine 
moderne 3.Klasse mit eigenem Speisesaal, 
Rauchzimmer, Damensalon u. Schlafkam- 
mern zu zwei und mehr betten vorhanden, 


AUSKUNFT ERTEILT DIE 
HAMBURG-AMERIKA LINIE 


Hamburg und deren Vertreter in: 
Berlin W Bi Unter den Linden 8, Potsdamer 
Platz 3 und Leipziger Straße (Kaufhaus Tietz), 
Baden-Baden: Heisbüro H. Hansen, 
Am Leopoldsplitz — Bresinus Schweidu. 
Stadtgraben 13. Dresden: Mosıynsky- 
straße 7. Frankfurt a. M.: Am Kaiser- 

Latz. Kölin: Hohe Straße im Kaufhaus 
ietz. Leipzig: Augustusplatz 2. Magde- 
burg: Alte Ulrichstr.72. Malnzı J. F. Hille- 
brand O. m. b. H., Reiche Klarastr. 10 und im 
Kaufh. Tietz. München: Theatinerstr. 38 u. 
Bahnhofsplatz 7 (Kaufh. Tietz). $ artı 
Schloßstraße & Wiesbaden ı Taunusstr. 11. 


Frachtauskünfte erteilt das 


Schiffsfrachtenkontor G. m. b. H. 
Beriin W 8, Unter den Linden 8, 


À 
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Wir retten Ihre Haare! 


Senden Sie 
sofort zur mikro- 
skop. Untersuchung unter 
fachmännischer Leitung Ihre aus- 
gekämmten Haare, Darauf »rhalten Sie 
von uns genaue Vorschrillen für Ihre Haarpflege. 
Untersuchung und Vorachrift kostenlos. 


Kur- und Heilansiali Schio REDEN, 
GRÜNAU (Mark) $. 5 
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mopenne ILLUSTRIERTE ZEITSCHRIFT 
Alle sieben Tage ein Deft — 


1923 


* d 


Druck und Verlag von August Scherl S. m. b. B., Berlin SW 


Dr. Lahmanns 


Gesundheifs-Stiefel 


In allen durch Plakate gekannzeichneten Schuhgescháften 


zu haben, wo nicht, weisen Bezugsquellen nach Eduard Lingel, Schuhfabrik reg Erfurt. 


[jm ' " AS 
HET] | 


HAMBURG-AMERIKA LINIE II. 


OBMEINSAMER DIENST MIT DEN 


UNITED AMERICAN LINES 
REGELMÄSSIGE ABFAHRTEN MIT DEN 


ERSTKLASSIGEN 
PASSAGIERDAMPFERN 


ALBERT BALLIN o RESOLUTE o RELIANCE 


HAMBURG CS 
NEW YORK 


Ausgehend über Southampton u. Cherbourg 
Rüokkehrend über Cher "Southampton 
Resolute und Reliance über — Charbot 


Vornehme Oesellschaltsräume ^ Spelsesäle / Rauch- 
saa) mit Laube ^ Schreib- u, Lesezimumer ^ Winter- 
garten ^ Turnhalle 7 - 
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Pat ans havolle Reisende . uw Z Klasse wie für & 
Pabrgäste IIL Klasse vorzügliche Reisegelegenheil - d e 
2 Suchen Sie d Standa Ulfren S 
burg New York mit Dampfern nnseres 8 in cies Hob- und Sonen e 
0 hafsdlenst i 
Hehtungen — —— Stellung l ; : 14 - Karat - Gold- 9 
FAHRKARTEN, AUSKÜNTTE and 33 9 on Uhren 5 
DRUCKSACHEN durch RE 8 S Juweien » Siber- m 
inder nenn, 
MAMBURG-AMERIKA LINIE dai: 8 kälten, — S 
Stütze der Hausfrau, 4 
Köchin, Zelo, E Alpaka.Beifecke 5 
Kindertrauieln une, i - A Sia & 
EHE — Mi 
damm bringt eine A im = 4 
"Kleinen Vermittler der , Qarten- I Ze + 
unde“ (bel ermiligtenAnzeigen- ke 
preisen) zahlreiche passende x W E 
Augcbote, Diskrete Zustellung 
der — ia neutralem E Karl uthe — 
Brteberarculng! rum D 8 Usrmadermeisrer 2 
san QM Y vun 2 Beria N 4, ixvalidenstrade 14, 
Erscheinen dos n chetea Nestes be 
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Deutſer Haft eine Chronit ser Zeit von danerne Wert 


SEIFENFLOCKEN 


der 


Sunlicht- Gesellschaft A. G. 


11. Auguft 1923 
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heilt 
auch bel älteren Personen 
(Erfolge bis zu 52 Jahren) 
der 
Beinkorrektions- 
Apparat! 


D. R. P. Nr. 335318 sowie 
Auslandspatente. Arztlich 
im Gebrauch! Verlangen Sie 
kostenlos unsere physio- 
logisch-anatom. Broschüre. 
ARNO HILDNER 
Chemnitz ($a.) B. 30. 
Wissansch. orthopädische Werkstätten 
(Fachárztliche Leitung.) 
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GUMMIWEB- / 
WAREN A-G / 


DIE HERBE 
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feuerschufz. 
Jur das 


SOrfvaffiau.s 


Nur V cm hoch: 
Nur 3 Ag schwer- 
Spritz 8m wertundhoch. 


Dauernd haltbar, unvers 
derlich 


Jo/or! nachzyfüllen- 
Absolut urxschaaticA- 


Frospekte 
Kostenlos durch Mınimax = 


berlin i06. Ud Linden 2. 


PICCOLO -MINIMAX 


FEUER BREITET SICH NICHT AUS HAST DU MINIMAX IM HAUS 


Angenehmes u. gleich- Erzeugung chem. Labora- 


mäßiges Abbrennen. ratorim Waldheim, Wien I, 
Das Hervortreten von Himmelpfortgasse 14, über 
Sommersprossen,Glet- 480 Gescháítsjahre. Detail- 
scherbrand, Abschä- preis ö. K. 18000. Bei Vor- 
lungen (usw. verhütet einsendung des Betrages in 
D ö. K. oder in entsprechender 


Waldhei fremder Valuta erfolgt die 
A 


1 
m $ Zustellung franko. 


Jedes Gefäß ein elektrischer Schnellkocher 


durch den famosen Tauchsieder „GEISER“. Bereitet heiße und kochende Flüssigkeiten, indem er in diese 
einfach hineingestellt wird Von verblüffender Leistungstähigkeit, dabei billiger als Gas und Spiritus 


Ein Glas Wasser siedet in 60 Sekunden, ein halbes Liter in 5 Minuten! 


Kann ohne weiteres an fede Lichtleitung angeschlossen werden. In Ermangelung eines Steckkontaktes mit 
dem links unten abgebildeten Schraubstópsel direkt an die Lampe, wobei dieselbe mitgebrannt werden kann. 
Den mit 135 cm Zuleitung versehenen, hochfein messingvernickelten Apparat, dessen erstklassige Aus- 
führung eine unbegrenzte Lebensdauer gewührleistet, liefern wir zum Ausnalimepreis von Mk. 365 000 — 
unter Nachnahme an jedermann. Schraubstöpsel Mk. 30000.—. In das Ausland gegen Voreinsendung von 
einem amerik. Dollar od. dessen Wert. Postgeld, Packung od. sonstigre Spesen werd. nicht berechnet! Für 
tadellose Ankuntt bürg. wir! Auch Ihnen bietet d. „G EI S E R“ grobe Vorteile, bestell, Sie ihn desh. sofort! 


Gebrüder Grimm, Ulm-Dozau 139. 
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Winklelhaüsen 


die deutsche Weinbrandmarke 
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Bad Salzuflen / Hotel Fürstenhof A.-G. 


Direktor K. MSC hrens. 
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Direk ta Y ari — fADqgsgescniossene vvonnungen, = ICI mmer 1 leide TT Kalten und 


mit Hi dem warmen Wasser, 


und 14 mit herrlicher Fernsicht, teilweise mit  Fernsprecher, — Moderne gemütliche Gesellscnaitsräume. 
Bar- und Wein-Terrassen. — Funf-Uhr-Tee. = Auto-Unterstände, — Fernspr. Nr 88 u. 89, — Prospekt durch die Direktion 
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Im Supi Lithographie von Karl Sturtzkopf 


Dem Abgrund 


entgegen 


Von Geh. Rat Prof. Dr. Dietrich Schäfer 


s wird gewünſcht, ich möchte mich über die Lage aus⸗ 

ſprechen. Ich glaube. dieſem Wunſche willfahren 
zu ſollen; handelt es ſich doch um die Not des Vater⸗ 
landes. 

.. Sebermann fühlt diefe Not. Die Preife ſteigen ins 
Ungemeſſene. Die Reichsregierung ſorgt für Noten. Es 
ſteht aber die Zeit vor der Tür, wo man auch mit den 
ſchönſten Noten, und wenn ſie noch ſo viel Nullen auf⸗ 
weiſen, vergebens die Läden betreten wird. Die Inhaber 
werden erklären, daß ſie nicht verkaufen können, weil 
ſie Waren nicht mehr haben. Denn wir können uns aus 
Eigenem nicht ernähren und nicht kleiden, im Winter 
auch nicht vor der Kälte ſchützen. Wir können uns auch 
nicht mit Rußland tröſten; Rußland vermag das. Uns 
fehlt es an Korn, an Fleiſch und Fett, an Milch und 
Eiern, an Leder, Baumwolle und Wolle, feit der Ruhr- 


beſetzung und dem oberſchleſiſchen Aderlaß auch an Kohle 
und Eiſen. Unſere Bahnen fahren mit engliſcher Kohle. 
Womit ſollen wir zahlen? Vor dem Kriege deckte unſere 
Induſtrie den Bedarf an unentbehrlichen Auslands⸗ 
waren, deckte ihn reichlich. Sie iſt jetzt redlich bemüht, 
die verlorenen Märkte wieder zu gewinnen; aber außer⸗ 
ordentlich erſchwerter Rohſtoffbezug, die nach allen 
Richtungen hin zerrütteten Arbeitsverhältniſſe, bie Gei, 
ſelung der Vertragsfreiheit durch den Verſailler Frieden, 
die unheimlich ſich ſteigernde Kohlenknappheit und ſonſt 
Hemmungen aller Art feſſeln ihre Tätigkeit. Wir führten 
Zucker aus; wir erzeugen jetzt mit Mühe genug für den 
eigenen Bedarf. Von unſeren Kaliſchätzen haben wir 
einen weſentlichen Teil verloren, wie von unſeren Erzen. 
Kann man das Unentbehrliche vom Auslande kaufen mit 
dem Papier, das man jetzt in Deutſchland Geld nennt? 
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Ein Miniſterkollege verlangte in dieſen Tagen vom 
Reichskanzler, zer möge Deviſen beſchaffen. „Kann ich 
Armeen aus der Erde ſtampfen? Wächſt mir ein Korn⸗ 
feld auf der flachen Hand?“ 

Das alles iſt ſo klar, daß man denken ſollte, jedermann 
müßte es begreifen und ſich danach halten. Wir waren 
unter der Loſung: „Kaiſer und Reich“ ein wohlhabendes 
Volk geworden und hatten uns gewöhnt, entſprechend zu 
leben. Wir ſind jetzt Bettler und verhalten uns wie 
verarmte Reiche, die ſich in die Aenderung ihrer Verhält⸗ 
niſſe nicht zu ſchicken wiſſen. Unſere Regierungen — im 
Reich wie in den Ländern — ſchaffen Stellen über 
Stellen, ſetzen in Ruheſtand nach Schema F und ergehen 
fid) in mehr oder minder koſtſpieligen „Reformen“, die 
bewährten Einrichtungen den Garaus machen. In alles 
[oll ein „neuer Geiſt“ einziehen; wer von „Vergeſell⸗ 
ſchaftung“, von „Arbeitsgemeinſchaft“ ſpricht, ſchießt den 
Vogel ab. Als wenn nicht von jeher jede auszeichnende 
Leiſtung auf der Perſönlichkeit beruht hätte! Der Ein⸗ 
zelne, der durch die Umwälzung emporgehoben wurde, 
ſtellt ſich möglichſt breit an die Krippe, während der 
Maſſe, als deren Führer man emporgekommen iſt, jede 
Forderung bewilligt wird. Von der gewöhnlichſten 
Handarbeit ausgehend ſetzt ſich die Lohnſteigerung durch 
alle Beamtenklaſſen bis zur höchſten fort; daß dieſes Ber- 
fahren unvermeidlich zur völligen Entwertung unſerer 
Zahlungsmittel führen muß, ſieht man nicht ein. Man 
begegnet den Nöten des Augenblicks. Dabei ſinken Mil- 
lionen und aber Millionen der beſten Angehörigen un⸗ 
ſeres Volkes unrettbar ins Elend hinab und mit ihnen 
die vornehmſten Träger deutſcher Bildung und Geſittung. 
Die Zerſtreuungen und Vergnügungen, die jetzt beſon⸗ 
ders gangbar ſind — jedermann kann ſie aufzählen — 
beweiſen die zunehmende Verrohung. Maßgebend iſt der 
Geſchmack breiteſter Maſſen. Die können jetzt ja auch am 
eheſten bezahlen. Dem Publikum wird geboten, womit 
Geld verdient wird. Es hat immer Elemente gegeben 
und wird ſolche immer geben, die auf das Gemeine im 
Menſchen ſpekulieren; ſie haben ſich noch nie ſo in den 
Vordergrund gedrängt wie nach der Beendigung des 
Krieges. Die Unſicherheit des Beſitzes hat eine Spekula⸗ 
tionsſucht geweckt, die vergiftend wirkt. 

Und bas alles, während das Geut[dje Reich ausgeſchal⸗ 
tet iſt aus der Neihe der ſelbſtändigen Staaten. Sein 
Recht wird mit Füßen getreten bald von dieſer, bald von 
jener großen oder kleinen Macht; antworten kann es nur 
mit Proteſten. Frankreichs Brutalität ſchreit zum Him- 
mel; Deutſchland klagt es aller Welt und erzielt im beſten 
Falle ein teilnehmendes Achſelzucken, für niemanden 
überraſchend, der von Geſchichte und Politik etwas weiß. 
Es iſt nicht die Aufgabe einer geſunden Staatsleitung, 
den Zenſor zu ſpielen. Wer Unrecht leidet, möge ſich 
ſelber helfen; ein Dritter kann nur eingreifen, wenn ihm 
ſelbſt Nachteil droht. Frankreich weiß, was es will, nicht 
nur fein Staats- und fein Miniſterpräſident, ſondern 
ſein Volk. Es iſt dem deutſchen unendlich überlegen 
an ſtaatlicher und nationaler Veranlagung und vater— 
ländiſchem Empfinden. Es weiß, daß es ihm nicht ge— 
wachſen iſt, wenn wir uns ungehindert entwickeln kön— 
nen. Mit einer Stellung zweiten Ranges will es ſich 
aber nicht zufriedengeben. So muß Deutſchland ge— 
ſchwächt, ſeine Einheit vernichtet werden. Poincaré er— 
erklärt, daß er deutſches Gebiet räumen werde, wenn 
Frankreich bezahlt fei. Das heißt: Niemals!. Denn er 
weiß, daß Deutſchland den Forderungen, die Frankreich 
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auf Grund des Verſailler Friedens ſtellt, niemals wird 
genügen können. Ob der paſſive Widerſtand uns rettet, 
wird wohl ſchon eine nicht allzuferne Zukunft lehren; 
welche Hinderniſſe dem aktiven entgegenſtehen, weiß 
jeder. Dem Teufel werden Bosheit und Schlauheit zu⸗ 
geſchrieben; der Friede von Verſailles iſt Teufelswerk. 
Wir ſind durch ſeine Beſtimmungen von abgeſagten 
Feinden eingekreiſt; abgeſehen von Sſterreich, der Schweiz 
und den Niederlanden rechnen alle unſere Nachbarn mit 
dem weiteren Zerfall unſerer Macht. Keine iſt mit dem 
erlangten Anteil am Raube zufrieden. Wer auf ein 
wirkſames Eingreifen Amerikas hofft, iſt ein Tor. Eng⸗ 
land weiß, was es wagt, wenn es ernſtlich für uns ein⸗ 
tritt; auch hat es wohl ein Intereſſe daran, Frankreich 
hinabzudrücken, aber nicht daran, Deutſchland bau. 
ernd zu heben. Das ſollen ſich die Englandfreunde bei 
uns geſagt ſein laſſen. 

Gibt es einen Ausweg aus dieſer furchtbaren Lage? 


Das weiß Gott allein. Aber zwei Dinge ſollte ſich jeder 


Deutſche, vom erſten bis zum letzten, einprägen. Unſer 
Volk muß zunächſt ſeine ſittlichen Kräfte zur höchſten 
Entfaltung bringen. Es iſt üblich, darauf hinzuweiſen, 
daß Preußen nach 1806 ſich bemühte, den materiellen 
Verluſt durch geiſtige Förderung zu erſetzen. Unſere 
kulturellen, unſere wirtſchaftlichen, unſere geſellſchaft⸗ 
lichen Verhältniſſe ſind entfernt nicht ſo reformbedürftig, 
wie es 1806 der Fall war, die ſittlichen Grundlagen un» 
ſeres Lebens aber unendlich viel mehr. Jeder von uns 
hat Anlaß, ſich das gegenwärtig zu halten. Ernſteſte 
Lebensauffaſſung, ſtrengſte Lebensführung, gewiſſen⸗ 
hafteſte Erfüllung aller Nächſtenpflichten ſind Anfor⸗ 
derungen der Zeit an jeden Deutſchen, der nicht ein un⸗ 
nützes Glied am Körper ſeines Volkes ſein will. Daß 
im Streben nach ſolcher Haltung chriſtliche Lehre feſteſte 
Stütze ſein kann, iſt eine Wahrheit, der ſich keiner ver⸗ 
ſchließen ſollte. Sie hindern, heißt ſich an unſerem Volke 
ſchwer verſündigen. Zur ſittlichen Ertüchtigung muß 
aber in gleicher Kraft der vaterländiſche Gedanke treten. 
Wenn der Sozialismus ſich noch heute unter dem Feld— 
geſchrei, Internationale und Klaſſenkampf“ betätigt, ſo 
arbeitet er offenkundig am Ruin unſeres Volkes. Es iſt 
ſchwer zu verſtehen, wie trotz aller entgegenſtehenden 
Erfahrungen es immer noch Deutſche geben kann, die 
ehrlich an die Internationale glauben. Niemals kann 
die Internationale die Schranken, die durch die ſtaatliche 
Gliederung geſetzt ſind, niederlegen. Allein in unſerem 
Volke ſind weite Kreiſe von ſolchem Wahn betört oder 
laffen fih durch geſchickte Hetzer zu ihm verführen. Alle 


` gefunden Völker empfinden zunächſt national und dann 
ſozial. 


Entweder geneſen wir von dieſer Krankheit oder 
wir gehen an ihr zugrunde. Und erſt noch in Verbin⸗ 
dung mit der Loſung „Klaſſenkampf“! Es iſt ruchlos, 
inneren Kampf zu predigen, wo allein geſchloſſenſte 
Einigkeit uns noch retten kann. So lange es noch Par⸗ 
teien gibt, die das nicht anerkennen, iſt die Ausſicht auf 
Rettung gleich null. Wir ſtürzen hinab in den Ab— 
grund, dem wir in rafender Fahrt entgegenſauſen. Dann 
hat es einmal ein deutſches Volk gegeben, wie einſt ein 
ſolches der Hellenen. Es hat gedacht und gedichtet, aber 
die Zeit, die es von Friedrich dem Großen bis auf 
Bismarck durchlebte, war eine Epiſode. Die Griechen 
wurden Sklaven der Römer. 

Weſſen Knechte wir zu werden beſtimmt ſind, kann 
jeder ſehen, der ſehen will. 
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Das Burg- 
ſpiel von Kuf⸗ 
ſtein 


Auf der ſtolzen Feſte 
Geroldseck, der 
maleriſchen über 700 
Jahre alten Burg ober: 
halb der bayriſch⸗öſter⸗ 
reichiſchen Grenzſtadt 
Kufſtein, werden in die⸗ 
em Jahre prächtige 

urgſpiele aufgeführt, 
deren Reingewinn dem 
Ankauf der Burg durch 
die Stadt und deren 
Erhaltung gewidmet 
werden ſoll. 

Eine Anzahl kunſt⸗ 
begeiſterter Bürger und 
Bürgerinnen Kufſteins, 
die auch Über eine recht 
anſehnliche Doſis The⸗ 
aterblut verfügen, Da: 
ben ſich in aufopfern- 
ber Weiſe, auf An- 
regung des Direktors 
des Fremdenverkehrs 
vereins A. Kemter und 
unter der artiſtiſchen Leitung des Regiſſeurs am Innsbrucker 
Stadttheater Dr. Mackay, bereitgefunden, das vom Göttinger 
Univerſitätslektor Rudolf Lorenz gedichtete vaterländiſche Burgen— 
ſpiel „Herr Walther von der Vogelweide“, zu dem Heinz Schwier 
eine hübſche, paſſende Mufit komponierte, im Burghof jeden zweiten 
Sonntag zur Aufführung zu bringen. An die 150 Perſonen — 
Männer, Frauen, Kinder — und über 30 Pferde bringen auf 


Ansicht der Feste Geroldseck, auf der die Burgspiele veranstaltet werden 
Unten: Szene aus dem Burgspiel „Herr Walther von der Vogelweide“ 
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dieſe Weiſe neues Leben 
in die alte Feſte, und 
eine Schar von Zu— 
ſchauern ſtrõömt von nah 
und fern regelmäßig 
herbei, dieſes Spiel zu 
bewundern, ſich an deſ— 
ſen in den gegenwär— 
tigen Tagen der deut— 
ſchen Not doppelt weibe- 
vollem, nationalem und 
patriotiſchem Geiſt zu 
erbauen. : 

Der Burghof, ume 
ringt von romantiſchen 
Baſtionen, überragt 
von Mauern und Zin— 
nen, im Hintergrund 
gekrönt von ſchneebe— 
deckten Bergen, bietet 
eine geradezu ideale 
Freilichtbühne und ei— 
nen bequemen Zuſchau— 
erraum. Geſpielt wird 
vortrefflich, obwohl nur 
der Träger der Titel: 
rolle — der ſchon er— 
wähnte belannte Dr. 
Mackay — Berufs: 
ſchauſpieler iſt. Alle 
anderen Darſteller ſind 
Amateure, von denen 
manche jetzt fogar zum erſten Male überhaupt „Theater ſpielen“. 
Aber faſt alle bieten febr anerlennenswerte Leiſtungen, und alle 
verdienen ehrliches Lob. Vortrefflich und ſehr wirkungsvoll 
ſpielen insbeſondere Poſtdirektor Fadum als Vater des Burg— 
herrn, die ſchöne Burgfrau (Frau Midi Weitſchan) und das 
ſcheinbar ſehr talentvolle Fräulein Anna Sappl als Irmgard. 
Auch die Ausſtattung läßt nichts zu wünſchen übrig. 
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Wie Künitler 
fich felbft darſtellen 


Bon Franz Servaes 


er Künſtler ift fid felbft 
das bequemſte Modell. 
Er iſt immer zur Stelle, 
immer geduldig, immer ein- 
verſtanden und immer in. 
tereſſant. Außerdem bean- 
ſprucht er kein Honorar. 
Gründe genug, daß Künſtler 
fid) ſelbſt mit Vorliebe dar- 
ſtellen. Beſonders achdem 
ein ſo erlauchter Ahne wie 
Rembrandt in ausaicbiaitem 
Maße vorangeganaen und 
derlei  Gepflogenheit vom 
naheliegenden Borwurf der 
Selbſtgefälligkeit unb allau per- 
ſonlicher Eitelkeit beiveit hat. 
Auch unſere modernen 
Naler, oon Liebermann und 


Oben. „Selbstbildnis“ 
von Max Beckmann 
Mit Genehmi- des Graph. K; 
initis 7 Neumann, Berlin w 
Links: Selbstporträt mit 
Frau" von Oskar Kokoschka 


Mit Erlaubnis von Paul Cassirer, 
Berlin W. 


Corinth bis zu Heckel und 
Felixrmüller, ſcheuen vor dem 
Blick in den Spiegel feines. 
wegs zurück, wenn ſie das 
Gelüſte erfaßt, ein beſonders 
eigenartiges Bildnis zu ſchaf. 
fen, Sie find vielmehr über. 
zeugt, das auf dieſem Wege 
am trefſſicherſten zuſtande 
zu bringen. Künſtleriſche 
Gründe dürfen demnach ge 
wik als ausſchlaggebend an. 
genommen werden. Auch 
ift jeder ernſte und hochſtre. 
bende Künſtler ſich ſelbſt ein 
Problem. So oder ſo ſucht 
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„Selbstbildnis“ von Willi Jaeckel „Stilleben mit Selbstbildnis" von Max Pechstein 


Links: „Selbst- 
bildnis mit Dä- 
monen“ von Karl 


Hofer 


(Hofer-Ausstellung 
in der Berliner Aka- 
demie der Künste) 
Mit Genehmigung der 

Galerie Flechtheim 

in Berlin 


" ZEN — 
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„Selbstbildnis“, Holzschnitt von Emil Birzer 


Mit Genehmigung der Galerie Ferdinand Möller, Berlin 


er ihm beizukommen, wobei ex ſich die Löſung mitunter dadurch er— 
ſchwert, daß er fih vor ſich ſelber in Poſe fegt. Denn wenn er den 
Drang hat, ſich ſelbſt zu erkennen, ſo iſt er doch wohl manchmal von 
dem Kitzel nicht frei, ſich ſelbſt hinters Licht zu führen. 

Sehr redlich, ſehr anſtändig und offenbar von dem ehrenwerteſten Beſtreben 
erfüllt, recht objektiv und unbefangen zu bleiben, ſind unter den hier ab— 
gebildeten Selbſtbildniſſen mindeſtens zwei. Bei Arthur Degner und Willi 
Saedel, die [o kreuzbrav gradaus blicken, kann man jedenfalls irgend: 
welche tückiſchen Hintergedanken nicht vermuten. Degners ruhiger prüfender 
Blick und Jaeckels von innerem bezwungenen Feuer kündende, zielbewußt 
firierende Augen entwaffnen zweifellos jeden etwa aufſteigenden Argwohn. Kig- 
licher liegt der Fall Beckmann. Das Bild iſt ausgezeichnet, in Auffaſſung 
und Kompoſition gleich hervorragend (auch koloriſtiſch bemerkenswert). Aber 
es iſt eine etwas zurechtgemachte biedere Schlichtheit darin. Er ſitzt da wie 
ein rechter teutſcher Handwerksmeiſter, Tuch um den Hals, Hemdärmel 
hochgelrempelt, die knochigen Arbeitshände breit vor fid) hingelegt. Aber 
ſeht nur mal den verſchmitzten Kopf an, in dem nichts nach der Achſe 
läuft und alles irgendwie ſchief geſtellt iſt. Erregter, kluger Blick, ein 
verkniffener und doch vollſaftiger Mund. Problematiſch durch und durch, 
rn all feiner Schlichtheit. .. Ob Birzer, der gleichfalls die Adje nicht 
ieſpektiert, von ähnlich komplizierter Natur ift, möchte ich nicht entſcheiden. 
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Etwas Zerquältes, Gedrücktes ſpricht 
aus dem Kopf, ein Suchen nach ſich 
ſelbſt. 

Breit inſzeniert iſt das Doppelbildnis 
von Kokoſchka. Allein ſowohl als auch 
mit Freunden hat er ſich recht oft 
dargeſtellt. Hier zeigt er fid) im Ver 
ein mit der geliebten Frau. Ein fez- 
lenruhiges inniges Beieinanderſein, 
Schoß an Schoß und Hand an Hand 
gedrückt. Wie für die Ewigkeit ver⸗ 
eint. Sehr beſcheiden rückt Pechſtein 
ſein eigenes Konterfei in den Hinter⸗ 
grund hinter Blumentopf, Vorhang 
und Fruchtſchale. Es ift der Stilleben. 
Maler, der ſich ſelbſt auch nur als Teil 
eines gemalten Stillebens inſzeniert. 
Er raucht gemütlich dazu ſeine Shag⸗ 
pfeife. Alles mit Routine aus dem 
Handgelenk beſorgt. .. Ganz im Ge 
genſatz dazu fühlt Hofer, indem er 
dazu ſchreitet, ſich ſelbſt zu verewigen, 
ſich durchweg von Dämonen bedrängt. 
Kaum wagt er aufzublicken, geduckt, in 
ſich hineingepreßt, die Finger der Hände 
lrampfig gegeneinander bewegend. Dop- 
pelt lebensgroße Masken, zum Teil hohl» 
äugig und gehörnt, gruppieren ſich um 
das arme Malerlein und ſtarren mit 
unheimlichem Schweigen auf ihn hin. 
Bekenntnis einer vielgeplagten Seele. 
Vielleicht Verſuch einer Selbſtbefreiung. 
Aber jedenfalls fid) ſelbſt nicht un. 
intereſſant. 

Wünſchen noch mehr Maler ana— 
lyſiert zu werden? Nur her mit den 
Selbſtbildniſſen! Ihr malt euch gerne, 
und wir ſagen euch ebenſo gerne, wer 
ihr feib! Man hat das Porträt den 
„Parademarſch des Malers“ genannt, 
im Selbſtbildnis wird der Künſtler ge. 
zwungen, „Gerichtstag über ſich ſelber 
zu halten.“ 


„Selbstbildnis“ von Arthur Degner 
Mi Erlaubnis der Galerie Ferd. Möller, Berlin 


Die furchtbare 
Eisenbahn- 


katastrophe 
in Kreiensen 


Am 31. Juli 4 Uhr 
14 Minuten mor- 
gens ereignete sich 
in Kreiensen, dem 
Haupteisen- 
bahnknotenpunkt 
im braunschweigi- 
schen Kreis Gan- 
dersheim, ein ent- 
setzliches Un- 
glück, bei dem 
46 Fahrsäste ihr 
Leben einbüssten 
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und eine grosse 
Anzahl Personen 
schwer verletzt 
wurde. Die Kata- 
strophe wurde da- 
durch herbeige- 
führt, daß der 
D-Zug Hamburg- 
München mit 
voller Gewalt auf 
den in Kreiensen 
haltenden Vorzug 
auffuhr. Unsere 
Bilder von der 


Trümmerstätte zei- 


gen die Wirkung 
des Unglücks in 
der ganzen Furcht- 
barkeit Fhot. Ruge 
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DEUTSCHLANDS NOT: 


Der Lebensmittelmangel 
‚in Berlin 


im Oval: Wie wenig man heute 
für eine Million Mark kaufen 
kann. Die Aufnahme stellt die un- 
geheuerlichen Preise für Lebens- 
mittel dar Fhot. Atlantic 


a 


Mitte: Anstehen nach Kartoffeln 
in der Markthalle, Wie im Kriege 
müssen sich die Menschen ane 
stellen, um Kartoffeln oder Mare 
garine zu erhalten Phot, Runge 
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Die Kartoffelnot: Ein Transport Kartoffeln, der unter 
Polizeischutz auf dem Markt eintrifft, wird von den 
Frauen gestürmt Phot Atlantic 


P 
Links: Das wertbestándige Theaterbillett. Das Steg- 
litzer Schloßpark -Theater macht den Anfang mit einer 
neuen Preisberechnuné für die Eintrittskarten, Danach 
kostet der billigste Platz zwei Eier, der teuerste ein 
"fund Butter Phot. Atlantic 
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Von links: Halli v. Sittmann, Ilse Dearneborg, Anita Rocamora, 
Therese Schubert 

Das auch in Berlin bestens bekannte Schubert-Quartett tritt eine 

Auslandsreise nach Italien, Polen und Russland an Fhot. Graudenz 


Kammersängerin Marie 
Gutheil-Schoder (Wie- 
ner Staatsoper) wurde 


zum Professor ernannt 
Phot Setzer 


Eine Vermählung in 
der Berliner Bühnen- 
welt: Emil Jannings 
und Gussy Holl nach 
der in Charlottenburg 
vollzogenen standes- 
amtlichen Trauung. 
Rechts: Generaldirek- 
tor Davidson 


Emil Jannings, einer der ge- 
geleiertsten deutschen Schau- 
spieler, hat sich durch seine 
Bü hnenrollen  (, Wehrhahn" 
im ,Biberpelz", „Adam“ im 
„Zerbrochenen Krug", „der 
alte Glasbläser Huhn" in 
„Pippa tanzt", „Lechat“ in 
„Geschäft ist Geschäft“) 
einen großen Namen ge- 
macht, Noch weitergreifend 
waren seine Erfolge als Film- 
darsteller (als „Heinrich der 
VIII.“, „König Pharao", „Dan- 
ton'' und „Peter der Grosse") 
Gussy Holl hat als Vortrags- 
künstlerin einen eigenen pa- 
rodistischen Stil geschaffen. 
Auch auf dem Theater ín der 
Rolle der „Oeffentlichen 
Meinung" (,Orpheus in der 
Unterwelt”) erwies sich ihr 
starkes Talent 


AUS DEM 
THEATER- UND — E 


Noctem anms IM be EU gd 


MUSIKLEBEN ` Base ͤ4d . . Pen 
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Bischof Dr. Schreiber, Bautzen 


Rabbiner 
Dr. Baeck, Berlin 


Geh. Konsistorialrat 


Dr. Ferd. Rahlwes, Berlin 


VORGEHEN AN RUHR, 
RHEIN UND SAAR IN BERLIN 
AM 29. JULI 1923 


DIE REDNER AUF DER 
RELIGIÖSEN KUNDGEBUNG 
GEGEN DAS FRANZÖSISCHE 


Warren G. Hardin Fhot. Becker & Maaß Wilhelm Severin 
£ Dr. Eugenie Schwarzwald 
e e A e? bekannte Wiener Wohltäterin, die es ermöglichte, daß von Vorsitzender des Reichsbundes deut. 
37. Prásident der Vereinigten einem Bsterreichüschen Komitee das Kurhaus Lobenstein in rni pe T ban : ** ^" ar 
Staaten (4 März 1921—25) Thüringen angekauit wurde, wo deutsche geistige Arbeiter scher Feldeisenbahner-Kriegsteilnehmer 
ES gegen geringes Entgelt Aufnahyre finden sollen der in Regensburg seinen Haupt- 
starb im Alter von 59 Jahren . EIN FREUNDESGRUSS AUS ÖSTERREICH vertretertag abhielt 


Von links. Bürger- 
meister Brodifl, Vor- 
sitzender der neuen 
deutschen Kirchen- 
gemeinde Herr Jaep- 
elt, Píarrer der 
üníticen deutschen 
Kirche Herr Spel- 


Die _ feierliche 
Grundstein- 
legung für die 
deutsche Kirche 


in Malmó 
meyer, Hauptplarrer 
(Schweden) Lampe von der deut- 
schen Kirche in 
Ehot Ohm Kop:nhagea 
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Das neue Stadthaus in Stockholm, das kürzlich eingeweiht und seiner 
Bestimmung übergeben wurde. (Phot. Rosenberg). 


im Oval: Der Spielteufel in den Bädern. Beim Baccaratspiel in dem 
Ostseebad Zoppot. (Phot. Ruge) 


Links: Eine schwierige Pose. Die amerikanische Tänzerin Evelyn Law 
beim Studium eines neuen Tanzes. 


Unten: Eine Parade der Dicken. Die schwersten Männer Wiens. 
(Phot. Uttenthaller) 


BE LUDER AUS AL BER’ WER 
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Ohne plastische Gliederung, durch eine starke Schräge zur Decke überleitend. In einer Ecke ein Kamin, über dem vor der Deckenverschrägung ein 
leichter, plastischer Schnörkel rh Die Farbe auf schwerem Gelb, mit gelb- uad rotbraunen, blauen und grünen Tönen, zu einem vollen, beruhi- 
genden Akkord vereinigt. Über die Wünde sind pflanzliche Formen, Sträucher und Bäume verteilt, Oben ist alles scharf gebunden durch bestimmte 
Wagerechte auf der Deckenschrägung. 


NEUE RAUMKUNST IN DER GROSSEN BERLINER KUNSTAUSSTELLUNG 


in den ausgestellten drei Räumen, die alle gleich groß sind (5X5 Meter im Quadrat) wird das Problem der Wohnlichkeit, der Feierlichkeit und der Festlichkeit 
unter Ausnützung neuer architektonischer, malerischer und plastischer Möglichkeiten zu eigenartigen Lösungen geführt. Leitung: Architekt Leo Nachtlicht. 


Unten: Der feierliche Raum von Maler Willi Unten: Der festliche Raum von Maler Cesar Klein und Bildhauer 
Jäckel und Bildhauer Wilhelm Herzog Wilhelm Herzog 
Die Farben sind ernst, unten von roten Tönen ausgehend, über Der Raum hat eine reich gegliederte Decke. Die Farben sind freudig. Ein helles 
Braun, in der Decken-liederung in hellen blauen und grünen Chrompelb ist der Grundton. Scharfe rote, blaugrüne Töne in den fest umsrenzten, 
Tönen aufleuchtend. Im oberea Wandteil wird die Gliederung architektonische Formen darstelleaden Wandbildern und auf der Deckensliederung 
der Eckpfeiler in der Farbeneinteilung rhythmisch variiert werden unten von einem schwarzen Sockel und rotem Fußboden aufgefangen 
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Die nur des Dfehingis Khan 


Roman oon Kans d Lucha 


10. Fortsetzung. — Nachdruck verboten. — Amerikanisches Copyright by August Scherl G. m. b. H., Berlin 1923. 


Doch gar mancher Kopf unter den Zuhörern wandte 
ſich der Diplomatentribüne zu, auf der die Vertretungen 
der aſiatiſchen Nationen ihren Platz hatten, als er fort- 
fuhr: , 
„Wenn dies Ziel heute noch nicht voll erreicht ijt, fo 
bedauern wir das. Unverſtand und Mißtrauen haben 
in Verkennung unſerer Abſichten manchmal die fried⸗ 
liche Entwicklung unſerer Arbeiten geſtört. Und” — 
hier wandte er ſich zu den Vertretern der Kolonien — 
„oft werden eure Augen mit Bangen nach Sonnen⸗ 
aufgang geblickt haben. Heut kann ich euch ſagen, daß 
die Mutter, die euch aus ihren Armen entlaſſen hat, 
ſtets hilfsbereit hinter euch ſteht. Wie einſt das alte 
Rom hinter feinen Kindern, bie als ver sacrum in die 
Fremde zogen ...“ 

Seine weiteren Sätze gingen unter in dem toſenden 
Jubel und den brauſenden Beifallſtürmen, die bei dieſen 
Worten in allen Sprachen Europas aus den Kehlen der 
Koloniſten drangen. 

Der Beifallſturm mochte dem Redner wohl etwas 
überraſchend kommen. Um die Spitze, die unverkennbar 
darin enthalten war, abzubrechen, ſchritt er zum Taſter, 
der die Funkenſtation auf der Tribüne betätigte. 

Ein kurzer Druck feiner Hand auf bie Taſten .. 
ein Rad begann fih ſchnurrend zu drehen. Auf Ather- 
wellen flog die Sprengdepeſche über den See hin. 

Von Menſchen verlaſſen, unbemannt, lag dort die 
Stiejenboje. Aber in ihre Antenne fingen fid) die Zeichen 
der Depeſche. Exakt arbeiteten ihre Relaiswerke und 
begannen ihrerſeits zu ſchalten und zu wirken. 

Noch tobte der Jubel der großen Maſſe. Schon aber 
richteten die Tribünenbeſucher, welche die Bewegung 
des Präſidenten aus nächſter Nähe geſehen und richtig 
gedeutet hatten, ihre Gläſer auf die weite Seefläche. 

Jetzt ſah es auch die Menge. Rufe des Staunens, 
ber ÜUberraſchung in allen Sprachen. Iſt's ſchon fo weit? 
Geht es ſchon los? Wird ſchon geſalzen? 

Im Nu war der Platz um die Tribünen geleert. Ein 
Teil der Maſſen ſtrömte ſo nah wie möglich an das 
Seeufer heran. Der andere größere eilte die Höhen 
empor, die den See hier umſäumten. Auf Felſen und 
Hängen ſuchten fie bie beſten Plätze, um ſoviel wie 
möglich von dieſem bisher nie erſchauten Schauſpiel zu 
erhaſchen. Viele Tauſende von ſcharfen Gläſern waren 
auf die Seefläche gerichtet. In allen Sprachen Europas 
und Aſiens ſchrien ſie einander zu, was jeder da draußen 
zu ſehen meinte. 

Die Rieſenboje, eben noch durch ſcharfe Gläſer deut⸗ 
lich ſichtbar, war verſchwunden, ſpurlos in die Tiefe 
verſunken. 

Aber rot leuchtete es aus dieſer Tiefe. Einen glühen⸗ 
den Rachen glaubten viele dort unten zu ſehen, dem 
gräßliche Strudel entwichen. 

Dann kam die Wirkung. 

Untet Donnern und Krachen ſtieg aus dem See ein 
rieſiger Geiſer in die Höhe. Aber ein Geiſer, deſſen 
Waſſer nicht wieder in die Tiefe zurückfielen, ſondern 
frei in der Luft kochten und zu Dampf verſprühten. 


Schon wurde aus dem Geiſer ein anderes Gebilde, 
das an den Ausbruch eines Vulkans erinnerte. Wie 
eine gigantiſche Dampfpinie ſtand es, auf der Seefläche, 
ein enormer Stamm, deffen dite fid) in Wolkenform aus: 
breiteten, als Wolken den bisher ſtahlblauen Himmel zu 
bedecken begannen. 

Und wie ſich das Wellenſpiel um einen in das Waſſer 
fallenden Stein nach allen Seiten ausbreitet, ſo begann 
die Wirkung dieſer kochenden, ſiedenden Maſſe nach allen 
Seiten hin über das Waſſer zu wandern. Immer 
breiter, immer maſſiger wurde der Dampfſtamm, der 
dieſen Dampfbaum trug. Schon ſtiegen leichte Wolken 
auch in der Nähe des Geſtades vom Spiegel auf. Die 
Maſſen, die das Ufer umſäumten, drängten ſich begierig 
vor. Tauſende von Händen tauchten in die Wellen.. 
prüften, fühlten . . . ſtellten feft, daß das Seewaſſer 
auch hier am Geſtade ſchon warm wurde. 

Jetzt bedeckten die wolkigen Aſte des gigantiſchen 
Dampfbaumes bereits den halben Himmel. Die Maſſen 
am Geſtade ſahen, wie die Fiſche des Sees, von der Hitze 
getrieben, an die Oberfläche kamen. Welſe von uner⸗ 
hörten Abmeſſungen, die erſt die Kraft des Dynotherms 
aus ihren dunklen Schlammlagern emporſcheuchte, Hechte 
und Karpfen, was alles der See an Fiſchen und an 
anderem Getier barg, ſuchte jid) in verzweifelter Flucht 
zu retten, ſprang und kroch ſinnlos vor Angſt an die 
Geſtade, ſoweit die Leiber nicht ſchon tot und geſotten 
auf der Oberfläche trieben. 

Und dann ... beinahe fo pünktlich, als ob es auch 
auf dem Programm geſtanden hätte, begann ein friſcher 
Südoſtwind zu wehen. In immer ſchärferem Zuge 
jagten die Luftmengen über den See. Sie packten den 
fanatiſchen Dampfbaum und zerbrachen ſeinen Stamm. 
Sie ergriffen ſeine Zweige, breiteten ſie weiter aus und 
trugen ſie als ſchwere regenſchwangere, fruchtbringende 
Wolken in nordweſtlicher Richtung von dannen, wo das 
durſtende junge Siedlungsland ſeit Wochen ſehnſüchtig 
auf das koſtbare Naß wartete. 

Jetzt war die ganze Seefläche nur noch eine einzige 
gleichmäßige Dampfquelle, und wie der Dampf empor⸗ 
ſtieg, ergriffen ihn günſtige und bereitwillige Winde, um 
ihn einem gewollten Ziele zuzuführen. 

Schon lenkten die taktmäßigen Klänge militäriſcher 
Märſche die Aufmerkſamkeit der Maſſen nach einer 
anderen Richtung. Auf einer großen, freien Fläche am 
Südufer begann die Parade der Kompagnietruppen. 

Alles, was auch nur irgendwo innerhalb der weiten 
Siedlungsgebiete von Streitkräften der Kompagnie ent⸗ 
behrlich war, hatten die großen Transportflieger hierh n 
zuſammengebracht. Dieſe Parade war nicht nur als 
unterhaltſames Schauſpiel für die Gäſte der Feier 
gedacht. Sie ſollte denen, die es anging, auch zeigen, 
daß die E. S. C. über ſchlagkräftige Mittel verfügte. 

War auch die Zahl dieſer Truppen nicht imponierend 
groß, ſo mußte doch jedes militäriſch geſchulte Auge 
ſehen, daß das Menſchenmaterial und die Ausrüſtung 
von einer bisher nie erſchauten Güte waren. 


Die Fußtruppen eröffneten die Parade. Ihre Aus- 


Seite 53 Die Bode Nummer BB 


rüſtung war gleichmäßig für die Ebene und die Hochalpen 
geeignet. Wie die Regimenter hier im Gleichſchritt vor 
den Tribünen mit den diplomatiſchen Vertretern Europas 
und Aſiens vorüberzogen, mochten ſie wohl äußerlich an 
die Infanterie vergangener Zeiten erinnern. Doch wie 
der jetzige kommandierende General Bülow dem Präſi⸗ 
denten der Kompagnie die einzelnen Bataillone meldete, 
ſo hätte man hundert Jahre früher noch ganze Korps mel⸗ 
den müſſen. Denn im Ernſtfalle verwandelte ſich jeder 
einzelne dieſer ausgeſuchten Leute in eine Kampfmaſchine, 
von deren Furchtbarkeit fid) nur wenige ein Bild machen 
konnten. Ein Heer des vorigen Jahrhunderts hätte dieſen 
Truppen etwa gegenübergeſtanden, wie ein Haufe nackter 
Kannibalen einer kleinen Maſchinengewehrtruppe. 

Die Artillerie, die nun folgte, zeigte auch äußerlich 
die große Veränderung gegenüber vergangenen Zeiten. 
Die Rohre mit ihren Lafetten wurden hier von kleinen 
Dynothermtraktoren gezogen. Aber es hätte nur eines 
kurzen Kommandos und einiger weniger exakter Griffe 
der Bedienungsmannſchaften benötigt, und jede dieſer 
unſcheinbaren Zugmaſchinen reckte Schwingen aus und 
erhob ſich in die Lüfte, ihr Geſchütz unter ſich, wie wohl 
ein Adler ein Zicklein in den Fängen davonträgt. 

Es gab weder in der Ebene noch in den Hochalpen eine 
Stellung, die nicht ſchnellſtens von dieſer Artillerie be⸗ 
ſetzt werden konnte. Eigentliche techniſche Truppen hatte 
die Kompagnie nicht. Jeder ihrer Soldaten war in allen 
Sätteln der Kriegstechnik gerecht. 

Während die Regimenter und Batterien vorüberzogen, 
die Muſikkapellen ihre Märſche ſchmetterten, lagen die 
Schiffe der Luftflotte, die ſie gebracht hatten, in weitem, 
achtunggebietendem Bogen auf dem anſchließenden Blach⸗ 
feld. Als der letzte Mann der Truppenparade vorüber⸗ 
gezogen war, ging ein Ruck durch die Flotte. Wie eine 
Schar von Krähen erhoben ſich alle Flugſchiffe mit einem 
gleichzeitigen Schwung vom Boden und zogen zunächſt 
in geſchloſſenen Reihen über das Paradefeld. 

Auf ein neues Kommando teilte ſich der Schwarm in 
zwei Parteien, bie jid) voneinander entfernten. In ras 
ſendem Fluge ſchoſſen ſie dann wieder gegeneinander. 
So unvermeidlich ſchien der Zuſammenſtoß, daß manchem 
der Zuſchauer der Herzſchlag ſtockte. Doch im letzten Mo⸗ 
ment wichen die ſchwergepanzerten Luftkreuzer elegant 
und fider dem Zuſammenſtoß aus und eröffneten gleich— 
zeitig aus allen Rohren ein rollendes Schnellfeuer auf⸗ 
einander. 

Während noch das Scheingefecht in der Luft tobte, 
hatten die Truppen in einer eigentümlichen, ſchachbrett⸗ 
artigen Aufſtellung das Paradefeld beſetzt. 

Ein neues Manöver! Die Luftflotte ordnete ſich in 
neuen Formationen, ähnlich der Truppenaufſtellung auf 
dem Felde. Ein neues Kommando, und die Schiffe gingen 
ſenkrecht nach unten. Schon ſtand neben jedem Truppen⸗ 
körper ein Schiff. 

Wieder Kommandos! Im Augenblick waren bie Trup— 
pen in den Kreuzern verſchwunden. Schon erhob ſich der 
Schwarm wieder und trug die Streitkräfte der Kom— 
pagnie in ſchnellem Fluge nach ihren verſchiedenen Sta— 
tionen innerhalb der weit ausgedehnten Siedlungsge— 
biete zurück. | 

In das kräftige Beifallklatſchen, das den gelungenen 
Manövern folgte, ſtimmte auch Wellington Fox lebhaft 
ein. Mit den anderen Preſſevertretern hatte er neben 
dem Adjutanten Lowdale, der für dieſe Herren den Cice— 
rone machte, das Schauſpiel von bevorzugter Stelle aus 
mit angeſehen. 


„Jisher nicht ſehen konnte. 


Seine Kollegen ſtürzten jetzt ſchnellſtens nach den Tele⸗ 
graphenkojen. Wellington Fox, der a conto ſeiner guten 
Beziehungen alles ſoeben Geſehene ſchon längſt als ge⸗ 
ſchehen berichtet hatte, blieb ruhig bei dem Adjutanten. 

„Ich muß geſtehen, Herr Hauptmann, das, was ich hier 
geſehen habe, bleibt um keinen Schritt hinter den fulmi- 
nanten Schilderungen in meinen Telegrammen zurück. 
Jetzt wäre nur noch zu unterſuchen, ob auch der Kranz 
1 Pet ben id) unter ben Güjten erwähnte, 
n Wirklichkeit vor en iſt. i i 
A Danben ift. Nehmen wir aud) bier bie 

Er richtete fein Perſpektiv auf bie Tribii 
lächelnd folgte ihm de nun 


„Ahl Hierl... Da be i . 
Iogen . ha ch zweifellos nicht ge 


Er zog aus ſeiner Ta in Tüchlei 
1 9 f ſche ein Tüchlein und ließ es 

i-i on Sie po Herr Adjutant?” 

^4), eine Dame Ihrer Bekanntſchaft ... Oh, : 
verſtändlich, eine felten ſchöne ne Ihrem 5 i | 

Im gleichen Augenblick durchfuhr Wellington Fox ein 
kalter Schreck. Hinter Helen Garvin, der alle feine Be- 
trachtungen galten, war eine Dame aufgeſtanden, die er 
] .. Florence Dewey. 

Langſam ließ er das Glas von ſeinen Augen ſinken 
und ſchaute verſtohlen nach ſeinem Begleiter. Mit abge⸗ 
wandtem Geſicht, tiefatmend ſtand Averil Lowdale da. 
Fox ſuchte nach Worten. Was fagen? ... Was 
tun? Stumm fah er ben Kanıpf ber Gefühle, der im 
jenem tobte. | 

Da .. .. Averil Lowdale drehte fid) um und wandte 
[id mit einem leichten Lächein zu Fox. Der Kampf war 
vorüber. Mit bewundernswerter Kraft hatte er bie Ges 
walt über ſein Mienenſpiel zurückgewonnen. 

„Nach der Stichprobe zu urteilen, Mr. Fox, trifft Ihr 
Bericht auch in dieſer Beziehung zu.“ 

Wellington Fox wußte nichts anderes zu tun: Er er⸗ 
griff die Hand des Adjutanten und drückte ſie ſtark. 

„Ihr Dienſt ruft Sie jetzt zu anderer Stelle. Ich hoffe, 
wir haben uns nicht das letztemal geſehen. Meinen 
herzlichſten Dank für Ihre beſonderen Bemühungen um 
mich. Wenn die Chicago Preß bei dieſer Gelegenheit in 
der ſchnellen Berichterſtattung den Vogel abſchießt, ſo 
dankt ſie das Ihnen.“ 

Mit federnden Schritten, den eben gehörten Kompag⸗ 
niemarſch pfeifend, ging Wellington Fox der Tribüne zu, 
während Averil Lowdale die entgegengeſetzte Richtung 
einſchlug. 


* x * 


Der Höhepunkt ber Feſtlichkeiten war überſchritten. 
Eine Reihe von rauſchenden Tagen, während der 
kochende See unaufhörlich unendliche Wolkenmengen 
nach Nordweſten entſandte. 

Die offiziellen Gäſte waren abgereiſt, die Siedler zu 
ihren Farmen zurückgekehrt. Das ſportliebende Reife- 
publikum benutzte die Gelegenheit, Hochgebirstouren zu 
unternehmen und Schneeſport an den Hängen der Hu, 
gartberge zu treiben. 

Die Mitglieder des Direktoriums der E. S. C. und 
die diplomatiſchen Vertreter der europäiſchen Staaten 
weilten noch in Wierny. In den letzten Maitagen 
traten die Direktoren hier zuſammen. Es war ein be— 
ſonderer Wunſch Iſenbrandts geweſen. l 

Iſenbrandt ſprach in dieſer Sitzung. Er knüpfte an 
die Salzung des Balkaſchſees an. Überzeugend wies er 
nach, daß dies Unternehmen nur teilweiſe Wirkung 
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haben könne, folange bie politiſche Grenze bie Schmel— 
zungen im oberen Ilitale unmöglich mache. 

Georg Iſenbrandt ſprach weiter. | 

„Die Dämpfe, die der See jetzt hergibt, reichen eben 
aus, um ein Gebiet von zehntauſend Quadratmeilen 
dauernd zu befruchten. Ganz anders wäre es, wenn wir 
im ganzen Quellgebiet des Ili ſchmelzen könnten. Viele 
tauſend Quadratmeilen Landes würden dann für Sied— 
lungen neu gewonnen werden. 

Ich berühre damit ein Ihnen wenig angenehmes 
Thema Die Beſitzfrage des Slibreiedes. . . d 

Ein nervöſes Summen ging beim Fallen dieſer Worte 
durch die Verſammlung. Einen Augenblick war es ſtill. 
Dann ſprang der franzöſiſche Direktor mit romaniſcher 
Lebhaftigkeit auf. 

„Ich begreife nicht, wie dieſe Frage gerade jetzt aufs 
Tapet gebracht werden kann, da ſie doch dem Schieds— 
gericht unter- 
liegt, das in 
nächſter Zeit 
ſeinen Spruch 
fällt. Nach 
meinen Infor⸗ 
mationen iſt ein 
für uns günſti⸗ 
ges Ergebnis 
u erwarten.“ 

„Letzteres iſt 
mir neu,“ ſag⸗ 
te Iſenbrandt. 
„Wäre es wahr, 
würde die Frage 
noch viel drin⸗ 
gender ſein.“ 

Mit unver⸗ 
hohlenem Er: 
ſtaunen blickten 
die Teilnehmer 
auf Georg Iſen⸗ 
brandt. Wie 
war das ge⸗ 
meint? 

„Sie ſehen 
mich fragend 
an, meine Her: 
ren. Wie der 
Schiedsſpruch auch ausfallen mag, gutwillig wird China 
dieſe ſtarke Poſition nicht aus den Händen laſſen.“ 

„Aber der feierlich beſchworene Vertrag?“ 

Von verſchiedenen Seiten klang der Einwurf. 

„Der Schiedsgerichtsvertrag wurde zwiſchen Europa 
und dem Kaiſer Schi Tſu geſchloſſen.“ 

„Und weiter?“ ſchallte es ihm entgegen. 

„Er wird feine Geltung haben ... für des Kaiſers 
Nachfolger!“ 

Einen Augenblick herrſchte abſolute Stille. 
kamen die Easy von allen Geiten. 

„Was? Was? .. Was da uns bes Raijers 
Nachfolger an, da er ſelbſt lebt. in voller Geſund— 
heit leot?” 

„Der Kaiſer Schi Tfu ijt tot. Ghan T. Toghon 
Khan von Dobraja iſt Regent!“ 

Der Eindruck der Worte auf die Verſammlung war 
nicht zu beſchreiben. Einige fuhren überraſcht auf. Ein 
anderer und nicht der kleinſte Teil gab ſeinem Unwillen, 
ja ſeiner Entrüſtung lebhaften Ausdruck. 


„Hafen von Swinemünde“ 


Dann 


„Radierung von Carl Hachez 
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„Wie können Sie es wagen, uns ſolche Märchen auf— 
zutiſchen?“ | 
ilber das Stimmengewirr erhob fih die ſchneidende 

Stimme des Franzoſen. 

„Wie können Sie ableugnen, was tauſend Augen 
geſehen haben?“ 

Wieder trat Stille ein. 
fertigung Iſenbrandts. 

„Tauſend Augen haben geſehen, daß ein Mann von 
Schehol in einem Glaswagen nach dem Kaiſerpalaſt in 
Peking gefahren wurde.“ 

Iſenbrandt hielt einen Augenblick inne. Mit einem 
Lächeln ſah er auf die Geſichter, die geſpannt zu ihm 
aufblickten. 

„Ich leugne nicht, daß, dieſer Mann der Kaiſer Schi Tſu 
T 
Hier vertiefte ſich der SS Qug um feinen Mund. 

„Der Mann 


Man wartete auf bie Redt- 


war tot! . 
Komödie war 
alles!“ 

Wie eine 


Bombe wirkten 
die Worte Iſen— 
brandts. Keiner 
blieb auf ſeinem 
Platz. Von al— 
len Seiten um: 
ſtrömten ſie den 
Sprecher und 
beſtürmten ihn 
mit Fragen. 

„Meine Her— 
ren,“ begann 
Iſenbrandt nach 
einer kleinen 
Weile. „Die 
Zeichen Ihrer 
Verwunderung 
kommen mir 
nicht über⸗ 
raſchend. Was 
die Welt, was 
ganz China ge- 
glaubt hat, wes- 
halb ſollten Sie 
es nicht auch geglaubt haben wie alle andern?“ 

Wieder die ſchneidende Stimme des Franzoſen. 

„Unmöglich! Eine derartige Blasphemie! Das wäre 
der gröbſte Betrug, den die Welt je geſehen!“ 

„By Jove!“ fam és lachend aus dem Munde bes Eng— 


länders. „Eine Komödie der Weltgeſchichte, die ich den 
geriſſenſten aller Schauſpieler, den Gelben wahrhaftig 
zutraue .. . ha ha . . . das Stückchen wäre nicht übel!“ 


Er ſchlug ſich behaglich lachend auf ſeine prallen 
Schenkel und brachte auch einen Teil der Geſellſchaft 
zum Lachen. 

„Meine Herren!“ die Stimme des Präſidenten durch— 
brach das Stimmengewirr. „Ich bitte Sie, wieder Platz 
zu nehmen. Herr Iſenbrandt wird ſeine Behauptungen 
begründen.“ 

Der ſtand einen Augenblick ſinnend da. 

„Begründen? .. . Wie foll ich das begründen? Den 
toten Kaiſer kann ich Ihnen nicht vorführen. Ich kann 
Ihnen nur folgendes verſichern. Bei meiner Ehre ... 
Meine Gewährsleute zu nennen ijt unmöglich ... 
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Am 5. Mai um die ſechſte Abendſtunde iſt Kaiſer 
Schitſu in Schehol an ſeiner Schußwunde geſtorben. Am 
4. Mai ernannte er den Herzog von Dobraja, den 
Schan Ti, zum Regenten. Der ominöſe Ring des 
Dſchingis⸗Khan iſt am Finger des Schan Ti. 

Glauben Sie mir ... oder glauben Sie mir nidjtl 
Für mich ſtehen dieſe Tatſachen feſt.“ 

„Für mich auch!“ bekräftigte der Engländer. „Nur 
noch eine Frage, Mr. Iſenbrandt. Zu welchem Zweck 
wurde dieſe göttlichſte aller Komödien in Szene geſetzt?“ 

„Die Erklärung ift einfach. China ijt ſchweren inneren 
Erſchütterungen ausgeſetzt, wenn der Tod des Kaiſers 
bekannt wird, bevor eine kräftige Fauſt die Zügel der 
Regierung feſt in den Händen hat. Vergeſſen Sie nicht, 
der todbringende Schuß wurde von der Hand eines Re⸗ 
publikaners, eines Südchineſen, abgefeuert. Die Herr⸗ 
ſchaft des Kaiſers war zu jung, der Einheitsgedanke noch 
nicht allgemein genug geworden. Ehrgeizige Machthaber 
der früheren Zeit ſind noch am Leben, ihre Hoffnungen 
nicht begraben. Alles deſſen iſt ſich Schan Ti bewußt. Ich 
kenne den Mann! Sein Ehrgeiz iſt unermeßlich. Er war 
in jeder Beziehung die rechte Hand des verſtorbenen Kai⸗ 
ſers. Mein Intereſſe hat ſich ihm deshalb beſonders zu⸗ 
gewandt, weil er gerade unſeren Unternehmungen vom 
Kaiſer als Gegenpart an der chineſiſchen Weſtgrenze ent⸗ 
gegengeſtellt war. In mancher Beziehung iſt der Schan Ti 
vielleicht ſogar vorausſchauender und großzügiger, als es 
der tote Kaifer geweſen. Mit Entſetzen wird einſt die 
weiße Welt ſeine furchtbare Gegnerſchaft erkennen.“ 

Georg Iſenbrandt ſchwieg. Zum Zeichen, daß er nicht 
gewillt ſei, noch weitere Erklärungen zu geben, nahm er 
auf ſeinem Stuhl Platz. Wie in Erz gegoſſen lehnte er 
ruhig in ſeinem Seſſel, unbewegt von den vielen fragend 
auf ihn gerichteten Blicken. 

Wieder ein Durcheinander von Reden und Gegenreden. 
Dann der Präſident. 

„Meine Herren! Mag der Kaiſer oder der Regent in 
China herrſchen. Ich für meine Perſon bin geneigt, den 
überraſchenden, aber gutbegründeten Mitteilungen des 
Herrn Iſenbrandt Glgquben zu ſchenken. Aber ich kann 
nicht glauben, daß eine neue chineſiſche Regierung nicht 
die von der alten unterzeichneten Verträge halten ſollte. — 
Der Spruch des Schiedsgerichts iſt beſtimmt in kurzer 
Zeit zu erwarten. Wir müſſen ihn abwarten, bis dahin 
die Grenzen reſpektieren. Ich bitte die Herren, die meiner 
Meinung ſind, aufzuſtehen.“ 

Die bei weitem größere Anzahl der Anweſenden erhob 
ſich. Iſenbrandt war überſtimmt. 

„Cowards!“ murmelte der Engländer, der ſitzen geblie⸗ 
ben war. „Auf die Manier hätten wir das engliſche 
Weltreich nie a 

E. 

Der Baſar in Wierny zeigte unter dem Einfluß der 
Feſtlichkeiten ein beſonders lebensvolles Bild. Seit 
Menſchengedenken hatten die Kaufleute, die hier mit den 
Erzeugniſſen Aſiens handelten, nicht ſolchen Umfatz ge⸗ 
habt. Faſt jeder Bewohner glaubte, von hier ein An⸗ 
denken mitnehmen zu müſſen. In buntem Strom zogen 
Fremde und Einheimiſche durch die ſchmale Baſargaſſe. 

Vor einer Auslage mit feinem, chineſiſchem Porzellan 
ſtand Helen Garvin mit ihrer Freundin Florence. 

„O ſieh, Florence, da, die wundervollen, zarten Muſter! 
Noch ſchöner als die von Kaſchgar, die mir Pa in einer 
böſen Laune verdarb.“ 

„Noch nicht genug, Helen? Du kaufſt ja, als ob du 
eine Ausſtattung kaufen müßteſt. Dein armer Diener 
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keucht bereits unter ſeiner Laſt. Kann dein Vater ſo böſe 
werden, daß er .., das Eigentum feines Lieblings get» 
ſchlägt?“ E 
„Ach, Florence, nur bann, wenn ber Name Wellington 
Sor fällt. Dann kann er ſehr, febr böſe werden.“ 
„Wer ruft hier Wellington Fox?“ klang es hinter ihnen. 


„Ach. du? Sie? ..“ Mit einem kleinen 
Schrei drehte Helen Garvin ſich um. 
„Sie? Herr Fox! Wenn man den Fuchs 


ruft, ſitzt er hinter der Hecke. 

Mit einem freundlichen Lächeln begrüßte Florence De⸗ 
wey den Journaliſten. 

„Es bedarf wohl keiner Vorſtellung mehr, meine Gnä⸗ 
dige. Miß Helen wird Ihnen von mir erzählt haben, 
wie ſie mir von Ihnen ſprach. Sie werden es mir nicht 
übel nehmen, wenn ich die Gelegenheit benutze, einige 
Worte mit Miß Helen zu ſprechen. Über das Prekäre 
unſerer Lage dürften Sie wohl unterrichtet ſein.“ 

„Oh, ſehr wohl, Mr. Fox. Meine Sympathien ſind 
ganz bei Ihnen beiden. Doch ich glaube, aus den paar 
Worten werden viele werden. Du wirft verzeihen, liebe 
Helen, wenn ich mich eine Weile entferne. Am Ende 
der Straße ſahen wir einen kleinen ſtillen Park. Dort 
kannſt du mich ſpäter wieder treffen.“ 

Mit flüchtigen Schritten eilte Florence ihrem Ziele zu. 
Tief aufatmend trat fie in das kühle Grün. Die Stille, 
die in dem parkartigen Garten herrſchte, legte ſich beruhi⸗ 
gend auf ihr erregtes Herz. Das Liebesglück der Freun⸗ 
din hatte die alten Wunden ihrer Seele ſchmerzlich be⸗ 
rührt. 

In einem ſtillen Seitenweg fand fie eine Bank, auf 
der ſie ſich niederließ. Seltſame Schauer liefen über ihr 
Herz. Kämpfen um das Glück? fragte ſie ſich bang. Ein 
leiſes aufſchluchzendes Stöhnen kam aus ihrer Bruſt. 

War's nicht auch der tiefverwundete Stolz der Flo⸗ 
rence Dewey geweſen, der ihr den letzten Brief an Averil 
Lowdale diktierte. Sie ſuchte in den een Falten 
ihres Herzens. 

Nein! Der Spiegel ihrer Seele war rein. Die Liebe 
zu Averil war größer als alles geweſen. 

Sie ſchloß die Augen und verſank in unruhiges Träu⸗ 
men. Plötzlich war's ihr, als fei ein Schatten vor 
ſie getreten. Noch zögerte ſie, die Augen zu erheben, da 
klang das Wort „Florence“ an ihr Ohr. 

Mit einem leichten Aufſchrei taumelte ſie empor. Ihre 
Hände griffen an die Schläfen. „Averil!“ 

Halb ohnmächtig ſank ſie auf die Bank zurück, die Arme 
wie zur Abwehr von ſich geſtreckt. 

„Ich bin's, Florence.“ ' 

„Nein! .. . Nein, Averill! Laß mich, geh fort!” 

Ein tödlicher Schrecken klang aus ihren Worten. 

„Oh, fei nicht fo grauſam, Florence. Höre mich an. 
Was tat ich, daß du meine Liebe zurückweiſeſt? . . . Soll 
ich büßen, was mein Vater dir antat? Florence! Bei 
der Erinnerung an bie ſeligen Stunden unſeres Glücks.. 
war es Wahrheit, was du in deinem Brief ſchriebſt . 
oder war es gekränkter Stolz, der dich ſo ſchreiben ließ? 
Sprich, Florence! Antworte mir!“ 

Er beugte ſich nieder und berührte ihre Hand. Sie 
zuckte vom Kopf bis zu den Fußſpitzen. Sie ſah ihn an 
mit weitgeöffneten Augen. Dann ſenkte ſie die Lider. 

„Averil!“ 

Sie hatte den Namen kaum hörbar geflüſtert, und doch 
lag in dieſem ſterbenden Hauch aus den bleichen Lippen 
mehr als in dem lauteſten Schrei. 

(Fortsetzung folgt.) 
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„Le bon bock", Gemälde von Edouard Manet (1873/74) 


DAS 


Das berühmte Gemälde von Manet, einem der Mit- 
begründer des Impressionismus, ist gegenwärtig bei 
Agnew in London zum Verkauf ausgestellt, wo es eine 
außerordentlich starke Anziehungskraft auf die Kunst- 
freunde ausübt; hat man doch hier ein oftzitiertes und 
vielbewundertes Meisterwerk aus jener Zeit vor sich, 
die eine neue Art des Sehens und des Malens einleitete. 
In den Berliner Kunstfreunden weckt das herrliche 
Bild, in dem Frans Hals so diszipliniert ins Moderne 
umgewandelt erscheint, wehmütige Erinnerungen, denn 


SCHICKSAL EINES 


MEISTERWERKS- 


es war bis vor kurzem die Zierde einer der schónsten 
Privatgalerien der Reichshauptstadt, der Galerie Eduard 
Arnhold. Jeder, der es dort gesehen hat, trug von der 
edlen und vergeistigten Malerei Manets einen unaus- 
lóschlichen Eindruck mit fort. Welche Gründe den 
deutschen Sammler bewogen haben, sich des merk- 
würdigen Bildes zu entäußern, ist nicht bekannt. Tat- 
sache ist, Geheimrat Arnhold hat das Werk nach Paris 
verkauft, von wo es bald den Weg nach Amerika fand. 
Von Amerika kam es kürzlich in die englische Hauptstad 
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Festnahme eines Kenitenlen. Im Kreis: Anhalten eines 
Radfahrers. Rechts: Verfolgung flüchtiger Verbrecher 


In der alten Bischofstadt Meißen ist eine Landespolizeischule eingerichtet 

worden, die gegenwärtig rund 300 Anwärter zählt und den Bedarf an Polizei- 

beamten für den Freistaat Sachsen decken soll. Die Ausbildung der An- 
wärter liegt in den Händen besonders bewährter Lehrkräfte, 


EINE LANDESPOLIZEISCHULE 
| 
| 


Aufnahmen A. Frankl 


ö 


— — — — 


Nummer 32 


Der Bandenkrieg in China 


Mit 4 photographischen Aufnahmen 


m bem Bandenunweſen 
fteuern, das immer größeren Umfang 
annimmt und namentlich Leben und Eigen: 
tum der Reiſenden ſowie der Fremden be— 
droht, hat ſich die Regierung in Peling zu 


außerordentlichen Maß. 
nahmen entſchloſſen. Der 
frühere Präſident der 
chineſiſchen Republik und 
gegenwärtige Genera: 
liffimus Dr. Sun Yat 
Sen ift becuftragt wor- 
den, alle Mittel angu. 
wenden, um den Räuber⸗ 
banden das Handwerk 
zu legen und wieder ge⸗ 
ordnete Zuſtände zu 
ſchaffen. Der volts- 
tümliche Sun Yat Sen 
hat den Oberbefehl über⸗ 
nommen und ein ganzes 
Heer regulärer Trupen 
aufgeboten, um ſeine 
ſchwierige Aufgabe durch⸗ 
zuführen. Es ift ganz 


General Fan, ein Unter- 
führer des Generalissi- 
mus Dr. Sun Lat Sen 


in China zu 
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Reguläre chinesische Truppen auf dem Marsch 
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Sogar Maschinengewehre werden gegen die Räuberbanden aufgeboten 


wie im Kriege. Der Oberfeldherr hat feine Generale, die in aufzunehmen und zu pflegen. Hoffentlich gelingt es den 
den einzelnen Abſchnitten befehligen. Die Soldaten ſind kriegs. Truppen, die gefährliche Bewegung zu erſticken und das un⸗ 
mäßig ausgerüſtet und führen ſogar Maſchinengewehre mit glückliche Land vor den Schrecken des Bürgerkrieges zu bewahren. 
fid. Eine Rote Kreuz- Station ift beſtimmt, die Verwundeten Schlag des redaktionellen Teils 


Kennen Sie schon die Bedeutung der Haarerweichung beim Rasieren? 


Rerren mit sprödem Barthaar und reizbarer Haut empfinden das Rasieren oft als Qual. Das Haar springt unter dem M faet 

empfindliche gerótete Hautstellen. Was ist die Ursache? Eine ungenügende Vorbereitung des dur — nn 

Stangenseifen (Natronseifen) erweichen spródes Haar im allgemeinen weniger gut, als weiche salbenfórmige Kaliseifen. Auf Grund dieser 

Erfahrung hat das Laboratorium Leo in Dresden eine neue haarerweichende überfettete Rasierseite „Leosira“ in der Tube in den Handel 

gebracht, die Arztlich als ideale Rasierseife empfohlen wird, 1. weil sie hygienisch verpackt ist und gegen Infektion schützt (Übertragung 

der Bartflechte unmöglich), 2. in kleinen Mengen eine Fülle von dichtem Schaum gibt, 3. das Haar in kurzer Zeit erweicht und reizbare Haut 
in keiner Weise angreift, kurz das Rasieren zum Vergnügen macht, Sie erhalten Leosira dort, wo Sie Ihr Chlorodont kaufen, 


Blendend weiße Zähne durch die erfrischende Zahnpaste 


Chlorodont 


gegen mißfarbigen Zahnbelag und üblen Mundgeruch. 


Laboratorium Leo Dresden u. Berlin 


Was darf auf dem Toilettentisch der vornehmen Dame nicht fehlen ? 


Neben der Pflege der Zähne mit dem herrlich erfrischenden „Chiorodont“ ist die vornehme Dame bestrebt, ihrer Haut elne entsprechende 

Pflege angedeihen zu lassen und gleichzeitig sich mit jenem Parfüm zu umgeben, das von alters her als unaufdringlich, erfrischend und 

andauernd bekannt ist. Unter dem Namen Eau de Cologne „Gold“ ist in allen Apotheken, Drogerien und Parfümerien ein Kosmetikum 

vorrätig, das eine glückliche Vereinigung von Hautkrem und Parfüm insofern darstellt, ais es sowohl für die Hautpflege als auch als Parfüm 

benutzt wird. Es ist kremfórmig weiß, fettet und klebt nicht, macht die Haut wundervoll weich und zart und kann andrerseits unbedenklich 

für das Taschentuch verwendet werden. Personen mit empfindlicher Haut, die Spiritus, wie er in der käuflichen Eau de Cologne enthalten 
ist, nicht vertragen, sollten dieses wundervolle Hautpflegemittel und Parfüm in der praktischen Form der Tube nicht missen, 
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ist das Kennwort der vollkommenen Körperpflege: 
ein regelmäßiger Gebrauch der Nivea- 


LAH N PASTA A Práparate wird Dich hiervon überzeugen. 
qz Jf Nivea-Creme schützt Deine Haut ge- Nivea-Puder beseitigt fettigem 
A 74 gen die Einflüsse der Witterung, macht Glanz und gibt Deiner Haut das 


sig geschmeidig, weiß u. sammetweich. ansprechende,stumpfe Aussehen 


Nivea -Seife ist überaus milde, 
stark scháumend uw. wohlrlechend. 


HARTWIG & VOGEL A-G- 


Tell 


Sch 
chokolad e 


Die Marke 
Tuer Alte! 
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Silbenrätſel. 


a — a — barz — bra — bran — bus — chou — chus — der 
— di — dor — e — e — ef — ei — er — es — et — eu — 


fec — gau — ge — ge — gen — gott — han — in — kau 
— kra — la — la — le — li — lieb — lin — man — mant — mer — 
nach — ni — ni — no — ri — ro — ró — ror — sa — sard 


— sau — Schach — se — ser — sit — so — ster — strie — 
ta — ta — tah — te — ten — ther — ti — tied — ting — u 
— vel — vo — vus. 

Aus biefen Silben find 27 Wörter zu bilden, deren Anfangs- 
und Cnbbudjtaben, lebtere von unten nach oben gelefen, einen 
Sinnſpruch ergeben. 1. Amphibie, 2. Frauenname, 3. nord- 
amerikaniſche Halbinſel, 4. Raubvogel, 5. Stadt im Rheinland, 
6. Figur aus dem „Sommernachtstraum“, 7. ſchwediſcher Staats: 
mann der Gegenwart, 8. Börſenbenennung, 9. Handelsſtadt in 
China, 10. Stadt in Mitteldeutſchland, 11. Männername, 12. be⸗ 
rühmtes Bauwerk in Frankfurt a. M., 13. Klaviervirtuoſe 
der Gegenwart, 14. modernes Glücksſpiel, 15. Territorium in 
Nordamerika, 16. Erzählungsform, 17. Männername, 18. Fluß 
in Oſtpreußen, 19. Stadt in Schleſien, 20. Kurort in Mitteldeutſch⸗ 
land, 21. Edelſtein, 22. Sprengftoff, 23. Stadt in Italien, 
24. bibliſche Geſtalt, 25. Stadt in der Schweiz, 26. Grußwort, 
27. deutſcher Dichter des vorigen Jahrhunderts. 

ch am Anfang und Ende des Wortes 1 Buchſtabe. 


Die ſchönen Künſte. 
Doppelt dient es der Kunſt: wenn in der Muſik es erklingt, 
Wenn es zu ſchönen Formen geſtaltet der bildende Künſtler. 


Auflösungen der Rütsel in Nr. 31. 
Bilderrätsel: Unterwalden. — Verwandlung: 
Speer. — Jedes zu seiner Zeit: 
Alte und neue Zeit: Paris. 
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Spree, 
nichtig, wichtig, richtig. — 


Kurmittels 1. Ausser der Lahmannschen Grundkost 
sieben Dlátformen (Zucker-, Korpulenten-, vegetarische, 
Magen-, Halbtrocken-, Trocken- [Schroth-], Breidiät) und 
individuelle Ergänzungen (salzfreie,Rohkost,Entsáuerungs- 
diät nach Lahmann-Berg usw.). 2. Drei ausgedehnte Luft- 
badeparks für Sommer u. Winter, Sonnenbad. 3. Aktive 
und passive Heilgymnastik, Mensendiek, Schónheitskultur, 
Krafttraining, Zandersaal. 4. Vr d jeder Form, 
Dampfduschen und Kompressen, Luftperibäder, Fango, 
elektrische Bäder jeder Form. 5. Höhensonne, Uviol, 
Quarz, Blau-Rot-Licht, Radiumbestrahlung, Róntgentiefen- 
und Oberflächentherapie. 6. Elektrotherapie jeder Form, 
Arsonvalisation, Diathermie, Thermopenetration, Franklini- 
sation, Kondensatorbett. 7. Inhalatorium mit Sole, Medi- 
kamenten, besonders wechselwarm nach Brettschneider, 
Kammersystem und Ronkarz. 8. Ausgedehnte Freiluft- 


Zwei eigene Laboraforien. 


Hermann Schellenberg 


Düsseldorf 222, Florastraße 11 
Berlin 222, Lüneburger Straße 6. 


EXPORT NACH ALLEN WELTTEILEN 


E 
| TE 
Dr. Lahmanns Sanatorium Weisser Hirsch bei Dresden 


Chefarzt und wissenschaftlicher Leiter Prof. J. H. Schultz-Jena. 


wöchentlich ein ärzflicher Vortrag tür die Kurg&ste. 
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Triumph der Parfümerie - Industrie 1 


„Körperdutio“ - „Billano“ 


patentamtlich geschützt 


„Biltano“ ist eine neue Erfindung und 
von  bezaubernder ung. Der 
Körper wird mit „Biltano“ befeuchtet, 
der Duft von der Haut aufgesogen und 
allmählich, nach und nach wieder ab- 
gögeben; also von lang anhaltender 
irkung. Jeder unangenehme Geruch 
desKörpers, Schweiß, Tabakrauch usw. 
wird beseitigt. „Blltano“ paßt sich 
dem Geschmack einer jeden Dame 
und jedes Herrn an, da von unbe- 
stimmbarem, ünBerst erfrischendem, 
unaufdringlichem Wohlgeruch. „Bil- 
tano" erfrischt und kräftigt den Körper, 
belebt erschlafíte Norven. „Blltano“ 
ist bei Sport uuentbehrlich. „Biltano“ 
kann auch dem Bade- und Wasch- 
wasser zugesetzt werden. Von „Bil 
tano“ ist jeder, der es einmal gebraucht 
hat, entzückt und wil es nicht mehr 
entbehren. „Biltano“ ist sehr ergiebig 
und sparsam im Gebrauch. ln allen 
einschlägigen Geschäften erhältlich; 
wo nicht zu haben, vom alleinigen 
Fabrikanten. 
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Wald-Liegehallen. 9. Alle Hilfsmittel der modernen Medizin 
in individueller Anwendung, zwei eigene Operationssále, 
physikalische, chemische, serologische. Röntgen-Diagno- 
Stik. 10. Psychotherapie jed. Form (a. Entziehungskuren). 
Aerztlichs Abteilung für Zucker- und Stoffwechsel- 
kranke San.-Rat Dr. Beyer. Frauenklinik u. Mütterschule 
Prof. Dr. Küster-Breslau. Innere. Magen-, Darm-Krank- 
heiten Facharzt Dr. Lehmann (langjähriger Oberarzt von 
Herrn Geheimrat Kutter-Berlin. Innere und Kreislauf- 
krankheiten Facharzt Dr. Ambrosius, Innere und Haut- 
krankheiten Facharzt Dr. Prohweln. Nervenleiden und 
Psychotherapie Prof. Dr. Schultz-Jena, Fachärztin Frau 
Dr. Reichmaun, Facharzt Dr. Berkovitsch. Innere, Blut- 
krankheiten und Lichtbehandlung Dr. Lahmann. Innere 
Krankheiten u. Atmungsorgane Dr. Ergang. Physikalisch- 
diätische Heilverfahren Dr. Bieha, 


Alle Lente, die man (riii, 
Loben „Panstians Lustige Spracdizeitschriii" 


Einzigartige Methode zur Auffriſchung und Gr» 
weiterung Ihrer engliſchen und franzöſiſchen Spra 
e umorvoll, anregend, leicht verſtändli 
— Probe: 
Sprache. 


jede 
eiten (auch ſpaniſch) koſtenlos. 


beetle nur 45000.— Mark 

Probe 

Gebr. Pauſti an, 
Alſterdamm 7. Poſtſcheck 1 


Verlag, Hamburg 86, 
(Hamburg). 


| Jal. n Einreitemittel 


Die elegante Jußbehleidung 
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Fabrikate sind Qualitätserzeug- 
nisse höchster Vollendung. Bei 
Amateuren beliebt und von 
Fachleuten geachtet sind unsere 


rate, Ernemann-Prismenfeldstecher, Ernemann-Heimkinos und Ernemann-Trocken-Platten. 


br Ver ERNEMANN-LUERKE DG DRESDEN 150 Opt. Il 
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Musik -Instrumente HAUT- 


Invalidenráder 


Nds stühle, 


Hi 3 Schallplatten » Reparaturen & 
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mit eigen. Optik bis zu 5,5 Licht. 
stärke. Interessenten verlangen 
auch Kataloge über Erne- 
manin-ProJektionsappa- 


Ihr Wohlbefinden und Aussehen hängt von 
uter Hautpflege ab. Die Pflegemittel meiner 
Biologischen Schönheitskultur sind seit Jahr- 


aller Art in großer Auswahl, 
kan d W Spe — af zehnten bewährt und noch immer unerreicht. 
——— ai E auch mit Haut-Nähr- |  Fetffrcie Die Creme 
Sprechmaschinen » Nadeln d Motorantrieb. PN Creme |Tages-Creme| für Alle 
e E Krankenfahr- „Pasta Regis"|beseitigt Fett-|.,Bella Divina" 


macht welke glanz der Haut|gegen rauhe, 


Katalog und reichhaltige Listen gegen Rückporto € | XT» vd n x eco EE d F. 5 

Bequeme Teilzahlung gestattet. eee. Ausführl. strall. ube ildung. rockene Hau 

Arno Bauer, Chemnitz 53, Poststraße 18 UN 5 Yat.gratis.! | Broschüre 37500 Mark. |Dose 80000 M.| 80000 Mark. 
FHermaphon-Sprechmasehinenlabrik. Rich, Maune, Dresden-Lóbtau9. | über alle Spezial-Fabrik für Kosmetik und Parfüm. 


"imn Schroder -Schenke "i 


Berlin W 14, Potsdamet Strasse 26b II. 
franko. Versand geg. Voreinsendg. zuzügl. Porto u. Verpack. 
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Außerst solide, aus bestem / 
Material, starke Rollen mit 
Walzenlager. Der sport- 
gerechte Oualitätsroller 
i. höchste Beanspruchung, 


WINTERGÄRTEN 


erhöhen in vornehmer Weise die Behaglichkeit des eigenen Heimes. 
d Wir lieferten bereits Tausende derartiger Glasbauten nach aller Herren 
Ländern und dienen Interessenten mit Entwürfen, Beratungen kostenlos. 


Dresden- = : Dresden- Ueberall zu hagen. 
Niedersediitz 10 Hönisch & Co., JCT 10 SEN 


Größte Spezialfabrik für Gewächshausbau und Heizungsanlagen mit Röntschkessel 


Verlangen Sie Katal. We. 


Margarete Steiff G. m. b. H, 
Giengen a. Brenz (Württ.). 
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Dass Nordsee -DParadier“ 


Direkte Schnellzugs- und Dampferverbindungen Norddeich — Norderney 
Seewege über Bremen/Bremerhaven oder Hamburg/Cuxhaven und Helgoland 
Auskunft und Führer durch die Bade-Verwaltung und die Reisebüros 


Jodbad Sulzbrunn i. Algu 


Bahnstation Kempten-Reutte-Gar- 
misch-Partenkirchen, Jodheilbad. 


seit25 Jahren 
anerkannt besfe 


Haarfarbe 


Stärkste aller reinen Jodquellen. 


Radioaktiv, Milchkuren, eigene Oekonomie. — Badearzt 
ständig am Platze. — Sommer und Winter geöffnet. 


Prospekt kostenlos durch die Badeverwaltang. 


färbt echt a. natürlich bland. 
braun, schwarz ete 
3F.Schwarzlose Söhne 


erlin. 
Markgrafen Str. 26. 
y Überall erhältlich. 


Königssee. 


Hotelpension Schiffmeister. Erstkl Haus, Direkte 
Seelage. Jahresbetr. Motor- u. Ruderb. I. Moderegger. 


Schroth Kur 3 


— V 


Fort mit dem 


Korkstiefel 


Beinverkürzung 
unsichtbar. Gang 
elastisch u. leicht. 
Jed. Ladenstiefel 
verwendb. Grat.- | 
Broschüre sendet Extension, 
Frankfurt a. M., Eschersheim501. 


Zudierkranke: 


Die Zuckerkrankheit und ihre 

Folgeerscheinungen, ihre leichte | 
u. dauernde Behebung ohne Diät 
u. umständliche Kuren im Lichte 
der neuesten Forschung u. eines 
neuen zukunftsreich. Verfahrens. 
Verlangen Sie noch heute Pro- 
spekt Nr. 3 geg. Gras v. 
300 M. übereine sensationelleEnt- 
deckung, ehe es zu spüt ist, von | 
Lütegia G. m. b. H., Cassel 30 | 


>» Eine Eule Idee. «c; 


Dr. Möller's Sanat riim 
Dr.sden-Loschwitz. 


| 


EE 


4 Verwerten Sie Ihre Ideen, 8 
Jeder Kropfkranke schreibe sofort an das 8 teen viet Geld Ven S 
a E LI] LJ D t e e 
Privat-Institut für operationslose Kropfheilung e Mé 
M MEIER g bietet erch kt eich 42. 8 
:Mü à Preis M. 50.—. Breveta, 
Zentrale:München (Deutschland) Nussbaumstr.30 j Berlin W9, Kithenersr. 3 d 
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Die Derle der Ostsee 


| N VE (Rügen) 


Internationales Familien- u.Kinderbad 


Weltberühmter Sammelpunkt 
der vornehmen Fremdenwelt 
aus allen Ländern $° 
Beste Unterkunft auch für der: Mittelstand in allen Preislagen 
Steinfreier Sandstrand ®, 
Starker Salzgehalt der See 22®, 
Familien-, Herren- u. Damenbad 322223. 


Seebäder, warm und kalt . . Medizin.- und Moorbäder 


Orthopädische medico-mechantsche Anstalt - « Zandersaal 


e229 Strandpromenade 
ec 

e 

ei. 


Kurhaus, Kurtheater, Kurkonzerte 
2 km 
Seebrücke 
Wasserfiugzeuge,Anlegestelle l. Motorboote 
e? Tennisplätze 
esse Jpazer- und Reitwege 

2222 Eingebettet in 37 km groß. Wald 
Zwei Automobilwege über die Fähren pei Stralsund oder 
Greifswald 


Landungsstell 


Der Treupunkt aer vornenmen inteinauonaen Wet It n 
Binz auf Rügen 


Hotel fürft Blücher 


Vollständig neu eingerichtet mit größtem Komſort, unter der 
neuen Leitung des Gen Direkt, TH. ZAAR. "Tool zweimal 
großes Konzert des berü-mten Petersburger ehem. Kals. 
Balalatka-Orche ters unter Leilung von Sascha Slavin... 

5-Uhr-Tee urd -Tanz ..In der Glashalle Tágl abends Im 
Blüchersaal vorn. Gesellschaltstanz u. Vortührungen: Reunion: 


Nasenformer 
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Modell 


+o 

Unschőne Nasen 
erworben d. Fall, Stoß, Schlag, 
. Kriegsverletzung od. auch an- 
DR Patent geboren, entstellen iedes Ge- 
3210 Patent. sicht. Unser 21. Modell des 

l orthopädischen Nasenformers 
„Zello-Punkt“ mit 6 verstellbaren Präzisionsregulatoren und 
weichsten Lederschwammpolstern ist für jede Nase geeignet 
und formt die orthopädisch zweckmäßig beeinflußten Nasen- 
knorpel normal. (Knochenfehler nicht.) Vom Hofrat Professor 
Dr. med. von Eck u. anderen glänzend begutachtet u. dauernd 
verordnet. Prcis M.120 000u M. 160 000. Prospekt mit Hunderten 
vom Notar beglaubigten Erfolgsberichten gratis. Fabrik ortho- 
püd. Apparate L. M. Bagiuski, Berlin W 125, Potsdamer Str. 32. 


Repbaldol -Tabl. Dr. Stohr 
DUDU ETE OTIT TEA TETTE ELCHE 
Rheuma, Ischias, Gicht, . Ropar u. 
Nervenſchmerzen. Kephaldol ift vorzüglich, diefe 
Schmerzen zu reduzieren. Behebt Grippe, (Cre 
kältungen und Fieber. Viele Arzte und Kliniken 
berichten Erfolge In all. Apotheken erhältlich. 
Pharmazeutiſche Vertriehsgeſeuſchaft München IL 
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JA LEITZ-PRISMENFERNROHRE 


E. LEITZ, OPTISCHE WERKE wreTZLAR 


Keine wahre Schónheit ohne Gesundheit. 
HIH für ein bess. Kräfti- 
10Million. Mk. C GERIL, 
Lesen Sie Urteile berühmter Aerzte über Geril-Stärkung und 
Hellung vom Kind bis zum Greise. Versuchen Sie Tabletten 
Monatspackung 77 Friedens-Pig., sowie als unerreichte Kraft. 


nahrung: Schokoladen-Geril Il à Pack. 47 Fr.-Pfg. mal '/, Dollar 
dur, h Apoth., Drog. oder Gerilges., Berlin O 27 W per Postanw. 


auf wissensch üiundi.nufgeb.anreg.Kráftigungsmittel. 
Gratisbro-ci.üre ıl. A poth.-Bes. H. MaaB, Hannover 
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Wenn Sie klug sind, beginnen Sie früh- 
zeitig mit einer systematischen Haar- 
pflege mit Jr. Orallo's Birkenwasser. Sie 
werden mit der Erhaltung Ihres ju- 
gendlich vollen Haarschmuckes belohnt 
werden. Fordern Sie aber Or. Drallc’s‘ 
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Büchertafel. 


„A aſtell Janteſar v.. Roman von Walter Angel. Ver⸗ 
lag Auguſt Scherl G. m. b. O., Berlin. 

Auch die Geſchichte des Barons nicſary, die uns in die bunte Welt 
des Balkans führt, dürfte, wie der Roman „Der Meiſter“ von demſelben 
Schriſtſteller, ein ſtark begehrtes Buch werden. Eine farbenreiche Szenerie, 
ſtimmungsvolle Landſcha lſchilderungen umrahmen die meiſterhaſte Schil⸗ 
derung und ſtempeln das Buch zu einem hervorragenden Werk der neueren 
Erzählungskunſt. . 

„Weſtfalen⸗Trutz und „Treue.“ Brieſe aus dem Ruhr⸗ 
ebiet. Herausgegeben von Fritz Walter. Druck und Verlag: Belts 
Mde Volksblatt A.⸗G., Gaderborn. Für den Buchhandel: Ferdinand 

chöningh, Verlagsbuchhandlung, Gaderborn. 


. 
„VOekonom‘“- Niederdruck- 
Dampfkessel 


für Sattdampf 
und Heißdampf 
bis 300° Celsius 


Konzessionsfreil 


In und unterbewohnten 
Räumen zulässig! 


Keine Revision! Ek 


In vielen Fällen Ersatz 
für Hochdruckkessel 
Für minderwertige Brenn- ff 
stoffe und Abfälle geeignet * 
Warmwasserbereiler 
Meizungskessel 
Kochkessel 
Rührwerke 
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SABEL & SCHEURER G.m.b.H. 


Dampikessel und Apparatebau 
Oberursel bei Frankfurt a, Main 


Briefmarken! 


Preisliste kostenlos. | 


| Heinr. Plóiz, Hamburg 30 B. N 
| — 
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HAUT- 


kräutermilch „Paracela“ gegen 


Pickel, Gries, AME Der Du ft der 
Flechte, mmerspr., Gesichts- 

u. Nasenróte usw. Schrift.Garant. du nkelroten Ros e 
Fl. 6000 M. Ausk. grat. Institut. in mwunderbarster 
Hermes, München 93 Baaderstr.8. Natürlich keit 


Notgeld 


100 200 300 500 versch. Schein? 
3000 6000 9000 15000 Mark 
bis zum 15. August d. Jahres 
sebe ich jeder Bestellung einen 
Satz Ledergeld gratis bei. 
Preise freibleibend. 
Vorauszahlung Postscheckkonto 
neu angeregte Blutzirkulation intensiv die Brustgewebe- 23775 Nürnberg. 
zellen. Die unentwickelte oder welkgewordene Brust 0 e 
wird üppig und drall. Der Erfolg ist ärztlich bestätigt. Jos.Reims, Wien 27 
So schreibt u. a. der Kosmetiker Dr. med. Klatt: Senden 


Detailverkauf: Markgrafensır. 26 + Fabrik: Dreysestr. $ 


Sie noch 2 „tta-Formenprickler”. Habe mit der An- “|. | | Parfüm, Seife, Puder, Haarwasser, Hautcreme 

weil VC E EE Erlolge i billige, Pretslist. um | usw. erhältlich in allen einschlägigen Geschäften 
erzielt.“ Preis komplett M. 80000- mit Garantiescheil } H S ; | — — - : 

Laboratorium „Eta“, Gesellschaft m. b. H., Briefmarken onst. Briefmarken Parfümlerte Karten von „Rosa centifolla^ und anderem 


Berlin W 133, Potsdamer StraDe 32. haus Wilhelm Baumann, Berlin 


Spezialparfüms stehen gratis und franko zur Verfügung 
- Priedenau2, Rembrandistr. 3-42 ` - = 


Nummer 32 Die Woch e I. Auguft 1923 


Tes. nee DD geri 


+ 


Altes 
Lavendel 
Wasser 


VON LEONARD | | Francois Baby Berlin D56 
h BERUNTICHTERFESDE ^ | | pros . ° lupe. 7/0 
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| Beziehen Sie sich bitte bei Be- - 
stellungen auf die „Woche“ / 
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In Dr. Unblutigs Sprechstunũe. 
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(Aufheben (Fortsetzung folgt.) 


Na, junger Herr, falsche Waden haben Sie nicht, aber 
falsche Hühneraugen auch nicht, im Gegenteil, das ist 
schon sozusagen ein Weltrekord-Hühnerauge, so groß wie 
ein halber Tennisball, äußerst solide Sache. Wenn wir das 
so weiter wachsen lassen, so reicht es demnächst bis zum 
Knie, und in wenigen Jahren sind Sie der reinste hörnerne 
Siegfried. Da muß das millionenfach bewährte Kukirol 
drauf, Das hat auf seine Weise auch schon die Meister- 
schaft von Deutschland und allen umliegenden Ortschaften 
errungen und ist bei Sportsleuten geehrt und beliebt, Aber 
nicht nur bei Sportsleuten allein, sondern auch bei andern, 
die an Hühneraugen, Hornhaut, Schwielen und Warzen 
leiden. Kennen Sie nicht den Vers: „Hühneraugen klein 
und groß, wirst durch Kukirol Du los“? Kaufen Sie sich 
| in der nächsten gröberen Apotheke oder besseren Drogerie 
957). | eine Schachtel davon und nehmen Sie auch gleich eine 
— ä Packung Kukirol- Fußbad (für 2 Bäder ausreichend) mit. 
KA Das Kukirol-Fußbad verhütet Fußschweiß, Wundlaufen 

und Brennen der Füße und ist für alle, die viel gehen und 
| stehen, eine wahre Wohltat. Es macht aber auch die Haut 
f elastisch und kräftigt Muskeln und Nerven besser als alle 


ais 
E 
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ER Massage, Sie mit Ihrer Figur und gesunden Füßen werden 
NER Rekorde und Herzen brechen, daß es nur so pra lt. Lassen 

Sie sich noch heute die äußerst wichtige Broschüre „Di 
|| richtige Fußpflege‘ gratis und portofrei kommen von det 

H 2 ib e hii 
Kukirol-Fabrik Groß-Salze 218 bei Magdeburg. 

j Lassen Sie sich niemals etwas anderes als „auch sel 

j | gut“ aufreden, sondern gehen Sie, wenn ein Geschäft 

e “7 d F 4 211 + : - H Co ize d ( b. 
` , a : / . SE millionenfach bewährten. Kukirol-Eabrikate nicht führt, 
J ? | In das nächste, Die kleine Mühe lohut sich- stimmt. 
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Rheinmetall 


Jagdge! 


2 


im Haushalt 


selbst zu brauen ist so einfach 
wie Kaffeekochen mit dem echten 


Braumellin 


(Malz u. Hopien enthaltend). Päckchen für 25 Liter aus- 
reichend, 35000 Mark freibleibend. Jeder ist überrascht 
von der Güte und dem Wohlgeschmack des Erzeug- 
nisses! Aerztlich empfohlen. Zu haben in Apotheken, 
Drogerien usw., wo nicht, bei der alleinigen Herstellerin 


Thüringer Essenzenfabrik, Berlin N 113, 61 


Viele Dankschreiben und Nachbestellungen beweisen die Güle. 


Bevor Sie heiraten 


müssen Sie in Ihrem eigenen Interesse die Ratschläge eines 
erfahrenen Arztes über ,Das Liebes- und Geschlechtsleben 
des Weibes in gesunden und kranken Tagen" von Dr. med. 
A. Kühner, Eisenach, lesen. Aus diesem von streng sitt- 
lichem Standpunkte aus geschriebenen Werke des bekann- 
ten Autors schópfen Sie Kenntnisse und Tatsachen, die 
für jeden Gebildeten von unschátzbarem Wert sind. Preis 
dieses zirka 200 Seiten starken, mit vielen Abbildungen ver- 
sehenen Werkes Mark 6000.—, mit zerlegbarem Modell des 
weiblichen Körpers Mark 1000.— mehr. Nur zu beziehen von 
W. A. Schwarze's Verlag. Dresden N 6/70. 
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E Nervenschwáche, Schlat- 

N erven le 1 d cn losigkeit, nervöse Herz- u. 

Magenbeschwerden. Ausíührliche ärztliche Broschüre kostenir. 
Dr. Gebhard & Co., Berlin-Steglitz 150. 


| Selbsflade:Pisfoien. LA « b STEP EN 
RheinmefallHandelsgesellschaff m.b.H. Berlin MG. Friedrichstr. 56 -57 
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Echte Briefmarken 


ORUTO 


Kriegs- und Um 
RE sturzmarken 
gd in Sätzen u. Paketen. 
wë Große Preisliste und 
Zeitung gegen Doppelkarte. 
Albert Friedemann, 
Leipzig, Floüplatz 6/18. 


Gebe umsonst einfaches Mittel 
gegen lästige Haare 


Damenbart 


bekannt. Fräulein Irene Müller, 
Stuttgart B. 12, Sängerstraße 5. 
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nterrichis - Anzeigen | 


finden in der „Woche“ 
weiteste Verbreitung. 
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Waldheims vegetabilischer, diátetischer 


| Tee von sicherer Wirkung, angenehmem Geschmack. voll- 
ständig unschädlich, stellt schlanke, graziöse Figur 
her ohne Änderung der Lebensweise, prompte Ge- 
wichtsabnahme. Für die Reise empfehlen wir aus dem 
Tee erzeugte Pillen. Bei Voreinsendung des Betrages von 
ó. K. 31000,— für ein Paket Tee bezw. ö. K. 34000,— 
die Pillen oder in entsprechender fremder Wáhrung erfolgt 

die Zustellung franko. 


Waldheims Apotheke, Wien l; Himmelpforlgasse 14a. 


Über 480 Gescháltsjahre. 


Bei Magenſchmer⸗ 
Magenleiden A T, 
faurem Aufſtoßen, Gtuhlverftopfung u. d. nehme m 
man nur Welters Mixtur-Magneſia- 
Magenpulver. — Tauſende Dantfi reiben 
beftäfigen feine vorzügliche Wirkung. — 
Zu haben in allen Apotßeken oder durch 
unfere Berfandapotbete hier. Heinr. Welter. 
Niederbreifig a. Rh. Abt. 381. — Man achte auf Original⸗Packung 


hervorragend bewährt bei: 


Sicht, Grippe, 
Rheuma, Hexenſchuß, 
Ischias, Vervenſchmerzen 


Togal ſtillt die Schmerzen und 


ſcheidet die Harnſäure aus. mune bei Schlaſ⸗ 
[ofigfeit. In allen Apotheken erhältlich. — In Oeſter⸗ 
reich: Dr. A. Schloſſerſche Apotheke, Wien IV. — Best. 
64.3% Acid. acet. salic., 0406 % Chinin, 12,69/o Lithium, 
ad 100 Amylum. Fabrit Pharmacia, Münden 27. 
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B Kimpels Pädagogium, Bad Sadısa (Süchar). I | vumm mmm, 


Bes. Th. Kimpel, Pastor a. D. 
1 Staatl. anerkannte Privatrealschule mit Internat. Staatl. Be- 
rechtigung zur Erteilung der Obersekunda- Reife einer Ober- d 
5 realschule. Staatl. beurl. Lehrerkollegium(Stud.-Assessoren). 
F | 
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amiliäres Zusammenleben, individ. Erziehung, kl. Klassen. 

örderkurse (Umschulung), Aufenth. für Erholungsbedürit. 

is] ärztl. Aufsicht, ges. Waldlage, Körperpflege, Sport (Winter u. 5 
Sommer) eig. Plätze, Turn- u. Schwimmlehrer. Reichl. kräft, 
Ernähr. Erziehg. v. Ausl.-Deutschen, deutsche Sprachkurse, 

Latein, Musik. Eintritt jederz. Prosp. u. Ref. d. d. Direktion. Md 


Detmold, Wée none 


Teutoburgerwald 


Dresden-N., Tóchterstudienheim v. Schaum 


berg. B.d.T. 45 Jahre bestehend. Schulpflicht. Kinder u. ig. 
Madchen find. beste Aufn. u. Förderung. Jute Verpfleg. Prospekt. 


Heppenheim (Bergstr.) Töchterheim Geschw. Nac, Staatl. gepr. Lehrt. 


Hauswirtschaft. Handarbeiten. Weißnähen, Schneidern, Gartenbau, Fortbildung, Sport. Prasp. | 


Laii 
E In enieurschule Zwickau | sa Lehrgänge f. Maschinen, d 
1 1] | e UU, Elektro- u. Fabrik-Inge- 
nieure. — Lehrgänge f. Maschinen- u. Elektro-Techniker. — D 
B | aborantenkurse für technische Chemie und Metallographie. g 


— | | | weisung F. Simon, Berlin- 
Technikum Jimenau | s....... — Verlangen Sie 
l E gratis Probebriel K 
Sıud u. Verlag von Auguſt Scher! G. m. b. H., Berlin SW, Sut . 3641. — Fur Die Redalnon vera 
in Oeſterreich für bie Redaltion verantwortl. Wirth. Wien i, Borſeplatz 3, nir die Herausgabe? 
ziegenteu verantwortl.: A. X ientak, Berlin. — Prei einzelnen Heftes M. 120)00.—, Preiserhö 
Verlag verpflichtet, Verweigerung der Nachzahlung berechtigt den Verlag zur Einſtellung der Xtefer 
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Manujtripte unb Photographien, d 


für In- und Ausländerinnen | 


| und unverbindlich. 


A$luíferticot 


, 


Pio 6£0oi6on zZurdach. 


| weil Sie noch nichts getan | 
haben, um ihre Stellung zu 


verbessern, Ihr Einkommen 


zu erhóhon, fehlende Schul- | 
bildung, Examina oder Fach- | 
Ver- | 
langen Sie also sofort aus- 


bildung nachzuholen. 


tührlichen Prospekt R 8^ 
d. Selbstunterrichts-Methode 
Rustin (5 Dir. 22 Prot. als 
Mitarbeiter) oder für techn, 
u. gewerbliche Fachbildung 
Prospekt K 98 kostenlos 
Geben 


Sie bitte Stand und Berut 


| genau an, damit wir Ihnen 
das tür Sie ın Frage kom- | 
können. | 


Stotterer 


nur Angst. Wie zu beseit. Ausk. 


mende emptehlen 
| Keine Berufsstórung. 
| RBustinsches Lehrinstitut, 
| Potsdam. 


gründ- 
liche Unter— 


Buchführung 


mee 


hung vorbehalten. 
ung. — Anz 


t Seite eingehen, werden n 


Töchterheim „Villa Mansleld' 


Hausl. Ranges bietetTöchtern aus gutem 
Hause erstkl. hauswirtschaftl., wissensch.u. 
gesellsch. Ausb. Erhol. Sport. Eintr.; 15. Jan., 
15.Apr., l.Aug., 15.Okt. Frau Dr.med.Rensch. 


Harzburd 


Fernruf 382. 


III 11001 


Formen. Gesunde Lage. Beste Verpflegung 
und Referenzen. Prospekte Frau Holzhausen. 


| Frau Schotanus. Wissenschaften, Haushalt, 


| Bart 
| e. 
| Kunstgewerbe, Malen, Musik, Sprachen 
Eigenes Haus am Walde. Geprülte Lehr- 
è Kräfte. — pide ee. 


Bad Suderode (lar). Tóchterheim Pape. 


Halberstadt (Harz). Töchterheim. Gründl. wirtschaftl. Ausbildung, 
wissenschaftl. Weiterbildung. Beste Verpfleg. I. Refer. Fri. E. Becker, 


Ingenieur- Akademie 


(Städtisches Polytechnikum) 
| Wismar a. d. Ostsee, 


oidís Bildungsanstall 


Erfurt Mauswirtschaftl. Frauenschule. 


Gründliche hauswirtschaftlicheAusbildung. Wissen 


schaftliche Fortbildung. Säuglingspflege- 


Poſtbezieher find zur Nachzahlung bett an den 
zeigenpreiſe nach aufliegendem Tarif. 
ur zurückgeſchickt, wenn Porto veegt 


Entfettungstee 


Gründliche Ausbildung. Haushalt., Fortbildung. 
Wissenschaften, Sprachen, Musk, qu af, 


Prospekt gegen M. 75.—. 


Hauswirtsch. u. wissenschaftliche Ausbiidung. Beste Verpflegung. 
deene lii a 75 
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Sie sind trotzdem die 
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 N'erancben Sle auch Qualitat JB 


Met & fouch . LEIPZIG-PLABWITZ 
 Bosugaquellsn werden nachgewiesen 
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dich gesund mit „Dr. Hermsens 


Bade 


Ze Man frage seinen Arzt. 
In allen Bade-, He 


Aufklärende 

Broschüre 
gegen 

.200 M. Porto, 


^ Gallensteinleidende verwenden Anfigellin. 


In allen Apotheken zu haben, 
(Em 


heißt für uns alle die Tages- 
parole! Schulter an Schulter 
zu kämpfen gegen Lug und 
Trug unserer Feinde mit der 
uns nicht zu entwindenden 
Waffe ,Wahrheit" um 
deutschem Namen im ge- 
samten Auslande Oeltung 


zurückzuerobern, ist unser 
aller Pflicht! Herab mit der 
welschen Maske! Sorget 
für allseitige Aufklärung 
durch weitestgehende Ver- 
breitung der soeben im Ver- 
lage August Scherl d. m. b. H. 
zu Berlin erschlenenen Flug- 
schrift „Französische 
Spionage und Propa- 
ganda am Rhein und 
an der Saar“ von Hans 
Mayer-Gwensen, die in 
jeder Buchhandlung erbäi), 
ist; sie zeigt uns das wahre 
Gesicht d. Bedrücker u.lehrt 
uns kämpfen für Vaterland 


DIE BESTEN BLEISTIFT KOPIERSTIFTEUFARBSTIFTE 


il- und Kuranstalten verabreicht. 
Zu haben in Apotheken und Drogerien, wo nicht, direkt durch 
Hermsen- Werke 
Vereinigte Chemische Fabriken | 


Berlin-Friedrichshagen,. 


Größte Fabrikation Deutschlands in Fichtennadelextrakt und 
anderen medizinischen Badezusätzen. 


[Einigkeit 


und Recht 


und Freiheit! 


Für Haarpflege erprobi — 
Gegen Schuppea gelobt! 
Fabrikant: 


medizinischen Badezus ätzen“ | DR. , 
— leine ícurc Badercisc nötig! Jl ` Meidegegt 

Dr. Hermsens künstliche Heilquellen-Kurbäder im Hause, Aachener, Baden-Badener, d >> 
Eisterer, Kissinger, Homburger, Kreuznacher, Nauhelmer Herzhellbüder, Neuenahrer, 


Pyrmonter, Reichenhaller, Salzschlirier, Wiesbadener Kurbäder. Moorbad im Hause, 
- Dr. Hermsens Luxusbad und Dr. Hermsens Eis-Polar-Bad, — ope. 


Blasses Ausse en 
u. Sommersprossen ver- 
| deckt sofort das gesetal, 
gesch. Zratl. anerkannte 
Braunolin. E7 
Gibt sof. sounenverbr, Géi, 
Teint. Fl. 50 000, elf1.7 0 000 
Barl.- Wllmers dort 9 
Nassauische Str.15 
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BEWÄHRT 
und 


BEGEHRT 
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HAMBURG 20 
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A. H. LANGNESE Wv. & CO. m. b. H. 
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Gallenstein- 


leidende werden unter sofortigen Be 
hebung der Schmerzen absoluf zuver- 
ssi von dem Leiden durch 


dauernd befreit, 
1 Kur Mk. 100.— zuz. Teuerungszuschlag, 


Kur- & Hellanstalt Schloß Falkenberg 
Grünau (Mark) W 53. 


MACHOLL- 
MÜNCHEN 


et 


Dr. A. Oetker 


Näahrmiltelfabrif 


Bielefeld 


Oliva bei Danzig = Baden bei Wien » Brünn 


Weinbrand 
und Liköre 


Backt 


Dr. Oetker's Backpulver 
„Backin“ 


dann gelingt der Kuchen immer. 
Man verſuche: 
Dr. Oetker's Käſekuchen. 


Zutaten: 65 e Butter oder Margarine, 1 Ei, 50 g 
Zucker, 150 g Mehl, 2 Teelöffel voll Dr. Oetker's Bad» 
pulver „Backin“. 


Zutaten zum Belag: 200 g Quark, Liter 
ſauren Rahm oder Milch, 50 g Zucker, 1 Teelöffel 
Dr. Oetker's Vanillin⸗Zucker, 1 Päckchen Dr, Oetker g 
Milch⸗Eiweißpulver, 1 Eßlöffel voll Dr. Oetker's Guftim, 


Zubereitung: Ei und Zucker rühre mit einem 
Teil des mit „Backin“ gemiſchten und gefiebten Mehles 
gut durch. Dann menge die kalt geſtellte und in 
Stücken zerpflüdte Butter mit dem Reſt des Mehles 
unter die Maſſe und füge nötigenfalls ſo viel Mehl hin⸗ 
zu, daß ſich der Teig ausrollen läßt. Mit dem fertigen 
Teig belege den Boden einer Springform. Dann rühre 
den Quark durch ein Sieb und menge den Rahm oder 
die Milch, Zucker, Vanillin⸗Zucker und das mit dem 
Milch⸗Eiweißpulver geſiebte Guſtin gut durch, gieße 
dieſe Maſſe auf den Teig und backe ihn im heißen Ofen 
ſchnell gar. 
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SCHNELLDIENST 
FÜR PASSAGIERE UND FRACHT 


HAMBURG 
CUBA-MEXICO 


HAVANA, VERA CRUZ, TAMPICO, PUERTO 
MEXICO 
Regelmäßige 
monatliche Abfahrten, 


Vorzüg!|. Einrichtungen erster Klasse (Staats- 
zimmer own. rwe — Klasse, Mittel-Klasse, 
driiter Klasse und Zwischendeck. 
Nühere Auskunft über Fahrprelse und alla 
Einzelheiten erteilt 
HAMBURG-AMERIKA LINIE 
HAMBURG und deren Vertreter in 
Berlin W 8s Unter den Linden 8, Pots- 
damer Platt A und Leipziger Straße (Kaufhaus 
Tietz); zona Bin Badani Reisebüro HH. 
Hansen, Leopoldsplatzt; Breslauı 
Schweldn'tzer Stade raben ^ 13; Dresden: 
Prager- StraDe 41 und Pirnaischer Platz; 
kfurt n. M.1 Ar Kölnı 
Hohen Straße im Kaulhaus Tei verme 
Augustusplalz 2; da ETH urgı Al Iri 
straDe 7 Hillebrand Q m. b. H. 
Reiche N 10 und im Kaufhaus 1455 
München: *. 38 und Bahnhofs- 
platz 7 (Kaufhaus Tiet:); Stuttgart: Schioß- 
strale 6; Wiesbaden: Taunusstr. 11 und 
Koch, Lauteren & Co., O. m, b. H., Kranplatz & 


Frachtauskünfte erteilt das 


Schifisfrachtenkontor G. m. b. H., 
Berlin Wa, Unter don Linden 8. 


ist Milliarden weri! 


300 Anregung, gibt unsere Fund- 
grube egen Einsendung von 
Mar k (Postkonto 35427, 
Berlin) Ausland 1 schweiz. Fre, 
Inventa, Berl.a-Lichterfelde 3 A. 
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beißt für uns alle die Ta ages 
parole! Schulter an Schultor 
zu kàmpfen gegen Lug und 
Trug unserer Feinde mit det 
uns nicht zu entwindenden 
Waffe „Wahrheit“ um 
deutschem Namen im ge 
samten Auslande Qeitung 


und Recht 


zuräckzuerobern, ist unser 
aller Pflicht! Herab mit der 
welschen Maske!  Sorget 
für aliseit ge Aufklärung 
M weitestgehende Ver- 
tung der $oeben im Ver- 
ge, ist $c her d. m. b H. 
Ee Aug erschienenen Flug- 
schrift „Französische 
Spionage und Propa- 
ganda am Rhein und 
an der Saar* von Hans 
Mayer-Qwensen, die in 
eder Buchhandlung erhältl. 
st; sie zeigt uns das wahre 
Gesicht d.Bediücker u. lehrt 
uns kämpfen für Vaterland 


und Freiheit! 
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Berlins neuester Schlager! 


Nin Liebling lat bis dato 

noch immer MN 

er ls? so leicht und e 

und hält doch — — stand, 
80 sparsom adi und dodi so schick 
„Mein ganzes Glück“. 


Der beliebte Patent-Spar- Gaskocher 
die letzte Neuheltin ollen einschlägigen Gescehäflen 


Alleinige Fabrikanten: 
Aktlengesellscha!t vorm.LC.Spinn & Sohn, Berlin542 
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Mei Stoffkragen 


lygienisch einwandfreiesten 


. sie for genre 
"rei st trotzdem die 


billigsten 
Versuoben Sie auch Qualitat E 


mit Leinenprägung, weiche eten 
Tweldrittal billiger ist 


MEY & EDUCH . LEIPZIG-FLABWITZ 
Besugaquellen werden nachgewiesen 


Dr. Lahmanns 


In allen durch Plakate gekennzeichneten Schuhgsschälten 
zu haben, wo nicht, weisen Bezugsquveulisn nach 


Gesundheits-Stiefel 


Eduard Lingel, Schuhfabrik A.-G., Erfurt. 


—— —— "WEE — — — ————ñ̃ e ———— — ne — — — EE EENS) 


Nummer 33/34 Die Woelte Berfin, 50. Auguft 1023 


Der helle K o p 1 


ist die Schutzmarke der echten 


Dr. Ociker’s Fabriliafc 


Hierauf wollen die Hausfrauen beim Einkauf von Back- 

pulver, Puddingpulver, Vanillin-Zucker 

etc. stets achten, da oft minderwertige Nachahmungen 
angeboten werden. 


Man versuche: 


Dr. Oetker's Lagentorte. 

Zutaten: 125 g Butter oder Margarine, 200 g Zucker, 1 Päck- 
chen von Dr. Oetker's Vanillin-Zucker, 500 g Mehl, 
1 Päckchen von Dr. Oetker's Milch- Eiweißpulver, 
1 Päckchen von Dr. Oetker's Backpulver „Backin“ i 
K. Liter Milch. 

Zubereitung: Butter, Zucker und Geschmackszutaten 
rühre man due ers fügt nach und nach das mit dem Milch- 
Eiweiß ulver und " ackin' abet und gesiebte Mehl und die 
Milch hinzu und rührt die Masse gut durcheinander. 

Von dieser Masse backe man 3—4 Böden in einer Springform, 
fülle diese mit Creme aus Dr. Oetker's Cremepulver Dibona 
Mandelgeschmack oder mit Marmelade und lege sie zu einer Torte 
aufeinander. 


Dr. A. Oetker, Nährmittelfabrik, 
Bielefeld 


Oliva bei Danzig ^ Baden bei Wien ^ Brünn. 


Bedeutende Sorſcher 


auf dem Gebiete der mediziniſchen Wiſſenſchaſt haben mit dem neuen Haarnährmittel Humagſolan die 
denkbar beften Erfahrungen gemacht. So berichtet der berühmte Gelehrte Geheimer Medizinalrat Profeſſor 
Dr. Alfred Blaſchko von einem Falle, bei weſchem er durch Auwendung von Humagſolan „einen auffallend 
guten Erfolg“ geſehen hat. Er ſchreibt: „Ich würde den Kollegen raten, das Mittel in größerem Amfange 
zu verſuchen . Uber 1000 Arzte, darunter ſolche von großem Ruf, Aniverſitätsprofeſſoren uſw. haben une 
von „vorzüglichen Erfolgen“, „glänzenden Erfolgen“, „überrafchenden Erfolgen“ und „eklatanten Erfolgen“ 
bei Haarausfall berichtet. Humagſolan ifl das einzige Mittel zur Verhinderung des Haarausfalls, das (id) ang 
ſchließlich auf günſtige ärztliche Er fahrung obt. Es iſt eine Erfindung des bekannten Stoffwechſelforſchers Geh. 
Nat Profeſſor Dr. N. Zuntz und fördert, innerlich genommen, den Haarwuchs durch Ernährung des Haares init 
deffen Bauſtoff, reinem Haareiweiß. — Bedenken Sie, daß volles, ſchönes Haar von altersher als ein Zeichen 
von Weibesſchönheit und Manneskraſt gilt und daß Sie ohne dieſes leicht einen alternden, verbrauchten 
Eindruck machen. Zudem find Sie mit einem kahlen Kopf viel haufiger Erkältungen ausgeſetzt. Die Fattinger⸗ 
Werke für chemiſche und pharmazeutiſche Präparate, Aktiengeſellſchaſt, Berlin NB 2, fenden Ihnen koſtenlos 
und poſtfrei aufklarende Schriften über die Wirkung des Humag ſolan. Humagſolan in Originalpackungen, 
ausreichend für den Bedarf eines Monats, ifl in allen 2fpotfefen, Drogerien und einſchlaͤgigen Geſchäſten 
zu haben. Sichtibarer Erfolg tritt in der Regel in 2—3 Monaten ein. Fördern Sie deshalb Ihren 


Haarwuchs durch Humasſolan: 
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NORDDEUTSCHER LLOYD BREMEN 


das größte und schnellste Shiff der deutschen Handelsflotte 
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EMEN-NEW YORK 


Kostenlose Auskunft NORDDEUTSCHER LLOYD BREMEN u. sámtl. Vertretungen 


Musik -Instrumente 


aller Art in groDer Auswahl. 
Spezialität: 
Sprechmaschinen » Nadeln JM 
Schallplatten - Reparaturen Gg 
Katalog und reichhaltige Listen gegen Rückporto 
Bequeme Teilzahlung gestattet. 


Arno Bauer, Chemnitz 53, Poststraße 18 
Hermophon-Sprechmaschinenfabrik. 


Preisliste kostenlos. 


Briefmarken! 


KA 


Briefmarken 
A Max Herbst, Markenhaus, Hamburg A. 
JN Illustrierte Preis» Al D en Kosten 


s liste auch über 


I, 
am 


Heinr. Plöiz, Hamburg 30 B. ese] 


Wichtig für unsere Postbezieher ! 


Die in katastrovhaler Weise fortschreitende Geldentwertung macht 
der gesamten Wirts haft eine Vorausbestimmung von Preisen je länger, 
je mehr zur Unmöglichkeit. Alle Zeitungs- und Zeilschriftenpreise 
müssen freibleibend gehalten werden, ganz besonders aber die Post- 
bezugspreise, da die Post die Anmeldung der Abonnementsbetráge 
immer schon vier Wochen vor Monatsantang verlangt. Sollte die 
Geldentwertung der Mark auch weiterhin unberechenbare Fortschritte 
machen, so werden wir nicht umhin können, eine entsprechende Nach- 
forderung bei der Post anzumelden. Diese voraussichtliche Nachzahlung 
auf das September-Äbonnement bitten wir dann umgehend an uns 
einzusenden, weil die Lieferung der Zeitschrift seitens der Post sonst 
ab 18. September eingestellt werden müßte. 


Die Woche 


ist das ideale 
>- Bindemittel für 

Suppen, Saucen, 

und Gelees 
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nn B E N y -Ertoige 


| Oesterr.-Ungar. Wertungsfahrt 1923 


Goldene Plakette Höchste Auszeichnung) und 
Preis des Oesterr. Automobilclub/Barany-Preis 


| SIEGER Fiv Nee . au BENZ 
SIEGER Baron Popper. . a auf BENZ 


Scheveninger Automobilrennen 1923 


Bussum-Hilversum . . . . 1. Preis, Höchste Auszeichnung 


SIEGER Franz Hörner . . . . auf BENZ 


Goldene Sachsenmedaille und Zuverlässigkeitspreis 


SIEGER k. vc Gerhard Kiuge au BENZ 
Zuverlässigkeitspreis Ki. Vd Max Börner Baischari-Preis 


(Bes. Generaldirektor Sohn) . . . . auf BENZ SIEGER Ingenieur Kappler . . auf BENZ 


BENZ & CIE, Dëss auomonr MANNHEIM 


| 
Sachsenfahrt 1923 
Baden-Badener Automobiliurnier 1923 
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BZ Philipps Flügel u. Piano 
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das Instrum. d, persónl .Kunstspie!s 
DUCA 


Das Künstlerspiel - Wiedergabe- 
Instrument 


DUCARTIST 
das Instrument des 
selbsttät. Känstier 

spiels u. des per- 


sónlichen E 
^ Kunst- e | 
spiels P 
p E” 
sowie Handspiel mittels Tastatu- 


WEILWERKE A:G. FRANKFURT AN RÜDELHEIM Philipps Axtien - Gesellschaft. Frankfurt a. M., West. 
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Gelbsterkennfnts 
esuundes e 
Decken, Mirken im Bern 
durch Sommers palentisrten 
Apparat zur Messun de 


derfir, nerpie /Pyhomekr 


* PSYCHOMETER 


HANS LANG * PLAUEN, 
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WASSER 


ne 
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SÉ 


hervorragend bewährt bei: 
Gicht, Grippe, 
Rheuma, Hexenſchuß, 
Jochias, Nervenſchmerzen 


Togal ſtillt die Schmerzen und 


ſcheidet die Harnſäure aus. Ausgezeichnet bei Schlaſ⸗ 
loſigkeit. In allen Apotheken erhältlich. — In Oeſter⸗ 
reich: Dr. A. Schloſſerſche Apotheke, Wien IV. — Best. 
64.3% Acid. acet. salic., 0406 Win Chinin, 12,6% Lithium, 


ad 100 Amylum. Jabrik Pharmacia, München 27. 


„Oekonom Niederdruck 


für Sattdampf 
und Heibdamptf 
bis 300? Celsius 


Konzessionsírelt 


In und unterbewohnten 
Räumen zulässig! 


Keine 
In vielen Fällen Ersatz 
für Hochdruckkessel 
Für minderwertige Brenn-. 
stoffe und Abfälle geeignet QAS 


Revision! 


Heizungskesse 
Kochkessel 
Rührwerke 


SABEL & SCHEURER G.m.b.H. 
Dampfkessel und Apparatebau 
Oberursel bei Frankiurt a. Main 


Rheumatische Schmerzen, 


" vasis iare 
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hinterlassen hauchzarten Duft, ihr voller, welcher 
Schaum übt vorbildliche Haut- und Körperpflege. 
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Gotischer Ornamentstich e 


Der Student und der Tod » Bon Walter Bloem 


einſam hintrottete ſeine Bahn 
und an der Ackerſtraße Rand 
in einer Mietskaſerne verſchwand. 


nter den Linden promenierte der Tod. 
Er ſpürte Tatendrang in den Knochen, 
Lg trotz all ber ſchweren Not, 
eit den vier ergiebigen Erntejahren, 
die nun ſo lang ſchon verſtrichen waren, 
keine deutſche Jünglingsblüte mehr gebrochen. 


Der Tod ſtieg nach. Treppab den Zweien 
ſtolperte junges Gelichter entgegen, 
Burſchen mit Zügen, gemein und verwegen, 


Da ſtrömten aus einem hochragenden Tor aber Krawatten und Hüte pikfein. 


junge Geſellen in Scharen hervor, 

auch Mädels dazwiſchen, helläugige Kinder, 

aber die intereſſierten ihn minder — 

er ſtand wie gebannt und prüfte die Mienen 

der Burſchen, die meiſt etwas ſchmächtig erſchienen, 
viele bebrillt, mancher unterernährt, 

alle von Ernſt und Sorgen beſchwert — 


Die Herrſchaften hatten ſchon um viere 
Feierabend gemacht — 


und ſtürzten ſich nun in die Weltſtadtnacht. 
Hellauf lachten die Talmi⸗Kavaliere: 


„Det is'n miekriger Mieſepeter, 
'n armet Luder, 'n Jeiſtesarbeeter, 
hockt ’n ganzen Dag in de Univerſität 


aber damit wollte nicht ſtimmen 

in ihren Zügen ein heimliches Glimmen, 
in ihrem Weſen ein trotzig Sichſtraffen, 
wie Klirren von Geiſteswaffen — 

in den Zügen, gepudert vom Erdenſtaube, 
ein verhohlener Himmelsglaube. 


Da beſchloß der Tod, den Fall zu ſtudieren 
und einem der Jünglinge nachzuſpazieren, 
ihm kurzer Hand auf die Bude zu ſteigen 
und ihn zu prüfen auf Herz und Nieren. 


un lernt, det ihn Seh'n und Hören vajeht, 
un det Nachts, um nich Hungers zu ſterben 
un bißken Pinte Pinte zu erben, 

ſpielt a ins Café zum Danz uff mit Wut, 

und nich mal ſchlecht, 

bis a vor Miedigkeet umfallen dhut —“ 


Sprach ein andrer: „Jeſchieht'n janz recht, 
ſoll er uff ehrliche Arbeet jeh'n! 
denn kann er beſteh'n.“ 


Der Lange ſchwieg 
und ſtieg und ſtieg. 


Schnurrten drei Mädels an ihm vorbei 
mit Gejuchz und Geſchrei: 


Er wählte ſich einen langen Kumpan 

mit Zügen, ernſthaft, geſchloſſen und eigen, 

der bald, gelöſt aus dem ſchwatzenden Schwarm, 
ein Päckchen Hefte geklemmt unter'n Arm, 
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„Du, Mieze — det wär' n 88 for dir“ — 
„Nee, ick danke for det leſier, 
bei dem langt's nich mal zu n Treſterſchnaps! 
Ick halt' mir an meinen Japs!” 


Der Lange ſchwieg 

und ſtieg und ftieg 

zum vierten Gto Die Türe kreiſchte ſchrill. 
Ein Meſſingſchild: „Pieſecke, Schu machermeiſter. 
Drüber ein Zettelchen, an eklebt mit Kleiſter: 
„Erich Müller, stud. phil. , 


Da klingelte der Tod und ſtand 3 
in des Studenten 1 Reið, 

der eu einem fettigen Ro haarſofa ſaß, 

ein halb Lot Kornkaſſee a maß 

und ein Spiritusmaſchinchen anſteckte. 

Nun erhob er ke längelang und ftredte 
dem Fremden eundlich die Hand entgegen. 


Stets wechſelnde Masken anzulegen, 

das war ſo recht des Todes Element, 

diesmal ſah er aus wie ein Privatdozent, 

alſo blaß, verhungert, nervös, 

eeliſch ein bißchen E 
offnungslos, überar itet, erdenbürdig, 
urz: vollkommen vertrauenswürdig. 


Stumm fragende Augen. Der Gaſt begann: 

„Ich lege zurzeit eine Abhandlung an, 

die mit der Lage, die ja nicht ſehr hoffnungsvoll, 
unſerer p isi P Jugend befaſſen ſoll, 

und ihren derzeitigen A ſichten und Sitten. 
übrigens ganz privat und keineswegs als Offizioſus. 
Darf ich Sie wohl um einige Informationen bitten?“ 
„Stehe zur Verfügung”, ſagte der Studioſus. 


ein Deutſcher, das heißt ein Unglücklicher ſein. 
Hat trotzdem das Leben für Sie einen Sinn?“ 


Aber bieje Miſſion, was hat die für einen Sinn?“ 
„Nun eben die, daß ich ein Deutſcher bin.“ 

Da ſchmunzelte der Tod: „Das iſt doch keine Sendung, 
das iſt höchſtens ein Grund, ſich umzubringen.“ 

— ,Gs iit edelſtes Ziel für Lernen und Ringen, 

für brennendes Streben empor zur Vollendung.“ 
„erklären Sie mir das!“ a 


Der Student ſann nach 
einen Augenblick und ſprach: 
„Sie müſſen in mein beſcheidenes Revier 
auf der Treppe dicht hinter mir 
emporgeklommen ſein. Entſinnen Sie ſich 
des Völkleins, das da mir ent gene 
unb wie fie mich höhnten, Wicht um Wicht? 
das alles waren Deutſche — und wiſſen es nicht, 
können es nicht wiſſen.“ g 


| Zuſetzte der Beſuch: 
„Wollen es nicht wiſſen.“ — „Das ift ja der Fluch! 
Sie wollen's nicht wiſſen. Drum muß ich ſie's lehren, 
muß ſie 5 ihrem Deutſchtum bekehren.“ 
— „Die lachen Sie aus.“ — „Ob ſie lachen oder haſſen — 
darauf muß ich es ankommen laſſen, 
weil ſie, ob auch verſtockt noch und blind, 
meine deutſchen Brüder und Schweſtern ſind. 
Soll deutſches Weſen wieder erſteh'n — 
ohne die Maſſe wird es nicht geh'n.“ 


Der Tod lächelte melancholiſch 

und ein bißchen diaboliſch 

und ſagte: „Sie haben Spengler geleſen 

und glauben doch noch ans deutſche Weſen —? 


Die Maſſe — Sie ol auf ihr Erwachen — 

iſt ſie nicht längſt ſchon im Stadium ber „Fellachen“ —? 
Mich dünkt, Ihr Deutſchland nähert ſich ſchon lange 
dem bewußten „Untergange“ — 

„Sie irren“, ſagte der Jüngling ſchlicht. 

„Wenn Sie das glauben, dann kennen Sie's nicht.“ — 
„Aber Foch und Poincaré, 

der blockierte Rhein, die verſperrte See, 

und das interalliierte Nänkeſpiel 

und die Ko? Millionen Boches zuviel 

und die deutſche Valuta total auf bem Hund 

und im Hintergrunde der Völkerbund — 

und da tam’ Ihr Vaterland wieder empor? 

Befter, wie ſtellen Sie fij das vor?“ 


„Gar nicht“, ſagte der Student beklommen. 

„Ein Wunder muß kommen, 

wird kommen — ein Mann wird vom Himmel fallen, 
ein Auf erbrauſen, ein Lied erſchallen, 
alle Deutſchen werden einander erkennen, 
werden in Bruderſehnſucht entbrennen — 
es tagt ein ſeliges Auferſteh'n — 
Deutſchland wird nicht untergeh'n.“ 
„Und warum nicht?“ Da jagte der Burſche ſtill: 
„Weil ich nicht will.“ ; 


„Aha, alfo bas ift bet große Erfüller: 

der Wille des Herrn Studioſus Müller!“ 
Da ſtreckte der Burſch ſich mit lohem Geſicht: 
„Herr, lachen Sie n t! 

Ja, ich bin der Studioſus Müller bloß; 

aber ich bin einer von vielen tau end — 
hinter mir ſteht gärend und brau end 

ein Antäus, erhaben und groß: 

die deutſche Jugend! Noch iſt ſie e 
wie das Volk in tauſend Parteien ge pliſſen — 

ſie hat ſich noch nicht geſchaut und erkannt, 

aber eines ſchon fühlt ſie: das Vaterland — 

denken Sie, an Saar und Rhein und Ruhr 

litten und ſtritten Akademiker nur? 

Horchen Sie in die Fabriken hinein, 

tief in die Schächte beim Grubenlichtſchein — 

ſchauen Sie, wie die Eiſenbahner, i 

unſere trotzigen deutſchen Spartaner, 

ohne mit der Wimper zu zucken 

die Verbannung hinunterſchlucken — 

da finb, trotz allem Verhetzungsgeſchrei, 

überall auch die Jungen dabei! 

Und ob fie auf Marz und auf Moskau pochen — 
deutſch ſind fie doch — bis in die Knochen! 

In allen glüht ein Wollen, ein heißes, 

ein deutsches Wollen — der Franzmann, der weiß es!” 


Der Tod E voll Reſpekt 

auf ſein Studienobjekt 

und jagte mit leiſer Rührung: 

„Vielleicht haben Sie recht — 

vielleicht wächſt wirklich ein junges deutſches Geſchlecht, 

auch in den Maſſen — 

aber euch Akademiker werden ſie weiter haſſen, 

ſie pfeifen auf eure Führung!“ 

Erich Her ſprach: „Wenn fie nur mit uns ara ehe 
geh 


wenn fie nur in Flammen ſteh'n — 

ein deutſcher Wille, eine rettende Kraft, 

dann pfeif ich ſelber auf unſre Führerſchaft — 

Dann werden Hammerhand und Federhand ſich finden, 

Kopf und Fäuſte werden ſich verbinden, 

Wiſſenſchaft wird nicht mehr in kühler Ferne 

über dem Jammer der Niederung ſchweben, 

ihre ſchickſalerhellenden Sterne 

werden herniederwirken ins Leben, 

und aus dieſer ſtöhnenden, kreiſenden Gegenwart Wehn 

wird ein neues Deutſchland, wird eine neue Menschen 
lerſteh' nl 


Da grinſte der Tod, fahl und ſchrill: 
„Und — wenn id — nicht will?!“ 


Staunte der Student — ſpürte den lauernden Hohn — 
zupackte ſein Blick — 
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Anarchiſt —? Ententeſpion —? Da lachte der Geſell immer heller und kecker: 
ein Irrer wohl gar? „Sie ſind nur eines höheren Willens Vollſtrecker — 
bel wi ge 8 repe Pin a A m Sie viel zu früh! 
mir — und bei Deutſchland kommen Sie viel zu l 
eed va aste ee SE trog Spengler unb Clemenceau, tro Welſchen und 
parren grauenvoll klar a í : [Briten — 
: en 840% 15 adden Laber of : alfo nochmals — darf ich bitten?! 
und eine mme wie jüngſten Tages Poſaunen erklang: 
Ich befehle Deutſchlands Untergang!“ ki ie au 12 9 n5 be der Tod, ö 
die Kleider ſchmolzen, das Fleiſch tropfte von Wange 
Der Student hatte ſich gefaßt. lund Lippen, 
Er reckte ſich auf, ſo hoch wie ſein Gaſt: zähnefletſchend, blicklos ſtarrte das Gerippe. . 
fond Keren pst pe eui e bühr —* Der Student ftand unbeweglich dabei 
ngebet' nem Beſuche na ebühr — à 
Und er ſtreckte bie iP sa Burſchenhand: und ſagte gelaſſen: „Ich zahle bis brei! 


„Bitte — da ift die Tür!” Aber auf drei ward er munter, 


podre das Skelett um die dürre Statur, 


In Verblüffung und Haß chleppt's durch Herrn Pieſeckes lederduftenden Flur 


der Tod ſtand totenblaß und warf den Beſuch die Treppe hinunter — 
und knirſchte unterdrückt: lachte trutziglich hinterdrein: 

„Herr — find Sie verrückt?“ l „Da liegſt du, Klappergebein — 

Aber dann reckt' er die raffenden Krallen wer will ſich fürder unterwinden 

und kreiſchle: „Bube — du biſt mir verfallen!“ mit dem deutſchen Studenten anzubinden e!“ 


Der 1. internationale Streckenflug 
(Aberlandflug Rotterdam Bremen — Kopenhagen Gothenburg). 
Von Major a. D. v. Tſchudt, geſchäftsführendem Vizepräſidenten des Aeroklubs von Deutſchland 
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Blick auf den Bremer Flughafen. Ein sechssitziges Junkers-Verkehrsflugzeug 


lid) ahnte damals nie 
mand, daß nun auf bem 
nächſten Flugwettbewerb 
Deutſchland in einem Um. 
fange wie kein anderes 
Land vertreten ſein würde. 

Zu den Gothenburger 
Wettbewerben ſind insge⸗ 
ſamt 41 Flugzeuge ge⸗ 
nannt worden, davon 
ſeitens Deutſchland 17. 
Auf die 4 in Frage fom. 
menden Wettbewerbe — 
mit Zivilflugzeugen kom. 
men 33 deutſche Anmel. 
dungen, 9 ſchwediſche, 
2 norwegiſche und 5 fran. 
zöſiſche. Leider ſind einige 
deutſche Flugzeuge nicht 
mehr rechtzeitig fertig og, 
worden, mehrere haben 


Ke eritenmcI nach bem 
großen Kriege ift 
Dentſchland offiziell zu ei⸗ 
nem internationalen Flug. 
Wettbewerb zugelaſſen, 
nachdem die internatio- 
nalen Vorſchriften im 
vergangenen Jahre auf 
einer Tagung der Fedé- 
ration Aeronautique 
Internationale dahin ge. 
ändert worden waren, daß 
es Sache der Veranſtalter 
ſei, zu beſtimmen, ob 
Deutſchland — das der 
Federation noch nicht 
angehört — eingeladen 
werde oder nicht. Der. 
geblich war der Wider. 
ſtand Belgiens und Frank. 
reichs gegen dieſen Be⸗ 
ſchluß, der eine Tatſache 
legalifierte, die Holland 
und Italien durch be. 
ſtimmungswidrige Zulaſ⸗ 
ſung deutſcher Flugzeuge 
zu ihren Wettbewerben 
geſchaffen hatten. Sicher⸗ 


H. Hemming und Prin- 
zessin zu Lówenstein- 
Wertheim (die einzice 
Dame, die am Flug teil- 
nahm) auf der englischen 


De ‚Havilland-Maschine 
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ihriel®otenburg 
auf dem Luftwege 
nicht erreicht, das 
hindert aber nicht 
unſere zahlenmä— 
ßige Uberlegen— 
heit. Die eng- 
liſche Fachpreſſe 
äußerte ſich ſehr 
günſtig über die 
deutſche Beteili— 
gung, im beſon— 
eren auch an 
der ruhenden 
Ausſtellung deut— 
ſcher Flugzeuge. 
Uber dieſes Lob ijt 
man in Frankreich 
ſehr verſtimmt, zu. 
mal ihmgegenüber 
eine ungünſtige 
Kritik Frankreichs 
ſteht. „Es iſt tö— 
richt,“ ſo ſagt ein 
franzöſiſcher Fach— 
ſchriftſteller, „daß 
wir Deutſchland 
zu den Pariſer 

Ausſtellungen 
nicht zulaſſen, 
aber,“ ſo fährt er 
ſort, „es hat ſeine 
guten Gründe, 

wir würden 
neben Deutſch— 
land ſchlecht ab— 
ſchneiden.“ 

Ein engliſcher 
Fachmenn bedau— 
ert, daß Deutſch— 
land der Militär— 

Flugzeug-Bau 

verboten. Andern— 
falls würde man 
die deutſchen Mili— 


e E. 
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Links: Am hol- 
ländischen Fok- 
ker-C VI-Flugzeug 
wird der Motor 
angeworlen 


Im Kreis; Eine 
Zuschauergruppe 
auf dem Startplatz 


VON DER 
ZWISCHEN- 
LANDUNG IN 

BREMEN 


tärtypen lennenler: 
nen, die jetzt nur in 
Rußland gebaut 
würden. 

Die Tatſache, daß 
ſaſt nur deutſche Be. 
werber an dem 
Wettbewerb mit 
Sport - Flugzeugen 
teilnehmen, br t ver» 
blüffenb gewirlt. 

Die ſchwediſche 

Verſtimmung über 
unſer Verbot des 
Uberflugs und der 
Landung in Deutſch— 
land für belgiſche 
und franzöſiſche 
Flugzeuge auf dem 
Fluge nach Goten: 
burg dürſte durch 
den Umfang der 
Beteiligung 
Deutſchlands und 
deſſen Leiſtungen 
wohl behoben wor: 
den ſein. 


Unten: Start der 
schwedisch. Tum— 
melisa- Maschine 


Didiüzsdiby Google 
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Rekord⸗ 
Wahnſinn 


Die Schuhe 
nach dem Tanzrekord 


Die Sorgen Amerikas ſollten wir haben. Dann wäre 
uns geholfen. Was war es früher für eine Not, 
wenn zum Geburtstag der Tante ein Geſchenk fällig war. 
„Was ſoll ich meiner Tante ſchenken?“ Unlösbares Prob— 
Lem. Die Tante hatte ſchon immer alles. So geht's 
heute noch den glücklichen unglücklichen Amerikanern. 
Was für einen Rekordhumbug ſollen ſie ſich ausdenken? 
Sie haben ſchon alles. Sie haben die prominenteſte 
Te llerſpülerin der Welt; fie haben die Frau, die ihr Baby 
im Trab und im Kinderwagen hundert Kilometer weit 
chob. Sie haben die Frau mit den ſchönſten Beinen; 
ie haben den illuſtreſten Niggerboxer; fie haben das 
Mädchen mit den blaueſten Augen. Sie haben das 
Tippfräulein mit der 
höchſten Silbenzahl; ſie 
haben — von Deutſch— 
land — das größte Schiff 
der Welt; ſie haben 
den Rekord im Nähma⸗ 
chinetreten. Jetzt haben 
i~ — Gott fei Dank! — 
die Weltrekordſtrumpf⸗ 
ſtricke rin, und vor allem 
find fie endlich feit Mto- 
naten dabei, in einer 
großen nationalen Dau— 
ertanz Bewegung den 
Weltrekord im Oter- 
Shimmy an das Banner 
der Sterne und Streifen 
zu binden. Alle In⸗ 
ſtinkte des nationalen 
Ehrgeizes, ale Kopfzei⸗ 
lenkünſtler der Preſſe 
wären zur Zeit der 
braven Patriotin zuge— 
wandt, bie mit geſchwol— 
lenen Fingern und kaum 
noch fähig, die während 
der Arbeit ihr einge⸗ 
flößte Nahrung zu ſich 
zu nehmen, dennoch bis 
zum ſiegendenckrliegen an 
dem National- und Welt⸗ 
rekordſtrickſtrumpf weiter 


Die „Marathon- Tän- 
zer“ Im Verlauf die- 
ses etttanzens brachte 
es ein Tanzpaar auf 


60 Stunden 


Eine Dauertünzerin in einer Stadt in Texas, die 27 Stunden 
lang ununterbrochen tanzte und lünf Partner „verbrauchte“ 
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Dauer-Wettstricken in einem Club für Handarbeiten 

in dem Seebad Atlantic-City. Die Teilnehmerinnen 

müssen gelüttert werden, da sie ihre Tätigkeit nicbt 
unterbrechen dor en 


/m Oval: Moment aus einem „Non stop-Marathon- 
Stricken" 


ftridte, — alle Sinne wären ihr zugewandt, wenn nicht 
doch noch mehr der heroiſche Kampf um den Dauertanz— 
rekord die Nation in Atem hielte. Mit Rieſentritten ſtrebt 
man dem Sieg zu. Fräulein Cummings 50 Stunden 
Shimmy; Fräulein Meyer 52 Stunden 11 Minuten; 
Fräulein Williams 65 Stunden, neue Sterne im Sternen— | 
banner. Gipsmodelle ihrer Füße ſollten auf bem $a: 
pitol in Waſhington aufgeſtellt werden. Die Reſte ihrer 
Schuhe und Strümpfe ſollten als Reliquien verwahrt 
werden, ebenſo die Zwangsjacken, die man ihren Part— 
nern endlich anlegen mußte und die Barthaare, die ſie 
fid) als echte Gentlemen während des Tanzes abrafiert 
hatten. Die Schuhe hin; die Strümpfe hin. Ob noch 
etwas Hirn übrig geblieben ſei, müßte man durch Vivi— 
ſektion feſtſtellen. -nå 
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Continental Photo 


Maler Wassilij Kandinskij (1), Reichskunstwart Dr. Edwin Redslob (2), Kultusminister Greil (3) 
Eróffnung der Ausstellung im Weimarer Staatlichen Bauhaus 
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/ ScnwEpischER FLOTTENBESUCH 
| | ; IN SWINEMÜNDE 


Empfang des schwedischen Schulschif'es „Najaden“ 
am Bollwerk in Swinemünde 


Links: Der Kommandant des deutschen Minensuch- 
bootes „M 60" im Gespräch mit einem Oliizier der 
„Najaden“ 


Unten: Die schwedischen Blaujacken machen Rein-Schift 
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DEIN TISCHE NOT 


Oben. Kohlen sind zu teuer; man holt sich Holz aus dem Walde, 
Verstauen der kostbaren Schätze im Vorortzug Phot, Gross 


Im Kreis: Eine alte Frau, die einst bessere Tage gesehen hat, 
beim ,Mittassmahl" auf der Treppe eines Berliner Geschäftshauses 


Unten: Berliner Arme werden auf dem Alexanderplatz durch die 
Heilsarmee mit warmer Mittagskost versorgt Phot. Henk: 
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Neue Wege zur körper- 
lichen Volkserziehung 


Schülerinnen bei bewegungs- und ausdrucksgymnastischen Übungen 


im Oval: Hochsprung mit Rückenbeugung 
Riebecke 
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Ausdrucksgymnastık (System Dr. Bode): Gruppenübung auf einer Treppe 
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Das MoskauerKünstler- 
theater im Berliner 
Lessing - Theater 
Carlo Gozzis Mürchen 
„Prinzessin Turandot" 


Rechts: Die Weisen 


des Diwans 


Unten: Kalif zückt 
den Dolch, um sich 
zu erstechep 


Press-Photo-News-Service 


Der Begründer des in die- 
tem Stück neu geschallenen 
Bühnenstils war E. Wachtau- 
fow, ein Schüler Konstantin 
Stanislawskys, der im Ma 
voriden Jahres gestorben ist, 

„Die Bühnenwelt", sagte 
Wachtangow, „ist keine 


Die Woche 


AUS DEM 
AHEATEKRLEBEN 


Franz Herterich 
wurde als Nachfolger Paulsens mit 
j provisorischen Leitung 


Wiener Burgtheaters betraut 
Phot. Residenz- Atelier 
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Kopie der Wirklichkeit. Sie 
ist eine ganz neue Welt (für 
jedes Werk eine andere, ihm 
nur eifene), eine Welt, die 
durch die schaffende Einbi!- 
dungskraft des Künstlers er- 
richtet wird, die ihren be- 
sonderen Gesetzen unterliegt, 
die nur insofern realist, ais 
sie überzeugend wirkt, inso- 
fern phantastisch, als sie das 
Produkt der menschlichen 
Phantasie bedeutet," „Phan- 
tastischer Realismus” so be- 
zeichnet Wachtangow seine 


Richtung. „Prinzessin Turan- 


dot" ist die letzte Arbeit 
Wachtangows. 


Oben im Kreis: 
Marco Großkopf, 


Intendant des Tilsiter 

Stadt-Theaters feierte 

sein 25jähr. Bühnen- u. 
Dirigenten -Jubiláum 
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Jeichnen if keine Kunſtl Luſtiges Preis ausſchreiben der „woche 


Erſter Preis ein Goldſtück! 


Aa macht vielen Menſchen Spaß, ein bißchen zu zeichnen 
und luſtig zu kritzeln, ohne gleich auf Künſtlertum 
Anſpruch zu erheben. Wer tagsüber von beruflichen 
und anderen Sorgen erfüllt iſt, wird gelegentlich in einer 
ſolchen ſpieleriſchen Tätigkeit Ablenkung und Erholung 
finden; und zu dieſem Zweck ſchreiben wir für unſere 
Leſer und Freunde einen luſtigen Wettbewerb aus: 


Jeichnen iſt keine Kunſt“, kurz „Jikf“ genannt. 


Bedingungen: 

1. Die nebenſtehende Zikk⸗Figur fol in eine Zeichnung 
umgewandelt werden; es ſteht ganz im Belieben des Einſenders, 
was er aus dieſer Figur macht, ob Geſicht, Geſtalt, Landſchaft 
oder eine Szene. Zur Ausführung der Zeichnung kann Blei- 
ſtift, Tinte oder Pinſel benutzt werden, doch darf ſie nur in 
ſchwarz⸗weiß hergeſtellt werden, farbiges Zeichnen oder Malen 
iſt ausgeſchloſſen. 

2. Preisgekrönt wird die befte Zikk⸗Idee. Es kommt nicht auf 
die künſtleriſche Vollendung der Zeichnung an, ſondern auf die 
luſtige, verblüffende oder komiſche Idee, die in der Zeichnung 
geſtaltet wird. Es genügt, ſie mit wenigen Strichen auszuführen, 
auch unbeholſene und dilettantiſche Skizzen ſind zugelaſſen, 
wenn ſie eine gute Idee darſtellen. Man beachte die gegebenen 
Beilpiele, die aber nicht abgezeichnet werden dürfen. 

3. Die Zeichnung muß aus der beigegebenen Sikk. Figur (Halb- 
kreis) hergeſtellt werden; wer mehr Raum zum Zeichnen braucht, 
wird gut tun, den Zikk. Vordruck auf ein größeres Stück Papier 
zu kleben. Jedermann kann beliebig viele Hutt, Verſuche ein- 
ſchicken, doch muß jede Zeichnung auf dem nebenſtehenden Bor. 
druck gemacht fein. Wer alfo mehr als einen „gilt“ zeichnen 
will, beſorge ſich weitere Nummern dieſes Heftes. Kopien auf 
Pauspapier und dergleichen ſind nicht gültig. Den Einſendungen 
dürfen Mitteilungen, Anfragen vim, nicht beigefügt werden. 
Der Vordruck iſt in der angedeuteten Linie auszuſchneiden 
und unter Ausfüllung der Anſchrift zu ſenden an: 


Schriftleitung der woche Preisausſchreiben, 
Berlin 8W os, Scherlhaus, 


Alle Einſendungen milſſen bis ſpäteſtens 15. September d. Is. 
hier einlaufen; dieſen Bedingungen nicht entſprechende Sen. 
dungen können nicht berückſichtigt werden, mit Strafporto 
belaſtete Sendungen werden nicht angenommen. 

4. Die Redaktion der „Woche bildet das Preisgericht. Die 
für den Verlag der „Woche“ tätigen Künſtler ſind von der 
Beteiligung ausgeſchloſſen, ebenſo kann das Preisgericht Gin. 
ſendungen bekannter Künſtler ausſcheiden. „Zikk foll en 
luſtiges Preisausſchreiben für das Publikum und 
keine Künſtler konkurrenz fein. 

Die Entſcheidungen des Preisgerichts ſind endgültig, jeder 
Teilnehmer erklärt fid) durch die Einfendung mit dieſen Be. 
dingungen einverſtanden. 

Es werden folgende wertbeſtändige Preiſe 
geſetzt: 


Ein 1. Preis: 
Ein 2. Preis: 


Drei weitere Preiſe: 


1 goldenes 10 Mark - Stüd 
1 ſilbernes sg, Mark - Stück 
Je 1 ſilbernes 3 - Mark - Stück 


aus- 


Dieſe Geldpreiſe werden zum Reichsbankkurs 
vom 29. September in Papiermark umgerechnet 
und ausgezahlt. 

Ferner kommen noch Troſtpreiſe in Form von Büchern des 
Verlages Auguft Scherl in Frage. Über die Anzahl der Soft. 


preiſe entſcheidet das Preisgericht. 


Die beiten Zikk⸗ Zeichnungen werden vorausſichtlich in der 
„Woche“ vom 29. September d. Is. abgedruckt, in der gleichzeitig 
das Preisausſchreiben mit einer neuen Zifl. Aufgabe fortgeſetzt wird. 


— EH Hier ausſchneiden! -( „ 
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Beifpiele 


Nicht abzeichnen! 


Ziele Beiſpiele zei ⸗ 
gen deutlich, wie 
man bie Bitt- igur 
für eine luͤſtigedeich ; 
nung 


verwenden 
kann. 


— 


Nummer 33/34 


X RT 

W^ s: 

Ge: 
* 

Zë ^ 
- 


kä," 


7’. VV Auen" UON 141 
Aes, "*. A DE OMNE ] ' : WR 7 


K a W $4 tf, 
8 T P 
E. Nd ^ am. ES $ 
In Atlanta im Staate Georgia in den Vereinigten Staaten 
wurde jüngst eine Parade abgehalten, bei der die Teilnehmer 
in der einen Hand blau-weiss gestreifte Sonnenschirme und 


in der anderen riesige Nationaltlaggen trugen 


Ein merkwürdiges Paradebild CH ES, 
« Pe. 
* ! Tw 
é * A) 
Soweit ist es bei uns gekommen: Eine Berliner Firma verteilt 45 s | ES 
auf der Strasse Hundertmarkscheine, auf der ein Reklame- TA Lb Á t 
zettel klebt, um sich so Beachtung beim Publikum zu sichern 1 4 LA i 2 e 
Phot. Atlantic I». sn - d 5 
Der Hundertmarkschein als Reklamezettel Tite mo t NO d ZA 
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8 T Oben: Calvin Coolidge, 
GE \ der neue Präsident der 


Vereinigten Staaten, im 
Kreise seiner Familie 
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im Oval: Der amerika- 
nsche Schwimmer Sul- 
livan, der den Kanal 
zwischen Dover und 
Calais (33 Kilometer) 
in 27 Stunden und 23 


Minuten durchschwamm 
Fhot. Atlantic 


Unten: Das mit zwei Diesel-Gros«motoren der Deutschen Werke ausgerüstete Tank 
schiff ,Urano" ist der erste derartide Bau der Deutschen Werke. Das Schiff wurde 
auf Reparationskonto für ltalien gebaut 
Bau eines Dieselmotor-Tankschiffs auf der Werft der Deutschen 
Werke in K'el 
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„Rein Friede 
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dem Balkan“ 


Neue Bilder aus bem unzufriedenen Bulgarlen 


n 


^ d 


„Für die Befreiung Mazedoniens“: Die bulgarischen ,Irredentisten" protestieren vor der Hauptkathedrale in Sofia 
Continental Fhoto 


e» lange die Erde um die Sonne freift, iit die Abſicht, um 

deren Willen ein Krieg geführt worden iſt, noch niemals 
in einer für die leitenden Staatsmänner ſo beſchämenden Weiſe 
geradezu vernichtet worden, wie der von den Führern der Entente 
immer wieder verkündigte Zweck der Herſtellung von Ruhe und 
Frieden auf dem ſchlachtdurchwühlten Boden Europas durch 
die Verträge, die ſolchen Zuſtand herbeiführen ſollten. Ber- 
nichtet iſt nach einem neuen blutigen Kriege der Vertrag von 
Sèvres, bis zu feinen Grundfeſten erſchüttert der Vertrag von 


Verſailles, Millionen von Menſchen ſind durch den Vertrag von 
Trianon unter eine Herrſchaft geraten, unter die ſie ſich nie beugen 
werden, und ſchon beginnt auch der Vertrag von Neuilly nach der 
endgültigen Befriediguug der Wünſche der Türkei [o (tarte Bolts- 
ſtrömungen in dem von ihm betroffenen Bulgarien zu entfeſſeln, 
daß von einem Frieden auf dem Balkan nicht die Rede ſein kann. 

Das neue Bulgarien, das aus der Revolution gegen den 
franzoſenfreundlichen Bauernpräſiden ten Stambolisky hervor- 
gegangen iſt, iſt eine Schöpfung, die nur mit Hilfe der maze⸗ 
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doniſchen Freiheitskämpfer möglich war. Daß ſie einen be. vor der Befreiung Mazedoniens“. Auf dem Balkan haben 
ſtimmenden Einfluß auf die Regierung gewinnen mußten, war alle Kriege mit ſolchen Volksbewegungen angefangen, Bulgarien 
unvermeidlich. Das wartet nur auf die Ge⸗ 
Miniſterium Zankoff hat legenheit, den Vertrag 
zwar erllärt, daß es die von Neuilly zu zerreißen, 
ſreundlichen Beziehungen wie die Türkei den Frieden 
zur Entente und zu ſeinen von Sèvres zerriſſen hat. 
Nachbarn aufrechterhalten Dieſe Zeit ift freilich noch 
wolle, aber dieſe Abſicht nicht gekommen. Denn 
läßt ſich nicht verwirk⸗ die Meinungsverſchieden⸗ 
lichen. In der Hauptſtadt heiten zwiſchen den cn. 
des Landes finden unter deren Balkanvölkern und 
der Leitung der für die zwiſchen den Polen und 
yolitifchen Bewegungen den Ungarn find nod) 
der griechiſch⸗katholiſchen nicht ſo weit gediehen, 
Bevölkerungen noch im. daß fie zu einer Locke. 
ner ungeheuer wichtigen rung der leinen Entente 
Geiſtlichkeit leidenſchaft⸗ und zum offenen Aus. 
liche Kundgebungen und bruch ihres Konfliltes 
feierliche Gottesdienſte mit dem ſich in gleicher 
zu dem Zwecke ſtatt, Lage wie Bulgorien be. 
vie durch den Frieden findlichen Ungarn geführt 
von Neuilly von Bul⸗ haben. Aber diefe Mei. 
garien getrennten, zum nungsverſchiedenheiten 
zweiten mal verlorenen ſind auf der letzten Zu⸗ 
Gebiete Mazedoniens zu. ſammenkunſt der Minifter 
rückzugewinnen. Auf Jugoſlaviens, Ru- 
den Plakaten, die den mäniens und ber Tſchecho. 
Demonftrationszligen, ſlowakei ſchon zutage 
an denen ſich alle getreten. Überall brennt 
Schichten der Bevölke⸗ im nahen Oſten das Feuer 
rung beteiligen, voran. unter der Aſche. Un. 
getragen werden, lieſt zweifelhaft wird die Zeit 
man die Worte: „Kein lommen, in der es zug Iam» 
Friede auf bem Ballan Der Bischof von Mazedonien und die Geistlichkeit von Sofia beim men emporlodert. Mg. 
Gebet für das Andenken der Gefallenen 
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Demonstrationszus in den Straßen Sofias: Im Zuge wurden Fahnen der mazedonischen Fre schärler und bekränzte Bilder 
der in den Länd.rkämpfen Gefallenen mitgeführt, sowie Tafeln mit der Inschrift „Kein Friede auf dem Balkan, ehe 
nicht Mazedonien frei ist" 
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Roman von J£ans en 


11. Fortsetzung. — Nachdruck verboten. — Amerikanisches Copyright by August Scherl G. m. b. H., Berlin 1923. 


Mit der Berührung ihrer Hände ſchien fie fid) umge» 
gewandelt zu haben. Jedes Hemmnis ſank auf den 
Grund, verſchwand in endloſem Dunkel. Eine Vor⸗ 
ſtellung des Glücks glitt durch ihre Seele, ein unbe⸗ 
[d)reibiidjes Lächeln ging über ihre Züge. Rückhaltlos 
gab ſie ſich in dieſem einen hingehauchten Wort. 

„Florence!“ 

Averil kniete nieder und küßte die Hände, die ſie ihm 
willenlos überließ. | 

„Kann Liebe (o graufam fein? . . ." 

Gin Wunſch ſchien ſich in ihr zu regen, ben fie nicht 
ausdrücken konnte. Mit zager Bewegung nahm ſie ſeinen 
Arm und legte ihn um ihren Hals . . . ſchlang ihre Arme 
um ſeinen Nacken. Da zog er ſie an ſich und küßte ſie 
auf ihren Mund. 

„Alles ift verſunken . . . alles ijt verſchwunden. Nuc 
unfete Liebe ijt geblieben ... Daß ich ihn je wieder 
küſſen würde, deinen ſüßen, reinen Mund!“ 

Ein Schauer rann durch ihre Glieder. 

„Das ift er nicht mehr ... der reine Mund“, ſagte 
ſie mit leiſem Klagelaut. 

„Florence! Dul... 

Averil war aufgeſprungen. Keuchend kamen die Worte 
aus ſeiner Bruſt. 

„Willſt du mich wieder aus dem höchſten Himmel in 
die tiefſte Hölle ſtürzen?“ 

Er ſtand da... in dem gebrochenen Schatten des 
Baumes, jeder Kraft beraubt ... verirrt wie in einer 
Wüſte. | 

Florence hatte bas Geſicht in den Händen vergraben. 

Der Kies knirſchte unter einem Schritt. | 

Mit jähem Ruck blickte fie auf. 

„Du willſt gehen? ... Ja, gebe . . . gehe. Es ijt zu 
ſpät, zu ſpät. Ich bin einem anderen verſprochen!“ 

Sie taumelte und wäre zu Boden geſtürzt, hätte er ſie 
nicht in ſeinen Armen aufgefangen. 

„Florence! Es iſt nicht wahr. Ich bitte dich. Sprich!“ 

Er ſchrie es faſt. Zitternd lag Florence an ſeiner Bruſt. 
Ihre Zähne ſchlugen aufeinander. Ihr war, als verſänke 
ſie in einem eiſigen Strom. 

Da fühlte er die Wahrheit. Es war kein leeres Wort, 
das in ſein Ohr geklungen. 

Requngslos ſtand er, fog mit bebenden Atemzügen 
den Luftſtrom ein und ſtarrte in den weiten Raum. Zer⸗ 
brochen, zerſchellt lag alles am Boden. 

„Du liebſt ihn ... ben anderen? 
liebſt ihn nicht ... Kannſt ihn nicht lieben. 
willſt du ihm folgen! . Und ich?“ 

Er löſte ihre Arme und drängte ſie zurück. 

„Und ich? ... Ich fol zugrunde gehen?!“ 

„Averill“ 

Flehend kam es von ihren Lippen. Alle Kraft ſchien 
von ihr gewichen. Schwach und gebrochen ſank ſie auf 
der Bant zufammen. 

Unendliches Mitleid wogte im Herzen Averils. Er 
hätte ſie in ſeine Arme nehmen, ſie tröſten, ſie hegen 
mögen. Und trotzdem bewegte er ſich nicht, ſprach er 
nicht, machte er keinen Verſuch, dieſe Qual zu kürzen. 


Nein! Du 
Und doch 


Der Klang einer Glocke, der aus weiter Ferne zu ihm 
drang, ließ ihn aus ſeiner Erſtarrung erwachen. Er hob 
die Hand und fuhr ihr mit linder Bewegung über das 
Haar, die Wange, das Kinn. Und als ob dieſe Hand ihr 
das Herz zerſpalte, brach ſie in haltloſes Schluchzen aus. 

Er ſetzte ſich zu ihr, hob ihr tränenüberſtrömtes Geſicht 
und legte es an ſeine Bruſt. 

„Erzähle, Florence!” 

Mit ſchmerzlicher mr entwand fie fid) jeinen 


Armen. 


„Xveril . 
Ihre bebenben ide ſuchten vergeblich nach Worten. 
„Wenn ich dir weh tat, Florence, verzeihe mir!“ 

Averil verſuchte ihre Hand zu nehmen, ſie durch die 
Berührung zu beruhigen. 

Da plötzlich hob ſie den Kopf. Ihre Augen blickten 
mit totenhafter Starrheit ins Weite, als ſähen ſie etwas, 
was nicht da war. Ihre trockenen Lippen begannen 
zu ſprechen. 

„Ich war krank . .. ich hatte nur den einen Wunſch 
zu ſterben, um die Qual zu kürzen. Ich hatte dich von 
mir gewieſen und fah und dachte nichts anderes, als dich. 
Du warft in mir, wie eine Qual . .. ein Feuer. 
ein Wahnfinn . . Ein mexikaniſcher Geſchäftsfreund 
meines Vaters beſuchte uns. Ich fannte Don Manuel 
Oregon ſeit meiner früheſten Jugend. Oft hatte ihn 
mein Vater als meinen älteſten und treueſten Verehrer 
genedt . Ich fab in ihm nie mehr als einen liebe- 
vollen väterlichen Freund. Es war kurz vor meiner 
Abreiſe mit Helen Garvin. ... Er warb um mid). 

Er ſah meine Geelennot und ſchaute hinein in mein 
zuckendes ſich abringendes Herz, als ob es offen vor ſeinen 
Blicken läge. Er nahm meine Hände und ſprach liebe⸗ 
vol . . demütig zu mir. Und bod) lag in feinen 
Worten der Wille und die Kraft, mid) zu befreien . 

mir das Glück zu geben, für das mein Herz nod Raum 
bot. Und. ich gab mr meine Hand.“ 

„Und du wirſt ihm folgen . biefem Manne? "ET 
Liebelos?“ 

Alles heiße Wünſchen, alle Leidenſchaft, Empörung und 
Klage ſprach aus Averils Worten. | 

„Florence! Ich laſſe bid) nicht. Mein but du. 
allen zum Trotz. Dir ſelbſt zum Trotz!“ 

Er preßte ſie an ſich und küßte ihre Augen, ihre 
Stirn, küßte die Tränenſpur auf ihren Wangen unb oer, 
ſchloß die widerſtrebenden Lippen mit glühenden Küſſen. 

Sie verſuchte ihn zu beruhigen, ſich loszumachen. Ge⸗ 
waltſam befreite ſie ſich aus ſeinen Armen, ſprang von 
der Bank empor und wich vor ihm zurück. 

„Sei gut zu mir, Averil! Schone mich. Es kann nicht 
fein ... Su mußt nun gehen, vergiß mich!“ 

„Ich bid) vergeſſen? ... Ich gehen, wo ich weiß, du 
liebſt mich . . . liebſt mich noch!“ 

„Ja, Averil! ... Gehe, ich bitte dich. Was uns ba: 
mals trennte, trennt uns heute auch.“ 

„Und weißt du, wohin du mich ſchickſt? Ich gehe zu⸗ 
grunde ohne dich! ... Florencel“ 
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Seine Augen rangen mit ihr in ſtummer Verzweiflung. 
Da ſchritt ſie auf ihn zu und legte die Hände auf ſeine 
Schultern. 

„Averil! Ich habe dich lieb .. . bis in den Tod.“ 

Eine ſchmerzlich ſelige Milde lag auf ihrem Geſicht. 

„Wenn meine Liebe dich bittet, zu gehen, wirſt du 
es tun?“ 

Ein Beben ging durch die Geſtalt des Mannes. Alles 
Blut wich aus ſeinem Geſicht. Kaum verſtändlich, nur 
ein rauhes Flüſtern war ſein: „Leb wohll“ 

* » * 


Kaum hatte Wellington Fox feinen Namen genannt, 
als ihn der Diener in das Arbeitszimmer Garvins führte. 
Ein großes, von angenehmer Kühle durchwehtes Gemach. 
Schwere Vorhänge verhüllten die Fenſter und ſchufen ein 
leichtes Dämmerlicht. 

An einem kleinen Schreibtiſch ſaß Franeis Garvin, von 
Kopf bis zu Fuß in blendendes Weiß gekleidet Das Ge⸗ 
ſicht verſchloſſen und eiſig kühl. 

Mit einem kurzen Kopfnicken beantwortete er die ach⸗ 
tungsvolle Verbeugung von Fox. Noch ehe dieſer auf 
einem Seſſel Platz genommen hatte, begann er die Un- 
terhaltung. 

„Ich habe Sie zu einer Unterredung gebeten, um Ihnen 
das mündlich zu ſagen, was Sie fid) bei einiger über: 
legung ſelbſt hätten fagen können.“ 

Er hielt einen Augenblick inne. Seine hacten, grauen 
Augen ſahen Fox durchdringend an. 

„Daß ich meine Einwilligung zu einer Verbindung 
zwiſchen Ihnen und meiner Tochter Helen nicht' geben 
werde.“ 

Fox nickte leicht zuſtimmend. 

„Sehr wohl, Mr. Garvin. 
Zweifel gehabt.“ 

Garvins Brauen zuckten fragend empor. 

„Dann darf ich wohl fragen, weshalb Sie ſich meiner 
Tochter Helen in ſo unzarter Weiſe genähert haben? 
Helen iſt ein Kind. Sie haben eine ſchwere Schuld 
auf ſich geladen, als ſie Helens Dankbarkeit für die Er⸗ 
rettung aus dem Schneeſturz in einer Weiſe .. . in einer 
Weiſe ausnutzten, die den Seelenfrieden meines Kindes 
tief ſtören muß.“ 

Wellington Fox ſchlug behaglich ein Bein über das 
andere und lehnte ſich bequem in ſeinen Seſſel zurück. 

„Ihr Vorwurf trifft mich nicht, Mr. Garvin. Zunächſt 
iſt Helen kein Kind mehr. Sie iſt ſeit einem Jahr voll⸗ 
jährig. Ihre Einwilligung zu unſerer Verbindung iſt 
daher ohne Belang. Wenn Helens Natur viel von der 
Unbefangenheit und Fröhlichkeit eines Kindes behalten 
hat, ſo ſehe ich darin ein Geſchenk Gottes, für das ich 
ihm von ganzem Herzen dankbar bin... aber Ihre 
Einwilligung . .. die brauche ich nicht, Mr. Garvin.“ 

Es ſchien einen Augenblick, als wolle Garvin auf— 
ſpringen, um dem unverſchämten Gaſt die Tür zu weiſen. 
Doch er beherrſchte ſich ſchnell. Seine ſtahlharten Augen 
bohrten fid) drohend in das gleichmütige Geſicht Welling- 
tons. Er ſchluckte einige Male. Bevor er reden konnte, 
ſprach Fox mit unerſchütterlicher Ruhe weiter. 

„Ich bin Ihrer Einladung gefolgt, weil ich mich, wenn 
irgend möglich, mit dem Vater meiner Frau gut ſtellen 
möchte.“ 

Francis Garvin lehnte ſich tiefatmend in ſeinen Stuhl 
zurück. Er preßte die Hände ineinander und ſchaute zur 
Decke empor. Seine Züge blieben unbewegt, und doch 
ſah man an dem Flackern der Augen, wie ſchwer der 
Kampf war, der in ihm tobte. 


Ich habe darüber keinen 
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Wellington Fox ſah mit einem gewiſſen Mitleid auf 
den Vater Helens. 

Armer alter Kerl, dachte er bei ſich, meine letzten Worte 
haben dir den Knockout gegeben. 

Francis Garvin ſprach: „Sie wollen alfo, Mr. Sot, 
ohne meine Einwilligung eine Ehe mit Helen eingehen?“ 

„Das zweite ganz gewiß. Ob auch das erſtere, hängt 
von Ihnen ab.“ 

„Haben Sie auch darüber nachgedacht, wie Sie Helen 
ſtandesgemäß ernähren und kleiden werden? Ich taxiere, 
daß Helens Hutbudget Ihr Jahresgehalt beträchtlich über⸗ 
ſteigt.“ 

Wellington Fox zuckte die Achſeln. Während er mit 
ſeiner Antwort zögerte, ging es ihm klar durch den Kopf, 
aha, alter Freund! Dein Widerſtand läßt nach. Es fällt 
dir nur zu ſchwer, dich offen geſchlagen zu bekennen. 

Dann ſprach er: „Den Luxus von Garvins Palace 
Helen zu bieten, bin ich ſelbſtverſtändlich nicht in der 
Lage. Doch mein Einkommen genügt durchaus, einer 
Frau ein behagliches, glückliches Heim zu bieten, die ihre 
Anſprüche nicht allzu hoch ſtellt ...“ 

„Glück iſt in der kleinſten Hütte“, warf Garvin ein, 
doch der Hohn, der darin liegen ſollte, war matt. 

„Unſer zukünftiges Heim wird im Vergleich zu Garvins 
Palace eine Hütte ſein, gewiß, Mr. Garvin. Aber es 
ſtände ſchlimm um die Menſchheit, wenn das Glück nur 
in den Schlöſſern der Reichen zu finden wäre.“ l 

Francis Garvin machte eine wegwerfende Gebärde. 

„Verliebte Leute ſehen den Himmel voller Geigen. Der 
Katzenjammer bleibt nicht aus. Ich will mein Kind davor 
bewahren. Ich möchte unjere Unterrredung damit be. 
enden, Mr. Fox, daß ich Ihnen für Ihre aufopfernde Tat 
bei der Rettung Helens meinen herzlichſten Dank aus⸗ 
ſpreche. Ich wollte Sie zum Beſitzer der Chicago Preß 
machen, um meinen Dank auch tatkräftig zum Ausdruck 
zu bringen. Sie haben mein Angebot zurückgewieſen. 
Wir find quitt!” 

„Ich nicht!“ 

Wie ein Wirbelwind war ein weißes Etwas aus dem 
Nebenzimmer hereingeflattert. Mr. Garvin war plötzlich 
unter einer Wolke von hellem Batiſt verf chwunden. 

Ein Flüſtern und Raunen, ſo zärtlich, ſo innig, drang 
an das Ohr von Fox, daß er die Zähne aufeinanderbeißen 
mußte, um ſeine Bewegung zu unterdrücken. Er ſah 
den grauen Kopf Garvins über Helens blonde Locken ae: 
beugt, ſah, wie deſſen Arme ſein Kind feſt umſchloſſen, 
und verließ leiſe das Zimmer. 

Im Vorraum ſchritt er ruhelos auf und ab. Tauſend 
Ideen ſchoſſen durch ſein Hirn. Eine Welt von Feinden 
wünſchte er zu haben, nur um Helen ſchützen zu können. 
Knirſchend preßten ſich ſeine Zähne aufeinander, ſeine 
Fäuſte ballten ſich gegen andere noch unſichtbare Fäuſte. 

Alle Strafen des Himmels und der Hölle mögen mich 
treffen, wenn ich dich, mein Liebling, nicht ehren und 
ſchützen werde bis zum letzten Atemzug. 

Und dann ging es ihm plötzlich wie Mr. Garvin. Wie 
durch einen Schleier ſahen ſeine Augen eine weiße Ge— 
ſtalt auf ſich zueilen. Zwei liebevolle Arme umſchloſſen 
ſeinen Hals, und ein tränenüberſtrömtes Geſichtchen 
lehnte ſich an ſeine Bruſt. 

Ein Stammeln . . . ein Weinen .. 

„Wie glücklich bin ich, Wellington!“ 

Nach einer Weile drang die Stimme Garvins in den 
ſtillen Raum. 

„Mr. Fox, Sie haben geſiegt. Helens Wille war ſtärker 
als der meine ... Es fällt einem alten Mann ſchwer, 


. ein Lachen. 
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fein einziges Kind ... . fein Alles wegzugeben . . Ich 
werde alt, ihr müßt Geduld mit mir haben. Der 


Gedanke quält mich, daß Helen in den veränderten Ver⸗ 
hältniſſen ihres neuen Lebens doch gar manches Sieb. 
gewonnene aus dem Vaterhaus vermiſſen wird. 

Ich bitte Sie, Mr. Fox, mir zu erlauben, Ihre Stel⸗ 
lung in irgendeiner Weiſe zu verbeſſern. Der Gedanke 
ijt mir unerträglich, daß . . . Mr. Fox, Sie dürfen nicht 
weiter ein einfacher Berichterſtatter bleiben.. Ich 
werde Ihnen entſprechende, ich hoffe, Ihnen auch zu⸗ 
ſagende, Vorſchläge machen. Sie müſſen Ihre Poſitionen 
verbeſſern.“ 

Francis Garvin war bei den letzten Worten auf 
Wellington Fox zugetreten und drückte ihm die Hände. 
Wellington Fox 
hatte ſeine volle 

Selbſtbeherrſchung 
wiedergewonnen. 

„Daß Sie mir 
Ihre Helen nicht 
gern geben, weiß ich 
. . . will es Ihnen 
auch nicht ver⸗ 
denken, obwohl Sie 
als freier Amerika 
ner von den Vor⸗ 
urteilen von Rang 
und Reichtum un⸗ 
abhängiger ſein ſoll⸗ 
ten. Meine Poſition 
zu verbeſſern?;g 
Ich habe ſchon lange 
daran gedacht 
und daran ge⸗ 
arbeitet. Ich kenne 
das alte Wort, daß 
man bei der Preſſe 
alles werden kann, 
vorausgeſetzt, daß 
man nicht dabei 
bleibt. Unſere 
Wünſche begegnen 
ſich alſo. Doch die 
Vorſchläge für eine 
Verbeſſerung über⸗ 
laſſen Sie bitte mir. 
Ich habe ein Geſchäft im Auge ... ein Geſchäft?h 
.. Nein! .. . Mein Geſchäftsſinn ift alle Zeit ſchwach 
genug geweſ en, Gott ſei's geklagt. 

Ein Werk Eine große Tat habe ich vor. Zur 
Ausführung gehört Gelb .. viel Geld. So viel, wie 
vielleicht auch Sie nicht haben. Aber das Werk wird 
gelingen, und das Geld wird hundertfache Sen 
bringen. Wenn die Zeit gelommen ijt . bald 
febr bald wird ſie kommen . . . werde id) Ihnen meine 
Pläne entwickeln, werde Ihnen das Geſchäft antragen.“ 

Francis Garvin hatte der langen Rede ruhig zugehört. 
Nun ſprach er: „Ihre Hoffnungen nehmen einen kühnen 
Flug, Mr. Fox. Sie geſtatten, daß ich Ihrem Ge- 
ſchäftsſinn, den Sie ſelbſt als ſchwach bezeichneten, ſehr 
ſteptiſc gegenüberſtehe.“ 

„Ich nehme es Ihnen nicht übel, Mr. Garvin. Sie 
haben mich bisher nur als einfachen Journaliſten tennen- 
gelernt. Sie wiffen nichts ... weniger als nichts von 
meinen ſonſtigen PW unb... Unternehmungen.” 


„Skiläufer", Gemälde von Alfred Bernert 


Grosse Berliner Kunstaustellung 1923 
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„Unternehmungen?“ 
Fragend und zweifelnd war das eine Wort von den 


Lippen Garvins gekommen. 

„Unternehmungen, Mr. Garvin. Sie Werden anders 
von mir denken, wenn einige Wochen ins Land gegangen 
ſind. Ich möchte Sie bitten, Mr. Garvin, meine Ver⸗ 
lobung mit Helen nicht vor dem Auguſt öffentlich bekannt⸗ 
zugeben.“ 

Verwundert und fragend blickte Francis Garvin auf 
Fox. Eben erſt hatte der mit Gewalt ſeine Verlobung 
durchgeſetzt, hatte den Widerſtand des Vaters gebrochen, 
und jetzt bat er ſelbſt, dieſe ſo mühſam erkämpfte Ver⸗ 
lobung bis zum Auguſt noch geheim zu halten. 

„Warum nicht? — Ich verſtehe Sie nicht, Mr. Fox.“ 

„In wenigen 
Wochen werden Sie 
mich um ſo beſſer 
verſtehen. Sie wer⸗ 
den dann, das hoffe 
ich ſicher, die Ver⸗ 
öffentlichung unſe⸗ 
rer Verlobung nicht 
mehr wie jetzt unter 
Bedenken und Zwei⸗ 
feln, ſondern mit 
willigem Herzen 
vornehmen. Sie 
werden an dieſem 
Tage wiſſen, Nr. 
Garvin, daß der 
Verlobte Ihrer 
Tochter etwas mehr 
iſt als der einfache 
Berichterſtatter, für 
den Sie ihn jetzt 
nehmen, für den die 
Welt ihn vorläufig 
nehmen muß.“ 

E 


* ; 

Georg Iſenbrandt 
befand ſich in ſei⸗ 
ner Station zu 
Wierny. Seit jener 
letzten Sitzung des 
Direktoriums der 
E. S. C., ſeitdem die 
maßgebenden Herren der E. S. C. den Beſchluß gefaßt 
hatten, den Spruch des Schiedsgerichtes abzuwarten, 


die ſtrittige Ilifrage bis dahin in der Schwebe zu laſſen, 


war er in gedrückter Stimmung. 

Die Ereigniſſe des heutigen Tages waren in ihrer Ge⸗ 
ſamtheit nicht geeignet, einen Stimmungsumſchwung bei 
ihm hervorzurufen. Zwar der Vormittag hatte ihm eine 
große, kaum erwartete Freude gebracht: Ein Telegramm 
in verabredeter Sprache von Wellington Fox. Georg 


Iſenbrandt hatte es Wort für Wort dechiffriert, hatte 


tiefaufatmend die gute Nachricht geleſen, daß der treue 
Fox die Vermißten, Johannes Witthuſen und Maria 
Feodorowna, in Urga entdeckt habe. Das Telegramm war 
nur kurz. Die erſte knappe Nachricht von der glücklichen 
Entdeckung des Aufenthaltes der Vermißten. Wer aber 
Fox und ſeine Art kannte wie Georg Iſenbrandt, der 
konnte noch mancherlei zwiſchen den Zeilen herausleſen. 

Nun beſchäftigte Iſenbrandt eine ganze Reihe von 
Fragen. In weſſen Gewalt waren die Verſchleppten? 
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Wie wurden fie gehalten? Würde es Fog gelingen, mit 
ihnen in Verbindung zu treten? Würde es ihm glücken, 
ſie zu befreien? 

Die wenigen Worte des Telegramms klangen zuver⸗ 
ſichtlich. Iſenbrandt kannte Fox als einen ent⸗ 
ſchloſſenen, tatkräftigen Mann, dem in kritiſchen Lagen 
auch Liſt und Erfindung in weitgehendem Maße zu Ge⸗ 
bote ſtanden. So durfte er wohl hoffen, daß Wellington 
Fox bald weitere gute Nachrichten ſenden würde, und 
jenes Telegramm aus Urga wäre wohl geeignet geweſen, 
die Stimmung Iſenbrandts zu heben. 

Aber andere Nachrichten waren geeignet, ſie wieder 
hinabzudrücken. Seit zwölf Stunden liefen unaufhörlich 
Hochwaſſermeldungen aus dem oberen Ilitale bei feiner 
Station ein. Von Stunde zu Stunde ſtiegen bie Ju- 
flüſſe des Stroms aus dem chineſiſchen Gebiete. Das 
ganze Quellgebiet des Fluſſes ſchien in Aufruhr geraten 
zu ſein. 

Die Sonne ſank hinter die Berge. Dämmerung ſchlich 
durch den Raum, in dem Georg Iſenbrandt an ſeinem 
Arbeitstiſche ſaß. Der Telegraphenapparat zu ſeiner 
Rechten begann zu ticken. Neue Meldungen von der 
Terekſtation. 

Die Vermutung, die ihm ſchon in den Nachmittag⸗ 
ſtunden durch den Kopf gegangen war, wurde jetzt zur 
Gewißheit. Das war nicht mehr ein zufälliges Natur⸗ 
ereignis. Gewiß war im Frühjahr mit vorübergehendem 
Hochwaſſer zu rechnen. Aber die Waſſermengen, die 
hier von allen Seiten des Quellgebietes gemeldet wurden, 
überſtiegen das normal zu Erwartende in einer gewalti« 
gen und unerklärlichen Weiſe. 

Er verband ſich direkt mit der Station von Terek. Dort 
hatte er den gewaltigen Staudamm anlegen laſſen, um 
plötzlich einbrechende Waſſermengen ſicher auffangen und 
ſpeichern zu können. Durch die Unfähigkeit eines Bau⸗ 
leiters hatten die Arbeiten ſich ſtark verzögert. Erſt in 
den letzten Wochen hatte Georg Iſenbrandt mit eiſerner 
Hand dazwiſchengegriffen, hatte die tüchtigſten Inge⸗ 
nieure an dieſe Stelle geſetzt und die Vollendung des 
rieſigen Betondammes mit allen Mitteln betrieben. 

Erſt geſtern hatte er die Bauſtelle beſucht. Der Damm 
war jetzt fertig. Aber die letzten Teile der gewaltigen, 
bergehohen Staumauer waren erſt vor 48 Stunden in 
die Holzformen eingeſtampft worden. Dieſe Zeit war viel 
zu kurz, um den Beton ſchon erhärten zu laſſen. Kamen 
jetzt plötzlich die ſchwerſten Hochwaſſer, preßten die ge. 
ſtauten Mengen mit vollem Druck auf den noch friſchen 
Teil der Mauer, ſo war ein Dammbruch, eine ſchwere 
Kataſtrophe zu gewärtigen. 

Er fragte durch den Apparat und erſchrak über die 
Antwort. Das Waſſer ſchon zwei Meter unter dem 
friſchgeſtampften Teile. Stieg die Flut in dem bis. 
herigen Tempo weiter, mußte ſie in kürzeſter Zeit die 
friſchen Teile erreichen, und dann begann die ſchwere 
Gefahr. 

Georg Sfenbrandt ſprang auf und lief unruhig im 
Raume hin und her. Einen Augenblick erwog er den 
Gedanken, ſelbſt nach der Terekſtation zu fahren, um ihn 
dann ſofort wieder zu verwerfen. Etwas anderes ... 
etwas Größeres mußte geſchehen. Während er hin und 
her wanderte, fiel ſein Blick auf die Apparatur, in der 
ihm neulich das Helium erſtarrt war. Da . .. greifbar 
vor ihm lag das Mittel, alles zu verhindern, was er 
befürchtete. Mußte er es nicht auf jeden Fall anwenden? 
Ganz abgeſehen von dem gewaltigen, mit Sicherheit zu 
erwartenden Materialſchaden — waren nicht auch 
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Hunderte von Menſchenleben auf das ſchwerſte bedroht, 
wenn die Hochwaſſer des Dammes von Terek Herr 
wurden? 

Die Verantwortung war fürchterlich ZC 
lief er burd) ben Raum. 

Was tun? Was waren bie Menſchenleben, und wären 
es auch Hunderte, gegen die Tauſende und Abertauſende, 
die ihr Leben laſſen mußten, wenn er ſein Spiel zu früh 
aufdeckte? 

Dann war alle Wirkung ſeiner wohldurchdachten Pläne 
verloren. 

Das Mittel einmal anwenden, hieß eine vollkommen 
veränderte Lage ſchaffen, hieß die beſten Waffen vor⸗ 
zeitig ſchartig werden laſſen. 

Einen Ausweg! Das Uebel kam von den djinefijdjen 
Bergen ... Das Unheil an der Quelle verftopfen... 
Sollte das möglich ſein, ohne das Geheimnis preiszu⸗ 
geben . . ? l 

Vielleicht ..! Fox war der einzige, der außer ihm 
um das Mittel wußte. Wäre er hier, wäre es leicht 
auszuführen geweſen. Wen jetzt fenden? ... Wen 
einweihen.. ? 

Der alte Schmelzmeiſter Franke trat ein. Der hauste 
jetzt ſeit einigen Wochen unten am Balkaſchſee. Er 
kam, um ſich Inſtruktionen zu holen. Die gewaltigen 
Waſſermengen, die der Ili ſeit zwölf Stunden in den 
See trug, beeinflußten dort die Dampfentwicklung. Der 
Alte wollte wiſſen, ob neues Dynotherm in den See 
gegeben werden ſolle. Er meldete, daß die Rohrhorſte am 
ſüdlichen Seeufer ſchon zum Teil überflutet ſeien, und 
er fluchte grimmig auf die Gelben. Ebenſo feſt wie 
Iſenbrandt war er davon überzeugt, daß dieſe plötzliche 
Flut nur auf Schmelzungen im djnejijden Iligebiet 
zurückzuführen fei. 

Schon immer hatte er ihnen einen ſolchen Streich zu⸗ 
getraut. 

Es war ja ganz bekannt, daß auch die Gelben über 
große Dynothermvorräte verfügten, wenn ſie auch das 
neueſte Präparat Iſenbrandts noch nicht beſaßen. Seit 
langem puderten ſie auf ihren Bergkämmen herum. 
Bisher war das aber immer nur in kleinem Maßſtabe 
geſchehen und immer ſo, daß die erſchmolzenen Waſſer⸗ 
mengen den chineſiſchen Strömen zugute kamen und die 
Nachbarn jenſeits der Grenze nicht weiter bedrohten und 
gefährdeten. 

Iſenbrandt war noch im Zweifel, ob das Unheil mit 
Abſicht verurſacht oder ob es durch einen unglücklichen 
Zufall, durch eine unvorſichtige Doſierung des Schmelz⸗ 
pulvers hervorgerufen worden ſei. Der alte Franke 
war unerſchütterlich davon überzeugt, daß es ein purer 
Schabernack der Gelben ſei. 

Iſenbrandt unterbrach den Redefluß des Schmelz⸗ 
meiſters. 

„Ob der Damm noch zu retten ſein wird, iſt fraglich. 
Aber die Möglichkeit beſteht, den Schrecken zu kürzen, die 
Zeit der Furcht und der Gefahr zu verkleinern.“ 

Verſtändnislos blickte ihn der Alte an. 

„Wie ſollte das möglich ſein, Herr Iſenbrandt? Die 
Gelben haben in ihren Bergen gepudert. Das iſt mir 
abſolut klar . . . und da muß es im Laufe der nächſten 
Stunden und Tage doch immer noch ſchlimmer und ge⸗ 
fährlicher werden.“ 

Georg Iſenbrandt ging zur Tür und ſchloß ſie ab. 
Dann ging er zu dem Alten und legte ihm die Hände 
auf die Schultern. 
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„Schloßblick mit Schreiberteich in Wernigerode", . Aufnahme von Dr. Adalbert Defner 


Ausstellung im Deutschen Kunstverlag, Berlin 
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Ankunft eines Kinder-Sonderzuges 


a 


im Oval: Revierzimmer 
im Krankenhaus 


KN 


Unten: DieFreuden des Erntefestes 
F hot. Staab, Würzbure 


Nummer 33/34 


DEUTSCHER 
WIEDERAUFBAU 
Ein Heim für die 
kranke deutsche 

Jugend 


Auf dem  Truppen- 
übungsplatz Hammel- 
burg im Saaletal wur- 
de das „Kinderheim 
Marienruhe" errichtet, 
in dem während seines 
jetzt dreijährigen Be- 
stehens 25000 kranke 
deutsche Kinder Auf- 
nahme fanden 
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Indiſche Studienreife 
des Herzogs Adolf 
Friedrich von Meck— 


lenburg 


Herzog Adolf Friedrich, der be⸗ 
lanntlich früher Afrika durchquert 
und unſere Kolonie Togo als 
ihr Gouverneur geleitet hat, hat 
ſich bei ſeiner neuen Auslandreiſe 
die Aufgabe geſtellt, die vorbild- 
liche Entwicklung der tropiſchen 
Kulturen in Niederländiſch⸗In⸗ 
dien, insbeſondere in Java und 
Sumatra, eingehend zu ſtudieren. 
^ 3 Antunft in Batavia 
im März 1923 begleitete ihn Emil 
Helfferich, der Direktor des Straits- 
und Sunda⸗Synditats in Batavia, 
bekannt als eifriger Förderer des 
Deutſchtums in Niederländifd)- 


im Kreis: Der Herzog 
von Mecklenburg auf der 
deutschen Weizenfarm 
Poerbasari 
Von links: Erste Reihe; Kur! 
Opolski (Besitzer von Poerbasari), 
der Herzog, Dr. Kempski (Land- 
wirtschaftlicherSachverständiger). 
Zweite Reihe: von Schubert, Ad 
ministr. Goofers. Pauly 
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bon links: Dr. Kempski. Herzog 
Adolf Friedrich, K. G. R. Bosscha, 
von Schubert 


Herzog Adolf Friedrich von 

Mecklenburg vor dem Her- 

renhause der Bosschaschen 
Teeplantage auf Java 


Indien und als hervorragender 
volkswirtſchaftlicher Schriftſteller. 
Im Mai reiſte der 1 nach 
Sumatras Oſtküſte un durch⸗ 
querte die Inſel von Deli bis 
Padang. Von Sumatra aus er⸗ 
ſolgt die Rückkehr nach Java, um 
Mittel- und Oſtjava zu bereiſen. 
Nach Oſtjava und der angrenzen⸗ 
den Inſel Balt werden noch die 
Molukten aufgeſucht werden. 
Dann ſoll die Heimkehr erfolgen. 
Mit Gründlichkeit werden alle 
Fragen ſtudiert, und das Wichtige 
wird im Bilde feſtgehalten werden. 

berall iſt der Herzog, wie uns 
aus Java geſchrieben wird, Ge— 
genſtand herzlicher Huldigungen 


Unten. Ein Weizenfeld in 
Poerbasari auf Java in 
1600 m Hóhe 


Der Weizenbau wurde in Nieder- 
ländisch-Indien durch 2 Deutsche 
eingeführt: Kurt Opolski und 
seinen landwirtschaftlichen Sach- 
verslándigen Dr. Kempski 
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Eros im Silm E 


ros regiert feit Urge» 
denken in allen Län. 
dern und Zonen. Er ſchürzt 
die Knoten im ernſten und 
heiteren Spiel auf der Bühne, 
inſpiriert heimlich unſere 
Dichter und geiſtert mit 
Naturnotwendigkeit auch 
durch alle Filmſtreifen, oft 
ſogar dann, wenn ſie rein 
belehrenden Zwecken dienen 
ſollen. 

Er wirlt in der Stille, 
knüpft feine feine Fäden 
heimlich und leiſe, faſt un. 
merkbar, und macht es da. 
rum gerade den Filmleuten 
ſo ſchwer, ſeine Taten im 
Leben ſein und gefällig auf 
das Bild zu übertragen. 

Es gab eine Zeit, da 
ſtand Eros zu ſehr im 
Vordergrund des Films. 
Das waren die lurzen Tage 
jener „Aufklärungsfilms“, 
die wohl am meiſten von den 
lünſtleriſch ernſthaft ſtreben— 
den Kinoleuten bedauert 
werden. 

Und dabei iſt es eigent— 
lich doch ſo leicht, gerade 
die Liebesſtimmungen im 
Film einzufangen. Der 
Frühling, das Meer, der 
Mondſchein, das alles ſteht 
dem Filmregiſſeur in der 
Natur gewiſſermaßen ori— 


ginal zur Verfügung, während der Dichter erſt in Worten 
nachſchaffen und geſtalten muß, will er das wiedergeben, was 
der geſchickte Pildausſchnitt von ſelbſt verrät. 


Mit 


aus 


sechs 
neuen 
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Szenenbildern 


dewtschen Filmen 
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Phet. Zelnik-Mara-F ilm 


Lya Mara und Ernaf Hofmann in „Fasching“ 


AU 


— le 


Fhur. Maxim 
Henny Porten und Harry Liedtke in „Die Liebe einer Königin“ 


werlers wie in den Paläften der Großen. 
Armen reih und den Reihen arm. 
größte Lehre, die niemand eindringlicher predigen kann als 


Auch vor der Bühne hat 
der Film vieles voraus. 
Die Schweden waren es wohl 
zuerſt, die den ſeeliſchen 
Vorgang durch Naturbilder 
erläuterten. In Deutſchland 
griff Karl Mayer dieſe 
Idee auf. 

Wenn Liebe und Liebes. 
glück durch das Schickſal 
zerſtört wird, ziehen am 
Horizont Gewitterwolken 
auf, toben Stürme über die 
Meeresküſte, entblättern ſich 
Blütenbäume, während um. 
gekehrt, wenn Zwei ſich in 
glücklich beſeligter Stunde 
fürs Leben finden, die 
Sonne hell über die ſchöne 


blumenbeſäte Landſchaft 
ſcheint. i 
Eros im Film — das 


ſpiegelt fid) in allen Gitu: 
ationen — wird heute gezeigt 
am Beiſpiel des ſtolzen 
Königs und morgen cn 
dem Erlebnis zweier ſchlichter 
Kinder aus dem Wolf. 
Und doch ijt es immer bas. 
ſelbe. Das Streben zweier 
Herzen zueinander, das 
nur dann zum wahren 
Glück führt, wenn es auch 
das Streben der Seele iſt. 

Die Liebe macht alle 
gleich blind, führt zu Tra: 
gödien im Haus des Hand— 
Sie macht den 
Das iſt vielleicht die 
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Rechts: Fern Andra und Emilio Ghione in „Za la vie's Traum" 
Fho'. E. Hamm 


die 


im Kreis: Diana Karenne und Ossip Runitsch im Turgenjew-Film 
„Frühlingsfluten“. Phot. Charitonoff-Film 


Phot. Art- Film | 


' Asta Nielsen und Grigory Chmara im Film „Der Absturz" 
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loſen Durchdringung 
der Rolle im Atelier in 
den Weg ſtellen, dann 
aber auch, weil die 
ſtrenge Zenſur in den 
Angelegenheiten, die die⸗ 
ſen loſeſten aller Götter 
angehen, beſonders ſtreng 
it. In Uberfee hat 


der Film, weil er es 
beinahe greifbar vor Aus 
gen führt in einer Sprache, 
die in aller Welt oer, 
ſtanden wird. 

Darum iſt die Liebes⸗ 
fene vielleicht, rein 
ſchauſpieleriſch betrachtet, 
das Leichteſte, obwohl 


ſie — ſo paradox es man ſogar die Länge 
tlingen mag — die eines Kuſſes auf Meter 
höchſten Anforderungen und Zentimeter feſtgelegt. 
ſtellt. Er ſelbſt, der ja meiſt 

Aus dem Liebesſpiel pfeilbewaffnet und wenig 


bekleidet auftritt, iſt oft 
genug der Schere des 
amtlichen Kritikers zum 
Opfer gefallen. Es gibt 
Fanatiker, die ihn mit 
Stumpf und Stil ver⸗ 
tilgen wollen und die 
ſich nicht belehren laſſen, 
daß ſie einen zweckloſen 
Kampf führen, weil 
Eros zu den Mächten 
gehört, die durch kein 
Geſetz und durch keine 
Revolution zu - per. 
drängen ſind. 
Es iſt eine alte un⸗ 


im Bild ijt ſchon mond, 
mal Ernſt geworden. 
Wir haben viele glid: 
liche Filmehen, die im 
Leben fortſetzen, was 
einſt im Spiel begann. 

Aber es gibt auch 
eine Kehrſeite, an die 
man vor einiger Zeit 
erinnert wurde, als man 
eine unſerer beſten Ghau- 
ſpielerinnen zuſammen⸗ 
brechen ſah, weil ſie 
wenige Monate nach dem 
Verluſt des eigenen Kin⸗ 
des für fünf oder zehn 


Fhot. National-Film 


Minuten, glückliche Mut⸗ Maria Jacobini und Walter Janssen in ,Bohéme" umſtößliche Weisheit, 

ter^ ſein ſollte. | ; l daß die Liebe eine 
Eros iſt manchmal das Sorgenkind des Regiſſeurs, einmal, Himmelsmacht iſt, die uns mehr oder weniger alle einmal 

weil bisweilen Antipathien im Leben ſich hindernd der reſt. in ihren Bann zwingt. A. R. 


S o fa E: ges redaktionellen EEE 


CREME 
MOUSON 
^w" —X— 


H. unvergleichliche Wirkung der Creme Mouson beruht auf ihrer 
eigenartigen, unnachahmlichen Zusammensetzung. 

Creme Mouson heilt rauhe, rissige Haut fast augenblicklich, [chafft 
jugendliches Aussehen und einen gleichmäßig ſchönen, zarten Teint. 

Der wohltätige Einfluß der methodiſchen Creme Mouson- Haut- 
pflege auf den ganzen Körper ist von zahlreichen Ärzten anerkannt. . 

Eine angenehme Beigabe bildet die feine dezente, jeden Geruch der 
Transpiration überdeckende Parfümierung. 

Creme Mouson reibt sich unsichtbar in die Haut ein und ist daher 
zu jeder Zeit anwendbar. 


do SAFH Creme Mouson-Seife + Creme Mouson-Rasierseife 


FABRIKANTEN J.G.MOUSON'&C? GEGR.1798 IN FRANKFURTAM. 


— 
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Die ersiẽ Fuge: 


Die zweite Fliege: 


Die Fliege Dolly. 


Bolly wär heute dans past · bel. 
gar nicht so spröde wie scnst. 


Man muß das Eisen schmieden, 
solange es glüht. Laden wir 
Dolly zu einem Gläschen Kahl- 
baum Goldorange ein. dann 
sind wir ihrer sicher 


unbemerkt an der Decke. hat 
das Gespräch belauscht und sich 
geschworen. keinen Kahlbaum 
zu trinhen da sie weiß. daB sie 
sonst ihr Fliegenherzchen nicht 
mehr in der Gewalt hat. 


Die Woche 


wäßhtER Nacht an der Zimmerdecke. schliel 


haa ei éf il Afiyst vor den beiden Schurzeniogern 
D 


olly erst ein, als die erste Sonne in dás Zimmer 


scien. 


In ihren Fliegentráumen verloren. ließ sie spielend 
ihren kleinen Rüssel, der in ihrem anmutigen Ge 
sichtchen das anziehendste war, immer wieder auf 
das Weiß der Zimmerdecke tippen. Sie war im 
Traum der Versuchung unterlegen, mit ihren An- 
betern auf die Anridite zu gehen wo der Herr des 

auses morgens. mittags und abends das leerge- 
schlüríte Glas Kahlbaum abzustellen pllegte - 
Nun saßen si? alle drei. Dolly und ihre Freier. in 
dem Glase und gaben sich dem beseeligenden Ge- 
nusse des Goldorange hin und hüfilen — und 
hüBten. 


e 
A 
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Gegen Mittag erwachte Dolly. Ihr Trauih haue den 
letaten Rest Ihrer Sprödigkeit genommen. eine ge- 
wisse Abenteuerlust halte ihr Fliegengehitn ver- 
wirtt, sodaß sie wie im Traumzustand auf die An- 
richte zuflög. Doti stand. wie immer. er Likör- 
alas, in dessen Neige. versunhen in den Genuß des 
Goldorange. sie ihre beiden Anbeter fand. Dolly 
schwirtte 0 den Glasrand. Hier wollte sie bleiben 
bis ihte Freier sie gewährten. Aber sie wären 
soo-o ân den köstlichen Kahlbauni gefesselt. daß 
sie der armen ungeduldigen Dolly nicht achteten. 
Dolly sprang verärgert mitten in das Glas hınerh 
und schwirrte lärmend und surretid zwischen den 
kristallenen Wänden herum. 

Ds liefen die Freier alle Kavaherrücksichten fallen 
und bissen Dolly hınaus. - Sie wollten ihren 
Kahlbaum ganz alleine habeo. Lo. Schü. 


Éérisetzung folgt 


Als Flügel oder ano 
Jasten-Phonola-elektr 


Spiel. 
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Silbenrätſel. 
al — an — ard — ber — cas — chi — cho — cla — de 
— dra — e — e — e — ei — en — es — es — fel — 
fons — ger — go — he — how — i — in — jec — kra 
— li — lie — lieg — lu — mann — mi — nich — nitz — 
o — on — or — phil — psi — ra — re— red — san — ser 
— sin — te — the — ter — tes — ti — vi — witz 


Aus dieſen Silben find 20 Wörter zu bilden, deren erjte 
und dritte Buchſtaben, letztere von unten nach oben geleſen, 
einen Spruch ergeben. 1. Stadt in Schleſien, 2. Männer- 
name, 3. Gebirgszug in Weſtdeutſchland, 4. Trauerſpiel von 
Goethe, 5. altes engliſches Grafengeſchlecht, 6. Stadt in Böp- 
men, 7. deutſcher Dichter des vorigen Jahrhunderts, 8. deutſcher 
Maler der Gegenwart, 9. ärztliches Mittel, 10. Figur der 
griechiſchen Sage, 11. Erholungsort in Agypten, 12. Vogel, 
13. Buch des Alten Teſtaments, 14. Nebenfluß der Elbe, 
15. Muſe, 16. Männername, 17. Pflanzenfamilie, 18. Frauen— 
name, 19. Schweizer Kanton, 20. öſterreichiſches Fürſten— 
geſchlecht. — ch an dritter Stelle — 1 Buchſtabe. 

Kapſelrätſel. 


Ein Zeichen der Zeit: Neue Reiche mieten alte Fürstenpaláste. 


In dieſem Satz verbirgt fid) ber Name einer Wiſſenſchaft. 
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Charakterzug. | ; 
Die Stirn ftets Eins wird tragen, »N el ol arn ATA. 
Stählt Zweite ibn, ber Mann, Leo ve 1 WAS. AA II 


Kein Schickſal ibn erſchlagen 

Noch unterjochen kann. 

Doch Ganzes ſoll er meiden 

Und von ſich weiſen weit, 

Viel beſſer wird ihn kleiden 

Dafür Beſcheidenheit. 
Auflösungen der Rätsel in No. 32: 


Silbenrätsel: 1. Salamander, 2. Eugenie, 3. Labrador, 4. Bussard, 5. Solingen, 
6. T.tania, 7. Branting, 8. Effecten, 8. Hankau, 10. Eisenach, 11. Rochus, 12. Römer. 
13. Sauer, 14. Chouette, 15. Utah, 16, Novelle, 17. Gottlieb, 18. Inster, 19. Striegau, 
20. Tabarz, 21, Diamant, 22. Ekrasit, 23. Rivoli, 24. Esther, 25. Rohrschach, 26. Ser- 
viis, 26. Tiedze. Selbstbeherrschung ist der erste Schrit zur Beherrschung andrer. 


Die schönen Künste: Ton. 


genannt 
auch 


is ust Lon cc | 


N Jir Spiegel zeigt in 2 Minuten 
Enfhaarungs- MILCH 


gesetzlih geschützt 


X 


Jahre jünger 


(Patentamt. gesch.) 


„Exlepäng“ ist weltberühmt 


(ges. gesch.) gibt grauen Haaren die Jugendíarbe wieder. Graue Haare 
machen alt, man sollte dieselben enifernen, denn man ist nur so alt, wie 


ohne Schmerzen die lüstigen 
hüflichen Haare im Gesicht und am 
Körper. Die Haare sind wie wegge- 
haucht. Exex macht die Haut sammet- 
weich Ist sofort gebrauchsfertig, riecht | 
angenehm. Vollständig unschädlich. 
W Jeder Käufer ist entzückt von der 


` p | 
x Wirkung. Export nach allcn 
Weltteilen. 


In allen Parfümerien, Drogerien und Apotheken zu haben, 
und wo im Fenster ausgestellt; wo nicht, direkt vom 
alleinigen Fabrikanten 
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BY EAIM A 
HE KEMPE f£. 
84 BAUR E 


| 
Entfernt sofort | 
| 


man aussieht. „20 Jahre jünger" erhielt die Gold. Medaille Leipzig 1913. 
‚20 Jahre jünger“ färbt nach und nach. Niemand kann es bemerken. 
Kein gewöhnliches Haarfärbemittel. Erfolg garantiert. „20 Jahre jünger“, 
auch genannt „Exlepäng“, ist wasserhell. Schmutzt nicht und färbt 
nicht ab, es fördert denHaarwuchs, wovon sich jeder Gebraucher selbst 
überzeugen kann. Vollständig unschädlich. Tausende Dankschreiben. — 
Von Aerzten, Professoren etc. gebraucht und empfohlen. „20 Jahre 
jünger“ ist durch seine]vorzüglichen Eigenschaften weltberühmt. Man 
nehme für dunkle Haare und solche, wclche die Farbe schwer an- 
nehmen, ,Extrastark". — Nachahmungen weise man zurück. — In 
allen Parfürnerien, Drogerien und Apotheken zu haben, wo im 
Fenster ausgestellt, wo nicht. direkt vom alleinigen Fabrikanten. 
Export nach allen Weltteilen. 
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Hor echt in diesem 
Original-Kartog, 
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mit eigen. Optik bis zu 3,5 Licht- 

stärke. Interessenten verlangen 

auch Kataloge über Erne- 

Fachleuten geachtet sind unsere mann-Projektionsappa- 
rate, Ernemann-Prismenfeldstecher, Ernemann-Heimkinos und Erncmann-Trocken-Platten. 


 — Witwe ERNEMANN-LUERKE A-G. DRESDEN 150 Opt. In 


Alle Leute, die man (rifíf, 
Loben „Paustians Lustige Spracdhzeitschrii" 


Einzigartige Methode zur Auffriſchung und Erweiterung 
Ihrer engliſchen und franzöſiſchen Sprach kenntniſſe. Humor: 
voll, anregend, leicht verſtändlich. — Probe⸗Vierteljahr nur 
1/. Dollar (60 Friedenspfennige) zahlbar in Papier: 
mark, jede Sprache. Probeſeiten koſtenlos. 
Gebr. Pauſtian, wer A Hamburg 86, 


Alfterdamm 7. Poſtſcheck 189 (Hamburg). 
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im Flaushalt 


selbst zu brauen ist so einfach | 
wie Kaffeekochen mit dem echten 


Braumellin | 


(Malz u. Hopfen enthaltend). Päckchen für 25 Liter aus- 4 
reichend. 300 000 Mark freibleibend. Jeder ist überrascht | 
von der Güte und dem Wohlgeschmack des Erzeug- 


nisses! Acrztlich empfohlen. Zu haben in Apotheken, 
Drogerien usw., wo nicht, bei der alleinigen Herstellerin 


Thüringer Essenzenfabrik, Berlin N 113, 61 


Viele Dankschreiben und Nachbestellungen beweisen die Güte. 


Erweisen Sie Ihrem Haar regelmäßig die 
Wohltat einer Kopfmassage mit Dr. Dralle’s 
Birkenwasser. Tun Sie es im Interesse 
Ihres Wohlbefindens und Ihres $uten 


Aussehens! Sie éi Sy dero IC 
— HH MI 
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Dr Weinrich Conrad: „Der Graf Caglioſtro. Die 


Geſchichte eines theoſophiſchen Myſterien⸗Schwind⸗ 
S128". Bekennkniſſe und Phantaflen eines Kuspendierten lers, herausgegeben zur Warnung für un er Sette 


uff, Siriegégcfangenen innerhalb und außerhalb ber öb⸗Meilen⸗Grenze. 
à (Verlag Robert Lutz, Stuttgart.) — Das Buch zeigt, in welche Ab d 
ee 9 0 Holthuſen. Deutſcher Auslandverlag Walter Ban- von Hberalauben und Unſinn xu gekhidter ne Sie febn Lafe 
ebnen . Seiler? e^ gece GroBfaufmann, ber feit. Jahr. elite: Dem. bien iiie . licht itt S ne . 
teriſtt TT des Deutſchen Um. 5 GOMA Era nen du Bie Ge eimie ren, mit angeblichem Wiſſen von überirdiſchen 
dat? mit beißender Jronie verſteht Holthuſen die Ereigniſſe der letzten u H e nber JEn e $i Eë 0 
re in ein neues Licht zu rücken. rents t etenber nger un ngerinnen um ſich zu 
Jean Paul: Katalog einer Sammlung feiner Werke und Schriften Spuk.“ Roman von Fred Nelius. Verlag Dr Eysler & Go. 
» sg 


Du cb ert et el. 


über ihn. Mit einer Studie: Blick auf Jean Paul von Hugo von Hofe 
mannsthal. Antiquariat am Lützowplatz, Berlin, ves A.-G., Berlin. 


Behrol Gold 


MN 


das Kopfwasser 
dec eleganten 


Welt 


Behringer u. & Nürnberg Parfümerie uSeifenfabrit 


Die 
beste Garanlie 


die einen 
unverfälschten, 
guten Wein er» 
alten, bietet Ihnen, 
wenn die Masche durch eine 


Staniolkapsel 


mit eingeprägter Firma 
des Produzenten ver 
schloßen ist. 


e * "me 
agerkeit B 
3 ranken-Möbel 


— m ^ 
Schóne volle Kór- Gi d | D 2 | Berliner Krapkenmóbelfabrik 
1 durch F ares 1 Cari Hohmann, 
1 Hogro 1 Berlin W 62, Lützowplats $ 
uiver“ N LAN d 2 f. Selbtifahr. 
= 6 bis 8 Wochen . urch 
30 Pfund Zunahme, . 
arantiert unschád- 
lich. Arztlich em 
fohlen. Streng reell! 
Viele Dankschreiben. — on 
m.Öebrauchsanweisung180000M, 
Porto extra. 
Herm. Groesser & Co., 
Fabrik chemischer Práparate. 
Berlin W 30/18. 


Echte Briefmarken 


Kriegs- und Um T 

sturzmarken [5 
in Sätzen u. Paketen. dem 
Große Preisliste und | |. 


y 83209 1 Ld en HUM RU Mäe Är 
Lett 2 Age Ze, Or, Al Nu 
op 3 " gef 1 E m j iy d 
eitung gegen Doppelkarte. BRI L Li El N ( d 


Albert Friedemann, 
í PN P e de, erf x »// d /) 


u. sonstige lästige Haare 
verschwind. solort a 
u. schmerzios durch Abtóten der 
Wurzeln für immer mittels mein, 
neuen oriental ,,Helwaka-Kur'* 
Besser ais Elekiro! a) Sofort 
Erfolg garant., sonst Qeld zurück, 
Preis 27500 M. u f. stark. umfangr. 
Haarwuchs 350 000, freibl. Nachn. 
frau N.Meyer, Cöln 71, Hülchratkarstr.23 


heilt Prof. Rud. Denhardt's An- 
stalt Eisenach. — Prospekt frei, 


Briefmarken billige, Preislist. um- 

RISSE sonst. Briefmarken- 
haus haus Wilhelm Baumann, Berlin- 
Friedenau 2, Rembranétetr. $-4Z. 


Leipzig, FloBplatz 6/18. 
punge: Bez.g quelle für 


hoto-, Kino-, i i Nitse he; u Günfher "Emil Busch A G. 
Projektions- Bi G idustri 
Aparate u. Zubehör. | i RATHENOW " RATHENOW ` 


Feldstecher, Mikro- í chutzmarke., 
skope., Vers. n. all. Länd Preisl. Jedes GOS emed! 
irei. Gebr. Wirgin, Wiesbaden. 
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Geschäffiiche Mittellungen. 


Obst für den Winter! Mit Sorgen sieht die Hausfrau dem 
diesjährigen Winter entgegen. Früher füllten ihren Einmacheschrank 
zahlreiche a et deren Inhalt in die etwas eintönige Winterkost 
eine gesunde Abwechslung brachte. Heuer muß sie froh sein, wenn sie 
nur einen Bruchteil jener früheren Wintervorrüte herstellen kann, denn 
die. Kosten für Obst, Gläser, Gummiringe, Feuerung usw. steigen ins 
Unermebliche. Sie wird es daher mit Freuden begrüßen, wenn sie auf 
ein schon lange bekanntes Mittel aufmerksam gemacht wird, das ihr 
die Ausgaben für die teuren Gläser und Gummiringe erspart und dabei 
wirklich bequem und zuverlässig ist. Heydens Abrolon-Verschluß er- 
möglicht die Verwendung jedes Gefäßes, dessen äußerer Randdurch- 
messer 72 mm nicht übersteigt, zu Sterilisier- und Einkochzwecken. 
Die Chemische Fabrik von Heyden A.-G., Radebeul bei Dresden, ver- 
sendet kostenlos Gebrauchsanweisung und Preisliste. 

Die Zeichnung auf die wertbeständige Anleihe 
des Deutschen Reiches nahm am 15. August ihren Anfang. 
Im Anzeigenteil dieser Nummer werden die Bedingungen für die 
Zeichnung. bekanntgegeben. Danach lauten die Stücke sowohl auf 
Dollar als auch auf Mark, und zwar werden Stücke von 1 Dollar bis 
zu 1000 Dollar ausgefertigt. Die großen Stücke von 1000 Dollar bis zu 
10 Dollar einschließlich tragen 6 Prozent Zinsen, die jährlich zahlbar 


W'o che 


Nummer 33/94 


Aufsehlage von 70 Prozent, zurückgezahlt, die großen Stlicke hingegen 


nur zum Nennwerte, d.h. zu 100 Prozent. Ein Anleihestück über 
10 Dollar würde also im Jahre 1835 mit dem Gegenwert von 10 Dollar, 
berechnet nach dem New Yorker Wechselkurse, zahlbar sein; ein 
Stück über 1 Dollar mit dem Gegenwert von 1,70 Dollar. Um den Ziusen- 
bedarf für eine Anleibe bis zu 500 Millionen Mark Gold zu decken, 
sieht eine von der Reichsregierung den gesetzgebenden Körperschaften 
vorgelegter Gesetzentwurf die Ermächtigung für die Reiebsreglerung 
vor, Zuschläge zur Vermögenssteuer zu erheben. Zur besonderen 
Sicherung der Kapitalrückzahlung ermächtigt der Gesetzentwurf die 
Reichsregierung, die einzelnen Vermügenssteuerpflichtigen nach dem 
Verhältnis ihres steuerbaren Vermögens zur Aufbringung des Kapital- 
bedarfs heranzuziehen. Demnach sind Zinsen und Kapitalrückzahlung 
der Anleihe durch die Gesamtlieit der deutschen Privatvermögen sicher- 
gestellt. Die Anleihe ist zudem mit besonderen steuerlichen Vorzügen 
ausgestattet: Selbstgezeichnete Anleihe ist von der Erbschaftssteuer 
frei; auf Umsätz in der Anleihe ist keine Börsenumsatzsteuer zu ent- 
richten. Die Einzahlung auf die neue Anleihe kann in hochwertigen 
Devisen, in Dollarschatzanweisungen oder in Mark (auf Grund des 
New Yorker Wechselkurses) vorgenommen werden. Erfolgt sie in 
Devisen oder Dollarschatzanweisungen, so beträgt der Zeichnungs- 
kurs bis auf weiteres 85 Prozent, erfolgt sie in Mark, 100 Prozent. 


Eine Erhöhung des Zeichnungspreises bleibt vorbehalten, Zeichnungs- 
stelle ist die Reichsbank, ferner fungiert eine große Anzahl von 


sind. Die Stücke von 5 Dollar abwärts werden olıne Zinsscheine aus- 
gefertigt. Sie werden im Jahre 1935 zu 170 Prozent, also mit einem 


Rheinmetall 


MT Seichtee ÜInschlag-Geräuschloser gang M à 


O Rheinmefall: Handelsgesellschaff: 
Berlin W8 Friedrichstr. 56-57 yy 
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(Erfolge "n 52 Jahren) 
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Beinkorrektions- 
Apparaliti! 
D. R. P. Nr. 335318 sowie 
Auslandspatente. Arztlich 
im Gebrauch! VerlangenSie 
kostenlos unsere physio- 
logisch-anatom. Broschüre. 
ARNO BILDNER 
Chemnitz B. 30. 
Wisseusch. orthopädische Werkstätten. 

(Fachärztliche Leitung.) 
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WINTERGÄRTEN 


erhöhen in vornehmer Weise die Behaglichkeit des eigenen Heimes. 
Wir lieferten bereits Tausende derartiger Glasbauten nach aller Herren 
Ländern und dienen Interessenten mit Entwürfen, Beratungen kostenlos. 


pret o HÖNISCH & CO, «ions oo 


Niedersedlitz 10 
Größte Spezialfahrik für Gewächshausbau und Heizungsanlagen mit Hünischkessel 


mit meinem Barl- 
fórderungsmitte! 
keinen Erfolg hab. 
Stärkel M. 250 000 
extrast, M. 300000 
Porto und Ver- 
packung extra. 
SanitätshausW.Planer 


- Helistätte Waldfrieden 


SSES Charlottenburg 4, F. 36. 
AAA C ͤ Kb NN 
Glanben Sie nicht! Deberzengen Sie sid! | B Mierenleldende B CH LU LAU LE magen, 
ne vn haufig an Folgen gr Zuckerkranke faurem Aufſtoßen, Sere Man ea å. nehme 

nachläs;igter Krampfadern sind. Bestellen Sie: man nur t- - 
Ratschläge für Bein- und Hantleiden, Selbst. erhalten kostenlos ei rim ea - Tauſende Dankſchreiben 
behandlung! (Geschwulst, Adernentzündung, belehrende Bohriften durch beftätigen feine vorzügliche Wirkung. A 
| Geschwüre, offene Beine, Flechten aller Art, Dr. Jul. Schäfer Zu haben in allen Apotheken oder durch ` : 
A Rheuma, Gicht, Ischias, Elefantiasis, Platt- Barmen 9. 


unfere Be "ein ap pier Heinr. Welter. 


fe usw.) kostenlos durch Dr. Ernst Strahl G. m. b. H., Hamburg, Niederbreiſig a. Rh. Abt. 361. — Man achte auf Original^Dadur 


Sind Sie I leidend? 
In le iungenieigena: 
Dann machen Sie sogleich eine 


Kur mit den bestbewährten Q. H. E.-Tabletten. 


Tabletten sind aus Bestandteilen zusammengestellt, die jede schädliche Nebenwirkung völlig ausschließen. Prospekt kostenlos - 

Dankschreiben von Patienten und anerkennende Urteile von Aerzten liegen in großer Zahl vor. Es wird ärztlicherseits u. a. so 

von „geradezu wunderbaren Heilungen“ berichtet. Zu haben in allen Apotheken, wo nicht, durch die Stern-Apotheke Kempten K 61 
(Allgäu). Originalverkaulspreis: Mk. 200 000.— pro Karton, exkl. Porto und Verpackung. 


Dieselben wirken hervorragend gegen Tuberkulose 
Grippe, Erkältungskrankheiten, Asthma. Die 
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Berlin Irinkt 


Stein: BIHO | 


Grützmacher JP: 
Friedrichstrahe 208b 


Ausklinfte. Ermittelungen. Beobachtungen. 
Erstklassiges reelles Bureau. 


Königssee. 


Hotelpension Schiffmeister. Erstkl Haus. Direkte 
Seelage. Jahresbetr Motor-n.Ruderb. I. Moderegger. 


LEH Schrolh Kui Kur Ss EE | 


Jodbad Salzbrunn 


Bahnstation Kempten-Reutte-Gar- 
misch-Partenkirchen, Jodheilbad 


Stärkste aller reinen Jodquellen. 


Meiallwarenfabrik 


Bruno Scholz 


Aue i. Sachsen 


Alpakka polierte a, schwer 
versilberte 


Bestecke und Tatelgeräte 


für Hotel- und Hausbedarf. 


JSQSEPT 


Reparaturen werden prompt 
und sauber ausgeführt. 


Ausstellung der deutschen Industrie 
Splelzeug / Sportgerät 
Über 100 Veranstaltungen aus allen Gebiefen 
des Spiels und Sports 
Gegenüber der Aussfellung: 
Das neue Dresdner S'adion 


Musterlager: 


Frankfurt am Main 
Kalserstrasse 47. 


Radioaktiv, Milchkuren, eigene Oekonomie 
Badearzt ständig am Platze — Sommer und 
Winter geöfinet. 


"FÜR IHRE SCHÖNHEIT: 

Haarentf. „Rapidenth“ 
bringt überflüss.Haare zum 
Absterben, reizl.5,50Goldm. 


Fettfreie Tages - Creme 


beseitigt den Fettglanz und 
Schweißbildung1,75Goldm. 
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Biologische Schálkur be- 
scitigt alle Teint-Fehler 
bequem u.schnell 10 Geldm. 


Faltenglätter „Greco“ 
gegen Runzeln, Altersspu- 
ren gründlich 5 Goldmark 


RER 


Schöne Wimpern, Brau- Haarkraft - Balsam, be- 
en erzielt schnell Asiat. währtes Wuchsmittel geg. 
Augenbrauens. 2.50 Goldm, alle Haarübel 2,75 Goldui. 
Augenglanz, Feuer und SchóneLocken u. Wellen 


Frische mit Augenlotion ohne  Brennschere mit 
.Diamant*Preis2,5:0Goldm. 48 96  ,lsolde"Flaschel,S0Goldm. 


dur Ochroder-wchenke i: 


Berlin W 14, Potsdamer Strasse 26b Preise freibl 
Vers. geg. Voreinsdg. zuzügl. Porto u. Verp. od. geg. Nachn. diskret 


nd 
HIT demjenigen, der nachweist, dab es 

5 Millionen Mark ein besseres Mittel gibt als Rad-Jo, 
Bedingungen für den Wettbewerb sind gegen Einsendung von 
5%0 Mk. Porto etc. erhältlich. | 


| 
Prospekt kostenlos durch die Badeverwaltung E. F 

| 

| 


| 


Mütter beugt vor! 
Verhütet Krankheiten ín Eurer Familie. 
Stärkt den Körper rechizeitig, das heißt 

sofort, ehe es zu Sp Gei ist! 


Radiosan ist das Nervenstärk ungsmittel der Gegenwart und Zukunft 
Es ist aber auch das Mittel zur Erhaltung der Gesur dh heit und 
Schönheit, es sorgt für reines gesundes Blut; und damit ist aues 
erreicht! Näheres erfährt man durch folgende Schrift, Preis 


10000 M. franko: „Wie verschafft man sich gesunde 3 Blut 
zur Wiedererlangung und Erh: iut ung der Ge ; undheit.‘ 


Dieses Buch sollte jede Mutter lesen! Darin findet man Nà 
über Verhütung von Schwächezus i n , Blutarmut Bleich acht | 
Eehatfing der Sch nhi A || 


Radjosan-Versand - Hamburs - Radj —— 
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beayfiragen. 


"Lästigge Aia a kann nach dem neuen orientalischen 
aka“ dauernd beseitigt werden, ohne daB schädliche 
Helwakg'' ist nach den damit 
rfabrungen unbedingt der langwierigen und zu- 
lektrolyse vorzuziehen, Es ist eine 
od sicher auch willkommensten Errungenschaften. auf kosmetischem 
Gebietó, denn bisher war ein absolut unschädliches Radikalmittel gegen 
Der Preis betrügt 
ark und für starken, umfangreichen Haarwuchs 350000 
egen Nachnahme 
ülchratherstr. 23. 


Verfabren „He 
Nebenwirkungen zn be 
gem ebten günstigen 
sieh schmerzhaften 


rchten sind. 


m Kass Haarwuchs hierzulande nicht bekannt. 
"Versandkosten extra. — Der Bes 
durch das Helwai E 


erfolgt direkt 
elwekahaus Frau H. 


eyer, Köln 71, 


er neuesten 


Mark. 
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oeringsCu enseife 


für zarten“ ent 


haft. 
rerinnen der Hauswirt. 
leichberechtig. in Preußen, 


E Töchterkeim „Villa Mansield“ 


S Haus L Ranges bietet Töchtern aus gutem 
Hause erstkl. hauswirtschaftl., wissensch. u. 
gesellsch Ausb. Erhol. Sport. Eintr.: 15. Jan, 

S 18.Apr., I. Aug., 15 Okt. Fran Dr. med. Rens eh. 


Bad 
Fernru! 382. 


Glauchau L Sa. + Püdagogdium. 


lehungs- und Unterrichtsheim 
für nervöse, willonsschwache, schwer lernende Knaben mittlerer 
und höherer Schulen. Prospekt bereitwilligst. 


Gründliche Ausbildung, Haushalt., Fortbildun 

Goslar Wissenschaften, Sprachen, Musik, geseliscnaf 
Formen. Gesunde Lage. Beste Verpflegung 
Harz. und Referenzen. Prospekte Fran Holzhausen, 


Blankenburg d. Harz Reset. fenen. arts Schrader. 


Dresden-N., Töochtorstudienhem v. Schaum- 
borg. B. d. T. 45 Jahre bestehend. Schulpflicht. Kinder u. jg. 
Mädchen find. beste Aufn. u. Förderung. Gute Verpfleg. Prospekt. 


Bad Suderede (lar). Töchterheim Pape. 

Hauswirtsch. u. wissenschaftliche Ausbildung. Beste Verpflegung. 
> ; Höh anstalt Vorbereitung für alle Prät 

onn uërg WEE Kissen >> (Schälerhein) 


— tt 


(Bergstr.) Téditerheim Geschw. Back, Staatl. Wy. uam. 

sasvirfdefi, Dındarbaiten, Weißaäben, Wetten, än Fortbildung. Sport. Press. 
Balberstadt Töchterheim. Gründl. wirtschaft. Ausbildu 

wissenschaftl. bildung. Beste Verpfleg. I. Refer. Pri. B. Becken 


Gernrode - Bad Suderode (Harz) Tarhterbildungsheime 
Die e ciao n usd Waldtraut u. Brunhild 


Hunn - mhaste Lage droi ! 
(it. Patt = P bebrsraltes - Keterenzen u Poe pee ges Port. 


Drud u. Verlag von Auguſt Scherl G. m. b. H., Berlin SW, 3 


in Oeſterreich für die Redaltion verantwortl.: B. Wirth, W 


stegenteil verantworil: U. Pie nial, Berlin. — Preis des einzelnen Heftes M. 200 000.—, 


: Berlin SW 68 


immerſtr. 56/4 1. — Für die Redaltion verantwortlich: iB. Wlireb Georg Hartmann, Berlin- S pöneberz 
en J, Börieplag 3, für die Herausgabe Robert Mohr Buchhändler, Glen k den Wa» 
Preiserhöhung vorbehalten. Poſtbezieher tnb zur Nachzathlung dirett an den 


zende 


Musikinstrumente 


aller Art für jedes Klima liefert 
Heinr. Suhr, Neuenrade (Westi. 4) 
Vert, Sie illustr, Hauptkatalog, 


Fort mit dem 


Rorkstiefel 


Beinverkürzung 
unsichtbar. Gang 
elastisch u. leicht. 
Jed. Ladenstielel 
verwendb. Grat.- 
Broschüre sendet Extension, 
Frankfurt a.M.. Eschersheim 500. 


weil Sie noch nichts getan 


VORWERK-TEPPICHE 


NUR ECHT MIT DEM NAMEN 


VORWERK 


VORWERKs«G, BARMEN 


"wp 
"c 


EE 
Bad sa Già). 8 


Gë ee et lj Simpch Pädagogium, Bad Sa: 
; : astor S 
#telben gäre 8 Staatl. anerkannte Privatrealschnle mit iieri Staatl. Bo- 


haben, um ihre Stellung zu 
verbessern, ommen 
su erhöhen, fehlende Schul- 
bildung, Examina oder Fach» 
bildung nachzuholen. Ver- 
langen Bie also sofort aus 
führlichen Prospekt R 8^ 
d. Selbstunterrichts-Methode 
Rustin (5 Dir, 22 Prot. als 
Mitarbeiter) oder für techn, 
u gewerbliche Fachbildung 
Prospekt K M kostenlos 
und unverbindlich. Geben 
Bie bitte Stand und Berut 
genan an, damit wir Ihnen 

as tür Sie ın Frage kom- 
mende empieblen können, 
Keine Berufsstörung. 
Bustinsches Lehrinstitut, 

Potsdam. 


Buchführung iene Gater. 


weisung. F. Simon, Berlin- 
Grunewald, — Verlangen Sie 
gratis Probebrief K 


Stotterer 


nnr Angst. Wie zu beseit. Ausk. 
O. Hausdörfer, Breslau I A. 42. 


Zuverlässiges 
Hauspersonal 


Kindergärtuerinnen 
Krankenschwestern 
Stützen d. Hausfrau 
Köchinnen - Zofen 
Kindorträulein usw. 


findet man schnell und sicheg 
durch eine Anzeige im 


Kleinen Vermittler 
unseres verbreitesten Familien- 
blattes. Schluß der Anzeigen- 
annahme: 1 Woche vor Er 
scheinen des nächsten Heftes. 


Die Gartenlaube 


Abteilung für Anzeigen 
, Abt. WA 


rech g zur Erteilung der Obersekunda-Roifo einer Ober- g 

realschule. Staatl. beurl. Lehrerkollegium(Stud.-Assessoren). 
Familiäres Zusammenleben, individ. Erziehung, kL Klassen. 8 
Förderkurse (Umschulung), Aufenth. für Erholungsbedürft. 
ärztl. Aufsicht, ges. Waldlage, Körperpflege, Sport (Winter u. 
Sommer) eig. Plätze, Turn- u. Schwimmlehrer. Reichl. kräft. 
Ernähr. Erziehg. v. Ansl-Deutschen, deutsche Sprachkurse, 

E Latein, Musik. Eintritt jederz. Prosp. u. Rel. d. d Direktion, 


— he Cassel Vnus eg 


Realsch., Progymnasium u. Reformprogymnasium i. E. Staatl. 
anerk. Abschlufprüf. f. Obersekunda. Famillenintern. i. 2H us. 
Gründl. Arb. unt. Aufs., gewiss. Erzieh., reicht, Verpfi. Gesunde 
Lage, waldreiche Umgeb, Näh. d. Drucks. u. Dir. Kauffmann. 


Leh 
E Ingenieurschule Zwickau I. Sa. coe sco L 
E nieure. — Lehrgánge f. Maschinen- u. Elektro -Techniker. — Ni 
lll Laborantenkurse für technische Chemie und Metallographie. lil 


Leipzig. Töchterheim für In» und Ausländerinnen, 
OründL Ausbild., Wissengchalti., HauswirtschaftL, Sprachen, Musik, 
Sport, gesellschaft. Formen. Beste Verpfleg u. Relerenz., eigenes 
Haus, gr. Garten. Prospekt Pran Dir. M. Hoffmann, Tel. 10836. 


dk 


Prau Schotanas. Wissenschaften, Haushalt, 
Kunstgewerbe, Malen, Musik, Sprachen, 
Eigenes Haus am Walde. Geprüfte Lehr- 
* králte. — — — Prospekt gegen M. Ta 


Detmold, u CN Holzer 


Teutoburgerwald tür In- und Ausländerinnen 


Dr. Marie Voigts Bildungsanstalt 


Hauswirtschaftl, Frauenschuie. 


Grande tse haussintsc haft he Au allen Wesen 


Schafthisne | bertheitum 


$auglingspflege. 


Domgaſſe 4 — Für den 


lag verpflichtet, Verweigerung der Nachzahlung derechtigt den Verlag zur Einftellung der Vieſerung. — Anzeigenpreiſe nach aufliegendem Tatil. — Nicht verlangte 
Brrlos verpflichte be uestant und Wpuiograpfien, bis von privater Geile eingehen, werden muc gurüdqldiidi, cus gong cle i 


i LANGNESE 
* KEKS 


BEGEHRT 


Waldhelms vegelabilischer, diätetischer 


4 
" D 
w : ix B b 


ec vun sicherer Wirkung, ancenehmem Geschmack. voll- 
indig unschädlich, stell schlanke, graz löse Figur 
r ohne Änderung der Lebenswe 

wie hisabuahme. Für die Reise empfehlen wir aus dem 


$e, prompte Qe- 


| oder in Hac eren fremder Währung erlolgt 


itm Apotheke, Wa |, av 14a, 


Ober 480 Geschältsjahre. 


57477 


KARTEN 


zu versenden, sollten Sie Bei eintretenden Familien- 
Ereignissen (Verlobungen, Vermählungen, Ge- 
Surren, Todasfällen) eine entsprechende Anzeige 
Im „Berliner Lofal- Anzeiger" veröfentliden, 
Eine Familien» Anzeige im „Berliner Lokala 
Anzeiger” stellt sid Billiger als eine Benade 
ndrngung auf sdrifilidem Wege und sichert 
gleiche ing eine durdgreifende Bekanntgabe in 
allen gut bürgerlidien Familien Groß-Berlins una 
im Reide, — Familien- Anzeigen werden zu einem 
bedeutend ermäßigten Preis, auf den bei Vor- 
zeigung der Abonnementsquittung nod Io Prozent 
Nadlaß gewährt werden, beredinet, Annahme in 
"allen , Lofaí«Anzeíger'- Filialen und im 
Seberíbaus, Zimmerstraße 36-41 


diskreter Pranenfragen von 

der früheren Oberhebamme 

der Charité Berlin gibt sich. 

Rat in allen Fälleni Ver- 

sendet gegen Einsendung 

von 2000 M. 

Frau Anna Hein, hyglen. 

Versandhaus, Berlin 91. 


Potsdamer Straße 106 a. 


Rich. Ka — pis 
HAUT- 


kräutermlich „Paracela“ gegen 
Pickel, Mitess., Gries, Ausschlag, 
Flechte, Sommerspr., Gesichts- 
u, vct v chrift.Qarant. 
Fl. 6000 M. A t. Inst.tut. 
eos Minen Baaderst:.$. 


Eine guie Idee. 
Verwerten Sie Ihre ien? 
Sie können viel Geld ver 
dienen! Qute Anregungen 
für praktische Erfindungen 
bietet unsere Broschüre 42, 
Preis M. 50.—, Breveta, 
Berlin W 9, Kóthenerstr. 36. 
200 OGOOOCOOOOQOQOOQO 


Anfragen unter À.1] an Ala- 
Hassenstein & Vogler, L-. lag, 


Gummiwaren, 


Sauger usw. hyg. Artikel, Für 
Deutschl. Preisl. gr. Ausl. Porto. 
Pharm. Industrie Medicus, 
Berlin N 54, Veteraneustr. 25 W. 
Lj Wiederverkäufer allerorts gesucht. eum 


Sommersprossen! 


Ein einfaches wunderbares Mittel 
telle gern jedem kostenlos mit. 


Frau M. Poloni, Hannover A 2, 
Schließfach 106. 


Liebeskünstel 


Preis M. 25000 — Vers. rz. Tpr. 
Rosen-Verlag 105 c, Dresden 6. 


CHEMISCHE FABRIK CROSA 


BRAUNSCHWEIG 


Stand- Übren 


in allen Holz- und Stlarten 
14 - Karat - Gold- 
Armband -Uhren 
oweHerren-Uhren 
Juwelen » Süber- 
kälten, Trauringe 
nach Gewicht, 
Alpaka . Beltecke 


Niederlage v. A, La d mer 
Mimyl.d.deutfcben Prázístons» 
Ubrenfadr. GlasbüttesSadás. 


Karl 22 


LUbrmadermeíster 


Berlin N 4, Invalldenstrade 16, 
Ecke Gartenstr, (Stett 8 
Kat. geg. Elnsend v. $0 Pf 

multipl. mit d. Buchhandels- 
multipl. aut Postscheckkonto 
64214. (Wird bei Bestellung 
gutgeschrieben.) Gegr. 1900. 


2 m hoch, 45 cm breit. Messing-Werk, Schriftliche Garantie, 


pueie MP 


— 
— 
— 
— 
Ge 
— 


| 

(C 
pe- | 
O 


II X ] 


UNNA NN 


wertbeſtändige Anleihe 
des Deutſchen Reiches 


Sinjen u. Rüdzahlung reichsgeſetzl. Npergeitellt durch die Geiamfheit der deutihen Privatvermögen 


Das Reich beabſichtigt, eine wertbeſtändige Anleihe mit 12jähriger Laufzeit auszugeben. 
Die Anleihe, welche auf den Gegenwert von Dollars lautet, fol dazu dienen, der Bevölkerung ein wertbeſtändiges 
Anlagepapier zur Verfügung zu fiellen. 
Die Anleihe ift von ber Börſenumſaßſteuer befreit. — Sebſtgezeichnete Anleihe ft 
von ii Crb[daftsfteuert frel 
Um den Zinſenbedarf für eine Anleihe bis zu 500 Millionen Mark Gold zu decken, Debt ein von der Reichs rung 
den geſetzgebenden Kör Ab ailan vorgelegter Geſetzentwurf die Ermächtigung für die Reichsregierung vor, Zuſchläge zur 


Maja o eX e 
lung bes Kapitals lat nach 12 Jahren. Zur beſonderen Sicherung der Kapitalru er · 
p ber 9 die 8 die Geh? Ger na * Verhältnis 
baren 8 zur Aufbringung des Kapitalbedarfs hera 
W iid 2x alfo für Kapital un Ten biefer Anleihe DECH Die ER deutſche Wirtſchaft, Banken, Handel, Induſtrie, 
nbi 
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[owie jeder, Der über ſteuerpflichtiges Vermög pA a 
leihe ift bei ben Dar héiere Er de ides bsleihbar. Die Einführung zum 
Börſenhandel erfolgt ſofort nach Ausgabe der Stücke. 
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Bedingungen: 
Die Zeichnung findet vom 15, Auguſt ab ffatt. 
1 * wt vo orbe fiet pun AM der Gen meitung fei ber z bet geet aur zr Qu 
* 5 werden 33 der d hei it urg e E Bollar NEG net zu MN ten vor p 
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— Beiguungen lom — du Is Vermittlung Pfunde Eier ring, rg Gulden, We 
— — ber Länder und ret ſche Franken, nordiſche Wr apani pen 
— e anſtalten Ca Central-⸗Oen ttt» oe A ar ZE 8 H 
= chaftskaſſe in beris is [omie ſämtlicher im amt Bon e pen 
=: idjen ſpekt angegebenen Geldinſtitute und 1 von bem A zu i m Zen 
= ihrer Zwei anfallen erfolgen“). dieſem ung mit Balütenſchecks we "Mere bie 
— alle entſtehen hinſichtlich der Lieferung der Bauſzinſen e ebracht 
— tüde und ber f be elchnungs⸗ hältnis ber E M gen gun Pet 
= reiſes Rechtsbezlehungen nur zwiſchen dem wird für bie d der Einzah 
EE eichner und ber Annahmeſtelle. ders ge a a und tft bei den ne 
E ? Einkeilun Die Anleiheſtücke und die Hale dz ſtellen zu erfa 
EU lauten auf Mark in ber Weiſe, daß ec d St reichen Noten gum B ttele 
== 4,20 M. gleich 1 Dollar a TA für Ausläanbsauszablun der I 
— ſun Die Anleihe 1 „ Berliner Rotierung p dem iġnungë ane 
= Stücken von 4,20 M. — 1 Dollar, y? an Ka Beie UE NER 
SS wM . 840 M. = 2 Dollar, 21 M. — ps geng rg bem 
—— 5 Dollar, 42 M. — 10 Dollar, eh unb zum R bei der Reichsbank 
=: 105 M. — 25 Dollar, 210 Mm. = X Berrin KE eben gum m 
= 2100 M. — 500 Dollar, WH SS d Gw, Ber onat Muguft zu 102 %) 
= Mark — 1000 Dollar. er" 2 ajung g genommen. 
= ranm 
= si zu Ke Eck e s t find am eriten . ce zu Ko äer 
= e werden am 2. Seplember 1995 mit einem rA omi a tel ae er» 
E - Wio: zum Nennwert von 70 om Hundert — Et en r 
= Die Hnleigeftüde von 42 M. und barüber bei den An JPN e au 75 
= b mit Bin einen verſehen, zahlbar jähr- rechnungskur Bei p T: 
== ich einmal am 1. tember, >= Zinsſatz keine Verre nung von Such nfen 
— beträgt 6 . "Zä infenlauf innt am ihre Stelle treten gegebenenfalls 
= 1. September 19028. Der erfte gin iein i der Zeichnungsturſe. 
= am 1, September 1924 fällig. le 15 Gezeichnete und beza ahne, Beträge gelten als 
— Iun des Belial, erfolgt 28 2. Septembe voll zugeteilt, er e ie Sein mit ges 
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Der Zeichnungspre ig owe e 
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fans nicht ſtattgegeben werden. 
Die Unleiheſtücke KCN * Baies 
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ponus werden. Zwilden! 
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eine Erhöhun Zeichnungspreiſes vor Ionen. 
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ME UT. e Er. 2 ën EE 
= Überweiſung von Markbeträgen gilt als Seld» eingang geliefert. 
Tr: Dur RR atn Reichsbank : Direftorium. 
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Dl woche 


MODERNE ILLUSTRIERTE ZEICSCHRI 
Alle sieben Tage ein Heft 


1923 


Druck und Verfag von Hugust Scherl S. m. b. B., Berlin SW 


Dr. Lahmanns 
Gesundheifs-Stiefel d 


SE DEE SE Eduard Lingel, Schuhfabrik A-G., Erfurt 
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vu sue AM. M" Lind 
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Einigkeit 


GIGA- 
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„Oekonom“- Niederdruck.- e | 
Dampikessel 
B für Se "à 


Sattdampt 
! d Helßdam 
heißt für uns alle die Tages- rg; — 
Stand- Uhren parole! Schulter an Schulter P DI bis 300° Celsius 
in allen Holz und Sullarıen zu kämpfen gegen Lug und ( Konresslonstrelt 


e 
Trug unserer Feinde mit der 
uns nicht zu entwindenden 

e „Wahrheit“ un 
deu amen EC- 
samten Auslande Geltung 


und Recht 


14 - Karat- Gold- 
Armband - Uhren 
wi: Herren-Uhren 
Juwelen » Süber- 
Käfer Trauringe 
nach Gewicht, 
Alpak 


In und unter be ohen 
Räumen 28188181 


Keine Revision! 


£ 
E 

2 
zZ 
SC 


Schriltiiche Garant 
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in vielen Fileg Ersatz # 
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SG A. Belfecke zurückzuarobern, ist unser 
3 aller Plicht! Herab mit der stöffe und Abfälle geelgue: | 
Mi ‚Ai 554 A E rget 
1 22. e Präeisions® tar aliseitige Aufklärung Hannmatserherelter 
4 Ubrenfabr: Glashütte Sachs ur at: oe s ed Heizungskesse 
e 
» lage August Scher d. m b H. Kochkessel 
2 m ersc u Rührwerke 
E schril „Französische 
3 Karl uthe Spionage ung Basler 
anda am ein un 
b LUbrmadermeister Zh der Saar" von Hans 
y Berlin N 4, Invalldenstrade 16, Mayer-Qwensen, die in 
e Qartanstr, (Stott Babnh.) u 
i multi 3, Ke Bachhende: Lech dicke g. hri 
| e 
ú hecki — kämpfen für Vaterland ` 
La] 


SABEL & SCHEURER Ge 
Dampfkessel und Apparate 
Oberursel bei Frankfurt a. 
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gutgeschrieben.) de | a Freiheit! 
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Die ersteHausfrau: 


„Schwester sagwas soll kh tun? 
Kann nicht rasten, Kann nicht ruhn. 
Gestern,heuteund auch morgen: 
Sorgen, Sorgen, immer Sorgen! 
Willmich zwarnicht traurig zeigen, 
Vet erm fürmich n R 
ilia ürmich verzichten, 
Kani ih nis den Meinen richten 
Jeden Tag ein gutes Mahl. 
feurung -eine böse Zahl! 
Liebe Schwester, sag miran, 
Was mir du wohl helfen kann}, 


Die zweite Hausfrau: 


liebe Schwester, Mut! 
Alles alles 5 


Deutsche Patent-Grudeofen-Fabrik Walter Rieschele Co. mbH. Llebertwolkwitz bei Leipzig 23. 


j Rieschelherd inStadt und Land 
Als der Beste ist bekannt. 
; Underhilft gewiss auch Die Ä 
Liebe Schwestern glaubemir?, 
| Rieschels Wellsicb. ohneKohle-Hol: u. du, obe billig im Gebrauch, if der Retter der 
` sparsam, unübertrefflich. 
| Grudeherd Die billigste feuerung der Welt‘, Hausfrau 


Drei Eigenschaften: 


Erstens: Zweitens: Drittens: 


Der Wohlgeschmack der Kuchen Die Sicherheit des Erfolges Die Schnelligkeit beim Gebrauch 


sind es, denen 


Dr. OCIKEr’S Badpuver „Backin“ 


seine allseitige Beliebtheit bei den Hausfrauen verdankt! Vollständige Rezeptbücher umsonst in den 
Geschäften. Wenn vergriffen, schreibe man eine Postkarte an Dr. A. Oeiker, Nährmittelfabrik 


Bicleicid ^ + Oliva bei Danzig + Baden bei Wien + Brünn 


8. September 122 Die Woche | — Nummer 35/30 
O- u. X- Beine 
heilt 


auch bel älteren Personen | 
(Erfolge bis zu 52 Jahren) 
d 


er 
Beinkorrekiions- 
Apparai! 


D. R. P. Nr. 335318 sowie 
Auslandspatente. AÄrztlich 
im Gebrauch! VerlangenSie 
kostenlos unsere physio- 
logisch-anatom. Broschüre. 
ARNO HILDNER 
Chemnitz ($a.) B. 30. 
Wissensch. orthopädische Werkstätten. 
(Fachärztliche Leitung.) 


SOENNECKEN 


DAUER-NOTIZBÜCHER 


$*999999999999949999994999999999 


UNTERRICHTS 
Anzeigen finden in den Zeit- 
schriften des Verlages August 
Scherl G. m. b. H. "Berlin SW 
— weiteste Verbreitung. — 


NORDDEUTSCHER LLOYD BREMEN 


»COLUMBUS« 


das größte und 8 Schiff der deutschen Dfandedtsffotte 


-— — ve 


p ! 


BREMEN-NEW YORK 


Kostenlose Auskunft NORDDEUTSCHER LLOYD BREMEN u. sämtl. Vertretungen 


Nummer 35/86 


Metalwarentabrik 


Bruno Scholz 


Aue i. Sachsen 


Alpakka polierte n, schwer 
versilberte 


Bestecke und Tatelperäte 
tü edart. 


r Hotel- und Haus 


Reparaturen werden prompt 
und sauber ausgeführt. 


Musterlagen 


Frankfurt am Main 
Kalserstrasse 47. 


Briefmarken 


“Kriegs- und Um 
JO NE 4 „sturzmarken 
^ 3 BI In Sätzen u. Paketen. 
SPESE Große Preisliste und 
Zeitung gegen Doppelkarte. 
Albert Fried 


deus, FloSpiatz 6/18. 


Balhae Bezugsquelle für 
Dee 


Kc H 

Projektions- 
Apparate u. Zubehör. 
Feldstecher, Mikro- 


véi, 
e 


Die Woche 


. Die 
1. 


guten Wein im Keller 
vor Korkwurm zu schützen 
erhalten Sie, wenn die 
flaschen mit einer 
Staniolkapsel 
verschloßen sind 


` 
Mu 
w 


St: BARBARA: 


LIQUEUR GELB 


Qoo 


8. Ceptember 1923 


2220 020 0 OO ORARE 
Suchen Sie.... 


Stellung 


Kóchin, Zote, 
Kinderfräulein usw., 


dann bringt eine Anzeige im 
„Kleinen Vermittler der,, Garten- 


laube" (bei ermáDigtenAnzeigen- 
preisen) zahlreiche passende 
Angebote, Diskrete Zustellung 
der Offertbriefe in neutralerri 
Briefumschlag! : Schluß der 
Anzeigen-Annahme 1 Woohe vor 
Erscheinen des nächsten Heftes. 


«Die Gartenlaube» 
Abteilung für Anzeigen 
Berlin SW 68 Abt. W4. 


ist Milliarden Wert! 


300 Anregung. gibt pnaete Pund- 

be gegen endung von 
$000 Mark (Postkonto 35427 
Berlin) Ausland 1 schweiz. Frc 
inventa, Berlin-Lichterielde AA 


Nach geistigen und kórperlichen Anstren- 
gungen eine Kopfmassage mit Dr. Dralle's 
Birkenwasser: und es rieselt wie ein 
Strom neuer Kraft durch den Körper! 


8. Geptember 1023 


1 / SN KLASSE-BRAND 


«STEINIG a JLMENAU + THÜR. + * LIKÖRE 


\ 


ISer. zur Herstellun w CN Puddi 
Kaiser Bor ax | 0 n s 
Das ideale TUE 
Hautpflegemittel. 4 | 
| 
| 


Heinrich Mack Nachf., 
D 


N 


f A) WA 1 ` 
— — p ^ 
7 "e 2 J - 
y angenehmer 


N 
SS 
NN 
NY 
IN 
SNNT N e 
d N SON a e TS 
S 
N IQ 


à aw Gesellschafter 
I i : ist 
DA 7 GA | ^ Philipps Flügel u. Piano 
A G T> DUCANOLA 
A P — das [nstrum. d. persónl .Kunstispieis 
/ u: DUCA 


2 


e Das Künstlerspiel- Wiedergabe- 
j Instrument 


GUN e P" S pucARTIST 
N A N el \ das Instrument des 
"d / b | x d — T ^ 2 - 
angá qu à Rem. 3 " A X 2 selbsttät. Künstter 
u x y 


spiels u. des per- 
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e — Thug sönlichen 
8 Kunst- 
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[sowie Handspiel mittels Goen 


WEILWERKE A:G. FRANKFURT ^m RÜDELHEIM Philipps Aktien- Gesellschaft, Frankfurt a. M., West. 
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Photo:Artikel || 


Mas ideale Material 
I| für jeden. künstlerisch 
arbeitenden Photo: 
graphen 
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CA Malt lion in. 
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allen Photo: 
Handlungen 
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Me unvergleichliche Wirkung der Creme Mouson beruht auf 
. ihrer eigenartigen, unnachahmlichen Zusammensetzung. 
Creme Mouson heilt rauhe, rissige Haut fast augenblicklich, schafft 
jugendliches Aussehen und einen gleichmäßig schönen, zarten Teint. 
Der wohltätige Einfluß einer methodischen Creme Mouson-Haut- 
pflege auf den ganzen Körper ist von zahlreichen Ärzten anerkannt. 
Eine angenehme Beigabe bildet die feine, dezente, jeden Geruch 
der Transpiration überdeckende Parfümierung. 


CREME 
MOUSON 


Creme Mouson-Seife + Creme Mouson-Rasierseife 


(Fortsetzung) 


E 
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[hr Unglück in der Liebe nahm Dolly sich so sehr 
zu Herzen, daß sie beschloß in Klausur zu gehen. 
Sie fand diese in dem Frieden der Vorratshammer. 
eck Freier, gingen — als sie Dolly nicht mehr 
sahen — Shine ahnend — auf die Suche und 
fanden die arme Kleine bewußtlos auf einem Ab- 
stellbrett, daneben stand ein halbleeres Glas gold- 
ere Flüssigheit. Dolly hatte geglaubt, Kahlbaum 
oldorange zu finden, aber es war nicht der echte. 
Nun lag sie krank und die Schmerzen verzerr!en 
ihr ches Fliegengesichtchen so stark, daß dio 
Freier entsetzt davon n. 


Am Morgen ging Dolly ein in dicFliegenewigheil, 


Noch Tagen erst fand man die einst so süße kleine 


Dolly vertrocknet und zu einer Mumie zusammen- 
geschrumpft auf ihrem Sterbebrett. 


Als ihr gn amc Tod behannt wurde, versammel- 
ipn sih alle Fliegen des Hauses zu einem wür- 
igen Begángnis. 


Von allen Fliegen beklagt und beweint, umgeben 
von duftigen Kranzspenden, en die Freier die 
liebe Tote auf Sire: izera g ttet zur ewigen 


Es war eine ergreifende Szene, als die beiden 
Freier Dolly in die ps des Mülleimers senhtet 


Anschließend fand ein großer Leichenschmaus 
statt, bei dem es hoch herging und alle im Hause 
verfügbaren Reste Kahlbaum Likör ausgetrunken 
wurden. — Bald herrschte eine so ausgelassene 
Stimmung, daß Alles der Ursache zu diesem Ge- 
lage vergaß. Plötzlich flog einer derFreier, der als 
einziger bisher still und versonnen in einer Ecke 
der Anridie gesessen hatte, auf eine Obstschale 
und hielt von dort aus eine summende Ansprache 
an die Versammelten die in den Ausruf gipfelte: 


sKahlbaum Liköre, die 1 des 


Glücks, die Tróster im Lei 
ho ch ICh o chl ho cl? Io. Schü. 
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Der Kampf der Hausfrau » Bon Dr. Gertrud Baeumer 


Miniſterialrat im Reichsminiſterium des Innern 


Un Großmütter pflegten geringſchätzig zu lächeln, 
wenn Töchter und Enkelinnen über die Laſten des 
Haushalts ſtöhnten. Du lieber Himmel, was bedeutete 
der Haushalt in einem Hauſe mit Waſſerleitung, elektri⸗ 
ſchem Licht, Gasherd, Konſerven, ſo viel man haben 
wollte, dem Delikateßgeſchäft an der Straßenecke für das 
Abendbrot, der Waſchanſtalt ein paar Häuſer weiter — 
was bedeutete ein ſolcher Haushalt gegen früher! Da 
war es noch eine Kunſt oder ein gelerntes Handwerk. 
Jetzt iſt es ein Spiel. 

Die deutſchen Hausfrauen des Jahrzehnts 1914—1924 
werden wieder geringſchätzig lächeln können, wenn es 
einmal dem Deutſchland ihrer Töchter und Enkelinnen 
beſſer geht, ſie aber dennoch — denn das fordert die 
menſchliche Natur! — ſich mit der Laſt und Mühe ihrer 
Arbeit wichtig machen. Und ſie werden vielleicht noch 
mehr Recht dazu haben, denn ihre Mühſal iſt, wenn nicht 


größer, ſo ganz ſicher aufreibender als die ihrer Groß— 
mütter. 

Hat überhaupt ſchon einmal jemand ganz richtig er⸗ 
meſſen, welche nervöſe Qual für das ganze deutſche Volk 
dieſe fliehende Mark iſt? Alle Martern des Tartarus: 
das bodenloſe Faß, in das die Danaiden ſchöpfen, die dem 
dürſtenden Tantalus immer wieder wegſchnellenden 
Früchte, der Stein des Siſyphus, der den Berg hinauf⸗ 
gerollt wird, um im letzten Augenblick „hurtig mit 
Donnergepolter“ tückiſch zu entrollen: das ſind doch alles 
geradezu aufs Haar treffende Sinnbilder deſſen, was das 
deutſche Volk im Wettlauf mit der Mark aushalten muß. 
Es iſt einfach fabelhaft, daß aus dieſem erſchöpften Volk 
noch einmal wieder die Spannkraft, Intelligenz und 
Geduld herausgepreßt werden kann, die für dieſe immer 
neuen, immer wieder vergeblichen Rechenexempel not⸗ 
wendig ſind. 
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Und es muß einmal ausgeſprochen werden, daß die 
Hausfrauen diefe Siſyphusarbeit in ihrer verzweifeltſten, 
aufreibendſten Form machen müſſen. 

Gewiß, der Mann, der im Geſchäft jeden Tag neu 
kalkulieren muß, trägt vielleicht eine größere Verantwor⸗ 
tung. Aber im Geſchäftsleben rechnet man ſchnell, kühl 
und ſachlich mit den Tatſachen, und was ſein muß, muß 
dann eben ſein. In der Häuslichkeit aber kommen die 
unſachlichen Menſchlichkeiten dazu. Es ijt nämlich mert- 


würdig, daß der Hausherr, der als Geſchäftsmann oder 


in ſeinen Gehaltskämpfen den Index ſehr genau im 
Kopf hat, ſich zu Hauſe doch immer wieder wundert, 
wenn das Geld ſo ſchnell zu Ende iſt. Er könnte ſehr 
vohl berechnen, daß es nicht weiter reicht; aber er wun— 
dert ſich eben doch. Und da es ein unangenehmes 
Wunder iſt, das ihm das Haushaltsbuch vor Augen führt, 
ſo verſtimmt es ihn auch. Das iſt ſehr menſchlich. Jeder, 
dem Geld abgeforbert wird, von deſſen Verwendung er 
keine bis in alle Einzelheiten reichende Vorſtellung mit 
id herumträgt, wird den Bedarf immer inſtinktiv 
unterſchätzen. 


Dieſe Menſchlichkeiten ſind die Atmoſphäre, in der die 
Hausfrauen ihren Kampf mit der Mark kämpfen. Weit 
hinter ihnen liegen die geſegneten Zeiten, in denen Jahre 
lang das Brot dasſelbe koſtete und die einmal aus: 
probierte Einteilung ſich dauernd bewährte. Heute iſt 
jeder Tag voll Abenteuer. Mit den beſten Hausfrauen, 
den ſyſtematiſchen, ſorgſamen, gewiſſenhaften, die ſich den 
ganzen kleinen Organismus des Haushalts liebevoll zu 
überlegen pflegten, ſpielt die Willkür der Preiſe am 
grauſamſten. Und die leichtſinnigen, die nicht durch alt- 
hergebrachte Ehrfurcht vor dem kleinen Einmaleins (auf 
deſſen Reſpektierung übrigens wohl die wirtſchaftliche 
Blüte Deutſchlands nicht zum wenigſten beruhte!) belaſtet 
ſind, kommen verhältnismäßig noch am beſten durch. Der 
Verlauf der Dinge gibt dem recht, der aus der Hand in 
den Mund lebt, und ſpottet der Tugenden, in denen ehe⸗ 
mals der Ruhm der guten Hausfrau beſtand. 


Bei vielen verlegt ſich die haushälteriſche Begabung 
nun auf das Geheimnis der „Wertbeſtändigkeit“, alltäg⸗ 
lich ausgedrückt: auf das Hamſtern. Aber die meiſten 
Dinge, die der Haushalt braucht, ſind keine „Dauerware“, 
und welche Hausfrau kann wiſſen, wieviel Geld ſie in 
wertbeſtändige Vorräte verwandeln darf, und wieviel ſie 
disponibel behalten muß? In wie vielen Haushaltungen 
ſind die Gasrechnungen dieſer Tage wie ein Donnerſchlag 
in alle Vorausſetzungen geſchlagen! Auch bei dieſer Jagd 


nach den Sachwerten kommt die Hausfrau aus der Sorge 


nicht heraus, ob ſie richtig kalkuliert hat. 


An des Herbſtes Schwelle 


Kühl weht der Morgen. Vegenſchwere Nacht 
Hat ausgelöſcht des Sommers letzte Flammen. 
Der Herbſt hat ſeine Tore aufgemacht — 

Du bebſt, mein Herz, und fröfteljt leicht zuſammen. 


Du ſiehſt ein Land Verſinken hinter dir 

Mit blauem Himmel über Kornfeldweiten 

And Waldergrün und blumiges Nester, 

Durch das die Wafer blank und zärtlich gleiten. 


Woche 
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Das Angſtliche dabei ijt, daß dieſer ganze Hexenſabbath 
der Preisbildung doch nur ein Theater iſt, das ſich das 
deutſche Volk vorſpielt, um ſich noch über ſeine Hunger⸗ 
armut zu täuſchen. Hinter dem Tanz der großen Zahlen 
vollzieht ſich der Prozeß der Verarmung. Ganz unaus⸗ 
weichlich, ganz ſicher, Schritt für Schritt. 

Und von dieſem verborgenen Vorgang erlebt die Haus⸗ 
frau immer die erſten und ſchmerzlichſten Wirkungen. 
Eins nach dem anderen „kann man ſich nicht mehr 
leiſten“. Und vor jeden Riß, der in der gewohnten Be⸗ 
dürfnisbefriedigung entſteht, tritt die Hausfrau mit 
irgendeinem Plus an Mühe, die auf ſie fällt. 

Hat ſchon jemand darauf geachtet, daß die Waſch⸗ und 
Plättereibetriebe, von denen früher in den Großſtädten 
in jeder Straße einer war, zum großen Teil verſchwunden 
ſind? Dafür hängt die Wäſche auf den Balkons, auch 
ſogenannter „guter“ Häuſer. Wer hat ſie gewaſchen, wer 
wird fie plätten? Wer wird ihre Riſſe und Löcher 
ſtopfen? 

Die Ernährung des deutſchen Volkes, und beſonders 
der Schicht, die noch Geld für Kulturbedürfniſſe übrig 
behalten will, iſt an der Grenze des phyſiſch Notwendigen. 
Und daß ſie nicht unter dieſe Grenze ſinkt, iſt Sieg der 
Hausfrauen. Aber es liegt in der Natur der Sache, daß 
dieſes kämpfende Zurückweichen vor der Armut eine 
ſchmerzliche und undankbare Aufgabe iſt. 

Die deutſche Hausfrau iſt heute im unbegrenzten Sinne 
„Mädchen für alles“ im Volkshaushalt — ſie ſtellt ſich 
jeden Tag von neuem an jede kleine Breſche, die von der 
ſteigenden Flut in den Deich von Millionen Exiſtenzen 
geriſſen wird. Ihr ſelber geht dabei Stück für Stück der 
techniſchen Erleichterungen wieder verloren, die ihr die 
Wohlhabenheitsperiode in Deutſchland noch nicht einmal 
ſehr reichlich beſchert hatte. Und ſie muß dies auf ſich 
nehmen ohne viel geiſtige Hilfe und ſeeliſche Erquickung. 
Denn für die Erhebung über den Alltag fehlt ihr die Zeit 
und die Kraft, und von außen dringt heute in die Häuſer 
wenig Heiterkeit und Troſt und viel e und 
neue Angſt. 

Sicher iſt der Kampf der Männer um die Aufrecht⸗ 
erhaltung der deutſchen Wirtſchaft mühſam und auf⸗ 
reibend. Aber von dem ſtillen, zähen Kampf der Frauen, 
der ihn begleitet, heißt es wieder wie in den Zeiten von 
Hermann und Dorothea: 

„Zwanzig Männer verbunden ertrügen nicht dieſe Be- | 
ſchwerde.“ Und es ift nicht zu viel verlangt, daß fie fid) 
auch heute wieder von Dorothea fagen laffen: 

„Und ſie ſollen es nicht. Dochſollenſie dank⸗ 


bar es einſehen.“ 
Frank 


x Von 


Oein Sonnenſehnen ward noch nicht geſtillt; 
And was du Viebes annſt auf deinen Wegen, 
And manches Hoffen, das ſich nicht erfüllt, 
Willst du noch nicht zum welken Laube legen. 


Hab Mut mein Herz! Vor dir liegt neues Land. 
Seen weit ijt, wenn du ſuchſt das Leben. 
In jede Jeit biſt du als Kind geſandt, 
And jebe 9 Zeit hat Neues dir zu geben. 
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Deutſches 
Gold 


Von Profeſſor Dr.“ it 
Otto Schneider *. 


Kuſtos an der Preuß. 
Geolog. Landesanſtalt 


Mit 5 photograph. Auf- 


Beim Anbohren im Quarzstollen 
Oben: Das Goldberg werk Fichte'- 
gold bei Goldkronach im Fichtel- 
gebirge 


N 


57 Welche Bedeutung hat 
nicht dieſes Wort angeſichts 
der heutigen Papiergeldflut ge— 
wonnen, und wie lebhaft drängt 
es ſich uns auf, wenn wir nach 
einem feſten Maßſtab ſuchen, mit 
dem wir den dauernd ſchwanken— 
den Wert all unſeres Beſitzes ver— 
gleichen können. Dabei fragt ſich 
wohl mancher, ob denn dem deut— 
ſchen Boden dieſes Edelmetall ver— 
ſagt geblieben iſt. Dem iſt nicht 


Am Eingang zum Schacht | fo, aber wir müſſen Jahrhunderte 
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in der Geſchichte zurückgehen, um zu den Zeiten zu kommen, 
in denen der deutſche Goldbergbau in Blüte ſiand. Aus 
dem 15. und 16. Jahrhundert wird von Goldwäſchereien in 
den Gebirgsflüſſen des ſächſiſchen Erzgebirges berichtet, in das 
14. und 15. Jahrhundert fällt der Höhepunkt des Bergbaues 
bei Goldkronach im Fichtelgebirge; bei Corbach und im Edertal 
wurde nachweislich um 1250 Gold gewonnen, und in dem 
lieblichen Berglande von Goldberg, Löwenberg und Nikolſtadt 
in Schleſien ſowie bei Reichenſtein am Fuße der Sudeten 
reicht die Kunde davon bis in die Zeit der erſten germaniſchen 
Wiederbeſiedlung hinab. Bis ins frühe Mittelalter verliert 
ſich die Spur der thüringiſchen Goldgewinnung, am weiteſten 
aber ift fie an den Stätten der älteften Kultur in Deutſch⸗ 
land, dem Mittelrhein zu verfolgen, wo Gold ſchon im 9. Jahr: 
hundert aus den Sanden gewaſchen wurde, ja vielleicht ſchon 
zu den Zeiten, als römiſche Truppen noch am Rhein ſtanden. 

In den meiſten Fällen waren es kleine Körnchen und Filter 
chen im Sande der Flüſſe, die die Aufmerkſamkeit zuerſt erregten. 
Vom Gebirge her waren ſie von verwitterten Golderzgängen 


Am Schmelzofen: Das gewonnene Gold wird in Barren gegossen 


zuſammengeſchwemmt, und konnten leicht aus dem Sande 
herausgewaſchen werden. An Rhein und Eder wurde Gold 
gewaſchen, man findet die Reſte alten Bergbaues dieſer Art 
in Thüringen wie in Schleſien. Sehr bald aber wandte man 
ſich dem Golde auf urſprünglicher Lagerſtätte, dem Berggolde, 
zu, und lernte ſchnell, es aus dem feſten Felsgeſtein graben 
und pochen. Es waren ſtattliche Mengen von Gold, die im 
Laufe der Jahrhunderte aus dieſen deutſchen Vorkommen ge⸗ 
wonnen wurden; zu Reichmannsdorf im ſüdöſtlichen Thüringer 
Walde waren es in 40 Jahren 10 Tonnen, zu Korbach in 
einem Jahre 7 Kilogramm, zu Reichenſtein i. Schl. 6 Kilo- 
gramm. Sie verſchwinden aber, wenn man fie an der ges 
waltigen ſpäteren Förderung der überſeeiſchen Länder mißt, 
die z. B. im Jahre 1915 mit über 700 Tauſend Kilo einen 
Würfel ergäbe, den ein Menſch mit ausgeſtrecktem Arme bei 
weitem nicht abreichen könnte. Nach einer Zeit der Blüte ift 
der eigentliche deutſche Goldbergbau Überall wieder erloſchen, 
wenn auch nod) bis ins Ende bes 19. Jahrhunderts die Rhein: 
lande ausgebeutet wurden. Und heute? Da wir gezwungen 
| find, auch die unbedeutenden 
Schätze unſeres Bodens zu nutzen, 
heute geht man wieder den Spuren 
der alten fränkiſchen Bergleute 
nach, aber mit größeren Mitteln 
und tieferem Wiſſen. Aus Schleſien, 
von Goldkronach, von Corbach, 
überall her dringt die Kunde von 
den Verſuchen einer Wiederbelebung 
des Bergbaues, und heute wendet 
man fid) nicht nur den Bortom- 
men zu, in denen das feine Gold 
dem bloßen Auge dee ift, 
ſondern auch denen, bie es infolge 
Durchtränkung mit lolloiden Lö⸗ 
ſungen in feinſter nicht ſichtbarer 
Verteilung enthalten, und aus 
denen es nicht gepocht und ge⸗ 
waſchen werden kann, ſondern 
denen es auf chemiſchem Wege ent. 
zogen wird. So möge der beutjdje 
Goldbergbau nach langer Ruhe zu 
einem neuen Leben erwachen. 


Links: In der Goldwäscherei 
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Eine originelle Nummer des Festprogramms: 


deufſches 


Ein 


RES bem Kriege tonn- 
ten die San; 
ftätten deutſcher Bildung 
im Ausland mit einem 
beträchtlichen Zuſchuß 
von ſeiten der deutſchen 
Reichsregierung rechnen, 
um ihre wichtige Kultur- 
arbeit im fremden Lande 
erfolgreich durchzuſetzen. 
Auch in den erſten Jahren 
nach dem Kriege hat die 
deutſche Regierung im- 
mer noch jährlich für ihre 
damaligen Verhältniſſe 
ſchon beträchtlich hohe 
Summen den deutſchen 
Schulen im Ausland 
als Zuſchuß überwieſen. 
Seitdem aber das finan- 
zielle und damit das all- 
gemeine Elend des Bater- 
Icndes mehr und mehr 
gewachſen iſt, haben die 
deutſchen Auslandſchulen 
von ſelbſt auf die Bei⸗ 
hilfe des Reichs verzichtet. 

Wie nun auch eine 
deutſche Schule im Aus 
land organiſiert ſein 
mag, fie wird immer — 
ſelbſt bei beſcheidenſter 


Schulfeſt ín 


Mit fünf ohotographischen Aufnahmen 
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Der berühmte mexikanische Nationaltanz „Jarabe“, von zwei mexi- 
kanischen Knaben der deutschen Schule getanzt 


^A 
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Reiterpolonaise von Schülern der oberen und mittleren Klassen 


Mexiko 


Bezahlung der Lehr⸗ 
kräfte — ihr Sabres. 
budget mit einem Minus 
abſchließen, und iſt immer 
darauf angewieſen, biefen 
Fehlbetrag auf irgend 
eine Art zu decken. Ge. 
rade in den Jahren ſeit 
1919 find die Einnahmen 
ber deutſchen Schule in 
Mexiko dadurch gemin- 
dert, daß eine große An. 
zahl Auslanddeutſcher 
mit ihren ſchulpflichtigen 
Kindern für längere Zeit 
nach Deutſchland gegan. 
gen ijt. Dagegen fom. 
men viele neue Ein. 
wanderer mit ihren Kin. 
dern ins Land, Einwan. 
derer, die noch nicht in 
der Lage find, das mo: 
natliche Schulgeld zu ent. 
richten, deren Kinder aber 
ſelbſtberſtändlich, um dem 
Deutſchtum erhalten zu 
bleiben, von der Schule 
aufgenommen werden. 
Wie ſoll nun die Schule 
ihren Fehlbetrag decken? 
Zum großen Teil natür. 
lich durch Sammlungen 
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innerhalb der Kolonie. 
Um nun die Geber in 
gewiſſer Weile für ihre 
Gaben zu entſchädigen, 
kam die Deutſche Schule 
in Merito vergangenes 
Jahr nach dem Vorgang 
anderer deutſcher Aus— 
landſchulen auf den Ge— 
danken, eine Art Schul: 
feſt zugunſten der Schule 
ſelbſt zu feiern. So wur— 
den vor zwei Jahren zu 
der großen Mexikaniſchen 
Unabhängigkeitsfeier 
am Deutſchen Tage einige 


feren. — Neben dem 
Intereſſe, durch ein chul⸗ 
feſt möglichſt viel Geld 
aufzubringen, hat aber 
eine derartige Ver⸗ 
anſtaltung noch den 
Zweck, den Eltern der 
Kinder und den Gön⸗ 
nern der Schule auf 
dem Feſt ſozuſagen 
eine ſichtbare Rechen⸗ 
ſchaft abzulegen über 
das, was, in gewiſſer 
Hinſicht wenigſtens, in 


: : Theateraufführung: 
Szenen aus Schillers Tell Szene aus dem Märchen 
in ſpaniſcher Übertra⸗ „Dornröschen“ 


» 
— di o 


Links: Stabübungen 
der ZöglingeimFreien 


der Schule  gelciftet 
wird. Es ift verſtänd⸗ 
lich, daß viele Eltern, 


Eine Gruppe vom 
mexikan. Volkstanz 


gung vor hohem mert. 
laniſchen Publikum 
unter großem allge— 


meinen Beifall aufge— 
führt. Oder der Dro, 
matiſche Verein der 
Schule gab mehrere 
Märchenſpiele, deren 
Erlös dann irgend 
welchem wohltätigen 
Zweck in Deutſchland 
zufloß. Auf dieſe Weiſe 
hat ſich in den letzten 
vier Jahren eine ſchöne 
Tradition an der deut— 
ſchen Schule in Mexiko 
herausgebildet, die es 
verſteht, mit geübter 
Hand ein Feſt zu organi— 


die einmal ihre Kinder 
im Schulleben haben 
auftreten ſehen, auch 
mehr Anteil an der 
Schule ſelbſt nehmen. 
So kann man ſagen, 
daß ein Schuffeſt Leben 
in die Kolonie bringt, 
daß es — wie die 
Schule überhaupt — 
ein einheitliches und 
einigendes Intereſſe 
ſchafft über alle Gegen. 
ſätze hinweg, die auch 
unter Deutſchen im 
Ausland herrſchen. 
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Der bekannte Segelflieger Martens, der auf den großen deutschen Herbstsegelflügen in der Rhön einen 
Rekord von 12 Kilometer Langstreckenflug aufstellte, im Gespräch mit General Ludendorff 


/ Ein neuer Weltrekord im Segelflug 
0 M S 
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Englands 
Rüstungen für 
den Luftkrieg 


Ein Sanitätsflugzeug. 
Der Krankenraum mit 
großer  Einschiebtür 
für die Bahren befin- 
det sich in der Spitze 
des Mittelrumples zwi- 
schen den beidenLult- 
schrauben, während 
der Mittelteil des 
Rumpfes die Räume 
fürAerzteund Schwes- 
tern, Medikamente 
usw, enthält 
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Die Woche 


Links: Riesen- Drei- 
decker, der mit 44400 
P.S.-Motoren ausse- 
gerüstet ist und mit 
seiner enormen Trag- 
fähigkeit zur Zeit das 
größte Bombenflug- 
zeug der Welt sein 
dürfte 


Unten:  Elektrifizie- 
rung der österreichi- 
schen Bundesbahnen: 
Eröffnung der ersten 
TeilstreckeInnsbruck- ` 
Telfs der Arlberglinie 
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Obdachlose über- 
nachten auf den 
Stufen zum Alten 
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Oben rechts; Nach 
dem Schlaf auf 
harten Steinflie- 
sen: Morgenwä— 
sche am Straßen- 
brunnen 
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Rechts : Praktische Tai — 
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Besetzung der griechi- ( Ze det MET D ** 
schen Insel Korfu dÉ — — [0E Kä * 4 
Der Hafen der Stadt Korfu, | — jer T RS TED amen 
die von den Italienern be- , NM. Y JE edes 
schossen wurde j 
Der italienisch-grie- 
chische Konflikt 
ek 
Rechts: Der Kaiserpalast in 
Tokio, der durch einen Brand 
zerstórt wurde. 
Unten: Der Hafen von Yoko- 
hama, der durch eine Spring- 
flut vernichtet wurde 
Die große Erdbeben- 
katastrophe in Japan 
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N. & C. Hesz ka 
Eugen Szenkar l Leo Blech mit seinem Orchester bei der Probe zu dea ,Meistersindern" 
der neue musikalische Leiter der Zum Amtsantritt Leo Blechs als Generalmusikdirektor des Charlottenburger 
Großen Volksoper in Berlin Deutschen Opernhauses 
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Das Bühnenbild der Schlusszene, Resie und Bühnenbilder: Hermann Krehan 
Erstaufführung von Hugo Wo fgan? Philipps grotesker Tragödie „Der Clown Gottes" im Theater i. d. Königgrätzerstraße 
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Sport im neuen Rußland: Vor- 

führung der staatlichen Sport- 

schule in Moskau: Start zu 
einem Übungslauf 
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Rechts oben: Geh. Baurat 
Carl Otto Schrey, Ehren- 
mitglied der Deutschen 
Maschinentechnischen Gesell- 
schaft, feiert seinen 70, Ge- 
burtstag Fhot. Hänse Herrmann 


25 


Links: Eine gefährliche Ge- 

schicklichkeitsprobe: Frau 

Barret, die englischen 

Mädchen Unterricht im 

Säbelfechten gibt, halbiert P : 

auf dem Nacken ihres Mannes N Deutrch he 8 Ter T3 
eine Kartoffel 


Neue deutsche Briefmarken mit 
Darstellungen der Wartburg und 
des Kólner Domes 


Denen 


Links: Pferderennen in Frankfurt 
a M.: Moment aus dem Feist-Ca- 
binet-Jagdrennen Fhot. Zinsel 
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Die Gour des Dfehingis Khan 


Roman von Kans N 


12. Fortsetzung. — Nachdruck verboten. — Amerikanisches Copyright by August Scherl G. m. b. H., Berlin 1923. 


Iſenbrandt ftanb vor dem alten Schmelzmeiſter unb 
begann: „Hören Sie, alter Freund! Es gibt ein Mittel, 
um das Unheil zu bekämpfen. Ich habe es! . . . Aber ich 
kann es nicht ſelbſt tun, und ich weiß keinen anderen 
und beſſeren als Sie, der ſich ſchon ſo lange Jahre als 
treu und zuverläſſig im Dienſte der Geſellſchaft erwieſen 
hat. Ich weiß keinen beſſeren als Sie, dem ich das 
Geheimnis dieſes Kampfmittels anvertrauen könnte. 
Mein Geheimnis iſt es! Kein Menſch, auch keiner der 
Herren von der E. S. C. weiß darum. Ihnen will ich es 
in dieſer Stunde der Not zu treuen Händen geben. Ehe 
ich Sie aber frage, ob Sie bereit ſind, die Tat zu tun, 
will ich Ihnen jagen, was zu tun ift... welche Ge- 
fahren damit verbunden ſind. Es muß jemand mit 
einem Flugſchiff, das er ſelbſt ſteuert, die chineſiſchen 
Kämme abfliegen und an allen, wenigſtens an den Haupt⸗ 
ſtellen, wo die Gelben geſalzen haben, das Gegengift 
ſtreuen.“ 

„Gegengift? Gegen unſer Dynotherm?“ 

„Ja, Franke! Es gibt ein Mittel, und ich habe es. 
Wird es auf die Puderſtellen geſtreut. fo wird die 
Wirkung des Dynotherms gebunden . . . Aber die Sache 
iſt nicht ohne Gefahr. Sie müßten noch jetzt in dieſer 
Nacht mit einem Schiff, von dem alle Kennzeichen der 
E. S. C. entfernt ſind, den Flug unternehmen 

Sie dürfen keine Lichter führen ... Sie müſſen febr 
tief fliegen ... Schon das ift nicht ohne Gefahr 
Dazu kommt, daß von gelber Seite ... vielleicht auf 
Sie geſchoſſen werden wird... Ueberlegen Sie in 
aller Ruhe.“ 

„Da iſt nichts zu überlegen, Herr Iſenbrandt. Was 
ſollte ich da noch überlegen? Schon das freut mein altes 
Herz, daß Sie mir ſo viel Vertrauen ſchenken, mir Ihr 
Geheimnis ſagen. Und dann noch das Vergnügen, den 
verdammten Gelben einen Streich zu ſpielen . Daß 
ich denen ihr Handwerk legen kann . . das macht mir 
einen Höllenſpaß . . da kommt's mir teinen Augenblick 
darauf an, meine alten Knochen zu riskieren.“ 

„Ich wußte, lieber Franke, daß ich mich auf Sie ver- 
laſſen kann, und danke Ihnen von ganzem Herzen ...“ 

Er ſchüttelte die Hand des alten Gefährten mit front, 
gem Druck. 

„Nehmen Sie meine Maſchine! Die Veränderungen, 
die an dem Flugſchiff zu treffen ſind, machen Sie am 
beſten ſelber. Sie werden das am beſten einzurichten 
wiſſen. Ich mache Ihnen inzwiſchen den Streutank 
fertig. Den wollen wir dann zuſammen unter die Ma⸗ 
ſchine hängen.“ 

Eine knappe halbe Stunde ſpäter ſchoß die ſchnelle 
Maſchine, von dem alten Schmelzmeiſter geſteuert, in den 
dunklen Abendhimmel und verſchwand nach Oſten zu. 

Georg Iſenbrandt hat die Maſchine und den Alten nie 
wieder geſehen. Er blieb von dieſer Stunde an ver⸗ 
ſchollen. Es iſt auch niemals bekannt geworden, ob der 
Alte bei der Schleichfahrt durch die dunklen Berge gegen 
eine Felsſchroffe rannte oder ob er mit ſeiner Maſchine 
das Opfer chineſiſcher Kugeln wurde. Niemals auch 
wurden irgendwo irgendwelche Spuren von ihm gefun- 
den. Aber es muß ihm doch gelungen ſein, den Auftrag 


Iſenbrandts zum weitaus größten Teile auszuführen. 
Erſt ganz am Ende ſeiner abenteuerlichen Fahrt muß er 
zugrunde gegangen ſein, denn ſchon am übernächſten 
Tage ließ der plötzliche Zuſtrom aus den chineſiſchen Ber- 
gen nach, und bereits am Ende der Woche herrſchten 
wieder normale Waſſerverhältniſſe im Jlitale. 

In jener erſten Flutnacht ging es freilich deſto ftür- 
miſcher zu. 

Der Staudamm bei Terek bot ein wildromantiſches 
Bild. Brüllend und gurgelnd ſtauten ſich die Wildwaſſer 
hinter ihm zu einem Rieſenſee. Die mächtigen, millionen⸗ 
kerzigen Scheinwerfer der Bauleitung beleuchteten die 
brodelnde Waſſerfläche von den Ufern aus. 

An eine ſo ſchnelle und plötzliche Inanſpruchnahme 
jenes großen, eben erſt vollendeten Staubeckens hatte 
niemand gedacht. Noch waren die jetzt ſchon überfluteten 
Flächen mit Baugerät, mit Häuſern, ja mit ganzen, wenn 
auch noch unbewohnten Dörfern beſetzt. 

Das alles hatten die wilden Waſſer aufgewühlt und 
wirbelten es in gigantiſchem Spiel durcheinander. Hier 
trieben abgeriſſene Schindeldecken ba Prähme 
dort Rüſtzeug aller Art. Und zu dem, was hier ſchon 
geweſen, kam das, was die Fluten unterwegs mitgenom⸗ 
men hatten. 

. . . Ganze Herden von ertrunkenem Vieh . . . Teile 
zertrümmerter Brücken ... zerſtörte Behauſungen 
und dazwiſchen in erſchreckender Menge die Leichen von 
Menſchen. Die Waſſer mußten ſchon auf chineſiſchem 
Gebiet furchtbar gehauſt haben. 

Jetzt ſtand die Oberfläche dieſes höllischen Wirbels 
kaum noch einen Meter unter der Dammkrone. Stieg 
das noch weiter, ſo mußten die Fluten über die Krone 
hinweg in breitem Schwall zu Tale ſtürzen . . . Voraus⸗ 
geſetzt, daß der Damm hielt. 

Hier lag die Gefahr. Der Damm war in den zuletzt 
gefertigten Teilen noch nicht feſt abgebunden. Die Mög⸗ 
lichkeit war vorhanden ... war nur allzu groß, daß der 
geſteigerte Druck der aufgeſtauten Waſſermengen dieſe 
neuen Teile aus dem Damm herausbrach ... und dann ..? 

Schon auf die erſten Nachrichten von dem bedrohlichen 
Steigen der Fluten hatte Georg Iſenbrandt die Siedler 
im unteren Slitale telegraphiſch warnen laffen. Sobald 
ihn der alte Schmelzmeiſter verlaſſen, beſtieg er ſelbſt 
ein Flugſchiff und fuhr nach den Terekanlagen. 

Er fam, fab .. . und fand ſeine ſchlimmſten Befürch⸗ 
tungen übertroffen. Die Dammkrone war menſchenleer. 
Das hatte die Bauleitung in Terek bereits aus eigenem 
angeordnet, denn unmöglich konnten die friſchen Damm⸗ 
teile dem enormen Waſſerdruck noch lange ſtandhalten. 
Jeder Augenblick konnte die Kataſtrophe, den Damm⸗ 
bruch bringen. 

Schnell gab Iſenbrandt ſeine Befehle. Er ließ alle 
Sirenen talabwärts aufheulen . . . er gab nochmaligen 
dringenden telegraphiſchen Alarm, den ganzen Ili ftrom« 
abwärts bis zum Balkaſchſee . . . aber Iſenbrandt fah 
noch weiter. Nur ein Mittel gab es noch, der drohenden 
Kataſtrophe zuvorzukommen. So ſchnell wie möglich 
mußte man die neuen, noch weichen Teile des Dammes 
von bem Wafferdrud entlaſten, den Stauſee abſenken. 
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Das war nur möglich, wenn man einen Einſchnitt 
von gehöriger Tiefe und Breite in den alten, geſunden 
Teil der Staumauer einſprengte. Dort mußte es ge⸗ 
ſchehen, denn der neue, noch ſchwache und ſchon über⸗ 
laſtete Teil der Mauer hätte die Beanſpruchung einer Ex⸗ 
ploſion nicht ertragen. Er wäre ſicherlich ſofort in ſeiner 
ganzen Ausdehnung zu Bruche gegangen. 

Nur mit den ſchärfſten Sprengmitteln und mit großen 
Mengen davon ließ fid) aber die Sprengung in den granit- 
harten Dammaſſen des alten Teiles bewerkſtelligen. Ge⸗ 
lang fie, fo würden Lë freilich ſehr gewaltige Waſſer⸗ 
mengen durch die geſprengte Lücke talabwärts ergießen. 
Sie würden ſicherlich beträchtlichen Schaden anrichten. 
Aber dieſer Schaden und dieſe Gefahr blieben immerhin 
in überſehbaren Abmeſſungen. Und der Spiegel des 
Stauſees mußte fih dann ſchnell ſenken. Der Druck auf 
den ſchwachen Teil des Dammes mußte ſofort nachlaſſen. 
Das Schlimmſte war dann überwunden, die ſchwerſte 
Gefahr vermieden. ö 

Nach den Anordnungen Iſenbrandts lief das Spreng⸗ 
kommando über die Dammkrone nach der anderen Berg⸗ 
lehne hinüber. Im mittleren Teil war die friſche Stelle. 
Am Nordufer, im harten alten Teil, ſollte die entlaſtende 
Scharte ausgeſprengt werden. 

Im taghellen Lichte der Scheinwerfer ſah man vom 
Ufer aus die Mannſchaft über die Dammkrone eilen. 
Sie mochte etwa die Mitte erreicht haben, als ein Blitz an 
dieſer Stelle aufzuckte, ein krachender Donner das Toben 
der Elemente übertönte. 

An der ſchwachen Stelle des Dammes war eine ſchwere 
Sprengladung explodiert. Einen Moment noch ſtand die 
Mauer dort zitternd im Strudel. Dann riß ſie breit auf, 
neigte ſich zu Tale und brach in Rieſenbrocken auseinan⸗ 
der. 

In wütendem, ſtoßendem Schwall ſtürzten die ent⸗ 
feſſelten Fluten wie ein einziger ſtarrer Block zu Tale. 
Verſchwunden war an dieſer Stelle der Damm . 
Verſchwunden die Leute des Sprengkommandos auf ihm. 

Ein Schrei des Entſetzens aus vielen tauſend Kehlen. 

Iſenbrandt ſelbſt ſtand unter der Wucht der Kataſtrophe 
wie erſtarrt. 

Wie war das möglich geweſen? . 
geſchehen? ... Der Sprengſtoff trug noch keine Zün⸗ 
dung. Auch wenn einem der Träger eine Kiſte entglitt, 
konnte ſie doch nicht explodieren. 

Ein Verbrechen? ... Nur ein Verbrechen konnte es 
fein. Von wem .. ? Es bedurfte keiner Frage. 

Mit ſchweren Schritten wandte er ſich zum Ufer und 
begab ſich in das Bureau der Werkleitung. 

„War unter dem Sprengkommando ein Gelber?“ 

Einer der Ingenieure beantwortete die Frage. 

„Jawohl! Alibeg! Ein kirgiſiſcher Vorarbeiter . 
Einer, der ſich durch beſondere Anſtelligkeit auszeichnete.“ 

Ein Held! dachte Iſenbrandt bei fid) .. . fider ein 
gelber Ingenieur, der ſich hier unter falſcher Flagge als 
Werkmann verdingt hat. 

Dann wandte er ſich an den Stationsleiter. 

„Ich kehre nach Wierny zurück. Alle Nachrichten für 


mich bitte dort hin! Hier iſt Menſchenhilfe vergeblich. 


Vertrauen wir auf Gott.“ 

Noch einmal warf er einen Blick auf das Tal, in dem 
das entfeſſelte Element dahinſchoß. 

Wehe alle denen talabwärts, die unſere Warnung nicht 
befolgen! 

In dieſer Nacht flogen die Telegramme zwiſchen Wierny 
und Berlin hin und her. 


Qie Moch e 


Wie konnte bas. 
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In Urga, der alten heiligen Hauptſtadt der Chalfa- 
Mongolen, hatte Wellington Fox mit Hilfe des getreuen 
Ahmed die Witthuſens ermittelt. Viele Wochen hindurch 
war Ahmed in der Maste eines ſartiſchen Händlers durch 
das mongoliſche Land gezogen. Hatte mit großem Geſchick 
und noch größerem Glück hier gefragt und dort geforſcht, 
bis er endlich die Spur hatte, die nach Urga wies. 

Dann war Wellington Fox zu ihm geſtoßen. Der kan: 
als ruſſiſcher Teehändler mit einer großen Handelslara⸗ 
mwane aus dem nahen Kjachta über die ruſſiſche Grenze. 
Vorzüglich hatte er es verſtanden, fein Außeres der Rolle, 
die er hier ſpielen mußte, anzupaſſen. Den Mangel ſeiner 
ruſſiſchen Sprachkenntniſſe verbarg er geſchickt unter 
einem freilich recht holperigen Chineſiſch. Solange aber 
kein allzu ſcharfes Auge ihn beobachtete, kein allzu [djurfes 
Ohr ihn hörte, konnte er hier wohl unbehelligt ſeinen 
Plänen nachgehen. 

In einer der großen Herbergen der Stadt, in der die 
Karawane Quartier nahm, hatte er ſein Unterkommen ge⸗ 
funden. Daß er hier häufig mit einem ſartiſchen Händler 
zuſammenkam, fiel bei der Mannigfaltigkeit und Unüber⸗ 
ſichtlichkeit aſiatiſcher Kaufmannsgeſchäfte nicht weiter 
auf. 

Es war um die Zeit der Abenddämmerung. Wellington 
Fox ſaß in dem primitiv einfachen Raum, der ihm in der 
Karawanſerei als Unterkunft diente. 

Ein leiſes Klopfen an der Tür. Die einzelnen Schläge 
in der verabredeten Folge. Wellington Fox ſchob den 
ſchweren Holzriegel zurück. Der Sarte trat in den Raum. 

„Biſt du da, Ahmed? ... Wie ſteht's?“ 

„Gut, Herr! Euer Papier iſt in den Händen des alten 
weißen Herrn.“ 

„Will er es tun?“ 

„Ja, Herr . . er machte bas verabredete Zeichen...“ 

„So wirſt du alſo um neun Uhr mit den Gefangenen 
das Haus verlaſſen. Biſt du ſicher ... ganz ſicher, daß 
der Wärter keinen Verrat übt?“ 

„Er hat geſchworen ... bei den Seelen feiner Ahnen...“ 

„Ein Schwur? ...“ ö 

„Er wird ſeinen Schwur halten, Herr. Wirſt du ihn 
aber auch im Flugſchiff mitnehmen, wie du verſprochen? 
Er fürchtet die Strafe, wenn die Flucht entdeckt iſt.“ 

„Ich werde ihn mitnehmen ... ſamt feinen fünf. 
hundert Dollar. Er mag fie in Frieden in Kjachta oer, 
zehren.“ 

„Der Weg vom Haus bis zum Brunnen iſt kurz. Um 
neun Uhr werde ich dort unter dem Schein einer Not- 
landung niedergehen.“ 

„Wenn du da biſt, wird alles gut ſein, Herr!“ 

Ahmed verließ den Raum. Wellington Fox blieb mit 
ſeinen Gedanken allein. Im Geiſte ſah er das Glück der 
Geretteten . . . die Freude Iſenbrandts, wenn er mit 
ihnen in Wierny landen würde. Noch einmal überlegte 
er alle Chancen. Es mußte gelingen. 

* x * 

Es waren ein paar helle freundliche Räume, in denen 
die Witthuſens die Tage ihrer Gefangenſchaft verbrachten. 
Der alte Herr ſaß feiner Tochter gegenüber. Ein Schach⸗ 
brett, das ihnen die endloſen Stunden ihrer Haft kürzte, 
ſtand zwiſchen ihnen. Aber ſeitdem das Papier bes far- 
tiſchen Händlers durch den beſtochenen Wärter in ihren 
Händen war, ſtanden die Figuren unberührt auf den 
Feldern. 

Die lange Haft . . . bie Ungewißheit über ihr Schickſal 
hatten die blühenden Farben Maria Feodorownas ge— 
bleicht. Jetzt hatte die Erregung der Erwartung das alte 
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Rot auf ihre Wangen zurückgezaubert. Auch Theodor 
Witthuſen hatte die Lethargie verloren, die bisher auf 
ihm lag. Es war mehr die Sorge um Maria, ſein ein⸗ 
ziges, ſo ſehr geliebtes Kind, als die um ihn ſelbſt, die 
ihn niedergedrückt hatte. 

i Mit gedämpfter Stimme .. faſt flüfternd ſprachen 
ie. 

„Die Freunde, Maria, an die ich zuerſt gedacht, haben 
nichts für uns getan... vielleicht nichts tun können.. 
Der Konſul . . . wie oft war 
er in unjerem Haufe... 
nichts 

Collin Cameron. am 
Tage vor unſerer Gefangen⸗ 
nahme ſuchte er mich noch 
zu beruhigen ... rühmte 
ſich ſeiner guten Beziehun⸗ 
get . . . auch er. 
nichts 

Die beiden jungen Deut⸗ 
iden . . . eine flüchtige 
Reiſebekanntſchaft von dir 

. . an die hätte ich zuletzt 
gedacht ... Die Not zeigt, 
wo die wahren Freunde 
figen. Herr Fox kommt ja 
zweifellos im Einverſtänd⸗ 
nis .. . mit Unterſtützung 
ſeines Freundes Iſen⸗ 
brandt.“ 

„Glaubſt du, Vater,“ 
das leichte Rot auf Marias 
Wangen vertiefte ſich, „, 
daß Herr Iſenbrandt bei 
ſeinen vielen großen Arbei⸗ 
ten noch Zeit hat, ſich um 
uns zu kümmern?“ 

„Würde ſonſt ſein Diener 
mit hier fein? .. Ihn ſelbſt 
mögen ſeine Arbeiten feſt⸗ 
halten, aber er denkt auch 
an uns.“ 

„Er hat uns früh genug 
gewarnt .. . Du ließeſt dich 
durch Mr. Cameron be 
ſchwichtigen. Ich weiß nicht, 
Vater . . ich kann dein 
großes Vertrauen in Mr. 
Cameron nicht teilen 
fein ganzes Weſen .. . fein 
überfreundliches Benehmen 
deuten auf Falſchheit und ſtoßen mich ab.“ 

„Ach, Kind, das ſind unkontrollierbare Gefühle 
Ich kenne ihn ſeit Jahren und habe nie Anlaß gehabt, 
an ihm zu zweifeln.“ 

Er zog die Uhr. 

„Noch zwei Stunden ... wie langjam die Zeiger 
ſchleichen! ... Heute nod) langſamer als ſonſt.“ 

Ein Klopfen an der Tür unterbrach ihr Geſpräch. Sie 
glaubten, es wäre der Wärter, der ihnen um dieſe Zeit 
die Abendmahlzeit zu bringen pflegte. 

Collin Cameron ſtand vor ihnen. 

„Ah, Herr Cameron! .. Wo kommen Sie her?. 
Bringen Sie Gutes?“ 
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Witthuſen war aufgefprungen und reichte bem Be⸗ 
ſucher die Hand. 

„Soeben noch tat ich Ihnen unrecht. Wir ſprachen von 
den Freunden, auf deren Beiſtand wir vergeblich hof: 
fen .. . und darunter waren auch Sie.“ 

„Auch ich ... und was waren es ſonſt nod) für 
Freunde?“ | 

„Oh, alle aus Kaſchgar ... Der ruſſiſche fonjuL . . . 
bie Upharts . . . viele andere . . auch fonit noch. 

Er brach ſeine Rede jäh 
ab, unterdrückte die Namen 
Fox und Iſenbrandt, die 
ihm ſchon auf der Zunge 
lagen. Eine Spur jenes 
Mißtrauens, das Maria 

vorhin geäußert, hatte ſich 
ihm mitgeteilt. 

„Bringen Sie gute Nach⸗ 
richt?“ 

„Wenn nicht heute, ſo 
doch bald! Ich freue mich. 
daß Sie mich unter Ihre 
Freunde zählen ... Auch 
Ihnen, Fräulein Maria, 
meinen Dank, daß Sie 
meiner in Freundſchaft ge⸗ 
dacht haben.“ 

Collin Cameron nahm 
auf dem Stuhle Witthuſens 
am Schachtiſch Platz. 

„Ob, Fräulein Maria, 
Ihr Spiel ſteht gut. Der 
arme König ... ein Zug von 
Ihrer Hand, und er muß fid 
Ihnen ergeben.“ Ä 

Theodor Witthuſen "ug: 
derholte ſeine Frage. 

„Bringen Sie gute Nach⸗ 
richten, Herr Cameron?“ 

„Gute Nachrichten? 
Fräulein Maria.“ 

Seine Augen verſenkten 
ſich brennend in diejenigen 
Marias. 

„Ich hoffe, daß es meinen 
guten Beziehungen bald ge⸗ 
lingen wird, Ihre Frei⸗ 
laſſung durchzuſetzen.“ 

„Weshalb ſind wir über⸗ 
haupt gefangen?“ 

Witthuſen unterſtützte und 
jerjtücfte die Frage feiner Tochter. 

„Wie konnte man es wagen, uns bei Nacht und Nebel 
wie Verbrecher aus unſerem Haufe zu holen und weg- 
zuſchleppen?“ 

„Ich erfuhr Ihre Verhaftung leider erſt am anderen 
Morgen ... Konnte nicht ſofort feſtſtellen, wohin Sie 
gebracht worden waren. Mit vieler Mühe brachte ich 
heraus, daß Sie verdächtigt ſind, mit Chinas Feinden 
in Verbindung zu ſtehen.“ 

Witthuſen fiel ihm erregt ins Wort. „Feinden? 
Wer find Chinas Feinde? ... Mit wem liegt China im 
Krieg?“ 

„China liegt im Krieg .. freilich nicht im offenen, 
ſondern im geheimen Krieg mit der E. S. C. Ihr Ver 
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lehr mit dem Ingenieur Iſenbrandt hat Sie in ben fal- 
ſchen Verdacht gebracht.“ 

„Deshalb dieſe Gewalttat!“ Marias kleine Fauſt ſchlug 
kräftig auf den Gud ... „Ich kann es nicht glauben! 
Die gelben Spione arbeiten nicht ſo ſchlecht, daß ſie aus 
einer flüchtigen Reiſebekanntſchaft eine Verſchwörung 
machen.“ 

„Und doch ijt es jo, Fräulein Maria . . . bod) Geduld! 
Der Tag wird kommen, an dem Sie, gereinigt von allem 
Verdacht, in das alte Haus in Kaſchgar zurückkehren 
können.“ 

„Nach Kaſchgar?“ 

Maria erhob ſich und warf mit einer brüsken Hand⸗ 
bewegung die Schachfiguren durcheinander. 

„„Nach Kaſchgar? . . . Nie wieder kehre ich nach Kaſch⸗ 
gar zurück! Verhaßt iſt mir die Stadt. Verhaßt das 
Land, wo ſolche Gewalttat geſchehen konnte!“ 

„Oh, nicht doch, Fräulein Maria! Seien Sie nicht fo 
ſchroff! ... Beruhigen Sie fid! ... Volle Genug- 
tuung wird Ihnen gewährt werden. 

Ihr Heim in Kaſchgar wartet auf Sie, ſo wie Sie es 
verlaſſen haben. Als ich Ihre Verhaftung erfuhr, ließ 
ich mir Vollmacht geben, über Ihr Eigentum zu wachen. 
Die Schlüſſel des Hauſes ſind in meiner Hand. In Ihrem 
Stübchen ſteht alles, wie Sie es verlaſſen haben. Nichts 
entfernt ... nichts gerückt! Der große Mandelbaum 
vor Ihrem Fenſter ſteht wie alle Jahre um dieſe Zeit in 
einem Blütenmeer. Gedenken Sie der ſchönen Stunden, 
die Sie dort verbracht. Werfen Sie nicht alle erfreulichen 
Erinnerungen um eine Unerfreulichkeit von ſich! 

Faſt möchte ich bedauern, wenn Sie, nun wieder frei, 
ſtatt nach Kaſchgar zurückzukehren, das Land verlaſſen. 
Dann wäre auch mir Kaſchgar verleidet. Wie öde würde 
es mir vorkommen, wenn ich Ihr verlaſſenes Haus dort 
ſehen ... Sie entbehren müßte ...“ 

„Nein! Maria hatte recht! Nie wieder kehren wir in 
bas alte Haus nach Kaſchgar zurück. Wer gibt uns Ge- 
währ, daß wir nicht jederzeit auf irgendeinem unſinnigen 
Verdacht hin neue Leiden erdulden müſſen.“ 

Collin Cameron biß ſich auf die Lippen. Unverwandt 
hatte er Maria mit den Augen verſchlungen. 

„Wäre es nur das Haus? .. . Würde es auch jo 
fein, wenn Sie es mit einem anderen vertauſchten, Fräu— 
lein Maria?“ 

Er warf einen Seitenblick auf Witthuſen, der am Fen⸗ 
ſter ſtand und in die Nacht hinausblickte. Auch Collin 
Cameron erhob ſich jetzt und trat dicht an Maria heran. 

„Mit einem anderen?“ fragte ſie. i 

„Ja, mit dem meinen!“ 

Er hatte ihr die Worte ins Ohr geflüſtert. Jetzt beugte 
er ſich vor und ſuchte in der wachſenden Dämmerung 
den Eindruck ſeiner Worte auf ihren Zügen zu leſen. 

Einen Augenblick ſah ihn Maria verſtändnislos an. 

„Unter Camerons Schutz wäre jeder geborgen.“ 

„In Ihrem Haus ...? Ich in Ihrem Hauſe ...?“ 

„Als mein Weib!“ 

Ein jäher Schreck zuckte über Marias Züge. Eine tiefe 
Bläſſe zog über ihre Wangen. Mechaniſch wich ſie vor 
Tollin Cameron zurück. 

„Nie! Mr. Cameron!“ 

„O Fräulein Maria . . . laffen Sie unſere Worte un» 
geſprochen fein! . . . Ich vergaß die Lage, in ber Sie fid) 
befinden. Verzeihen Sie mir! Es war töricht, von Liebe 
zu ſprechen, wo es ſich um die Freiheit handelt.“ 

Er trat auf ſie zu und verſuchte ihre Hand zu faſſen. 

„Verzeihen Sie mir, bitte, verzeihen Sie mir, Fräulein 
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Maria. Nur um ein Kleines möchte ich Sie bitten. Laſſen 
Sie mich nicht ohne jede Hoffnung von hier gehen. Sie 
wiſſen nicht, was Sie für mich und mein Leben bedeuten. 
In beſſeren Tagen werde ich wieder zu Ihnen kommen 
Und wäre es dann nur Kaſchgar . . . ich würde es vet: 
laſſen . . . zur ſelben Stunde, zu der Sie es wünſchten.“ 

Witthuſen trat vom Fenſter zurück an die beiden heran. 
Maria drängte ſich an ihn, ſchob ihren Arm unter den 
ſeinen. | 

„Und wann denken Sie, Mr. Cameron, daß wir bieles 
Urga verlaſſen . . . wieder frei ſein dürften?“ 

„Was an mir liegt, ſoll geſchehen, um Ihnen die Frei⸗ 
heit zu verſchaffen. Ich komme morgen nach Peking. Alle 
Verbindungen, die mir dort zur Verfügung ſtehen, werde 
ich für Sie ausnutzen. Wenn es das Glück will, bin ich 
in wenigen Tagen wieder hier und hoffe von Ihnen 
frohen Empfang . . . auch von Ihnen, Fräulein Maria.“ 

Er ergriff ihre Hand und drückte einen Kuß darauf. 

Vater und Tochter waren wieder allein. Sie ſprachen 
über den unerwarteten Beſuch Camerons. Aber das 
Geſpräch ſchlich mühſelig dahin. 

Langſam vergingen die Viertelſtunden. Der Wärter 
brachte die Mahlzeit. Sie blieb unberührt ſtehen. 

Die Erregung des Kommenden nahm ſie ganz befan⸗ 
gen. Sie ſtieg aufs höchſte, als die Uhr die neunte 
Stunde zeigte. g 

Regungslos verharrten fie beide. 

Ein Klopfen an der Tür ließ ſie auffahren. Der Wärter 
trat ein. Das Licht ſeiner Kerze fiel auf ein verſtörtes 
Geſicht. 

„Was iſt?“ | 

„. . . Ahmed ging ſoeben vorbei ... er winkte vers 
ſtohlen ... nichts! ... Nichts! ... Heute nichts ...“ 

Maria ſank auf ihren Seſſel. Verhaltenes Schluchzen 
erſchütterte ihren Körper. Der Alte trat auf ſie zu und 
legte den Arm um ſie. 

„Sei gefaßt, Marial ... Wenn nicht heute, dann 
morgen! .. . Gib die Hoffnung nicht auf. Die Freunde 
werden uns nicht im Stich laſſen ...“ 

So ſuchte er ihr Troſt zuzuſprechen und verbarg ſeine 
eigene ſtarke Befürchtung, daß der Plan von Fox ent⸗ 
deckt ſein könne. 

Witthuſens Befürchtung war leider nur allzu be⸗ 
gründet. Durch eine einzige Unvorſichtigkeit . . . ein un⸗ 
nötiges Wagnis hatte Wellington Fox den ſo gut vor⸗ 
bereiteten Plan in der letzten Stunde geſtört und die 
eigene Freiheit verloren. 

Die Ungeduld hatte ihn aus ſeinem ſicheren Verſteck 
vorzeitig in die Nähe des Hauſes getrieben, in dem die 
Witthuſens gefangen gehalten wurden. 

So geſchah es. Als Collin Cameron das Haus verließ, 
erkannte er Wellington Fox trotz deſſen Verkleidung. Im 
Augenblick war Cameron in den Schatten getreten. Wel- 
lington Fox hatte ihn nicht erkannt. Der war ganz mit 
der Ausführung des Fluchtplanes beſchäftigt. 

Die Zeit verſtrich darüber. Während er hier noch 
ſpähte, waren die Häſcher, die ihn fangen ſollten, bereite 
auf dem Wege. 

Endlich begab er ſich in die Herberge zurück, um Ahmed 
die letzten Befehle zu geben. Kurz vor der Karawanſerei 
in einer engen dunklen Gaſſe fühlte er ſich von einem 
Dutzend ſtarker Arme umſchlungen. Ein Tuch preßte ſich 
auf feinen Mund, das jeden Schrei erſtickte ... feine 
Sinne betäubte. Im Augenblick war er gefeſſelt und vers 
ſchwunden. 

(Fortsetzung folgt.) 
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Uer Millionär von 1919: Herr Nauke, Damenkorsetts 
sofort greifbar und Sohlenleder en gros freibleibend 


Der neue Proteus oder die Ber- 
wandlungen des Millionärs 


Mit drei Zeichnungen von Fritz Koch-Gotha 


as war das noch für eine ſchöne Zeit, als das Wort 

Millionär war wie ein Schuß durch dicken Nebel! Es 
ging wohl eine Sage, daß es irgendwo hinter dem Nebel ſo 
etwas gab, aber daß man dieſes Etwas je würde zu ſehen be⸗ 
kommen, damit rechnete man nicht. Millionär — das war von 
amerikaniſcher Ferne umdünſtet oder von fürſtlichem Höhenfeuer 
ungewiß umleuchtet — „Ei, ſo hoch, man ſieht es kaum.“ 
Millionär war ein vager Begriff aus hemmungsloſer Romana 
phantaſie. Jedenfalls war der Millionär der Vorkriegszeit vom 
größten Reiz der Seltenheit, und mit ſeinem Namen verband 
fid) jede Vorſtellung von Erleſenheit und Vornehmheit, die Vor. 
ſtellung, wenn nicht gerade von einem Heiligenſchein, ſo doch von 
einem grauen Zylinderhut, von unglaublich feinen Handſchuhen 
und einer abelig leiſen Stimme. Gefahren kam der Millionär 


von 1913 immer mit ſpiegelblanken ſelbſtgeführten Juckern, wo- 


möglich mit einem Viererzug. Und an ber betreffenden Stelle 
im Roman hieß es: „In elegantem Bogen fuhr der Baron an 
der Rampe des Herrenhauſes vor; die perlgrau zart behand⸗ 
ſchuhte Linke brachte mit unmerklichem, aber eiſernem Griff die 
ſchäumenden Halbblüter hart vor der Komleß zum Stehen, wäh- 
rend die Rechte ritterlich den grauen Zylinder zum Gruß hob.“ 

Das wurde anders, als Krieg und Revolution die neuen 
Herrengeſchlechter der Neureich, die unköniglichen Kaufherren vom 
Kettenhandel, den Deviſenadel, die Valutaariſtokratie, die „ſofort 
Greifbaren“ und „Freibleibenden“ geſchaffen hatten. Die Milio» 
näre wurden jetzt ſehr häufig und ſehr ſichtbar. Ihre Erſchei⸗ 
nung gewann etwas ſehr Handgreifliches; ftatt der grauen 
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Zylinder Schirmmützen; ftatt der ſchmalen Ariſtokratenhände 
Handſchuhnummer 9 ½. Das Lieblingsfuhrwerk des Millionärs 
von 1919 wurde das Auto mit Hupe, Krach und Stank. 
Er verwechſelt gern mir und mich wie mein und dein, iſt 
ſelten Vegetarier, aber immer zulunftsſicher und guten 
Mutes. Er weiß genau, daß der Dreck nach oben kommt, 
wenn der Tümpel umgerührt wird. 

Inzwiſchen hat die Zeit der Scheidemannſchen Dreieinheit 
„Freiheit, Frieden, Brot“ den neuen Proteus ſchon wieder 
verwandelt und zahlreich werden laſſen wie Sand am Meer. 
Der Millionär von heute läuft in allen Gaſſen, ſitzt in allen 
Dachkammern und wird aus allen Hintertüren geworfen. Er 
iſt eine leere Hülſe, ein Ding ohne Inhalt, eine geſprungene 
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Saite. Nichts von dem Nimbus des Neunzehnhundertdrei⸗ 
zehners, nichts von der Anrüchigkeit des Neunzehnhundert⸗ 
neunzehners; ein Ding, an ſich weder gut noch böſe. Ein 
Ding von den unbegrenzteſten ethiſchen und kulturellen Mög- 
lichkeiten. Nur wer ſich wandelt, iſt mit ihm verwandt. Er 
erſcheint als Waſchfrau, als bildender Künſtler, als Gelegen. 
heitsarbeiter, als Arzt ohne Praxis, als Straßenhändler mit 
Gummihoſenträgern, als Literat, als Obdachloſenaſyliſt, als 
vierzehnjähriger Laufjunge und als fünfzigjähriger geiſti ger 
Arbeiter, der für die wiſſenſchaftlichen Mühen von fünfviertel 
Jahren anderthalb Millionen erſtaunt einſtreicht und dann 
noch erſtaunter bemerkt, daß es nicht für ein Pfund Suppen. 
fleiſch reicht. ng. 
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Die Gaukler 


kommen! 
Von Ludwig Sternaux 


ie Gaukler kommen!“ 
» Co ging es einit, 
wenn erſter Zufall die tun- 
terbunten Wohnkarren auf 
der Landſtraße gefichtet hatte, 
frohlockend im Dorf von 
Mund zu Mund, ſo ſcholl 
es knabenlaut durch die engen 
Gaſſen der Kleinſtadt. Denn 
jedermann, ob groß, ob klein, 
erwartete ſich da, wie auch 
Goethes Theaterdirektor im 
„Fauſt“ nur zu gut weiß, ein 
Feſt. Und wer ſich deſſen nicht 
mehr erinnern kann, der 
leſe Storms „Pole Poppen: 
ſpäler“, vertiefe ſich bei 
Dickens im „Raritätenladen“ 
noch einmal in die wunder: 
ſam⸗traurigen Schickſale der 
kleinen Nell: da wird ihn 
der ganze Zauber umfangen, 
den Leben und Treiben der 


fahrenden Leute einftmals . 


Unten. Der Herr Direktor 
bei einer Probe seiner Frei- 
heitsdressuren zwischen 
den Zelten 
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auf die Gemüter ausübte. 
Nun haben ſich bie Zeiten ge⸗ 
wandelt, die Menſchen ſelbſt 
des kleinſten Dorfes ſind 
anſpruchsvoller geworden, 
tennen von Stadtbeſuchen 
her Theater und Kino 
von denen in der Großſtadt 
ganz zu ſchweigen, die Buſch 
und Schumann und Sarra⸗ 
iani mit ihren phantaſtiſchen 
Pantomimen Abend für 
Abend in Wunderland vera 
ſetzen. Und doch iſt dem 
Wanderzirlus, auch wenn 
ſeine modernen Rieſenwagen 
jetzt mit der Eiſenbahn be⸗ 
fördert werden, Laſtautos 
den Fundus an Zeltwerk, 
Maſten und Glitzerkuliſſen 
durch die Straßen ſchleppen, 
jeder mit eigener Lolomobile 
und eigenem Dynamo ſein 
eigenes Licht produziert, die 
alte Romantit geblieben, die 
noch immer erregend wirkt. 
Es iſt das Ungewöhnliche, 
das lockt. So lockt, daß erſt 
jüingft noch ein Dichter, Max 


Links; Der Zirkuswagen 
als Künstlergarderobe 
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Die weiblichen Mit- 
glieder der Truppe 
machen sich für 
ihr Auftreten fertig 
Phot. Sennecke 


Jungnickel, jid) für 
lange Wochen ſolch 
einem Wanderzirkus 
minderen Ranges an: 
geſchloſſen und aus 
dem, was er da bell. 
äugig geſehen und er— 
lebt, einen bunten Ro- 
man gemacht hat. 
Auf Reiſen begeg— 
net man ja dieſen felt- 
ſamen Karren mit den 
grünen Fenſterläden 
und den Treppchen, 
die in ihr gebeimnis- 
volles Helldunkel füh- 
ren, und dem Mini- 
aturſchornſtein oft. 
Manchmal gleiten ſie 
in Güterzügen, wie 
Möbelwagen auf Lo— 
ren geſtellt, langſam 
an einem vorbei. Zu— 
weilen findet man ſie Wertbestándiges 
aber aud) in fremder Eintrittsgeld: 
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Stadt, fo vor den Toren auf freiem Plan: als Wagenburg 
im Halbrund um das Zelt gerückt und umlungert von neu. 
gierigen Kindern, die auf die Eröffnungsvorſtellung warten 
oder zuſchauen, wie die Pferde geſtriegelt werden, der 
Clown mit ſeinen Hun⸗ 
den übt, Marzella,, die 
ſchwebende Jungfrau“, 
fi ihre Springreifen 
klebt, der Herr Direktor 
Kartoffeln ſchält, Ma- 
dame am Waſchtrog ftebt, 
dieſelbe, die abends 
dann in Samt und Seide 
an der Kaffe ſitztt 
An die Großſtadt heran 
wagt ſich derlei beſchei. 
denes Volk nicht. Die 
bleibt dem großen Zirkus 
vorbehalten, der über 
zwanzig und mehr 
Wagen verfügt und im- 
merhin irgendwie, und 
ſei es auch nur für das 
anſpruchsloſere Vorſtadt⸗ 
publikum, die Konkurrenz 
der Buſch und Schumann 
und Sarraſani aushalten 
kann. Da wird zwiſchen 
Neubauten ein freier Platz gepachtet, und wenn das Zirkuszelt erſt 
ſteht mit ſeiner gligrigen Eingangsfaſſade, dann hebt für die Anwoh⸗ 
ner dort ein buntes Leben an: ſie ſehen von ihren Fenſtern aus, wie 
dort Herren in Frack und Zylinder Hohe Schule reiten, auf karger 
Grasnarbe erblüht ein Stück Wildweſt, und zwiſchen den Zelt- 
baracken und Karren tollt ſattellos auf wildem Pony „Maſſuba, 
das Kind der Wildnis“, verfolgt von laſſoſchwingenden Cow- 
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boys. Auch wählt wohl aus der Erde eine Knabenpyramide, 
die auf den Schultern eines römiſchen Gladiators ſchaukelt, oder 
der „berühmtefte Seiltänzer der Welt“ überquert einen Miffif- 
fippi von Waſſerbottichen, derweilen ſich in der 
Rilcköffnung des nächſten 
Wagens bereits ein paar 
Sylphiden in Flitterröck. 
chen vor Handſpiegeln für 
den Abend ſchminken . 

Und das alles iſt ein 
Blick in eine andere Welt, 
die Welt, in die Andre⸗ 
jews namenloſer „Herr, 


der die Maulſchellen 
kriegt“, untertauchen 
wollte, um Vergeſſen 


zu finden, weil ihm vor 
der wirklichen graute. 
Die Welt auch des Tobias 
Buniſchuh, den die Dich. 
terphantaſie Carl Haupt. 
manns modelliert hat. 
Und ein Stück von der 
Welt Wedekinds: Traum 
und Abenteuer, ſo lang 
man nicht hinter ben ftu. 
Wen ſtand. Denn 
die verbergen nur, ſo 
romantiſch auch vieles noch hinter 5iefen Kuliſſen anmutet, 
einen Beruf und ein Geſchäft wie tauſend andere Berufe und 
Geſchäfte. 

Berſchtigu ng. In Nr. 32 der „Woche“ wurde in dem Artikel 
„Neue RNaumkunſt in der Großen Berliner Kunſtausſtellung“ irrtümlich der 
Bildhauer Wilhelm Herzog genannt. Es muß richtig heißen Oswald 
Herzog. Die Schriftleitung. 

Schluß des redaktionellen Teils 
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Kennen Sie schon die Bedeutun 


der Haarerweichun 


beim Rasieren? 


Herren mit sprödem Barthaar und reizbarer Haut empfinden das Rasieren oft als Qual. 


Das Haar springt unter dem Messer aus und hinterläßt 


empfindliche gerötete Hautstellen. Was ist die Ursache? Eine ungenügende Vorbereitung des Haares durch ungeeignete Rasierseife. Harte 
Stangenseifen (Natronseifen) erweichen spródes Haar im allgemeinen weniger gut, als weiche salbenfórmige Kaliseifen. Auf Grund dieser 
Erfahrung hat das Laboratorium Leo in Dresden eine neue haarerweicenóbe überfettete Rasierseife „Leosira“ in der Tube in den Handel 


gebracht, die ürztlich als ideale Rasierseife empfohlen wird, 1. weil sie hygienisch 


verpackt ist und gegen Infektion schützt (Übertragung 


der Bartflechte unmöglich), 2. in kleinen Mengen eine Fülle von dichtem Schaum gibt, 3. das Haar in kurzer Zeit erweicht und reizbare Haut 
in keiner Weise angreift, kurz das Rasieren zum Vergnügen macht, Sie erhalten Leosira dort, wo Sie Ihr Chlorodont kaufen, 


Blendend weiße Zähne durch die erfrischende Zahnpaste 


Chlorodont 


gegen mißfarbigen Zahnbelag und üblen Mundgeruch. 


Laboratorium Leo 


nn Zn nl a a a a 


Dresden u. Berlin 


Was darf auf dem Toilettentisch der vornehmen Dame nicht fehlen ? 


Neben der Pflege der Zähne mit dem herrlich erfrischenden „Chlorodont" ist die vornehme Dame bestrebt, ihrer Haut elne entsprechende 
Pflege angedeihen zu lassen und gleichzeitig sich mit jenem Parfüm zu umgeben, das von alters her als unaufdringlich. erfrischend und 


andauernd bekannt ist. 


Unter dem Namen Eau de Cologne „Gold“ ist in allen Apotheken, Drogerien und Parfümerien ein Kosmetikum 


vorrätig, das eine glückliche Vereinigung von Hautkrem und Parfüm insofern darstellt, ais es sowohl für die Hautpflege als auch als Parfüm 


benutzt wird. Es ist kremfórmig weiß, fettet und klebt nicht, 


für das Taschentuch verwendet werden. 


macht die Haut wundervoll weich und zart und kann andrerseits unbedenklich 
Personen mit empfindlicher Haut, die Spiritus, wie er in der käuflichen Eau de Cologne enthalten 


ist, nicht vertragen, sollten dieses wundervollo Hautpflegemittel und Parfüm in der praktischen Form der Tube nicht missen, 
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ist das Kennwort der vollkommenen u perpfiage; 
ein regelmäßiger Gebrauch der Niv 
Präparate wird Dich hiervon: überzeugen. 


. ZAHNPASTA ar 
berg? Mund mik 


Nivea-Creme schützt Deine Haut ge- Nivea-Puder beseitigt, fetti en 
gen die Einflüsse de "Witterung, macht Glanz d 18. Deiner ut das 
sie geschmeidig, weiß u ammetwelch. ansprech e,stumpfe —— 


Nivea - Seife ist 0b milde 
stark schäumend be wohl lec hend. 
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Geographiſche Aufgabe. 

Dnjepr, Havel, Saale, III. Tajo, Schelde, Peg- 
nitz, Irtysch, Baar, Jantsekiang, March, Beraun, 
Drau, Themse. 

Aus ben unten angeführten Silben find bie Namen 
von Städten zu bilden, die an den obenſtehenden 
funden liegen. Die Anfangsbuchſtaben der richtig ge⸗ 
undenen Städte ergeben, der Reihe nach geleſen, eine 
Stadt in der Türkei. 

ant, berg, burg, burg, burg, bolsk, do, don, 
en, es, ew, i, ki, king, le, lohn, lon, mütz, nan, 
naum, ni, nürn, o, ol, pen, pil, ra, seg, sen, ser, 
strass, to, to, wer. 
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sele cke. 


Zu den vorſte | 
tern find die Gegenſätze zu 
ſuchen, deren Anfangsbuch— 
ſtaben alsdann einen bekann⸗ 
ten Maler nennen. 


Wäſſerig. 
Von meinem Wort . erſten 
T LJ 


ei: 
(im Fluß, ber in n ERIR 
eßt. 
D te, füg's ihm 
Der Weit ijt erf füg b s 
Das Ganze in die Leine ſich 
ergießt. 


S 
Gegenſatzrätſel. UA 
Krieg, Himmel, Irrtum, d 
Flut, Armut, Tal, Morgen, OO 
Heidin, Tiefe. | Ó 
henden Wör⸗ A 
Q 
ch J 


Allerlei. 
Mit E ein Vogel, 


PREISLISTE KOSTENLOS 


Mit A ein Fluß, co 
Mit U bei Kälte Met. Ces Dresden 
Man's tragen muß. OMMESQ@ 
Net. Ses Dresden 
Rätſel. i 
Es birgt eine Stadt im 
Havelland, 
Ein Städtchen an der Elbe 
Strand. 


Auflösungen der Rätsel 
in No. 33/34 


Silbenrátsel: 1. Liegnitz, 
2. AMons, 3. Eifel, 4. Clavigo, 
5. Howard, 6. Eger, 7. Redwitz, 
8. Liebermann, 9. Injection. 
10. Cassandra, 11. Heluan, 12. 
Kranich, 13. Esra, 14. Iser, 15. 
Terpsichore, 16. Theophil, 17. 
Orchideen, 18. Emilie, 19. Tes- 
sim, 20. Este, Lächerlichkeit 
tötet sicherer als jede Waffe. 

Kap selrätsel: Chemie. 

Characterzug: Hoch — 
Mut — Hochmut. 


nr 
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Triumph der Parfümerie - Industrie! 


„Körperduiio“ - „Billano“ 


patentamilich geschützt 


„Biltano“ ist eine neue Erfindung und 
von  bezaubernder Wirkung. Der 
Körper wird mit „Biltano“ befeuchtet, 
der Duft von der Haut auígesogen und 
allmählich, nach und nach wieder ab- 
gum also von lang anhaltender 

irkung. Jeder eg, e Geruch 
desKörpers, Schweiß, Tabakrauch usw. 
wird beseitigt. „Biltano“ paßt sich 
dem Geschmack einer jeden Dame 
und jedes Herrn an, da von unbe- 
stimmbarem, äußerst erírischendem, 
unauídringlichem Wohlgeruch. „Bil- 
tano“ erírischt und kräftigt den Körper, 
belebt erschlafite Nerven. „Biltano“ 
ist} bei Sport unentbehrlich. „Biltano“ 
kann auch dem Bade- und Wasch- 
wasser e Woh werden. Von ,Bil- 
tano“ ist jeder, der es einmal gebraucht 
bat, entzückt und will es nicht mehr 
entbehren. „Biltano“ ist sehr ergiebig 
und sparsam im Gebrauch. In allen 
einschlägigen Geschäften erhältlich: 
wo nicht zu haben, vom alleinigen 


i 


TT LLLA 


Fabrikanten. - 
Hermann Schellenberg 
Parfümeriefabrik 
Düsseldorf 222, Florastraße 11 = 
Berlin 222, Lüneburger Straße 6. E 
E EXPORT NACH ALLEN WELTTEILEN = 
ELT LUTTER 
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- Lilienmikh Seile 


NUR ECHT MIT DEM ROTEN NAMENSZUO 


PARFUMERIE GUSTAV LOHSE 2 FTT N 


HELIOS KLIMAX 


die vollendete Klaviatur- 


Schreibmaschine 
für Büro und Reise, trotzdem 
weit über die Hälite billiger als 
andere Systeme. Garantie 
Zurücknahme! Vertreter u. 
Großabnehmer gesucht. Prosp. 
nur gegen Rückporto. 
Fritz Danziger, Abteil. Wo. 
Berlin NW 21. TurmstraDe 19. 


Nierenleidende 


Zuckerkranke 
erhalten kostenlos 
belehreade Schriften durch 
Dr. Jul. Schäfer 
Barmen 9. 


Die 


Musikinstrumente 


aller Art für jedes Klima liefert 
Heinr. Suhr, Neuenrade (Westt. 4) 
Verl. Sie illustr. Haupikatalog. 


Stottem 


heilt Prot. Rud. Denhardt's / n- 


| | stalt Eisenach. — Prospekt frel. 


Ve —— ge: 
E 


Stahlmatratzen, Kinderbetten di- 
rekt an Private, Katalog 95 frel 
Eisenmöbelfabrik Suhl (Thür.) 


— — ————— ͤ¶ äé—äꝑ[t — 


; ") e : m e 
Salt das Ginreibemillel RSC 


T0 35-0. D Gramm. 
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Büchertafel. 


„Beldjäger”. Von Catherina Godwin. oi 67 Scherl G. m. b. H., 
Berlin. Der Titel dieſes aus der Feder der bekannten Schriſtſtellerin Catherina Godwin 
flammenben Romans verſetzt uns in das Milien derer, die — heute mehr denn je — 
den Wat Zeie das goldene Kalb tanzen. Es iſt ein atemraubendes Buch, das ben Lefer 
bis zur letzten Zeile in Spannung hält. i 


„Die Wikinger von Jomsburg“. Zeitbilder aus dem X. Jahrhundert. 
Nor diſche Sagen, nacherzählt von E. Bet en. Auguſt Scherl G. m. b. H., Berlin. 
Die hiſtoriſche Erzählung iſt packend, ſtellenweiſe humoriſtiſch gechrieben. ie ftarfen 
männlichen Tugenden, Kampfesfreudigkeit, getreue Waffenbrüderſchaft bis in den Tod, 
Opfermut ſind beſonders hervorgehoben. Das ebenſo lehrreiche wie unterhaltende Buch, 
das zahlreiche künſtleriſche, den Text erläuternde Illuſtrationen enthält, wird die Phan⸗ 
taſie der Jugend befriedigen, und von ihr wie auch von Erwachſenen gern geleſen werden. 


SS | A 
Rheinmetall-Handelsgesellschaft m-b-H WZ, Friedrichstraße 56/57 


müssen Sie in Ihrem eigenen Interesse die Ratschläge eines 
erfahrenen Arztes über „Das Liebes- und Geschlechtsleben 
des Weibes in gesunden und kranken Tagen“ von Dr. med. 
A. Kühner, Eisenach, lesen. Aus diesem von streng sitt- 


Engelmanns 
I n'ustrierter 


NOTGELD- 
KATALOG 


hervorragend bewährt bet: 


Gicht, Grippe, 
Rheuma, Hexenſchuß, 


Ischias, Nervenſchmerzen 


Togal ſtillt die Schmerzen und 
ſcheidet die Harnſäure aus. Ké Dee bei Schlaſ⸗ 
loſigkeit. Y allen Apotheken erhältlich. — In Delter- 
reich: Dr. Schloſſerſche Apotheke, Wien IV. — Best. 
64.3 % Acid. acet. salic., 0406 % Chinin. 12,6% Lithium, 


oga 


lichem Standpunkte aus geschriebenen Werke des bekann- 
ten Autors schöpfen Sie Kenntnisse und Tatsachen, die 
für jeden Gebildeten von unschätzbarem Wert sind. Preis 
dieses zirka 200 Seiten starken, mit vielen Abbildungen ver- 
sehenen Werkes Mark 6000.—, mit zerlegbarem Modell des 
weiblichen Körpers Mark 1000.— mehr. Nur zu beziehen von 
Scnwarze's Verlag. Dresden N 6/70. 


270 Seiten Umfang,ca, 400 Abbild. 
Grundpreis brosch. M. 1,60, eleg. 
gebunden M. 2,— multilpiziert 
mit der Schlüsselzahl der Buch- 
händler, Ausland 1 Dollar oder 
entsprechende Landeswährung. 


ad 100 Amylum. Fabrik. Pharmacia, Münden 27. Víctor Engelmann / Kiol 12. 


T 
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ve - 
S a A 


AMBSTOEWERCHA 
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Bn e < | 
eur RO<K-Plauer 
DOSE | ? 


: 
liic "rt TO 


Poo AE Ec. : ERNEMA nn 
Sell Ea m 1 CAMERAS 


sesundes ‚schöpferisches OBJEKTIVE 
Denken Wirken im Beru E 
3 PLATTEN 


genieBen als unübertroffene Qualitáts-Erzeugnisse 
Weltruf! In jeder Ernemann-Camera, welche Sie 
r auch wählen, besitzen Sie das Beste in ihrer Art. 
a PSYCHOMETER mar Auch Sie werden begeisterter Ernemann-Freund. 49 


A Af AN * IA EN Druckschriften frei durch 
a * EEN NE ERNEMANN-WERKE A-G. DRESDEN 150 


QUALITATS: 
MARKE 


billige, Preislist. um 
Briefmarken a sonst. Briefmarken 
haus Wilhelm Baumann, Berlins 
Priedenau 2, Rembrandtstr. 3-4 Z 


Notóeld: 


100 200 300 500 versch. Scheine 


1 | 


pP Altes 
| Aa Lavendel- 


50.000 100.000 150.000 250.000 Mark 


Wasser bis zum 15. Sept. d. J. gebe ich jed. 


VON LEONARD | Bestell. 1 Satz Ledergeld grat.bei, 
BERLIN-LICHTERFELDE 3 Nachn. unzulässig, Voreinsend 


Postscheck Kto. 23775 Nürnberg 


E Reims, wien 21 

ach, 

3 Le * 
'Noigeld Brieimarken de 
Auswahlen unverbindlich, Preis- T. 


listen kostenlos! Sr ae tee 


Wilh. Kittel, Camburg / Saale, 

— * iseiles 
nterridiis - Anzei en DER BEVORZUGTE LIKÓR DER DAME 

| finden in der „W leige Landauer Machell 


weiteste Ver rbreitung, HEILBRONM. 
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Heinz To volte: „Suſe Gaudi“. Dr Ensler & Co. 9[.-(9. 
Berlin. Der neue Roman von Heinz Tovote ſtellt ſich durch die Friſche 
ſeiner Geſtaltung und durch den ſpannenden Inhalt ebenbürtig neben die 
andern Romane des Autors. Es iſt die Liebesgeſchichte eines modernen 
jungen Mädchens, das, durch die ſoziale Umwälzung auf eigene Füße ges 
ſtellt, fi von der Familie unabhängig fühlt und das Recht für fif) bc: 
anſprucht, der eigenen Liebe und Neigung zu leben. 


| 
Geschäffliche Mittellungen. | 


Die Notgeldhandlung Victor Engelmann in Kiel gibt H ` «nm 8 E Es MÉ weisse 
einen illustrierten Notgeld-Katalog heraus, der die Allgemeinheit über Tu VS EE 
die von Sammlern festgelegten materiellen Werte des verschieden- N.. a ^n E um i Ha uf. 


artigsten Notgeldes aufklärt. Dieses in jeder Hinsicht einwandfrei aus- . sos 
gestattete, mit 400 Abbildungen versehene interessante Werk, das dazu V o ep RZ. 
bestimmt ist, eine bisher fühlbare Lücke in der Reihe der Nachschlage- x4 E uu 

werke auszufüllen. dürfte sic: in den weitesten Sammlerkreisen guter 
Aufnahme erfreuen. Der Grundpreis beträgt für broschierte Exemplare 
M. 2,50, für gebundene M. 3,—. 


ein Badeofen fehit 


| 
| 
| 
| 
| 


HAMBURG - AMERIKA LINIE 


GEMEINSAMER DIENST MIT DEN 


| UNITED AMERICAN LINES 


REGELMÄSSIGE ABFAHRTEN MIT DEN 


ERSTKLASSIGEN 
PASSAGIERDAMPFERN 


ALBERT BALLIN o RESOLUTE o RELIANCE 


Ausgehend über Southamplon u. Cherbourg 
Rückkehrend über Cherbourg-Soutnampton 


e? Dun E 


ris * i 
e 1001 089 Ye 


„Tandı-Condor“Unierwasser- 


(D. R. P. a. Name geschützt.) 


Vornehme Gesellschaftsráume ^ Speisesäle / Rauch- 

saai mit Laube ^ Schreib- u. Lesezimmer ^ Winter- 

garten / Turnhalle / großes Schwimmbad ^ Per- 

sonenaufzüge / Geráumige, behagliche Wohnkammern 

Für anspruchsvolle Reisende 1. u. 2. Klasse wie für 

Fahrgäste lil. Klasse vorzügliche Reiscgelegenheit 
bei ausgezeichneter Verpflegung 


WEITER WÜCHENTLICHE ABFAHRTEN 


Hamburg- New York mit Dampfern unseres 
. Gemeinschaftsdienstes / Hervorragende Ein- 
richtungen für Kajũte und für dritte Klasse 


FAHRKARTEN, AUSKÜNFTE und 
DRUCKSACHEN durch 


Reisebüros Hamburg, Alsterdamm 25; 
Jungfernstieg 16-20 (Kaufh. Tietz) und am 
Hauptbahnhof. Berlin W 8, Unter den Linden 8, 
Potsdamer Platz 3 u. Leipziger Straße (Kaufhaus Tietz). 
Baden-Baden, am Leopoldsplatz Breslau, 
Schweidnitzer Stadtgraben 13, Dresden, Prager 
Str. 41 u. Pirnaischer Platz, Frankfurt a. M. am 
Kaiserplatz, Köln, HoheStraße (Kaufhaus Tietz), 
Leipzig. Augustusplatz 2. Magdeburg,AlteUlrich- 
str. 7, München, Theatinerstr. 38. und Bahnhofs. 
platz 7, (Kaufhaus Tictz), Stuttgart, Schloßstr. 6. 
Wiesbaden, Taunusstraße 11 und Kranzplatz 5, 


Durch die Vertreter der UAL in London: Wm. 
H. Muller & Co., Ltd., 66—68, Heymarket, in Paris: 
Société Anonyme d'Escales, 11 bis Rue Cribe, und 
durch die sonstigen Vertreter an allen gróDeren 
in- und ausländischen Plätzen 


Badcoicu 


Brennt unter dem Wasserspiegel. an jede Gasleitung durch Schlauch in gleich 
einfacher Weise anzuschließen wie Plätteisen, Gaskocher u. dgl., somit keine 
kostspielige Installation. Jede gewünschte Badetemperatur kann erzielt 
werden. Heizt Wasser und Zimmer zugleich und, da leicht transportabel, 
auch bei d. Wäsche etc. mit Vorteil verwendb. Im Betrieb nicht teurer, in der 
Anschaffung aber zehnmal billiger als cin guter Gasbadcofen. Drucks. kostenlos 


K. Richard Sauerbeck, Berlin-Reinickendorf-Ost 12, Provinzstraße 57 


Bittermandel 
Zitrone 
Napfkuchengewürz 
Rosengewürz. 
Zimtöol 

Rum-Aroma 
Arrak-Aroma 


Vanillin-Pulver 
P" Vanilliin-Zucker 
Backpulver 


Oe. nicht erhält auch Dfefferminztabletten 


FRANKFURTER HERBSTMESSE 
23. — 29. SEPTEMBER 
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fe Woch e E et 1625 


PBerdlitt 


Ärinkt 


stein: &ur e 


Jodbad Salzbrunn 


— im Allgäu = 


Bahnstation Kempten-Reutte-Gar- 
misch-Partenkirchen, Jodheilbad 


stärkste aller reinen Jodquellen. 


Radioaktiv, Milchkuren, eigene Oekonomie 
Badearzt ständig am Platze — Sommer und 
Winter geöfinet. 


Prospekt kostenlos durch die Badeverwaltung 


Alle Leute, die man (rilf, 
Loben , Paustians Lustige Sprachzeilschrilt“ | 


Einzigartige Methode zur Auffriſchun 
Ihrer engliſchen und franzöſiſchen Spra 
voll, anregend, leicht verſtändlich. — Probe⸗Vierteljahr nur 
1/7 Dollar ( -60 Friedenspfennige) zahlbar in Papier- 
mark, jede Sprache. Probeſeiten koſtenlos. 
Gebr. Pauſtian, Perla T Hamburg 86, 
Alſterdamm 7. Poſtſcheck 1 (Hamburg). 


und Erweiterung 
lenntniſſe. Humor⸗ 


m Dr. Unblutigs Sprechstunde. 


(Aufheben!) Einlage (Fortsetzung folgt.) 


Meine Damen und Herren! Der Zweck heiligt die 
Mittel, sagte die Köchin, da filtrierte sie den Kaffee durch 
einen alten Strumpf. 

„Die Verpackung verbessert das Mittel“, denken ver- 
schiedene Fabrikanten von wenig bekannten Hühner- 
augen-Mitteln und ahmen dreist und gottesfürchtig die 
Packung des in vielen Millionen Fällen bewährten 
Kukirols nach, weil sie glauben, das Publikum merke 


es nicht. 
Das Publikum merkt es doch, wenn nicht beim 
Kaufen, dann aber an der Wirkung. Freilich ist es 


dann schon zu spät. Damit Sive nicht durch eine solche 
ähnliche Nachahmung schmerzlich an Ihren Hühner- 
augen enttäuscht werden, merken Sie sich den populären 
Vers: „Hühneraugen klein und groß, wirst dureh 
Kukirol Du los“, und achten Sie einstweilen, bis der 
Richter die Nachahmer beim Flügel genommen hat, 
genau auf die uns geschützten Bezeichnungen „Kuklrol““ 
und „Kukirol-Fußbad‘. 

Kukirol lindert sofort die scheußlichsten Hühner- 
augen-Gefühle, und nach.einigen Tagen ist das Hühner- 
auge so spurlos verschwunden, als hätte es eine Ver- 
ladung vor den Staatsgerichtshof bekommen, 

Kukirol-Fußbad aber stärkt die Nerven und Mus- 
keln, verhütet Brennen, Wundlaufen, Schweißgeruch 
und Anschwellen der Füße, und wenn Sie einen be- 
liebigen Arzt fragen, ob es richtig sei, jede Woche 
wenigstens ein Kukirol-Fußbad zu nehmen, so wird er 
Ihnen sagen, daß eine gute Fußpflege ebenso wichtig 
ist wie die Pflege der Zähne und der Haut, und daß es 
weniger Fußleidende und weniger Leidende überhaupt 
gübe, wenn das Kukirol-Fußbad ebenso regelmäßig an- 
gewendet würde wie Kamm uud Zahnbürste. 

Auch Kukirol-Fußbad, oder wenigstens seine Ver- 
packung, wird nachgeahmt, und Nachahmung ist stets 
ein Beweis für die Güte einer Sache. Kukirol und 
Kukirol-Fußbad bekommen Sie in jeder größeren Apo- 
theke und besseren Drogerie. Es gibt einige Geschäfte, 
denen wir nichts liefern, und diese versuchen deshalb, 
etwas anderes als „auch sehr eut" loszuwerden. Meiden 
Sie derartige Geschäfte und gehen Sie in das nächste! 
Die kleine Mühe lohnt sich bestimmt. 

Das, meine Damen und Herren, wollte ich Ihnen vor 
Beginn der heutigen Sprechstunde im allgemeinen 
sagen, und nun beginnen wir: Wer war zuerst da? Bitte. 
Veralteter Fall. Heute abend ein Kukirol-Fußbad 
nehmen und morgen früh Kukirol-Pflaster auflegen. 
Wiederzukommen brauchen Sie nicht. Der Nächste, bitte. 

Verlangen Sie noch heute die lehrreiche, überaus 
wichtige Broschüre „Die richtige Fußpflege“ von der 


Kukirol-Fabrik Groß-Salze 218 bei Magdeburg. 


} 
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Berlins neuesier Schlager! 


Mein Liebling ist bis dato 

noch immer Expressato, 

er ist so leicht und elegant 

und hält doch Jedem Angriff stand, 
so sparsam ach und doch so schick 
„Mein ganzes Glück“. 


enform ~ 
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Unschóne Nasen 
erworben d. Fall, StoD, Schlag, 
Kriegsverletzung od, auch an- 


Der beliebte Patent-Spar-Gaskocher 
dieletzte Neuheitin allen einschlägigen Geschäften 


Las 


DRI ent Wee ; geboren, entstellen jedes Ge- 
Alleinige Fabrikanten: DS e , TuZusatr: SZ ^ d 
i ; Cali . d z — sicht. Unser 21. Modell des 
A ktiengesellscha ft vorm. I. C. Spinn & Sohn, Berlin S42 | Illuftrierte Wochenfcrift 321€ Beien? orthopädischen Nusa 
Wiffenfchaft und Technik weichsten Lederschwammpolstern ist für jede Nase geeignet 
— und formt die orthopädisch zweckmäßig beeinflußten Nasen- 
Neue Wege und Ziele! Knorpel normal. (Knochenfehler nicht.) Vom Hofrat Professor 
éi Detektive, C6600 M DUM. resa en Dr. med. von Eck u. anderen glänzend begutachtet u. dauernd 
Grützm ach er Berlin SW 68 3 y rari verordnet. Preis M. 6 u. 8 Millionen. Prospekt mit Hunderten 
Frledrichstrake 208b 2 — 101 F Leg in vom Notar Td erf ea pus Fabrik ortho- 
Hein- Vertretungen Ad. Apparate L. M. Bagins erlin W 125, Potsd Str. 32. 
Auskünfte. Ermittelungen, Beobachtungen. für England gesucht für umu - p erg — GE 
Erstklassiges reelles Bureau. waren, Artikel für Apotheken, E 
Neuheiten, patentierte Präparate 
B BI 1 rken u. Artikel Verkaufsorganisation 
za durch Reisende u, regelmäßigen wid p 
ric eR h H b A Offertenversand. Hooper & Co. € ur & Sohn 
Herbst, Markenhaus, Hamburg A. | (Gegründet 1847), 7, Pall Ma! Thüringer Rassehunde - Zuchtanstalt 
Max De ) , 8 East, London S. W. I. England. und Großhandlung. 


Illustrierte Preis- kosten: 
liste auch über AI D e A los. 


Königssee. 


Hotelpensíon Schiffmeister. Erstkl Haus. Direkte 


Eisenberg 20 in Thüringen. 
Alle Rassen Schutz-, Wach-, 
Salon- und Jagdhunde. 
Versand zu jed. Jahreszeit unter weit- 
gehender Garantie u. kulantesten Be- 
dingung. Für Preisliste 500. — M. ein. 


Geld- 
verdienst durch Lösung prak- 


tischer Erfinderauigaben. 
Klauser & Co., Berlin SW 11, Friedrichstr. 9. 


| 
über die Fortfchritte in „Zello-Punkt“ mit 6 verstellbaren Präzisionsregulatoren und 


- Hells’ätte Waldfrieden 
Alkoho Fürstenwalde (Spree) 
— 


Seelage. Jahresbetr Motor- u. Ruderb. I. Moderegger. dei Bern. senden. Anfrag. Rückporto beifügen, 
z 8 p^ ES 
JESS St vri SI ec mum 
pc * . - V o e ^ I GZ" n : — 


Feldstr. 1. 


öchterheim F 
1 . Apoth. 
/ Hannover, Pauck. Zeitgem. Ausbild. 1 Nad. 


I Kimpels Pädagogium, Bad Sachsa ger) 


mpel, Pastor a. D. 

Staatl. anerkannte Privatrealschule mit Internat. Staatl. Be- P 
rechtigung zur Erteilung der Übersekunda-Reife einer Ober- 

realschule. Staatl. beurl. Lehrerkollegium(Stud.-Assessoren). 
Familiäres Zusammenleben, individ. Erziehung, kl. Klassen. 
A er (Umschulung), Aufenth. für Erholungsbedürit. 
ärztl. Aufsicht, ges. Waldlage, Körperpflege, Sport (Winter u. . ir n 
Sommer) eig. Plátze, Turn- u. Schwimmlehrer. Reichl. kráft. F beg 
Ernähr. Erziehg. v. Ausl.-Deutschen, deutsche Sprachkurse, 8 Prospekt R H^ 
Latein, Musik. Eintritt jederz. Prosp. u. Ref. d. d. Direktion, m d e mg Eër 


Rustin (5 Dir. 22 Prot. als 


Institut Burchardi - Eisenach itarbeiter) oder für techn, 
A. 


u. gewerbliche Fachbildung 
Töchterheim mit Frauenlehriahr. Prowmiekt E d KOLUNA 


Ve bteiben zurück chen in Haush. Wissensch., Musik 
weil Sie noch nichts getan | u. gesellsch. Formen. Beste Verpflegung. la. Ref. Prospekte, 
haben, um ihre Stellung zu 
verbessern, Ihr Einkommen 
zu erhöhen, fehlende Schul- 
g bildung, Examina oder Fach- 


Frau Schotanus. Wissenschaften, Haushalt, 


e. 
Kunstgewerbe, Malen, Musik, Sprachen, 
Eigenes Haus am Walde. Geprüfte Lehr- 


è Kräfte. — — — Prospekt gegen M. 75. —. 


Gründliche Ausbildung, Haushalt., Fortbildung, 
Goslar Wissenschaften, Sprachen, Musik, geselischaiti. 
Harz. 


Formen. Gesunde Lage. Beste Verpflegung 
und Referenzen. Prospekte Frau Holzhausen. 


— . ——— 

z | B. Haushaltungsschule. 1 Lehrgänge f. Maschinen. 
S C. Landwirtschaftliche Frauenschule. Lie E rdg ips gen d 3 — Ingenieurschule Zwickau l. d Ka u. Fabrik-Inge- 2 
S | D. Seminar f. Fortbildungsschullehrerinnen. 10 Die Den. un T nieure. — Lehrgänge f. Maschinen- u. Elektro-Techniker. — W 
E. Seminar für Gewerbelehrerinnes für Es iur Bin et eed e Se Bl Laborantenkurse für technische Chemie und Metallographic. ll 
5 Kochen und Hauswirtschaft. tnde a Klee MEE MSS UMP TS e SPI RUE ma Ra RE EEE ESRB Rott Be P ix f a 
< | F. Seminar für Lehrerinnen der Hauswirt- Keine Berufsstörung. Leipzig. Töchterheim für In- und Ausländerinnen. 
schaftskunde. Cleichberechtig in Preußen. Rustinsches Lehrinstitut, Gründl. Ausbild., Wissenschaftl., Hauswirtschaftl., Sprachen, Musik, 
— ; ia Sport, gesellschaft, Formen. Beste MOTO. u. Reierenz., eigenes 
z Haus, gr. Garten. Prospekt Frau Dir. M. Hoffmann, Tel. 10836. 


Töchlerheim „Villa Mangel“ 


Haus l. Ranges bietet Töchtern aus gutem 
Harzburs = Hause erstkl. hauswirtschaftl., wissensch. u. 
= gesellsch. Ausb. Erhol. Sport. Eintr.; 15. Jan, 


Fernruf 382, = 15.Apr., I. Aug., 15 Okt. Frau Dr.med.Rensch. 
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Schwarzwaldschule Suchenbach in Baden. 


Leitung: Christian Lahusen, Grete Schóndube. Prospekt kostenlos. 


Cassel private HANdEISSCHUIE Apri. Oktober. 


Werbeschrift durch die Schulleitung. 


Bad Suderode (dart). Töchterheim Pape. 


TT 
Hauswirtsch. u. wissenschaftliche Ausbildung. Beste Verpflegung. 


— . ⏑ 
lernt jeder, auch wer noch nie 


Klavier gespielt hat, wie man 
auswendig (Irei von Noten) jede 


Melodie in der ersten Tonart be- 

Glauchau 1. $a. + Püdagogium. |; i oes os 
Erziehungs- und Unterrichtsheim otenspieler fähig, jedes Noten- 

für nervöse, willensschwache, schwer lernende Knaben mittlerer | stück auswendig zu behalten. 
und höherer Schulen. Prospekt bereitwilligst. Prospekt gratis. 
Dr. Barlen, Mülheim-Ruhr W 92, 


Deimold, Tödierheim Holzer — —e—— 


Erstklassiges Institut ml grund- 
Teutoburgerwald für In- und Ausländerinnen Buchführung liche Unter- 
— — — — — — | weisung. F. Simon, Berlin- 


Heppenheim (Bergstr.) Tóditerheim Geschw. Nack, Staatl. gepr, Lehrkr, | Grunewald. — Verlangen Sie 
Kauswirtschaft, a ula Schneidern. Gartenbau, Filius. ^ Prosp. gratis Probebriei K 


Blankenburg a. Harz Leer rere Aen Stotterer 


nur Angst. Wie zu beseit, Ausk. — e 2 — — 
Gernrode - Bad Suderode (Harz) Tóchterbildungsheime WES or. Maric Voidí$s Bildungsanstalf 
nn tklassige Institute für Wissenschaft und Waldtraut H Brunhild 


| Inéenieur- Akademie. Hauswirtschafti. Frauenschule. 
Haushalt Schönste Lage des Härzen, ————— TA Polytechnikum) | 


Gründliche hauswirtschaftliche Ausbildung. Wissen 
(or. bart —LLebrkräite, — TOT ET ET ENTE wismar a. d. Ostsee. 


Gernrode (Harz). Tóchterh. Hagenberg. Herrl. Lag. a. Wal. Best. Verpfl. 
Haush., Wissensch., Sprach., Mus., Gesellsch. Ausbild. Prosp. u. Bild. 


Dr. Harangs Höh. Lehranstalt Vorbereitung für alle Prüfungen 
alle a. S. uud Klassen. — (Schülerheim.) 


Halberstadt Bar) Töchterheim. Gründl. wirtschaft. Ausbildung, 
wissenschaftl. Weiterbildung. Beste Verpileg. I. Refer. Prl. E. Becker, 


MÀ ————————————————————————————————————————————————— y 


schaftliche Fortbildung. Sáuglingspflege. 


S rud u. Verlag von Auguſt ceri G. m. b. H., Berlin SW, Zimmerſtr. 56/41. — Fur die Redaltton vetantwortlich: 1.8. Alfred Georg Hartmann, Berlin⸗Schoneoer: 

in Oeſterreich für die Redaktion verantwortl.: B. Wirth, Wien |, Börjeplag 3, für die Herausgabe Robert Mohr, Buchhändler, Wien L Domgaſſe 4. — Für den Ane 

beigenteil verantwortl.: A. Pieniat, Berlin. — Preis des einzelnen Heftes M. 350 000.—, Preiserhöhung vorbehalten. Poſtbezieher find zur Nachzahlung dirett an den 

Verlag" verpflichtet. Verweigerung der Nachzahlung berechtigt den Verlag zur Einſtellung der Lieferung. — Anzeigenpreiſe nach aufliegendem Tarif. — Nicht verlaugte 
Mauuftripte und Photographien, die von privater Seite eingehen, werden mur zurückgeschickt, wenn Porto oetuteat. 
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steht fest 


Sie sind trotzdem die 


billigsten 


Versuchen Bie auch Qualità! B 
mit Leinenprägung, welche etwa 
Zweidrittel billiger ist, 


MEY & foung . LEIPZIG-PLAGWITZ 
Besngaquellen werden nachgewiesen 


VORWERK-TEPPICHE 


NUR ECHT MIT DEM NAMEN 


VORWERK 


VORWERK&G, BARMEN 


— 


Dann machen Sie sogleich eine 
Kur mit den bestbewährten 


von „geradezu 
` (Allgäu). 


| elastisch u. leicht. 


i 


| 


Buch 
diskreter Praneufragen von 
der früheren Oberhebamme 
der Charité Berlin gibt sich. 
Rat in allen Fällen! Ver- 
sendet gegen Einsendung 
von M. 
Fran Anna Heim hygien 
Versandhaus, Berlin 92, 
Potsdamer Straße 106 a. 


Dr. Richters 


macht jung u. schlank. fördert d. 
Wohlbefinden (Kur 3-6 Pak.) 
Instit Hermes, Münch. 93, Baader- 
str. &. Brosch. grat. Dr. med. Qu. 
schreibt: Konstat. 6-9 Kg. Abn. 
Dr. med. C. A.: Mein Frau 50 Pf. 
abgen. Fr. B. Fühl. mich neugeb. 


Kranken-Móbel 
Berliner Kraukenmóbelfabrik 
Cari Hohmann, 
Berlin W 62, Lützowpla!s 3 


Port m!t dem 


 Rorkstiefel 


Beinverkürzung 
unsichtbar, Gang 


Jed. Ladenstiefel 
verwendh, Grat- 
Broschüre sendet Bxtension, 
Frankfurt aM. Eschersheim 500 


soo Eine guic Idee. zeg 


8 Verwerten Sie Ihre ldeen, 1 


Sie kónpen vie] Geld ver- 
dienen! Gute Anregungen 
für praktische Erfindungen 
bi — erc Broschüre 42, 
50.—. Breveta, 
Berlin t^ 9, Köchenerstr. 36. 
DC >00 00990000 000090000 0000 


Zu haben in allen Apotheken, wo nicht, durch die Stern-Apotheks Kempten 
Mk. 200000.— pro Karton, exkl. Porto und Verpackung. 


| 


Sind Sie lungenleidend? 


©. H. E.-Tabletten. 


Tabletten sind aus Bestandteilen zusammengestellt, die jede schädliche Nebenwirkun 
Dankschreiben von Patienten und anerkennende Urteile von Aerzten liegen In großer Zahl vor. 
wunderbaren Heilungen“ berichtet. 
Originalverkaulspreis: 


Dieselbem wirken hervorragend gegen 
Grippe, Brk&ltungskrankhe! 


im Haushalt 


selbst zu brauen ist so einfach 
wie Kalleckochen mit dem echten 


Braumellin 


(Malz u. Hopfen enthaltend). Päckchen für 25 Liter 

a Gold-Mark = ½ Dollar. Jeder Ist überrascht von 
dar Güte und dem Wohlgeschmack des Erzeug- 
nisses! Aerzilich empfohlen. Zu haben in Apotheken, 
Drogerien usw., wo nicht, bei der alleinigen Hecstellerin 


Thüringer Essenzenfabrik, Berlin N 113, 6 1 


Viele Dankschreiben und Nachbestellungen beweisen die Güte. 


Waldhelms vegetabilischer, diátetischer 


Tee von sicherer Wirkung, angenehmem Oeschmack. voll- 
gg unschädlich, stellt schlanke, graziöse Figur 
her ne Änderung der Lebensweise, prompte Ge- 
wicktssbnalime. Für die Reise empfehlen wir aus dem 
Tee erzeugte Pillen. Bei Voreinsendung des Betr 
&. K. 31000,— für ein Paket Tee bezw. à. K. 34 
die Pillen oder in —— fremder Währung erfolgt 
die tellung franko. 


Waldhelms Apotheke, Wien I, Himmelpfortgasse 14a. 


Ober 480 Geschäftsjahre. 


dedsei € 
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Poerings cu 
für zarten“ 
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en, Asihma. Dis 
vollig ausschließen. Prospekt kostenlos- 
Es wird ärztlicherseits u. a. so E 
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ARE Beítecke 
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nfabr. Glasbitte Sadis 


Karl Ws 


Ubrmadermeíster 
Berlin N 4, Invalıdenstrabe 1^, 


Kat, geg. Einsend v. 50 Et. 
multipl. mit d, Buchhandels- 
multipl, auf Postscheckkonto 
tzid (Wird bei Bestellung 
gutgeschrieben.) Gegr 1900. 
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Was desdiuchí zur sysfematisdicn 


Eine neue Errungenschaft 
deutscher medizinischer Forschung: 
Rachitis (englische Köankheit) 

ist jetzt sicher heilbar! 


Rachitis ist eine derart verbreitete Krank- 
heit, daB — was häufig unbekannt — fast 
jedes Kind in Mitteleuropa im ersten Le- 


` bensjahre eine rachitische Erkrankung 
durehmacht. Rachitis bedroht alle 
Kinder vom 1, bis 6. Lebensjahre, gleich- 
viel ob arm, ob reich, gut oder schlecht 
ernährt, auf dem Lande wie in der Stadt. 
Krumme Beine, häßliche Gesichtszüge. vor- 
springende Stirn, eingezogene Nase, stockige 
Zähne, PlattfüBe mit ihren lebenslánglichen 
Beschwerden, auch Zwergwuchs und Rück- 
gratsverkrimmungen sind Folgeerschei- 
nungen der englischen Krankheit (Rachitis) 
im Kindesalter. Eiternpflicht ist es, die 
Kinder vor diesem traurigen Nachteil zu 
bewahren. Dies ist durch rechtzeitige Ultra- 
violettbehandlung der  Rachitis möglich. 
Rechtseitiges Erkennen der beginnenden 
Erkrankung ist daher von größter Wichtig- 
keit. Die Wirkung der bisherigen Behamd- 
lungsmethoden war meist langwierig und 
konnte daher oft eine Verkrüppelung nicht 
mehr verhüten. Im Grunde hatte die For- 
schung des Jahrzehnts keinen praktischen 
Fortschritt gebracht. Erst 1919 wurde zu- 
erst von Dr. K. Huldschinsk y- Berlin 
sowie in mehreren deutschen Universitäts- 
kliniken der Nachweis erbracht, daB die 
rationelle Anwendung der neuen, sogenann- 
ten Ultraviolett- Therapie, d. h. Bestrahlung 
mit „Künstlicher Hóhensonne — Original 
Hanau —“, als ein neues, sicheres eil- 
mittel gegen die Rachitis anzusehen ist, das 
in Jedem Falle Die Krankheit in kürzester 
Zeit zum Stillstand und zur Abbeilung 
bringt. Die  aufsehenerregenden, vielen 
Aerzten noch unbekannten medizinischen 
Untersuchungen von Dr. Huldschinsky 
sollten von allen Angehörigen bezogen und 
dem behandelnden Arzt vorgelegt werden, 
(Grundpreis M. —.10 s. unten.) 


Ausblicke der neuen Enideckunó 


Da es möglich ist, im Monat 192 Kinder 
und im Jahre weit über 1000 Rachitiker mit 
einem einzigen Apparat zu heilen, und jeder 
nur einen Monat hindurch vorbeugend 
bestrahlte Säugling vor späterer rachitischer 
Erkrankung geschützt ist, so sollten alle 
Eltern, Stadtverordnete. Volksfreunde. Be- 
triebsräte darauf dringen, daß alle Kinder 
im ersten Lebensjahre systematisch einer 
Beetrahlungskur zugeführt werden. Jede 


Fabrik. jede Gemeinde, jede Krankenkasse 


kann die relativ geringen Kosten für Ein- 
richtung eines Ärztlich geleiteten Bestrah- 
lungsinstituts ohne Schwierigkeit aufbringen. 


Hinterhaupf 


Die normaien (also nicht rachiti- 
schen) Schädellücken des Säug- 
lings von oben gesehen. 


Die große, viereckige liegt über der Stirn, 
die kleine, dreieckige am Hinterkopf. Bei 
beginnend. Rachitis kann man nun zu beid. 
Seiten und hinter der dreieckígen Schädel- 
lücke eine ungewöhnliche Weichheit des 
Schädelknochens finden. Jede Mutter und 
Pflegerin soll von Zeit zu Zeit danach 
suchen. Die Stellen fühlen sich an wie 


ein Zelluloidball oder ein Gummiball, je 


nach der Schwere d. Erkrankung. 


Verlangen Sie 


zur Begründung von Anträgen 


das „Radhitls-Merkblats für 
Mütter und Pflegerinnen 
kostenlos! 


EincUnferlassungssünde 


würde vorliegen, wenn nachstehende 
Forderung unbeachtet bleibt: 

„Die Schutzbestrahlung gegen Ra- 
chitis sollte so allgemein eingeführt 
werden wie die Schutzimpfung gegen 
die Pocken. Jedes Kind, gleich ob 
bereits Zeichen von Rachitis an ihm 
wahrnehmbar sind oder nicht, sollte 


in seinem ersten Lebensjahre wonig- 


stens einen Monat lang einer Be- 
strahlungskur unterworfen werden. 
Geschiehl das, so haben wir jetzt Aus. 
sicht, die Rachitis als Volksseuche 
überhaupt verschwinden zu sehen. 
Krüppeltum infolge von Rachitis darf 


jetzt in einem geordnet. Gemeinwesen 
überhaupt nicht mehr _ vorkommen.‘ 


Bekämpiung der Radiifis? 


Original 


Hóhensonne — 
d für Aerzte oder Kliniken 
bestiinmte Apparate zur Erzeugung unsicht- 
barer ultravioletter Strahlen, des Hauptheil- 


„Künstliche 
Hanau“ — sin 


faktors der Hochgebirgskuren. Ein Verkauf 
an Private findet nicht statt. Selbstbehand- 
lung ohne ärztliche Vorschrift ist gelähr- 
lich und ausgeschlossen. Ueber 50 000 
Aerzte, Universitätskliniken und -institute 
behandeln seit Jahren mit Künstlicher 
Hóhensonne — Original Hanau—. Die Be- 


Strahlung beschleunigt und verstärkt die 


Wirkung vieler Medikamente und anderer 
Behandlungsmethoden; sie bringt Heilung 


“auf überaus zahlreichen Krankheitsgebieten 


— fragen Sie Ihren Arzt — na- 
mentlich auch bei Skrofulose, Knochentuber- 
kulose und Tuberkulose verdacht. 

Wer sich weiter über das ganze Gebiet, 
n&mentlich über alle die Krankheiten, die 
erfolgreich durch Bestrahlungen heilbar 
sind, unterrichten will, befrageseinen 
Arzt und lese nachstehende und andere 
Schriften moderner medizinischer Forscher: 
„Die Ultraviolett-Therapie der Rachitis“ von 
Dr. Kurt Huldschineky. geh., Grundpreis 
M. 0,10. — „Sonne als Heilmittel“ von Dr. 
med. F. Thedering. geh., Grundpreis M. 1,—. 
— „Gebt den Kindern Sonne“ von Dr. Klare, 
geh.. Grundpreis M. 0,08. — „Künstliche 
Höhensonne und Kinderheilkunde‘ von Dr. 
F. Rohr u. Dr. Paul Michaelis, geh., Grund- 
preis M. 0.10. — „Die Hóhensonne iin 
Dienste des praktischen Arztes‘ von Dr. A. 
Laqueur, geh., Grundpreis M. 0,10, — „An- 
leitung und Indikationen für Bestrahlungen 
mit der Quarzlampe  (Künstliche Hóhen- 
gonne)“ von Geh. San.-Rat Dr. Hugo Bach, 
kart., Grundpreis M. 4,—, gebd., Grundpreis 
M. 550. — „Ultraviolettbestrahlungen als 
neue Grundlage der Therapie von Herz- und 
Gefäßkrankheiten“ von Hofrat Dr. med. 
Schücker. Grundpreis M. 0,05. — „Stärke 
dein Herz““ von San.-Rat Dr. Breiger. geh.. 
Grundpreis M, 0,05. — „Lichttherapie und 
Lungentuberkulose* von Dr. med. Hans 
Heusner, kart., Grundpreis M. 0.30. — „Wie 
heilt Tuberkulose?“ von San.-Rat Dr. Brei- 
ger. geh.. Grundpreis M. 0,40. — ..Der Feind 
nach dem Kriege! Unsere größte Gefahr: 
die Tuberkulose“ von Hippolvt Meles, geh., 
Grundpreis M. 0.05. — „Skrofulose, ihre Ur- 
sachen, Bedeutung und Heilung“ von Dr. 
med. F. Thedering, kart.. Grundpreis M.0,50. 
— „Allgemeine und lokale Bestrahlung mit 
ultraviolettem Licht bei skrofulósen Augen- 
leiden und tuberkulösen Augenerkrankun- 
gen“ von Dr. Passow, geh.. Grundpreis 
M. 0,15. — „Licht heilt! Licht schützt vor 
Krankheit“ von San.-Rat Dr. Breiger. geh.. 
Grundpreis M, 0,10, — „Die neue Wund- 
behandlung mit Quarzlampen'* von Dr. Heus. 
ner, Grundpreis M, 0.20. — „Die Klinstliche 
Hühensonne in der Dermatologie“ von Dr. 
Stümpke. Grundpreis M. 6,—. — „Haar- 
ausfall, Glatze, Haarergrauen, ihre Behand- 
lung und Heilung" von Dr. A. Lorand, 
brosch., Grundpreis M.8.—. gebd., Grundpreis 
M. 5.—. — „Schönheitsfehler und ihre Be- 
handlung (Kosmetik)“ von San.-Rat Dr. S. 
Jessner, kart., Grundpreis M. 2.50. gebd.. 
Grundpreis M. 4.—. — Die Grundpreise sind 
mit der Schlilsselzahl des Börsenvereins der 
deutschen Buchhändler, Leipzig (zurzeit 
12000% zu multiplizieren. Veränderungen 
sind in jeder Buchhandlung zu erfragen. 
Rei Auslandslieferungen Valutazuschläge. 
Porto und Verpackung zu Selbstkosten. 


Sollux Verlag, Hanau a. M. Posítam 945 


Vorführung der Apparate in den Niederlassungen der Allgemeinen Elektricitäts-Gesellschaft (A E G). 
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Volles Haar macht ingendlich! 


„Sie find zu alt“ iff manchem Mann in mittleren Jahren ſchon geſagt worden, als er fih um eine neue 
Siellung bewarb, „wir brauchen eine junge Kraft”. And doch fühlte er (id) noch fo leiſtungsfaͤhig wie vor 
Jahren, und doch wollte und mußte er mit feiner Familie leben! Aber er machte einen angejabrten, ver⸗ 
brauchten Eindruck und zwar nicht zuletzt deshalb, weil fein Haar dünn und fpárfid) geworden war. Das 
kann die Folge einer Nachläſſigkeit ſein, die darin beſteht, den beginnenden Haarſchwund nicht im Anfange 
zu bekämpfen. Wenn erſt die Haarpapillen gänzlich abgeſtorben find, ift es zu fpät. Aber auch die Geſundheit 
kann bei einer Kahlheit des Kopfes leiden, weil reicher Haarwuchs einen natürlichen Ochutz gegen Er⸗ 
fältungen bietet. Deshalb ift die Erfindung des vorzüglichen Haarnährmittels Humagſolan durch den 
berühmten Stoffwechſelforſcher Geheimrat Prof. Dr. N. Zuntz mit Freuden zu begrüßen. Der Haarausfall, 
foweit er z. B. durch ſchwachende Krankheiten, beſonders durch Nervoſität, hervorgerufen wird, wird auf; 
gehalten, denn Humagſolan fördert den Haarwuchs durch innerliche Ernährung des Haares mit reinem 
Haareiweiß. Nach den einwandfreien Feſtſtellungen des Geheimrats Zuntz fand in 8 Wochen unter der 
Einwirkung dieſes Nähr mittels nahezu eine Verdoppelung des Haarwuchſes ſtatt. Ahnlich günftige 
Erfahrungen mit Humagſolan machten inzwifchen über 1000 Arzie, darunter bedeutende mediziniſche 
For ſcher und Aniverſitätsprofeſſoren. Die Fattinger⸗Werke für chemiſche und pharmazeutiſche Präparate, 
Aktiengeſellſchaft, Berlin RB Z, verſenden koſtenlos und poflfrei aufflärende Schriſten über die Wirkung 
des Humagſolan. Humagſolan in Original packungen, ausreichend für den Bedarf eines Monats, 
ift in allen Apotheken, Drogerien und einſchlaͤgigen Gefchäften zu haben. Fördern Sie deshalb Ihren 


Haarwuchs durch Humagſolank 


PPV — hervorragend bewährt bet: 
5 Hohm 

d LAN G N ESE 1 Berlin W 62, Lätzowplatz $ Oicht, Grippe, 
! KEKS : re 004 Aheuma, Hexenſchuß, 
$ e 3schias, Nervenichmerzen 
7 ` 3 zogal ſtillt die Schmerzen und 
3 $ ſcheidet die Harnſäure aus. Ausgezeichnet bei Schlaſ⸗ 
A e loſigkeit. In allen Apotheken prie 3 nn 

: reich: Dr. A. Schloſſerſche vA ris en — d 
H BEWAHR1 i 64,39/0 Acid. acet. salic„ 0406 % Chinin, 12,6%0 Lithium, 
e $ ad 100 Amylum. Jabrit Pharmacia, Münden N. 
$ and e 
7 i 
O ; 1 Millarden wert! Jodhad Sulzbrunn i. uisi 
2 $ 300 Anregung. gibt unsere Fund- 
¢ e grube gegen Einsendung vou Bahnstation Kempten-Reutte-Gar- 
7 ! 5000 ark (Postkonto 35427, misch-Partenkirchen, Jodheilbad, 

Berlin) Ausland 1 schweiz. Fre. Sts 

e LAN rkste aller reinen Jodquetien. 
t A. H. GNESE Wu. & CO. m. b. H. $ FF Radioaktiv, Milchkuren, eigene Oekonomie. — Badearzt 
7 HAMBURG 20 3 nterrichis - Anzeigen ständig am Platze. — Sommer und Winte r geöffnet. 
e $ finden In der Wochen Prospekt.kostenlos durch die Bade verwaltung. 
. weiteste Verbreitung. 


Sie kennen Feurio nicht: 


Dann fragen Sie Ihre Nachbarin, 
die ſagt Ihnen, daß Feurio Hause 
baltfeife mit 80% Feu die hoch⸗ 
wertigfle und ſparſamſte iff. 


vereinigte Seifenfabtifen Stuttgart 
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Qr sms Chem Fabrik Frankfurt % u Berlin SW6t 


(f). unvergleichliche Wirkung der Creme Mouson beruht auf 
ihrer eigenartigen, unnachahmlichen Zusammensetzung. 
Creme Mouson heilt rauhe, rissige Haut fast augenblicklich, schafft 
jugendliches Aussehen und einen gleichmäßig schönen, zarten Teint. 
Der wohltätige Einfluß einer methodischen Creme Mouson-Haut- 
pflege auf den ganzen Körper ist von zahlreichen Ärzten anerkannt. 
Eine angenehme Beigabe bildet die feine, dezente, jeden Geruch 
der Transpiration überdeckende Parfümierung. 
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Creme Mouson-Seife * Creme Mouson-Rasierseife 
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Allegorische Darstellung des Münzschlages. 


Rückkehr zur 


Ein Vorſchlag zur Errichtung einer privaten Goldnotenbank ber beutíd)en Wirtſchaft. Von Walther Funk 


lle Vorſchläge zur Wiederaufrichtung der deutſchen Wäh- 
rung müſſen erfolglos bleiben, die von der Papiermark 
ihren Ausgang nehmen. Dieſe Papiermark übt nämlich 
längſt nicht mehr die Funktion einer Währung aus. Sie iſt 
lediglich ein Zahlungsmittel, das nur ſo lange angenommen 
wird, als man das Vertrauen hat, durch ihre Hingabe einen 
einkalkulierten Tauſchwert zu bekommen. Dabei ift es theo- 
retiſch völlig gleich, ob dieſe Papiermark den millionſten oder 
den zehnmillionſten Teil der früheren Goldmark ausmacht. 
Mit dieſer hat fie nichts gemein als die Zahlungsmittel- 
funktion und den Namen. Aber ſie iſt keine Valuta, keine 
Währung und kein Geld im rechtlichen Sinne. Wenn wir uns 
daher eine neue Währung ſchaffen wollen, müſſen wir uns 
zunächſt eine neue Valuta und neues Geld ſchaffen. Alles, 
was wir heute wertbeſtändig oder „Gold“ wert nennen, ijt 
eine Fiktion, denn in einer Wirtſchaft mit unwertbeſtändiger 
Währung gibt es keine Wertbeſtändigkeit. Die Frage iſt nun, 
ob und wie können wir zur Goldwährung zurückkehren. 
Hierbei wird erſtens zu unterſuchen ſein, ob die alten 
Hüter der Währung nach den Wandlungen der letzten Jahre 
noch für dieſe Aufgabe zu brauchen ſind. Dieſe Frage iſt zu 
verneinen. Das Grundübel unſeres Währungsverfalls iſt der 
Staat, der ſich durch Schaffung einer Geldinflation an ſeinen 
Bürgern und an der Wirtſchaft bereichert hat. Dies muß ihm 
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Gold währung 


unmöglich gemacht werden, d. h., der Finanzminiſter muß 
daran gehindert werden, mit ſeinen Papiermarkwechſeln bei 
der Reichsbank zu pumpen und zuſätzliche Kaufkraft zu 
ſchaffen. Da die Reichsbank dieſem Gebaren des Reiches 
keinen Widerſtand entgegengeſetzt hat, ſich alſo vom Reiche 
hat mißbrauchen laſſen, ſo iſt ſie ebenfalls nicht mehr wert, 
die Hüterin des wertvollſten Wirtſchaftsgutes des Landes, der 
Reichswährung, zu bleiben. Sie iſt überdies für die Papier⸗ 
mark mitverantwortlich. 

Zweitens: Die Währung eines Landes baſiert auf Ber- 
trauen. Das Deutſche Reich hat ſeine Währung verloren, weil 
das Reich im In- und Auslande jeden Kredit verloren hat. 
Man muß ſich daher, wenn man eine neue Währung ſchaffen 
will, nach einem Kreditwürdigen umſehen, in deſſen Kredit 
ſich der Wert der Währung ausdrückt. Hierfür kommen in 
Deutſchland nur die privaten Wirtſchaftskreiſe in Betracht, 
die, ſolange ein Wirtſchaften noch möglich iſt, die Fähigkeiten 
und die Mittel haben, Wirtſchaftswerte, und zwar Goldwerte, 
zu ſchaffen. 

Die praktiſch zu ergreifenden Maßnahmen ſind folgende: 
Unſere letzte Währungsreſerve, der längſt nicht mehr ſorgſam 
genug gehütete Goldbeſtand des Reiches, und die mobilen 
Goldwerte der Wirtſchaft, in der Hauptſache alſo die Deviſen 
von Induſtrie, Handel, Banken uſw., werden in eine Gold⸗ 
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markbank der deutſchen Wirtſchaft eingebracht, die vom Staate 
das Privileg der Ausgabe von Goldnoten erhält. Mit dieſen 
de jure und auch praktiſch in Gold einlösbaren Goldnoten 
bezahlt die Bank die in ihren Einrichtungen aufrechtzuer— 
haltene Reichsbank (mit der ein Vertrag geſchloſſen wird) für 
ihr Gold und ebenfalls die Einlieferer von Deviſen. Das 
Aktienkapital wird auf etwa 100 Millionen Goldmark zu 
bemeſſen fein. Die Aktien gehen an die beteiligten, alfo even: 
tuell auch ausländiſchen Kreiſe über und bleiben feſt in deren 
Beſitz. Die Leitung der Bank liegt in den Händen der hervor— 
ragendſten deutſchen Wirtſchaftsführer und Finanzmänner. 
Das Reich erhält von der Reichsbank einen Kredit in neuen 
Goldnoten gegen Goldſchatzanweiſungen. Mit dieſen Noten 
ſchaffſt es fid) ſofort greifbare, wertbeſtändige Zahlungsmittel. 
Dieſe Goldnoten ſind das erſte, wahrhaft wertbeſtändige 
Zahlungsmittel, das wir uns ſchaffen können. Nach einer ſo 
langwierigen und ſo hartnäckigen Papiergeldkriſe, wie wir 
ſie in Deutſchland in den letzten vier Jahren erlebt haben, 
kann ſich nur ein Zahlungsmittel das volle Vertrauen wieder 
erwerben, das ſichtbar und ſubſtantiell durch Gold oder reine 
Goldwerte gedeckt iſt. Die neuen Goldnoten fließen in die 
Wirtſchaft, und das Reich hört gleichzeitig auf, Papiergeld 
zu drucken, wozu es der ziemlich reichlich zubemeſſene Gold- 
kredit befähigt. Braucht der Staat über dieſen Kredit hinaus 
Mittel zur Erhaltung der Staatsgemeinſchaſt und der öffent- 
lichen Ordnung, ſo muß er ſie durch Steuern (natürlich Gold— 
wertſteuern) oder durch Verkauf bzw. Verpfändung von Sub— 
ſtanz ſich beſchaffen. 

Der Ausgangspunkt für die Schaffung einer neuen Wäh— 
rung auf der vorgeſchlagenen Baſis muß daher auch das Ver— 
trauen ſein. Die privaten Wirtſchaftskreiſe, insbeſondere die 
großen Induſtriekonzerne in Rheinland, Weſtſalen und die 
Großbanken ſowie ber Überfechandel bringen, wenn fie fid) zu 
meinem Plane bekennen, vor aller Welt ſichtbar zum Aus— 
druck, daß ſie auf die Zukunft der deutſchen Wirtſchaft und 
des deutſchen Staates vertrauen. Findet aber eine ſolche 
Vertrauenskundgebung ſtatt, ſo wird auch das Vertrauen des 
Auslandes zu Deutſchland zurückkehren, und es wird auch 
das ausländiſche Kapital, was notwendig erſcheint, 
an der privaten Notenbank der deutſchen Wirtſchaft beteiligt 
werden können, was wiederum einen bedeutſamen außen⸗ 
politiſchen Schutz für die neue Goldwährung bedeutet. Die 
Gold. bzw. Deviſendepots werden im Auslande verteilt 
aufbewahrt werden müſſen. 

Die Privatwirtſchaft bedarf zur Aufrechterhaltung ihrer 
Betriebe erheblicher Betriebsmittel. Dieſe werden geſchaffen 
durch Goldwechſel auf die neue Goldmarkbank, die natürlich 
in einer beſtimmten Höhe zum Gold. und Deviſenbeſtand 
bleiben müſſen. Die Goldmarkbank darf Wechſel und gold— 
ſichere Lombards geben bis zu der Höhe, daß ſelbſt an den 
Tagen der ſchärſſten Anſpannung die Golddeckung mindeſtens 
beträgt. Die Goldwechſel werden, wenn der Plan in der 
geſchilderten Richtung durchgeführt werden kann, alsbald 
auch im Auslande ein vollwertiges Zahlungsmittel werden. 

Die Befürchtung, daß die Goldnoten, das Gold und die 
Deviſen dieſer Bank nach dem Ausland abfließen könnten 
oder eine neue Ausſaugung im Inland und eine neue Ent— 
wertung der Währung ſtattfinden könnten, beſteht nicht, wenn 
die erwähnten Vorbedingungen geſchaffen werden können. 
Im Gegenteil, es werden Gold und Deviſen der Bank ſoſort 
reichlich zuſtrömen, da heutzutage jeder Unternehmer in 
Deutſchland fih ausländiſche Zahlungsmittel über den augen- 
blicklichen Bedarf hinaus halten muß, um bei den ſtarken 
Schwankungen der Papiermark Betriebsmittel zu haben und 
die Cubltana erhalten zu können. Wir haben gerade in den 
jüngſten kritiſchen Tagen der Zahlungsmittelnot die Erfah: 
rung machen können, daß die Betriebe, die über die nötigen 
ausländiſchen Zahlungsmittel verfügten, ſo gut wie gar keine 
Schwierigkeiten gehabt haben. Wenn man in Deutſchland 
für Goldmark 8, 10 oder 12 Prozent Zinſen erhält, wird kein 
Menſch daran denken, fid) ausländiſche Zahlungsmittel im In- 
oder Ausland oder auch Warenvorräte aufzuſpeichern, die 
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nicht nur keine Verzinſung, ſondern Verluſte bringen. Die 
Unbeſtändigkeit der Währungsverhältniſſe bringt es mit ſich, 
daß heute vielleicht nur 10 Prozent des vorhandenen Kapitals 
in den Betrieben arbeiten. Der Reſt muß zum Zweck der 
Subſtanzerhaltung feſt und brach liegen. 

Dieſe Überlegungen führen uns zu dem Kern des heutigen 
Deviſenproblems im allgemeinen. Eine Stützung der Pa- 
piermark mit Deviſen iſt ein fruchtloſes Bemühen, weil dieſe 
Deviſen ſofort wieder durch Markverkäufe aus den oben gg: 
ſchilderten Gründen beſchafft werden müſſen. Die Reichsbank 
kauft auf dieſe Weiſe für das Reich ſtets nur ihre eigenen 
Deviſen zurück und wird per Saldo immer noch nach jeder 
Stützungsaktion ein Defizit aufzuweiſen haben. 

Nun das Außenhandelsdefizit. Die Statiſtik über die 
Ein- und Ausfuhrwerte, wie fie das Statiſtiſche Reichsamt 
herausgibt, ift falſch, weil ſpeziell bei der Ausfuhr ein Um, 
rechnungsmodus ſtattfindet, der zu falſchen Endergebniſſen 
führen muß. Es ſteht aber feſt, daß trotz der Ruhrbeſetzung 
die Paſſivität der Handelsbilanz in den letzten Monaten ab— 
genommen hat. Es iſt darüber hinaus aber die Vermutung 
berechtigt, duß wir eine aktive Zahlungsbilanz 
haben! Deshalb werden wir auch die notwendigen Gold— 
(Deviſen)werte aufbringen können. Wir werden die Ausfuhr 
mit allen Mitteln forcieren müſſen, auch auf die Gefahr hin, 
daß wir noch ärmer werden, und die Einfuhr ſoweit als 
irgendmöglich zu droſſeln verſuchen. Es wird auch ſchon aus 
wirtſchaftspſychologiſchen Gründen ganz von felbft eine 
Einſchränkung des Verbrauchs eintreten, die noch dadurch 
gefördert wird, daß die Gelegenheit zum Sparen und zu 
goldzinsbringender Anlage durch die Umſtellung auf Gold- 
währung wieder gewonnen iſt. Für eine Übergangszeit 
kann übrigens ein beſonderer Deviſenfonds zur Verfügung 
geſtellt werden. Nun liegt es aber ferner auch in unſerer 
Macht, vieles zu tun, um durch Produktionsſteigerung 
die Leiſtungsfähigkeit der Wirtſchaft zu heben und von 
dieſer Seite aus die Handelsbilanz zu verbeſſern. Den 
Beginn müſſen wir beim Arbeitsprozeß machen. Wenn auf 
der einen Seite das Kapital im Intereſſe der Erhaltung des 
Staates eine große Leiſtung vollbringt, kann man auf der 
anderen Seite billigerweiſe auch eine entſprechende Leiſtung 
der Arbeit verlangen. Von dem Goldlohn iſt die Goldleiſtung 
nicht zu trennen. Die Erfüllung dieſer Forderung wird ge— 
wiß nicht ohne harte innerpolitifche Kämpfe abgehen. Aber 
wo gehobelt wird, fliegen auch Spähne. Man ſoll auch nicht 
vergeſſen, daß der geſamte, von mir aufgeſtellte Plan auf 
eine Entpolitiſierung der Währung, alſo gerade auf das Ge— 
genteil von dem hinausläuft, was von gewiſſen politiſchen 
Parteien jetzt durch die Aufhebung des Autonomiegeſetzes der 
Reichsbank und den Rücktritt bes Reichsbankpräſidenten be. 
zweckt wird. 

Bleiben als letztes Bedenken die Franzoſen. Aber dieſer 
Einwand widerlegt ſich ſelbſt. Man ſagt, die Franzoſen 
werden die Banknoten und das Gold ſtehlen. In dem oben 
geſchilderten Syſtem allein liegt eine erhebliche Erſchwerung 
für den Erfolg ſolchen Diebſtahls. Aber wenn Frankreich 
auch dieſen radikalen und weittragenden Sanierungsvorſchlag 
Deutſchlands zurückweiſt, der das geſamte Reparations— 
problem vor eine völlig neue Tatſache ſtellen muß, wenn alſo 
daß es ſelbſt nicht an deutſche 
Reparationsleiſtungen glaubt und es ihm nur an der reſt— 
loſen Zerſtörung Deutſchlands gelegen iſt, dann können wir 
mit dem ehrlichen Bewußtſein, alles, auch das letzte getan zu 
haben, Deutſchland ſeinem Schickſal überlaſſen. Dann iſt 
jedes diplomatiſche Verhandeln nutzlos, dann bleibt nur die 
verzweifelte Abwehr des Feindes mit Gewalt. Das bedeutet, 
wie man heute gemeinhin in Deutſchland zu glauben ſcheint, 
den Bolſchewismus und den Untergang. Aber wenn es 
Frankreich ſo wünſcht, iſt es eben das Schickſal, und dieſes 
Schickſal beſchleunigen alle diejenigen, die heute nicht den 
Mut für eine vollkommene innere Erneuerung der politiſchen 
und ſozialökonomiſchen Strömungen in Deutſchland auf 
bringen. 
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Rechts: Straßenszene aus Yokohama. Unten: 

Japans höchste Erhebung, der Fujijama, der 

„heilige Berg“, der jährlich von vielen 
buddhistischen Pilgern bestiegen wird 
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nenswerten Einfluß ausübte, bedeutet diefe Kataſtrophe für 
Japans Wirtſchaft, Handel und Induſtrie, ja, für feine ganze 
Weltgeltung einen ſchweren Verluſt, der in vielen Jahren nicht zu 
erſetzen iſt. Denn das Erdbeben hat nicht nur das Induſtrie— 
und Bankzentrum getroffen, auch alle die Zentralinſtitute mit 
ihren neuzeitlichen und wiſſenſchaftlichen Einrichtungen in Tolio 
ſind verloren, und wie viele führende Perſönlichkeiten auf allen 
Gebieten des öffentlichen Lebens ſind unter den Toten. In 
wenigen Stunden ijt Japan ein armes Land geworden .... 
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Mit vier photographischen Aufnahmen 


rauen zu malen — 


id) muß geftehen, e,, 
wenn ich Künſtler IE Bea 7 3 dr ST IT e MON. EU 
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freulicherweiſe jagen: 
aud) am meiſten rei, 
zen. Denn bie Grau 
ijt, wie jede neue 
Kunſtausſtellung be- 
weilt, immer nod) unb 
immer wieder das 
Model für Hunderte 
von Malern, ob fie 
nun, wie etwa Der 
greife Freiherr von 
Habermann, darin 
Spezialität geworden 
find, oder ob fie, 
wie der ungleich mo⸗ 
dernere und ſchwer⸗ 
blütigere Karl Hofer, 
in der Bedrängnis 
dämoniſcher Geſichte, E 
die fie zu Pinfel und N 

Palette zwingen, nur f d 
vorübergehend ein: N 

mal ein Frauenlächeln f 

feſthalten. Der immer 
een 1 0 5 

eiz der Frau, ſei es 
nun Kind, Mädchen r 


oder reifes Weib, muß 


Sei ach im au f 
er feſſeln, feine Phan⸗ 
tafie befchäftigen, und S 
bie Entſpannung ift / 
bas Bild. Wozu nod) / ^ 
kommt, daß bie Frau . 
in ihrem vielfältig / | 
ſchillernden Zielen N 
neben der Natur in- 
tereſſanteſtes künſt⸗ 
leriſches Problem und 
Motiv iſt und bleibt 
und, wie auch die 
Natur ſchließlich zu 
jedem ſpricht, im far⸗ 
bigen Bilde auch im 
Nichtkünſtler beim Be⸗ 
trachten verwandte, 
im Unterbewußtſein 
imm rirgendwie leicht 
erotiſche Mannes⸗ 
empfindungen weckt. 
Welcher Art die 
Frau iſt, iſt für bei⸗ 
des im Grunde gleich⸗ 
gültig, ſofern ſie nur 
noch für derlei Emp⸗ 
19 7 nn 
n Frage kommt. Wo: 
mit nicht beſtritten fein fol, daß auch das Porträt einer alten 
Dame höchſte Reize haben kann — man denke nur an die 
wundervollen Mutterbilder Feuerbachs und Whiſtlers. Nur 
erſordert ſolch ein Porträt andere Einſtellung des Künſtlers, 
andere auch des Beobachters. Aber wenn man ſich die vier 
Silber anſieht, denen dieſe Zeilen nachdenkliches Geleit geben, 
ſo iſt es wirklich gleichgültig, ob die Frau wie bei dem Porträt 
des Müncheners Schneeli eine Prinzeſſin oder wie bei dem des 
Berliners Hofer eine ſimple Putzmacherin, bei dem Habermanns 
unverkennbar eine „Dame der Geſellſchaft“, vermutlich aus der 
bayriſchen Hochariſtokratie, oder bei dem Julo Fehrs die junge 
Bourgeoiſe. Aſthetiſch⸗künſtleriſch ohne Unterſchied, wie gleich⸗ 
gültig auch für den, der vor den Bildern ſteht. Man fragt 
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Frau Prinzessin Adalbert von Bayern. Gemälde von Gustav Schneeli 
Ausstellung im Münchner Glaspalast 1923 
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ja aud) bei den Madonnen eines Raffael und Murillo nicht 
nad) den Modellen (die bekanntlich alles andere eher waren 
als Madonnen). Es ſind eben Frauen. Und das Herrliche, 
das faſt unbegreiflich Herrliche iſt, daß Natur immer wieder 
aus dem Unbekannten dieſe zarten, großäugigen, von fremdem 
Duft umſpielten Geſchöpfe aufblühen läßt, die dann, zur Frau 
geworden, Mannesſchickſal ſind und ewiges Rätſel. 

Leben . .. bas ift es! Nicht tote Farbe auf toter Leinwand 
und in totem Rahmen. Und grade das muß man Habermann, 
dem nun Vierundſiebzigjährigen, laſſen, jo fremd, fo fon. 
ventionell, ſo überholt ſeine Malweiſe manchen jetzt auch ſchon 
berühren mag: ſeine Frauenporträts haben eine ſinnliche Glut, 
die ihnen unmittelbares Leben gibt. Auch dies neue Bildnis 
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Julo Fehr: ,Dame mit roter Tasche" 


einer Unbekannten aus dem Münchner Glaspalaſt haucht wieder 
ein eigenes, beſonderes Parfüm aus, das unwillkürlich betört. 

Sehr viel feine Kultur verrät das Porträt der Prinzeſſin 
Adalbert von Bayern von Schneeli: dieſer zarte, blonde Frauen— 


kopf iſt von höchſter Delikateſſe, 
und wie ſehr dafür auch das 
gepflegte Modell Bedingung ſein 
mag, es ins Typiſche zu heben, 
aus einer Einzelerſcheinung den 
Zeittypus der Frau zu geſtalten, 
ſo daß das Modell als ſolches 
gegenſtandslos wird, das ſpricht 
für ein großes künſtleriſches 
Vermögen. Hier iſt eine von 
den Frauen, denen unſer Herz 
jetzt ſchlägt, wie einſtmals alle 
Herzen für Winterhalters Kai— 
ſerin Eugenie ſchlugen, und dies 
Symptomatiſche in Haartracht, 
Geſichtsausdruck, Haltung der 
Schultern, gibt dem pretiöſen 
Bilde einen ganz beſonderen 
Reiz, gibt ihm eine gefühls— 
mäßige Bedeutung, die gegen— 
über der künſtleriſchen heute nur 
zu oft unterſchätzt wird. 
Gemalt z. B. iſt Hofers Putz— 
macherin, ein Bild aus der dies— 
jährigen Berliner Akademie— 
Ausſtellung, glänzend. Und doch 
läßt es etwas kalt. Gewiß iſt 
es ſehr hübſch, wie dieſes Mäd— 
chen daſitzt, die Beine in den 
hellen Strümpfen übereinander— 
geſchlagen, und mit ſchlanken 
Fingern an dem Hütchen auf 
ihrem Schoß herumbaſtelt. Aber 
es vermag nicht ſinnlich zu 
feſſeln, es fehlt dem Bilde der 
odeur de femme... Da iit uns 
denn das vierte Bild, Fehrs 
kleine Bürgersfrau, ebenfalls 
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aus dem Münchener Glaspalaſt, ſeeliſch erheblich näher. Das 
iſt eine reizende Novelle und allein durch das kecke Trotteur⸗ 
hütchen, das Madame trägt, ein pikantes Abenteuer. Auch 
hier ſpiegelt ſich in einer einzigen Frauengeſtalt ein Stück Zeit, 
und die Farben wecken Er⸗ 
innerungen. Und ſo wenig das 
mit künſtleriſcher Wertung und 
Kritik zu tun haben mag: ich 
habe immer gefunden, daß Bild⸗ 
niſſe, die uns derlei erzählen, 
uns ſeeliſch mehr bedeuten als 
manche virtuoſe Malerei. 


i 


Ausstellung Akademie der Künste, Berun 
Professor Karl Hofer: „Putzmacherin“ 
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Geh. Regierungsrat Fellinger. Vortrazender Rat im Preuß. Ministerium für Handel und Gewerbe 
wurde zum Kommissar für die Erfassung des Devisenbesitzes ernannt 
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Julo Fehr: „Dame mit roter Tasche“ 


einer Unbekannten aus dem Münchner Glaspalaſt haucht wieder 
ein eigenes, beſonderes Parfüm aus, das unwillkürlich betört. 

Sehr viel feine Kultur verrät das Porträt der Prinzeſſin 
Adalbert von Bayern von Schneeli: dieſer zarte, blonde Frauen— 


kopf iſt von höchſter Delikateſſe, 
und wie ſehr dafür auch das 
gepflegte Modell Bedingung ſein 
mag, es ins Typiſche zu heben, 
aus einer Einzelerſcheinung den 
Zeittypus der Frau zu geſtalten, 
ſo daß das Modell als ſolches 
gegenſtandslos wird, das ſpricht 
für ein großes künſtleriſches 
Vermögen. Hier iſt eine von 
den Frauen, denen unſer Herz 
jetzt ſchlägt, wie einſtmals alle 
Herzen für Winterhalters Kai— 
ſerin Eugenie ſchlugen, und dies 
Symptomatiſche in Haartracht, 
Geſichtsausdruck, Haltung der 
Schultern, gibt dem pretiöſen 
Bilde einen ganz beſonderen 
Reiz, gibt ihm eine gefühls— 
mäßige Bedeutung, die gegen— 
über der künſtleriſchen heute nur 
zu oft unterſchätzt wird. 
Gemalt z. B. iſt Hofers Putz— 
macherin, ein Bild aus der dies— 
jährigen Berliner Akademie— 
Ausſtellung, glänzend. Und doch 
läßt es etwas kalt. Gewiß iſt 
es ſehr hübſch, wie dieſes Mäd— 
chen daſitzt, die Beine in den 
hellen Strümpfen übereinander— 
geſchlagen, und mit ſchlanken 
Fingern an dem Hütchen auf 
ihrem Schoß herumbaſtelt. Aber 
es vermag nicht ſinnlich zu 
feſſeln, es fehlt dem Bilde der 
odeur de femme... Da ijt uns 
denn das vierte Bild, Fehrs 
kleine Bürgersfrau, ebenfalls 
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aus dem Münchener Glaspalaſt, ſeeliſch erheblich näher. Das 
iſt eine reizende Novelle und allein durch das kecke Trotteur⸗ 
hütchen, das Madame trägt, ein pikantes Abenteuer. Auch 
hier ſpiegelt ſich in einer einzigen Frauengeſtalt ein Stück Zeit, 
und die Farben wecken Er⸗ 
innerungen. Und ſo wenig das 
mit künſtleriſcher Wertung und 
Kritik zu tun haben mag: ich 
habe immer gefunden, daß Bild⸗ 
niſſe, die uns derlei erzählen, 
uns ſeeliſch mehr bedeuten als 
manche virtuoſe Malerei. 


Ausstellung Akademie der Künste, Berun 


Professor Karl Hofer: ,Putzmacherin" 
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Geh. Regierungsrat Fellinger. Vortragender Rat im Preuß. Ministerium für Handel und Gewerbe 
wurde zum Kommissar für die Erfassung des Devisenbesitzes ernannt 
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Die Aufstellung der Schützenvereine mit ihren Fahnen vor dem Festhaus. Phot. Clichothek 
Jubelfest in Kufstein: Die Vierhundertjahríeier der Schützengilde 


Auf dem alten Matthäi— 
Friedhof in Berlin wur- 
de jüngst das Denkmal 
Minna Cauers, der be- 
kannten Führerin der 
Frauenbewegung, ent- 
hüllt, das Freunde und 
Verehrer ıhrem Anden- 
ken errichtet haben. Das 
Werk ist eine Schöpfung 
des Bildhauers Kurt 
Kroner 
Sonderaufnahmen der, Woche.‘ 
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General Tellini 


italienisches ‚Mitglied der Festsetzuncs- 
kommission für die griechisch - albanische 
Grenze, der mit seinen 4 Begleitern aul 


der Straße Janina-Santi Quaranta er ] 2 
mordet wurde Übersichtskarte mit den von den Italienern besetzten Inseln Korfu, Paxos und Antipaxos 
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Das Achilleion, das frühere Schloß des deutschen Kaisers auf Korfu, 
in dem sich der Generalstab der italienischen Besatzungsarmee eingerichtet hat 


ZUM GRIECHISCH-ITALIENISCHEN KONFLIKT 
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Zum Besten 
der 
Ruhrkinder 


KN 


Ueberall in deut- 
schenGauen nimmt 
man sich der armen 
vertriebenenRuhr: 
kinder in werk- 
tätiger Liebe an. 
Grosse Organi- 
sationen haben sich 
für die praktische 
Ruhrhilfe gebildet 
und sorgen u. a. da- 
für, daß die bedau- 
ernswerten Klei- 
nen in deutschen 
Familien Unter- 
kunft finden, so- 
lange fremde Ge- 
waltherrschaft sie 
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fernhält von ihrer 
Heimat 


Links; In Verbin- 
dung mit dem her- 
kómmlichenSchüt: 
zenſest wurde in 
Pegau (Sachsen) 
eine Ruhrkinder- 
feier veranstaltet, 
deren Glanzpuckt 
der große Umzug 
durch das alte 
Stádtchen bildete 


Se 


Unten: Rubrkind-r: 
taginGandersheim 
(Braunschweig). 
Der Festzug pas- 
siert den schönen 


mittelalterlichen 
Marktplatz der 
Stadt 


Fhot. J. Nissen 
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Kühlung während 
einer Kampfpause 
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Oben: Ein gutge- 
zielter Stoß 


BOXKÄMPFE 


LU EF ERDE 


Vorführung im 
Zirkus Busch 


Die Woche 


Unten: 


Während des Kampfes 
T 
Aus dem Sattel geschlagen 
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Nummer 37 


in Dresden 


erste Turmhaus 
Das Stadtbild Dresdens ist um ein baukünstlerisches 


Das 


Wahrzeichen reicher geworden: den Neubau der Erne- 
mann-Werke A. G. im Striesener Fabrikviertel, Der 
Bau ist das gemeinsame Werk der Architekten und 
Professoren der Dresdner Technischen Hochschule 


Dr, Ing. E. Hoegg und Dr. Ing. R. Müller 


AUS ALLER WELT 


Geh. Rat Kalle, 


neue  Pressechef der 


Reichsregierung 


der 


* 


Unten: Eine interessante 
Fliegeraufnahme: Die Nia- 
garafälle aus der Vogelschau. 
Im Hintergrund links die 
Grand-Insel, von der aus das 
Wasserbett die Form eines 
Hufeisens annimmt 
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area 
fifteen 1925. 


Ehrengabe für einen deutschen Mann 


Dem von den Faszisten abgesetzten hochverdienten 
Oberbürgermeister von Bozen, Dr. Perathoner, ist von 
den Münchener Bürgern eine Ehrengabe in Form einer 
hochwertigen Bronze überreicht worden. Der Entwurf 
stammt vom Architekten Willi Erb, München, 
Pla ik vom Bildhauer Ludwig Sonnleitner, Würzbur 
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Die Spur des Dfchingis Khan 


Roman von Kans BEER 


13 Fortsetzung, — Nachdruck verboten. — Amerikanisches Copyright by August Scherl G. m. b. H., Berlin 1923. 


Eine drückende Stimmung laftete über Peking. Schon 
bald war ſie auf die Freudentage beim Einzuge des 
Kaiſers gefolgt. 

Niemals hatte ſeit dieſen Tagen ein Auge den Herr⸗ 
ſcher wieder erblickt. Die Bulletins der Arzte blieben 
auch jetzt nicht immer günſtig, ſprachen von Ruhe und 
Schonung, deren der Sohn des Himmels noch bedürfe. 
Der abnorme Schneefall am Tage des Einzuges war von 
Abergläubiſchen als ein böſes Zeichen gedeutet worden. 

Die hermetiſche Abſchließung des Kaiſers gab vielen zu 
denken. Ebenſo, wie die Veränderungen in der haupt⸗ 
ſtädtiſchen Garnifon. Immer neue mongoliſche Regi- 
menter zogen in die Reſidenz ein und löften die alten 
chineſiſchen Beſatzungen ab. 

Wie damals gleich nach dem Attentat, ſo wurden auch 
jetzt wieder von neuem energiſche Schritte gegen alle 
republikaniſch Geſinnten unternommen. Nachrichten aus 
dem Süden des Reiches, dem alten Herde der republi⸗ 
kaniſchen Bewegung, erzählten von neuen Verfolgungen. 

Wozu? .. . Weshalb? fragte fid) die große Menge. 
Wo war die Gefahr, der man durch ſolche Maßnahmen 
entgegentreten wollte? 

Im Kaiſerpalaſt hatte der Schanti ſeit der Rückkehr 
des Kaiſers ſeinen ſtändigen Wohnſitz genommen. Wie 
die Bulletins ſagten, war der Kaiſer noch nicht ſo weit 
erſtarkt, um die Zügel der Regierung wieder ſelbſt zu 
führen. 


In dem alten kaiſerlichen Arbeitszimmer ſaß der 


Regent. Um ihn ſein enger Rat. 

Mongoliſch war hier die Sprache. Ein geübtes Auge 
konnte wohl auch aus dem Schnitt der Geſichter erkennen, 
daß fein Chineſe dem Kreiſe angehörte. Nur bie treuejten 
ſeiner Getreuen, die beſten der mongoliſchen Generale 
und Staatsmänner hatte der Schanti in dieſen Rat be⸗ 
rufen. 

Damals, als er von Schehol zurückkehrte, den Ring 
des Oſchingis⸗Khan am Finger, den nahen Tod bes Kai- 
ſers vor Augen, da hatte er deſſen mongoliſche Paladine 
zuſammengerufen. Er wußte, daß ſie ihm nicht alle blind⸗ 
lings folgen würden, daß mancher dem Kaiſer treu Er- 
gebene in ihm nur den Rivalen ſah. 

Mit den Künſten des genialen Staatsmannes hatte er 
ſie für ſich zu gewinnen gewußt. Wohl gab ihm der Ring 
an ſeinem Finger die Autorität des Regenten, dem ſie 
den Gehorſam nicht verweigern konnten. 

Aber Toghon⸗Khan wollte mehr. Seine Klugheit ver⸗ 
bot ihm, dieſe Macht bedingungslos auszunutzen. Nicht 
ſtummen Gehorſam wollte er. Mit Leib und Seele wollte 
er ſie gewinnen, und es gelang ihm. Immer mehr waren 
ſie der Suggeſtion unterlegen, daß nicht Toghan⸗Khan es 
ſei, dem ſie gehorchten, ſondern Kubelai⸗Khan, der Hwang 
Ti, der Herr und Kaiſer ſelber. Nur der Träger und 
Vollſtrecker der Pläne und des Willens des kaiſerlichen 
Herrn war der Regent. 

Auch wenn der Kaiſer von dannen ging, blieben ſie alle 
die Fortführer ſeiner Gedanken und Abſichten, blieben 
ſie ihm nach wie vor Rechenſchaft ſchuldig. 

Damals hatte er ſie auch mit den Plänen des Kaiſers 
bekannt gemacht. In einer Weiſe, daß alles, was jetzt 


auf feine Anordnung geſchah, unmittelbar auf den Be: 
fehl des Kaiſers zu geſchehen ſchien. Jedem von ihnen 
hatte er große Aufgaben übertragen, die nicht nur Arbeit, 
ſondern auch Ehre und Macht brachten. | 

Als dann der Tod bes Kaiſers wirklich eintrat, konnte 
er es wagen, im Einverſtändnis mit ihnen jenen unge- 
heuren Betrug zu unternehmen ... der Hauptſtadt .. 
ja der ganzen Welt den toten Kaifer als lebendig. . .als _ 
geneſen zu zeigen. Dadurch aber hatte er ſie noch viel 
feſter an ſeine eigene Perſon gefeſſelt. Die Männer, die 
jetzt mit ihm zu Rate ſaßen, waren ihm mit Leib und 
Seele ergeben. 

„Wie weit ſind die Truppenbewegungen an der ruſſi⸗ 
ſchen Grenze durchgeführt?“ wandte der Regent ſich an 
den Generalſtabschef. 

„Sie ſind noch nicht weit gediehen. Die Umgruppie⸗ 
rung nimmt ſehr viel Zeit in Anſpruch, weil ſie ver⸗ 
ſchleiert durchgeführt werden muß. Sie könnte ſchneller 
vonſtatten gehen, wenn ich die Vollmacht bekäme, die 
Verkehrsmittel zu beſchlagnahmen. Die Militärſchiffe 
können die Maſſen nicht ſo ſchnell bewältigen.“ 

Der Schanti wehrte ab. 

„Unmöglich! Jede auffällige Maßnahme muß unter- 
bleiben. Es genügt, wenn zuerſt die Truppen in Jünnan 
und Kwangſi ausgewechſelt werden. Die anderen Be⸗ 
wegungen können ſpäter erfolgen. Die Magazinbeſtände 
an den Weſtgrenzen ſind doch voll aufgefüllt?“ 

„Es iſt geſchehen, Herr.“ 

Der Generalſtabschef ſprach weiter. 

„Leider iſt es noch nicht gelungen, hinter das Ge⸗ 
heimnis der Kompagnieſchiffe zu kommen. Unſere Agen⸗ 
ten brachten uns die Nachricht, daß Kreuzer mit Gtreu- 
vorrichtungen ausgerüſtet werden, von deren Zweck man 
noch keine Kenntnis hat.“ 

Die Falten auf der Stirn des Regenten vertieften ſich. 

„Der Ingenieur Sfenbrandt! ... Er ijt das Haupt 
unſerer Gegner. Alle techniſchen Teufeleien kommen von 
ihm! .. . Jetzt ijt es zu ſpät. Längſt hätte er unſchädlich 


gemacht werden müſſen. 


Geht es einmal vom Ili los, muß Wierny das erſte 
Ziel fein ... Nein! .. . Wierny muß früher fallen. Den 
Schiedsſpruch beantworten wir ſofort mit dem Aufſtand 
der ruſſiſchen Kirgiſen. Wie weit iſt er vorbereitet?“ 

Der Generalſtabschef antwortete. 

„Es bedarf nur eines Funken, um ihn auflodern zu 
laſſen. Unſere Emiſſäre haben die Kirgiſen feſt in der 
Hand. Die Irredenta arbeitet gut. Die Sprengung am 
Terrekdamm zeigt, weſſen die kirgiſiſchen Brüder fähig 
ſind.“ 

Die Linke des Regenten ballte ſich zuſammen. 

„Die Schmelzarbeit war ſchlecht! Sie ijt die Scherereien 
nicht wert, die wir jetzt darum haben 

Man verlangt von uns Entſchuldigung und Wieder⸗ 
gutmachung. Wir behandeln die Angelegenheit dila⸗ 
toriſch. Ich habe antworten laſſen, daß unſer Recht, in 
unſerem Gebiet zu ſchmelzen, unzweifelhaft iſt. 

Da man uns von der Errichtung des, Ilidammes bei 
Terek offiziell nicht benachrichtigt hat, konnten wir ihn 
als nicht erijtievenb betrachten. Damit entfällt für uns 
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die Pflicht, allen Schaden zu erſetzen. Ohne den Damm- 
bruch wäre die Kataſtrophe nicht ſo bedeutend ge⸗ 
weſen . 

Ein grimmiges Lächeln huſchte über die Züge des 
Schanti. 

„. . . Unſere Schmelzarbeiten werden jetzt in einem 
Maße fortgeſetzt, daß der Wiederaufbau des Dammes nur 
mit größten Schwierigkeiten vonſtatten gehen könnte. 

Aber vielleicht wird die Kompagnie ihn ... er war 
ja nur ein wohlüberlegtes Abwehrmittel dieſes Iſen⸗ 
brandt ... gar nicht wieder aufbauen ... da fie ihn 
bei einem für ſie günſtigen Schiedsſpruch nicht mehr 
braucht. 

Das Schiedsgericht ... das will über unfer altes 
Recht urteilen! ... Und wird es vergewaltigen.. 
allen geſchichtlichen Tatſachen zum Hohn. 

Dieſes Land werden wir feſthalten. Allen Schieds⸗ 
ſprüchen zum Trotz ... und wenn die Götter es wollen, 
auch alles Land uns vereinigen, in dem unſere Brüder 
wohnen ... Unſere Brüder, die zu uns wollen. 

Das war das Ziel des kaiſerſichen Herrn ... bas 
ſollte ſein großes Werk krönen. In ſeinem Namen rufe 
ich euch zur Tat. Alles, was ſich dem entgegenſtellt, muß 
beſeitigt werden. Der Kämpfer im Weſten darf hinter 
ſich keine Feinde haben.“ 

Der Gouverneur von Jünnan gab ſeinen Bericht. 

„Alle wichtigen Plätze des Südens find mit Regimen- 
tern aus dem Norden belegt. Jeder Verſuch eines republi- 
kaniſchen Aufſtandes wird ſcheitern. Die Führer werden 
ſtändig beobachtet. Wenn nötig, können ſie ſofort er⸗ 
griffen werden. Die Umſtellung der Fabriken iſt bis 
aufs kleinſte vorbereitet. Die Ausrüſtung der Häfen iſt 
vollendet.“ 

Der Regent fragte weiter. Jeder war ſeiner Aufgabe 
nachgekommen. Es fehlte nichts, als der Tag. 

Ein Dutzend Augenpaare ruhten fragend auf bem Re- 
genten. Der Schanti ſprach. 

„Sie wiſſen, daß alle Völker der Welt einen tiefen Haß 
gegen die weißen Barbaren im Herzen tragen, daß ihre 
Sympathien auf unſerer Seite ſind. 

Überall hat fih der Weiße hingeſetzt als ... Herr. 
Überall hat er ſich Land und Rechte angemaßt. Überall 
erntet er von der Arbeit der anderen. 

Unſer Beiſpiel hat gewirkt. Unſer kaiſerlicher Herr 
machte das Land von ſeinen Blutſaugern frei. Andere 
werden dem Beiſpiele folgen. 

Der Streit zwiſchen den Abendländiſchen und uns geht 
die ganze Welt an. Was daraus folgt, wird ſich bald 
zeigen. Im Kampf werden wir nicht allein ſtehen. 

Die ſchwarze Raſſe hat eine alte Rechnung mit den 
weißen Barbaren . . . in Amerika und in Afrika. Sie 
werden nicht die Hand dazu bieten, den Europäern 
Kriegsmaterial zu liefern, wie es zweifellos die ganze 
weiße Welt tun will. 

Betreiben Sie Ihre Rüſtungen und Vorbereitungen ſo, 
daß zum 6. Juli ... erfolgen kann, was will.“ 

Der Rat war auseinander gegangen. Der Regent ſaß 
allein in feinem Zimmer, als ihm Collin Cameron ge- 
meldet wurde. Der Schanti blickte auf ein vor ihm 
liegendes Aktenſtück, das die Telegramme Camerons ent⸗ 
hielt. „Ich habe geſehen, daß Sie die Aufgabe in den 
Staaten gelöſt haben.“ 

„Es ift geglückt, Hoheit . . . beffer als ich zu hoffen 
wagte. Sogar ein Teil der Führer hat ſich bereit finden 
laſſen, auf meine Vorſchläge einzugehen. Es hat viel 
Mühe gekoſtet und ... viel Geld.“ 
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„Das ijt ohne Bedeutung ... Einen Rechenſchafts⸗ 
bericht verlange ich nicht von Ihnen ... am 6. Juli!. 
werden Sie drüben jeu? .. . Ich lege Wert darauf 
Haben Sie ſonſt noch etwas Wichtiges in dieſer Ange⸗ 
legenheit zu ſagen?“ 

„Ja, Eure Hoheit! Es gab Verräter .. . Unſer Plan 
in ſeiner erſten Form hatte feindliche Mitwiſſer . 

„Wieviel?“ 

„Ich weiß es nicht. Einer der gefährlichſten . . . einer 
der mir perſönlich eifrig nachgeſtellt hat .. . der zweifel⸗ 
los meine Vermittlertätigkeit ausgeſpürt hat . . . ift in 
China gefangen." 

„Wer ijt das?“ 

„Es iſt der Freund Iſenbrandts, der amerikaniſche 
Vertreter der Chicago Preß, Wellington Fox.“ 

„Wie wurde er gefangen?“ 

„Er kam in der Maske eines ruſſiſchen Teehändlers 
von Kjachta nach Urga. Wollte dort eine Familie be⸗ 
freien, die der Gouverneur von Kaſchgar wegen Kon⸗ 
ſpiration mit der Kompagnie verhaftet hatte. Ich habe 
alle Perſonen der größeren Sicherheit halber nach Kara⸗ 
korum bringen laſſen.“ 

„Gut! Haben ſie irgendwelche Geſtändniſſe abgelegt?“ 

„Nein, Hoheit.“ 

„So müſſen ſie dazu gebracht werden!“ 

Collin Cameron erſchrak bis ins Innerſte. An eine 
ſolche Wendung der Dinge hatte er nicht gedacht, als er 
die Angelegenheit dem Regenten vortrug. Mit Grauen 
und Entſetzen dachte er an die Mittel der chineſiſchen 
Folter. Maria in den Händen der gelben Folterknechte. 
Sein Blut erſtarrte. 

„Wollen Eure Hoheit mir das übertragen?“ 

„Ja . . . Sie wiſſen am beſten, was zu fragen ift. 
jedenfalls, die Gefangenen werden N nie 
wieder verlaſſen!“ 

* " * 

Der Streik im Minengebiet bes algeriſchen Atlas kam 
überraſchend. Man hatte nicht erwartet, daß die Er⸗ 
höhung der Schichten um eine Stunde täglich bei der 
ſchwarzen Bevölkerung auf ſolchen Widerſtand ſtoßen 
würde. Zwar hatten ſich die ſchwarzen Arbeiter bereit 
erklärt, die eine Stunde mehr zu verfahren, aber nur 
gegen doppelten Lohn. Damit hatten ſich die Unter⸗ 
nehmer nicht einverſtanden erklären können. 

Die Arbeitsniederlegung war die Antwort der ſchwar⸗ 
Die Belegung des Reviers mit Militär 
hatte daran nichts ändern können. 

Die Unternehmer befanden ſich in einer Zwangslage. 
Statt, wie die Regierung verlangte, erhöhte Förderung 
zu liefern, ſtanden die Schächte ſchon ſeit einer Woche 
ſtill. Die franzöſiſche Regierung drängte zu einer Ent- 
ſcheidung. Sie war mit Rückſicht auf die verwickelte Lage 
in Aſien verpflichtet, dem europäiſchen Staatenbund be⸗ 
trächtliche Mengen afrikaniſcher Erze zu liefern. Dabei 
war der Preis ſo feſtgeſetzt, daß die Unternehmer bei dem 
verlangten doppelten Lohn ohne Gewinn arbeiten 
mußten. i 

Die hatten gehofft, ber Widerftand ber Arbeiter würde 
bald in fid) jelbjt zuſammenbrechen. Aber zweifellos 
waren fremde Emiſſäre unbekannter Herkunft am Werk, 
die jedes Nachgeben der Arbeiterſchaft verhinderten. 

Jetzt war es ſo weit gekommen, daß ſogar die Verrich⸗ 
tung der Notſtandsarbeiten verhindert wurde. Die Unter⸗ 
nehmer ſahen darin einen begründeten Anlaß, ein 
ſcharfes Vorgehen des Militärs zu verlangen. Wohl oder 
übel hatte die Regierung nachgeben müſſen. 


oie 


Auf dem Saurés:Gdjadjt kam es zum erſten Zuſam⸗ 
menſtoß. 

Der Hauptmann Medin von ben Marokkoſchützen ließ 
ſeinen Zug anlegen. | 

Noch einmal eine Aufforderung an bie ſchwarzen Gru- 
benarbeiter, auseinander zu geben ... ben. Platz zu 
räumen. Die dachten gar nicht daran, der Aufforderung 
Folge zu leiſten. Sie fühlten ſich in ihrem guten Recht 
und wollten der Forderung der weißen Direktoren nicht 
nachkommen . . . Das war ein ganz regulärer und reeller 
Lohnkampf, wie es deren viele Tauſende im Laufe der 
letzten hundert Jahre gegeben hatte. 
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„Gerechtigkeit! ... Arbeit! ... Brot! . .. Keine 
Ausnutzung!“ ſchallte es der Truppe aus dem Haufen 
entgegen. 


gen 2 ` 

Scharf unb abgehadt fiel bas Kommando von den 
Lippen des Hauptmannes. WOOD 

Kein Finger krümmte fidh, kein Schuß krachte. Die 

Eingeborenen⸗ 
truppe ſtand, als 
ob das Komman⸗ 
do nicht ihr ge⸗ 
golten hätte. | 

Der Haupt⸗ 
mann ſtürzte nach 
vorn ... die ge: 
ſpannte Schuß⸗ 
waffe in der 
Hand, entſchloſ⸗ 
ſen, die erſten 
Meuterer nieder- 
zuſchießen. Da 
ſah er die Geſich⸗ 
ter der ſchwarzen 
Soldaten, ſah in 
die Augen der 
beiden weißen 
Offiziere und be⸗ 
griff, daß ſeine 
Macht hier für 
heute und immer 
zu Ende ſei. 

Von feiner Truppe verlaſſen ... als Offizier ent- 
ehrt ... mit feiner Karriere fertig | 

Ein kurzer Augenblick ... dann richtete er die Schuß: 
waffe gegen ſich ſelber. Ein Knall. Sterbend ſank er 
nieder. Nur die beiden weißen Offiziere eilten zu ihm, 
bemühten ſich um den Verſcheidenden. 

Aber der kurze ſcharfe Knall wirkte auch weiter. Auf 
die Truppe, die jetzt zu begreifen begann, daß das Blut, 
das dort in den Sand rann, viel anderes Blut fordern 
würde. Auf die ſtreikenden Grubenarbeiter, unter denen 
unverkennbar Emiſſäre tätig waren. 

Schon ſprang einer von denen auf eine umgeſtürzte 
Tonne und hielt eine donnernde Anſprache. Zum Teil 
an die Arbeiter . . . mehr noch an die Soldaten gerichtet. 

„Bravo! . . . Bravo! . . . Der weiße Sultan wollte 
Hunderte von euch ermorden . . . Cure ſchwarzen Brüder 
find ihm nicht gefolgt . . . zu uns gehören fie... in 
unſere Reihen ...“ 

Fahnen wurden geſchwungen. Neues Geſchrei erſcholl 
aus dem Haufen. Viele hundert Arme ſtreckten ſich den 
Soldaten entgegen. 

Im Augenblick kam es zur Verbrüderung. Die ein⸗ 
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„Auf der Weide“, Radierung von Ernst Schäffer 
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zelnen Soldaten wurden umarmt, auf die Schultern ge- 
hoben. Hilfreiche Hände nahmen ihnen die ſchweren Ge- 
wehre, die läſtigen Patronentaſchen ab, und im Nu 
waren die Waffen in der Arbeitermenge ſpurlos ver— 
ſchwunden ... in die Hände ganz anderer Leute iiber- 
gegangen. 

Ein ſchwarzer Korporal ſchwang ſich im Augenblick 
zum Befehlshaber der führerloſen Truppe auf. In einer 
kurzen Anſprache wies er die Schützen darauf hin, daß 
ihr Blut nicht den weißen Ausbeutern und deren jelbit- 
ſüchtigen Zwecken, ſondern den ſchwarzen Brüdern 
gehöre. 

Die klirrenden Fenſterſcheiben des Verwaltungsgebäu⸗ 
des lenkten die Aufmerkſamkeit der Menge von ſeinen 
Worten ab. Durch die Fenſterhöhle konnte man ſchon 
einzelne Arbeiter beim Plündern beobachten. 

Unwiderſtehlich reizte der Anblick den ganzen Haufen. 
Ein paar große Schnapsfäſſer, aus den Kantinenräumen 
auf den Hof gerollt, genügten und taten das übrige. 

Eine halbe 
Stunde ſpäter er⸗ 
goß ſich ein joh⸗ 
lender und brül⸗ 
lender Haufen 
von Arbeitern, 
gemiſcht mit Sol⸗ 
daten, in das 
kleine Bergſtädt⸗ 
chen. Im Nu wa⸗ 
ren hier die ſämt⸗ 
lichen Läden, ſo⸗ 
weit ſie nicht 

Schwarzen gehör⸗ 

ten, ausgeraubt. 

Die Kunde von 
den Vorgängen 
auf dem Zechen⸗ 
hofe war bereits 
vor der Ankunft 
des Haufens in 
die Stadt ge⸗ 
langt. Der Major 
des Schützen⸗ 
bataillons, das auf der Höhe vor der Stadt lagerte, hatte 
verſucht, den Meuterern zwei andere Kompagnien ent⸗ 
gegenzuſchicken, doch war, wie von unſichtbaren Händen 
ausgeſtreut, die Saat des Aufruhrs auch ſchon unter 
dieſen Truppen aufgegangen. Um es nicht zum Schlimm⸗ 
ſten kommen zu laſſen, gab der Major den Befehl, zur 
Garniſon zurückzumarſchieren. 

Er ſelbſt hatte ſich an die Spitze des Bataillons 
geſtellt. Er gab das Kommando zum Abmarſch, doch 
niemand folgte. Ein paar Offiziere, die mit gezogener 
Waffe die Leute zu zwingen verſuchten, wurden ſelbſt 
niedergeſchlagen, ſobald ſie die Waffe gebrauchten. 
Andere weiße Offiziere, die ihren Kameraden zu Hilfe 
kommen wollten, erlitten ſofort das gleiche Schickſal. 

In dieſem Augenblick zog der betrunkene Haufe von 
der Zeche her in die Stadt ein. Wie fih zwei Ölflede auf 
einer Waſſerfläche berühren und im Moment eins ſind, 
ſo fluteten die beiden Maſſen zuſammen. Unter ihren 
Füßen die zertretenen Leichen der weißen Offiziere. — — 

Drei Tage waren die europäiſchen Zeitungen mit auf— 
regenden Nachrichten aus dem nordafrikaniſchen Minen- 
gebiet gefüllt. Am vierten Tage meldete der offizielle 
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Telegraph, daß es mit Hilfe weißer Truppen gelungen 
ſei, der Lage Herr zu werden. Schon am erſten Tage 
hatte die franzöſiſche Regierung mit Hilfe aller verfüg— 
baren Flugſchiffe die nötige Truppenmacht über das 
Meer geworfen. Mit rückſichtsloſer Energie hatte man 
die Aufſtandsbewegung niedergeſchlagen und den Streik 
beendet. 

Doch kaum hatten ſich die Gemüter beruhigt, als neue 
Hiobspoſten aus Afrita kamen ... diesmal aus dem 
Sambeſigebiet. 

Hier war um die nach Millionen von Pferdeſtärken 
zählenden Waſſerkräfte der großen Sambeſifälle herum 
ſeit einem halben Jahrhundert eine gewaltige Induſtrie 
entſtanden. Mit Hilfe der in unerſchöpflicher Menge zur 
Verfügung ſtehenden elektriſchen Energie wurden die 
reichen Bodenſchätze, die Erze und Edelerden hier an 
Ort und Stelle durch europäiſche Syndikate verarbeitet. 

Hier war eine der Hauptquellen, aus denen die Wirt: 
ſchaft des alten Europa neue Kräfte ſchöpfte. Hier, wo 
das tropiſche Klima die Zahl der weißen Bevölkerung 
von vornherein niedrighielt, bildeten die Schwarzen 
naturnotwendig den Hauptträger der induſtriellen Lei— 
tung. Ohne ſie wäre die Ausbeutung der Minen, die 
Verarbeitung der geförderten Schätze trotz aller techni— 
ſchen Fortſchritte unmöglich geweſen. 

In dieſem Gebiet war es bisher nie zu Ausſtänden ge— 
kommen. Das Niveau der dortigen ſchwarzen Arbeiter— 
ſchaft war bedeutend niedriger als das der nordafrika⸗ 
niſchen. Sie war gewohnt, widerſtandslos allen Anforde⸗ 
rungen der weißen Herren zu folgen, mochten dieſe auch 
nicht immer gerecht ſein. 

Jetzt war auch hier die Lage bedenklich. Auf eine un⸗ 
erklärliche Weiſe waren Funken des eben in Algier aus— 
getretenen Brandes bis hierher geflogen und hatten ge⸗ 
zündet. 

Jetzt weigerten ſich die Schwarzen hier ganz plötzlich, 
die größere Arbeitszeit, die ſie bisher ruhig angenommen 
hatten, weiter zu leiſten. Auch hier wurde das Wirken 
fremder Emiſſäre zweifelsfrei feſtgeſtellt. 

Schon waren die Unternehmer unter dem Druck der 
Regierungen bereit, den Forderungen nachzugeben, als 
die Dinge eine ſchlimme Wendung nahmen. In einer 
Nacht waren die Fabriken und Werke im Tſchotigebiet 
von Ausſtändigen beſetzt und die weißen Werkleiter 
maſſakriert worden. Die Gefahr, daß das ganze dortige 
Induſtriegebiet den Weißen verloren ging, war rieſen— 
groß. Schon ſah man die Lage als hoffnungslos an. 

Da zeigte ſich die Jahrhunderte alte engliſche Kunſt, 
Kolonialpolitik zu treiben, in hellſtem Lichte. Mit Zucker— 
brot und Peitſche, mit vielen Verſprechungen und Er— 
leichterungen auf der einen, mit brutalſter Energie auf 
der anderen Seite wurde die Ordnung wiederhergeſtellt. 
Doch waren es wieder bange Wochen, die Europa ſchwer 
bedrückten. Flammenzeichen waren aufgezuckt. Ein Wet— 
terleuchten hatte plötzlich das Gewölk erhellt. Aber noch 
konnten es die wenigſten verſtehen, ja nur ahnen, was 
dieſe vorzeitig losgegangenen Signale zu bedeuten 
hatten. 

Etwas anderes ganz Unerklärliches ereignete ſich in 
dieſer Zeit an den europäiſchen Börſen. Langſam, aber 
unaufhaltſam ſank der Kurs der Aktien der E. S. C. Die 
Börſen ſchienen das gewaltige Unternehmen der europäi— 
ſchen Siedlungs-Kompagnie plötzlich mit einem gewiſſen 
Mißtrauen zu betrachten. 

Das Direktorium wurde mit Anfragen beſtürmt. Seine 
Auskünfte vermochten die Sache nicht zu klären, keinen 
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begreiflichen Grund für das Sinken der Papiere zu 
geben. 

Eins ſtand feft. Der Anſtoß zu dieſer ganzen Baiſſe— 
bewegung war von Amerika gekommen. Das europäiſche 
Publikum war dann mit Angſtverkäufen gefolgt. Aus 
dem Ball drohte eine Lawine zu werden. 

Da kam ein Tag, an dem der Sturz zum Stillſtand 
kam und der Kurs ſogar einige Punkte gewann, um ſich 
von nun an ganz langſam zu erholen. 

Was war geſchehen? Am Abend vor dieſem Tage 
hatte um 10 Uhr eine Sitzung des Direktoriums der 
E. S. C. ſtattgefunden. Zum allgemeinen Erſtaunen der 
meiſten Teilnehmer war kurz nach der Eröffnung der 
Sitzung Georg Iſenbrandt in das Zimmer getreten. Er 
folgte einer dringenden Einladung des Präſidenten 
Reinhardt. 

Eine knappe Stunde hatte er geſprochen. War im An⸗ 
ſchluß daran ſofort nach Aſien zurückgekehrt. Als die 
Mitglieder des Direktoriums nach der Sitzung das Ge- 
bäude verließen, zeigten ihre Geſichter nichts mehr von 
der Sorge, die bis dahin auf ihnen gelaſtet hatte. 

Ihre zahlreichen chiffrierten Telegramme, die noch in 
derſelben Nacht hinausgingen, zeigten, wie anders die 
Lage jetzt von ihnen angeſehen wurde. Der Beſuch Iſen⸗ 
brandts wurde ſtreng geheimgehalten. — — — 

Mittagsglut laſtete auf den Ruinen von Karakorum. 
Unbarmherzig brannte die Sonne auf die tauſendjäh— 
rigen Überrefte der alten Mongolenſtadt nieder. Jer- 
fallen waren die alten Paläſte, in Trümmern lagen die 
Häuſer. Nur noch wenige ärmliche Anſiedler hauſten in 
den Überbleibſeln der einſtigen großen Hauptſtadt. 

Außerdem noch die Gefangenen Collin Camerons. 

Als damals Wellington Fox in Urga auftauchte, wußte 
Cameron ſofort, daß der Aufenthalt der Witthuſens ent⸗ 
deckt ſei, daß Freunde am Werke wären, ſie zu befreien. 
Ein anderer ſicherer Ort mußte für ſie gefunden werden, 
und Cameron verfiel auf die alte Thingſtätte der Mon- 
golen, auf Karakorum. Hier, in der Schamowüſte, fern 
von allen Städten, von allem Verkehr . . . des war er 
ih ſicher ... würde fie fo leicht niemand ſuchen und 
finden. 

Noch in der Nacht nach der Gefangennahme von Wel- 
lington Fox war eine Karawane aus Urga nach dem 
Südweſten aufgebrochen, war viele Tage hindurch nach 
dem Südweſten gezogen und hatte die Geſangenen nach 
Karakorum geſchafft. 

Seit vielen Jahrhunderten war die Stadt ein Trüm⸗ 
merhaufen. Aber unter den Ruinen gab es auch weniger 
verfallene, unter den weniger verfallenen einige wenige, 
die noch erhalten und zur Not bewohnbar waren. 
Einen ſolchen Bau hatte Collin Cameron für ſeine Ge— 
fangenen beſtimmt. Die Wärter, die er ihnen mitgab, 
die würden ſich auch nicht beſtechen laſſen. Deſſen 
glaubte er ſicher zu ſein. Hatte er ſie zur größeren 
Sicherheit doch erſt noch den ſchmerzvollen Tod jenes 
beſtochenen Wärters in Urga mit anſehen laſſen, bevor 
die Karawane e 

Wellington Fox ging mit langen Schritten vaftlos in 
dem von einer hohen Mauer umgebenen Hofe ihres 
neuen Gefängniſſes im Kreiſe entlang. Er hätte ben 
Weg auch mit geſchloſſenen Augen finden können, ſo 
oft war er ihn in dieſen letzten Tagen ſchon gelaufen. 

Hundertfünfzig Schritte in der einen Richtung, wenn 
er links herumging . . . hunderteinundfünfzig Schritte 
in der anderen Richtung, wenn er den Kreis an den 
Mauern und Wänden rechts herum lief. 
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r. Herbert Kühn, der 

Verfaſſer des vielge— 
nannten Buchs „Die Malerei 
der Eiszeit“, tritt jetzt mit 
einem neuen, nicht minder 
wertvollen Buch hervor „Die 
„Kunſt der Primitiven“ 
(Delphin⸗Verlag, München). 
Dies Buch iſt die erſte ge— 
ſchichtliche zuſammenfaſſende 
Darſtellung des ungeheuren 
Stoffes der prähiſtoriſchen 
Kunſt und der Kunſt der Na— 
turvölker. Ausgehend von den 
wirtſchaftlichen Bedingun- 
gen der Völker kommt Ser: 
bert Kühn zu ganz neuen 
Stilgeſichtspunkten, die nicht 
nur für die behandelten 
Gebiete, ſondern für die ge— 
ſamte Kunſtgeſchichte grund— 
ſtürzend fein dürften. Der 


Unten: Indianerin (Holz, 
bemalt). Insel Vancouver, 
Nordwestamerika 
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Har geſchriebene Text gibt 
einen tiefen Einblick in die 
Anfänge der Kunſt bis zu 
den hochentwickelten Kul— 
turvölkern der Kreter, der 
Leute von Benin in Afrila, 
der Mexikaner und Peru— 
aner. Gebiete, die bie Kunſt— 
geſchichte bisher vergeſſen 
hatte, werden hier zum 
erſten Male im Zuſammen— 
hang aufgeſchloſſen, und 
ein reiches, ſorgfältig aus— 
gewähltes Abbildungs— 
material zeigt dem Leſer 
und dem Beſchauer, welche 
unendliche Fülle ſeltenſter 
Kunſtwerke bisher kaum 
beachtet worden iſt. Das 
Buch iſt eine weſentliche 
Bereicherung unſerer Kunſt⸗ 
literatur. 


Unten: Frauenſigur (Bron- 
ze). Etruskisch 700—600 
vor Christi 


Weibliche Tonfigur. 
Tatar Patardschik bei 
Philippopel. Neolithisch 
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Dieſe Differenz von einem Schritt zwiſchen den beiden 
Richtungen ſchuf ihm unaufhörliches Nachdenken 
und dieſes Denken zuſammen mit der körperlichen De- 
wegung des Rundganges hielt ihn friſch, bewahrte ihn 
vor jener troſtloſen Erſchlaffung, der Theodor Witthuſen 
zu erliegen drohte. 

Heiß und immer heißer brannte die Sonne. In einem 
ſchattigen Winkel des Hofes hatte ſich Witthuſen einen 
Feldſtuhl hingerückt, ſaß dort und dämmerte vor ſich hin. 

Wellington Fox ſpazierte und zählte dabei. 

„ . . . Hundertneunundvierzig ... hundertfünfzig 
hunderteinundfünfzig . . . Herrgettshimmeldonner⸗ 
wetter, wie ift denn das möglich . . . es bleibt bei der 
unerklärlichen Differenz von einem Schritt... Allright 
. . . verſuchen wir es noch einmal in der anderen Rich⸗ 
tung.“ 

Auf dem linken Abſatz vollführte er eine energiſche 
Kehrtwendung. Doch bevor er den Marſch in der 
anderen Richtung wieder antrat, blieb er erſt kurze Zeit 
ſtehen, zog das Tuch und trocknete ſich den ſtrömenden 
Schweiß von der Stirn. 

Dann ging er wieder los und begann mechaniſch die 
Schritte zu zählen. 

„. . . Eins . . zwei . . drei 

Er blieb nicht lang beim Zählen. Seine Gedanken 
begannen wieder zu arbeiten. Im Selbſtgeſpräche mur, 
melten ſeine Lippen. , | 

„Geſchieht dir ganz recht, (yog! Warum bliebft bu 
nicht ruhig in deinem Berfted? . . . Warum mußteſt du 
vorzeitig zu dem Haufe laufen? . . . Wärſt du daheim 
geblieben, hätte dich der Schuft, der Cameron, nicht ge⸗ 
ſehen .. . alles wäre geglückt.“ ö 

Während er die Worte wütend hervorſtieß, kam er auf 
ſeinem Rundgang gerade an der Stelle vorüber, an der 
Witthuſen im Schatten ſaß. Er blieb ſtehen und trock⸗ 
nete ſich von neuem die Stirn. 

„Eine ſchauderhafte Hitze, Herr Witthuſen ... Beſſere 
Vorbereitung für die Hölle... Wie erträgt Ihre 
Tochter die tropiſche Hitze?“ : 

Mit einer matten Bewegung hob Witthuſen den Kopf. 

„Sie bleibt faft den ganzen Tag in ihrem Zimmer. 
Sie leidet und hofft ..“ 

„Hofft? ... Hofft fie auch, daß Iſenbrandt uns ſchließ⸗ 
lich auch hier entdecken und dem gelben Geſindel ent⸗ 
reißen wird?“ 

„Sie hofft, Herr Fox . . . wir alle hoffen ... auch 
andere Freunde bemühen ſich um uns. Mr. Cameron 
iſt in Peking und wird alles tun, um unſere Frei⸗ 
laſſung. ..“ 

„Mr. Cameren! . .^ 

Scharf und hart war Fox dem Alten ins Wort gefallen. 

„Mr Cameron! ... Sie glauben, daß er .. .?^ 

Jäh brach Wellington Fox ſeine Rede ab. Was hatte 
es für einen Zweck, ſich mit Witthuſen über Cameron 
zu unterhalten. Mochte der alte Mann die Hoffnung 
hegen ... eine Hoffnung, die ihn immerhin aufrecht⸗ 
hielt, den ſeeliſchen und damit auch den körperlichen Zu⸗ 
ſammenbruch zum mindeſten aufſchob. 

„Alto hoffen wir, Herr Witthufen! . . . hoffen wir. 
Jeder Tag kann ſchließlich die Befreiung bringen.“ 

Wellington Fox machte ſich wieder auf den Marſch. 
Er marſchierte, er fluchte auf die Hitze, auf die Gelben, 
auf Collin Cameron, und er erhielt fid) durch diefe dop- 
pelte Bewegung eine gute Elaſtizität. 

Jetzt blieb er ſtehen und betrachtete kopfſchüttelnd den 
Himmel. Deſſen ſtahlblauer Glanz begann einem ver⸗ 


Die Woch e 


Nummer 37 


77 .. PAN: 
waſchenen Grau zu weichen. Schon ſchoben ſich leichte 
Schleier vor die Sonne und milderten die Hitze. 

Wellington Fox marſchierte weiter. Die Viertelſtunden 
verrannen und ſummten ſich zu einer Stunde. Jetzt war 
der ganze Himmel nur noch ein einziges dunkles Grau. 
Ein leichter Luftzug bewegte die Zweige der wenigen 
halbvertrockneten Bäume jenſeits der Hofmauer. 

Vor Witthuſen machte Wellington Fox wieder halt. 

„Sehen Sie den Himmel, Herr Witthuſen?“ 

Der Alte blickte empor. 

„Ich ſehe .. Regenhimmel? .. Wolken! .. In 
dieſer Zeit .. Wolken über Karakorunn Wolken 
hier in der Wilfte, in der es oft jahrelang nicht regnet 
das verſtehe ich nicht, Herr Fox.“ 

Wellington Fox ſtreckte die Hand aus und wartete. 
Er wartete, und ſeine Lippen murmelten: „Ich glaube, ich 
verſtehe es... Wolken über Karakorum .. Wolken über 
ber Gobiwüſte ." 

Die erſten Tropfen waren ihm auf die Hand gefallen. 

„Regen, Herr Witthuſen! ... Dicke Tropfen! Es 
regnet in der Wüſtel“ 

Verſtändnislos blickte Witthuſen auf die Hand von 


8r. 

„Regen . . Regen, hier in ber Wüſte ... ich weiß 
nicht, mie es möglich ift... ich weiß nicht, was es zu 
bedeuten hat.“ 

Wellington Fox ſtreckte beide Hände in das ſtärker 
fallende Naß. Dann vollführte er einen Luftſprung, der 
dem alten Kaſchgarier Witthuſen ein Lächeln entlockte. 

„Hat Ihnen der Wüſtenbrand [o zugeſetzt, daß der 
kühle Regen Sie zu ſolchen Freudenſprüngen oer, 
anlaßt?“ i 

Wellington Fox konnte nicht ſofort antworten, weil 
er durch einen neuen Freudentanz vollkommen in An⸗ 
ſpruch genommen war. 

„Hurral .. . Bravo! .. rief er abwechſelnd ein 
über das andere mal. 

„Der Regen! ... ſagte er endlich, erſchöpft eben, 
bleibend. . Mann... Witthuſenl . . . Wiſſen Gie 
auch, wo der Regen herkommt?“ 

Witthuſen blickte ihn ſtumm fragend an. 

„Von Iſenbrandt kommt erl.. . Iſenbrandts Werk 
iſt das!“ 

„Ich verſtehe Sie nicht, Herr Fox.“ 

„. . . Und ich möchte Ihnen vorläufig nicht mehr 
Las .. Nur das eine noch, Sfenbranbt ift auf unferer 

pur!“ 

Stärker rauſchte der Regen jetzt herab. Ein ſtarker 
ſträhniger Landregen, wie ihn bie Wüſte hier feit Men» 
ſchengedenken kaum geſehen hatte. Er zwang die Män⸗ 
ner, das ſchützende Dach aufzuſuchen. 

Wellington Fox trat als erſter ins Haus. 

Maria Witthuſen lag auf einem dürftigen Ruhebett. 
Ihre Gefangennahme ... der mißglüdte Befreiungs- 
verſuch ... der entſetzliche Aufenthalt hier unter den 
glühenden Strahlen der Wüſtenſonne . . . das alles hatte 
ihre Widerſtandskraft untergraben. Stunden vollkom⸗ 
mener Apathie wechſelten mit Ausbrüchen der Ver⸗ 
zweiflung. 

„Es regnet, Fräulein Maria! Fühlen Sie nicht die 
wunderbare Friſche, die ins Zimmer dringt?“ 

Einen Augenblick ſchien Maria Feodorowna aus ihrer 
Apathie zu erwachen. „Jal ... Es regnet?“ 

Sie wandte den Kopf und hörte bas Rauſchen des 
immer ſtärker werdenden Regens. 

(Fortsetzung folgt. 
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Die Kolonie Kinnereth am Genezareth- See 


Das neue Paläſtin a 


Von Dr. Georg Blumenthal — Mit sechs photographischen Aufnahmen 


er 13. gio 
niſtenkongreß, 
der in Karlsbad 
tagte, lenlte das 
Augenmerk auf die 
Neubildung des jü⸗ 
diſchen Gemein: 
weſens in Paläſtina. 
Die Liebe der Juden 
zu ihrem verlorenen 
Stammland führte 
bereits in den ver⸗ 
gangenen Jahr⸗ 
hunderten zur Bil- 
dung kleiner Ge- 
meinden, die ſich 
aber infolge der be⸗ 
wegten Geſchichte 
des Jordanlandes 
nicht entwickeln 
konnten. Einen grö⸗ 
ßeren „Rückzug“ 
ſtellten die aus Spa⸗ 
nien (1492) und 
Portugal (1495) 
vertriebenen Juden, 
denen andere aus 
Mittel- und Oft: 
europa folgten. Eine 
umfaſſende Solonis 
| | 1 ation begann aber 
- 1 1 "o erft, als um das 
ni Ge | | Der Jahr 1880 Zudens 
verfolgungen in 
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Gteiniger unb per. 
wahrloſter Boden 
wurde von den jun⸗ 
gen jüdiſchen Pio- 
nieren in frucht⸗ 
bares Land per. 
wandelt. Getreide, 
Wein, Tabak wur⸗ 
den angebaut, Oran⸗ 
gene, Mandel, Zi⸗ 
tronengärten ange: 
legt, Gartenbau und 
Viehzucht getrieben, 
Chauſſeen undHäu⸗ 
ſer gebaut. Heute 
ſind über das ganze 
Land blühende Ko- 
lonien zerſtreut, 
deren Zahl ſtändig 


qas ` 


Strandieben am Mittelländischen Meer in Tel-Awiw. Luke ` 
das Strandkasino. Rechts die Badeháuser 
$ 


Im Oval: Das hebráische Gymnasium „Herzlia“ in Tel-Awiw 


Rußland unb Oft. 
europa dem Land 
neue Kräfte zu: 
führten. Ein poli⸗ 
tiſches Antlitz erhielt 
die Bewegung durch 
Ginberufung des 
erſten gionijten. 
kongreſſes im Jahre 
1897 durch ihren 
genialen Organi— 
ſator Theodor Herzl. 
Im Jahr 1917 ver⸗ 
ſprach Enlgand 
durch die ſogennnte 
Balfour:Deklara- 
tion den Aufbau 
einer jüdiſchnatio— 
nalen Heimftätte in 
Paläſtina zu för: 
dern und erhielt 
in San Remo das 
Mandat über dieſes 
Land übertragen. 

Die jüdiſchen go. 
lonien, die ſich in 
den letzten 40 Jah: 
ren entwickelten, 
zeigen einen Auf. 
ſchwung, wie er auf 
keinem anderen Ge— 
biet in Paläſtina 
angetroffen wird. 


Baumschule der 
Lehrfarm Mikwe— 
Israeli 
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wächſt. Das ſtädti⸗ 
ſche Gegenſtück zu 
dieſer rapiden land. 
wirtſchaftlichen Ent: 
wicklung bildet die 
in den letzten Jahren 
aufgebaute Villen⸗ 
ſtadt Tel⸗Awiw, die 
nördlich von Jaffa 
am Mittelländiſchen 
Meer liegt und ſich 
mit Stolz „die erſte 
hebröͤiſche Stadt ber 


Welt“ nennt. In. 


folge ſtarker Ein. 
wanderung ſchießen 
hier Häuſer wie 
Pilze aus der Erde, 
und eine Straße 
entſteht neben der 
andern. Hebräiſch 
iſt die Sprache, die 
jüdiſchen Zeitungen 
und Zeitſchriften 
werden ausſchließ⸗ 
lich in ihr veröffent⸗ 
licht. Hebräiſch iſt die 
Unterrichtsſprache 
in den Schulen und 
Hochſchulen. Ein 
totes Volk erwacht 
zu neuem Leben 
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Unterrichtstunde in der Kunstgewerbeschule „Bezalel“ in Jerusalem. Rechts Institutsleiter Prof, Schatz 
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Der siegreiche BENZ in einer Kurve 
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Silbenrätſel. 
ai — ar — bel — bü — che — chen — co — de 
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ein — er — er — feld — fin — ge — gen — ger 
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lei — lek — lend — li — na — ne — ne nes 
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Aus dieſen Silben find 23 Wörter zu bilden, 
deren Anfangs- und Endbuchſtaben, letztere von 
unten nach oben geleſen, einen althochdeutſchen 
Spruch ergeben. 1. Das Aſyl eines von der Welt 
Zurückgezogenen, 2. großer Strom in Afrika, 3. Oſt— 
ſeeſtaat, 4. Fechtwaffe, 5. Frauenname, 6. Fluß 
in der Mark Brandenburg, 7. bibliſcher Ort, 
8. Stadt in Nordfrankreich, 9. Schauſpiel von 
Goethe, 10. Schlachtenort in den Freiheitskriegen, 
11. Sportsfahrzeug, 12. griechiſche Göttergeſtalt, 
13. deutſcher Bildhauer der Gegenwart, 14. deut— 
ſcher Dichter, 15. Hunderaſſe, 16. Figur aus einer 
Mozart⸗Oper, 17. Ort im Harz, 18. Getreideart, 
19. deutſcher Opernkomponiſt, 20. griechiſche Götter— 
geſtalt, 21. alemanniſcher Dichter, 22. moderne 
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das Kopfwasser 
dec eleganten 


Welt 


Behringer ulo Nürnberg Parfümerie u. Seiſenſabrik 


Oper, 23. Bücherſamm— 
lung. — ei am Anfang 
und Ende des Wortes 
1 Buchſtabe. 


Vor Gericht. 
Der Angeklagte wird's mit t, 
Der Zeuge aber ohne t. 
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Scherzrätſel. 
Zum treuen Haustier wird 
E jofort 
Ein angehauchtes Bindewort. 


Scherzfrage. 
Welche Ruhe tft oft recht inhalt: 
reich? (qne: 316 
Alte Kunſt und neues Leben. 
Mit T bae Wort ift niemals ganz; 
Mit K zeigt's Leben, Eleganz. 


Auflösungen der Rätsel in 
Nr. 35: 
Rösselsprung: 
Liebe ist der zarteste 
Triebe; das wissen 


Die 
der 
selbst 


die Blinden und die Tauben, | 


Ich aber weiß, was wen'ge 
Menschen glauben: daß 
wahre Freundschaft zarter 
ist als Liebe, Platen. Geo- 
graphischeAufgabe: 
Kiew, 


burg, Straßburg, Toledo. | 
Antwerpen, Nürnberg, To- 
bolsk, Iserlohn, Nanking, | 


Olmütz, Pilsen, Esseg, Lon- 
don = Konstantinopel. Ge- 


gensatzrätsel: Friede, | 


Erde, Unfehlbarkeit, Ebbe, 
Reichtum, Berg, Abend, | 


Christin, Höhe = Feuerbach. 


Wässerig: Inn, Innerste. | 


Allerlei: Elster, Alster, 
Ulster. Rätsel: Friesack 
- Riesa. 


Oranienburg, Naum 


| 
| 


| 


|| 


| 


" Nummer 37 


PROSPEKT KOSTENLOS 


co. Akt-Ges. Dresden em 


Nil 


Ein 
angenehmer 
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A Philipps Flügel u. Piano 


N DUCA Á 
p. Das Künstlerspiel- Wiedergabe: y 
* Instrument 


DUCARTIST 
das Instrument des C 
N selbsttät. Künstler = gi Zei 
: »  Nepiels u. desper AM 
— Y sónlichen j 
Kunst- 
spiels 
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Isowie Handspiel mittels Tastatu- 


Philipps Aktien- Gesellschaft, Frankfurt a. M., West. 
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Blendend weiße Zähne durch die Zahnpaste 


Chlorodont 


beseitigt Zahnbelag und Mundgeruch 
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Königssee. Ette Briefmarken 


Kriegs- und Um 
sturzmarken 

in Sätzen u. Paketen, 

Große Preisliste und 

Zeitung gegen Doppelkarte. 

Albert Friedemann, 

Leipzig, FloBplatz 6/18. 


An heißen Tagen sos vn: 


T sr... nini d i WELT OTI OTTO OTT? Schreibmasch In e 
ist es eine besondere Wohltat, den Kopf zu waschen. Schweiß | für Büro und Reise, trotzdem 
und Schmutz verstopfen die Hautporen, die Kopfhaut kann nicht | weit über die Hälfte billiger als 
ausdünsten, und die Folge isí vermehrter Haarausfall. Eine | andere Systeme. Garantie 
Waschung mit dem ärztlich empfohlenen und millionenfach be- Zurücknahme! Vertreter u. 
währten „Schaumpon mit dem schwarzen Kopf** beseitigt | Großabnehmer gesucht. Prosp. 
alle Scháden, erhóht das kórperliche Wohlbefinden und gibt dem nur gegen Rückporto, 

Haar Glanz und üppige Fülle. Beim Einkauf achte man stets | Fritz Danziger, Abteil. Wo 
auf die Schutzmarke ,,Schwarzer Kopf**, denn nur sie bietet Berlin NW 21. Turmstraße 19 


Gewähr für d hte und gute Fabrikat. Ueberall erhältlich. | ——————————— — — — —— — 
E RER z Bezichon Sio sich bitte bel Bo- | 
stellungen auf die „Woche“ 


Laboratorium Leo. 


Hotelpension Schiffmeister. Ersikl Haus. Direkte 
Seelage. Jahresbetr. Motor-u.Ruderb. I. Moderegger. 


Alle Leute, die man (rilif, 
Loben , Daustians Lustige Spradizeitschrii(" 


Einzigartige Methode zur Auffriſchung und Erweiterung 
Ihrer engliſchen und franzöſiſchen Sprach kenntniſſe. Humor: 
voll, anregend, leicht verſtändlich. — Probe-Bierteljahr nv- 
V; Dollar (- 60 Friedenspfennige) zahlbar in Papie. 
mark, jede Sprache. robeſeiten koſtenlos. 
Gebr. Pauſtian, Verlag, Hamburg 86, 
Alſterdamm 7. Poſtſcheck 189 (Hamburg). 


Von ihrem Fliegenhimmel aus hatte Dolly 
die würdige Beisetzung ihrer Leiche mit an- 
gesehen und sich der Verehrung gefreut, die 
bei dieser Gelegenheit sich kundtat. 

Dollys Seelchen wurde nur etwas betrübt, 
wenn es daran dachte, daß anläßlich des Trauer- 
schmauses infolge des Genusses von Kahlbaum- 
likór eine Stimmung herrschte, die in ihrer 
Ausgelassenheit keinen Gedanken an die arme, 
tote Dolly gestattete. 

Dem Kahlbaumlikór mußte, wie Dollys Seel- 
chen sich überlegte, eine wundersame Kraft 
innewohnen, die eine düstere, traurige Welt 
in ein sonniges Paradies verwandeln konnte. 

Um der Ergründung dieses Problems näher- 
zukommen, beschloß Dollys Seelchen, sich an 
ein Eckfenster gegenüber einer Kahlbaum- 


Dolly’s . Ecktenster 


(Der wunderlichen Geschichten 2. Tei" 


stube niederzulassen, um von der Verborgen- 
heit ihres Versteckes aus die Menschen beob- 
achten zu kónnen, die zum Verwandlungs- 
prozeB in die Kahlbaumstube gingen. 

Als Dollys Seelchen in einem Winkel des 
Eckfenstérs sich niederlieB, kroch ein grauer, 
regennasser Abend in die StraBen. Es war kalt 
wie im November, und die Leute hasteten mit 
hochgeschlagenen Kragen und mürrischen Ge- 
sichtern vorüber. 

Als aber die Lampe über der Kahlbaumstube 
aufflammte, und der „Himmelsschlussel“, das 
Zeichen, unier dem die Wunderlikóre Eingang 
in Palast und Hütte finden, weithin über die 
Straße leuchtete. war es, als ob von dort ein 
Hort des Friedens, des Glücks und der Freude 
alle Sorgenvollen zur seelischen Gesundung rief. 


Die Straße verlor ihr unfreundliches Aus- 
sehen. Die Leute, die gebeugt vorüber hasteten, 
richteten sich auf, und es dauerte nicht lange, 
bis in der Kahlbaumstube auch nicht mehr 
ein freies Plützchen war. 

Seelchen Dolly hielt nun ihre Zeit für gekom- 
men, um die wunderliche Verwandlung zu 
erforschen, die alle Menschen durch den Ge- 
nuß der sprichwörtlich wundertätigen Kahl- 
baumliköre erfahren. 

Von ihrem Eckfenster aus stellte Dollys 
Seelchen den Kontakt mit allen Leuten in der 
Kahlbaumstube her, so daß sie, wie in einem 
Sammelspiegel, alle Vorgänge in der Kahlbaum- 
stube erfassen konnte, Lo. Schü. 


Fortsetzung folgt. 
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Büchertafel. 


„Edles Blut’ Noman von A. E. Weirauch. Dr Eysler & Go. 
A.⸗G., Berlin. Wieder verſteht es der Autor, der Puto feine bisher er: 
ſchienenen, immer mit großem Beifall aufgenommenen Nomane fih einen 
großen Leſer⸗ und Freundeskreis geſchaſſen hat, durch Menſchen⸗ und 
Milieudarſtellung den Lefer fofort zu fefleln. Diesmal zeigt er an den 
lebensvollen Geſtalten ſeiner Helden den ſcharſen Gegenſatz zwiſchen der 
Sportnatur, die alles in raſtloſer Hingebung, um der Sache ſelbſt willen 
tut, deren einziger Antrieb der Ehrgeiz, deren einziges Ziel der „Rekord 
iſt, und der in manchem Außerlichen nahe verwandt ſcheinenden Natur des 
Spielers, der mit dem Sportsmann wohl den kühnen Wagemut, die zähe 
Verbiſſenheit gemein hat, der aber nicht den heiligen Schweiß der Arbeit 
vor die Erreichung des Zieles ſetzt. : 

Hanno Allwörden ijt jo eine Spielernatur. Unreif in die Wirren 
der großen Zeit geriſſen, durch Kampf und Abenteuer jäh auf die Höhen 
des Ruhmes gehoben, und ebenſo jäh aus dieſen Höhen in ein enges und 
überall n Leben zurückgeſchleudert, findet er ſich — wie tauſend 
3 en — nicht mehr zurecht. Als er das geſtürzte Rennpferd, auf 
eſſen T er waghalſig ſeine ganze Exiſtenz aufgebaut Dat, erſchießen 
muß, macht er auch ſeinem Leben ein Ende. 


Waldheims vegetabilischer, diätetischer 


Entfettungstee 


Tee von sicherer Wirkung, angenehmem Geschmack, voh- 
ständig unschädlich, stellt schlanke, graziöse Figur 
her ohne Änderung der Lebensweise, prompte Ge- 
wichtsabnahme. Für die Reise empfehlen wir aus dem 
Tee erzeugte Pillen. Bei Voreinsendung des Betrages von 
ö. K. 31000, — für ein Paket Tee bezw. 6. K. 34000,— für 
die Pillen oder in entsprechender fremder Währung erfolgt 
die Zustellung franko. 


Waldhelms Apotheke, Wien I, Himmelpfortgasse 14a. 


Über 480 Geschäftsjahre, 


i" fGrützn 
o 04 ee 
Brustformer Ja | Grützrmnacher 5255: 
` - Friedrichstraße 208b 
Auskünfte. Ermittelungen, Beobachtungen. 
Erstklassiges reelles Bureau. 


Glauben Sie nicht! Deberzeugen Sie sich! 


Wie schwere Leiden häufig die Folgen ver- 
nachlis-igter Krampfadern sind. Bestellen Sie: 
Ratsch!üge für Bein- und Hautleidem, Selbst- 
behandlung! ese rime Lp reete s 
Dr. Schmidt ve ie Erfind. Geschwüre, offene Beine, Flechten aller Art, 
V Rheuma, Gicht, Ischias, Eleſantiesis. Platt- 


Berlin W 57. Potsdamer Str. 86 B. üße usw.) kostenlos durch Dr. Ernst Strahl G. m. b. H., Hamburg. 


Phot. Autnanme em. 4s jAhr. Frau n.10- 
täg. Anwendung d.orth.Brustt.Charis. 
Syst. Prof.Bier,vergrößert kleine, 
festigt welke Büste. 1000 fach be- 
währt. Brosch. mitAbbild. u. ārztl. 


Der orthopädische 
Gutacht. d. H.Oberstabsarzt.S.-R. 
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Der bii n imſte Bauer, heißt's gewitzt 


Kartoffeln größter Art beſitzt. 
Noch größere züchtet, wie wir ſehn, 
Der kluge Bauer mit dem Fön, 
Nur echt mit eingeprägter Schutzmarke „Fön“. 
Zur Körper- und Schönheitspflege! 
‚Sanax-Vibrator D. R. P.“ | „Radiolux D. H. P. ee 
elektr. Massageapparat D us. erdschlussirei 
| Ktr. [1 juen zap jarat 
Ueberall erhältlich. brik: „Sat ) Berlin N 24 
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man nur Welters Mirtur-Magnefia- 


Magenpulver. — Tauſende Oankſchreiben 


betätigen feine vorzügliche Wirkung. 
Zu haben in allen Apotheken oder durch 
unſere Verſandapotheke bier. Heinr. Welter. 


Niederbreifig a. Rb. Abt. 381. — Man achte auf Cri ginal-Padung. 
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Peering nseife 


für ngs eint 


In Dr. Unblutigs Sprechstunde. 


11. 


(Aufheben !) (Fortsetzung folgt.) 
Frau Raffke bei Dr. Unblutig. 


Ei, wer kommt denn da? Ja ja, wenn Frauen ver- 
blühen, dann verduften die Männer, und wir sollen dann 
wieder De ION. ‚Lieber Herr Doktor, ick bin noch janz 
konstrulert, mir h: t da, als ick aus meiner neuen Mercedes- 
Limone stieg, die mich meinMann vorbMülljarden jekauft 
hat, solel melt Proselyt auf meinen linken Fuß hier direkt 
neben der echten Brülljantkaraffe jetreten, daß ick jleich 
denk, ick soll lang ufí'n echten mosaischen Fußboden, 
wissen Sie, so aus lauter so kleine Stickchen barbarischen 
Marmor, hinschlagen, den wir vor unsere neue Villa vor 
circus 2 Mülljarden haben. Ick jloobe, ick habe mich da 

ue heftige Konzeption zujezog*n und möchte Ihnen darum 
imd insultieren, damit Sie mich een jutet Medizement 
verschreiben.‘ 

„Aber gnädige Frau, alterieren Sie sich nur nicht so. 
Sie haben Plattfüße, Schweißfüße und ein großes Hühner- 
auge, wie es entsteht, wenn man immer Holzpantoffeln 
getragen hat. Aber „Hühneraugen klein und groß, wirst 
durch Kukirol Du los“, sagt ein bekanntes Sprichwort. 
Fahren Sie gleich mit Ihrer Zitronen-Limonade, Verzeihung, 
Mercedes-Limone bei der nächsten gröberen Apotheke oder 
Drogerie vor und lassen Sie sich durch Ihren Herrn Diener 
eine Schachtel Knkirol holen. Ihre Schmerzen werden dann 
bald vergehen und Ihr Hühnerauge wird verschwinden 
wie der Ueberschuß aus einer Bilanz, die Ihr sehr geehrte! 
[err Gemahl dem Finanzamt einreichen soll, also wie weg 
gezaubert. Kaufen Sie sich aber auch gleich einige Packungeı 
Kukirol-Fußbad mit, denn Ihre Füße duften jetzt wie die 
Kartoffeln, die Ihr Herr Gemahl zum Export nach Holland 
aufspeicherte, aber infolge chemischer Veränderungen in die 
Havel schütten mußte. Das Kukirol-Fußbad beseitigt den 
häßlichen Schweißgeruch, verhütet aber auch Wundlaufen 
und Brennen der Füße, 

N 


Ihnen, gnüdize Frau, empfehle Ich, wie allen 
meinen Patienten, sich noeh heute die überaus wichtige und 
interessante Broschüre „Die richtige Fußpflege‘ gratis 
und portofrei kommen zu lassen von dar 
Kukirol-Fabrik Groß-Salze 218 bei Magdeburg. 

Lassen Sie sich nlemala etwas anderes als „auch sehr 
gut“ aufreden, sondern gehen Sie, wenn ein Geschäft die 
nillionenfach bewährten Kukirol-Fabrikate nicht führt, 
tu das nächste. Die kleine Mühe lohnt sich bestiimznt, 


Digitized by Google 
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Ungleich ſtärker und ſympathiſcher ift dte Qeftalt feiner Frau, bie eine 
wahre und echte Sportsnatur iſt, die an alle Dinge mit zähem Eifer und 
brennendem Ehrgeiz herantritt, (don als junges Mädchen eine bekannte 

urnierreiterin wird, und SCH nach der Kataſtrophe ihrer Ebe ihre un» 
gebrochene Energie auf eine Arbeit konzentriert, um ihr Leben friſten zu 


ënnen, 
Die verſchiedenen Typen des deutſchen Landadels, der teils mit vers 


doppelter Anſtrengung ſchafft, um fid zu bewahren, teils fid von ber 
115 der Zeit von der ererbten Scholle fortſpülen läßt, um in einem 
entwurzelten Spekulantendaſein zu verlieren, find mit viel Lebenswahrheit 
gezeichnet. Die ungewöhnlich ſpannende Handlung des Romans, die in 


u. sonstige listige Haare LA 
verschwind. sofort a we 
u, schmwerzies durch Abtóten der d, 
Wurzeln für immer mittels mein. ] 
neuen oriental „Helwaka-Kur‘ 
Besser als Elektrolyse! Sofort 
Erfolg garant., sonst Geld zurück. 
21500 M. u. f. stark.umlangr. 
aarwuchs 350 000, freibl. Nachn. 


Fraa k. Meyer, Còla 71, Hlichreikarsir23 


diskreter Prasenfragen von 


der früheren Oberhebamme 
der Charité Berlin gibt sich. 
Rat in allen Fällen! Ver- 
sendet gegen Einsenduug 
von 100000 Mark 
Fran Ansa Hein, hygien. 
Versandhaus, Berlin 92, 
Potsdamer Straße 106a. 


Die Woche 


daß Ihr teurer Wein sich im Keller 
gut hält? Dann achten Sie darauf, 
daß die Flasche mit gutschlieDenden 
Staniolkapsel versehen ist 


TE 


Nummer 37 


* 
prachtvollen Natur⸗ und PE IBN e aus dem vornehm abge 
ſchloſſenen Kreis ſtiller Adelsſchlöſſer in die alle Leidenſchaften aufs 
peitſchende Großſtadtatmoſphäre der Wett- und Rennſchieber führt, bietet 
einen anregenden Unterhaltun sait der unſeren Leſern als Reife» und 
Fertenlektüre beſonders empfohlen fei. 
„Die EU Ginjamtett^, 


E. Kißling⸗ Valentin: 
Dr Eysler & Go. A.⸗G., Berlin. über die Religionen der ganzen Welt 


läßt die Berfafierin das dl Blitzlicht ihrer Beobachtung gleiten. Ber 

ſonders das geheimnisvolle, moſtiſche Reich des Buddhismus und Sbin⸗ 

toismus tritt in der ſpannenden Handlung hervor, die ſich zum Teil 
binter Kloſtermauern im beſetzten Gebiet und in Japan abſpielt. 
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ML Kal.grafis, 


Rich, Maune, Dresden-Löbtau 9. 


Nierenleidende 


Zuckerkranke 
erhalten kostenlos 
belehrende Schriften durch 
Dr. Jul. Schäfer 
Barmen 9 
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Qebe umsonst einfaches Mittel 
gegen lästige Haare 


Damenbart 


bekannt. Fräulein Irene Müller, 
Stuttgart B. 12, Sängerstraße 5. 
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Orundpr. 3 M. X Schlzi. Vers. z. Te, 
Rosen- Verlag 105 c, Dresden 6, 


J*B*«STEINIG + JLMENAU 7 THA. 


SELL, | 
e Ka 


N KLASSE-BRAND | 


* + FABRIK FEINER 


NANN 


N 


EI 
2 
o, 


LIKÖRE 


Institu Burchardi - Eisenach 


Töchterheim mit Frauenlehrjahr. 

Haushaltungsschule, 

. Landwirtschaftliche Frauenschule. 
. Seminar f. Fortbildungsschullehrerinnen. 
. Seminar für  Gewerbelehrerinnem für 

Kochen und Hauswirtschaft. 

. Seminar für Lehrerinnen der Hauswirt- 
schaftskunde.  Gleichberechtig. in Preußen. 


Deimold, erben Holzer 


Teutoburgerwald 


u 


Abteilungen: 


" 


für In- und Ausländerinnen 


Feldstr. 1. Tóchierheim Fr. Apoth. 
Pauck. Zeitgem. Ausbild. jung. Mäd- 
chen in Haush., Wissensch., Musik 
3este Verpflegung. la Ref. Prospekte. 


Hannover, 


u. gesellsch. Formen. 


Ihr Wiífen ſteigert 
DIE 


lllüffrierte Wochenfhrift 
über die Fortíchritte in 
Wiffenfchaft und Technik 


 Kimpels Pädago 
Bes. Th. 
1 


- 

ium, Bad Sadisa (Südhan). i 
impel, Pastor a. D. 
Staatl. anerkannte Privatrealschule mit Internat, Staatl. Be- 
rechtigung zur Erteilung der Obersekunda-Reife einer Ober- H 
realschule. Staatl. beurl. Lehrerkollegium(Stud.-Assessoren). 
Familiäres Zusammenleben, individ, Erziehung, kl. Klassen. 
Förderkurse (Umschulung), Aufenth. für Erholungsbedürft. 
u ärztl. Aufsicht, ges. Waldlage, Körperpflege, Sport (Winter u. bi 

Sommer) eig. Plätze, Turn- u. Schwimmiehrer, Reichl. kräft. 

Ernähr. Erziehg. v. Ausl.-Deutschen, deutsche Sprachkurse, 

Latein, Musik. Eintritt jederz. Prosp. u. Ref. d. d. Direktion, 
Leipzig. Töchterheim für In- und Ausländerinnen. 
Gründl. Ausbild., Wissenschaftl., HauswirtschaftL, Sprachen, Musik, 
Sport, gesellschaftl, Formen. Beste Verpfleg. u. Referenz. eigenes 
Haus, gr. Garten, Prospekt Frau Dir. M. Hoffmann, Tel. 10836. 


Bad Suderode (lir). Töchterheim Pape, 
Hauswirtsch. u. wissenschaftliche Ausbildung, Beste Verpflegung. | 


Heppenheim (Bergstr.) Töcterheim Gesdrw. Nack, Staatl, gepr. Let, 7 
Hauswirtschaft. Hindarbeiten, Weißnähen, Schneidern. Gartenbau, Fortbildung, Sport. Pug. 


Dr. Marie Voidís Bildungsanstall] 


Erfurt 


(irundliche hauswirtschaitliche Ausbildung Wissen 
‚chaftliche Fortbildung. Säuglingspflege. 


Neue Wege und Ziele! 


Dr.Harangs Höh. Lehranstalt Vorbereitung für alle Prüfungen 
Halle a. S. uud Klassen. — (Schüerhe 


Probenummer 32 koflenlos 
Frankfurt a. M. Niddaítr. 32 


| Grunewald. — 
gratis Probebrief K 


Blankenburg l. Harz Tóchterheim Marg. Schrader. 


Herri. Hóhenl, a. Wald. Nåh. Prosp. 


TI been Uerürode - Bad Suderode (Harz) Tüchterbildungsheim: | 
Hauswirtschaftl. Frauenschule. JEGEN Simon, Berlin- on ee und Waldtraut u. Brunhild 


Verlangen Sie | i € er 
Br. Park. — b Lehrkräfte. — Referenzen u. Prospekte geg. Port 


Drud u. Verlag von Auguſt Scher! G. m. b. H., Berlin SW, Zimmerſtr. 36/41. — Für bie Redattion verantwortlich: . B. Alfred Georg Hartmann, Berlin-Shöneberz 


in Oeſterreich für bie Redaktion verantwortl.: B. Wirth, Wien l, Börjeplag 3, für die Herausgabe Robert Mohr. Buchhändler, Wien L Domgaſſe 4. 


— Für den Xa |. 


zeigenteil verantwortl.: A. Pieniak, Berlin. — Preis des einzelnen Heftes M. (50 000.—, Preiserhöhung vorbehalten. Poſtbezieher find zur Nachzahlung biret! an den 
Verlag verpflichtet, Verweigerung der Nachzahlung berechtigt den Verlag zur Einſtellung der Lieferung. — Anzeigenpreiſe nach aufliegendem Tarif. — Nicht verlange 


Zianu|zipie und Pyotographicte die Don privaler Seite eingehen. werden mur gurudyerġidi, wenn Porto beiliegt. 


Dr Lahmanns 


Gesundheits-Stiefel 


In en m pice 


ro ha weise» Bezugsquollea 


te gekennzeichneten Schuhgeschäften 
nach 


Wi Ina r Hirsch 


Eduard Lingel, Schuhfabrik A.-G., Erfurt. 


Berlins neuesier Schlager! 


Mes Liebling tst bla dato 
noch immer Expressato, 
n ant 


und bë Jedem griff stand, 
$0 sparsam ach und doch so schick 
„Mein ganzes Glück". 


Der beliebte Patent-Spar-Oaskocher 
dieletste Neoheltin allen einschlägigen Geschäften 


| Alleinige Fabrikanten: 
Aktiengessiischaft vorm. LC. Spinn & Sohn, Berlin S42 


E 
vids 
Berlins und im Reiche und stellen 
Wege. Die Berechnung 
Preis. Abonnenten erhalten auf 
ments-Quittung 10 Proz. 


im . Lokal- Ameiger“ weiteste 
oh in vielen Füllen wesentlich 
von Férsian. Anzeigen erfolgt zu 
eigene Familien- Anzeigen 
Nachlaß. — Anzeigen- 


en gutbürgerlichen Kreisen 
billiger als Familien- Anzeigen auf 
achrihlichem 
einem bedeutend ermäßigten 
bei Vorlegung der nne« 
Annahme in allen 


Scherlhaus, 
Zimmerstr, 
36 n 41. 


VORWERK-TEPPICHE 


NUR ECHT MIT DEM NAMEN 


VORWERK 


VORWERKaG, BARMEN 


— 


Metallwareniahrik | 


Bruno Scholz 


Aue i Sachsen 


kka pollerto u. schwer 
Alpakka p Ei 


Bestecke und Tatelgeräte 


für Hotel- und Hausbedart. 


Reparaturen werden ompt 
und sauber — — 


Kalsersirasse 47. 


d Magerkeit 


Schöne volle Kör- 
— 528 


Herm. Groesser & Co., 
Fabrik chemischer Präparate. 
Berlin W 30/18, 
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zurück, wenn Sie 
ien Duke Bart- F 
förderungsmittel 
keinenErfolghab, 
Stärkel M.250000 
extrast. M.300000] 
Porto und Ver- 
pac 
Sanitätsha 


Baasenstein & Vogler, -Ing 


Eine gute Idee. 
Verwerten Sie Ihre Ideen, 
Sie können viel Geld ver- 
dienen! Gute Anregungen 
für praktische Erfindungen 
Preis M. 50.—. Breveta, 
Berlin W 9, Köthenerstr, 36. 

OoO00o000000000000000000000 
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Pickel, Mitess., "Gries, Ausschlag, 
Flechte, Sommerspr., Gesichts- 
u. Nasenröte usw. Schrift.Garant, 
Fl. 6000 M. Ausk. grat. Institut. 


bietet unsere Broschüre 42. 
kräutermilch ,Paracela" gegen 
Hermes, München 93 Baaterstr., 
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demjenigen, der nachweist, daB es ein 
Res Mittel zur Erleichterung der 


100 100Nilllonen? Mark 
osan. Beding. für den Wettbewerb 


Kat geg a eg v. v. 150 000 M M L T Porto, Drucksach, etc, erhältlich, 


oſan 


Diese beiden Namen werden ewig verankert bleiben. 


Mütter beugt ` vor! 
Verbütet Krankheiten in Eurer Familie. Stärkt dem fe rechtzeiti ^f 

sofort, ehe es zu spät ist! 
Radjosan ist d. Nervenstárkun —— d. e ad. u. Zukunft! Es 
ist aber auch das Mittel zur der Gesundheit u. Schönheit, 
es 80 ness sund. Blut; u. yt tist alles erreicht! Näheres 
erläh folgende Schrift, Preis 500 T. M. frankot „Wie 
verschaftt man sich — * K. . 

und Erhaltung der uch sollte jede 
Mutter lesen! Darin findet ee? ab. Ge v. Schwäche- 
zuständen, Blutarmut, Bleichsucht, Erhaltung der heit usw. 
Radjosan- Versand, Hamburg, Radjoposthof. 


ST 
FÜR PASSAGIERE UND FRACHT 


HAMBURG 
CUBA-MEXICO 


HAVANA, VERA CRUZ, TAMPICO, PUBRTO 
MEXICO 
RegeimBBige 
monnmntiiche Abfahrten. 


Vorzügl. cip en erster Klasse (Staats- 
zimmerflucht.), zweiter Klasse, Mittel-Klasse, 
dritter Klasse und Zwischendeck. 
Nähere (E ~ über Fahrpreiss und alle 


inzelheiten ertellt 

HAMBURG-AMERIKALINIE 
HAMBURG und deren Vartreter in 
Berlin W 8s Unter den Linden 3, Pots- 
damer Platz3 und Leipziger Straße (Kaufhaus 
Tietz); Baden-Baden: Reisebüro H 
Hansen, Am Leopoldsplatz; Breslau 
Schweidnitzer Stadtgraben 13; Dresden: 
Prager Straße 41 und Pimaischer Platz; 
Frankfurt n. Mas AmKaiserplatz; Kölns 
Hohe Straße im Kaufhaus Tietz; Lei 

Augustusplatz 2; Magdeburg: Alte Bar 1- 
straße 7; Mainz: J Hillebrand d. m. b. H. 
Reiche Klarastr. 10 und im Kaufhaus Tietz; 
Münchens Theatinerstr. 38 und Bahnhots- 
platz 7 (Kaufhaus Tietz); Stuttgart: Schioß- 
straße 6; Wiesbaden: Taunüsstr. 11 und 
Koch, Lauteren & Co., G. m. b. H., Kranplatz 5, 


Frachtauskün!te erteilt das 


Schiffsfrachtenkontör G. m. b. H., 
Berlin W 8, Unter den Linden B. 


MACHOLL- 
MÜNCHEN 


Ivi Weinbrand 


und Liköre 
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400 Abbildungen 


nad Original- Radierungen und Holzschniffen ersfer Künstler | X 
enfhälf unser 112 Seifen starker Kafalog ber a; 


Original Graphik 


Freie Zustellung gegen Einsendung von 100 000 Mark Porto d'r n^ = 


August Scherl r E Kunstverlag, Berlin sw 68 M | 
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sind kein 

Seifenpulver, sondern 

-- E 2. — 
völlig trockene höchst 

prozentige Reinseife 77 


in Form von dünnen Schuppen 
mit perlmuttschimmerndem 
weißen Aussehen 


von starker Schaumbildung 
und großer Reinigungskraft 


LUX-Seifenflocken geben 
allen damit gewaschenen 
Sachen ihre ursprüngliche 
Weichheit und Geschmei- 
digkeit wieder und 


verhindern das Einlaufen 
von wollenen Stoffen 


Sunlicht Gesellschaft A.-G. Mannheim 
FRANK 


22. September 1923 


Die Feuerung 
wird billiger! 


ohne Gas, ohne Holz, ohne Kohle! 


monatlich 


Vier Fünftel Ersparnisse 


Mit 1 Zentner Grudekoks im Monat, der im 
Kohlenhandel ohne Kohlenkarte frei zu haben ist, 
kann man tür einen Haushalt von 6—8 Personen 
alles kochen, backen, braten, sterilisieren ohne 
Wasserbad, stándige Warmwasserversorgung. Heizt 
Küche und Zimmer. Solange der Vorrat reicht, 
noch preiswerte Einkaufsmöglichkeit, Von Behör- 
den, Koch- und Wirtschaftslehrerinnen und Haus- 
frauen glänzend begutachtet. Preisgekrónt mit 
der Silbernen Medaille in Kassel 1922. — Aus- 
führliche Druckschrilten versenden kostenlos: 


Dreyse E. Co, G. m. b. H. 
Berlin NW 7, Dorotheenstr. 25 Il. 


Fernsprecher: Zentrum 1639, woselbst auch Auskunft, 


Jesichtigung und Vorführung erfolgt. 


Wideburg & Sohn 


4 Thüringer Rassehunde - Zuchtanstalt 
L und Großhandlung. 


Eisenberg 20 in Thüringen. 
Alle Rassen Schutz-, Wach-, 
Salon- und Jagdhunde. 
Versand zu jed. Jahreszeit unter weit- 
gehender Garantie u.kulantesten Be- 
dingung. Für Preisliste 50 000 M. cin- 
senden. Anírag. Rückporto beifügen, 
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Künstlerisch originelles 


NOT GEIL 5 


kauen Sie bequem, wenn Sie 
sich unverbindlich 


AUSWAHLEN 


von mir schicken lassen. Un- 
beeinflußt vom Händler können 
Sie in Ihrer Häuslichkeit die Wahl 
treffen. Standesangabe, Refe- 
| renzen od. Depot sind erwünscht. 


Victor Engelmann ^ Kiel 12. 


Briefmarken 


i Auswahl vers. gegen 
Ya: Einsend. v. M. 5000.— 
Ger: 0.Libke, Fürstenberg (Mecklb.) 


Notgeld Briefmarken 
| Auswahlen unverbindlich, Preis- 
listen kostenlos! 


Wilh. Kittel, camburd / Saale. 


| 


i billige, Preislist. um 
Briefmarken `. $ Briefmarkere 

| haus Wilhelm Baumann, Berline 
Friedenau 2, Rembrandtstr. 3-4 Z 


Krankenfahrstühle 


für Zimmer u. Straße, Selbst- 
fahrer, auch mit 


KA katalog gratis. 
Rich. Maune, Dresden-Löbtau 9. 


ooo Hine guie Idee. oo: 
E Verwerten Sie Ihre Ideen, : 
Sie kónnen viel Geld ver- 
Gute Anregungen 
für praktische Erfindungen 
; bietet unsere Broschüre 16. 
Nur geg. Briefpt. Breveta, 

8 Berlin W 9, Köthenerstr. 36. : 


is 


Musikinstrumente 


| aller Art für jedes Klima liefert 
Heinr. Suhr, Neuenrade (Westf. A 
| Verl. Sie illustr. Hauptkatalog. 


dienen! 


Dr. Richters 


 Frühsiückskrüufertee 
macht jung u. schlank, fórdert d. 
Wohlbefinden (Kur 3 - 6 Pak.) 
| Instit. Hermes, Münch. 93,Baader- 
str. 8. Brosch. grat. Dr. med. Qu. 
schreibt: Konstat. 6-9 Kg. Abn. 
| Dr. med. C. A.: Mein Frau 50 Pf. 
abgen. Fr. B. Fühl. mich neugeb. 


Eheglück 


geht oft verloren aus 
Mangel an Herren: od. 
Damenbekanntſchaften. 
Eine Heiratsanzeige im 
„Kleinen Vermittler“ hat 
ſchon manchen Bund fürs 
Leben geknüpft und den Weg 
für eine gute Partie ange— 
bahnt. Die zahlreich einlau⸗ 
fenden Meldungen werden 
ſtreng diskret und auf 
Wunſch täglich weiter⸗ 
befördert. (Schluß der 
Anzeigen =» Annahme 
jeweils eine Wode 
vor Erſcheinen des 
nächſten Heftes!) 


Die Gartenlaube 


Abteilung für Anzeigen 
Berlin SW65 = Abteilung W1 


Nummer 28 


HAMBURG-AMERIKA LINIE 


GEMEINSAMER DIENST MIT DEN 


UNITED AMERICAN LINES 
REGELMÄSSIGE ABTAHRTEN MIT DEN 


ERSTKLASSIGEN 
PASSAGIERDAMPFERN 


ALBERT BALLIN o RESOLUTE o RELIANCE 


HAMBURG 
NEW YORK 


Ausgehend über Southampton u. Cherbourg 
Rückkehrend über Cherbourg-Southampton 


Vornehme Gesellschaftsräume ^ Speisesäle / Rauch- 

saal mit Laube ^ Schreib- u. Lesezimmer ^ Winter- 

garten / Turnhalle / großes Schwimmbad ^ Per- 

sonenaufzüge / Geräumige, behaglicheWohnkammern 

Für anspruchsvolle Reisende 1. u. 2. Klasse wie für 

Fahrgäste UL Klasse vorzügliche Reisegelegenheit 
bei ausgezeichneter Verpflegung 


WEITER WÖCHENTLICHE ABFAHRTEN 


Hamburg - New York mit Dampfern unseres 
Gemeinschaftsdienstes ^ Hervorragende Ein- 
richtungen für Kajüte und für dntte Klasse 


FAHRKARTEN, AUSKÜNFTE una 
DRUCKSACHEN durch 


HAMBURG- AMERIKA LINIE 


Reisebüros Hamburg, Alsterdamm 25; 
Jungfernstieg 16-20 (Kaufh. Tietz) und am 
Hauptbahnhof. Berlin W 8, Unter den Linden 8, 
Potsdamer Platz 3 u. Leipziger Straße (Kaufha us Tietz), 
Baden-Baden, am  Leopoldsplatz Breslau, 
Schweidnitzer Stadtgraben 13, Dresden) Prager 
Str. 41 u. Pirnaischer Platz, Frankfurt a. M. am 
Kaiserplatz. Köln, HoheStraBe (Kaufhaus ge Tietz), 
Leipzig, Augustusplatz 2, Magdeburg,AlteßUlrich- 
str. 7, Münohen, Theatinerstr. 38. und Ba _nhofs- 
platz 7, (Kaufhaus Tietz), Stuttgart, Schlos tr. 6, 
Wiesbaden, Taunusstraße 1! und Kranzpatz 5. 
Durch die Vertreter der UAL in London: Wm. 
H. Muller & Co., Ltd., 66—68, Heymarket, in Paris : 
Société Anonyme d'Escales, 11 bis Rue Cribe, und 
durch die sonstigen Vertreter an allen größeren 
in- und ausländischen Plätzen 


FRANKFURTER FRUHJAHRSMESSE 
6.—12. APRIL 1924 
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Rheumatische Schmerzen, 


MexenechuB, Reifen, 
In Apotheken Flaschen zu 35 0. 29 Cran 
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23. September 1928 


Ein Parfüm von überragender Stärke, köftlich/ter Duftfülle 
und vornehmſter Eigenart! 


Lieben Sie 


Obſtkuchen? 


dann probieren Sie bitte: 
Dr. Oetfer's Apfeltorte mit Guß. 


Zutaten: 200 g Mehl, Päckchen Dr. Oetker's Milch⸗ 
Eiweißpulver, 1 Eßlöffel voll Butter oder Margarine, 1 Eh- 
löffel voll Zucker, % Päckchen Dr. Oetker's Backpulver „Backin“, 
6 Eßlöffel Milch oder Waſſer. 

utaten zum Guß: 140 g Mehl, 80 g Zucker, 1 GR, 
löffel voll Butter oder Margarine, 1 Teelöffel Dr. Detker's 
Backpulver Badin“, 4 Päckchen Dr. Oetker's Milch⸗Eiweiß⸗ 
pulver, 4 Liter Milch oder Waſſer. 

Zubereitung: Verarbeite das Mehl, Milch⸗Eiweiß⸗ 
pulver, Butter, Zucker und „Backin“ mit der Milch zu einem 
e Teig, rolle ihn aus und belege damit eine Obſtkuchen⸗ 
orm. 3—4 Pfund Apfel werden geſchält, in Scheiben ge⸗ 
TONEN und gezudert auf den halb angebadenen Boden ges 

egt. 

Die Zutaten zum Guß rühre zu einem flüſſigen Teig an, 
gieße die Maſſe über die Apfelſcheiben und backe die Torte 
GE Minuten. Nach dem Baden beſtreue man fie mit 

uder. 


J.G. MOUSON à Co GEGR.1798 IN FRANKFURT-M. 


—— 


Dr. Oetfer's Zwetſchenkuchen. 
Vorzüglich! 

Zutaten: 100 g Butter, 100 g Zucker, 1 Ei oder ein 
Päckchen von Dr. Oetker's Milch ⸗ Eiweißpulver, Salz nach 
Geſchmack, 500 g Mehl, 1 Päckchen von Dr. Oetker's Badin”, 
etwas Milch. | 

Zubereitung: Die Butter rührt man ſchaumig, fügt 
Zucker, Ei, etwas Salz und das mit dem „Backin“ gemiſchte 
und geſiebte Mehl hinzu. Man gibt ſo viel kalte Milch hinzu 
daß man einen glatten, knetbaren Teig erhält, den man nach 
Belieben dick oder dünn auf einem gut gefetteten und mit 
Mehl beſtaubten Randblech ausrollt. Hierauf belegt man 
den Teig dick mit durchſchnittenen, entſteinten Zwetſchen und 
bäckt ihn bei mäßiger Hitze reichlich eine halbe Stunde. 


Vollſtändige Rezepte umſonſt in den Geſchäften oder direkt von 


Dr. A. Oetker, Nährmittelfabrik 


Bielefeld » Oliva bei Danzig 


Baden bei Wien » Brünn 


Nummer 38 


9 Nummer 38 EN Beer, den 22. September T 20. Jahrgang 


lat Ze 


Ve y^ fotèt TH - 


— i i SE * 
m -— pU dae — 
"fu "mai pp ſon aber d et tent POH UP 


dë la . la chan 1 lors ıl l eft c n r de far alle gusi ant, 


PF a fom n 4E 
eue ger ome T st fits , Pur epa afarız , . De: vow d Lt pre Jan d. s pe Ul er 4 uti yure e 


Die Schrecken und Leiden des eh Krieges 
Aus einer Stichfolge von Jacques Callot 


Verſiegende Brunnen a Von Friedrich 


he bitterer als im Elend vergangenen Glückes ſich 
erinnern. Uns, die wir in einem anderen, einem 
glücklicheren Deutſchland aufgewachſen ſind — was 
fehlte uns an unſerem Reichtum, als daß wir uns ſein 
wären bewußt geweſen? Wir waren reich, ohne es zu 
wiſſen. Uns gehörten Kleinodien, die wir kaum je an⸗ 
ſahen; wir beſaßen Schatzkammern, bie wir kaum je öff⸗ 
neten. 

Wir glaubten zu darben, indem wir Überfluß hatten. 
Es war, wie die Viſion des Dichters es jab: 


Speicher weiß ich über jedem Haus, 

Voll von Korn, das fliegt und neu ſich häuft; — 
Keiner nimmt 

Keller unter jedem Hof, wo ſiegt 

Und im Sand verſtrömt der Edelwein; — 
Keiner trinkt 

Tonnen puren Goldes, verſtreut im Staub: 
Volk in Lumpen ſtreift es mit dem Saum; — 
Keiner ſieht 


Und wo wir doch nahmen und tranken und ſahen, da 
genoſſen wir Koſtbarſtes und hielten es für nichts. Wo⸗ 
für hielt es der Berliner, wenn er an die Oſtſee fuhr? 
Wofür hielt es der Deutſche, daß ihm die Welt offen 
ſtand? Für nichts, für eine Selbſtverſtändlichkeit. Und 
heute? Die Welt uns vermauert, die Heimat ſelber eine 
Schatzkammer, zu der wir den Schlüſſel verloren haben. 
Und das Schlimmſte: Selbſt die letzte Freiheit, die Frei⸗ 


Huſſong 


heit des Geiſtes verengt, verſchränkt, verdumpft; ſelbſt 
der bitterſte Hunger, der tödlichſte, der Hunger der 
Geiſter und Seelen nicht mehr zu ſtillen. Dieſe ſtillſte, 
unſichtbarſte deutſche Tragödie iſt die tiefſte. Sie iſt das 
gefährlichſte trog Butterſchlangen und Kartoffelpolo⸗ 
naiſen, trotz Hoſenböden und Stiefelſohlen. Es war 
unſer Glaube: Was hülfe es dem Menſchen, wenn er die 
ganze Welt gewänne und nähme doch Schaden an ſeiner 
Seele? 

So war es unſere Zuverſicht, daß nichts Entſcheiden⸗ 
des verloren ſei, ſolange wir uns getröſten konnten, 
aus dem Geiſte alles wieder zu ſchaffen, was Zeit 
und Feind, Dummheit und Bosheit uns zerſtörten. Es 
war unſere Zuverſicht, daß noch alles wieder zu gewinnen 
ſei von der letzten deutſchen Burg, von der Burg des 
Geiſtes aus. 


Aber nun iſt auch die in Gefahr. Nun freſſen die 
Mäuſe der Teuerung auch ihr das letzte Korn vom 
Speicher; nun bedroht auch ſie der Feind mit Aus⸗ 
hungerung; nun werden auch ihr die Brunnen ab⸗ 
gegraben. 

Das ijt die furchtbare Bedeutung einer [o trockenen 
Setfadje, wie die allwöchentliche, faſt alltägliche Herauf⸗ 
febung der Schlüſſelzahl für den deutſchen Buchhandel. 
Wie den letzten Anſprüngen eines gewaltigen Raub⸗ 
tiers auf ein wehrloſes Opfer, ſieht man den Sprüngen 
dieſer verhängnisvollen Schlüſſelzahl zu. Von drei Mil⸗ 
lionen auf ſechs Millionen, auf neun Millionen, auf zwölf 


Seite 830 


Millionen. Und jede Nennung ſchon wieder hinfällig in 
dem Augenblick, da ſie geſchieht. 

Grade die Brunnen des Geiſtes, die im Buch dits 
ſpringen, floffen uns mit einer Reichlichkeit und Fülle, 
bie uns ihren beliebigen Gebraud) unb Genuß fajt fo 
ſelbſtverſtändlich, fo mühelos und fo billig machten wie 
den Genuß und Gebrauch bes Waſſers. Ein Reclam- 
katalog war eine unerſchöpfliche Brunnenkammer. Und 
wem wären deren Schätze nicht zugänglich geweſen? Zu 
allen Sälen des Wiſſens, zu allen Tempeln der Schönheit 
waren hier auch dem Armſten und Dürftigſten die 
Schlüſſel zu Händen. Für ein paar Pfennige beſaß man 
Schätze. Für zwei Groſchen wandelte man, ſo oft man 
wollte, mit Fauſt vom Himmel durch die Welt zur Hölle. 
Für ein paar Mark beſaß man das Höchſte und Tiefſte, 
Schiller und Goethe, Kant und Schopenhauer, die Klaffi- 
ker der Nation und der Welt. Die dürftigſte Kneipe 
konnte ſich die Wand mit dem gewaltigen Nachſchlage⸗ 
werk eines Konverſationslexikons zieren. 

Und heute? Das ſchmalſte, ungebundene Heftchen 
einer Univerſalbücherei koſtet Millionen Mark; eine 
Goethe⸗Ausgabe wagt man ſich kaum zu denken; ein 
Konverſationslexikon ift ein Milliardenwert und wird 
bald zu den Denkmalen einer untergegangenen Zivili⸗ 
ſation gehören, da kein Verleger mehr wagen kann, es 
zu erneuern für eine Nation, die es nicht mehr bezahlen 
kann. In breiten Strömen, in ſtarken Flüſſen, in tauſend 
Bächen, aus Millionen Brunnenquellen durchtränkte bis- 
her das Waſſer des Lebens, geiſtigen, wiſſenſchaftlichen, 
künſtleriſchen Lebens aus bem eutſchen Buch alles 
deutſche Weſen, alles geiſtige Weſen der Welt. Das ſoll 
jetzt zu Ende ſein. Das deutſche Buch ſtirbt; die 
Brunnen verſiegen. Das heißt es, wenn von einem Tag 
auf den anderen die Schlüſſelzahl des Buchhandels um 
Millionen in die Höhe ſpringt. Das heißt es, wenn die 
Vereinigung wiſſenſchaftlicher Verleger erklärt, künftig 
keine Bücher mehr verlegen zu können. 

Herrn Neureich geniert's nicht. Er kauft die Bücherei 
eines verhungernden Schriftſtellers auf. Er läßt ſich 
hinter die Scheiben ſeines gewaltigen Renaiſſancebücher⸗ 


Segen der Not s Von 


Nun laßt die Not ín euren Seelen hämmern, 
Daß eute Herzen hart wie Eiſen werben, 

And harrt in Demut, bis die Dage daͤmmern, 
Da krönen euch die Leiden und Beſchwverden. 


Noch ſchreiten wie durch Nacht und Jinſterniſſe 
And mühen taſtend uns um Weg und Fiel, 
Alls feien aller Erden Vitterniſſe 

Ans zugedacht in Wahn und wirrem Spiel. 


Die Woche 
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ſchranks eine ſchweinslederne Attrappe mit goldenen In⸗ 
ſchriften nach Maß einarbeiten. Aber wer da weiß, worin 
die Größe des deutſchen Namens beruhte, wer da weiß, 
was die Ehre deutſcher Vergangenheit war, und woraus 
allein eine deutſche Zukunft wieder aufwachen kann, der 
weiß auch, ein wie furchtbares das heißt: Keine neuen 
deutſchen Bücher mehr. Das bedeutet etwas ganz 
anderes, etwas viel Kataſtrophaleres als das Erliegen 
irgendeiner Induſtrie, als das Abſterben irgendeines 
noch ſo wichtigen Wirtſchaftszweiges. Das bedeutet das 
Abſterben der Lebens wurzeln ſelber. Keine neuen 
Bücher — das heißt, unſere Wiſſenſchaft ſoll in einem 
luftleeren Raum arbeiten, wo keine Atmung möglich iſt, 
wo keine Stimme mehr von einem Arbeiter zum andern 
herüber und hinüber dringt. Das heißt: Unſere Dichtung 
wird ſtumm. Das heißt: Unſere Muſik wird nicht mehr 
gehört; die Stimmen unſerer Lehrenden tragen nicht 
mehr über ihre Stuben hinaus, die doch ſonſt durch die 
ganze Welt trugen; unſere Lernenden werden in nackte 
Zellen eingemauert. Die Welt wird ſtumm für uns; wir 
werden ſtumm für die Welt. Wie wir ſie nicht mehr auf 
uns können wirken laſſen, ſo können wir nicht mehr auf 
ſie wirken. Die ſchwindelnd hohe Stufe von den fremden 
Valuten zu der unſeren ſteht wie eine Gefängnismauer 
auch um die Welt des deutſchen Buches. Wir können's 
nicht kaufen; die Fremde will es nicht kaufen; denn 
es iſt, auch am Gold gerechnet, auch für den Ausländer 
um ein Vielfaches teurer als früher. 

Die Brunnen verſiegen. Kein hyſteriſcher Lärm, keine 
toſenden Proteſte, keine hirnlos ſpektakelnden Kund⸗ 
gebungen auf Plätzen und Gaſſen, in Sälen und Kneis 
pen erheben ſich dagegen. — Ein großes ſtilles Sterben. 
Die Maſſen in den Gaſſen ſchiert's ſo wenig, wie den 
Herrn Neureich in ſeinem Klubſeſſel. Aber der Wiſſen⸗ 
den trauriges Vorrecht iſt die Erkenntnis, daß es ſich 
hier und hier erſt um tödliche Bedrohung der allerletzten 
und allerfeinſten Wurzeln alles deutſchen Weſens han⸗ 
delt, um das Verſiegen der Brunnen deutſchen Lebens, 
um das Verſiegen der Grundwaſſer alles deutſchen 
Weſens. 


Wilhelm Lennemann 


And wijen doch, es werden Noſen blühen 
Aus Dornen, die uns ſchmerzlich eingedrückt, 
And auch die tiefſten Dale werden blühen, 
Wenn hoch die Mittagſonne in ſie blickt. 


Und zwingen Geißel uns und Sklavenketten, 
Wir gehn den Weg der Treue und der Pflicht, 
And wiſſen uns in einen Jorn zu betten, 

Der die Dgrannis wie ein Slas zerbricht. 


* ` 7 Ý ; NC 
Nun glauben wir und harren jener Stunden, 


Da welſcher 


Wahn wie wirre Spreu verweht 


Und aus den Dränen und den blutigen Wunden 


Oer eift der Freiheit und des 


Rechts erſteht. 
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alten Juden", Gemálde von Rembrandt van Rij 
Auf einer Versteigerung im Haag wurde um den Besitz eines Werkes von Rembrandt, das einen alten Juden 


eines 


Schließlich wurde das wert- 


bitterter Kampf geführt. 
volle Gemälde, das aus der Petersburger Eremitage stammen soll, von einem Berliner Kunsthändler für 


ein er 


darstellt und im Jahre 1654 entstanden ist, 


36000 Gulden erworben. Diese Summe entsprach Mitte September einem Markwert von rund einer Billion 
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Bon Tokio bis Potsdam 


Die Aufzeichnungen des japaniſchen Erdbebens durch den Seismographen 


Von Rudolf Berger, Aſſiſtent am geodätiſchen Inſtitut in Potsdam 
Mit fünf Zeichnungen für die „Woche“ von Paul Neumann 


Zweite Beginn 2 
der zweiten Ver 20 fer 


| j Muti Alo 


Beginn Erste 
der erster Vorläufer Reflektion Reflektion- 
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zweites Einteeffen 
dc 


Hau ef wellen- 


Abb. 1. 


Hauptwellem 


Seismogramm vom Erdbeben in Chile (11. November 1922 morgens). 


Hauptwellen- 


Seismogramm vom japanischen Erdbeben 


er sier Vorläufer zw itir Vorlzufer 


— Apr ch AAAA an 


MM Ma rr 


Der Ausschlag der auízeichnenden Schreibspitze 


des Seismographen war, wie ersichtlich, ſünfmal so stark wie jetzt bei dem Erdbeben in Japan 


rüher als der Telegraph berichten tann, meldet überall, 

wo ein Seismograph aufgeſtellt iſt, dieſes feinempfind⸗ 
liche Inſtrnment jedes Erdbeben, das ein Land heimſucht. 
Dank der eigenartigen Konſtruktion dieſer Apparate iſt es 
möglich, unter Beobachtung der verſchiedenen durch das Beben 
entſtandenen Wellen, die ſich durch die Erde und um ſie 
herum fortpflanzen, ziemlich genau feſtzuſtellen, wo fid) der 
Ausgangspunkt der Bewegungen befindet. 

Der Seismograph gibt ferner genaue Aufzeichnungen, aus 
denen man die Heftigkeit der Erdſtöße berechnen kann. Sehr 
intereſſant iſt deshalb der Vergleich zwiſchen den beiden hier 
in Abb. 1 wiedergegebenen Seismogrammen von den Erd- 
beben in Japan (September 1923) und in Chile (11. No- 
vember 1922). Während des Bebens in Chile zeigte die 
aufzeichnende Schreibſpitze des Seismographen einen fünfmal 
ſtärkeren Ausſchlag als bei dem in Japan. 

In Abbildung 1 bieten wir unſeren Leſern eine Repro⸗ 
duktion der Oft. Weit. Komponente des Seismogrammes, das 
am Preußiſchen Geodätiſchen Inſtitut bei Potsdam von dem 
Wiechertſchen Seismographen aufgezeichnet worden iſt. 

Die zweite Abbildung zeigt einen Schnitt durch den 
Erdlörper mit den Wegen der Wellen. Die erſten Wellen, die 
dom Erdbebenherd zur Beobachtungsſtation kommen, die fos 


genannten Vorläufer, gehen im flachen Bogen durch das Erd. 
innere hindurch. Sie ſchwingen kongitutinal d. h. in Ride 
tung ihrer Fortpflanzung. Sie werden als erſte Vorläufer 
bezeichnet. Werden fie einmal oder wiederholt an der Erd. 
oberfläche gebrochen, fo entſtehen reflektierte Wellen. Auf dem: 
ſelben Wege, aber etwas langſamer pflanzen fih auch Trans. 
verſalwellen d. h. quer ſchwingende Wellen, die ſogenannten 
zweiten Vorläufer fort. 

Aus der Zeit zwiſchen dem Eintreffen der erſten und zweiten 
Vorläufer kann man die Entfernung des Herdes von der 
Seismometerſtation ermitteln. Merklich ſpäter treffen Haupt: 
wellen ein, die an der Oberfläche entlang laufen und die 
Maximalbewegung des Bebens verurſachen. Da ſich die 
Wellen nach allen Richtungen hin ausbreiten, ſo kommen auch 
die Wellen, die durch den Antipodenpunkt der Station und 
den Gegenpunkt des Herdes gelaufen ſind, auf der Station 
an und werden hier als ſogenannte Antipodenwellen aufge⸗ 
zeichnet. Auch die nach Paſſieren der Station uud einem 
weiteren vollen Umlauf um die Erde zum zweiten Male an 
der Station ankommenden Hauptwellen werden vom Seismo⸗ 
graphen aufgezeichnet. 

Eine ſchematiſche Darſtellung des Wiechertſchen Horizontal. 
Seismographen gibt Abbildung 3. Er iſt ein umgekehrtes 
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Pendel. Eine 1000 
Kilogramm ſchwere 
Eiſenmaſſe A ſteht 
mit einer Spitze 
auf einer Unter⸗ 
lagsplatte B im 
labilen Oleichge- 
wicht. Vor dem 
Umfallen wird die 
Maſſe dadurch ge⸗ 
ſchützt, daß ſie durch 
die Stange C mit 
bem Kniehebel DE 
verbunden ijt, der 
ſeinerſeils am Tiſche 
F befeftigt ift: Am 
oberen Ende des 
Kniehebels DE iit 
bie Stange G ait. 
gebracht, die eine 
Schreibſpitze H 
trägt, die auf be⸗ 
rußtem Papier 
ſchreibt, das auf 
der ſich drehenden 
Trommel ] aufge⸗ 
ſpannt iſt. Der Teil E 
des Kniehebels be⸗ 
ſteht aus einer Blatt. 
feder, die in den 
Tiſch F feft einge. 
ſpannt iſt. 

Kommt ein Erd» 
beben von rechts, 
ſo bewegt ſich der 
Erdboden und mit ihm bie Unterlagsplatte B, der Tilh F 
und die Trommel ] nach links ſeitwärts. Die Maſſe A wird 
nicht bewegt, weil fie ja auf einer Spitze balanciert. Relativ 
zu Tiſch und Trommel aber, die mit der Erde mitgehen, lippt 
fie nach rechts und zieht dabei mittels der Stange C am Knie- 
hebel DE. 

Dieſer Hebel kann nachgeben, indem ſich die Blattfeder E 
krümmt und der Stab D ſich nach rechts neigt. Dieſe Be⸗ 
wegung wird durch G auf die Spitze H übertragen, die in. 
folgedeſſen einen Ausſchlag aufſchreibt. Die gekrümmte Feder E 


— 


Abb. 2. Schnitt durch den Erdkörper mit Darstellung der durch die Erde 
und um sie herumlaufenden Erdbebenwellen 
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zukehren und zieht 
dabei die Maſſe A 
allmählich wieder in 
die aufrechte Giel, 
lung zurück. Da die 
Maſſe aber ſehr 
ſchwer iſt, dauert 
das lange Zeit und 
unterdeſſen ſind 
ſchon wieder Erde, 


A A Tiſch und Trommel 


in ihre alte Stel⸗ 
| lung zurückgekehrt 
S unb neue Wellen 

vorübergegangen, 
bei denen ſich das 
Spiel 
hat. | 

Die Übertragung 
durch die Stange G 
iſt nicht ſo einfach 
wie gezeichnet. Es 
y ift noh ein Knie: 
hebel eingeſchaltet, 
ſodaß die relative 
Bewegung, von A 

zweihundertmal 
vergrößert auf der 
Trommel J aufge⸗ 
zeichnet wird. Gent. 
recht zur Zeichen. 
ebene ift eine zweite 
ebenſolche 
und Schreibvorrich⸗ 
tung vorhanden, 
ſodaß man die Erdbewegung in der Oſt⸗Weſt⸗Richtung und 
zugleich in der Nord-Süd ⸗Richtung bekommt. 

Die ſeitliche Bodenbewegung beim japaniſchen Erdbeben 
betrug in Potsdam etwa 1 mm, beim chileniſchen Erdbeben 
vom November 1922, deffen Seismogramm ebenfalls auf 
der Vorſeite abgebildet iſt, etwa 5 mm. 

Da die beiden Herde nahezu gleich weit von Potsdam ent⸗ 
fernt, find, ergibt fih, daß das chileniſche Beben von ben 
beiden das ſtärkere war. Daß die kataſtrophale Wirkung des 
japaniſchen Bebens größer war, erklärt ſich einfach aus der 


U? H M 


— — 


— 


ſucht wieder in die ſpannungsfreie gerade Stellung zurück. Tatſache, daß ſein Herd in bewohnten Gegenden liegt. 
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Schematische Darstellung Abb. 3. Der Seismograph während der Erschütterung 


des Seismographen im Ruhezustand 


(siehe Zeichenerklärung im Text) 


wiederholt 


Halte⸗ 
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Freilichtaufführung von Schillers „Wilhelm Tell" durch Schüler des Deutschen Realgymnasiums in Tiflis (Kaukasus) 


Deutſche Kulturarbeit im Ausland 


Während im ringenden Deutſchland Parteihader und Va— 
lutalaunen ihr Spiel treiben, geht draußen im fernen 
internationalen Oſten deutſche Kulturarbeit beharrlich ihren 
erfolgreichen Weg. Das deutſche Realgymnaſtum in Tiflis 
(Leiter Dipl.⸗Ing. Jaekel) wird von etwa 150 Schülern und 
Schülcrinnen ver⸗ 

ſchiedenſter Natio- PX 

nalität befucht unb 
Hellt einen Kultur- 
faktor erſten Ran- 
ges dar. In den 
letzten Jahren hat 
das Realgymna⸗ 
ſium Ausländer⸗ 
klaſſen cingerichtet, 
die beſonders von 
georgiſchen Schü 
lern beſucht werden. 
In der Va Klaſſe 
(unferer UII ent: 
prechend) wurde in 
iefem Sabre Wil- 
helm Tell gelejen, 
und die Schüler be⸗ 
kundeten ihre Vor⸗ 
liebe für die deutſche 
Sprache durch eine 
Freilichtaufführung 
des III. Aufzuges 
von Wilhelm Tell. 
Jufolge beſonderer 
Verhältniſſe fand 
die Aufführung im 
engſten Rahmen 
ſtatt. Die Schau: 
ſpieler ſetzten ſich 
zuſammen aus Ge» 


Eine machtvolle Kundgebung des Deutschtums in Böhmen: Die Jahreshaupt- 
versammlung des „Bundes der Deutschen in Böhmen“ in Karlsbad 


orgiern, Rumänen, Armeniern und Tataren, die Rollen waren 
alle gut beſetzt und wurden mit Eifer und großem Verſtänd⸗ 
nis durchgeführt. — Unter Leitung des Oberlehrers Baumhauer 
fand auch das erſte Schauturnen des deutſchen Realgymnaſiums 
in Tiflis ſtatt. Eltern und Freunde der deutſchen Sache waren 
zahlreich erſchienen. 
Unter den Ehren⸗ 
gäſten bemerkte man 
den an 
Legationsrat r. 
von Weſendonk, 
Vizekonſul Schrö⸗ 
der und den Ver⸗ 
treter des Hermes⸗ 
konzerns Heinrich 
Ruſt. Auch Vertre⸗ 
ter der georgiſchen 
Turnorganiſation 
„Spartak“ waren 
zugegen. Es mur: 
den Freiübungen 
nach Muſik vorge⸗ 
führt, Barlauf, Wett- 
ſpiele der Mädchen 
und Knaben folgten, 
eine Muſterriege 
turnte am hohen 
Reck; für die Schü⸗ 
ler der oberen 
Klaſſen fand ein 
Dreikampf ſtatt, 
Kugelſtoßen, Hoch⸗ 
ſprung und 400m: 
Lauf. Turnerlieder 
ertlaugen und be- 
zeugten den Deut: 
ſchen Turnergeiſt. 


EE EE 


JJ e EE EEE ©. 
a re 
| RN TG MM UR — TON ; 
Eoi WO 


Kë 


IN S.P AN I EN 


Zage 


LL 


2 


N 


ER 


von 


E G LEX UN © 
/ 


— 


KDD dd 


SS 
SS 

N 
N 
NON 
N 
AN 
NY 

D 
NN 
NN 
SS 
RSEN 
D 


: 


Generalkap.tän F. Primo de Rivera Marquis de Este.la, 
der nach erfolgreicher Militärrevolte die Leitung eines Direktoriums übernahm 
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Vor dem Russischen Obersten Gerichtshof des Verkehrswesens land ein großer Korruptionsprozel gegen eine ganze Anzahl 
von Eisenbahndirektoren und Beamten statt, die der Verschiebung von Bahnmaterial und der Bestechung angeklagt waren. 
Fast alle wurden schuldig befunden und verurteilt, mehrere zum Tode. Unsere Aufnahme zeigt die Bank der Angeklagten. 
In der zweiten Reihe der zweite von rechts der zum Tode verurteilte Vizedirektor der Nikolai-Bahn. Continental Fhoto 
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das Mitglied d s in Jurjevskaja, " 5 de 1 " Vermühlung Gabriele Lenbachs ^oc Wörsching 
neue Mutgle er Berliner Staatsoper, als Kö gin von emacha er Tochter Franz von enbachs, mit Kurt N du M 
in Rimsky-Korsakoífs Oper „Der goldene Hahn” Kölner Kommerzienrats, in München E EE 
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Operette von Millócker „Der Bettelstudent“ 


Zur Neueinstudierung der 


Entwurf 


Bühnenbild des Vorspiels. 


von Hermann Krehan 
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Zwei Figurinen für das Vorspiel 


Links: 


* 
AUS DEM BERLINER BUHNENLEBEN 


pressionen nach Freiligraths gleich- 


Unten: Schlußbild aus dem neuen Manegeschauspiel im Zirkus Busch 


„Der Blumen Rache“. Phantastische Im 


namiger Ballade von Paula Busch 
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Geh. Rat Prof. Dr. Julius 
Hirschberg, Berlin, 


einer der bekanntesten Augen- 
ürzte unserer Zeit, beging seinen 
80, Geburtstag 


Oben Mitte: Marschall 
Hermes da Fonseca, 


der frühere Präsident von Bra- 
silien, starb in Rio de Janeiro 


Fhot, Bieber 


Phot B. J. G. 
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Phot. Bassano 
Kommerzienrat 


W. Dederich, 


der die Expedition nach Tibet 
(Lhassa) organisierte und finan- 
zierte (vgl. Seite 848) 


Links: Prinzessin Viktoria 
Margarete von Preußen, 


Tochter des Prinzen Friedrich 
Leopold, starb im 33. Lebensjahr 


Phot. Mörliner 


Phot. Staudt Phot. Mocsigay 
er Lyriker Maximilian Bern Graf Andreas Szeptycky, Pastor Schmidt, Tondern, 
starb infolge körperlicher Erschöpfung ukrainischer Metropolit von Lemberg, wurde der einzige deutsche Abgeordnete im 


im 74. Lebensjahr von den Polen in Posen interniert d&nischen Reichstag 
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Das Futter fer die Affer * 


Ui 
j Vrae 


t 


Das Ende 


/ vorm, Lied 


Vom Kinderfest im Berliner Zoo. Ein Skizzerblattvon Fritz Koch-Gotha 


Am 9. September veranstaltete der ,Berliner Lokal- Anzeiger" ein Kinderfest im Berliner Zoologischen Garten, das 
eine Besucherzahl aufwies, wie sie seit Bestehen des volkstümiichen Gartens nicht zu verzeichnen war 


— — 
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Ein Flieger denkmal auf der Wasser- 

kuppe in der Rhön: Das Denkmal des 

Ringes deutscher Flieger am Tage der Weihe. 
(Aufgen. mit Zeiß-Tessar) 


BILDER AUS ALLER WELT 


Rechts: Ein Dienstbrie kurios um. Die 
Behörden benutzen, da nicht rechtzeitig durch 
Überdruck der kleinen Postwertzeichen ge- 
nüsend hohe Werte geschaffen worden sind, 
bosenweise die alten Marken. Der hier ab- 
gebildete Eilbrief eines Reichseisenbahn- 
werkes war, um das Porto von 250000 Mark zu 
erreichen, mit einem Paket Marken umhüllt 


Filmvorführung auf Ozeandampfern: Die elegante Halle des Hapagdampfers 
„Albert Ballin" wird abends in ein Bordkinotheater verwandelt. Links: An Bord 
les „Albert Ballin”... Von links: Dir. Schlesinger (Ufa), F. von Zobeltitz (sitzend), | 


a 


Frau Dr. Vollbehr, zwei bekannte Mitarbeiter unseres Verlages, Kapt. Hefele, Dr. Vollbehr | 
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Die Spur des Dfehingis Khan 
| Roman oon J£ans Dominik), 


14. Fortsetzung. — Nachdruck verboten. — Amerikanisches Copyright by August Scherl G. m. b. H., Berlin 1923. 


Maria fant wieder in ihre alte Teilnahmsloſigkeit 
zurück. Fox überlegte einen Augenblick, wie er ihr die 
frohe Nachricht beibringen könne. Er fürchtete, daß ein 
allzu jäher Umſchwung der Empfindungen ihr Gefahr 
bringen könnte. 

Die kleine kirgiſiſche Dienerin Marias huſchte an ihm 
vorbei und beugte ſich zu ihr. 

„Ein gutes Mittel für die kranke Herrin! Ein Mittel 
gegen die Kopfſchmerzen. Ein durchziehender ſartiſcher 
Händler gab es mir ... Es wird der Herrin helfen. 
Er ſagte, es muß fo gebraucht werden, wie es dabei ge- 
ſchrieben ſteht.“ 

Mit einer müden Handbewegung wehrte Maria die 
Dienerin ab. 

Bei der Nennung des ſartiſchen Händlers hatte Wel⸗ 
lington Fox aufgehorcht. Er ſchritt an die Ruheſtätte 
heran und nahm der Kirgiſin das Päckchen aus der Hand. 

„Geh! Deine Herrin iſt müde. Ich werde es ihr 
ſpäter geben!“ 

Kaum hatte die Dienerin den Naum verlaſſen, ſo zer— 
riß er mit fieberhaften Händen die Umhüllung. Eine 
Tube von der ihm ſo gut bekannten Form fiel ihm in die 
Hand. Mit ſchnellen Griffen löſte er den Zettel, der ſie 
umhüllte. 

„An Wellington Fox oder die, die es bekommen! 

Heute nachmittag um 5 Uhr 30 Minuten müßt ihr den 
Inhalt der Tube in ein Waſſergefäß in eurem Zimmer 
ſchütten.“ | 

Der Zettel in Maſchinenſchrift. 
unter. 

Schon wollte Wellington Fox ſeiner Freude in neuen 
Sprüngen Luft machen, als ſein Blick auf Maria fiel. 
Hallo, alter Fox! Nicht zu ſtürmiſch. Bring es ihr 
langſam bei. | 

„Ein vorzügliches Rezept! . .. Ein brillantes Rezept!” 

„Was iſt's?“ l 

Der alte Witthuſen war zu ihnen getreten und ließ 
ſich auf dem Rande von Marias Lager nieder. Er ergriff 
ihre Hände und ſtreichelte ſie leiſe. 

„Was iſt, Vater? Du ſchauſt ſo froh?“ 

„Sprechen Sie weiter, Herr Fox . . . Sie werden es 
beffer fagen können. Ich ... ich ... kann nur ahnen 
. . . die frohe Botſchaft . . . bie Sie fagen werden.“ 

„Alſo Fräulein Maria! ... Hier ijt das befte Mittel 
gegen Ihre Kopfſchmerzen, das es in der Welt gibt.“ 

„Sie kennen das Mittel?“ 

„Jawohl! ... Nur zu gut, Fräulein Maria ... Es 
wird hergeſtellt und vertrieben .. von meinem Freunde 
Georg Iſenbrandt!“ 

Maria erhob ſich halb von ihrem Lager. Ihre Augen 
wanderten zwiſchen Fox und ihrem Vater hin und her. 

„Von Iſenbrandt? . . . Was iſt's“, drängte fie. „Sagen 
Sie es, Herr Fox! . .. Was ſchickt uns Georg Iſen— 
brandt?“ | 

Fox lächelte ſpitzbübiſch. 

„Das Mittel, um Sie von Ihren Kopfſchmerzen 
und .. . uns aus ber Gefangenſchaft zu befreien ... 
Er ſelbſt iſt gekommen.“ 


Kein Namen dar⸗ 


"mie er will? Wind und Wetter ſchicken? ... 


Mit einem Ruck erhob ſich Maria Feodorowna voll⸗ 
ſtändig von ihrem Lager. 

„Er ijt gekommen? ... Georg Iſenbrandt ift da?“ 

Alle Müdigkeit . . . alle Erſchlaffung war von ihr ge- 
wichen. Sie eilte zur Tür. Ihre Augen ſuchten for- 
ſchend durch das fahle Grau. Mit gierigen Atemzügen 
zog ſie die friſche Kühle in ihre Bruſt ein. 

„Sein Bote! ... Der Regen!” ſagte Witthuſen. 

Maria drehte ſich um und ſchaute ihren Vater fragend 
an. 

„Wann kommt er ſelbſt?“ 

Ein freudiger Glanz lag in ihren Augen. Ein leichtes 
Rot bedeckte die blaſſen Wangen. 

„Bald, Kind! . . . Bald kommt er und bringt uns Frei— 
heit.“ 

Ein Zittern ging durch Marias Geſtalt. Witthuſen 
nahm ſie in ſeinen Arm und führte ſie zu ihrem Lager 
zurück. 

„Zuviel des Guten! Mut, Kind! . .. Mut!“ 

Wolkenbruchartig ſtrömte jetzt der Regen herab. Schon 
bildete der ganze Hof eine einzige Lache. Immer dii- ` 
ſterer, jezt nicht mehr grau, ſondern faſt ſchwarz, 
ballten ſich maſſige Wolken und goſſen den ſchweren 
Sturzregen auf das Land. l 

„O Gott, was für ein Unwetter!“ 

„Ein Unwetter, das uns die Rettung .. . bie Frei- 
heit bringt.“ 

„ . . . Kann ein Menſch Sturm und Wetter fenden, 
Erinnern 
Sie ſich, Herr Fox. Wir ſprachen auf der Fahrt von 
Orenburg nach Ferghana darüber. Es war der Punkt, 
an dem die Künſte Ihres Freundes verſagten.“ 

„Damals, Fräulein Maria!“ 

„Und heute?“ 

„Und heute ift es . . . vielleicht anders.“ 

Eine kurze Pauſe des Schweigens. Unterbrochen durch 
ſchwere Donnerſchläge und zuckende Blitze. Inmitten 
Der ſtrömenden Regengüſſe kam ein Gewitter von uner— 
hörter Stärke zum Ausbruch. Es gab Minuten, in denen 
ein Blitz dem anderen faſt unmittelbar folgte, in denen 
das Rollen und Grollen nicht zur Ruhe kam und jede 
Rede unmöglich war. 

In einer Pauſe des Tobens der Elemente ſprach 
Maria. 

„Das Blatt in dem Päckchen trägt keine Unterſchrift .. 
keinen Namen ... ſind Sie fo ſicher, daß es von Ihrem 
Freunde kommt?“ 

„Kein Zweifel, Fräulein Maria.“ 

„Warum hat Ihr Freund ſeinen Namen nicht darunter 
geſchrieben?“ 

„Weil es nicht gut . . . nicht klug ijt, den Namen Iſen— 
brandt in das Land der Gelben zu tragen .. . Nicht gut 
für den Träger der Botſchaft . . . auch nicht gut für 
die, an die die Botſchaft gerichtet wurde . ..“ 

Ein neuer Donnerſchlag unterbrach ſeine Rede und 
ließ das ganze Gebäude bis in die Grundfeſten erzittern. 
Erſchreckt drängte idh Maria an ihren Vater. Die kleine 
Kirgiſin kam wieder in den Raum. Verſtört und hilfe— 
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ſuchend. Das Unwetter ſchien den Weltuntergang ein⸗ 
zuleiten. 

Jetzt war es ganz dunkel in dem Zimmer. Nur die 
Blitze warfen durch die kleinen, hoch unter der Decke lie- 
genden Fenſter ihre jähen, bläulichen Reflexe. 

Wellington Fox allein blieb ruhig und äußerlich we⸗ 
nigſtens unbewegt. Wieder zog er die Uhr. 

„Zwanzig Minuten nach Fünf.“ 

In einer Pauſe zwiſchen zwei Donnerſchlägen klangen 
die Worte durch den Raum. 

Der Regen begann jetzt milder zu fallen. 
Wolkenbruch wurde ein einfacher Landregen. 

Ging das Unwetter ſeinem Ende entgegen? Sollte 
der Aufruhr der Elemente ebenſo jäh zur Ruhe kommen, 
wie er ausgebrochen war? l 

Seltener wurden die Donnerſchläge, ſeltener die 
zuckenden Blitze. Aber die Helligkeit im Raume wurde 
nicht geringer. Auch jetzt noch fiel Licht durch die 
Fenſter. 

Der Himmel ſelbſt ſchien zu leuchten. 

Wellingten For lief bis un die Hoftür. Er ſtreckte 
die Hände in den Regen und zog ſie mit einem Aufſchrei 
zurück. Kochendes Waſſer war hm darauf gefallen und 
hatte ihn verbrüht. 

Er kehrte in das Zimmer zurück und rieb ſich die 
ſchmerzende Hand. Spürte dabei, wie die Wärme auch 
im Zimmer zunahm. 

Nach der Sonnenglut des Tages hatte der erſte ſchmere 
Wolkenbruch angenehme Kühlung gebracht. Jetzt be. 
gannen die Fluten zu ſieden und zu kochen. 

Wellington Fox ſah auf die Uhr. 

„Halb ſechs!“ 


Aus dem 


Mit ſchnellem Griff löſte er den Verſchluß der Tube, 


ſchüttete den ganzen Inhalt in den Krug, warf auch die 
Tube nebſt Deckel hinein. Trat dann wieder zu den Witt⸗ 
huſens. 

Es war jetzt hell im Zimmer. 
Himmel durch die Fenſter. Soweit das Firmament durch 
die kleinen Offnungen zu überſehen war, ſchien es in 
Flammen zu ſtehen. 

Noch einmal wagte Wellington Fox den Gang bis zur 
Hoftür. Schon auf dem Flur vom Zimmer bis zum Hofe 
ſchlug ihm drückende Hitze entgegen. 

Dann ſtand er einen Augenblick an der geöffneten Tür 
und ſah ... wie aus dem Waſſerregen ein Feuerregen 
geworden war. 

Nicht mehr Waſſertropfen .. . auch nicht mehr kochen⸗ 
bes Waſſer . . . bas klare Feuer fiel in Regenform vom 
Himmel herab. Solchen Anblick mochten die Bewohner 
Pompejis gehabt haben, als der Veſuv ihre Stadt begrub. 
Solchen Anblick die Bewohner von Sodom und Go— 
morra, als ihre Städte im Schwefelregen zugrunde gingen. 

Die brennende Hitze trieb Wellington Fox zurück. Er 
ſchlug die ſchwere Bohlentür hinter ſich zu und eilte über 
den Flur wieder in das Zimmer. 

Erfriſchende Kühle umfing ihn hier. 
dem Tiſch. 

Wo er vor kurzem noch den Krug geſehen hatte, lag 
jetzt ein gewaltiger maſſiver Eisblock. Graue Nebel um— 
wallten ihn, liefen über die Tiſchplatte, fielen ſchwer zu 
Boden und wogten durch das Zimmer, um an den Wän— 
den langſam emporzuſteigen. Nebel, die eine herbe Kälte 
durch den ganzen Raum verbreiteten. 

Wellington Fox gedachte des Tages, an dem er Georg 
Iſenbrandt vor einem ähnlichen Froſtblock in Wierny 
angetroffen hatte. Er dachte an die Erklärung Iſen— 


Er blickte nach 
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brandts damals, daß hier nicht nur das Waſſer, ſondern 
die Luft ſelbſt gefriert. Daß Weltraumkälte von dieſer 
Stelle ausging ... und er begann den Plan des Freun⸗ 
des zu begreifen. Da draußen tobte die Wut bes Dyno- 
therms, ließ Feuer vom Himmel fallen und vernichtete 
alles Leben, ſoweit es in den Ruinen vorhanden war. 
Hier drinnen bei ihnen in dieſem kleinen Raume arbeitete 
die Macht des Antidynotherms der Glut entgegen und 
ſchützte ihr Leben. 

Er trat an die Fenſterwand und berührte ſie. Sie war 
brennend heiß. Von außen her drang die Glut durch 
die ſtarken Mauern, bis ſie hier durch die Froſtſchleier 
gebrochen wurde. 

Mit wunderbarer genau abgemeſſener Genauigkeit 
vollzog fih das Spiel und Gegenſpiel der Rieſenkräfte 
und ließ in der brennenden und verglühenden Ruinen⸗ 
ſtadt hier allein einen Ort, an dem das Leben dauern 
und den allgemeinen Untergang überſtehen konnte. 

Mit Staunen und Grauen ſahen die Eingeſchloſſenen 
das furchtbare Schauſpiel. Ihre Lippen waren längſt 
verſtummt. Auch dem ſonſt nie um Worte verlegenen 
Fox fehlte die Sprache. 

Hätte das Blatt mit Iſenbrandts Worten nicht vor 
ihnen gelegen, ſie hätten geglaubt, der jüngſte Tag bräche 
herein. 

Sie ſaßen und ſahen wie gelähmt das Furchtbare ſich 
vollziehen. 

Wann würde es enden. 

Unabläſſig fiel das Feuer 
Zeit ſchwächer wurde. 

Nur noch matt glänzten jetzt die Fenſteröffnungen. 
Ganz allmählich ging dort der gelbe Schimmer in einen 
grünlichen über. Tiefer wurde das Grün und ſpielte ins 
Blau hinüber. 

Eine Viertelſtunde . . . und dann noch eine. 

Ein Geräuſch ſchreckte ſie aus ihrer Erſtarrung empor. 

Ein Raſſeln an der Außentür. Ein Poltern, als ob 
ſie in Trümmern zuſammenſtürzte. | 

Dann Schritte auf dem Flur. 

Die Tür zum Zimmer wurde aufgeriſſen. Rotgolden 
flutete das Licht der Abendſonne in den Raum. Vor 
ihnen ſtand Georg Iſenbrandt. 

„Hurra! Gerettet!“ ſchrie Wellington Fox. 

Mit erhobenen Armen eilte Theodor Witthuſen auf 
den Retter zu. 

Doch der ſah ſie beide nicht. Seine Augen waren auf 
Maria gerichtet, die jetzt wie unter einem inneren Zwange 
auf ihn zuſchritt. 

Ihre Hände verſchlangen ſich. Ihre Blicke verſenkten 
ſich ſekundenlang ineinander. 

„Maria! ...“ 

„Georg! ...“ 


bis es nach langer 
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Mr. Garvin ftreifte nachdenklich bie Aſche von feiner 
Zigarre. Sein Blick glitt über bie Abhänge des Matteo» 
ſtocks und die blaue Flut des Stillen Ozeans, um dann 
an der Geſtalt von Wellington Fox haften zu bleiben, 
deſſen Profil ſich ſcharf gegen den azurfarbenen Himmel 
abhob. 

Anders als damals in Wierny blickte Francis Garvin 
heute auf den Journaliſten, der in läſſiger Haltung auf 
der ſchmalen Baluſtrade ſaß und vergnügt mit den 
Beinen ſchlenkerte, als hätte er eben irgendeine Belange 
loſigkeit zum beſten gegeben. Schon der gute Humor, 
mit dem Fox ſeine Abenteuer in Urga und Karakorum 
erzählte, hatte dem kühlen Geſchäftsmann gefallen. Ein 
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Mann, der mit ſolchem Gleichmut von ſchwerſten Lebens: 
gefahren ſprach, mußte doch etwas anderes fein, als Gar- 
vin bei dem erſten Hören von deſſen Namen gefürchtet 


hatte. 


„Und niemand hat außer Ihnen beizeiten die ſchwere 


Gefahr erkannt und entdeckt, die unſer Land bedroht?“ 

„Keine Seele! Als ich dem Meiſter unſeres Weißen 
Ordens hier in Frisko die nötigen Mitteilungen machen 
wollte, feierten fie gerade das hohe Feſt des Hollunder- 
marks 

Garvin ſchaute ihn fragend an. 

„Was? .. . Was ift das?“ 

„Was das ift, Mr. Garvin. Ein Humbug in Rein- 
kultur, ber aber von der an fih guten und gefunden 
Organiſation nicht zu trennen ift. Der Meiſter hatte 
gerade die Zeremonie beendet, als ich ihn um eine Unter⸗ 
redung bat. 

Ich habe ſelten ein ſo erſtauntes Geſicht geſehen, wie 


das von ... pardon, ich darf Ihnen den Namen nicht 
nennen, da Sie P 

nicht Mitglied 3 F 
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erſtauntes Geſicht 


bei einem Manne, 
der doch ſonſt als 
kluger und ener⸗ 
giſcher Politiker 
bekannt iſt.“ 

Garvin lachte. 

„Und weiter?“ 

„Ich mußte es 
bewundern, wie 
ſchnell und richtig 
er dann aber die 
Sache anfaßte 
und ſeine Maß⸗ 
nahmen traf. Da 
war es im Augen- 
blick mit all dem 
komiſchen Bei⸗ 
werk aus.“ 

„Wurden Sie 
nicht daraufhin 
um dreizehn und einen halben Grad hinauf befördert?“ 

„Stopp, Sir! Wenn Sie heut in ſechs Wochen noch ſind, 
was Sie heute ſind, werden Sie es nicht in letzter Linie 
dem Weißen Orden und ſeinen Hollundermännern ver⸗ 
danken. Wer unſeren Orden mit den alten Ku⸗Kux⸗ 
Klan⸗Leuten vor hundertfünfzig Jahren verwechſelt, der 
befindet ſich in einem ſchweren Irrtum. Die Parole: 
„Reinhaltung der weißen Raſſe“ iſt dieſelbe geblieben. 
Auch viele von den mittelalterlich anmutenden Ge⸗ 
bräuchen und Zeremonien haben ſich noch erhalten. Aber 
der Geiſt ift ein ganz anderer geworden . . . und andere 
Wege verfolgt er zu ſeinem Ziel. In den kommenden 
Wochen wird er die Feuerprobe beſtehen ...“ 

Garvin wiegte in leiſem Bedenken das weißbuſchige 
Haupt. 

„Ich bezweifle die Nichtigkeit Ihrer Mitteilungen nicht, 
lieber Fox. Doch möchte es mir ſcheinen, als ob Sie die 
Gefahr doch als zu groß anſehen ...“ 

Wellington Fox deutete mit der Hand auf die blaue 
Küſte. 

„Meine Anſicht iſt die, Mr. Garvin, daß es ſich emp⸗ 
fehlen dürfte, Ihre Jacht fahrbereit Tag und Nacht hier 
unten zu Ihrer Verfügung liegen zu haben ... Es fei 
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denn, daß Ihre Liebe zu Helen nicht ſo groß wäre, als 
meine ..“ 

„Was ijt mit Helen? . . . Was foll Helen? . ." 

Mit einem Sprunge war Helen über den Marmor- 
boden hin auf die beiden zugeeilt. Fox glaubte, fie wolle 
ihm um den Hals fallen, fühlte fid) aber mit einem energi- 
[den Ruck nach vorn gezogen, daß er beinahe mit der 
Naſe den Boden berührte. Ein kräftiger Klaps von Helens 
kleiner Hand bewies ihm noch näher, daß er mit ſeiner 
erſten Vermutung im Irrtum geweſen war. 

„Wellington! ... Was biſt du für ein fürchterlicher 
Menſchl . . . Du fibt da auf der Baluſtrade wie in einem 
Klubſeſſel, während es hinter dir fünfzig Meter m bie 
Tiefe geht. Und bu, Pa, fiehft das mit an?! . 

Der alte Garvin ſchmunzelte. 

„Ich halte Mr. Fox für viel zu klug, um hier herunter⸗ 
zufallen . . . Und wenn er's täte, würde es ihm wahr- 
ſcheinlich auch nichts ſchaden.“ 

„Pal ...“ klang es vorwurfsvoll aus Helens Mund. 
„Du biſt häßlich! 
Wie kannſt du ſo 
etwas ſagen. Ich 
meine, du ſollteſt 
doch jetzt anders 
über Wellington 
denken.“ 

„Tue ich auch, 
mein liebes Kind! 
Meine Hochach⸗ 
tung iſt, das ge⸗ 
ſtehe ich offen, 
immer mehr ge⸗ 
ſtiegen, je länger 
ich ihn kenne. 
Jetzt bin ich ſchon 
beinahe ſo weit, 
daß ich auch das 
große Geſchäft, 
das er mir da⸗ 
mals in Ausſicht 
ſtellte, nicht mehr 
eine Fata 
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Kunstverlag August Scherl Q. m. b. H., Berlin. 
„Pflügender Bauer", Radierung von Erhardt Erdmann für 
Morgana halte.“ 

Einen Kuk für 


„Oh, wie freue ich mich darüber, Pa! 
dich und zwei für Wellington!“ 

„Helen! Gib deinem Vater auch noch den zweiten und 
bitte auch du ihn, das zu tun, um das ich ihn gebeten 
habe.“ 

„Was war das?“ 

„Nichts für dich, kleine Helen!“ 

„Oh, ſchon Geheimniſſe vor mir? Aber Helen iſt nicht 
Du wirſt es tun, um was Wellington 
dich bat.“ 

„Ich werde es tun!“ 

Helen fiel ihrem Vater um den Hals. 

„Liebſter, beſter Pa! Dafür bekommſt bu noch zwei 
Küſſe.“ 

» " 2 

In der Redaktionsſtube des Frisco Black Herald faf 
das ſchwarzgelbe Miſchblut, der Redakteur Johnſon, in 
einem von den Motten reichlich angefreſſenen Politer: 
ſtuhl. Ihm gegenüber ſtand Collin Cameron, der es ver- 
ſchmähte, ſich der zweiten ähnlich üblen Sitzgelegenheit 
zu bedienen. 

„Gut, daß Sie kommen, Mr. Cameron! Die Arbeit 
in den letzten Wochen war fürchterlich. Sie hat viel 
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Schweiß gekoſtet ...“ Er fuhr fid mit einem aufer- 
gewöhnlich ſchmierigen Taſchentuch über die naſſe Stirn 
. . . „Und Gelb ... viel Geld ...“ 

Dabei warf Mr. Johnſon eine ſchadhafte Brieftaſche 
auf den Tiſch, der die abſolute Leere aus allen Löchern 
gähnte. 

„Schon gut!“ 

Collin Cameron zog ein Scheckbuch aus der Taſche, 
riß ein Formular heraus, füllte es mit einer hohen 
Summe aus und legte es vor ſich hin. 

„Berichten Sie! Aber vermeiden Sie jede .. 
die kleinſte Unrichtigkeit.“ 

Mr. Johnſon verrenkte ſich faſt die Augen, um die 
Summe auf dem Scheck zu leſen. Doch vergeblich. Mit 
einem Seufzer lehnte er ſich in ſein Stuhlwrack zurück. 

„Das Programm, das wir bei Ihrem letzten Beſuch 
aufſtellten, ift erfüllt. Auch die Führer ... Smith von 
den Mortonwerken, Weſſels vom Hafen und Bavery ſind 
gewonnen . . . war febr koſtſpielig . . . febr koſtſpielig.“ 

„Wird Ihr Anhang dieſen Führern auch unter ver— 
änderten Umſtänden folgen?“ 

„Oh . . . wenn Smith, Weſſels und Bavery rufen, 
bleibt keiner zurück. Denen folgt das Volk durchs Feuer.“ 

„Die Waffen?“ 

„Unſere Lager jind gefüllt ... können jederzeit auf 
die Bezirke verteilt werden. Das Hafenvolk beſitzt ſchon 
genügend Waffen.“ 

„Iſt was vom Weißen Orden zu fürchten!“ 

Ein Grinſen verzerrte das Geſicht Johnſons. 

„Der Weiße Orden? ... Der feiert feine Feſte .. 
Sein Mark iſt nicht feſter als das des Hollunders, ſeines 
Wappenbaumes ... Er wird wie alle anderen über: 
rumpelt werben." 

„Der Plan für den 6. Juli fteht feft. 


auch 


Erſtes Ziel iſt 


Nob Hill. Das lockt auch das weiße Geſindel . . . bindet 


Militär und Polizei ... 

Die Hauptmaſſe bemächtigt ſich währenddeſſen der 
öffentlichen Gebäude und der Flugſtation. Sie haben 
die Liſte der prominenten Leute, die ſofort als Geißeln 
gefangenzuſetzen find.” 

Johnſon nickte zuſtimmend. 

„Wo Widerſtand geleiſtet wird, kein Zögern und keine 
Schonung!“ 

„Allright, Sir! . .“ Johnſon zögerte einen Mo: 
ment. . . . „Wie iſt's mit den Schiffen und Flugzeugen, 
Mr. Cameron?“ 

„Sie kennen die Taktik. Immer weiße Gefangene unter 
die Trupps nehmen! Dann wird man nicht wagen, zu 
ſchießen.“ 

„Allright, Sir!“ 

„Iſt ſonſt noch etwas?“ 

„Ja, Mr. Cameron.“ 

„Was denn?“ 

„Das Geld!“ 

Collin Cameron deutete auf den vor ihm liegenden 
Scheck und griff nach ſeinem Hut. 

„Hier, Mr. Johnſon! Ich gehe nach Louiſiana. 
dem Wahltag bin ich noch einmal hier.“ 

Ohne Gruß verließ er das Zimmer. Noch ehe ſich die 
Tür geſchloſſen hatte, ſchoß Johnſon auf den Scheck zu. 
Mit gierigen Augen überflog er die Summe. Eine ge— 
wiſſe Enttäuſchung malte ſich auf ſeinem Geſicht. 

Mr. Johnſon hatte die feſte Überzeugung, daß ſein 
Mirken beſſer zu belohnen fei. Immerhin ſchob er das 
Papier befriedigt in die Brieftaſche und ſchmiedete dabei 
Zukunftspläne. 
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„Mit dem übrigen gibt es eine hübſche runde Summe, 
die langt, um den Black Herald zu kaufen . . . wenn die 
Affäre vorbei iſt.“ 

Nur der Gedanke, daß Collin Cameron an derſelben 
Affäre wahrſcheinlich viel, viel mehr verdiente als er, 
bedrückte Mr. Johnſons ſonſt fo weites Wewiſſen. 
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Die Wahlkampagne um den Gouverneurpoſten von 
Luiſiana war feit Wochen im Gange. Je näher der 
Wahltag kam, deſto erregter wurde die Stimmung. Nicht 
nur hier, ſondern in allen Staaten der Union. 

Eine entſcheidende Frage mußte bei dieſer Wahl zum 
Austrag kommen. Es handelte ſich diesmal nicht einfach 
darum, ob dieſer oder jener Kandidat das Amt des 
Gouverneurs erhalten ſollte. Die Frage war die... 
Würde ein ſchwarzer Bürger der Union das höchſte Amt 
eines Einzelſtaates erhalten und auch ausüben können? 

Vor dreißig Jahren hatten Kongreß und Senat die 
ſtark umkämpfte Jefferſon-Bill durchgebracht, bie den Zen- 
tralparlamenten der Union das Beſtätigungsrecht für die 
Gouverneurspoſten der einzelnen Staaten verlieh. Es 
war ein wichtiger Schritt auf dem Wege vom Föderativ— 
zum Zentralſtaat geweſen. Die Bill gab den Zentral— 
parlamenten das Recht, Wahlen zu beanſtanden, gegen 
die ein weſentliches Staatsintereſſe geltend gemacht 
werden konnte. 

Die nächſtliegende Frage war die: Würde der ſchwarze 
Kandidat Joſuah Borden die Stimmenmehrheit erhalten? 
Das ſtand auf des Meſſers Schneide. Die Zahl der 
weißen und ſchwarzen Stimmberechtigten des Staates 
war faſt genau gleich. Für beide Parteien mußte es 
darum gehen, den letzten Mann an die Wahlurne zu 
bringen. Ein ungewöhnlich ſcharfer Wahlkampf mußte 
ſich daher mit Sicherheit entwickeln. 

Schon jetzt arbeiteten die Parteien mit Hochdruck. Zum 
erſtenmal in der Geſchichte der Union war die Loſung: 
Hie weiß, hie ſchwarz! 

An ſich wäre das vorausſichtliche Ergebnis der Wahl 
aus den Zahlenverhältniſſen der beiden Raſſen in 
Luijiana abzuleſen geweſen. Aber es blieb die große 
Menge des Miſchblutes aller Grade. Außerdem die 
Angehörigen der gelben Raſſe und ihre Miſchlinge. Dieſe 
recht bedeutende Menge bildete das Objekt für die Be— 
arbeitung von beiden Seiten. Sie konnte unter den 
obwaltenden Verhältniſſen den Ausſchlag geben. 

Die Propaganda der Weißen und der Schwarzen 
arbeitete mit rieſenhaften Summen. Seitdem die 
Kampagne begonnen hatte, war manches half east noch 
nicht nüchtern . . . und immer noch nicht klar darüber 
geworden, ob es weiß oder ſchwarz wählen würde. Im 
Bewußtſein ihrer plötzlichen politiſchen Wichtigkeit zeigten 
dieje Mifchlinge eine lächerliche Anmaßung. Aber die 
Parteien nahmen alles mit in Kauf. Doch mancher 
Weiße, der das unverſchämte Betragen ſah, gedachte 
wohl des Sprichwortes, daß Gott die Weißen und die 
en aber der Teufel das Miſchblut geſchaffen 
habe. 

In New Orleans, der Hauptſtadt des Staates, tobte 
der Kampf am heftigſten. Täglich bewegten ſich große 
Züge der Parteien durch die Hauptſtraße. An der Spitze 
gewöhnlich als Prunkſtück und Neuerwerbung ein Trupp 
Miſchlinge. Es gab amüſante Fälle, daß mancher am 
Vormittag bei der einen und am Nachmittag bei der 
anderen Partei prätendierte. 

Fortsetzung folgt. 
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DAS PHANTASTISCHE IN DER MODERNEN GRAPHIK 
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Kunstverlag August Scherl C. in. b. H., Berlin, 


„Der Schatzgräber", Radierung von Max Schenke 
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Berliner Bettelmuſikanten 


Sechs hoto graphische Aufnahmen aus dem Croß stadtleben unserer Zeit 


Gite haben alle einft auf Gaſſen und Höfen geftanden und in der guten, alten Zeit. Wir hatten alle liebe, gute Mütter, 
in anbüdjtigem Genuß gelauſcht, wenn die Straßen. und fie hatten alle dicke Portemonnaies, die jo verführeriſch 
muſikanten aufſpielten. Als wir noch Kinder waren, damals nach Leder und nach Geld rohen. Sie waren alle zurüd. 
. haltend gegen unſere 
Verſchwendungsſucht, 
die nach Fünfern und 
Zehnern trachtete, und 
ſie hatten doch alle 
blanke Kupfer⸗ und 
Nickelſtücke für Bettler 
und Muſikanten. 
Beſonders frei. 
gebig für bie Mufi- 
kanten. Die gehörten 
zu unſeren ſtändigen 
Lieferanten. Stellten 
ſich zur gewohnten 
Stunde ein und be⸗ 
kamen ihren Lohn für 
ihre Arbeit. Und eine 
ſchwere Arbeit war 
es, von Hof zu Hof, 
von Gaſſe zu Gaſſe 
zu ziehen mit dem 
ſchweren Leierkaſten 
oder wie der famoſe 
„Kapellenmann“ gar 
noch mit dem ganzen 
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Einige Typen, die man táglich auf den Berliner Strafen sieht 
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Schlagzeug behängt. Nun, es war 
ihr Beruf, ſie waren ſelbſtändig, 
niemand tat ihnen etwas, und 
wenn ſie einen Wandergewerbe— 
ſchein hatten, reſpektierte ſie ſogar 
die Polizei. Wir haben ſie nie als 
Bettler angeſehen, wenn wir ihnen 
ihr „Honorar“ aus der Mutter 
Portemonnaie bringen durften, ſäu— 
berlich in Zeitungspapier gewickelt, 
das man damals noch nicht tilo: 
weiſe verkaufte. Dann kam auf 
die gute, alte Zeit unſerer Kinder— 
jahre eine neue, mit Phonographen 
und Klavieren in jeder Wohnung. 
Die Hauswirte brachten Tafeln an, 
auf denen das Muſizieren im 
Hofe verboten wurde, und der Por- 
tier der modernen Großſtadthäuſer 
vertrieb den Leiermann aus dem 
Paradieſe unſerer Jugend. Manch 


wi 
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der großen Bettlerzunft, bie die Nachkriegszeit ent. 
ſtehen ließ. Sie gehören nicht mit Harmonium und 
Geige, mit ſelbſtgefertigten Streichinſtrumenten und mit 
der Drehorgel auf die Hauptſtraßen, wo ihnen falſch 
angebrachtes Mitleid in wenigen Stunden Summen 
zuträgt, die mancher Familienvater in ſchwerſter Tages— 
arbeit nicht verdient. Die Grünen ſind ihnen nicht grün 
und haben eine raſche Hund, Aber zuweilen haben fie 
auch Beſſeres zu tun. Dann tönen hier Shimmyklänge, 
dort das Largo, gleich von zwei Mann dem p. t, Publi- 
lum vorgetragen. Oder einer verſichert auf ſeinem 
Inſtrument: Wir fahren jetzt nach Lilliput! und in— 
toniert dann neckiſch: „Ja wenn das der Petrus wüßte!“ 
Ach, der Petrus weiß nichts. Er weiß ja gar nicht, 
wie es uns geht. Und ihm wäre es gleichgültig, ob 
wir nach Lilliput fahren und dort im Fingerhut 
ſchlafen, oder ob man uns nach Cayenne ſchickt, wo 
für Frankreich der Pfeffer wächſt. C. Rh —. 


einer mußte ſeine Drehorgel verkaufen. Wo er mit 
ſeinem Kaſten nicht erſcheinen durfte, fand er Zutritt 
als „armer Reiſender“. So gab er ſeinen ehrlichen 
Beruf auf und wurde Bettler. Nun iſt jene neue 
Zeit uns auch ſchon eine gute, alte geworden — 
die gute, alte Zeit vor zehn Jahren. Kupfer- und 
Nickelſtücke ſind verſchwunden, liebe, alte gütige 
Mütter, wir haben gelernt, Tauſendmarkſcheine 
bündelweiſe auszugeben, und ſind doch keine 
Verſchwender. Silber- und Goldmark, die in 
eurer Hand zum Zaubermittel wurden, ſind 
abgelöſt durch Geldſcheine mit Millionenbeträgen, 
die für uns nichts mehr bedeuten. Aber ihr, Mütter, 
aus vergangener Zeit, werdet nie ganz verlernen, 
dieſen Rieſenſummen einen Reſpekt zu zeigen, die 
ein Vermögen waren, das ihr in euren beſten Zeiten 
nicht einmal zu erträumen wagtet. Ihr leſt faſſungs— 
los: da hat mon 150 Millionen bei einem Bettler 
gefunden. Ihr ſeht und ſchüttelt den alten, müden 
Kopf, daß den Straßenmuſikanten von heute Zehn: 
tauſender und größere Scheine zufliegen. Mitglieder 
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Ein tibetanisches Rasthaus 


Der Herrſcher des verbotenen Landes 
Ein Beſuch beim Dalai Lama in Lhaſa 


ur ſelten gelingt es einem europäifchen 

Reiſenden, in Tibet einzudringen, denn 
dieſes ſonderbare, auf dem Hochplateau 
der inneraſiatiſchen Gebirge gelegene 
Land ſchließt ſich hermetiſch gegen 
die Umwelt ab. Auch Gin: 
geborene anderer Länder, wie 
z. B. Inder, Buthaneſen und 
Nepaleſen dürfen nicht nach 
Tibet hinein. Nur die Ein⸗ 
geborenen des Staates 
Siklim am Himalaja, bie, 
tibetaniſchen Urſprungs 
ſind und erſt in neuerer 
Zeit in das Land Sillim 
einwanderten, werden von 
den Tibetanern als Lands- 
leute anerfannt und Ton. 
nen daher nach Belieben 
im Lande umherreiſen. 
Dieſe Möglichkeit hat ſich 
ein engliſcher Forſcher, der 
Londoner Univerſitäts. 
lehrer Dr. Wiliam Me 
Govern, zunutze gemacht. 
Er hielt ſich einige Zeit 
in Sikkim auf, lernte, por. 
bereitet durch Kenntnis des 
Chineſiſchen und Japaniſchen, 
die Landesſprache, machte fid) mit 
den Landesſitten bis ins Lleinite 
vertraut und wanderte, von einigen 
eingeborenen Sikkimeſen begleitet, als 
gewöhnlicher Laſienluli nach Tibet. Die ‚Ind Dieler Staatsſekretär oder tibetaniſch 
Haut mit Jodtinktur und Walnupfaft braun Shape (wortlich „Lotosfuß“) vermittelte ihm 
gefärbt, die verräteriſch hellblauen Augen Der Dalai Lama von Tibet mehrere Audienzen beim Dalai Lama. Dr. Me 


mit Zitronenſaft gebeizt und mit Leim be. 
ſchmiert, mit einer dunklen Brille mas: 
liert, ſchmutzig und verlauſt wie ein 
echter Tibetanerkuli, kam er glücklich 
in Lhaſa an. Dieſe Stadt (auch 
Chaſſa geſchrieben) iſt als Sitz 
des Dalai Lama die eigentliche 
Hauptſtadt des Landes. Da⸗ 
neben gibt es noch eine 
zweite Reſidenz, Schigatſe, 
in der ebenfalls ein wich⸗ 
tiger Lama (Prieſter) und 
Abt eines bedeutenden 
Kloſters herrſcht, der von 
vielen Tibetanern ſogar 
als der eigentliche fir. 
chenfürſt angeſehen wird. 
Da aber der Dalai Lama 
auch die politiſche Macht 
ausübt, ift er der Herr- 
ſcher des Landes, etwa 
wie früher die Päpſte in 
Rom die höchſte kirchliche 
Macht und gleichzeitig die 
Herrſchaft über den Kirchen⸗ 
ſtaat ausübten. 
Der engliſche Forſcher, der 
iid in Lhaſa feiner Verkleidung 
entlebigte, wandte fid) an einen 
ſortſchrittfreundlichen Miniſter, den 
die Gunſt des Schickſals vom ein: 
chen Bauernjungen zum Vertrauten 
des Dalai Lama hatte emporſteigen laſſen. 


ww 


Gottes Buddha und glaubt feit an feine 
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Teufelstanz 
der Lamapriester 


in einem anderen menſchlichen Weſen wiedergeboren. 
Die Prieſter des Sofftaates ſtellen feft, wer dieſes Dalai 
Lama gewordene Weſen iſt; manchmal gibt der ſter— 
bende Dalai Lama kund, daß er in dieſer oder jener 
Familie oder in einer beſtimmten Provinz des Landes 
wiederauferſtehen wird — das erleichtert dann die Wahl. 

Ein Jahrhundert lang ſind die Dalai Lamas mit 
großer Schnelligkeit „wiedergeboren“ worden oder mit 
anderen Worten: ſobald die Knaben, die zum Dalai 
Lama erwählt wurden, ſich dem Mannesalter näherten, 
fürchtete die Prieſterumgebung ihren Einfluß zu ver— 
lieren und beſeitigte die unglücklichen Hoheprieſter. 
Erſt der jetzige Dalai Lama, der im Gegenſatz zu ſeinen 
Vorgängern nicht einer vornehmen Familie des Landes, 
ſondern einfachen Bauern entſtammt, hat es verſtanden, 
am Leben und an der Herrſchaft zu bleiben. Aller— 


Tibetanische Jugend ver dem Kurbelkaslen 
Rechts: Masken für den Teufelstanz 


Govern beichreibt den Dalai Lama als 
einen mittelgroßen, in einfache Mönchs— 
tracht gekleideten Mann, deſſen ganzes 
Weſen große geiſtige Ruhe und Uber: 
legenheit ausdrückt. Der Dalai Lama lebt 
ehelos und genießt weder Wein noch Ta— 
bak — Vorſchriften, die zwar der ganzen 
Prieſterkaſte in Tibet auferlegt ſind, aber 
durchaus nicht immer ſo ſtreng gehalten 
werden. Er betrachtet ſich, wie es auch 
der Glaube des Landes lehrt, als „Rein— 
farnation“ die Wiederfleiſchwerdung des 


göttliche Sendung. Das hindert ihn aber 
nicht, politiſch klug und geſchickt das Land 
zu leiten. Da der Dalai Lama die Wieder— 
erſtehung eines Gottes iſt, ſo kann er 
auch nicht im gewöhnlichen Sinne ſterben; 
ſeine Seele wird bald nach ſeinem Tode 
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dings übt er aud) 
die nötige Vorſicht 
aus, er iſt mit 
einer ſtarken Leib. 
wache umgeben und 
nimmt nie Nahrung 
zu ſich, die ſein Hof⸗ 
ſtaat nicht in ſeiner 
Gegenwart vorher 
gekoſtet hat. 

Der politiſche Ge⸗ 

genſpieler iſt die 

Kirchenpartei, der 
zunächſt alle wid- 
tigeren Prieſter⸗ 
und Klöſteräbte an. 
gehören und die 
englandfeindlich 
und chineſenfreund⸗ 
lich ſind. 

Auch der eng⸗ 
liſche Forſcher Dr. 
Me Govern bekam 
zuerſt den Fremden. 
haß der Mönche zu 
fühlen: gerade als 
er in Lhaſa eintraf, 
war dort die Feier 
des tibetaniſchen Keujahrsſeſtes. Die öffentliche € Gewalt war 
für diefe drei Wochen lange Geier an bie Mönche übergegangen, 
und es gab einige ftembenfeinblide Demonſtrationen vor feiner 
Wohnung, bis fih bie Volksſtimmung beruhigte. Viel trug 


auch dazu der Schutz bei, den der fortſchrittliche Shape Tſarong 
ihm angedeihen ließ, und da dieſer Staatsſekretär die Truppen 
in der Gewalt hatte, ließ es der Pöbel von Lhaſa bei feindlichem 


Das Justizgebäude | in Lhasa 
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Geſchrei und eini- 
gen Steinwürfen be» 
wenden. Der eng. 
liſche Forſcher ſcheint 
die Sache Übrigens 
ziemlich kühl ge⸗ 
nommen zu haben, 
denn er miſchte ſich 
unbemerkt in ſeiner 
Kuli Verkleidung 

unter die Menge, 
die vor ſeinem Hauſe 
demonſtrierte. und 
warf, um die Sache 
ganz echt zu machen, 
einige Steine gegen 
ſein eigenes Fenſter. 
Dabei traf er ein 
Fenſter, wobei das 
in Lhaſc febr toft: 
bare Glas in Stücke 
ging. Nachdem die 
Aufregung des Neu⸗ 
jahrsfeſtes vorbei 
war, bekam er die 
Erlaubnis, ſich [tei 
in Lhaſa zu be⸗ 
wegen und ein⸗ 
gehende Forſchungen über das Weſen des Dalai Lamatums 
und über Sitten und Gebräuche des Landes anzuſtellen. Er 
durfte ſogar photographieren und einen Film aufnehmen, der 
demnächſt vorausſichtlich auch in Deutſchland gezeigt werden 
wird, Auch die hier beigegebenen Bilder ſind von Dr. Me 
Govern perſönlich in Tibet gemacht. Ml. P. 

Schluß des redaktionellen Teils 


Nummer 38 Die Wo che 22. September 1923 


um 
E 
EL 


— 


H IM „BENZ" AM RHEIN 


BENZ & CIE, RHEINISCHE AUTOMOBIL- v. MOTOREN-FABRIK AKTIENGESELLSCHAFT MANNHEIM 
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Wollen Sie sich 
für den Winter 


mii Feuerung eindecken? 


IW | | | : 
fim; 3 2255 - ANT EE EE er CP DUE 
Ses Gas: kann man nicht aufspeichern, 


( EI 0 LI - == — Kohle: sind viel zu teuer, 
d mer Holz: als dab man'heute 
N AP P SR | 60— 100 Zentner 


JL X Briketts : auf einmal kaufen kónnte. 
NN an 


Das Brennmaterial dieses Winters ist Grudekoks! 


Grudekoks ist überail markenírei zu haben. Man verbraucht von ihm pro 
Monat zwei Zentner. das sind in sechs Monaten nur zwölf Zentner Feuerung. 


Allerdings muß mantauch den richtigen Grudeherd dazu haben. Das ist bekanntlich: 


Rieschels Wellsieb-Grudeherd D. R. p. 


In ihm kann man kochen, braten, backen, dörren, dünsten und rösten. Er liefert Tag und Nacht heißes Wasser, 
heizt den Aufstellungsraum mit und arbeitet so billig. Es gibt nichts ,Ebensogutes", Rieschel ist der Beste! 


Also: Erst zum Kohlenhändler und Grudekoks bestellen! — Und dann: Einen Rieschelherd! 


Deutsche Patent Walter Rieschel Q Co. m. b. H. Eris 
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Silbenrätſel. 

a — ban — bar — bir — da — de — e — ely — en — er — 
ford — gos — i — la — lar — le — le — lin — lo — mast 
— mil nach — nar — ne — pal — ra — rus — se — 
se — ser — spa — slaf — te — ten — ten — tur — za — zis 


Aus Delen Silben find 17 Wörter zu bilden, deren Anfangs: 


ont BALAMI AES 


und Endbuchſtaben, von oben nach unten geleſen, ein Zitat von eee 
Schiller ergeben. 1. Norwegiſche Bezeichnung der Flüſſe, 2. Viel— wi 
genannter Ort in Italien, 3. Einer, der nicht immer Frieden hält, F | 
4. Induſtrieſtadt in England, 5. Hülſenfrucht, 6. Nebenfluß der GUSTAV LOHSE 


Elbe, 7. Baum, 8. Stadt im Harz, 9. Kopfbedeckung, 10. Gewebe, 
11. Frauenname, 12. Arbeitsgerät, 13. Bibliſche Geſtalt, 14, Böl- 
kerbund, 15. Obſtſorte, 16. Männername, 17. Blume. st am An— 
fang und Ende des Worts gleich ein Buchſtabe. 


Punktier⸗Schrift. ZAHNE 
N m eua. En ar. IE ELS xs 1222 PFLEGEN HEISST 


EL. Zitat aus Wallenſteins To b. 1 


Genuß und Gefahr. 


Du ſiehſt das Kind dem Wort ganz hingegeben; Dalsamı ge, 
Iſt ihm das Wort ja noch das ganze Leben! | ` 1 
Das Wort des Mimen ſtellt die Welt des Schein's Hiundwalffler 


Sn unfer wahres Leben fed hinein. 
Des Künſtlers Wort — wie zauberhaft es klingt, GEBRAUCHEN 
Wie Sphärenklang in unſ're Seelen dringt! 
Doch wehe dem, der lei denſchaftverblendet 


Bei dieſem Wort ſo Gut wie Glück verſchwendet! os 
Berlin $e 


Auflösung der Rätsel in Nr. 35: 


Silbenrätsel: 1. Einsiedler, 2. Finland, 3. Ferdinand, 4. Rapier, 
5. Ernestine, 6. Ucker, 7. Nazareth, 8. Douai, 9. Iphigenie, 10. Saalfeld, 
11. Tandem, 12. Nike, 13. Unger, II. Eichendorff. 15. Terrier, 16. Zerline, 
17. Elend, 18. Roggen, 19. Nicolai, 20. Artemis, 21. Hebel, 22. Elektra, 


23. Bücherei. = Ein Freund ist nützer nahebei, als in der Fremde ihrer 
drei. (Vridank, 13. Jhdt.) (In der Aufgabe wurde Heb-bel statt He-bel 
gesetzt; wir bitten, diesen Irrtum zu entschuldigen. — VorGericht: 
Verteidigt — vereidigt. — Scherzrätsel: Und — Hund. — Alte 


K unst un d ne ues Leben: Torso — Korso. 


Salamander Stiefel 


befriedigen den 
verwöhntesten 
Geschmack und die 
höchsten Ansprüche 
an Fussbekleidung 


Salamander- Schuhges.m.b H Zentrale: Berlin W.8, Friedrichstr. 182 
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LANGNESE 
KEKS 


Zuverlässiges 


Hauspersonal 


Kindergärtnerinnen 
Krankenschwestern 
Stützen d. Hausfrau 
Köchinnen - Zoien 
Kinderfräulein usw. 

findet man schnell und eben 
durch eine Ar ne d 


Kleinen W Alle Leute, (lie man ill, 
e Loben „Paustians Lustige Sprachzeitschritt“ 


11 ‘inme: 1 Woche vor "Pr. 
scheinen des nächsten Heftes. 


BEWÄHRT 
and 


BEGEHRT 


Methode zur Auffriſchung und Erweiterung 


Di C | | ihrer en alifd den und franzäfifchen Sprachtenntniſſe Humor⸗ 
r IL anregend, leicht verſtändlich. — b rteljahr nur 
re ac ) le artenlaube | voll, anregend, leicht verſtändlich. — Brobe- Bierteljahr nu 
A H. LANGNESE Ww. & CO. m. b. H. ER > m. 0.90 (x Pud händle r »Schlüſſelzahl) jede Zeitſchrift, 
" ` Ad | * E v 8 bw Abteilung Iur Anzeigen gegen Voreinſendu ng oder Nachnahme. 


Da 1 ` W 
Berlin SW 68 Abt. W. & Probeſeiten (auch Spaniſch) koſtenlos. — —— 


Gebr. Pauſtian, Verlag, Hamburg 86, Alſterdamm 7. 
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Febrikate sind Qualit&tserzeug- 
nisse höchster Vollendung. Dei 
Amateuren beliebt und von 
Fachleuten geachtet sind unsere 

Ernemann-Prismenfeldstecher, 
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LAMERAS 


Ernemann-Heimkinos und Ernemann-Trocken-Platten. : 
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mit eigen. Optik bis zu 3,5 Licht, 

stärke. Interessenten verlangen 

auch Kataloge üb.Ernemann 
Projektionsapparate, 


Wie ERNEMANN-LIERKE A-G. DRESDEN 150 Opt. Ast 
Dolly's Eckfenster 


(Der wunderlichen Geschichten 2. Teil.) 
Fortsetzung! 


— — -— 
| L rrU CHE , 
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Da saß zunächst der Kapellmeister Antonio Fortissimo, dessen Erst- 
lingsoper am Abend zuvor ein schreckliches Fiasko erlitten hatte Die 
ganze Nacht war der arme enttäuschte Komponist am Ufer des Kanals 
auf und ab geirrt, immer mit dem EntschluB kámpfend, sich in das tiefe 
schwarze Wusser zu stürzen, aber jedes Mal, wenn er sich über das Ufer 
beugte, fenlte ihm der Mut zum Sterben. Endlich griff ihn ein Wacht- 
me sier der Schutzpolizei auf und brachte ihn zur nächsten Wache. Dort 
feierte man gerade den Geburtstug des Oberwachtmeisters Bumske. Áuf 
dem Tisch stand eine Flasche des rassigen Kuhlbaum ,Nazdar* und immer 
wieder wurden die Gläser gefüllt und geleert. 

Als der lebensmüde Kapellmeister wieder in der Welt der Wirk'ich- 
keit stand und die ausgelasscne Fröhlichkeit sah, überkam ihn ein Gefühl 
tiefinnerster Be’ried'gung. daß er nicht irgendwo als unbekannte Leiche 
im schwarzen Wasser trieb, sondern lebte — lebte — lebte —. 

Ein Glas Nazdar, das man ihm zu trinken gab, brachte ihm seinen 
alten unverwüstlichen Optimismus wieder und er schwor sich, gleich 
wieder un ein neues Opernwerk herunzugelien. 


A Ma v 
í KAHLBAUM L'xóag 
"OH FR 


— übe \ 
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Dan 


.. . . . Nun saß er in der Kahlbauınstube, trank zuerst einige Gläser 
Nazdar und bestellte dann einen der ausgezeichneten Weine aus den 
Kahlbaumschen Kellereien. Es wurde ihm so leicht und froh zu Mute, 
daB er einer anderen schöneren Welt anzugehören glaubte. Es waren vo 
viele frohe und prächtige Farben um ihn, und alles war Musik. Und 
aus der Überfülle der eindringenden Harmonien stieg plótzlich stark und 
wuchtig das Thema zu seíner neuen Oper. 

S Xue a Das alles hatte Dollys Fliegenseelchen miterlebt, Sie hatte 

den Kapellmei: ter liebgewonnen und verfolgte seinen weiteren Werde 
gang. 
, Ein halbes Jahr später hatte Dollys Seelchen die Freude, einen Abend 
mitzuerleben, an dem Beifallsstürme die Große Oper durchtosten, und 
der Komponist Antonio Fortissimo unter einem Regen von Blumen und 
Lo: beerkränzen verschwand. 

An diesem Abend hielt der glückliche Komponist in großer Gesell- 
schaft ein Toast, indem er den Kahlbuum Likören und Weinen gınz 
alein die Ehre des Abends gab. Lo. Schü. 
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B U cherfaf el. " Rari enja ufe Ge ed une 17 yin Godwin. Verlag 

" uguit Scherl, Berlin. Die bekannte Verfaſſerin g er eine ganz eigene 

b 9 me ER "de Mi E und reiffte Runft: In dieſen ſechs Gpifoben, dic basfelbe Grunbtbema ge» 
Das intereſſante Buch ift die Ueberſetzung Ps erit 1914, alfo hundert ſchmackvoll variteren, verbinden fih ſtofflich pikante Gegenſtän de mit einer 


wundervollen Gabe der Beobachtung und einer Eleganz des Stils 
ve nad) feiner Entſtehung, erſchienenen Tagebuchs des Genfer Banklers kleinen literariſchen Koſtbarkeiten 995 feinftem Stet, denen die deutf 


u 

pnatb, der als Vertreter feiner kleinen Republik an den Wiener Kons Erzählungs : EC 
asliteratur kaum etwas Ahnliches an die Seite ſtellen kann. Das 

greß teilgenommen hat. Eine Fülle von ER Charakteriſtitken der künſtleriſch ausgeſtattete Büchlein gereicht der Bücherſammlung jeder Dame 


handelnden Perſönlichkeiten, von bisher unbekannten hiſtoriſchen Einzel⸗ zur Zierde. 


heiten, von amüſanten Anekdoten und nicht zuletzt die durchaus klare 
kritiſche Stellungnahme des Verfaſſers, machen die Lektüre des Tagebuchs, 
das von Karl Soll ausgezeichnet SE Ut, zu einem literariſchen Genuß. 
Spiritismus, Hypnoſe, die tiefen Gebeimniſſe des Seelenlebens 
iplelen in diefe außerordentlich ſpannende Geſchichte hinein, die den Lefer 
mit feinem pſochologiſchen Verſtändnis für das Menſchliche, Allzumenſch⸗ 
liche in ein intereſſantes Milieu führt. N 

Walter Fritz: „Weſtfalen⸗Trutz und Treue“. Verlag Ferdinand 
Schöningh, Paderborn. 

Alexander Büttner: „Kanu⸗Technik und Kanu⸗Sport“. Verlag 
SEH Ae, midt & Co., sn ifá ep —- ſozialen N 

au ngelen: „Pſychologiſche Randgloſſen zur ſozialen Neu- 
geitaltung^. Verlag Otto Gmelin, München. 
Münch E. Hirſch: „Ueber Arterienverkalkung“. Verlag Otto Gmelin, 
en. 

Haſſe Zetterſtröm: ,Qapribofen*. Verlag Dr Eysler & Co., 
A.⸗G., Berlin. 

Fred Nelius: „Spuk“. Berlag Dr Eysler & Co., Berlin. 


e er Keine wahre Schönheit ohne Gesundheit 
Musik -Instrumente Echte Briefmarken y . 
aller Art in großer Auswahl Em Kriegs- und Um 100 Millionen Mar e alas GERIL. 


Spezialität: sturzmarken Lesen Sie Urteile berühmter Aerzte über Gerli-Stärkung und 
— in Sätzen u. Paketen. | Heilung vom Kind bis zum Greise. Stärkungs - Tabletten und 
Oro Preisliste und | unerreichte Mastnahrung: Schekeladen-Gerli gleichzeitig hoben 
Zeitung gegen Doppelkarte. Genuss bietend durch Apoth., Drog. oder Gerilges., Berlin O 27 W. 


—— 


Gebrüder Hoehl Geisenheim 9theln 


Sprechmaschinen Nadeln d 


"ES Schallplatten » Reparaturen GS i Albert Friedemann, | Bestellung a. Postanw. bel 1-2 Millionen. Anzahlg. werd. frke, ausgel. 
Katalog und reichhaltige Listen gegen Rückporto Geipzig, Fioßplatz 6/18. j 


Bequeme Teilzahlung gestattet. 
Arno Bauer, Chemnitz 53, PoststraBe 18 Datente 
Hermophon-Sprechmaschinenfabrik. erw. schnellstens, verwert. glänz. 
Rat in allen Patentsachen. Pateatb. 
Uns à Co. Berlin W 11, Friedrichstr. $. 
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Lockiges Haar! 


Das Sinnbild jugendlicher Anmut ift 
das Ideal ungezählier Frauen; darum wird 
a es intereffieren, von einem neuen Präparat 
u 18 deffen Anwendung ohne Mühe mit Sicherheit. 
eh t das widerſpenſtigſte glattefte Haar in vested BES 
natürlich wirkende Locken legt. Das Erzeugnis bat b 
Damen und Kindern die gleich ſichere Wirkung und iſt 
zudem auch ganzlich unſchädlich. Es trägt den Namen 
„MWaveurl“ und ift zu beziehen durch 


Henry Michaels, Berlin ⸗ Friedenau, 
Südwefltorfe 14. — Proſpekt frei. 
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,laudi-Condor" Unterwasscr-Badcofcu 


(D. R. P. a. Name geschützt.) 
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Brennt unter dem Wasserspiegel. an jede Gasleitung durch Schlauch in gleich 
einfacher Weise anzuschließen wie Plätteisen. Gaskocher u. dgl.. somit keine 
kostspielige Installation. Jede gewünschte Badetemperatur kann erziclt 
werden. Heizt Wasser und Zimmer zugleich und, da leicht transportabel, 
auch bei d. Wäsche etc. mit Vorteil verwendb. [m Betrieb nicht teurer, in der 
Anschaffung aber zehamal billiger als ein guter Gasbadeofen. Drucks. kosten los 


. Richard Sauerbeck, Berlin -Reinickendori - Ost 12, Provinzstraße 57 
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Summe Die Bode 22 September. 1923 


22 * — a n^ 


p Rheinmetall 


fi Rheinmefall-Handelsgef. "^ 
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O- u. K- Beine / 

heilt DeurscHEN bietet dem Kenner sichere 
auch bei älteren Personen ErAuıKaps > * & i 
(Erfolge bis zu 52 Jahren) ei ewdhr für Qualität 
Beinkorrektions- » 
Apparat! 
D. R. P. Nr. 335318 sowie 
Auslandspatente. Ärztlich 
im Gebrauch! VerlangenSie 


kostenlos unsere ph AT 
logisch-anatom. Broschü 


A 7 
« * 1 $ % 
ARNO HILDNER v. A. 
Chemnitz (Sa.) B. 30. * A K $ A i 7 
Wissensch. erihopädische Werkstätien. — e 7 % d 


(Fachärztliche Leitung.) MO doy A bent 19 tt Lern An- 
: Eisenach. — Prospekt frel 


9 RN Der mit eingeprägter firma > 
Ss a j versehene Staniolkapsel: K 
— ^ verschluß einer Flasche Wein, 

| bag | Sekt, Weinbrand oder Likör 


unentbehrlich 
für Wäsche 


Allein. Fabr. Fritz Schulz juo. A-G. Leipzia 
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Ducarrı ST "de 
. das Instrument des | | 
\ selbsttät. Künstier / 


der eleganten 
sowie Handspiel mittels Tastatur | We it 


Philipps Aktien- Geselischaft, Frankfurt a. M., West. | | 
Behringer Es Nürnberg Parfümerie „Seifenfabrit 


22. September 1923 Die 


A. E. Weirauch: „Edles Blut“. Verlag Dr Eysler & Co., Berlin. 

Dr Erich Ebſtein: „Die zweckloſe Aufopferung kranker Schwan⸗ 
ge rer“. Selbſtverlag des Verfaſſers, Elbing. 

D: Werner Picht: „England nach dem Kriege“. Verlag Köſel & 
Puſtet, München. 

Dr Alois Manko: „Regenerierung der Landes⸗ Währung“. Verlag 
Rolf Arnſt, Leipzig. 

Bernhard Flemes: „Strom und Hügel“. Verlag F. A. Latt⸗ 
mann, Goslar am Harz. 

„Anton Willkofer: „Karlsbrunn. Eine Gedichtreihe“. Verlag: A. 
Rölles Buchhandlung, Oswald Erbrich, Leobſchütz. 

„Entwicklungsgeſchichte des eltalls, des Lebens 
and des Menſchen.“ Von Hans Wolfgang Behm. Franckh⸗ 
iche Verlagsbuchhandlung, Stuttgart. 

Aus den nebelhaften Zeitenſernen der Uranſänge führt Behm den 
Leſer ein in das Milchſtraßenproblem, in den Plan des Weltenbaues, 
dann zurück zur Mutter Erde, ich mancherlei kataſtrophalen Schickſalen, 
die fie durchmachen mußte, bis fid) die erſten Lebensformen zeigten. Mit 
„Schauern wandeln wir mit dem Verſaſſer auf den Spuren des Bor- 
menſchen, ſtaunen über die kulturellen Fortſchritte, bewundern im 
Wandel der Entwicklungsgeſchichte die Erzeugniſſe der geiſtigen Menſch⸗ 
werbung in den Höhlenkünſten der weltberühmten Höhle von Altamira 
u. a., laffen uns überzeugen, daß über den Typus des Pfahlbauers und 
geradlinig hinauf bis zum Kultur⸗ 


Rode 


Nummer 38 


Geschäffliche Mitteilungen. . 


Am Städt Polytechnikum (Ingenieur-Akademie) Wismar fand 
m Anschluss an das Sommersemester die Ingenieur- Hauptprüfung at 
Diese bestanden 27 Kandidaten. 

VollerdeutscherSiegin Turin 19231 Die überragende 
Bedeutung der deutschen photo- und kinotechnischen Industrie gegen- 
über der auslándischen wurde von der soeben geschlossenen Internatio- 
nalen Ausstellung der Photographie, Rinematographie und Optik in 
Turin 1923 riickbaltlos anerkannt und bei der Preisverteilung ent- 
sprechend bewertet, Die deutsche Qualitätsarbeit fand ihren prominen- 
testen Ausdruck in den Erzeugnissen der Ernemannwerke A.-G., Drer- 
den, und der Krupp- Ernemann-Rinoapparate G. m. b. H.. Dresden, die 
auch diesmal wieder allein die höchsten Auszeichnungen: Zwei Grand- 
Prix und die große Goldene Medaille zugeteilt erhielten, Außerdem 
erfuhren die durch sie ausgestellten Apparate eine besondere Würdigung 
durch König Victor Emanuel, der sich unter anderem eingehend die 
Ernemannsche Zeitlupe vorführen ließ, Dieser Erfolg reiht sich den 
bisherigen würdig an. Er festigt den Ruf Ernemannscher Qualitäts- 
arbeit, trägt ihn in alle Länder und zeigt von neuem die Überlegenheit 
der Ernemannwerke A.-G. und Krupp-Ernemann-Kinoapparate G. m. 
b. H.. Dresden, die bisher auf allen Ausstellungen stets allein die 
höchsten Auszeichnungen erhielten. Der Erfolg ist um so höher ein- 
zuschätzen, als die gesamte maßgebende Konkurrenz, hesonders aus 
Amerika, England und Frankreich, mit ihren besten Erzeugnissen ver- 
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treten war. 


müssen Sie in Ihrem eigenen Interesse die Ratschläge eines 
erfahrenen Arztes über „Das Liebes- und Geschlechtsieben 
des Weibes in gesunden und kranken Tagen“ von Dr. med. 
A. Kühner, Eisenach, lesen. Aus diesem von streng sitt- 
lichem Standpunkte aus geschriebenen Werke des bekann- 
ten Autors schöpfen Sie Kenntnisse und Tatsachen, die 
für jeden Gebildeten von unschätzbarem Wert sind. Preis 
dieses zirka 200 Seiten starken, mit vielen Abbildungen ver- 
sehenen Werkes Mark 6000.—. mit zerlegbarem Modell des 
weiblichen Kórpers Mark 1000.— mehr. "Nur zu beziehen von 
W. A. Schwarze's Verlag. Dresden N 8/70. 


Mitesser! Pickel! 


Einfaches, wunderbares Mittel 
teile gern jedem kostenlos mit. 


Frau Poloni, Hannover A 2, 
SchlieBfach 106. 

ih fe, hyg. Artikel. D 

rat. Josef Maas & Co., Q. m. b. H., 


S 
Berlin 82, Jerusalemer Straße 57. 


im Altgäu — 875 m U. d. M. 
Bahnlinie Kempten—Reutte— Garmisch, 
mit neueingerichtetem Winterbadehaus, bleibt 


den ganzen Winter über offen. 


Billigste Pensionspreise, elektrisches Licht, Zentralheizung. 
Kostenlose Auskunft geg. Rückportodurch die Badeverwaltung. 


g Kimpeis EH, Set Sadısa (Sidan). B 


Staatl. anerkannte Privatrealschule mit Internat. eet Be- 
rechtigung zur Erteilnng der Obersekunda-Reife einer Ober- 
realschule. Staatl. beuri. Lehrerkollegium(Stud.-Assessoren). 
Familiáres Zusammenleben, individ. Erziehung, kl. Klassen. 
Förderkurse (Umschulung), Aufenth. für Erholungsbedürft. 
ärztl. Aufsicht, ges. Waldlage, Körperpflege, Sport (Winter u. 
Sommer) eig. Plätze, Turn- u. Schwimmiehrer. Reichl. kräft. 
Ernähr. GE v. AusL-Deutschen, deutsche Sprachkurse, 
Latein, Musik, Eintritt jederz. Prosp. u. Ref. d. d. Direktion. 


Gosla 


Gründliche Ausbildung, Haushalt., Fortbildung, 
Wissenschaften, Sprachen, Musik, geselischaft 
Formen. Gesunde Lage. Beste Verpflegung 
und Referenzen. Prospekte Frau Holzhausen. 


Frau Schotanus. Wissenschaften, Haushalt, 


LÀ 
Kunstgewerbe, Malen, Musik, Sprachen, 
Eigenes Haus am Walde. Geprülte Lehr- ; 
* kräite, — — — Prospekt gegen M. 75.—. 


Detmold Toducrheim Holzer 
9 Erstklassiges Institut 
Teutoburgerwald für In- und Ausländerinnen 


d (Harz). Töchterheim Hagenberg. Herrliche Lage am 
i ernro 0 Walde. Beste Verpflegung. Haushalt, Wissenschaíten, 
Sprachen, Musik, Gesellschaftliche Ausbildung. Prospekte u. Bild. 


Dres Es! 
stelden gruen 


weil Sie noch nichts getan 
haben, um ihre Stellung zu 
verbessern, Ihr Einkommen 
zu erhöhen, fehlende Schul- 
bildung, Examina oder Fach- 
bildung nachsuholen. Ver 
langen Sie also sofort aus 
führlichen Prospekt R 8^ 
d. Selbstunterrichts-Methode 
Rustin (5 Dir, 22 Prot. als 
Mitarbeiter) oder für techn, 
u gewerbliche Fachbildung 
Prospekt K M kostenlos 
und unverbindlich. Geben 
Sie bitte Stand und Berut 
enau damit wir Ihnen 
as tür Sie in Frage kom- 
mende emptehlen können, 
Keine Berufsstörung. 
Bustinsches Lehrinstitut, 
Potsdam. 
0... 


Buchführung CS Unzer. 


weisung. F. 8imon, Berlin- 
Grunewald, — Verlangen Sie 
gratis Probebrie! K 


Töchierheim „Villa Mansteld“ 


HausL Ranges bietetTöchtern aus gutem 
Hause erstkl. hauswirtschaftl., wissensch. u. 
gesellsch. Ausb. Erhol. Sport. Eintr.: 15. Jan., 


Fernrut 382. = 15. Apr., I. Aug., 15 Okt. Frau Dr. med. Rensch. 


Erziehungs- und Unterrichtsheim 
für nervöse, willensschwache, schwer lernende Knaben mitileret 
und höherer Schulen. Prospekt bereitwilligst. 


Ingenienrschule Zwickau 1. $a. Eese eacus 8 


e 
E nieure. — Lehrgánge f. Maschinen- u. Elektro-Techniker. — m 
Bl Laborantenkurse für technische Chemie und Metallographie. fill 


Bad Snderode (lir), Töchterheim Pape. 


uswirtsch. u. wissenschaftliche Ausbildung. Beste Verpflegung 


(Bergstr.) Tüchterkeim Geschw. Hack, Hat, gepe, Loir, 
. Hundarbeiten, Waise Schaeidern, Garimhen, Ferfalläung, ent. Prem. 


Halberstadt (Ha). Tóchterheim. Gründl. wirtschaft. Ausbildung, 
wissenschaftl. Weiterbildung. Beste Verpfleg. I, Refer. Pri, B. Becke, 


Druck u. Verlag von Auguſt Scherl G. m. b. H., Berlin SW, Zimmerſtr. 26/41. — Für bie Redaltion verantwortlich: i. B. Alfred Georg 
in Oeſierreich für bie Redatnon verantwortl.: B. Wirth. Wien I, Borſeplatz 3, für die Herausgabe Robert Mohr. Buchhändler. Wien 
zeigenteil verantwortl.: A. Pienial, Berlin. — Preis des einzelnen Heftes * ER 
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„Preiserhöhung vorbehalten. Poſtbezieher find zur Nachzahlung 


art mann, Berlin⸗Schoͤne bet; 
Domgaſſe 4 — gar ben i» 
direti an ben 


Verlag verpflichtet, Verweigerung der Nachzahlung berechtigt den Verlag zur Einſtellung der Lieferung. — Anzeigenpreiſe nach aufliegendem Tarif. — Nicht verlangte 
Manuflripte und Photographien, bie von privater Seue eingeben, werden mur aurüdgejdgtft, wenn Worte verlegt, = 
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heißt für uns alle die Tagesparole! Schulter 
an Schulter zu kämpfen gegen Lug und Trug 
unserer Feinde mit der uns nicht zu ent- 
windenden Waffe „Wahrheit“ um deut- 
schem Namen im  Auslande  Qeltung 


und Recht 


zurückzueroberm, ist unser aller Pflicht! 
Herab mit der welschen Maske! Sorget 
für allseitige Aufklärung durch weitest- 
gehende Verbreitung der soeben im Ver- 
lage August Scherl Q. m. b. H. zu Berlin 
erschienenen ` Flugschrift —,Franzó- 
sische Splonage und Propaganda 
am Rhein und an der Saat“ von 
Hans Mayer-Owensen, die in jeder 
Buchhandl erhältlich ist; sie zeigt 
uns das w Oesicht des Bedrückers 
und lehrt uns kämpfen für Vaterland 


und Freiheit! 


Für Haarpflege erprob! - l 
Gegen Schuppen gelobt! 
Fabrikant: 


i 
i 
i 
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Buch 

diskretez Frauentragen von 

der früheren Oberhebamme 

der Charité Berlin gibt sich. 

Rat in allen Fällen! Ver- 

sendet gegen Einsenduug 
100 000 Mark 


Blasses Aussehen 
u.Sommersprossen ver- 
deckt sofort das gesetzl, 
Irrtl. anerkannte 
raunolin. 
hygien. Gibt sofort sonnen- 
Versandhaus, Berliu 92, 
Potsdamer Straße 
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GILKA- QUALITATS-LIKÓRE 


SEIT 1830 WELTBEKANNT 


| JODERNE ik ILLUSTRIERTE ZEITSCHRIFT 


E — Alle sieben Tage ein Deft - 
E 1923 


| Drud und Verlag port Hugust Scherl S. m. b. Se? Berlin SW 


Dr: Lahmanns 
Gesundheits-Stiefel YV ^ 
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in ellen gurch Plakate gekennzeichneten d fer ae Eduard Lingel, Schuhfabrik A.-G., Erfurt 
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 ZeitunaGeld 


ſparen Sie, wenn Sie zum Backen von Kuchen, 
Torten, Klößen und Kleingebäck aller Art nur 


Dr. Ocflicr's a „DAMIN“ 


verwenden. 
Man verſuche 


Keks 

Zutaten: 150 g Butter, 150 g Zucker, 1 Päckchen Dr. Oetker s 
Vanillinzucker, 500 g Mehl, 1 Ei, 1 päckchen Dr. Delter's Ze, 
Eiweißpulver, 1 Päckchen Dr. Oetker's „Backin“. 

Zubereitung: Butter, Zucker und Vanillinzucker berrübre gut 
miteinander, dann gib nach und nach das mit dem Milch⸗Eiweiß- 
pulver und dem „Backin“ gemiſchte und geſiebte Mehl hinzu und 
fo viel Milch oder Wafer, daß fid) der Teig gut auf einem bemehlten 
Brett ausrollen läßt. Mit einem Weinglas fti Formen aus, 


—— (J— — —E—ä—ĩä — — —— 


auf die bann mit einem Reibeiſen oder einer Gabel Muſter aufs Dr A Oetker 
gedrückt werden. Die Kekſe werden in etwa 10 bis 15 Minuten e d 
ſchön knuſperig gebacken und in einer Blechdoſe aufbewahrt. Nährmittelfabrik 


Vollſtändige Rezepte umſonſt in den Geſchäften! Bielefeld / Oliva bei Danzig 
Wenn vergriffen, ſchreibe man eine Poſtkarte an Baden bei Wien / Brünn 
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rhält die Wäsche 
frisch und unversehrt 
macht sie blendend 


29. Geptember 1023 Nummer 39 


Ein Parfüm von überragender Stärke, kóflidyter Duftfülle 
und vornehmfter Eigenart! 


J.G.MOUSON& Co GEGR.1295 IN FRANKFURT-M. 


| Dolys Ente. — 


(Der wunderlichen Geschichten 2. Tei.) 
Fortsetzung! 
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Von ihrem Eekfenster aus erlebte Seelchen Dolly die ganze ihrem Eckfenster los und ging auf die Wanderschaft in den 
reiche Skala menschlichen Glückes und Leides. Sie hatte Weltenraum. Sie streifte über Städte und Dörfef und Ströme 
längst die tiefe Bedeutung des „Himmelschlüssels“ erkannt, des und Meere, endlos Tag und Nacht und Monat und Jahr. bis 
Wahrzeichens der Kahlbaum-Liküre, die Kummer in Freude, an einem herrlichen Sonnentage die Erde kleinér und kleiner 
Sorge in Glück und Haß in Liebe wandelten. wurde und weit unten in der blauen Tiefe verschwand. Noch 

Immer und immer wieder hatte Seelchen Dolly sich vor- einmal zogen unter Dollys Seelchen kleine, weißgolden® 

enommen, das Eckfenster zu verlassen, um sich anderen Er- Schäfchenwolken vorüber, dann schwebte sie im leeren. end 
ebnissen zuzuwenden, aber das Wunder der Kahlbaum-Likóre losen Raum, und ewige Sonne erhellte strahlend. das All. 
hielt sie wie in eisernen Klammern. 

Endlich, nach fast einem Jahre, rig sich Scelchen Dolly von Lo-Schl. 
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STANFORD UNIVERSITY LIBRARIES 
STANFORD, CALIFORNIA 
94305 


Die 


Ausſicht geftellt wurden. Nach hundert Jahren war das 
Papiergeld auf ein Zehntel ſeines Nennwertes geſunken. 
Die Staatsfinanzen waren in der traurigſten Verfaſſung. 
Trotzdem fuhr man fort, Papiergeld auszugeben. Obgleich 
man den neuen Noten hochtönende Namen, wie Gold⸗ 
und Silberſchatzanweiſungen gab, weigerte ſich das Publi⸗ 
kum, ſie anzunehmen. Handel und Verkehr erſtarben, die 
Bevölkerung konnte kaum noch ihr Leben friſten, nur die 
Bauern hatten noch ein einigermaßen erträgliches Aus⸗ 
kommen. Bald brach das geſchwächte chineſiſche Staats⸗ 
weſen unter dem Einfall der Mongolen zuſammen. Den 
Mongolenherrſchern blieb jedoch auch nichts anderes 
übrig, als zunächſt die Papierwährung beizubehalten. 
„Speerſpitzen bilden einen ſchlechten Herrſcherſitz, und 
eine ſtändige Koſt entwerteten Papiergeldes iſt nicht nahr⸗ 
haft“, ſagt der Hiſtoriker. Unter den Revolten der zur 
Verzweiflung getriebenen Chineſen ging die Mongolen- 
herrſchaft in die Brüche, und erſt der kräftigen nunmehr 
zur Herrſchaft gelangenden Ming-Dynaſtie gelang es, 
durch weiſe Finanzmaßregeln das Land wieder in die 
Höhe zu bringen. PL 

In anderer Richtung .entwidelte jid) bas Papiergeld- 
weſen in Japan. Zur Zeit der größten Schwäche der 
Zentralregierung, vor etwa dreihundert Jahren, bildete 
ſich in den faſt unabhängigen Territorialfürſtentümern 
eine eigene Währung. Der völlig unzureichende Vorrat 
an Metallgeld und ber überhandnehmende Luxus oer 
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kleinen Fürſten zwangen zur Verwendung von Geld- 


erſatz. In kurzer Zeit wurde das geſamte Finanzweſen 
des Landes derart verſchlechtert, daß die Zentralregie⸗ 
rung kurzerhand das Papiergeld verbot, leider erfolglos. 
Ein erneutes Anſchwellen der Papiergeldflut war die 
Folge. Man kannte nur noch Papiergeld, zum Teil auf 
Metall-, z. T. auf Reiswährung lautend, Gold- unb Gil- 
bermünzen bekam man überhaupt nicht mehr zu Geſicht 
Es follen in der Mitte vorigen Jahrhunderts etwa fünf- 
zehnhundert Sorten Papiergeld im Umlauf geweſen ſein. 
Dieſen haarſträubenden Zuſtänden wurde ein Ende be- 
reitet, als im vorigen Jahrhundert eine ſtarke kaiſerliche 
Zentral⸗Regierung das Land zur Großmachtſtellung erhob 
und dabei auch Ordnung in das verwahrloſte Geld- 
weſen brachte. Eine unſerer Abbildungen zeigt einen 
japaniſchen Schein. Das ſtarke, faſt unzerreißbare Kar- 
tonpapier hat dieſe etwa 200 Jahre alte Note vorzüglich 
erhalten. 

In Europa ſteht Schweden unter den Papiergeld aus⸗ 
gebenden Staaten obenan. Der abgebildete Bankzettel 
über 100 Gilber-Taler aus dem Jahre 1696 trägt als 
erſte Unterſchrift den Namen Palmſtruchs, des unglück⸗ 
lichen erſten Direktors, der Geld für eigene Zwecke aus 
der Bank herauszog und dafür zum Tode verurteilt, 
ſpäterhin jedoch begnadigt wurde. Schweden hat faſt alle 
möglichen Formen des Papiergeldes in Anwendung ge: 
bracht: einfache Einzahlungsquittungen, dann vorge: 
druckte Formulare, in denen die Weitergabe von Hand 
zu Hand ſchriftlich beſcheinigt werden mußte, kleine Zettel 
mit aufgeſchriebenem Wert, ſogenannte Miünzzeichen, 
verzinsliche Obligationen und ſchließlich Scheine, die in 
banktechniſcher Beziehung unſerm heutigen Papiergeld 
gleichen. Jeweils entſprechend der Not der Zeit fanden 
überausgaben und große Entwertungen ſtatt; fünfmal 
mußte im Laufe der Jahrhunderte konvertiert werden. 

Die franzöſiſche Papiergeldwirtſchaft wird gewöhnlich 
mit dem Worte Aſſignat verbunden, obgleich ſchon ſiebzig 
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Jahre früher Law ein Bankinſtitut mit Notenausgabe 
gründete und durch einen wahnſinnigen Spekulations⸗ 
taumel Frankreich ins Verderben riß. Die widerſinnigſten 
Geſetze, Wertherabſetzungen, Verbot von Metallgeld, Be- 
ſchlagnahme von Schmuckſachen und Luxusgegenſtänden 
unter Androhung von Todesſtrafe konnten den Ruin 
nicht aufhalten. Das hinderte nicht, daß man beim Aus⸗ 
bruch der Revolution mit demſelben Leichtſinn zur Papier⸗ 
geldausgabe ſchritt. Man gab die berüchtigten Aſſignaten 
aus, die Hypotheken auf beſchlagnahmte Nationalgüter 
darſtellen ſollten, und zwar ſo zügellos, daß die Regierung 
jede Überſicht und jede Herrſchaft über das Geldweſen 
verlor. Der Kurs ſank auf etwa fünf Prozent; man 
verſuchte eine Konverſion, indem man an ihre Stelle ein 
anderes Papiergeld, die ſogenannten Mandate, ſetzte, dic 
nun wirklich durch beſchlagnahmte Güter gedeckt werden 
ſollten. Das Unternehmen war zwecklos; nachdem ſich 
die Mandate einige Zeit im Kurſe über den Aſſignaten 
gehalten hatten, ſtürzten ſie gleichfalls ins Wertloſe ab. 
Erſt Napoleon, der die überall zuſammengeraubten 
Silberſchätze in Münzen umſchlagen ließ, gelang es. 
wieder Ordnung ins franzöſiſche Münzweſen zu bringen. 

In England gaben zuerſt die Goldſchmiede Noten her⸗ 
aus, bis die wachſenden Geldbedürfniſſe des Staates zur 
Gründung der Bank von England führten. Feſt, wie 
die Bank ſtehen noch heute die Gründungsleitſätze ihres 
erſten Direktors Patterſon: Jeder Kredit, der keinen 
Wert hinter ſich hat, iſt eine Fälſchung; alle Gegenſtände 
haben nur einen Vergleichswert zum Bargelde; jeder 
Kredit, der nicht durch Metall gedeckt ijt, führt zu Ver: 
luſten. Auf dieſen Grundſätzen und durch vorſichtige 
Papiergeldausgabe hat die Bank von England trotz man⸗ 
cher Schwierigkeiten ſtets ihre Beſtimmung erfüllt: das 
ſicherſte Gelbinjtitut und Rückgrad des Staates zu fein. 

Die öſterreichiſche Papiergeldwirtſchaft war ein Aus: 
fluß der ſtändigen Kriegsnöte um das Jahr 1800. Mit 
zäher Ausdauer 
wurden durch die Kriege immer wieder zunichte gemacht, 
bis der Staat im Jahre 1811 mit Herabſetzung des Pa⸗ 
piergeldes auf ein Fünftel ſeines Wertes durch cinen 
Staatsbankrott die Lage retten wollte. Leider vergebens. 
Die Grundlagen für eine Rettung fehlten. Erſt die ſieg⸗ 
reichen Feldzüge gegen Napoleon ermöglichten es, durch 
kluge Finanzmaßnahmen das Geldweſen des Landes all⸗ 
mählich zu ſanieren, bis ſchließlich der Weltkrieg die leider 
allzu bekannten Verhältniſſe herbeiführte. 

Nordamerika erlebte größere Papiergeldflutwellen zur 
Zeit der Kolonial⸗ und Bürgerkriege. „Wir haben mehr 
unter dieſer Urſache gelitten, als unter irgendeinem ans 
deren Unglück; es hat mehr Menſchen getötet und mehr 
Unrecht angeitiftet als die Waffen unſerer Feinde“, ſagt 
ein amerikaniſcher Schriftſteller, und wenn auch mitunter 
Entwertungen bis unter ein Prozent auftraten — der 
Reichtum des Landes und die nationalbewußte Lebens— 
kraft ſeiner Bewohner hat ſchließlich zu dem uns bekann⸗ 
ten endlichen Siege des Königs Dollar geführt. 

Preußen hatte im Jahre 1805 mit der Papiergeldaus⸗ 
gabe begonnen. Durch den Krieg mit Frankreich gingen 
die Noten bis auf ſechs Prozent ihres Wertes herunter. 
In der Zukunft beſchränkte ſich das Land auf ſehr ſpar— 
ſame Papiergeldausgaben, die ſchließlich nach 1870 durch 
das Papiergeld des Reiches erſetzt wurden, von dem wohl 
niemand annehmen konnte, daß es einmal unter den 
zehnmillionſten Teil ſeines Wertes heruntergehen würde. 
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Landung italienischer Truppen vor Korfu und Aufstellung der Geschütze kleinen Kalibers 


Die 


Zenn Stunden Fahrt 
trennten Brindiſi 
oder Tarent von der 
Inſel Korfu, dem Ker— 
[pta der Alten, der 
Perle der Inſelwelt des 
Mittelmeers, dem am 
dichteſten bevölkerten 
Gebiet Griechenlands. 
Am 31. Auguſt durch— 
furchte ein italieniſches 
Geſchwader unter dem 
Kommando des Admi— 
rals Solari diefe Meeres- 
fläche, um die zwei Jn- 
ſanterieregimenter, das 
Matroſenregiment, die 
beiden Feldartillerie— 
batterien und den zu die— 
ſen Truppen gehörenden 
Troß nach der Inſel der 
Phäalken zu bringen. Die 
Truppen ſollten Italien 
das Pfand für die Erfül— 
lung ſeiner Sühneforde— 
rungen ſichern. Die Auf. 


ae 


Admiral 
der italienische Gouverneur 


von Korſu, in seinem Arbeitzimmer 


auf 


Simonetti, 


Korf u 


ſorderung zur Übergabe 
wurde durch den Kreu- 
zer „Premuda“ unter 
dem Befehl des Kapitäns 
Foſchiniüberbracht. Die⸗ 
ies Schiff ift der ſchnellſte 
Kreuzer der italieniſchen 
Marine; aber es iſt an 
ihm keine italieniſche 
Schraube, denn es ftammt 
aus der deutſchen Kriegs⸗ 
beute. Ein ehemals 
deutſcher Kreuzer hat 
die erſten Schüſſe auf 
die Inſel abgegeben, von 
deſſen Felſenſtrand die 
Marmorpracht des kaiſer⸗ 
lichen Achilleion ins Meer 
ragt. Am Tage, an dem 
dieſe Zeilen erſcheinen, 
genau vier Wochen nach 
der Landung, verlaſſen 
die italieniſchen Truppen 
das Land, nachdem ihre 
ungeſtörte Anweſenheit 


faſt einen neuen euro. 
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päiſchen Konflikt Der. 
beigeführt hätte und 
den Pölkerbund um den 
letzten Reſt ſeines An. 
ſehens gebracht hat. 

Sie haben während 
dieſer vier Wochen auf 
der ſchönen Inſel ein 
geruhiges Leben ge. 
führt. Denn die Be⸗ 
völkerung hat unter 
der Beſatzung nicht zu 
leiden gehabt, ſondern 
vortreffliche Geſchäfte 
durch die Einheimſung 
von Lireſcheinen ge. 
macht, die der Drachme, 
dem ſchmierigſten Pa- 
piergeld der Welt, das 
der Korfiote halbiert 
ſtatt es zu wechſeln, noch 
immer überlegen ſind. 


Die Bewohner Kor. 


fus ſind nämlich zum 
größten Teil Ireue An. 
hunger des Königs Kon. 
ſtantin. Seinem Bild. 
nis begegnet man in 
allen Wirtshäuſern der 
Stadt und in vielen 
Privatwohnungen. 
Das Miniſterium Go⸗ 
natas, das die Miniſter 
des verſtorbenen Königs 
grauſam hinrichten ließ, 
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Einmarsch der Truppen in die Stadt Korfu. Unten: Lager der Italiener nahe bei der Festung 


ift ihnen in tiefſter Geele verhaßt, unb fie gönnen ihm bie Truppen zuerſt mit kalter Zurückhaltung, denn es ſchien ihnen 
Demütigung, die es erleidet. Freilich wollen auch ſie freie wie den beſorgten Verbündeten Italiens, daß die Beſetzung 
Griechen bleiben, und deshalb begrüßten fie die italieniſchen ähnlich wie die Agyptens, bie ju aud) urſprünglich als Pfund 
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Korfu mit der italienischen Besetzungsilotte von oben gesehen 
Von dem italienischen Luftschiff „F 6", das der Besetzungsflotte voranding, wurde obenstehende Aulnabmw gemacht. Das Lauftschilf stand in radio- 
telegraphischer Verbindung mit dem Flottenkommando 


| l 
gedacht war, ſchließlich zur Annexion führen würde. Es war 
ihnen noch ein Vorkommnis in Erinnerung geblieben, das im 
Kriege, als die Inſel von franzöſiſchen, engliſchen und italie. 
niſchen Truppen beſetzt war, große Aufregung und lautes Ge⸗ 
lächter erregt hat. Damals, als die engliſchen und franzö⸗ 
ſiſchen Truppen Korfu bereits verlaſſen hatten, die italieniſchen 
aber, als die letzten ſich zur Räumung noch nicht bequemen wollten, 
ſtand ein italieniſcher Major mit einem Korfioten im Feſtungshof, 
und beide erfreuten ſich am Anblick eines dadaiſtiſchen Hahns, den 
ein italieniſcher Soldat mit Kreide auf die Mauer gezeichnet 
hatte. Der Grieche fragt den Major mit mißtrauiſchem Blick, 
wann denn die Italiener Korfu verlaſſen würden. Der Major 
antwortete: ,,Quande queste galle cantera (Wann dieſer 
Hahn krähen wird). Dieſes Wort 
lief wie ein Lauffeuer durch die 
ganze Inſel. Als die italieniſchen 
Truppen nun einige Tage ſpäter 
die Inſel verlaſſen hatten, tönte 
ihnen bei ihrem Abmarſch aus allen 
Häufern und auf allen Straßen 
ein lautes und höhniſches Kikerili 
entgegen. Kein Mitglied der zahl- 
reichen italieniſchen Kolonie konnte 
ſich irgendwo cuf der Inſel ſehen 
laſſen, ohne mit einem boshaften 
Kikerili begrüßt zu werden. 

Der Sonderberichterſtatter des 
Giornale d'Italia erinnert in ſeinem 
Brief vom 4. September, als er 
wohl noch im ſtillen die Hoffnung 
hegte, daß die Inſel, die den Kanal 
von Otranto beherrſcht, italieniſch 


werden würde, an dieſe Geſchichte und ſagt, daß die auf 
Korfu anfäfligen Italiener ihre Begeiſterung über die Be. 
ſetzung der Inſel in ihren Herzen verſchließen, weil ſie fürch⸗ 
ten, daß auch die diesmalige Beſetzung nur eine neue 
Seite flüchtiger und eitler Nationalliteratur füllen werde 
und daß ihnen dann wieder das Kikeriki der Korfiolen in 
die vergeblich zugehaltenen Ohren geſchrien werden wird. 
Dieſe Furcht wird heute zur Wahrheit werden. Denn die Zeit 
ijt noch nicht reif für die Annexion dieſes Snfeltleinobs, das 
vier Jahrhunderte lang unter venezianiſcher Herrſchaft ſtand 
und der wichtigſte Stützpunkt der Verwaltung des großen Ge⸗ 
bietes war, auf deſſen Inſeln und in deſſen Städten überall 
im ganzen Mittelmeer und in der Levante der Löwe von San 


Marco auf ſeiner Säule ſtand oder 


in die ſteinigen Felſen und in die 
Mauern gemeißelt war. 

Faſt alle Straßen Korfus tragen 
noch heute italieniſche Namen. Ver⸗ 
zichtet hat am wenigſten Muſſolini 
darauf, die unumſchränkte Herrſchaft 
über die Adria ſich dadurch zu 
ſichern, daß Italien in den Beſitz 
der Inſel gelangt, die den Kanal 
von Otranto ſperren kann. Darum 
werden die italieniſchen Truppen, 
wenn fie heute von den alten Ol. 
bäumen ber Phäaleninſel Abſchied 
nehmen, das korfioliſche Kikeriki mit 
ein „a rivederci“ beantworten, denn 
ſie leben der feſten Ueberzeugung, 
daß ſie eines Tages wiederkehren 
werden Dr. C. Mühling. 
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Das ame.ikanische Luitschiff Z. R. I bei einem Probeflug über der Luftschiffwerft Lakehurst. — Wide World / hoto 


Auf der Luftschiffwerft Lakehurst baut die amerikanische Regierung jetzt Luftschiffe, für die der berühmte deutsche Typ des 
Schütte-Lanz-Luftschiffs SJL. IL vom Jahre 1913 in Form und Anlage maß“ebend ist. Das oben abgebildete neue Luftschiff hat 
etwa die Größe der letzten im Kriege erbauten deutschen Kriegsluftschiffe. — Auch in Friedrichshafen am Bodensee werden 
durch deutsche Techniker für das amerikanische Marinedepartement Luftschiffe gebaut. Das erste, Z. R. ill — ein Luftkreuzer 
von riesigem Ausmaß — wird im November über Frankreich, die Azoren und die Bermuda-Inseln nach Lakehurst fliegen 


EIN TRIUMPH DEUTSCHER TECHNIK IN AMERIKA 


AN 


Anl 


Geite 858 Die Woche Nummer 39 


d fom y^ 


LE 
7. 


Die Pyramiden von Gizeh bei Sonnenuntergang zur 
Zeit der Nil-Überflutung. 


Unten: Auf Baumstämmen schwimmende Nubierknaben 
dicht unterhalb des ersten Niikatarakts 


KRONPRINZ RUPPRECHT 
VON BAYERN IN AGYPTEN 


Der frühere Kronprinz von Bayern hat auf mehreren ausfedehnten 
Studienreisen durch den Orient eine Fülle interessanter Eindrücke 
gewonnen, die er jetzt in einem umfangreichen Werke „Reiseerinne- 
rungen aus dem Südosten Europas und dem Orient" ein^eh« nd schildert, 
Mit Genehmiguns des Verlags Josef Kósel und Fried ich Pustet, K.-G., 
München, bringen wir einige der zah'reichen photographischen Aufnah- 
men, die als wertvolle illustrative Ergänzung dem Werke eingefügt sind 
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Am Schaduf (Brunnen) arbe.tende Fellachen, im Hinter- 
grund ein mit Dyrrha (ägypt. Hirse) bestelltes Feld 
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Aufnahme de. ,Woche'* 


Minister K. Menning, Geschäftsträger der Republik Estland in Berlin 
DER DIPLOMATISCHEN WELT 


Vom V. Internationalen ärztlichen Fortbildungskursus in Karlsbad, an dem sich über 300 Teilnehmer beteiligten 


Die Vortragenden und deren Damen vor der Mühlbrunnenkolonade. Von links: 1. Reihe: Frau Geheimrat Prof. Dr. Matthes (Königsberg i. Pr.“, Frau Prof. 
Dr. Loening (Halle a. d. S.). Geheimrat Prof. Dr. Matthes (Königsberg i. Pr.), Frau Prof. Dr. Veil (München), Dr. Edgar Ganz (Karlsbad), Geschäftsführer der 
Karlsoader Fortbildungskurse, Frau Prof. Dr. Villela (Rio de Janeirol, Prof. Dr. Loening (Halle a. d. S.), Prof. Dr. Ehrström (Helsingfors). 2. Reihe: Prof. 
Dr. Moral (Rostock i. 18 Dr. Max Hirsch (Charlottenburg), Generalsekretär der Balneolosischen Gesellschaft, Prof. Dr. G. Sincer (Wien), Obermedizinal- 
rat Prof. Dr. Rostoski (Dresden), Prof. Dr. Villela (Rio de Janeiro), Prof. Dr. Schlayer (Berlin), Prof. Dr. Hegler (Hamburg), Geheimrat Prof. Dr. H. Strauß 
(Berlin), Prof. Dr. Nr ei (Freiburg i. Br.), Privatdozent Dr. Nils Koppang (Kristiania). 3. Reihe: Kurdirektor Gitschaer (Karlsbadı, Prof. Dr, Heinrann 
(Breslau), Prof. Dr, K. Spiro (Basel), Prof. Dr. Veil (München), Prot, Dr. Wateif (Sofia), Privatdozent Dr. Kampe (Karlsbad), Prof. Dr, Walko (Prag) 
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VON RHEIN 
UND RUHR 


Links; Begräbnis des sie- 
benjáhriden Hans Hermes. 
des einzigen Kindes eines 
Hafenarbeiters in Düssel- 
dorf. Das Kind wurde 
beim Spielen durch einen 
Íranzósischen Soldaten 
erschossen 


Mitte links: Ruhrkinder im 

Prinzeß - Irene - Kinderheim 

in Albersdorf in Holstein 
Phot. Meyer 


Mitte rechts: Stádtische und 
Staatsbeamte im Zuchtbaus 
zu Werden, wo sie als Gei- 
seln festgehalten werden 


La s Ml A bali ua Ze — OX o rs — RUE 


Ruhrkinder aus Altenessen in Rosengarten bei Ketschdorf Rückkehr von 400 erholungsbedürftigen Ruhr- und Berliner 
im Riesengebirge als Gäste des Kameraden-Vereins ehe- Kindern aus den früheren Ostseeprovinzen, wo sie die Berliner 
maliger 154er in Jauer. Phot. H. Dietze. Fürsorgestelle d. Baltisch. Roten Kreuzes untergebracht hatte 
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Von den politischen Ereignissen in Spanien: 


Begeisterter Empfang des von San Sebastian zurückkehrenden 
Königs durch die Truppen auf dem Bahnhof in Madrid 
ste Phot. Meurisse 


Rechts: Manuel Teixeira Gomes, der neue Prásident der 
Republik Portugal, tritt im nächsten Monat sein Amt an 
Se 


Unten: Gäste aus dem asiatischen Rußland auf der „All- 
russischen Ausstellung für Landwirtschaft und Heimindus' rie" 
in Moskau: Eine tartarische Musikkapelle 
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ZUM BEGINN 
DER MR 
BERLINER 
SPIETZIETI 


Von links:: Liselotte Denera, Nora Gregor, Ernst Karchow, Kitty Aschenbach, Emmy 
Förster, Magnus Stifter 


Hugo von Hofmannsthals Lustspiel „Der Unbestechliche“ im 
Lessing-Theater 


DÄI 
ir 


im Oval: Ralph Arthur Roberts als Vetter Eduard in Fred Bob's 
Schwank ,Mein Vetter Eduard" im Komód enhaus 
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Unten: Hella Kürty (x) als Charlie in Walter W. Goetzes gleich- 


namiger Operette im Theater i. d. Kommandantenstraße. Fhot. Schneider 
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Aus der neuen Revue im Ber- 
liner Admiralspalast-Theater 
„Drunter und drüber" 


Texte von Hermann Haller, Ri- 
deamusund Willi Wolff, Musik 
von Walter Kollo, Dekorative 
Ausstattung: Emil Pirchan 
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Oben. Teepuppen. Die Tee- 
puppe: Marie Escher 


in. der Mitte: Im dunkelsten 
Berlin. Molly Wesselly und 


Harry Lamberts-Paulsen 
FE hot. Schlofi- Atelier 
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Unten links: Theo Modes, 
Leiter des St. Gallener Stadt- 
theaters, wurde zum Direktor 


der Grazer Bühnen ernannt 
Fhot. Schmidt 


Unten rechts: Direktor Ernst 
Bach, Franz Arnold und Hugo 
Hirsch, die Verfasser der im 
Oktober im Berliner Theater 
zur Uraufführung kommenden 
Operette ,Dolly", wáhrend 
ihres Aufenthalts im bayeri- 
schen Gebirge 
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d Eine finnische Protest- 
adresse gegen den Ruhr- 
einbruch, die von 75000 
Bürgern unterzeichnet und der 
deutschen Gesandtschaít in 
Helsingfors übermittelt wurde 
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b TE l | Links: Derneue Westhafen 


"t in Berlin, der kürzlich dem 
3/ 227 QUAS EE Verkehr übergeben wurde 
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Unten: Heilung mit ultra- 
violetten Strahlen: Von 
Skrofulose geheilte Kinder in 
der Universitátsklinik in Mar- 
burg während der letzten Be- 
strahlung mit Höhensonne 


Links: Dressur 
von Taschen- 
krebsen, der 
neueste Sport 
einer bescháfti- 
gungsarmen 
Amerikanerin 
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Roman von Kanns Dominik, 


15. Fortsetzung. — Nachdruck verboten. — Amerikanisches Copyright by August Scherl G. m. b. H., Berlin 1923. 


Reden unb Verſammlungen wuchſen allmählich ins 
Ungemeſſene. Serien von Rednern auf den öffentlichen 
Plätzen löſten ſich ab. 

Die Zeitungen füllten ihre Spalten nur noch mit 
Wahlnachrichten. Trotzdem die Schwarzen in Joſuah 
Borden einen Mann von untadeliger Geſinnung und 
Vergangenheit aufgeſtellt hatten, wurde ſeine Perſon 
von der weißen Preſſe niederen Ranges in unerhörter 
Weiſe durch den Schmutz gezogen. Die beſſeren weißen 
Zeitungen begannen bereits mit der Jefferſon-Bill zu 
arbeiten. Sie wieſen darauf hin, daß das Zentral- 
parlament niemals die Beſtätigung eines ſchwarzen 
Gouverneurs ausſprechen würde, und ſuchten auf dieſe 
Weiſe Entmutigung in die Reihen der Gegner zu tragen. 

In den Verſammlungslokalen waren die Gemüter 
ſchon ſehr heftig aufeinander geprallt, und es war dabei 
nicht nur mit geiſtigen Waffen gekämpft worden. Auf 
der Straße hatten ſich die Verſammlungsdebatten häufig 
in einer Weiſe weiter entwickelt, daß die Polizei ein— 
greifen mußte. Dabei waren Verwundete und Tote 
auf dem Platze geblieben. Vergeblich verſuchte man 
von Waſhington aus die Leidenſchaften zu dämpfen. 
Sah man doch, wie die öffentliche Meinung in allen 
Staaten der Union in lebhafteſter Weiſe Partei ergriff. 

Im großen Saale der City Hall von New Orleans 
ſprach Joſuah Borden. Die Verſammlung war in erſter 
Linie einberufen, um die noch ſchwankenden Halfcaſt— 
wähler zu bearbeiten. Der rieſige Raum war bis auf 
den letzten Platz gefüllt. 

An einer bevorzugten Stelle innerhalb des Komitees 
fab Collin Cameron. Die glänzende Rede Joſuah 
Bordens, die häufig von lebhaften Beifallsbezeigungen 
unterbrochen wurde, ging wirkungslos an ſeinem Ohr 
vorüber, das durch die vielen Reden dieſes Wahlkampfes 
ſchon abgeſtumpft war. 

Seine Gedanken weilten in Karakorum. Bevor er, 
dem Befehl des Regenten folgend, nach den Staaten 
flog, war er nach der Ruinenſtadt gegangen, um da 
reinen Tiſch zu machen. Jenes letzte Zuſammentreffen 
mit Maria Witthuſen in Urga hatte ihn derart aus dem 
Gleichgewicht gebracht, daß er ſo oder ſo eine Entſchei— 
dung erzwingen wollte. Er ſah nur noch zwei Weye. 
Mit Maria zu leben oder ohne ſie zugrunde zu gehen. 
Er war innerlich bereit, ſeine ganze Vergangenheit ab— 
zuwerfen, an der Seite Marias ein neues Leben zu be— 
ginnen. Glückte ihm das . . . ließ fid) Maria dazu bereit 
finden, dann wollte er auch dem Journaliſten das Leben 
ſchenken. 

In dieſer Stimmung war er nach Karakorum ge— 
kommen . .. und fand einen Kirchhof in der Wüſte. 
Mit geſträubtem Haar ſah er das ſchaurige Bild einer 
unerklärlichen Kataſtrophe. 

Hartgebrannt die Reſte der alten Lehmmauern. Jedes 
Holz ... jeder Baum veraſcht . . . jedes Leben erlo- 
ſchen. Hier und da ſtieß ſein Fuß auf den Wegen gegen 
weißgeglühte Knochen. Auch innerhalb der Mauertrüm— 
mer nur verbrannte Knochenreſte. 


Von ſeinen Gefangenen keine Spur! Waren ſie mit— 


verbrannt? Oder waren ſie entkommen, bevor die Ka— 
taſtrophe eintrat? 

Kataſtrophe? ... Was war bas für ein furchtbares 
Ereignis geweſen? ... Es lebte niemand, der ihm 
hätte Auskunft geben können. Eine Feuersbrunſt von 
ungeheuerer Gewalt mußte gewütet haben. 

Aber was war denn Brennbares da? Das wenige Holz 
konnte eine derartige Hitze nie entwickeln. 

Irgendwie mußte es von außen gekommen ſein. Ein 
Erdbeben mit feurigem Ausbruch? ... Nein! ... Das 
hätte die Ruinen umſtürzen ... andere Spuren Junter 
laffen müffen. 

Wie konnte es ſonſt geſchehen fein? Ein Naturereig⸗ 
nis? Kaum denkbar! 

Menſchenwerk? ... Seit dem Anblick jener Ruinen 
lebte ein Verdacht in ihm. Er konnte ihn nicht begrün⸗ 
den und wurde ihn doch nicht wieder los. Der war 
noch ſtärker geworden, als Collin Cameron in Frisco 
von Johnſon erfuhr, daß dort ſein alter Unterſchlupf, 
die Opiumhöhle, auf eine ganz Fase Dante Weiſe ein 
Raub der Flammen geworden fei. 

Kaum ein Menſch auf der gelben Seite war ſo hinter 
die Geheimniſſe Iſenbrandts gekommen wie er. Faßte 
er alles zuſammen, ſo drängte ſich ihm immer wieder 
der Schluß auf: ein Werk Iſenbrandts mußte die Kata- 
ſtrophe geweſen ſein. 

Er kämpfte dagegen. Er ſträubte ſich gegen die immer 
zwingender werdende Erkenntnis. Gut, daß der Wahl⸗ 
tag nahe war und damit die Entſcheidung. Viel länger 
hätten ſeine Nerven dieſe Spannung nicht ertragen. 

Eine Stimme, ſo ſchneidend und ſcharf, wie er ſie nur 
einmal gehört, riß ihn aus feinem Sinnen. Er ſtützte 
die Hände auf den Tiſch, an dem er ſaß, und ſtarrte auf 
die Tribünen. Dann ſank er zurück und legte die Hand 
auf die Augen. Noch einmal ließ er ſie falien und 
ſchaute auf. 

Es war kein Zweifel. Da ſtand er, der Journaliſt Fox, 
den er tot geglaubt, dem er den Tod gewünſcht hatte. 
Der Freund Iſenbrandts. Auf der Rednertribüne ſtand 
er und ſprach als erſter Diskuſſionsredner gegen Joſuah 
Borden. 

Collin Cameron hörte nicht auf die klugen, klingenden 
Worte, mit denen Wellington Fox jetzt dem Redner des 
Tages in die Parade fuhr. Er ſah nur die verhaßte 


Geſtalt ſeines Feindes. 


Seine Gedanken überſtürzten ſich. Wie kam Fox hier— 
her?. Wo war Maria? ... Wer hatte die Ge- 
fangenen befreit und gerettet? 

Mit haßverzerrten Mienen ſtarrte er auf die feſten, 
geſunden Züge ſeines Gegners. In dieſer Sekunde wurde 
ſein Verdacht zur Gewißheit. 

Er ſenkte den Kopf, als habe ihn ein ſchwerer Schlag 
getroffen. Die Pläne des Regenten ... die ſchwarze 
Sache ... Maria . . . alles, wofür er gekämpft hatte, 
ſchien ihm bedroht . . . verloren. 

Dann ſtraffte er fih. Eine maßloſe Wit tobte in ihm. 
Mit kurzem Augenblinken rief er den Führer des ſchwar— 
zen Schutztrupps zu ſich. Ein paar leiſe geflüſterte Worte. 


! 
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Ihre Wirkung zeigte ſich bald. Bei der nächſten ſchar⸗ 
fen Wendung, die Wellington Fox gebrauchte, brach der 
Gegenſturm los. Johlende und ſchreiende Proteſtrufe 
erſchollen von allen Seiten. Eine Maſſe Schwarzer ballte 
ih plötzlich um die Stebnertribüne zuſammen. Es war 
klar: Man wollte den SE mit Gewalt von Der Tri- 
büne reißen, 

Noch ſprach Wellington Gor unbeirrt weiter, obſchon 
ſeine Worte kaum noch von den Nächſten gehört wurden. 
Ein Trinkglas, das dicht an ſeinem Kopf vorbeiflog, gab 
das Signal zum allgemeinen Angriff. 

Der Redner war in höchſter Gefahr. Da brach plötzlich 
aus einer anderen Ecke ein Keil ... ein weißer Stoß⸗ 
trupp durch. Noch ehe die Schwarzen an ihn heran⸗ 
konnten, war Wellington Fox von ſehnigen, kräftigen 
Geſtalten umringt, die alle das Abzeichen des Weißen 
Ordens trugen. 

Minutenlang preßten die Parteien gegeneinander. 
Von beiden Seiten flogen wüſte Schimpfreden. Wer 
würde mit Tätlichkeiten beginnen? 

Collin Cameron hatte ſich halb bewußt von der Strö⸗ 

mung mitreißen laſſen. Nur wenige Schritte trennten 
ihn von ſeinem Gegner. Die Hände der beiden Männer 
waren in der drängenden und wogenden Maſſe feſt⸗ 
gepreßt. 
raſchung. Er hielt den Wutblicken Collin Camerons 
mit lächelndem Gleichmut ſtand. In dieſem Moment 
gelang es der Verſammlungsleitung, rechts und links 
Saaltüren zu öffnen und die feindlichen Parteien lang⸗ 
ſam auseinanderzudrängen. 

Kaum fühlte Wellington Fox die Hände frei, als er 
Collin Cameron höchſt vergnüglich zuwinkte. 

„Auf Wiederſehen ein andermal, Mr. Cameron. Die 
Gelegenheit war diesmal nicht günſtig, um Ihnen von 
Karakorum und ſeinen Gäſten zu erzählen. Ihre zweifel, 
los berechtigte Neugierde wird bald befriedigt werden 

Schon wurde die Entfernung zwiſchen den Gegnern 
größer, aber Wellington Fox verfügte über genügende 
Stimmkraft. 

Allen Beteiligten geht es außerordentlich 
wohl ... Die Rechnung wird beglichen werden 
Wir wiſſen alle, was wir Ihnen ſchuldig find ...“ 

Einen Augenblick war Collin Cameron in ſtarter Ver⸗ 
ſuchung, eine Kugel in den lachenden Mund zu ſchicken. 
Er bezwang ſich. Seine Lippen blieben geſchloſſen. Mit 
einem Blick voll Haß und Nachſucht wandte er jid) ab. 

* * 


* 

Vom Pamir bis zum Altai unb weſtwärts bis zum 
Uralgebirge brach es faſt gleichzeitig los. Die alten 
Herren des Landes, die Kirgiſen, rüttelten an ihrem Joch. 
Verdrängt von den alten Stätten ihrer Kultur, ver⸗ 
drängt von dem Lande und den Weiden ihrer Vorfahren, 
hatten ſie, ſeit das Siedlungswerk beſtand, teils den 
Siedlern als Unfreie gedient, teils waren ſie in unzu⸗ 
gängliche, unwirtliche Gegenden entwichen, wo ſie ein 
freies, aber erbärmliches Daſein führten. 

Vom Often war der Ruf zu ihnen gedrungen. Gei- 
ſchend und verſprechend. In jahrelanger Arbeit hatte 
die geheime Irredenta die Saat reifen laſſen. 

Jetzt ſtürmten ſie los . . . berauſcht vom Drange, ihr 
Geſchick zu beſſern ... ihre alte Freiheit wiederzuge⸗ 
winnen . .. Die Fremden zu verjagen. Hoffend auch 
auf die ſtarke Hand im Oſten. 

Der erſte Angriff ging gegen die techniſchen Anlagen. 
Hier wurden Kanäle zerſtört und Schleuſen geöffnet.. 
dort Staudämme geſprengt . . . dort Brücken unter- 


Das Auge Wellington Fog’ zeigte keine Uber- 
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miniert und Wege ungangbar gemacht. Es fing als eine 
planmäßige Sabotage an. 

Aber als die erſten Nachrichten kamen, daß auch 
Dynothermlager der Kompagnie zum Brennen gebracht 
waren, da wußte man, daß es mehr als Sabotage. 
daß es Aufruhr . . . Krieg war. 

Die Siedler griffen zu ihren Verteidigungsmitteln. 
Die Polizeitruppen waren Tag und Nacht mobil. Wo 
ſie hinkamen, ſchafften ſie Ordnung. Sobald ſie den 
Rücken kehrten, ging es wieder los. 

Im jahrelangen Verkehr mit den Siedlern hatten die 
Kirgiſen viel gelernt. Unter den techniſchen Arbeitern 
waren anſtellige Kirgiſen in Menge. Die kannten die 
Anlagen und ihre Bedeutung nur allzu gut. Wußten 
nicht nur, wie man dieſe richtig zu bedienen habe, ſondern 
auch, wie man ſie am beſten ruinieren könne. 

Und es blieb nicht bei dieſen Zerſtörungsakten ein, 
zelner. Es kam zur regelrechten Bandenbildung in den 
Grenzgebieten. Die Ausrüſtung und Organiſation war 
dabei derartig, daß die fremde Unterſtützung außer 
allem Zweifel war. 

Sogar Flugzeuge ſtanden den Banden zur Ver⸗ 
fügung. Von den Grenzgebirgen her ſtießen ſie zur 
Nachtzeit weit in das Siedlungsgebiet vor, richteten hier 
allerlei Schaden an und waren bei Morgengrauen wieder 
verſchwunden. 

Kurz nach Sonnenaufgang kam der vom Baron 
von Loewen geführte Kompagniekreuzer in das obere 
Amutal. Hier befanden ſich gewaltige Stauanlagen, die 
das überreichlich von den Alpen kommende Waſſer auf⸗ 
fingen und in einem großartigen Kanalſyſtem über bas 
Siedlungsland im alten Turkmenengebiet verteilten. 

Hier hatte die E. S. C. vor zwanzig Jahren ihre 
Arbeiten begonnen ... Richtiger geſagt die alten 
ähnlichen Arbeiten der ruſſiſchen Regierung in groß⸗ 
zügiger und techniſch viel vollkommenerer Weiſe fortge⸗ 
führt. Dicht beſiedelt war das Land hier. Lebens⸗ 
wichtig für das Gedeihen der Siedlung war das gute 
Funktionieren des Kanalſyſtems und der Stauanlage. 

Aber ſchon mehrmals waren die Anlagen das Ziel 
feindlicher Angriffe geweſen. 

Georg Iſenbrandt war ſeit Beginn des Aufſtandes 
Tag und Nacht unterwegs. Der Kreuzer des Herrn 
von Loewen war ſeit Tagen ſein ſtändiges Quartier. Als 
das Schiff jetzt an der großen Schleuſe von Kula Sul 
niederging, kam ſofort der Adjutant des Generals 
Bülow, der Hauptmann Averil Lowdale an Bord, um 
Rapport abzuſtatten. 

Mit geſpanntem Intereſſe lauſchte Iſenbrandt dem 
Bericht des Offiziers. Erſt in der vergangenen Nacht 
hatte es hier einen ſcharfen Kampf gegeben. Ein über⸗ 
raſchend ſtarkes Geſchwader hatte nach Anbruch der 
Dunkelheit einen Angriff auf die Anlagen unternommen. 
Hauptmann Lowdale hatte ihn mit gutem Erfolg abge⸗ 
wehrt. Die Anlagen waren nur leicht beſchädigt worden. 

Der Hauptmann war mit ſeinem Bericht an Iſenbrandt 
zu Ende. 

„Sie haben recht, Herr Hauptmann! Es hat keinen 
Zweck, hier ſtändig große Kräfte zu binden . .. zu lauern, 
bis ein Angriff erfolgt. Es ift beffer, das Übel bei der 
Wurzel zu faſſen. 

Ihre Meinung, daß die Angriffe über die gelbe Grenze 
herkommen, teile ich nicht. Sie mögen die Unter⸗ 
nehmungen von dort aus unterſtützen . . . meinetwegen 
ſogar veranlaſſen. Aber ich halte die Regierung von 
Peking für zu vorſichtig, ſich eine derartige Blöße zu 
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geben. Berichten Sie in dieſem Sinne auch an den 
General. Er möchte die hieſigen Grenzgebiete durch eine 
ſchnelle Kreuzerflotte gründlich abſuchen laſſen. Es müßte 
doch mit dem Teufel zugehen, wenn die Burſchen nicht 
zu finden wären. 

Die Grenzführung iſt hier freilich außerordentlich 
ſchwierig. Mir iſt ſie von den Arbeiten im Gebirge her 
genau bekannt. Begleiten Sie mich bitte, um das Terrain 
zu ſtudieren. Sie dürften dann der richtige Mann ſein, 
um die Operationen ſelbſtändig zu leiten. Vielleicht 
haben wir Jäger⸗ 
glück und ſpüren 
eins der Fuchs⸗ 
löcher auf.“ 

Cine Viertel— 
ſtunde ſpäter 
ſtrich der Kreuzer 
in niedrigem 
Fluge langſam 
über die Kämme 
der Grenzgebirge. 
In der Zentrale 
ſtand Hauptmann 
Lowdale neben 
Iſenbrandt und 
verfolgte an der 
Hand der Karte 
und der Erklä⸗ 
rungen Iſen⸗ 
brandts das un⸗ 
ter dem Kreuzer 
langſam hinglei— 
tende Gelände. 
Jetzt teilte ſich 
der hohe Gebirgs⸗ 
kamm. Der eine 
Rücken ging 
nach Nordoſten, 
der andere nach 
Oſten. Herr von 
Loewen ließ den 
Kreuzer dem 
Nordoſtkurs fol- 
gen. 
„Halt, Herr 
von Loewen! Wo 
wollen Sie hin?“ 
„Der Grenze 
folgen, Herr Iſen⸗ 

brandt.“ 

„Die Grenze 
läuft auf dem 
Oſtkamm weiter.“ 

„Unmöglich, Herr Iſenbrandt. Hier bitte, die Karte!“ 

„Dann ijt die Karte hier ungenau! Nehmen Sie auf 
meine Verantwortung den Oſtkurs.“ 

In ſcharfem Winkel bog der Kreuzer auf den be⸗ 
fohlenen Kurs ab. Gebirgswüſte dehnte ſich unter ihnen. 
Kein Baum und Strauch, geſchweige denn ein Zeichen 
menſchlichen Lebens. Ode und eintönig zog bie von den 
Gebirgskämmen umſäumte Sandwüſte unter ihnen hin. 
Jetzt ſtrichen ſie an dem Eingange eines nach Süden 
laufenden Seitentales vorbei. 

Während der Hauptmann und Baron von Loewen vor⸗ 
wärts blickten, ſuchte Iſenbrandt die Talmulde mit ſeinem 
Perſpektiv ab. Die Kämme ringsherum waren mit leich⸗ 
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tem Firneis bedeckt. Nur an einer Stelle brach der kahle 
Fels ohne jede Spur von Eis und Schnee durch. 

Wie war das möglich? Nach der Gebirgsbildung mußte 
auch hier Schnee liegen. Iſenbrandts Auge ruhte unver⸗ 
wandt auf der Stelle. 

Nur Menſchenhände konnten hier gewirkt haben. Aber 
wozu? Zu welchem Zweck? 

Iſenbrandt nahm das Glas von den Augen und über- 
legte. Augenſcheinlich war hier in letzter Zeit mit Dyno» 
therm geſchmolzen worden. Von ſeiten der Kompagnie 
konnte es nicht 
geſchehen ſein. 

Von feindlicher 
Seite? Es war 
viel zu wenig, 

um irgend⸗ 
welchen Schaden 
anzurichten. Sein 
Auge überflog die 
traurige Wüſte. 

Ein Gedanke 
zuckte durch ſein 
Hirn. 

Nirgends war 
eine Spur von 
Waſſer. Lebe⸗ 
weſen, die hier 
längere Zeit Jau- 
ſen wollten, muß⸗ 
ten ſich das un⸗ 
entbehrliche Naß 
mitbringen 
oder erſchmelzen. 

„Ruder Steuer- 
bord!“ kam es 
ſcharf von feinen. 

Lippen. (ber, 
raſcht ſahen ihn 
ſeine Begleiter 
an. Noch wäh⸗ 
rend der Kreuzer 
das Kommando 
ausführte, folgte 
ſein zweiter Be⸗ 
fehl: 

„Höhenſteuer!“ 

In ſteiler Fahrt 
ſtrebte das Schiff 
größere Höhen an, 
indem ſein Kurs 
es über jene Fal- 
mulde hinführte. 
„Bombe bereit.“ 

Frohlockend ſchrie Loewen das Kommando in den 
Apparat. 

„Wir haben fie, Herr Sfenbranbtl 
ſie hier ſuchen ſollen!“ 

Der geübte Blick des alten Schiffsführers hatte jetzt 
auch erkannt, daß dieſe Talmulde einen mit raffinierter 
Kunſt kaſchierten Flughafen verbarg. In geſchickter Weiſe 
war ein Teil der Mulde mit einem leichten Gerüſt über⸗ 
baut und die Bedachung, um die Täuſchung vollſtändig 
zu machen, mit einer dünnen Sanddecke belegt. | 

„Bombe ab!” 

Noch ehe ber Lufttorpedo feinem Rohre entglitt, 
öffneten fih wie von Geiſterhänden bewegt weite Luter, 
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in ber Sandfläche. Wie ein Schwarm aufgeſcheuchter 
Krähen ſchoß ein halbes Dutzend ſchneller kleiner Schiffe 
daraus hervor, die ſich ſofort weit auseinander zogen 
und den Kompagniekreuzer einkreiſten. 

Ehe weitere Schiffe folgen konnten, erreichte der Luft⸗ 
torpedo ſein Ziel. Ein Blitz! Noch bevor der Donner 
der Exploſion den Kreuzer erreichte, ſah man von dort 
aus die furchtbare Wirkung. 
jetzt die Decke dieſes heimlichen Hafens. Vernichtet mußte 
alles ſein, was darunter verborgen war. 

Die Inſaſſen des Kreuzers hatten keine Zeit, jid) weiter 
um die Trümmerſtätte zu kümmern. Die Schar der An⸗ 
greifer, die ſie wie Horniſſen umſchwärmten, bean⸗ 
ſpruchte ihre volle Aufmerkſamkeit. 

Schon arbeiteten die Batterien des Kreuzers und 
feuerten aus allen Rohren. Aller Wahrſcheinlichkeit nach 
mußte das Kompagnieſchiff mit den Gegnern ſchnell fertig 
werden. Seine gute Panzerung bot ihm gegenüber den 
ungepanzerten Angreifern einen weſentlichen Vorteil. 
Dieſe ſchienen ſich auch auf einen ernſten Kampf nicht 
einlaſſen zu wollen. Sie ſuchten die Entfernung zwiſchen 
ſich und dem Kreuzer ſtändig zu vergrößern, wobei ſie 
nach alter tatariſcher Kampfesweiſe abwechſelnd nach 
rechts und links entflohen und fliehend feuerten. 

Iſenbrandt erkannte das Manöver. In forcierter 
Fahrt ſuchte er ihnen den Weg zu verlegen. Das Ma⸗ 
növer, rückſichtslos ausgeführt, war für das Triebwerk 
der Motoren zu ſtark. 

Eine Welle brach. Es wäre an ſich nicht ſchlimm ge⸗ 
weſen, da der Kreuzer genügend Reſerven hatte. Aber 
Splitter der brechenden Welle gerieten in die Zentral⸗ 
ſteuerung. Sie wurde ungangbar. 

Mit einem Fluch gab Herr von Loewen den Befehl 
zur Landung. 

„Verflucht! Die Kerls haben Glück! Sie entwiſchen. 
Da ziehen ſie ab. Sie entkommen über die Grenze!“ 

Schwerfällig ſetzte der Kreuzer auf dem Boden auf, 
nicht weit von den Trümmern des zerſtörten Hafens. 

Während Herr von Loewen ſofort ſeine Techniker an 
die Reparatur ſetzte, verließen Iſenbrandt und Lowdale 
das Schiff. Mit ihren Gläſern verfolgten ſie die am 
Südoſthorizont kaum noch ſichtbaren Schiffe. 

„Schade, Herr Iſenbrandt, um die verpaßte Gelegen— 
heit, den Burſchen einmal eine gründliche Lektion zu 
geben. Das ſcheint hier das Hauptneſt der Luftüberfälle 
zu ſein. Den Torpedo eine Minute früher aus dem 
Rohr, und die da hinten lägen wahrſcheinlich bei den 
andern da drüben unter den Trümmern der Halle. Ich 
will mir das ſo geſchickt gebaute Neſt mal aus der Nähe 
beſehen.“ 

Iſenbrandt hatte nur mit halbem Ohr zugehört. Seine 
Gedanken folgten den flüchtigen Feinden in der Luft. 
Seine Augen hafteten an der Steuerbordbatterie des 
Kreuzers. Infolge der ſchrägen Lage des Schiffes zeigten 
auch bie Geſchütze eine anormale Überhöhung. Es mußte 
möglich fein, in dieſer Stellung eine ganz außergewöhn— 
liche Schußweite zu erreichen. 

Iſenbrandt hatte ſeinen Entſchluß gefaßt. Ohne ſich 
nach dem Adjutanten umzuſehen, der auf den zer— 
ſchoſſenen Hafen zuſchritt, eilte er in den Kreuzer zurück 
und ſtieg in die Batterie. 

Der Batterieraum war verlaſſen. Neben den Ge— 
ſchützen ſtanden die ſchußfertigen Patronen. Nicht ohne 
Anſtrengung ſchraubte Iſenbrandt den Zünder einer 
Schrapnellpatrone ab und entfernte die Ladung aus dem 
Geſchoß. Dann griff er nach einer in der Nähe ſtehen⸗ 
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den Waſſerkanne und füllte das Hohlgeſchoß mit dem Naß. 
Jetzt ließ er eine Zinntube hineingleiten und ſchraubte 
den Zünder wieder auf. 

Schnell war ein Geſchütz mit der fo veränderten Pa: 
trone geladen. Ein Druck auf den Feuerknopf. Kra⸗ 
chend fuhr der Schuß aus dem Rohr. Leicht ſchwankte 
der Kreuzer unter dem Rückſtoß hin und her. 

Während das Echo des Schuſſes noch vieltönig von 
ben Bergwänden zurückgeworfen wurde, ertönte plötz⸗ 
lich tackendes Maſchinengewehrfeuer von den Hafen- 
ruinen her. Der Kanonenſchuß hatte die Beſatzung des 
Kreuzers ſchon alarmiert. Sie ſahen Iſenbrandt neben 
dem Geſchütz ſtehen und glaubten zunächſt, er hätte nach 
dem Flughafen geſchoſſen. Das Maſchinengewehrfeuer 
von dort ließ ſie von neuem ſtutzen. Iſenbrandt ſteckte 
die Uhr wieder ein, auf der er die Sekunden ſeines 
Schuſſes abgeleſen hatte. 

Jetzt nahm er fein Glas, um den Urſprung bes Ma- 
ſchinengewehrfeuers zu erſpähen. Und ſah mit Schrecken, 
wie Averil Lowdale in weiten Sprüngen über die Sand⸗ 
fläche hin auf den Kreuzer zueilte. Er preßte die Lippen 
zuſammen, fah Averil Lowdale zuſammenzucken. 

Haſtig eilte er nach unten. Aber als er bie Zorn, 
tür öffnete, kam ihm der Adjutant ſchon entgegen. Er 
preßte mit der Linken den rechten Arm feſt an. Eine 
ſtarke Blutſpur bezeichnete ſeinen Weg. Sein Geſicht 
war blaß. Keuchend ſtand er an der Treppe. Mit Trüf- 
tigen Armen hob ihn Iſenbrandt hinein. Während er 
die Tür hinter ihm zuſchlug, praſſelten die erſten Ge⸗ 
wehrkugeln gegen den Schiffsrumpf. 

„Gott ſei Dank, Herr Hauptmann! Ich fürchtete das 
Schlimmſte, als ich Sie ſtürzen ſah. Die zertretene 
Viper ſticht noch... Kommen Sie! Sie werden fofort 
verbunden werden. Hoffentlich iſt die Verletzung nicht 
allzu ſchwer.“ 

Er geleitete Averil Lowdale zu Herrn von Loewen, 
der dem Verwundeten ſeine Hilfe angedeihen ließ und 
den Arm ſorgfältig bandagierte. | 

„Ich bin kein Doktor von Profeſſion, Herr Haupt: 
mann,“ ſagte er lachend, „aber ich kann Ihnen doch mit 
einiger Sicherheit ſagen, daß der Schuß ungefährlich iſt.“ 

Iſenbrandt ſah auf die Uhr. 

„Iſt der Maſchinenſchaden noch nicht behoben?“ 

„Sofort, Herr Iſenbrandt. Es kann ſich nur noch um 
Minuten handeln.“ 

„In zwei Minuten müſſen wir fertig ſein!“ 

„Warum?“ 

„Blicken Sie auf den Horizont über den Kämmen im 
Cüboften! ... Sehen Sie die zackigen, gelben Wolken? 
. . . Da braut ſich ein Unwetter zuſammen. Es darf uns 
nicht am Boden und manövrierunfähig überraſchen.“ 

Der Kommandant ſchaute prüfend nach der angegebe- 
nen Richtung. 

„Obo! .. . Sie haben recht, Herr Iſenbrandt. .. Ta 
braut Déi allerlei zuſammen ... Der fahle Himmel 
die gelben Wolken ... das bedeutet nichts Gutes . . ." 

Er eilte zum Barometer. 

„Richtig! Das Glas ijt plötzlich um zwei Zentimeter 
gefallen . . . fällt ſichtbar weiter ...“ 

„Fertig!“ kam die Meldung von unten. 

„Bravo! Höchſte Zeit!“ ſagte Loewen. „Los!“ 

Langſam richtete ſich das ſchrägliegende Schiff auf. 
Die Propeller gingen an, und in glatter Fahrt verließ 
es den Landungsort. 

„Volldampf nach Norden!“ lautete der Befehl. 
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Es war hohe Zeit geweſen, daß der Kreuzer die Ge⸗ 
walt über ſein Element zurückgewann. Schon jagten 
einzelne unregelmäßige Sturmſtöße durch die Luft und 
wirbelten den Wüſtenſand in ſchweren gelben Wolken 
auf. Immer ſchneller folgten ſich die Stöße, und dann 
brach der Orkan los. 

Ein Wirbelſturm von unerhörter Stärke, gegen den 
ſelbſt dieſer ſtarke Kreuzer nicht direkt ankämpfen konnte. 
Während das Schiff in weitem Bogen über das iran'ſche 
Hochland geriſſen wurde, ſetzte Herr von Loewen ſeine 
ganze Steuerkunſt daran, ſich Meter um Meter vom 
Zentrum bieles Taifuns loszuringen, das ganz offen, 
bar dort hinten über den Südoſtkämmen jenſeits der 
Grenze lag. Er nahm es zunächſt als unvermeidlich mit 
in Kauf, daß ſein gutes Schiff dabei vertrieben und ſelbſt 
in weitem Kreiſe herumgewirbelt wurde. 

All fein Beſtreben war darauf gerichtet, aus dieſer 
gefährlichen Sturmzone hinaus an den äußeren Rand 
des Taifuns zu gelangen. Es war nicht leicht. Wie 
durchlöchert ſchien die Luft zu ſein. Wiederholt ſtürzte 
der ſtarke Kreuzer plötzlich wie ein Stein in die Tiefe, 
legte mehrere tauſend Meter in ſenkrechtem Falle zurück, 
bevor er wieder Halt in der aufgeregten Atmoſphäre 
fand und die verlorene Höhe wieder zu gewinnen ver⸗ 
mochte. Er wäre längſt auf den Felſen zerſchellt, wenn 
die meiſterhafte Steuerkunſt des Herrn von Loewen ihn 
nicht immer wieder der gefährlichen Nähe des feſten 
Bodens entriſſen und dabei Schritt für Schritt aus dem 
ſchlimmſten Wirbel hinausgebracht hätte. 

Bis endlich die Grenze der Sturmzone erreicht und 
überſchritten war, bis der Kreuzer mit voller Maſchinen⸗ 
kraft in einer ruhigen und tragbaren Atmoſphäre den 
geraden Kurs nach Norden verfolgen konnte. 

Durch die großen Heckſcheiben der Kabine blickten 
die beiden Männer zurück nach dem Süden 
und Südoſten. Da Stand es wie ein riüeſenhafter 
und unheimlicher Trichter von fahler ſchwefelgelber 
Farbe über den Bergen. Wie eine gigantiſche Saug⸗ 
pumpe hatte der wirbelnde Orkan den Staub und 
Sand vieler Quadratmeilen emporgeriſſen und führte 
ihn in immer größere Höhen. Alles, was in dieſen 
Strudel gelangte, ihm nicht rechtzeitig mit eigener ſtorker 
Kraft zu entfliehen vermochte, wurde gepackt, in das 
Zentrum geriſſen, zerrieben und zerſchmettert. 

Lange blickte Herr von Loewen durch ſein ſcharfes 
Glas. Er glaubte Fetzen, Trümmerſtücke von zerriſſenen 
Flugmaſchinen inmitten des Höllenwirbels zu "eben, 

„Was wir nicht vermochten, tut die Natur. Aller Pe- 
rechnung nach ſind die Gelben mitten im Taifun. Da 
kommt kein Flügel lebendig zur Erde.“ 

Iſenbrandt nickte. : : 

„Ich denke auch. Und damit wird hoffentlich für 
lange Zeit hier Ruhe herrſchen ... Bis Peking neues 
Material ſchickt ... oder bis ...“ 

* M * 

In Wierny Hatten Witthufen unb Maria nad) ihrer 
Befreiung aus der Ruinenſtätte Karakorums einen 
ſicheren Zufluchtsort gefunden. Auf der niederen Ve— 
randa, die das Haus umgab, ſaßen Iſenbrandt und 
Marias Vater. | 

Aus dem kühlen Schatten des Halbdaches jab man 
weit hinaus in die fruchtbare Landſchaft. Die Wieſen 
prangten wie ſchwellende Teppiche von Samt. Die Ge- 
treidefelder kräuſelten ſich ſchon im Winde wie flutende 
Waſſerwogen, ließen die Halme emporſchießen und wuch⸗ 
ſen der Sonne entgegen. Die Bäume ſtanden hier noch 
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im Blütenſchnee, trugen dort jhon ſchweren Frucht⸗ 
anſatz. 

„Ein geſegnetes Jahr!“ ſagte Witthuſen. „Wer wie 
ich dieſes Turkeſtan noch vor einem halben Menſchen⸗ 
alter gekannt hat, wird es immer wieder mit Staunen 
ſehen, wie Menſchengeiſt und Menſchenhand die Sand⸗ 
wüſten in ein fruchtbares, dichtbeſiedeltes Land ver⸗ 
wandelt haben. Sollte das Paradies hier wirklich der 
Erisapfel zwiſchen Europa und dem gelben Reiche 
werden?“ 

Iſenbrandt zuckte die Achſeln. Er hatte die Worte 
Witthuſens nur halb vernommen. Sein Auge hing 
noch an der Tür, hinter der Marias Geſtalt ſoeben ver⸗ 
ſchwunden war. Die Ereigniſſe der letzten Wochen hatten 
die Herzen der beiden raſcher und feſter miteinander 
verbunden, als jedes werbende Wort es ſonſt wohl ver⸗ 
mocht hätte. . 

Während die in ihrer Lehmhütte Eingeſchloſſenen in 
Karakorum damals unter Bangen und Zagen das Ende 
der ſchrecklichen Stunden erwarteten, hatte Iſenbrandt 
hoch oben in den Lüften faſt in der gleichen Stimmung 
ſein Werk vollbracht. Es war ihm zumute geweſen 
wie einem Arzt, der einem Patienten gleichzeitig ſchwe⸗ 
res Gift und Gegengift verabreichen muß. | 

Konnte nicht ein unglücklicher Zufall die Gefangenen 
des rettenden Mittels noch im letzten Moment berauben? 
. . . Würde deſſen Wirkung die Glut des Feuerregens 
paralyſieren? . .. Würden die Experimente und Be: 
redjnungen, die er im Laboratorium angeſtellt hatte, ſich 
beim Verſuch im großen bewähren? | 

Soweit, wie er es damals aus der Höhe feines Flug- 
ſchiffes beobachten konnte, ſchien alles planmäßig zu 
gehen. Am Vormittag warf Ahmed das Antidynotherm 
in den See von Karakorum. Viel früher, als Welling⸗ 
ton Fox von ſeinem Gefängnishofe aus etwas bemerken 
konnte, ſah Georg Iſenbrandt aus ſeiner Höhe die erſten 
Wolkenbildungen. 

Als der dicht und immer dichter werdende Negen- 
ſchleier ihm die ungeſehene Landung geſtattete, war er 
an der verabredeten Stelle hinter einem Dünenkamm 
niedergegangen. Nach zwei Stunden erſt war Ahmed 
hier zu ihm geſtoßen. Durchnäßt .. . durchweicht 
geblendet . . . faſt ertränkt von den wolkenbruchartig 
niederſtürzenden Waſſermaſſen hatte der getreue Diener 
ihn nicht ſogleich finden können. Dann kam er und 
brachte die frohe Botſchaft, daß das Mittel ſicher und 
unbemerkt in die Hände der Gefangenen gelangt ſei. | 

Dann kam der zweite ... für Iſenbrandt der ſchwerſte 
Teil der Aufgabe. Wieder ging ſein Schiff in große 
Höhen, während er die niederſtrömenden Waſſermaſſen 
durchſchnitt unb jid) vom Zentrum des Unwetters ent. 
fernte. Noch einmal prüfte er mit dem Präziſionsmeſſer die 
Entfernung vom Mittelpunkt des Wetters. Dann fuhr 
ein Schuß aus dem Rohr feines Schiffes. Exakt arbei- 
tete der Zeitzünder. Genau in der Achſe bes Wollen- 
bruches explodierte das Geſchoß. Seine Ladung Dyno⸗ 
therm der neueſten ſchärfſten Wirkung ging in feinſter 
Streuung nach allen Seiten in den Regen. 

Mit dem Teleſkop beobachtete Iſenbrandt die Wir⸗ 
kung. Da . . . inmitten der grauen, dunſtigen Regen: 
maſſen ſah ſein Auge eine kleine, ſchwarze Wolke ent— 
ſtehen. Nach einer Weile ein kurzer Blitz, für das um. 
bewaffnete Auge kaum ſichtbar. Er legte die Hand ans 
Ohr und zählte. Vierzehn Sekunden! Der leichte Hall 
eines Donners drang an ſein Ohr. We 

Fortsetzung folgt. 
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te an Rhein und 
Ruhr geht es in 
Syrien. Auch das Land 
im nahen Oſten, das 
wir aus der Geſchichte 
kennen, ſeufzt unter 
dem Joch der Fran⸗ 
zoſen. Als die Eng⸗ 
länder im Jahr 1918 
Damaskus beſetzt hat⸗ 
ten, verſuchten ſie mit 
allen Mitteln der Pro⸗ 
paganda, das ſyriſche 
Volk für ſich zu ge⸗ 
winnen. Sie hofften, 
es würde vom Völker; 
bund die engliſcheOber⸗ 
hoheit erbitten. Doch 
Syrien brauchte keine 
Schutzmacht mehr. 1919 
machte es fid) ſelbſtän⸗ 
dig, wählte einen König 
und begann ſich unter 
deſſen Regierung zu er⸗ 
holen. Nach etwa ſechs 
Monaten ſtellten die 
Franzoſen, die ſich ſchon 


Syrische Studenten 
in ihrer Gefängniszelle 


der Küſte bemächtigt 
hatten, dem König ein 
Ultimatum, ihnen einige 
Städte und dieEiſenbahn 
" übergeben. Das be: 
eutete Krieg. Doch 
konnten die Syrier mit 
ihrer jungen Armee, die 
in 6 Monaten geſchaffen 
worden war, nichts gegen 


Zu 15 Jahren 
Zwangsarbeit ver- 
urteilte Mitglieder einer 
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Franzöſiſche Schreckensherrſchaft in Syrien 


ophotograpvhischen Aufnahmen 


Politische Gefangene während einer Arbeitspause im Gefängnishof auf 


der Insel Rouard. Mm der Mitte: Minister des Äufßern Dr. Schahbender Di Dr, 
Hakim, Leiter des Postwesens in Syrien (2). Oberbürgermeister Dr. Haidar (3) 


bie lbermadjt ber mit Tanks, Maſchinengewehren und Flugzeugen aus» 
gerüſteten franzöſiſchen Armee ausrichten. Nach einem kurzen Kriege, in 
dem der Kriegsminiſter Juſſuf Bey Asme, viele Offiziere und Studenten 
den Heldentod fanden, zogen die Franzoſen in Damaskus ein. Damit be» 
gann die Leidenszeit der Bevölkerung. 32 Perſonen (Miniſter, Offiziere, 
Studenten und Parteiführer) wurden zum Tode verurteilt, unzählige 
wurden eingekerkert; die Armee wurde aufgelöſt; die franzöſiſche Sprache 
wurde obligatoriſch in Schulen und Behörden. Es läßt ſich nicht wieder⸗ 
geben, in wie brutaler Weiſe dieſe Kulturträger die Frauen auf der Straße 
beläſtigten. Kein Wunder, daß ſich der aufgeſpeicherte Haß und die Wut 
ſchließlich in einer Empörung Luft machten. Im April vorigen Jahres brach 
in ganz Syrien ein Aufſtand aus, der aber durch Tanks und Maſchinen⸗ 
gewehre unterdrückt wurde. In Damaskus tobte der furchtbarſte Straßen» 
lampf. Männer und Frauen, Kinder und Greiſe hatten zu den Waffen 
gegriffen, und die franzöſiſchen Maſchinengewehre richteten ein furchtbares 
Blutbad an. Die Hauptführer wurden gefangen und zum Tode verurteilt, 
einige wurden zu 15: und 20 jährigen Gefängnisſtrafen begnadigt. 
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Din einer unferer vielen 
Miniſter — wer zählt 
die Völker, nennt die Na— 
men? — hat neulich geſagt: 
der iſt nicht wert, ein deut— 
ſcher Mann zu heißen, der 
jetzt noch Deviſen in der 
Taſche mit fid) herumſchſeppt. 
Ein ſchönes Wort, eine ſchönen, 
Geſte! Aber zur Vorſicht 
hat man dann doch einen 
„Kommiſſar für die Erfaſ— 
fung des Deviſenbeſitzes“ 
ernannt, den Deviſen-Dit— 
tator, Einen Schritt weiter 
(und „aus Verſehen“ iſt er 
jüngſt ja ſchon in Berlin 
getan und bleibt getan trotz 
aller Dementis), und die 
Deviſen-Razzia ift da. 
Warum denn auch immer 
nur auf Verbrecher und 
läſtige Ausländer razzien, 
die, ſozuſagen, Beine, Arme, 
Kopf .. . was ſage ich Kopf! 
— ein Köpfchen haben? 
Sind die Deviſen nicht auch 
läſtige Ausländer und Ver— 
brecher, die Landes ver— 
wieſen werden müßten? Und 
zwar von Rechts wegen? 
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„Verheimliche keine Dollarnoten, sonst kannst du keinem Schupo- 


mann ehrlich ins Gesicht sehen . 
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Devifen-Razzia * Zeichnungen von Fritz Koch-Gotha 
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90... unb Huge Kin: 
der, wie es die Deviſen⸗ 
hamſterer ſind, hätten ſie 
ſonſt Deviſen gehamſtert, 
galt ihnen, Tauſenden und 
aber Tauſenden, die Razzia 
auf ihre Dollars, Bunde, 
Gulden,  (ranten. und 
Kronennoten, kaum, daß die 
berüchtigte Verordnung er⸗ 
laſſen, der Kommiſſar er⸗ 
nannt war, als beſchloſſene 
Sache. Und rette ſich, wer 
kann! war ſchnell, blitz⸗ 
ſchnell, über Nacht die 
parole d'honneur dieſer 
dunklen Ehrenmänner. 

Geſagt, nein: geſchwiegen, 
getan. Der Safe in der 
Bank? Lächerlich. Da muß⸗ 
ten ſchon andere Verſtecke 
ausgeknobelt werden. Das 
Hutfutter, die doppelte Schuh⸗ 
ſohle, die aufklappbare Diele, 
in der Bibliothek (denn wozu 


Unten: Mitbürger Schultze, 
heimlicher Besitzer einer 
nicht abgelieferten Dollar- 
note, erwacht aus schreck - 
lichen Träumen 
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bat man fonft bie teu- 
ren Bücher getauft?) 
Schillers Werke Band 7 
oder von Ewers der 
Roman „Alraune, ein 
alter Hutkarton im Bo- 
dengerümpel. Und ſo 
fort. Je unmöglicher, 
um ſo beſſer. Wer, ſo 
meint der biedere Gatt- 
lermeiſter Piefke, wird 
darauf kommen, den 
leeren Gurkentopf in 
der Speiſekammer auf 
Deviſen zu unterſuchen? 
Aber ba es, gerücht⸗ 
weiſe, brenzlich ward, 
verſtaute er den bis 
zum Rand gefüllten 
lieber doch im Stahl— 
ſafe im Schlafzimmer, 
überklebte das Türchen 
mit Tapete und. 
ſtarb darüber weg, ohne 
daß Frau Piefke leider 
von dem Verſteck wußte. 
Pech! Anno 2000 aber 
wird Pieftes einſtiges 
Haus abgeriſſen, Mau- 
rerhacke zertrümmert 
den Steintopf in der 
Wand, und kopfſchllt. 


„Welche Verschwendung, mitten in der Woche zu baden!“ — „Besser ist besser 


ob man nicht polizeilich auf Devisen untersucht wird —?“ 
* 


4 


Geite 873 


Weiß man denn, 


telnb ſtehen die Leute 
vor einem Haufen wert- 
loſen Papiers. 
Komiſch iſt ja auch, 
was ſich bei einer der 
erſten Razzien zugetra⸗ 
gen haben ſoll, als ſie 
erſt im Gange waren. 
Ort: die Bodenkammer. 
Die Sipo dreht das 
unterſte zu oberſt. In 
der Ecke ein Hutkarton. 
Der Spürhund wim- 
mert. Drinnen piept es 
gottserbärmlich. Ein 
raſcher Griff, eine Maus 
entfleucht in wirrem 
Sprung, und niedlich 
liegen in zerſtückelten, 
zerfreſſenen Deviſen die 
Mäuſekinderchen, acht 
an der Zahl. Der Dol— 
lar als Wochenbett! Es 
war eine herrliche Zei— 
tungsnotiz. Überhaupt: 
was hat ſich letzthin 


Ein Haus abbruch 
in 100 Jahren. 
„Wat habta'n gefun— 
den?“ — „'n Schatz! 
Jngeweckte Dollar- 
noten von 1923“ 


Geite 874 Die 
nicht alles ereignet. 
Da waren eines 
Vormittags die 
Menſchen nicht 
ſchlecht überraſcht, 
als plötzlich in ihrem 
Viertel ein ganzer 
Platz „abgeriegelt“ 
wurde, jeder Paf- 
fant von rauher 
Sipohand abge— 
taſtet, jedes Auto 
beklopft, jedes Ge⸗ 
ſchäftslokal abge- 
ſucht, jeder Geld. 
ſchrank aufgeknackt 
wurde. Laſtautos 
mußten die Beute 
zum Diltator ſchlep⸗ 
pen, Laſtautos, man 
denle. In den 
Strümpfen, ben fei- 
denen, hatten fie 
die Deviſen, die Da. 
men; im Weſten⸗ 
futter die Herren; 
ein Auto war damit 
gepolſtert; einem anderen, es hatte die Nummer 587633, war 
alfo tindifch jung, platzte vor Schreck der eine Reifen, aber ſtatt der 
Luft entwichen dem Pneumatik bie ſchönſten Pfundnoten .. 
Ja, es hat ſich allerhand zugetragen. Ein Sipomann 
wollte in einer Grunewaldvilla feine literariſche Bildung er, 
weitern. Blätterte, nur ſo aus Intereſſe, in einer Luxusausgabe 
von Goethes „Fauſt“. „Am Golde hüngt, nach Golde dringt 
doch alles. Ach, wir Armen!“ las er gerade. Er las an dieſem 


Woch e 


Einquartierung der 2. Esk. Reit.-Regt. 6 in Hohenfelde bei Tempelburg 
(Manóver 1923 der 2. Division) 
Ein Manóverbild aus unserer Zeit 
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Tag nicht weiter, 
wie Petrarca und 
Laura. Denn der Be⸗ 
fiker dieſes „Fauſt ! 
hatte nur den einen, 
den erſten Teil die⸗ 
ſes Zitats negiert. 
Er hatte zwiſchen 
die Seiten, ver⸗ 
mutlich um die Bil⸗ 
der zu ſchützen, Gul 
dennoten gelegt. 
Ach, der Arme! 
Der Meineide gar 
nicht zu denken, die 
damals im bod. 
notpeinlichen De⸗ 
viſenoffenbarungs⸗ 
verfahren nach aus⸗ 
ſichtsloſer Razzia 
geſchwor n wurden. 
Da ſtand z. B. ein 
höchſt verdächtiger 
Ehrenmann mit 
beiden Füßen faſt 
bereits im Zucht⸗ 
haus. Er ſchwur 
und ſchwur und ſchwur, bei ſeinem Augenlicht ſogar und bei 
feinem gefunden Menſchenverſtand. Und doch fand man au, 
guterletzt den Schatz, ganz verborgen im Herdloch, ein 
ſchweres Bündel. Aber es waren lauter alte Tauſendmark⸗ 
fheine mit roter Nummer. Der Mann, der bei feinem ge- 
funden Menſchenverſtand geſchworen hatte, hatte fie für De- 
viſen gehalten. Es war ein Verrückter... 
Schluß des redaktionellen Teils 
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Silbenrätſel. 
à — aib — chel — dau — dau — de — dorf 
— dy — ei — em — er — ga — $a — fard 
£e — hag — hy — i — i — il — ke — ko — ko 


— law — lenz — ling — ma — me — mit — 

mund — na — nau — ne — nen — no — os 

— rai — ret — ret — ro — ruch — sa — 

span — star — stons — te — tich — trow 
uh — vaii — wrag — zi 


Aus diefen Silben find 21 Wörter zu bilden, 
deren Anfangs- und Endbuchſtaben, letztere von 
unten nach oben geleſen, einen Dichterſpruch er— 
geben. 1. Sprengſtoff, 2. Badeort in Bayern, 
3. die größte der GSamoainfeln, 4. Raubtier, 
5. Stadt in der Rheinprovinz, 6. Pflanze, 7. „Ge— 
nußmittel“, 8. Stadt in der Provinz Poſen, 9. Stadt 
in Pommern, 10. Federart, 11. bekannter Ort in 
Thüringen, 12. Baumfrucht, 13. einer der fünf 
Sinne, 14. Stilart, 15. Stadt in Rußland, 16. be— 
kannter Ort im Rieſengebirge, 17. Stadt in der 
Mark Brandenburg, 18. Frauenname, 19. deutſcher 
Maler, 20. Prophet des Alten Teſtaments, 21. öſter— 
reichiſcher Bühnendichter des vorigen Jahrhunderts. 
st an rechter Stelle S ein Buchſtabe. 


Zukunftshoffnung. 

Wenn mit M es erſcheint, uns freundlich ent- 
gegenlacht, 

Schwindet das Wort mit S, das uns die Nacht 
gebracht. 

Nimmer auch ſollen zu früh mit dem Worte mit 
S wir uns plagen; 

Was bas M uns beſchert, kann doch erft die Ju- 
kunft uns fagen. 
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€ Det einzige fertige 9 
1% Stiefel nach "al 
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Buchſtabenrätſel 
„o“ iſt's angenehm, 
wenn man es hat. 


| 

| 

enit | 
„e“ iit es verachtungs— 
| 


Mit 


werte Tat. 


Haben und Nichthaben. 
Mit ſchmeckt's ſüß; 
Mit t hält's warm; 
Hat man's mit g, 
Dann iſt man arm. 


Der Name. 
Sie iſt ſehr vornehm, iſt 
vom Wort, — Und heißet, 
nun ihr wißt's ſofort, 
Wenn ihr am Worte euch 
jetzt denkt Ein kleines 
Zeichen angehängt. | 

Scherzfrage. | 
Welcher Schuß ijt nie töd⸗ 
lich? | 


neo 19% 


Kinderelend. | 

Der „o“ iit ein gefährlich | 
Tier, — Lebt in Poſeidons 
Machtrevier. — Die „i“ zum 
Schrecken aller Leute, 
Wird leider ſtändig teurer 
heute, Und Kinderelend 
ſich vermehrt, — Wenn Hilf' 
nicht ſchleunigſt man gewährt. 


Auflösungen der Rätsel 
in Nr. 36: | 


Silbenrätsel: 1. Elv. || 
2. Rapallo, 3. Nachbar, 
4. Stafford, 5. Linse, 6. Iser, 
7. Erle, 8, Goslar, 9. Tur- | 
ban, 10. Damast, 11. Adele, | 
12. Spaten, 13. Lazarus, | 
14. Entente, 15.Birne, 16.Emil, 
17. Narzisse. Ernst liegt das 
Leben vor der ernsten Seele. 
(Piecolomini.) Punk. 
tierschrift: Den Men. 
schen macht sein Wille groß 
und klein. Genuß 
und Gefahr: Spiel, 
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A. Wut 


20. Ceptember 1923 


Rudolph Stratz. 
Ein Zeitroman. 


wär”, 


Büchertafel. 


„Und wenn die Welt voll Teufel 
Mit künſtleriſchem Buchſchmuck. (Verlag Auguſt 


Scherl G. m. b. H., Berlin SW.) 


Ein 


Tage behandelt. 


gefangenſchaft, 


vaterländiſcher Roman, 


der die brennendſten Probleme unſerer 
Ein Deutſcher, ſeit zwei Jahren in ruſſiſcher Kriegs— 


der bereits verſchollen gemeldet und tot erklärt wurde, 


tebri in den Revolutionstagen des Jahres 1918 nach Berlin zurück und 
findet ſeine Frau, die ihn ehrlich betrauert hat, als Verlobte eines reichen 


Induſtriellen. 


Dieſer erſcheint als Europakenner mit weitverzweigten Be— 


ziehungen und arbeitet auf einen Verſöhnungsfrieden der Gerechtigkeit 


hin. 


Er iſt klug und ſtolz, ehrlich und arglos und ſetzt als Deutſcher 
bei ſeinen diplomatiſchen Gegnern die gleiche Aufrichtigkeit voraus. 


Erſt 


Verſailles öffnet ihm die Augen. Er muß einſehen, daß ſein ganzes Wir— 
ken eine unfreiwillige Lüge war; hat er doch ſelber mitgeholfen, Deutſch— 


land zu vernichten. 


wo er herkam, 


zurückgegangen. 


Ein paar 


Inzwiſchen hat ſich der an ſeinem Lebensglück ver— 
zagende Ehemann ins politiſche Chaos geſtürzt und iſt nach Moskau, wo 
Wochen Bolſchewismus an 
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» für 
zarte 
5 weisse 
Haut. 


y x ea 


Schuppen, wenn auch winzig, überkrusten die Kopfhaut, er- 
sticken den Haarschaft, und das Haar fällt aus. Beseitigen 


Kur“. 


Haarfärbung 


„Eta-Haartärbelotion“ färbt 
jedes Haar allmählich braun, 


Sie die Schuppen und Schinnen mit der „Eta-Haar- dunkelblond oder schwarz. Gibt in 
e „Eta-Haarkur“ fördert das Wachstum, und ein very m den gewünschten 
prächtiger, voller Haarwuchs entwickelt sich. Haarton , . . Preis komplett M250 


Augenbrauen 


Dichte dunkle Augenbrauen und lange Wimpern durch 
den ,Eta-Augenbrauenbalsam*'*, 
Wirkung unerreicht. 


| Schöne Augen | 


,Eta-Augenbad*'*, mit der anatomischen 
Augenbadewanne stárkt die Augennerven; und 
matte Augen erhalten strahlende Frische, wer- 
den gróDer; der Blick anziehend und fesselnd. 
Preis mit „Etawanne“ M. 2.50 


sind. 


Schneeweibe Zähne y 


„Eta-Masse“ löst alle gelben Zl 


lich. Gereinigte weiDe Zàhne sind 
es, welche jenen starken und an- 
ziehenden Reiz geben. a 
Preis M. 2.— 8 


Ansätze und Zahnstein augenblick- d 
4 
LA 
* 


TZehr wachs“ (ort- 
liche Eintreibung). 
Preis M. 4.— 


Teint 


erzielt 


man 


sofort 


durch „Eta- 
Sonnen braun“ 


(Lange 
Preis 


Lästi m 


Wer an läst 
schweiß leidet, 


ige Behandlung mit 


eine ein 


Fußbadlösung“. Dic I 
höhlen bleiben sotort garant 


vollstär 


& | PETI Mi m 
oOCHWCIDUTL 


Lab 


anhaltend). 


Nis MS 


7 b *3 
gem 


bes 


Lästige Haare 


„Eta-Haarzerstörungsbinde“ 
bleicht und zersetzt die Haare, so daß 
sie vollständig farblos u. dünn werden 
und wie Flaumhärchen nicht sichtbar ; 
.. . . Preis komplett M. 5.— J 


übermäßiger 
Fettansatz 


Doppelkinn, starker 
Leib und Hüften, dicke 
Waden, beseitigt,, Eta- 


Fufi-, 


eitigt diesen jetzt durch | vom 1. Mai ) Von zahlreichen Aerzten u. Chemikern 
ler „Eta- | ausprobiert und glänzend begutachtet. Täglich eingehende 

oe und Achsel- | Dankschreiben, selbst aus den entierntest. Ländern der Erde. 

'arantiert trocken und | ———————— — — — 
hlos. \tropl ler | \ ind unauffällig per Nachnahme oder gegen Vorein- 
Arztlich aufs v Iste | sendung aul Pustscheckkonto Berlin 43634. Porto 
nit Verteiler und Zu- | extra. — Bei Bestellung von drei verschiedenen Artikeln 

| ) | oder mehr porto- und spesenírei 


Preis mit Vorschrift M. 2.50 


In seiner 
Preis mit Verteiler M. 2.- 


e (d d 


A 
. 


Be 


4 l 


=» 2 
r Achsel- | „Eta 


Hand- ode 


patentamtlich geschützt 


. 


uM 
e 


gemab Gesetz 


Obige Grundpreise sind mit der R 


oratorium „ETA“ Gesellschaft m. b. H. 
Berlin W233, Potsdamer Strasse 32. 


| „Senden Sie noch 2 Stück Eta-Formenprickler. 
der Anwendung dieses Apparates wirklich sehr schöne Er- 


Rem weißerleint 


Die ,,Eta - Maske'', welche des Nachts angelegt wer- 
den kann, beseitigt gründlich durch Sauerstoffwirkung 


Sommersprossen, Hautunreinigkeiten, gelbe Haut und er- 
zeugt jenen beneidenswerten reinweiDen Teint. 
Preis M. 4.— 
Stirnfalien 


beseitigt in kurzer Zeit die federnde pneumat, 
patentierte Stirnbinde „Sascha“ M.3— 
„Eta-Tätotropfen“ beseitigen in 8 Tagen 
alle Tätowierungen, Muttermale, Leberflecke u, 
Warzen gänzlich. Kein Mittel kommt den Eta» 
Tätotropfen“ an Wirkung gleich .. Preis M. 3.50 


Reizende Locken 


Eine schöne Locke an der Wange macht 
jedes Gesicht reizvoll und interessant 
„Eta - Haarkräuseigeist“ macht 
natürliche Locken und hält das Haar in 
lockerer Fülle, auch bei Transpiration. 
Preis M. 2— 


„Eta-Nasenbad''läßt d.Nasenröt. voll- 
ständ.verschw.Gleichv.ob d.Kält. erweit.Pof. 
od. Blutandr. „Eta-Nasenbad“ wirkt a.d.Blut- 
zell. zusammenzieh. Pr. mit all. Zubeh. 5.— 
Nasenformer „Zello - Punkt“ 
D. R. P, Preis M. 6.— u. &— 


Hautschälkur 


Die verbesserte neue „EtaSchälkur" 
nach ärztlicher Vorschrift schält in einigen 
Tagen unmerklich für die Umgebung un- 
reine, graue oder gelbe Haut. Die neue 
Haut erscheint in zartester Reinheit und 
erweckt allseitig Bewunderung. 

Preis M. 6.— 


»Eta - Mitesserentfer- 
ner“ (D. R. G. M), womit 
7 kinderleicht Mitesser, Pickel 
„und lettglänzende Haut sofort 
beseitigt werden. 
X, Preis mit Zubehör M. 250 
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VIZE ef Ge » S 7, 
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Roie Hände 


Präparierte „Eta- 
Handhüllen" 
mit dem Sauerstofl- 
bleichprozeß. Die 
Hände werden hier- 
^ durch zart und aul- 
O^ fallend weiß. Preis 
2 1 Paar M. 4.— 
Schone 
Formen 


P uh nh n P 


siv 
wordene Brust wird üppig u. drall. Der Erfolg ist ärztlich be- 
stätigt. So schreibt u. a. der Kosmetiker Dr. med. Klatt: 
Habe mit 


folge 


erzielt.“ Preis komplett M. 6.— m. Oarantiesch. 


eichsindexziifer zu multiplizieren. 
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Im Allgäu — 875 m H. d. M. 
Bahnlinie Kempten—Reutte— Garmisch, 
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mit neueingerichtetem Winterbadehaus, bleibt 


den ganzen Winter über offen. 


Biligste Pensionspreise, elektrisches Licht, Zentralheizung. 
Kostenlose Auskunft geg. Rückporto durch die Badeverwaltung. 


ee ie a Be testet es esst 


Musikalienhandlung 


Graphisches Kabinett 
O. m. b. H. * Berlin W 5o 


Kurfürstendamm 232 An der Gedächtniskirche 
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Grofles Lager in ernster 
und heiterer Musik, 
klassischen und páda- 
gogischen Werken 
Zeitgenössische Musik 
Musikliteratur 


MIDI LELLLCLLLELLELELETLETEEEEETETETELTEEEELEEEETTTTECTTTEETEHETETUTHETETTTETETTEITTEETETTEETEEP TTE ETETTTTIT 


Sachkundige Beratung 


Lese- und Vorspielraum * Postversand 
Musikauskünfte in jeder Beziehung 


LEITZ 


E. LEITZ, OPTISCHE WERKE 
WETZLAR 


ue 


Künstlerisch originelles 


NOTGELD 


kauen Sie bequem, wenn Sie 
sich unverbindlich 


AUSWAHLEN 


von mir schicken lassen. Un- 
beeinflußt vom Händler können 
Sie in Ihrer Häuslichkeit die Wah! 
treffen. Standesangabe, Reie- 
renzen od. Depot sind erwünscht. 


Victor Engelmann ^ Kiel 12. 


Brieimarken 


Auswahl vers. gegen 
d Einsend. v. M. 5 Mill. 
0. Lübke, Fürstenberg (Merk. ) 


Noigeld Briefmarken 
Auswahlen unverbindlich, Preis- | 
listen kostenlos! 


Wilh. Kittel, cambur / Saale. 


Briefmarken billige, Preislist. um 
SE sonst. Briefmarken- 
haus Wilhelm Baumann, Berlin- 
Friedenau 2. Rembrandtstr. 3-4 Z | 


Nierenleidende 


Zuckerkranke 
erhalten kostenlos 
belehreade Schriften durch 
Dr. Jul. Schäfer 
Barmen 9. 


nterrichis -Anzeigen 
finden in der „Woche“ 
weiteste Verbreitung, 


-PRISMENFERNROHRE 


Grützmacher 


y Der mit eingeprágter firma 
versehene $taniolkapsel- 


1 verschluf) einer Flasche Wein, 
KAU 


Sekt, Weinbrand eder Likör 
bietet dem Kenner. sichere 


à wdhr für Qualität 


Man achte also ganz besonders 
auf den Staniolkapselverschluß 
und lehne Nachahmungen ab. 


Alle Leute, die man trifft, 
Loben , Paustians Lustióe Sprachzeltschrilt“ 


Einzigartige Methode zur Auffriſchung und Erweiterung 

Ihrer engliſchen und franzöſiſchen Sprachkenntniſſe. Humor- 

voll, anregend, leicht verſtändlich. — Probe -Viert ljahr nur 

M. 0.90 (x Buchhändler » Schlüffelaahl) jede Zeitſchrift, 
gegen Voreinſendung oder Nachnahme. 
Probeſeiten (auch Spaniſch) koſtenlos. 

Gebr. Pauſtian, Verlag, Hamburg 86, Alſterdamm 7. 


Waldheims vegetabilischer, diátetischer 


Entfettungstee 


Tee von sicherer Wirkung, angenehmem Geschmack, voll- 
ständig unschädlich, stellt schlanke, grazióse Figur 
her ohne Änderung der Lebensweise, prompte Gc- 


wichtsabnahme. Für die Reise empichien wir aus dem 

Tee erzeugte Pillen. Bei Voreinsendung des Betrages von 

ö. K. 31000,— für ein Paket Tee bezw. ö. K. 34000,— für 

die Pillen oder in entsprechender fremder Währung erfolgt 
die Zustellung franko. 


Waldheims Apotheke, Wien I, Himmelpfortgasse 14a. 


Über 480 Geschäftsjahre. 


Detektive, 
Berlin SW 68 
Friedrichstraße 208b 


Auskünfte. Ermittelungen, Beobachtungen. 


Erstklassiges reelles Bureau. 


VORWERK-TEPPICHE 


* NUR ECHT MIT DEM NAMEN "| 


VORWERK 


VORWERKaG, BARMEN 


29. Geptember 1923 Die Woche | Nummer 39 


der Urquelle bringen ihn zur Vernunft. Geläutert und innerlich ges Ernſt Moritz Arndt: „Meine Jugendzeit“. Verlag Adolf Bong 

wachſen kehrt er zu feiner Frau zurück und willigt, feinen Egoismus & Comp, Stuttgart. 

hintenanſtellend, in die Scheidung. Doch das Schickſal läßt die Folge⸗ Dr Wolfgang Scheide win: „Die Goor, und Ruhrſrage im 

rungen aus dieſem Entſchluß nicht zur Tatſache werden. Denn fein engliſchen Unterhaus“. Verlag Edmund Stein, G. m. b. H., Potsdam. 

Nebenbuhler hat ſich, nachdem die Nationalverſammlung den Friedens⸗ „Deutſcher Bäderkalender für Arzte.“ Bäder⸗ und Werkehrs⸗ 

vertrag ratifizierte, aus Verzweiflung über Deutſchlands Schmach und Verlag G. m. b. H., Berlin. 

aus Mitſchuldigkeitsgefühl erſchoſſen. Nun dieſer tot ijt, hat der Ehe⸗ Otio Soyka: „Eva Morſini“. Drei-Masıen-Berlagn München. 

mann das Recht wieder auf feiner Seite, und feine Frau findet fid) zu Norbert Jacques: „Ingenleur Mars‘. Drei Masken » Verlag, 

ihm zurück. Dies kurz der Inhalt, ben der gewandte Autor in beſchwing⸗ München. l l i 

tem Stil zu einem Roman von hinreißender Wucht geſtaltet hat. „Schweden in Kultur und Wirtſchaft“ Herausgeber: Mefamt für dle 
Karl Eſcher: „Felix Hopf, der verhinderte Bräutigam“. Verlag Dr | Frankfurter Internationalen Meſſen. 

Eysler & Co., Berlin. ' — — 


Für Junge Dame 


aus besten Hamburger Kreisen 
(Fabrikantentocht.),gesellschaftl. 
gewandt, ausübend musikalisch, 
mit vielseitigen Interessen, tücht. 
und fleißig im Haushalt, wird 
zwecks  Vervollkommnung in 
Hauswirtschaft Aufnahme bei 


angesehener Familie, bei gesell- 
schaftl. Oleichstellung, in hübsch, MARKE 
Groß- oder Provinzstadt gesucht, 


Ang. unt. H. G. 1827 an „Ala“, 
Hamburg 36. 


Lockiges Haar! 


Das Sinnbild jugendlicher Anmut iſt 


QUALITÄTS Li N GUMMIWEB / 
wë l REN A-G 


(us 


— d „ a 
be (a 407 — € des zy) 


erhalten umsonst die Broschüre: „Die Ursache 
chte Briefmurker Stoftere des petere un ige eben: an ne 
l ohne Lehrer sowie ohne Anstaltsbesuch." Früher 
FEST Kriegs- und Um | EEE ar ich selbst ein sehr starker Stotterer und 


in 5 habe mich nach vielen vergeblichen Kuren selbst geheilt. Die 


i ` pu Zusendung meines Büchleins : 
seCh Grobe Preisliste und | erfolgt vollständig kostenlos. L.Mamecke, Hannover, Friesanstt.33. 
Zeitung gegen Doppelkarte. 


cient Friedemammm TEE 


das Ideal ungezählter Frauen; darum wird 

S es intereffieren, von einem neuen Präparat 
u hören, deffen Anwendung ohne Mühe mit Sicherheit 
eh t das widerſpenſtigſte glattefte Haar in haltbare, gang 
natürlich wirkende Locken legt. Das Erzeugnis hat be 
Damen und Kindern die gleich ſichere Wirkung und iſt 
zudem auch ganzlich unſchädlich. Es trägt den Namen 

„Wavcurl“ und ift zu beziehen durch 


Henry Michaels, Berlin⸗Friedenau, 
Südweſtkorſo 14. — Proſpekt frei. 


= ym Bei Schwerhörinkeit, Ohrengeräuschen 


e gute 
Verwerten Sie Ihre Ideen, : 
verl. Sie Beschr. über d. Gebr. v. ges. gesch. Gehör- 


Sie können viel Geld ver- 
dienen? „Jule Anregungen Patronen. Sehr bequem, vollst. unsichtb. zu tragen. 
Arztl. empi. Zahlr. Dankschr. Man weise Nachahm. 


für Pra Ec cun nen 
bietet unsere Broschüre !6. vA = 

| EB Deg zurück. Hans Sieger, Bonn a. Rhein 10. 
AALLAR LEAL ALLTEL LELTLLTLLLLLCO TOUR TETTE COLLATA 


Nur geg. Brielpt. Breveta, 
: Berlin W 9, Kóthenerstr. 36. 
009000000000: 0900 000000000000 


Institut Burchardi - Eisenach 


A. TÜchterheim mit FPrauenichrjahr. 

B. Haushaltungsschule. 

C. Landwirtschaftliche Frauenschule. 

D. Seminar f. Fortblidungsschullehrerinnen, 

E. Seminar für Gewerbelehrerinpem für 
Kochen und Hauswirtschaft. 

F. Seminar für Lehrerinnen der Hauswirt- 

schaftskunde. Qleichberechtig. in Preußen. 


Detmold Téóducrheim Holzer 
9 Erstklassiges Institut 
Auch Vertreter: Roeservatorim usw. subi. | Teutoburgerwald für In- und Auslànderinamea 


e? Feldstr. 1. Töchterheim Pr. Apoth. 
Zuverlässiges Hannover, Pauck. Zeitgem. Ausbild. jung. DE 


eee 
chen in Haush, Wissensch., Musik 


Königssee. flauspersonal ess. benen sm Ce 


lt 1 Stunde 


Staatl. anerkannte Privatreaischule mit Internat. Staatl. Be- lernt jeder, auch wer noch nie 
rechtigung zur Erteilnng der Obersekunda- Reife einer Ober- Klavier spe pie hat, wie man 

b realschnie, Staatl. beurl. Lehrerkollegium(Stud.-Assessoren). u gl 
Familiäres Zusammenleben, individ. Erziehung, kl. Klassen. 
Förderkurse (Umschulung), Aufenth. für Erholungsbedürft., 

H árztl. Aufsicht, ges. Waldlage, Kórperpflege, Sport (Winter u. u 


auswen rei von Noten) jede 


Meiodie in der ersten Tonart be- 
leitet, 1 en Tageu sind 
otenspiel®f fähig, jedes Noten- 

stück auswendig zu behalten, 

Prospekt gratis. 


Dr. Barlen, Mülheim-Ruhr W 93. 


E Sommer) eigene Plätze, Turn- u. Schwimmlehrer. Reichliche i 


kräftige Ernährung. Erziehung von Auslands-Dentschen, 
deutsche Sprachkurse, Latein, Musik. Eintritt jederzeit. 
Prospekte und Referenzen durch die Direktion. E 


Kindergürtnerinnen Leipzig. Töchterheim für In- und Ausländerinnen. 


Hotelpension Schiffmeister. Ersikl Haus. Direkte Krankenschwestern Grundl. Ausbild., Wissenschaftl., HauswirtschaftL, Sprachen, Musik, 
Seelage. Jahresbetr. Motor-u.Ruderb. I. Moderegger. Stützen d. Hausfrau Sport, gesellschaft. Formen. Beste Verpfleg u. Referenz, eigenes 
dree 3 3 Haus, gr. Garten. Prospekt Fran Dir. M. Hoffmann, Tel. 10836. 


Thale (Harz) Töchterpensionat von Frau Prof. Lohmann 
und Tochter. Wissenschaltl., häusliche u. gesellsch. 
Ausbildung, Schönste Waldlage. Reichl., gute Verpfleg. Prosp. 


findet man schnell und sicher 
durch eine Anzeige im 


Kleinen Vermittler 
unseres verbreitesten Familien- | DEERE (Bergstr.) Töchterheim Gesdrw. Hack, Staatl. gepr. Ledrin, 
blattes. Schluß der Anzeigen- wirtschaft, N.udarbeiten. Weißnähen, Sdineidern, Gartenbau, Fortbildung, Spert. Prem. 
annahme: 1 Woche vor Br- 


scheinen des nächsten Heftes. Dr. Harangs Höh. Lehranstalt Vorbereitung für alle Prüfungen 
alle a. S. uud Klassen. — (Schülerheiin.) 


Töchterheim „Daheim“ verbund mit „Edel- 
Gernrode- °} weiß“. Herri. Lage, eig. 4 Morg. gr. Obst: 
gart. Grdi. Ausbild. Haush., Koch., Schneid. Fortbild. i. Wissensch., 
Mus., Sprach., erstkl. Lehrkr. Beste Verpfl. d. Selbstvers. Aufnahme 
jederzeit für In- und Ausländerinnen. I. Referenzen. Prospekt. 


Gernrode Bad Suderode (Harz) Töchterbildungsheime 


PRA F und Waldtraut u. Brunhild Die Gartenlaube _ d 
au-halt, — >Schönste Lage des ilarzes ——————————— 
Gr Fark. — 1. Lehrkräfte. — Reterenzen u. Prnt won Port ee sw os BB OC a | Blankenburg u. Harz o Honen awad nin Prap 


S rud u. Verlag von Auguſt Scherl G. m. b. H., Berlin SW, Zimmerſtr. 641. — Für bie Jtebattion verantwortlich: i. B. Alfred Georg 5 Berlin: gonebet], 

in Oeſterreich für die Redaktion verantwortl.: B. Wirth, Wien i, Borſeplatz 3, für die Herausgabe Robert Mohr. Buchhändler, Wien Domgaſſe A — Für den due 

pud verantwortl.: A. Ytieniat, Berlin. — Preis des einzelnen Heftes 25 Pf. x Buchhändler Schlüſſelzahl. *Boitbegtegec find zur Nachzablung dirett an bea 
tiag verpflichtet. Verweigerung der Nachzahlung berechtigt den Verlag zur Einſtellung der Lieferung. — Anzeigenpreis: mm- Grundpreis M. 1000.— X Schlüſſel zahl 
der deutſchen Zeitungsverleger. — Nicht verlangte Pranultripie und Photographien, die von privater Seite eingehen, werden nuc zurudgeichict, wenn Porto veilleze 


heißt für uns alle die Tagesparole! Schulter 
an Schulter zu kämpfen gegen Lug und Trug 
unserer Feinde mit der nns nicht zu ent- 
windenden Waffe „Wahrheit“ um deut- 


schem Namen im Auslande Geltung 


und Recht 


rurückzuerobern, ist unser aller Pflicht! 
Herab mit dat welschen Maske! 


Sorget 
für al seit e Aufklärung durch 8 

hende Verbreitung der soeben im Ver- 
2 August Scherl fa. dë H. zu Berlin 
erschienenen sch ,Franzó- 
sische Spionage und Propsganda 
am Rhein und an der Saar“ von 
Hans Mayer-Gwensen, die in jeder 
Buchhandlung erhältlich ist; sie zeigt 
nns das re Gesicht des Bedrückers 
und lehrt uns kámpfíen für Vaterland 


und Freiheit! 


um 


der früheren Oberhebamme 
der Charité Berlin gibt sich. 
Hat in alien Fällen! Ver- 
sendet gegen Einsenduug 
von 100000 Mark 
Frau Anna Hein, hygien. 
Versandhaus, Berlin 9, 
Potsdamer 


Straße 106a. 


i 
Fin 
Buch 
diskreter Praueníragen von 
EE UJ 


HELIOS KLIMAX 


die vollendete Kiaviatur | 


Schreibmaschine 
für Büro nnd Reise, trotzdem 
weit über die Hätte billiger als 
andere Systeme. Garantie 
Zurücknahme! Vertreter u. 
GroDabnehmer gesucht. Prosp. 
nur gegen Rück porto. 
Frita Danziger, Abteil. Wo. 
Berlin NW 21, Turmstraße 19. 


Gummiwaren, 


Sanger usw. byg. Artikel. Co | 
Deufscht. Preisl. gr., Ausl Porto. | 
Pharm. byg. — Medicus, | 
Berlin N 84, Veteranenstr. 25 W 
KA alleroris gandi. m 


Salamander Stiefel 


befriedigen den 


verwöhnitesien 
Geschmack und die 
höchsten Ansprüche 
an Fussbekleidung 


Salamander- Schuhges.m.b.H. Zentrale:Berlin W.B, Friedrichstr. 182 


Alpakka alone a schwor 


Bestecke und und Tate Igeräte 


für Hotel- und Hau 


Reparaturen werden prompt 
und sauber ausgeführt. 
Musterlager: 


Frankfurt am Main 
Kalserstrasse 47. 


Reiche Ausländerion, u, vermóg. 
deut che Damen wünsch. glückl. 
Heirat, Herren, auch ohne Ver- 
mögen, gibt kostenl. Auskunft 
Stabrey, Berlin, Stolpischestr. * 


Mitesser! Pickel! 


Einfaches, wunderbares 
— ern jedem kostenlos * 
Poloni, Hannover A 2, 
SchlieBfach 106. 


Der vaterländiſche 
Roman der Gegenwart 


— — in À — M ĩ ““. — 


Und wenn die Welt voll Teufel war... 
Nudolph Stratz. 


Geheftet 3,25 Mark. + Halbleinen gebunden 4,75 Mark. + Halbleder gebunden etwa 9 Marl, 
(Die angegebenen Grundpreife find mit der jeweiligen Schlüſſelzahl des Buchhändler ⸗Boͤrſenverelns zu verpielfahen) 


In dieſem Meiſterroman hat der Verfaſſer die brennendſten Probleme unferer Tage in unerhört 
ſpannendem Aufbau behandelt. Ausgehend von der durch Wilſon getäuſchten Vertrauensſeligleſt des 
deutſchen Volkes, erreicht er den Höhepunkt der Darſtellung in feinem mit leldenſchaftlicher Inbrunſt ge 
führten Kampf gegen ben Verſailler Schandfrieden. Wer ein zuſammenfaſſendes und zugleich aufcüttelnbes 
Bild unſerer zerriffenen letzten Jahre haben will, der lefe beten wahrhaft vaterländiſchen Roman. 


Auguſt Scherl G. m. b. H., Berlin SW 68, Zimmerſtraße 36—4 


MODERNE ILLUSTRIERTE ZEITSCHRIFT 
Alle sieben Tage ein Deft - 


1923 


Druck und Verlag von August Scherl S. m. b. B., Berlin SW 


H. Seeger 


61: 96 cm 
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Unzählige 
Achteckstücke 

der altbewährten 
SUNLICHT SEIFE 
wandern täglich aus 
der Fabrik auf den 


Berlin, 6. Oktober 1923 
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2 MILCH- 
"Weiweiss- 
PULVER 


sind Glanzleistungen küchenchemischer Er- 
rungenschaftenu.werden von erfahrenen Haus- 
frauen als Perlen im Küchenschatz bezeichnet, 


Die bekanntesten Marken sind: 
Dr. Oetker's Backpulver „Backin“ 
Dr. Oetker's Vanillin-Zucker 
Dr. Oetker's Pudding-Pulver 
Dr. Oetker's „Gustin“ 
Dr. Oetker's Milcheiweiß-Pulver 
Dr. Oetker's Rote Grütze 
Dr. Qetker's Einmache-Hülfe 


U. 8. W. 


Dr. A. Oetker, Nähirmittelfabrik 


Bielefeld / Oliva bei Danzig / Baden bei Wien / Brünn 


au" Waschtisch und ins Bad. 


Man verfude: 


Dr. Detfer’s einfacher Napfkuchen. 


Zutaten: 125 g Butter oder Margarine, 200 g Zucker, 
1 Päckchen Or Oetker's Banillin-Zuder oder / —1 Fläſchchen 
Dr. Oetker's Zitronen⸗Ol, 500 g Mehl, 1—2 Päckchen Dr. 
Oetler's Milch⸗Eiweißpulver, 1 Päckchen Dr. Oetker's 
Backpulver „Backin“, ½ Liter Milch. 


Zubereitung: Butter, Zucker und Geſchmackszutaten 
rühre ſchaumig. Dann füge nach und nach das mit dem 
Milch-⸗Eiweißpulver und „Backin“ gemiſchte und geſiebte 
Mehl und die Milch hinzu und rühre die Maſſe gut durch— 
einander. In einer gut vorbereiteten Form wird der 
Kuchen in etwa 1 Stunde gar gebacken. 


Dr. Oetker's Sandtorte. 


Zutaten: 250 g ungeſalzene Butter oder Margarine, 
250 g Zucker, 125 g Mehl, 125 g Dr. Oetker's Guſtin, 
4 Eier, 1 Teelöffel voll von Dr. Oetker's Vanillin-Zucker, 
1 Meſſerſpitze voll von Dr. Oetker's Backpulver „Baclin“. 


Zubereituug: Das Mehl, Guſtin und Backin werden 
in trockener Schüſſel gut miteinander vermiſcht. — Die Butter 
wird etwas erwärmt und ſchaumig gerührt. Dann gibt 
man allmählich Zucker und Vanillin-Zucker hinzu. 
Hierauf 1 Ei und etwas von ber Mehlmiſchung. Sft dieſes 
gut verrührt, wieder 1 Ei und etwas von der Mehlmiſchung 
bis die Eier und die Mehlmiſchung verbraucht ſind. Die 
Maſſe wird in eine mit Butter ausgeſtrichene Form gegeben 
und bei mittlerer Hitze rund 1 Stunde gebacken. Sandtorte 
hält ſich lange Zeit friſch und iſt ein beliebtes Gebäck für 
Tee und Wein. 


6. Oktober 1923 


Nummer 40 


Ein Parfüm von überragender Stärke, köftlichfter Duftfülle 
und vornehmſter Eigenart! 


T.G. MOUSON à C? GEGR.1798 IN FRANKFURT- M. 


Dollys Eckfenster. 


(Der wunderlichen Geschichten 2. Teil.) 
Schluß 


e IT, 
Gë 

| 

So schwebte Dollys Seelchen in einem Meer von Sonne und Selig- 


keit, bis plötzlich wieder weiße Wolkenberge auftauchten. Seelchen 
Dolly suchte sie zu überfliegen, aber da wurde sie von einer harten 
Stimme angerufen, daß nur um den nächsten Wolkenturm der Ein- 
ganz sei. 

Und wirklich glänzte dort ein güldenes Tor, dessen reicher Barock 
wie ein allegro moderato war. 

Petrus selbst, in einem weiten, blauen, sternenübersäten Gewand, 
stand davor und fragte Seelchen Dolly nach ihrem Begehr. 

Wie Petrus aber Dollys Namen hörte, legte er sein sonst so gutes 
Gesicht in ernste Falten. 

„Du hast auf Erden gesündigt.“ sprach er mit vorwurfsvolier 
Stimme, „bist Liebeslockungen loser Buben gefolgt!“ Seelchen Dolly 
zitterte im Angst. Ihr wurde ganz weinerlich zumute, und leise und 


* 


zögernd sagte sie, daB nur der Kahlbaum-Likór, der allen Geschópfen 
ein Paradies 

Aber da unterbrach sie Petrus, er hatte für Dollys Fehltritt volles 
Verständnis, nun er wußte, daB Kahlbaum-Likör der irdischen Dolly 
ein Paradies vorgetäuscht hatte. Er dachte daran, daB er selbst einen 
ganzen Sommer lang vergessen hatte, die Himmelsschleuse zu schließen, 
weil die Kahlbaum-Likóie ihn in unentrinnbarem Bann gehalten. Seite 
ernsten Falten glätteten sich, und über sein gutes Gesicht ging ein 
verz^ihendes Lächeln: 

„Du bist ein Opfer der Menschen geworden, die sich in ihren 
Kahlbaum-Likören ein himmlisches Getränk geschaffen haben. Da du 
den Kahlbaum-Likören erlegen bist, sei dir verzieben.*'* 

Und Petras öffrete das große, goldene Tor und gab Dolly eines 
Engel mit. der sie zum Fliegegtrimme! (führte. Lo. Schü 


ABS nt 
,,,, "-— 
; ARL LIAIS. ZZ 


III p 
T I I, 
I GE, 
COLT FH d'A seg ^ 


S E 


e 


N 
\ 


A 


> 


GC; 


we 
WE 


N 


die Woe 


Berlin, den 6. Oktober 1925 25. Jahrgang 
Sfr ccc NSN I Js“⸗ 8sʒn GP,s c gg RN N 


2 


Nummer 40 


S 


W RNN NANN NAAN 


Mit Genehmigung der Photographischen Gesellschaft Charlottenburg 


„Fichte als Redner an die deutsche Nation” von Arthur Kampf 
Wandgemälde in der Aula der Berliner Universität 


Fichte und die Not unferer Zeit 


Von Dr. Otto Boelitz, Miniſter für Wiſſenſchaft, Kunſt unb Volksbildung 


reußens Erniedrigung vor hundert Jahren und 

Deutſchlands tiefer Fall, den wir erleben — wir 
kommen nicht los von dem Vergleich, und es iſt gut, daß 
wir nicht von ihm loskommen. Wenn unſere Zeit nur 
die Ruhe fände, ſich ganz in die Jahre zu verſenken, die 
damals in Preußens ſchlimmſter Not unſere reinſten und 
größten Männer entzündeten für den heiligen Dienſt 
am Volke und am Vaterlande, wenn nur ſtärker und 
nachhaltiger auch heute noch die Stimme Fichtes unter 
uns laut würde, der damals den Schlaffen das furcht⸗ 
bare Wort von dem Sturm predigte, der das Dürre mit 
ſich fortreißt, der aber den Hoffenden und Sehnenden 
zurief: „Fürchte dich nicht, glaube hur!” 

Fichte verzweifelte nicht. Er fal bie Morgenröte der 
neuen Welt ſchon angebrochen, „vergoldet ſchon die 
Spitzen der Berge und vorgebildet den Tag, der da 
kommen ſoll“. 

Dieſer Zukunftsglaube Fichtes war kein flacher Opti⸗ 
mismus; Fichte war überzeugt, daß kein Menſch und 
kein Wunder und keines von allen im Gebiete der Mög- 
lichkeit liegenden Ereigniſſen dem Volke helfen konnten, 
ſondern daß ein jeder ſich helfen müſſe, falls überhaupt 
geholfen werden könne. Darum forderte er die mann⸗ 
hafte Kühnheit, das Übel feſt ins Auge zu faſſen und es 
ruhig, kalt und frei zu durchdringen. Er ſah die 


Selbſtſucht im Volke bis zu ihrem höchſten Grade ent⸗ 
wickelt, er ſah die hinter ausländiſchen tönenden Worten 
ſich verbergende Schlaffheit, das Betragen ohne Würde, 
er erkannte, daß keine Nation, die in Abhängigkeit herab⸗ 
geſunken iſt, durch die gewöhnlichen Mittel ſich aus 
ſchwerer Not erheben kann. 

Und doch glaubte er an die Zukunft, denn er kannte 
jenes große Lebensgeſetz, nach dem eine geſunkene 
Nation ſich zu einem neuen Leben aufrichten kann. 

Wäre Fichte heute unter uns, er würde unſer gegen⸗ 
wärtiges Zeitalter mit allen feinen moraliſchen (bein 
ganz durchſchauen und ſchonungslos jedem Stande und 
jedem Geſchlecht und jedem Lebensalter das wahre Bild 
ſeiner ſelbſt zeigen. Aber allen Hoffnungsloſen würde 
er zurufen: „Ihr Kleingläubigen, warum ſeid ihr ſo 
furchtſam?“ 

Denn wir haben die Güter und Werte, die Fichte 
damals kaum ahnend erhoffte: eine große Geſchichte, ein 
deutſches Reich, ein größeres Erbe der Vergangenheit. 
Wir haben damit auch eine größere Verantwortlichkeit 
vor der deutſchen Zukunft und vor der Weltgeſchichte. 
Darum gilt uns noch mehr als ſeinen Zeitgenoſſen ſein 
furchtbares Mahnwort: „Es hängt von euch ab, ob ihr 
das Ende ſein wollt oder der Anfang und der Entwick⸗ 
lungspunkt einer neuen, herrlichen Zeit!“ 


Geite 876 


Wem aber folte wohl dieſes Wort Fichtes ſchwerer in 
die Seele fallen als denen, die mit Fichte als das größte 
und wichtigſte Mittel, die deutſche Nation zu erhalten, 
eine bis in die Wurzeln der Lebensregung durchgreifende 
Erziehung anſehen! 

Ein junges Geſchlecht ſoll erzogen werden, das 
körperlich, geiſtig und ſeeliſch in die Not der Zeit hinein⸗ 
geſchleudert, in dem Taumel furchtbarſter Geſchehniſſe 
hin und her gewirbelt wird, das, in dem allgemeinen 
Zuſammenbruch feſter Lebensformen, ſich hineingeriſſen 
ſieht in die Ideologie eines alle Möglichkeiten in Staat 
und Geſellſchaft diskutierenden Parteilebens, in die 
entſittlichenden Wirkungen eines fid) zerſetzenden Wirt- 
ſchaftslebens, in frühreife Genußſucht und in einen Doff- 
nungsloſen Materialismus, ein junges und neues Ge⸗ 
ſchlecht, aus deſſen Innerlichkeit trotz alledem das neue 
Leben erblühen muß, das uns allein retten wird. 

Der Erzieher muß darum trotz alledem an unſere 
Jugend glauben, ohne in den Wahn zu verfallen, daß 
die Jugend aus ſich allein die neue Volkheit geſtalten 
könne, freilich auch ohne den Wahn, daß er oder der 
Staat oder die Methode oder die Organiſation Leben 
ſchaffen könne. 

Der Erzieher muß wieder zum Erzieher im wahrſten 
Sinne des Wortes werden: er muß lauſchen können auf 
die Pulsſchläge, die uns das tiefſte Leben der Jugend 
deuten, er muß leſen können im Auge des Kindes, das 
ihm, wenn er zu ſchauen verſteht, alles kündet, was in 
der Kindesſeele vorgeht; er muß jede, auch die geringſte 
Wachstumsmöglichkeit und jede, auch bie unſcheinbarſte, 
Wachstumshemmung klaren Blicks erkennen; er muß das 
Reis emporleiten, er muß es beſchneiden, er muß es 
ſtark und wetterhart machen; er muß den Stab löſen, 
an den das ſchwache Stämmchen gebunden war; er muß 
es dem Sturm und Wetter ausſetzen und muß ſich freuen 
können an der Kraft des eigenen Lebens, das das Kind 
zum Jüngling und zur Jungfrau emporwachſen läßt, 
auch dann, wenn dieſes eigene Leben ganz anders iſt als 
das Leben bes Erziehers ſelbſt. Er muß eben das Tiefite 
und Herrlichſte im Kinde zur Entfaltung bringen, die 
Seele, von Gott ihm gegeben. Zu dieſer Tiefe der 
Innerlichkeit unſere Jugend wieder hinzuführen, ihr 
den Zugang zu den reinſten Quellen ihrer Kraft zu er- 
ſchließen, ſie zu lehren, daß von dieſer Innerlichkeit alles 
lebt, was wert iſt, daß es lebt, und daß alles andere, 
was heute begehrenswert erſcheint, ſchal und wertlos iſt, 
das iſt die große erzieheriſche Aufgabe, die uns allen 
geſtellt iſt. Sittliche Erziehung im Sinne Fichtes, aus 
tiefſter Innerlichkeit zur Schlichtheit, Selbſtzucht, Wahr— 
haftigkeit und Ehrfurcht! Und dieſe ſittliche Erziehung 
muß weitergreifen; ſie muß Erziehung ſein zur Gemein— 
ſchaft, Erziehung zur Volkheit im Sinne einer unauf— 
löslichen Schickſalsgemeinſchaft aller, die wir durch ein 
grauſames Geſchick zu eherner Gemeinſchaft zuſammen— 
geſchweißt ſein ſollten, Erziehung zum Staat, zum 
Staatsgefühl, zur Staatsgeſinnung und zum Staats— 
wollen! 

So wird die rettende Erziehung, ſo wie ſie Fichte vor 
hundert Jahren der deutſchen Nation predigte, National: 
erziehung im wahrſten Sinne des Wortes ſein müſſen. 
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Sie wird wieder Volk, Staat und Geſellſchaft als die 
große Kulturſyntheſe aufzeigen, ſie wird aller Sinne 
wieder dafür öffnen, daß keines der Lebensgebiete 
unſeres Volkes in der Vereinzelung zerfalle und ſich 
zerſetze. Sie wird das aber nur dann können, wenn ſie 
Staat, Volk und Geſellſchaft mit dem Auge der Ewigkeit 
betrachtet; denn Fichte hat uns gelehrt, daß nur der 
Glaube, der ſein eigenes Leben als ein ewiges Leben 
erfaßt, das Band iſt, das zunächſt ſeine Nation und ver⸗ 
mittels ihrer das ganze Menſchengeſchlecht innigſt mit 
ihm ſelbſt verknüpft und ihrer aller Bedürfniſſe ein⸗ 
führt in ſein erweitertes Herz. 

Das allein iſt unſere Rettung, daß wir unſere Jugend 
an das Ewige binden und ſie damit zugleich mit Staat, 
Volk, Menſchheit verbinden. Das allein iſt die Rettung: 
„Wiederherſtellung des Volksgeiſtes durch eine nationale 
Erziehung.“ 

Und wir dürfen hoffen; denn trotz aller Not haben 
wir es leichter als das Zeitalter Fichtes: wir beſitzen 
den Reichtum an Ideen, die jenes Zeitalter erſt ſchaffen 
mußte, wir können uns auf unſere großen deutſchen Er⸗ 
zieher beſinnen. Wo unſer Wort zu ſchwach und unſer 
Herz zu matt iſt, da werden dieſe Großen zu unſerer 
Jugend ſprechen. Und alles, was in der Tiefe der 
jugendlichen Seele ihrer Weſenheit innerlich verwandt 
iſt, wird lebendig werden und emporblühen. 

Und das ift das Große, daß die von allen Seiten viel« 
umworbene und vielumſchmeichelte Jugend dieſe Ver⸗ 
wandtſchaft ſpürt, daß der deutſche Idealismus die 
Jugend gewinnt, nachdem wir uns lange von ihm abge⸗ 


wandt hatten. 


Wir warten auf einen neuen Fichte. Denn das wiſſen 
wir: im vollen Sinne wird erſt der pädagogiſche Genius 
die wahre Nationalerziehung und damit die Wieder⸗ 
herſtellung des Volksgeiſtes vollenden. Indes, der päda⸗ 
gogiſche Genius iſt ſeltener als der dichteriſche und der 
künſtleriſche. Er muß aus der Tiefe unſeres Volkstumes 
erwachſen. Er muß alle innere Not früher erlebt haben 
als wir. Er muß den letzten Sinn unſeres Lebens ver⸗ 
ſtanden haben als Überwinder und Vollender. Und doch 
muß er in der Kraft der Liebe, in Urſprünglichkeit und 
Naivität der Jugend verwandt ſein, damit er das dunkle, 
ſchlummernde Geheime der deutſchen Seele empfinde 
und alle Wachstumskeime zum Wachſen bringt. Auf 
dieſen Genius warten, heißt ihm den Weg bereiten. Nur 
die Sehnſucht eines Volkes wird ihn aus dem Mutter⸗ 
ſchoß der deutſchen Erde heraufrufen. Aller Sturm und 
Drang der Schulreform, der uns bedrängt, ſagt es, daß 
wir dieſen Genius noch nicht beſitzen. Alle Betriebſam⸗ 
keit der Schulverwaltung beweiſt es, daß der Staat nur 
in Formen ſchöpferiſch ſein kann. Die wahre Schul⸗ 
reform wird in der Stille großen perſönlichen Lebens 
geboren werden. | 

Diefer Schranken und Grenzen fih bewußt fein, heißt 
nicht, die Hände in den Schoß legen; denn große Bor- 
bereitungsarbeit iſt zu leiſten. Vorbereiter ſein, Wege 
bahnen, Täler ausfüllen und Berge abtragen, iſt volle 
Lebensarbeit. Und eins verbindet jeden wahren Er⸗ 
zieher mit dem pädagogiſchen Genius, der Wunſch und 
der Wille, in Ehrfurcht der Jugend zu dienen. 
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DEUTSCHLANDS L E B E NSN E R V 
Wie die Graphiker die Industrie darstellen 


„Mechanische Werkstatt", Radierung von Paul Winkler Leers 
Aus der Mappe ,Ruhrindustrie", Verlag Graphia, Berlin SW 63 


` Zeg 
— ax x xm | 
„Hochofen”, Radierung von Hanns Anker «Schmelzerei", Radierung von Julius C. Turner 


Aus dem Kunstverla? von Amsler & Ruthardt, Berlin W8 
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Oskar Graf: Radierungen zu Goethes Ballade „Der Totentanz" 


Das Lied des Todes * Von Dr. Franz Servaes 


enkt die ſchwarzen Fahnen nieder! Der Tod geht um in Künſtler bald ſo dichten. Für heute ſind wir in der Lage, aus 
deutſchen Landen ... Nicht dieſer und jener Wt s, ber zwei kürzlich veröffentlichten Cyklen Ee eigert Au formen, in 

da ſtirbt. An Deutſchlands | denen Künſtler bie Todes» 
eigenes Leben greift die gi m majeſtät erſcheinen laffen: 
knöcherne Hand! Da um⸗ . mi. Arminius Hafemann in ben 
flort fid) all unfer Denten. zwölf Holzſchnitten feines 
Und tiefe Schatten fallen in „Eros Thanatos“ und Oslar 
unſere Herzen. Totentanz! Graf in den Radierungen 
Totentanz! Dieſe Viſion zu Goethes Totentanzbal⸗ 
werden wir nicht los. Sie lade. Haſemann, ein viel⸗ 
klammert ſich an uns. Sie gewanderter junger Ber: 
verfolgt uns . bis in den liner, febr modern, im Fühlen 
Traum unſerer Nächte. und im Formen, wandelt 
Und wir denken zurück: die Bahnen i 
wie deutſche Künſtler, von taſtiſcher Eingebungen, auf 
gleicher Idee beſeſſen und Goyas, Klingers und Ru- 
geſchüttelt, den Tod als bens Spuren. Ihn hat es 
Herrn des Lebens geſchildert gepackt, wie Tod und Liebe 
und gleichſam gefeiert haben: einander umſchlingen und 
Dürer in manchen Einzel⸗ umarmen; wie eine höchſte 
blättern; Holbein in ſeinem Lebensbrunſt und zäheſte 
berühmten Cyklus; dann Todesſchauer zuſammen⸗ 
pue unbekannte Meiſter in klingen. Auf Schritt und 
en Fresken der Lübecker Tritt offenbarte ihm das 
Marienkirche; und ſo viele lrankhaft geſteigerte Rauſch⸗ 
andere noch; als der Letzten und Raffleben nach dem 
einer Alfred Rethel, der dem Kriege Eindrücke ſolcher Art, 
Tod und dem Wahnſinn ſo die er mit ſtarker verſinn⸗ 
tief ins Auge geſchaut hat. bildlichender Kraft zu packend 
Ihnen allen war deutſches komponierten Holzſchnitten 
Leid zu Menſchheitsleid ge⸗ verarbeitet hat. So hat er 
worden und dieſes wieder früher bereits „Himmel und 
zu perſönlichem Leid. Und Hölle auf der Landſtraße“ 
das Leid wurde fruchtbar u. a. ſymboliſch und phan⸗ 
in ihnen und wandelte ſich 2 25 pe -— taſtiſch geſtaltet: gerade ba. 
in Kunſt. O wunderſame Dum hebt fi eg der chen A, mp w Cae botn, rin ein echter Graphiker, 


W. 4j 1 


Gabe, bie das Leid verklärt; M seien. n | daß philoſophiſche Idee und 
Iſt ſie heute geſtorben? eee EN e es VEFK Sache, phantaſiemäßige Geſtaltung 
Dies wäre erſt ganzer Tod. Jar? n Mhor syra 80299. Maw pestis : nitie p hinein einander gegenſeitig befruch⸗ 
Doch nein, noch regt fie fid. E Reech titten. Der peffimiftifd) «bia. 
taste V d Lo 2 3 m Yis po an Tad Je, hast Bug E 1 SC 
afte, auch in unferen Tagen D gi anatos^ ber manche 
der tiefſten Niedergeſchlagen⸗ ! OG dom S Ge Ke zez fe be? 55 VS Saite unſeres modernſten 
heit, fih an das Thema aller ji re Ks cr Moo. des ver'acher Ae shez Empfindens unb bringt fie 
Themen heran: an Geſichte zum Klingen. 

des Todes als Begleiterſchei⸗ " 5 ee Oskar Graf, ber feit 


nungen des Lebens. Biel- langem beſtens bekannte 
leicht werden noch manche Oskar Graf: Radierung zu Goethes Ballade „Der Totentanz“ Münchner Radierer, bewegt 
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Oskar Graf: Radierungen zu Goethes Ballade „Der Totentanz“ 


ch in minder ausſchweifenden Gleiſen. Er hat ſich von vorn⸗ 

erein durch den Text der Goetheſchen Ballade, die er Vers 
für Vers mit feinen Bildern verflicht, eine gebundene Marſch⸗ 
route auferlegt. Doch läßt dieſe ihm wahrlich genügend Frei⸗ 
heit zu eigener Erfindung und zu allerhand phantaſtiſchen Ara⸗ 
besten. Es klappert auf feinen Blättern faſt ſinnlich⸗hörbar, 
von tänzeriſch geſchwungenen und ſpinnwebig verkraxelten 
Totengebeinen. Und die magiſche Spukzeit der Mitternacht 
webt um dies alles geſpenſtiſche Schleier. Auch wagt ſich durch 


Arminius Hasemann: „Der Tod als Veriührer" (Holzschnitt) 


all den Graus und Schrecken doch ein kleines Flackerſcheinchen 
von Humor hervor, grotesk genug geartet, um nicht als Ent⸗ 
gleiſung empfunden zu werden. Und das iſt immerhin ein 
gelinder Troſt; ein winziges Lichtlein, das ſich nicht verſcheuchen 
laſſen will. Wir ſind dankbar dafür, gerade in unſeren 
ſchweren Bedrückungen. Und wenn wir zum Schluß das Schreck⸗ 
gerippe am Fuße des Turmes zerſchellen ſehen, in tauſend 
Stücke auseinanderberſtend, ſo wollen wir erſt recht gerade 
dieſes als Vorausſicht faſſen und die Stunde auch unſerer 
Erlöſung von der Turmuhr der Zeiten baldigſt er⸗ 
warten, weil der Tod doch ſtets wieder Leben gebiert. 

Die ſieben Graj’fhen Radierungen find dem neuen Werke ent» 
nommen: „Goethe: Totentanz und Hochzeitlied, ein radiertes Buch 
mit 28 Radierungen von Oskar Graf. Selbſtverlag München, 
Georgenſtraße 30“. Die beiden Holzſchnitte von Arminius Hafer 
mann ſind Proben aus dem neuerſchienenen Werk „Eros Thanatos, 
Totentanz, Liebe und Tod. Zwölf Holzſchnitle von Arminius Haſe⸗ 
mann, Verlag Richard Seitz, Berlin W., Maaßenſtraße.“ 


Arminius Hasemann: „Der Geiger" (Holzschnitt) 
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Niederbruch und Erhebung 


Si einem ungeheuren Niederbruch noch kann Keim zu neuer Erhebung fein. 

Aber den Niederbruch beſchönigen, heißt dieſen Keim erſticken. Wir 
müſſen die ganze Größe unſerer Niederlage erkennen, wenn Hoffnung ſein 
ſoll, uns je aus ihr zu erheben. 

Darum iſt es Gift des Selbſtbetruges, wenn uns jetzt, nach dem Niederbruch 
des Widerſtandes gegen die franzöſiſchen Räuber an der Ruhr, geſagt wird, 
dies ſei keine Kapitulation und wir, hätten uns dieſer Niederlage nicht zu 
ſchämen, denn die Ehre Deutſchlands gehe aus dieſem Kampf unverſehrt hervor. 

Das iſt Gift der ſchlimmſten Lüge, der Lüge vor uns ſelber, die den in der 
Niederlage ſelbſt ſchlummernden Keim ſittlichen Aufſtandes töten muß, wenn 
wir es nicht ausſpeien. Es iſt nicht wahr, daß wir uns dieſes Niederbruchs 
nicht Jt ſchämen hätten; denn er ijt Niederlage aus unſerer Schuld. Schuld 

der Regierenden und der Regierten, Schuld der Trägheit unſerer Herzen, 
Schuld der Halbheit. Es iſt nicht wahr, daß die Ehre Deutſchlands aus dem 
abgebrochenen Kampfe unverſehrt hervorgehe; es iſt neue Schande auf den 
deutſchen Namen gefallen. 

Es war der Abgeordnete Streſemann, der einſt vor verſammeltem 
Reichstag deutſche Schuld an deutſcher Niederlage bekannte mit den glühenden 
Hutten⸗Worten Conrad Ferdinand Meyers: |j 

„Mich reut — ich ftreu mir Aſche auf das Haupt — 
Haß ich nicht fester noch an ee EE P 

Möge nie ber Tag kommen, an dem ber Reichskanzler Streſemann 
im Rückblick auf die bedingungsloſe Kapitulation vor Poincaré jid) mit dem- 
ſelben Bekenntnis peinigen, ſich mit derſelben Reue an die Bruſt ſchlagen müßte. 

Bedingungsloſe Kapitulation. Vergebens ſucht man ſich und uns es zu 
verhehlen. Es gibt keinen anderen Namen für das, was geſchah. Nichts iſt 
erreicht; alles iſt aufgegeben; ſelbſt um die letzten armſeligſten Ehrenvorbehalte 
nicht einmal der Verſuch eines letzten Ringens. Ein neueſtes, allerneueſtes 
„Niemals“ einer deutſchen Nachkriegsregierung hört man ſchwach durch den 
Lärm des Zuſammenbruchs tönen. Wer hört hin? Wem erhebt es den Mut? 
Wem ſtärkt es das Herz? Wem weckt es eine letzte Zuverſicht? Von keinem 
der Ziele, die unſer Widerſtand ſich geſetzt hatte, war ſeit Wochen auch nur 
noch die Rede. Nichts von allem, was zur Bedingung für den Abbruch des 
Widerſtandes geſetzt war, hatte noch irgend etwas zu tun mit dem, worum 
er begonnen war. Aber auch dieſe Bedingungen, die nichts mehr mit den 
Zielen des Kampfes zu tun hatten, ſind reſtlos preisgegeben worden. Dagegen 
iſt jede übermütige Forderung des Feindes erfüllt, jedes ehrloſe Anſinnen 
hingenommen. Es ijt das Gegenteil von einer ſ ehrenvollen Übergabe. 
Der Feind höhnt es uns ins Geſicht. Und wir ſollten es uns beſchönigen 
laffen? Wir ſollten jemand Dank wiſſen für [o unwahren Troſt? Lieber doch 
Dank dem Hohn Herrn Poincarés, der es aus ſchwindelndem Giegerübermut 
ablehnt, irgendwie Hilfeleiſtung für ein ſolches Beſchönigungsmanöver unſerer 
neuen Offiziöſen zu leiſten. Er gibt uns hier — zum erſten⸗ und einzigenmal — 
Wahrheit. Aus Haß; weil ſie ſo bitter iſt. 

Erfüllen wir uns ganz mit dieſer Bitternis. Wenn es noch Arznei für uns 
gibt, ift f i e es. Ermeſſen wir die Tiefe unſeres Niederbruchs bis in ihren tiefſten 
Grund. Nur von dort aus kann, aber von dort aus muß auch neuer 
deutſcher Aufſtand ſein. Aufſtand aller deutſchen Herzen, Aufſtand aller 
deutſchen Gedanken. Aber wir müſſen unſeren Niederbruch bekennen, um 
unſeren Aufſtand wollen zu können. Im Dunkel des Niederbruchs müſſen 
die Feuer deutſchen Lebenswillens höher lodern, im Schatten der Niederlage 
werden die Flammen unſeres Haſſes heller brennen. F. H. 
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Regierungspräsident Dr. Gustav von Kahr wurde zum Generalstaatskommissar für Bayern ernannt 


Nach der Ernennung des Regierungspräsidenten Dr. v. Kahr zum bayerischen Staatskommissar wurde von der Reichs- 
regierung der Ausnahmezustand über ganz Deutschland verhängt 
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Ein Verbindungsraum des Fernsprechamts in Tokio. Die Zerstörung des Amtes verhinderte den telephonischen Verkehr der 
Teilnehmer, wodurch die Verwirrung und der Schrecken während der Erdbebenstöße noch vergrößert wurden. Phot. Wide World 
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Die Stadt Angora, der Sitz der Nationalversammlung, in der die Ausrufung der Türkei als Republik unter dem Präsi- 
denten Mustafa Kemal Pascha beschlossen wurde. Phot. Wide World 
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Aus der Schreckenskammer: Bestandaufnahme der Papiergeldmauern 
pu 
Unten: Die Geldscheinstapel in der Geldauflieferungsstelle 
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Bilder aus der 
Reichsbank 


Geldtransportwagen, die durch Hebezeug aus den Kraftwagen in die 
Tresors der Reichsbank geschafft werden 


a 
Unten: Mit Scheinen gefüllte Geldtransportwagen in den Tresors 


Aufnahmen für die „Woche“ 


WETTER WT GZ 


VNLT 
Dia 


Stummer 40 


BILDER AUS 
ALLER WELT 


Verhór in der Narkose 


Amerikanische Zeitungen be- 
richten von einer merkwürdigen 
Medizin, Skopolamin genannt, 
die die erstaunliche Eigenschalt 
haben soll, die Menschen, denen 
sie einseflößt wird, zu zwingen, 
die Wahrheit zu sagen. Der Ent- 
decker dieser Wii kung des Sco- 
polamins Dr. House behauptet, 
daß sein Mittel auf das Hin 
und auf die Sprechwerkzeuge 
des Behandelten in der Weise 
einwirke, daß er bei vollem Be- 
wußtseinsprichtund Fragen be- 
antwortet, obwohl er nichts da- 
von merkt. Zwei Insassen eines 
amerikanischen Gefängnisses, 
denen das Mittel eingefiößt 
wurde, bekannten nicht nur die 
Verbrechen, deren man sie be- 
schuldigte, sondern auch solche, 
wegen deren man sie farnicht 
angeklagt hatte, Freilich hat 


ner in Amerika, die ihn einen 
Charlatan nennen. Jedenfalls 
würde das Mittel — darin müssen 
wir der „Tribuna Illustrata" bei- 
stimmen, die das nebenstehende 
Bild eines Versuchs des Dr, 
House veröffentlicht —, eine 
vollkommene soziale Revolution 
herbeiführen, welche die furcht- 
barsten Folgen haben würde, 
denn es wäre entsetzlich, wenn 
man jeden Menschen zwingen 
kónnte, die Wahrheit zu sagen. 
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Die Litfaßsäule im Zeichen der Zeit: Óffent- 
lich bekanntgegebene Milliardenbelohnungen 
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Im Oval: Kriegerdenkmal in Bad Reichen- 
hall, das zu Ehren der 200 gefallenen Söhne 
der Gebirgsheimat enthüllt wurde 
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Rechts: Ein amerikanisches , Vogelhospital", 
dessen Leiterin ihren Patienten, die ihre 
Flótentóne 


Stimme verloren haben, die 
beibringt 


Herr Dr. House auch seine Leg, 
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2 
Jeichnen iſt keine Kunſtl Éufíges Preisausſchreiben der „Woche“ 


Von den Einſendungen für den 
erſten Wetlbewerb wurden die fol- 
genden mit Preiſen ausgezeichnet: 

1. Preis: Zehn Goldmark: 

Johann Wöhrmann, Hanau. 
2. Preis: Fünf Silbermark: 
Hermann Klippert, Seifersdorf 
bei Gorau, N.⸗L. A 

Drei Preiſe von je drei 
Silbermark: 

E. Böttcher, Bremen. — Paul 
Großmann, Senftenberg. — 
Mas Scholbach, Leipziger Heil- 
ſtätte bei Adorf i. Vogtl. 


Aucerordentlich zahlreich ſind die 

Einſendungen geweſen, die auf 
unſer Zikk⸗Preisausſchreiben ein⸗ 
gegangen ſind. Hundert und aber 
hundert Briefe liefen ein, die das 
Kennwort „Zitt an der Stirn trugen. 
Aber unverzagt hat ſich die Schrift⸗ 
leitung der „Woche“ durch die an⸗ 
ſtürmenden Zikk's hindurchgekämpft, 
hat geprüft und ſortiert. Vielen Ein⸗ 
ſendern iſt das gleiche eingefallen, 
darum ſollen ſich alle Künſtler, die 
aus dem Halbkreis den Rock einer 
Bauersfrau, den unteren Rand einer 
Brücke, das Fenſter eines Burg⸗ 


verließes, einen Hut, einen Helm, 1. Preis: Jehn Goldmark. Vier Troſtpreiſe, beſtehend in 
Johann Wöhrmann, Hanau. 


ein 3. preis: drei Silbermark. 
E. Böttcher, Bremen. 


einen Schaukelpferdbauch, einen Pilz, 
ein Sektglas machten, damit tröſten, 
daß ſie als würdige Mitglieder in die 


„Zikk⸗ Gemeinde“ aufgenommen find. N 

Die Zeichnungen, bie nach bem ein- B Ein 3. Preis: Drei Silbermark. 
ſtimmigen Urteil der Preisrichter die EI Paul Großmann, 
beften waren, find hier abgebildet; | Senftenberg. 


es ſei nochmals geſagt, daß nicht die 


gute Zeichnung, ſondern die ſchlagende je einem Buche des Verlages Auguſt 


Idee preisgekrönt wird, bei der die d : ev Scherl G. m. b. H., erhielten: 
vorgeſchriebene Zikk-Linie reft- Suter alte stud. arch. Paul Sprege, Karls 
los und ohne Gewaltſamkeit 2. Preis: gënt Silbermark. ruhe i. B., z. Zt. Riga. — 
verwendet wird. Hermann Klippert, Irene Franke ⸗Booch, Gera, 
Das große Intereſſe, das die Zitt- Sleeifersdorf bei Gorau, N. L. Reuß. — Willi Wiſcher, Berlin. 


Aufgabe gefunden hat, iſt ein Be⸗ 
weis, daß wir mit unſerer Abſicht, 
einige Augenblicke vom ſorgenvollen 
Alltag zum harmloſen Spaß abzu⸗ 
lenken, das Richtige getroffen haben. 
Wir danken allen Einſendern, unter 
denen ſich manche befanden, die fünf, 
zehn und gar noch mehr Zikk⸗Ein⸗ 
ſendungen machten. Um allen denen, 
die diesmal keinen Preis bekommen 
konnten, eine neue Gelegenheit zu 
erfolgreichem Nachdenken zu geben, 


— Hans Heinrich Jepſen, 
Hamburg. 

Außerdem werden die Zeichnungen 
von vier Einſendern abgedruckt, die 
eine anerkennende Erwähnung wohl 
verdienten: 


Dora Köhler, Leipzig. — Frau 
v. Heider, Frankfurt a. M. — 
Werner Meyer, Blankeneſe bei 
Altona, Elbe. — Clara von 
Schwanebach, Stralſund. 


veröffentlichen wir auf der nächſten ein 3. preis: Drei Silb N Die Geldpreiſe, ebenſo wie ble 
Seite ein zweites Preisausſchreiben Mar ee Leipziger Heilſtätte Bücher⸗Troſtpreiſe wurden den Ge⸗ 
gleicher Art. bei Adorf i. Vogtl. winnern durch die Poſt überſandt. 
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Gera-Reuß 


stud. arch. Paul Sprege, 
Karlsruhe, 3. 3t. Riga 


neues Fifi- 


Irene Franle-Bod, 
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Willi Wiſcher, 
Berlin 


Diet Troſtpreiſe, beſtehend ín fe einem Buch des Verlages 
Auguſt Scherl G. m. 5. 5. 


Hans Heinrich Jepſen, 
Hamburg 


Jeder Teilnehmer 
erklärt ſich durch 


Preis- S Die Einſendung mit 
S T, A biejen Bedingungen 
ausſchreiben 4 einverftanden. | 
— — — m Die Entſcheidun. 
E CR Fe ës EE gen des Preiss 
prochen Dc. geridjts find end. 
ben, geben wir in md i gültig. 
ber beutigen Num. — — Es werden fol. 
E eu 0 12 55 . gende wertbe⸗ 
ufgabe* und glei Re tändige Preiſe 
zeitig einen Auszug =z einige Lõfungen, die, dA x 
der Wettbewerbs. eine lobende Erwe Werner Meyer, Sante 
Bedingungen, um Dora Köhler, Leipzig nung verdienen. neſe bei Altona Ein 1. Preis: 
deren genaue Be. 10 &olömarf 
achtung wir bitten. 
Kin 2. Preis: 
. T 
(ein An? 68 (| Preiſe von 
e 5 Silbermarf 
eine Zeichnung um. je ö 
gewandelt werden; Clara von Shwanbag, Stralſund Dieſe Geld. 
es ſteht ganz im preiſe werden 


Belieben des Einſenders, was er aus dieſer Figur macht, Ge⸗ 
ſicht, Geſtalt, Landſchaft oder eine Szene. Ausführung der 
Zeichnung nur in ſchwarz⸗ weiß. 


2. Preisgekrönt wird die befte Zikk⸗Idee. Es kommt nicht 
auf die künſtleriſche Vollendung an, ſondern auf die luſtige, 
verblüffende Zeichnung. Es genügt, ſie mit wenigen Strichen 
auszuführen, auch unbeholfene und dilettantiſche Skizzen ſind 
zugelaſſen, wenn ſie eine gute Idee darſtellen. 

3. Die Zeichnung muß aus der beigegebenen Zikk⸗Figur ber, 
geſtellt werden; wer mehr Raum zum Zeichnen braucht, wird 
gut tun, den Zikk⸗Vordruck auf ein größeres Stück Papier 
zu kleben. Jedermann kann beliebig viele Dt. Verſuche ein. 
ſchicken, doch muß jede Zeichnung auf dem nebenſtehenden Vor. 
druck gemacht fein. Wer alfo mehr als einen „Zilk zeichnen 
will, beſorge ſich weitere Nummern dieſes Heftes. 

Der Vordruck ijt in der angedeuteten Linie auszuſchneiden 
und unter Ausfüllung der Anſchrift zu ſenden an: 


Schriftleitung der „Woche“, Preisausſchreiben, 
Berlin SW os, Scherlhaus, 

Alle Einſendungen müſſen bis ſpäteſtens 10. November 
hier einlaufen; dieſen Bedingungen nicht entſprechende Sen. 
dungen können nicht berückſichtigt werden, mit Strafporto 
belaſtete Sendungen werden nicht angenommen. 


4. Die Redaktion der „Woche“ bildet das Preisgericht, das 


Einſendungen bekannter Künſtler ausſcheiden kann. „Zikk 
[oll ein luſtiges Preisausſchreiben für das Pub- 
litum und keine Künſtler konkurrenz fein. 


zum Reichsbankkurs vom 24. November in Papiere 
mark umgerechnet und ausgezahlt. 


Ferner kommen noch Troſtpreiſe im Form von Büchern des 
Verlages Auguft Scherl in Frage. Über die Anzahl der Grott, 
preiſe entſcheidet das Preisgericht. , 


ne: Hier ausfchneiden! ---------—--- — — 
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Die Spur des Dfehingis Khan 


Roman von Kans Dominik) 


16. Wortsetzung. -- Nachdruck verboten. — Amerikanisches Copyright by August Scherl G. m. b. H., Berlin 1923. 


Wieder richtete Iſenbrandt das Glas auf die Stelle. 
Sah, wie jene dunkle Wolke immer heller wurde, bis ſie 
verſchwand. ' 

Beinahe hätte er in dieſem Augenblick den Zweck 
ſeines Hierſeins vergeſſen. Daß alles ſo genau nach 
ſeinen Erwartungen und Vorausberechnungen verlief, 
erfüllte ihn mit ſtarker Freude. Er nahm ein mit Zahlen 
bedecktes Täfelchen zur Hand. Prüfend überflog er die 
beiden einander gegenüberſtehenden Zahlenreihen. Noch 
einen Blick auf den Entfernungsmeſſer. 

Ein Schuß nach demſelben Ziel gerichtet fuhr aus dem 
Rohr. Ein zweiter, ein dritter . . . eine lange Reihe 
weiterer Schüſſe folgten im ſchnellſten Tempo. Eine 
rollende Kanonade auf das Zentrum des Unwetters. 

Wieder richtete er jetzt ſein Glas. Tiefſchwarz lag es 
dort über Karakorum. Da, ein zuckender, greller Blitz, 
ber den ſchwarzen Vorhang zerriß. Noch ehe der erloſch, 
ein zweiter ... ein dritter . . . und viele andere. 

Taghellen Schimmer ſtrahlten ſie weit hinaus. Tau⸗ 
ſend feurige Schlangen ſchienen ſich in dem düſteren 
Gewölk zu winden. Dann ſchlug der erſte Donner 
dröhnend an ſein Ohr, um nicht mehr zu verſtummen. 
Ein Konglomerat von Gewittern tobte über Karakorum. 

Tiefer ließ er jetzt das Schiff gehen. Wieder ſprach 
ſeine Batterie. Da lief der fahlweiße Schein der Blitze 
in Rot über. Ein feuriger Trichter ſtand über Kara- 
korum. Mit dem Glaſe ſah er ſchwelende Brandwolken 
aus der Ruinenſtadt aufſteigen. Was dort brennen 
konnte . . . Menſchen ... auch Menſchen, das mußte 
wohl zu Aſche werden. | 

Nebelnder Dampf markierte die Grenze, wo Feuer 
und Waſſer ſich trafen. Wo die beiden Elemente um die 
Herrſchaft rangen. Mit der Freude bes Meiſters, ber 
die Kräfte entfeſſeln und bändigen kann, ſah er auf das 
grandioſe Schauſpiel. Sein Werk! — 

Die Spannung, die ihn erfüllte, wich. Seine Gedan⸗ 
ken, bis jetzt auf ſein Werk konzentriert, begannen zu 
wandern. Auch dort unten inmitten des feurigen Re— 
gens, in der Hütte der Gefangenen, kämpften jene Kräfte 

.. kämpften um das Leben der Eingeſchloſſenen. 
Schwere Sorge fiel auf ſein Herz. Würde die Rech— 
nung auch hier ſtimmen? Würden Feuersglut, und 
Weltraumkälte, nach feinem Plane und nad) feiner Red- 
nung gegeneinandergeſetzt, jid an dieſer Stelle per: 
zehren, ohne das Leben der Gefangenen zu vernichten? 
Mit eiſiger Hand umkrallte die Sorge ſein Herz. Endlos 
lang ſchien ihm der Kampf der Elemente. Immer wieder 
blickte er auf den Zeiger der Uhr, der ihm allzu träge 
von der Stelle zu rücken ſchien. 


Bis endlich die Zeit verfloß. Matter und immer 


ſchwächer wurde der Kampf der Naturgewalten. Jetzt 
hatten ſie ſich in wildem Ringen aufgezehrt. Ver— 
ſchwunden war der Dampf, gewichen die Glut. Schon 


brach die Sonne durch die zerflatternden Schwaden. 
Er riß ſein Glas ans Auge und ſah die Stelle, wo 
Karakorum geſtanden, in hellem Glanze vor jid) liegen. 
Volldampf voraus! Auf äußerſte Fahrt ſtellte er den 
Hebel. Während das Schiff mit raſender Gewalt durch 


rias trübte den Blick Witthuſens. 


den Ather ſchoß, hing ſein Auge an jener Stelle. Jetzt 
ging die Maſchine nieder. Mit einem Sprung war er 
aus der Kabine. Klopfenden Herzens eilte er an Ahmeds 
Seite der Hütte zu. Unter ſeinem Griff brach die ver⸗ 
kohlte Außentür in Trümmern zuſammen. Dann drang 
er in das Innere. 

In der Tür erblickte er fie, die drei ... lebend. 

Da ſtand Maria, bleich, aber leuchtenden Auges. Nur 
ſie ſah er. Wie von unſichtbarer Gewalt getrieben waren 
ſie aufeinander zugeſchritten. 

Als von ihren Lippen der leiſe Ruf „Georg“ erklang, 
hatte er fie im Überſchwang feiner Gefühle an fidh reißen 
wollen. Doch mit aller Kraft ſeiner Seele hatte er die 
Regung unterdrückt. Noch durfte er's nicht. Noch ge- 
hörte ſein ganzes Denken und Tun dem großen Werke. 
Noch erfüllte die große Aufgabe, Schützer und Retter der 
bedrohten Siedlung, der weißen 9tajfe und ihrer Kultur 
zu ſein, ſein ganzes Ich, gab ihn nicht frei, bis die Ent⸗ 
ſcheidung gefallen. 

Sie hatten ſich damals die Hände gereicht und in dem 
ſtürmenden Pulsſchlag, der zu ihren Herzen nn 
hatte jid) offenbart, was der Mund nod) verſchwieg. 
jetzt noch verſchweigen mußte. 

In Wierny hatte ſich Witthuſen alsbald mit ſeinen alten 
Geſchäftsfreunden in Kaſchgar in Verbindung geſetzt, 
um ſich ſein Beſitztum und ſeine Warenvorräte zu ſichern. 
Sie waren immer noch von den Chineſen beſchlagnahmt, 
und es beſtand wenig Hoffnung, ſie frei zu bekommen. 

Jetzt, nachdem die Gefangenen dem Arm der chineſi⸗ 
ſchen Machthaber entronnen waren, beeilte man ſich, das 
gewalttätige illegale Verfahren in ein geſetzmäßiges zu 
verwandeln. Ein regelrechter Prozeß wegen Landesver— 
rates wurde gegen Witthuſen eingeleitet. Bis er beendet, 
konnten Jahre vergehen. 

Die Sorge um feinen Beſitz und um die Zukunft Ma- 
So waren ihm die 
feinen Fäden entgangen, die ſich zwiſchen Iſenbrandt 
und Maria woben. Am Ende eines arbeitsreichen Lebens 
ſah er ſich als Bettler, und der Gedanke an die Zukunft 
ließ ihn die Freude über die Rettung aus der Gefangen— 
ſchaft manchmal vergeſſen. Auch jetzt hatte er wieder 
einmal ſeinen Sorgen Luft gemacht und halb im Scherz 
und halb im Ernſt für Marias Zukunft ein wenig roſiges 
Prognoſtikum gegeben. Da hatten die beiden einander 
lächelnd in die Augen geſehen, bis ein Zucken um Marias 
Lippen ſpielte, bis ein leichter Schleier ſich vor ihre 
Augen legte. Klopfenden Herzens war ſie aufgeſprungen 
und in das Haus geeilt. Wie gebannt hing der Blick 
Iſenbrandts an der Tür, durch die ſie geſchritten war. 

„Daß ich von Mr. Cameron ſo furchtbar getäuſcht 
worden bin, kann ich immer noch nicht verwinden“, fuhr 
Witthuſen fort. „Wäre er nicht geweſen, würde ich mein 
Haus in Kaſchgar ſchleunigſt liquidiert und mich mit dem 
Erlös rechtzeitig in Sicherheit gebracht haben. Zu ſpät 
muß ich einſehen, daß das ganze lächerliche Verfahren 
gegen mich nur auf die Intrigen dieſes Menſchen zu— 
rückzuführen iſt. 

Ich kenne ihn nun ſchon ſeit vielen Jahren und habe 
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ibn ftets für einen Gentleman gehalten. Ich kannte feine 
Geſchichte, unb fo ein gewiſſes Mitleid mit ſeinem harten 
Geſchick ließ den Verkehr mit ihm enger werden. Er hat 
in den erſten Jahren unſerer Bekanntſchaft häufig von 
ſeinem Prozeß um die engliſche Lordſchaft erzählt. Seine 
Verbitterung war mir durchaus verſtändlich, und ich 
machte ihm keinen Hehl aus meinen Sympathien. Daß 
er aber in feinem Haß gegen die weiße Raffe [o weit 
gehen könnte, als Agent der chineſiſchen Regierung tätig 
zu ſein, hätte ich niemals für möglich gehalten.“ 

„Die Engländer waren durchaus im Recht, als ſie die 
Erbſchaft Lowdales dem reinraſſigen Erben zuſprachen.“ 

Eine gewiſſe Schärfe lag in der Erwiderung Iſen⸗ 
brandts, und in der gleichen Tonart fuhr er fort: „Es 
war falſch und leichtſinnig gehandelt, wenn früher unſere 
Propheten aller Welt die Gleichberechtigung perſprachen. 
Überall auf der Erde rufen jetzt die ſchwarzen, braunen, 
die gelben Raſſen nach Freiheit. Freiheit für alle Farben 
des Spektrums ... Wehe uns, wenn wir ihnen ent- 
gegenkommen! Um unſere Herrſchaft und um unſer 
Daſein wäre es bald geſchehen. Sie mögen Kultur und 
Religion von uns annehmen. Trotzdem bleiben ſie, was 
ſie ſind: der bekehrte Chineſe — Chineſe, der bekehrte 
Schwarze — Afrikaner. 

Betrachten Sie die Verhältniſſe in Amerika. Sie ſind 
jetzt ſoweit gediehen, daß es ſich für die Weißen um Sein 
und Nichtſein handelt. Die ewigen Kompromiſſe haben 
aufgehört. Die Ereigniſſe der nächſten Zeit werden zeis 
gen, wer weichen muß. 

Auch die Gemiſchtraſſigen gehören nicht zu uns. Das 
hat ſchon vor 150 Jahren der Graf Gobineau klar er, 
kannt, als er ſagte, daß infolge der Raſſenmiſchung nicht 
nur die Vorzüge, ſondern auch die Fehler an Stärke ein⸗ 
büßen. Die Schwierigkeit, das Ganze in Einklang zu 
bringen, erzeugt Anarchie, und je mehr dieſe Anarchie 
zunimmt, deſto mehr büßt die beite, reichſte, glücklichſte 
Zufuhr an Wert ein. 

Wenn alſo die Miſchungen innerhalb einer gewiſſen 
Grenze für die Maſſe der Menſchheit günſtig ſind, ſie 
heben und veredeln, ſo geſchieht dies doch nur auf Koſten 
dieſer Menſchheit ſelbſt, da ſie ſie in ihren edelſten Ele⸗ 
menten herabdrücken, entkräften, erniedrigen, entgipfeln. 

Darum iſt es unſere vornehmſte Aufgabe, unſere Raſſe 
reinzuhalten. Nur die reine weiße Raſſe kann bie Auf- 
gabe erfüllen, die ſie zu erfüllen hat.“ 

„Sie haben recht, Herr Iſenbrandt. Und doch kann 
ich mich des Gedankens nicht erwehren, daß einſtmals 
die Zeit kommen wird, wo der Glaube an das Evan- 
gelium von der Überlegenheit der weißen Raffe ſchwindet, 
wo wir anderen, kräftigeren Raſſen weichen müſſen. Nicht 
immer wird Europa die Burg der weißen Raſſe bleiben. 
Die ewige Kleinſtaaterei verzehrt zu viel von ihren 
Kräften. 

Ich kenne China ſeit einem Menſchenalter. Der Auf⸗ 
ſchwung der letzten Jahrzehnte wird anhalten. Die durd- 
aus konſervative Geſinnung der Chineſen hindert ihn 
nicht, fie befördert ihn. Trotzdem China als Induſtrie— 
ſtaat noch jung iſt, iſt es an wirtſchaftlicher Organiſation 
ſchon ſehr weit entwickelt. Soziale Fragen exiſtieren faſt 
nicht. Trotz ſeiner ungeheuren Ausdehnung iſt von 
einem Ende des Reiches bis zum anderen bei der ein— 
geborenen Raſſe ein und dasſelbe Verſtändnis für die 
Kultur verbreitet, die es beſitzt. Vergleiche ich ſeine 
Jahrtauſende alte Ziviliſation mit der europäiſchen, ſo 
kommt mir die letztere vor wie eines jener auf Zeit 
auftauchenden Eilande, welche die Gewalt unterſeeiſcher 
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Vulkane über den Meeresſpiegel emporgehoben hat. Der 
zerſtörenden Einwirkung der Strömungen preisgegeben 
und von den Kräften, die ſie zuerſt gehalten, verlaſſen, 
geben ſie eines Tages nach, und ihre Trümmer verſinken 
wieder in den ſiegreichen Fluten ...“ 

„Alles iſt im Fließen, alles in der Entwicklung, Herr 
Witthuſen. Einmal wird die Bürde des weißen Mannes 
von ſeinen Schultern genommen werden und ein ſtär⸗ 
terer ... vielleicht ein Schwarzer ... vielleicht ein 
Gelber wird ſie auf ſich nehmen. Aber der Tag liegt 
in grauer Ferne. Noch ſind die Kräfte der weißen Naſſe 
nicht verbraucht. Die Gefahren, die ihr drohen, werden 
ein Jungbrunnen für ſie ſein. 

Große Taten, größer als die Welt ahnt, harren ihrer, 
und der Kommandoſtab wird feſter in ihrer Hand ruhen 
als je. 

Was Sie in Karakorum ſahen . . . war nicht mein 
Werk .. nicht in erſter Linie . . . es war bas Refultat 
der Geiſtesarbeit vieler weißer Intelligenzen vor mir und 
mit mir. Andere werden daran weiterarbeiten, andere 
werden neue Leiſtungen von noch viel größerer Trag⸗ 
weite vollbringen. Und ſie werden in der Hand des 
weißen Mannes bleiben, der ſie auswirken läßt zum 
Nutzen der Menſchheit, zur Stärkung und Erhaltung der 
weißen Raſſel Der in die Spur des Oſchingis Khan treten 
wird, iſt noch nicht gekommen! 

Doch laſſen wir das, kommen wir zum Zweck meines 
heutigen Beſuches zurück. Ich möchte Sie wiederholt 
bitten, Wierny zu verlaſſen und weiter im Weſten, jenſeits 
des Urals, einen Zufluchtsort zu ſuchen. Die Ereigniſſe 
der letzten Tage haben gezeigt, daß der Aufenthalt in 
Turkeſtan mit Gefahren verknüpft iſt. Es könnte ſein, 
daß der Kirgiſenaufſtand vom Jlidreied aus neu geſchürt 
und geſtärkt wird. Die nahe Lage Wiernys zur Grenze 
dürfte bedenklich ſein.“ 

„Schon wieder den Wanderſtab ergreifen?“ 

Maria ſprach es. Ungehört war ſie aus dem Haus 
getreten und ſtand jetzt fragend vor ihm. Sie war in 
ein dunkles, hoch hinauf ſchließendes Hausgewand ge⸗ 
kleidet, das ihre ſchlanke, ebenmäßige Geſtalt vortreff—⸗ 
lich hervortreten ließ. Eine müde Anmut lag über ihrem 
bleichen Geſicht, verhaltene Trauer klang aus ihren 
Worten. 

Ein Ruck ging durch Iſenbrandts Körper. Als er ſie 
ſo vor ſich ſtehen ſah, hätte er ſie in ſeine Arme 
nehmen, ſie an ſich preſſen mögen. Das Blut ſchoß ihm 
jach in das Geſicht. Mit Gewalt beherrſchte er ſich, zwang 
ſich zu einem Lächeln. 

„Der Wanderſtab ift nicht vonnöten, Maria Feodo. 
rowna. Mein Flugſchiff bringt Sie nach Orenburg.“ 

; Orenburg . .. Sein geiltiges Auge fab in 
ſchnellen Bildern nod) einmal die Szenen ihres erſten 
Zuſammentreffens. 

„Von Orenburg bringt Sie das Poſtſchiff ſicher nach 
Odeſſa oder Moskau.“ 

Witthuſen fiel ihm ins Wort: „Nun, dann mag die 
Reiſe auch noch ein paar tauſend Kilometer weiter 
gehen. Dann fahren wir weiter nach Deutſchland, der 
Heimat unſerer Ahnen. Ich habe noch Guthaben dort 
auszuſtehen, die uns einen längeren Aufenthalt geſtatten. 
Einmal wird ja doch der Tag kommen, wo hier wieder 
Ruhe und Frieden herrſchen, wo wir ungefährdet zurück⸗ 
kehren werden.“ 

„Er wird kommen . . . bald!“ 

„Sie ſagen das mit ſolcher Zuverſicht, Herr Iſen⸗ 
brandt?“ 
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„Bald ... bald kommt ber Tag!” 

Georg Iſenbrandt ſagte es lächelnd. Aber es war ein 
rätſelhaftes Lächeln, das nur den Mund bewegte. In 
den Augen darüber ſtand etwas anderes, grau, eiskalt, 
unbewegt. 

Er wandte ſich zu Maria und reichte ihr die Hand. 

„So ſei es dann heut ein Abſchied für Ihre Reiſe. 
Eine Gebirgstour zu unſeren Schmelzſtellen hält mich 
eine Zeitlang von hier fern. Ich werde, bevor Sie 


Wierny verlaſſen, nicht zurückkehren können. Leben Sie 
Wir ſehen uns bald 


wohl, Maria Feodorowna. 
wieder .. . bald.“ 
Einen kurzen Mo⸗ 
ment ruhten ihre 
Blicke ineinander, 
ihre Finger um⸗ 
ſchloſſen ſich zu 
feſtem Druck. Dann 
war er hinausge⸗ 


ſchritten.— — 
Vor einem mit 
Plänen bedeckten 


Tiſch ſaß General 
Bülow, neben ihm 
der ruſſiſche Oberſt 
Popoff. Wie zwei 
Schachſpieler beweg⸗ 
ten ſie kleine, bunte 
Nadelfähnchen auf 
den Karten hin und 
her. Ihr lebhafter 
Disput bewies, daß 
ſie ſich über die end⸗ 
gültige Stellung der 
Fähnchen keines⸗ 
wegs einig waren. 

Seitdem die Lage 
an der chineſiſchen 
Grenze ſich zuzu— 
ſpitzen begann, hatte 
das Hauptquartier 
in Petersburg den 
Oberſt mit einigen 
anderen Offizieren 
dem Generalſtabe 
der E. S. C. Trup- 
pen attachiert. Für 
den Kriegsfall un⸗ 
terſtanden die ſämt⸗ 
lichen militäriſchen 
Streitkräfte der 
E. S. C. ohne Aus⸗ 
nahme dem vereinigten europäiſchen Oberkommando. 

Der früher ſo lange Zeit hindurch als Ideologie ab⸗ 
getane Gedanke der Vereinigten Staaten von Europa war 
unter dem Druck der Weltgeſchehniſſe wenigſtens zu 
einem Teil verwirklicht worden. Zwar war kein Staats- 
gebilde im Sinne der amerikaniſchen Union zuſtande⸗ 
gekommen. Aber die Solidarität der europäiſchen Völ⸗ 
ker fand bei voller Wahrung der nationalen Gelbitän- 
digkeiten und Eigenarten wenigſtens dadurch Ausdruck, 
daß bei Fragen der großen Weltpolitik nicht jeder ein- 
zelne kleine Staat, ſondern Europa als geſchloſſenes 
Ganzes auftrat und handelte. 

Hinter den Kuliſſen war freilich ein ſteter Kampf um 
die Stellung des primus inter pares. Rußland glaubte 
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Geh. Rat Dr. Adolf v. Harnack, Gemálde von Fritz Rhein 
Ausstellung Berliner Akademie der Künste 1923 
Das Bildnis ist kürzlich in der Berliner Staatsbibliothek aufgehängt worden 
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in erfter Linie Anſpruch darauf zu haben. Dabei fam 
ihm zuſtatten, daß der Schwerpunkt der militäriſchen An⸗ 
gelegenheiten in Petersburg lag, da Rußland mit Rück⸗ 
fidt auf fein großes Gebiet und deſſen hiſtoriſch provis 
dentielle Lage gegen Often die numeriſch größte Heeres⸗ 
macht unterhielt. 

Schon unter dem Kommando des Generals Effingham 
war das Verhältnis zum Petersburger Hauptquartier 
nicht reibungslos geweſen. Der temperamentvolle 
Bülow war faſt ſtändig auf Kriegsfuß mit dem Ober. 
kommando. Deſſen Anordnungen erfolgten ſtets unter 
dem Geſichtspunkt, 
unbedingt die ſibi⸗ 
riſchen Grenzen zu 
ſchützen, während 
Bülow in erſter 
Linie darauf be⸗ 
dacht war, die tur⸗ 
keſtaniſche Grenze 
zu ſichern. | 

Für Rußland 
waren die gewalti⸗ 
gen Gruben: und 

Induſtrieanlagen 
im Gebirgsſtock des 
Altai von größter 
Wichtigkeit. Ihre 
Vernichtung durch 
etwa plötzlich vor⸗ 
ſtoßende Luftſtreit⸗ 
kräfte der Gelben 
war daher mit 
allen Mitteln zu 
verhindern. Die 
ſtarken Kriegsge⸗ 
ſchwader Rußlands 
waren deshalb nach 
den Anordnungen 
des Petersburger 

Oberkommandos 
ausſchließlich zur 
Sicherung der ſibi⸗ 
riſchen Südgrenze 
angeſetzt und nur 
die ſchwächeren Ge⸗ 
ſchwader der ande⸗ 
A ren europäiſchen 
Staaten zur Bers 
teidigung der tur⸗ 


keſtaniſchen Gren, 
zen beſtimmt. 
Gegen dieſe 


Kräfteverteilung kämpfte Bülow ſchon ſeit langem. 
Immer wieder verſuchte er es durchzuſetzen, daß die 
Hauptkräfte auf die turkeſtaniſche Linie konzentriert 
wurden. 

Die Gebirgszüge des Tian⸗Schan, Alantau und Sar: 
bagatai boten an fid) eine gewaltige, kaum überſchreit⸗ 
bare Schutzmauer. Jedoch nur ſolange, als es gelang, 
die drei Durchgangspforten abzuriegeln. Der Übergang 
von Kaſchgarien nach Ferghana war verhältnismäßig 
leicht durch Sprengung der Kunſtbauten an der Gebirgs» 
bahn Kaſchgar—Oſch zu ſperren. Viel größere Schwie⸗ 
rigkeiten bot die dſungariſche Pforte, jenes Tor, durch 
das ſich ſchon einmal im Mittelalter die mongoliſchen 
Schwärme über Europa ergojjen hatten. Der gefähr⸗ 
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lichſte Punkt aber blieb die chineſiſche Angriffsbaſtion, 
das Jlidreieck. n. 

Ein großartig angelegtes Bahnnetz, bas von Chami 
aus ſtrahlenförmig zur Grenze führte, gab hier den 
Gelben Gelegenheit, ihren Nachſchub ſchnellſtens durch 
die offenen Päſſe zu leiten. 

Der Kirgiſenaufſtand im Siedlungsgebiete hatte 
Europa notgedrungen den Anlaß gegeben, feine Gtreit- 
kräfte im Oſten zu verſtärken. Während die ruſſiſchen 
Abteilungen in Sibirien in volle Bereitſchaft gebracht 
wurden, ſammelten ſich jenſeits des Urals Teile der ver⸗ 
einigten weſteuropäiſchen Heere. " 

Aber bie immer noch divergierenden Einflüffe ber per: 
ſchiedenen europäiſchen Kabinette ließen gründliche und 
umfaſſende Maßnahmen, wie die Lage fie erfordert hätte, 
nicht zu. Ein überraſchender Angriff von chineſiſcher 
Seite nach Weſten hin hätte mit den vorhandenen Mitteln 
nicht lange aufgehalten werden können. Bülow ver⸗ 
langte daher immer wieder, daß wenigſtens das Gros 
der ruſſiſchen Luftflotte zur Verteidigung der turkeſta⸗ 
niſchen Grenze angeſetzt würde. 

Jetzt, nach einem letzten langen Kampf mit dem Oberſt 
Popoff ſah er das Vergebliche ſeiner Bemühungen ein. 

„Meine Meinung von Ihnen, Herr Oberſt, iſt viel zu 


hoch, als daß ich annehmen könnte, Sie billigten die 


Pläne des Hauptquartiers. Ihre Gegenargumente 
trugen ſo wenig den Stempel der Überzeugung, daß es 
eines beſſeren Beweiſes für die Richtigkeit meiner An⸗ 
ſicht nicht bedarf. Wenn nicht in kurzer Zeit erhebliche 
Verſtärkungen aus Weſteuropa ankommen, ſtehe ich hier 
auf einem verlorenen Poſten. Gnade Gott den Siedlern 
und ihrem Land!“ 

„Sie ſehen zu ſchwarz, Herr General“, erwiderte der 
Oberſt, indem er ſeine Verlegenheit nur ſchlecht verbarg. 
„Iſt es doch noch ganz ungewiß, ob und wann die Ge⸗ 
witterwolke zur Entladung kommt. Übrigens ſind, wie 
mir vor kurzem gemeldet wurde, ſtarke deutſche Trup⸗ 
penmaſſen vom Ural her im Anfliegen. Darunter viel 
Spezialtruppen für den Gebirgskrieg.“ 

„Natürlich! Deutſche Soldaten allzeit vorneweg!“ 
brummte Bülow vor ſich hin. 

„Sichern Sie hauptſächlich das Ilital, Herr General. 
Für das Irtyſchtal können Sie im Falle der Not auf 
ruſſiſche Verſtärkungen rechnen.“ 

„Das foll Sehr ſchön, Herr Oberſt“, entgegnete 
Bülow in bitterem, ſarkaſtiſchem Ton. „Ich könnte es, 
wenn ich mehr Flugſchiffe hätte. So werde ich voraus⸗ 
ſichtlich das Siebenſtromland preisgeben müſſen.“ 

Sein Adjutant trat ein und überbrachte ihm eine 
Karte. „Georg Iſenbrandt“ las er. Ging hinaus, um 
ihn zu empfangen. 

Der ſtreckte ihm die Hand entgegen und begrüßte ihn. 

„Immer noch die gefurchte Stirn, Herr General?“ 

„Man verliert die Luſt, Herr Iſenbrandt, wenn man 
immer wieder gegen Unvernunft und Eigennutz anrennt.“ 

„Kommen Sie mit mir, Herr General! Zu einem 
kleinen Gang ins Freie. Vielleicht ſehen Sie danach 
etwas freundlicher aus.“ 

„Gern, Herr Iſenbrandt. Trotz der ſommerlichen 
Wärme kann es mir draußen auch kaum heißer werden 
als hier drinnen über der Karte.“ 

Sie verließen die Stadt und ſchlugen den Weg zu 
einer kleinen Anhöhe ein, von der man nach allen Seiten 
einen freien Blick hatte. Weithin ſichtbar dehnte ſich die 
in voller Frühlingspracht ſtehende Landſchaft vor ihnen 
aus. Nicht umſonſt galt das Siebenſtromland als die 


Riviera Weſtſibiriens. Lange ruhten die Blicke der 
beiden auf dem gottgeſegneten Flecken Erde vor ihnen. 

„Wieder war mein Kampf umſonſt, Herr Iſenbrandt, 
dieſes Paradies vor dem Untergang zu bewahren. Der 
Ruſſe will keine Vernunft annehmen. Solange es geht, 
werde ich es zu verteidigen ſuchen. Aber ich weiß be⸗ 
ſtimmt, daß ich eines Tages das ganze Gebiet bis zum 
See hin räumen muß. Bei Telek will ich den Gelben 
ein Thermopylae errichten. Denn ich glaube nicht, daß 
ich es länger als eine Woche hallen kann. Iſt bann 
nicht genügend europäiſche Hilfe da, dann werden die 
gelben Horden über die Leichen der Verteidiger hinweg⸗ 
ſtürmen. Die Bewohner müßten ſchon jetzt zur Räumung 
veranlaßt werden. Man möchte verzweifeln, wenn man 
daran denkt, daß die ruſſiſchen Luftſtreitkräfte uns das 
alles erſparen könnten. Vermögen Sie nicht noch einen 
letzten Schritt zu tun?“ 

Er blickte auf und ſah, daß Iſenbrandt ihm kaum 
zugehört haben konnte. Deſſen Auge hing wie welt⸗ 
verloren an den fernen grauen Kämmen des Gebirges. 
Minuten verſtrichen. Dann fielen die Worte von 
Iſenbrandts Lippen. N 

„Nein, Herr General! Nein! 
geſchehen, was Sie befürchten!“ 

„Sie jagen? . . . Herr Sjenbranbt! . . . Was? 
Was follte es verhindern? Haben Sie andere, bejjere 
Nachrichten aus dem Hauptquartier als ich?“ 

„Nein, Herr General! Mit eigener Kraft, ohne Hilfe 
der andern werden wir das Land ſchützen und den Feind 
abwehren.“ 

Georg Iſenbrandt ſprach nicht weiter, als müſſe er 
ſich beſinnen. Den General drängte es zu fragen. Aber 
ein Blick auf die Züge des Ingenieurs ließ die Frage 
verſtummen. Da begann dieſer wieder zu ſprechen. Faſt 
befehlsmäßig klangen ſeine Worte. 

„Sie werden, Herr General, alles, was an ſchnellen 
Flugzeugen zu Ihrer Verfügung ſteht, ohne Rückſicht auf 
die Ladefähigkeit hier in Wierny konzentrieren und zu 
kleinen Geſchwadern zuſammenſtellen. An dem Tage, 
an dem es gilt... ich werde ihn beſtimmen 
werden Sie von einem Orenburger Schiff der Kompagnie 
die Ladungen für dieſe Geſchwader empfangen. Die 
Geſchwader werden die Grenze überfliegen. Jedes Ge⸗ 
ſchwader bekommt vor dem Abflug ſein beſtimmtes 
Ziel ... und das Ziel wird fein... Waſſer .. ob 
See .. . ob Fluß ... Waſſer überall dort, wo gelbe 
Streitkräfte in größeren Mengen marſchieren oder ver: 
ſammelt ſind ...“ 

„Waſſer? . . . Wollen Sie dampfen? .. . Dynotherm⸗ 
dampf?“ j 

Iſenbrandt überhörte bie Frage. 

„Kämpfe find nur anzunehmen, wenn es zur Cr. 
reichung des Zieles unvermeidlich iſt.“ 

„Das dürften nicht viele ſein, die gegen die Ueber⸗ 
macht ihr Ziel erreichen.“ 

„Ich rechne zehn Prozent“, kam es kalt von den 
Lippen Iſenbrandts. „Das wird genügen.“ 

„Und dann? .. . Was wird dann geſchehen?“ drängte 
der General, in dem er an Iſenbrandt herantrat. 

„Es wird geſchehen ...“ 

Einen Augenblick ſtand Georg Iſenbrandt wieder wie 
geiltesabwejend. Dann neigte er feinen Mund zu dem 
Ohr des Generals und ſprach zu ihm .. . flüſternd, als 
fürchte er, der Wind könne die Laute an menſchliche 
Ohren tragen. 


Nichts wird von dem 


Fortsetzung folgt. 
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DER MODERNE VERKEHR INDER RADIERUNG 


a 


„Bahnhofshalle“, Radierung von Julius C Turner 
Mit Genehmigung der Kunstverlagsgesellschaft m. b. H. Wohlgemuth & Lissner, Berlin. 


Wie in der zeitgenössischen Malerei wird auch in der modernen Graphik das Thema des großstädtischen Ver- 

kehrs immer von neuem behandelt. Turner macht aus der nächtlichen Bahnhofshalle mit dem einfahrenden 

Zug eine Apotheose gleißenden Lichts. Mit außerordentlichem Geschick ist hier die technische Öde des Motivs 
ins Malerisch-poetische umgedichtet. 
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Eine Sende Ueberraschung nach stundenlangem Anstehen: 


Dieser Schalter wird 9 — bitte nebenan je 


Poſtaliſche Freuden * . von n Fitz Koch⸗Gotha 


ie Poſt iſt das 
luſtigſte Im: 
ſtitut, „wo wir ha⸗ 
ben.“ Immer be. 
reitet fie dem Pub- 
likum eine Ueber⸗ 
raſchung oder neckt 
fid mit ihm. Red- 
neſt du darauf, daß 
der Brief, den du 
heute in den Kaſten 
geworfen haſt, mor. 
gen im benachbarten 
Stadtviertel — an. 
kommt, dann bit 
du ſchön hinein. 
gefallen; er wird erſt 
am übernächſten 
Tage beſtellt. Denkſt 
du, daß er ſchon mit 
der erſten Beſtellung 
ausgetragen wird, 
(o but du im Irr⸗ 
tum, es geſchieht erſt 
bei der zweiten Be. 
ſtellung. Will irgend 
ein des Landes. 
brauches Untun- 
diger ins Poſtamt 
gehen und verſpricht 


Es war einmal eine Sehenswürdigkeit: 


ein Brief aus Sowjetrußland mit 
10000 Rubeln frankiert : 


„in fünf Minuten“ 
àurüd zu fein, fo 
wette ſofort mit ihm, 
daß es ſo fix nicht 
gehen wird. Du 
gewinnſt ſicher. Ent. 
weder ſind von allen 
Schaltern zweidrit⸗ 
tel nicht geöffnet, 
oder nachdem ſich 
der Eilige als letz. 
ter in die Schlange 
bei einem geöffneten 
geſtellt und eine 
Stunde gewartet 
hat, klappt die Glas. 
ſcheibe herunter, 
und die Befeſtigung 
wird noch durch 
die bekannte Papp; 
tafel verſtärlt „ge- 
ſchloſſen“. Wan. 
derſt du gar in ein 
Poſtamt mit dem 
kühnen Vorſatz, 
Marken einzukau⸗ 
fen, weil du in un. 
erhörter Verſchwen⸗ 
dungſucht ein paar 
Briefe ſchreiben 
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willft, fo wirft du bald 
eines Beſſeren belehrt. 
Die Marken ſind ent. 
weder ausverkauft, oder 
die neuen mit den er. 
höhten Preiſen ſind 
noch nicht da. Sie wer. 
den auch morgen nicht 
ba fein und über⸗ 
morgen nicht, denn na. 
türlich werden unter. 
deſſen wieder die Ge. 
bühren vervierfacht 
oder verſechsfacht oder 
ſonſt multipliziert. Es 
lohnt ſich gar nicht, die 
nur für ein paar Tage 
gültigen Werte zu brut. 
ken. Ja, was macht 
denn nun eigentlich die 
Poſt? Nun, da ſie 
ein Verkehrsinſtitut iſt, 
befördert ſie eine An. 
zahl Poſtkarten, Briefe 
ins Ausland und amt. 
liche Schreiben. Zun. 
zwei en erhöht fie die 
Tarife, was fie un. 
unterbrochen beſchäf⸗ 
tigt, zum dritten be⸗ 
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immer langsam voran: „Das Telegramm liegt ja noch hier!" — „Nur keene 
Uffregung! Ich nehm's heut abend mit — is ja in meine Jejend —" 
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rät fie mit deutſcher 
Gründlichleit bas Aus- 
ſehen neuer Marken, 
und es gelingt ihr 
meiſtens, merlwürdige 
Deſſins herauszukno⸗ 
beln. Sie brauchte ſich 
gar nicht einmal dieſe 
Mühe zu geben, denn 
die Bildchen werden 
gar bald doch (ber. 
druckt, ſo daß kein Menſch 
erkennen kann, ob ſie 
hübſch waren oder nicht. 
Und zum Schluß fon. 
trolliert ſie, ob nicht 
in irgendeiner Gen- 
dung Kapital ins Aus- 
land verſchoben wird. 
Daß der „Abbau“ ihrer 
Einrichtungen auch Zeit 


erfordert, ſoll gar nicht 


mal in Betracht ge. 
zogen werden. Soviel 
ſteht feft, daß lein Luna⸗ 
park dem Publikum 
fo viel Uberraſchungen 
bietet wie die Reichs. 
poſt. 

Dr. M. Pollaczek. 


Bei einem Wertpaket müssen die Siegel jede Prüfung aushalten können, bevor es als vorschriftsmäßig angenommen vird 
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Die Zauberkraft 
der Quarzlampe 


Mit fünf Aufnahmen 


n den Staatsbibliotheken findet 
man eine ganze Anzahl von 
ſergamenturkunden eigener Art. 
In grauer Vorzeit waren ſie ein— 
mal geſchrieben worden. Später 
hat man dann, wahrſcheinlich um 
zu ſparen, den erſten Text mit 
Bimsſtein abgerieben und das Per— 
gament mit neuer Schrift ver— 
ſehen. Bisweilen iſt auch dieſer 
Text ſpäter abermals entfernt und 
durch einen andern erſetzt worden. 
Dieſe Pergamente nennt man 
Palimpſeſte. Die Wiſſenſchaft bringt 


Im Oval: Der photographische Ap: 
parat zur Entzifferung von Urkun— 
den durch ultraviolette Strahlen 


ihnen ein beſonderes Intereſſe entgegen und bemüht ſich, nicht 
nur den letzten, ſondern auch die vorher geſchriebenen Texte 
zu entziffern. Das iſt natürlich außerordentlich ſchwierig. Die 
Beleuchtungs- und Photographietechnik haben aber hier Wege 


erſchloſſen, die das Ein— 
dringen in die Geheim— 


rer 
t ` 1 Fé tom A a? E 
To EEUU ds 


niſſe erleichtern, viel: 
fad) überhaupt erft 
möglich machen. Durch 
Abdeckung mit far— 
bigen Gläſern hat man 
es in der Hand, die 
letzte Sekundär- reſp. 
Tertiärſchrift für eine 
photographiſche Auf: 
nahme abzublenden. 
Bei Belichtung mit 
Fluoreſzenzlicht treten 
dann die urſprüng— 
lichen, ſpäter entfernten 
Schriftzeichen für das 
photographiſche Auge 
ziemlich klar zutage, 
während bei der ge— 
wöhnlichen Photo— 
graphie dieſe Zeichen 
ganz oder faſt ganz 
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Links: Aufnahme einer Urkunde 
nach altem Verfahren. — Rechts: 
Fluoreszenzaufnahme mit zwei- 
i facher Abdeckung der Se- 
kungárschrift- 


verloren gehen. Unſere 
Abbildungen zeigen das ſehr 
deutlich. Vielfach iſt es aber 
notwendig für das Studium 
der Handſchriften, von der 
Photographie abzuſehen und 
die Pergamente direkt zu 
unterſuchen. Hier ift bas fo- 
genannte ultraviolette Licht 
ein vorzüglicher Helfer. Es 
wird in eigenartiger Weiſe 
durch einen ſinnreichen Appa— 
rat erzeugt, den wir auf 


nebenſt. Abb. ſehen. Von einer Quarzlampe erzeugtes Licht wird 
durch einen Schlitz auf ein Prisma geworfen, das nur auf 
einer Wand ein breites Spektrum erzeugt. In dieſem Spektrum 
befindet ſich ein unſichtbarer Teil. Das iſt die Stelle, wo die 


ultravioletten Strahlen 
liegen. Bringt man Ber: 
gamente der gedachten 
Art dorthin, fo be: 
ginnen fie zu fluores- 
zieren, während die dar⸗ 
auf befindlichen Schrift⸗ 
züge dunkel bleiben, 
allerdings in Goat- 
tierungen, die eine eige⸗ 
ne Behandlung jeder 
Schrift ermöglichen. Für 
die Altertumsforſchung 
iſt dieſe Erfindung von 
größter Wichtigkeit. Die 
Staatsbibliothek iſt mit 
ſolchem Apparat aus⸗ 
geſtattet. C. J. M. 


Links: Gewöhnliche 
Aufnahme. — Rechts; 
Fluoreszenzaufnahme 
ohne Abdeckung der 
Sekundärschrift 
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Ein Tropenfeſt 
auf See 


Mit fünf Aufnahmen 


8 haben wohl die meiſten 
Menſchen — die ziviliſier— 
ten“ natürlich — ſchon von der 
„Aquatortaufe“. Aber wer fie ein- 
mal mitgemacht hat, bem ijt fie eine 
unvergeßliche Erinnerung. Sie be: 
deutet den Eintritt in eine andere 
Welt, bedeutet, daß der Nordländer 
jetzt eigentlich anfängt, mit dem 
Kopf nach unten zu wandeln. Man 
kommt nach der unteren oder oberen 
Hälfte der Erdkugel, je nach dem. 
Man iſt ſein eigener Antipode ge— 
worden. 

Der Tropenhut, die weiße Klei— 
dung find herausgeſucht. Die herr- 
lichſten Südfrüchte, rieſengroße 
Ananas, undenkbar lange Bananen, 
Granatäpfel von Melonengröße, 
Pfirſiche, wie Bälle ſo groß, liegen 
überall umher, auf allen Tiſchen, 
in den Salons, hängen in ganzen 
Bündeln, auch Aſten von den 
Neelings des Schiffes und werden, 
wenn ſie bis zum Abend nicht 
verſpeiſt ſind, ins Meer geworfen, 
weil am nächſten Morgen wieder 
friſche aufgelegt, aufgehängt wer: 
den. In der Tat: der Eintritt in 
eine neue, ſchönere, üppigere Welt. 
Und dieſer Eintritt wird gefeiert. 
Das iſt die Aquatortaufe. Wie 
Kinder freuen ſich die Paſſagiere 
darauf. Die es noch nicht kennen, 
ſind voller Neugier. Und für die 
Matroſen bedeutet bas Feſt eine Er: 
holung und Ablenkung vom täg— 
lichen Dienſt. Und wenn dann garein 
„Neuer“ unter ihnen iſt, der zum 
erſten Male den Aquator treugt, 
dann iſt die Freude doppelt groß. 
Denn das ſchönſte iſt, wenn je— 
mand ſeine erſte Taufe erhält: 
eine Taufe voller Tücken und 
Uberraſchungen. Die „Feierlich— 
keiten“ beginnen ſchon am Vorabend; 


Unten Neptun mit seinem Gefolge 


Lustige Äquatortaufe: Ein Neu- 
ling, der eingeseift und rasiert 
wird und dann ins Wasser purzelt 


wenigſtens war es fo auf dem 
Dampfer „Almanzora“ der „Royal 
Mail-Linie“. Neptun mit feinen 
Waſſertrabanten ſtellte fid) ſchon 
beim Diner des Vorabends den 
Gäſten vor. Er marſchierte an der 
Spitze ſeiner Schaar, die die Ste— 
wards erſetzte, elektriſch erleuchtetes 
Eis ſervierte und ſich angelegent— 
lich erkundigte, wer morgen zum 
erſten Male ſeinen „Mittelſtrich“ 
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Phantastischer Maskenball an Bord 


kreuzen würde. Solche Baffagiere erleben dann am folgenden Tage mächtigen Schiffspinſel „einſeifte und mit einem SRa[termeffec 
allerhand Uberraſchungen. Zum Beiſpiel ein Schiffsarzt, der zum „raſierte“, als auf ein Zeichen Neptuns der Seſſel in fid) zu⸗ | 
erftenmal ben Aquator kreuzte. Ein köſtliches Bild, als Neptuns ſammenbrach und der Arzt im Waſſer landete. O. T. Sch. 

Haupttrabant den Arzt aus einem Kübel Seifenſchaum mit einem Schluß des redaktionellen Teils i 
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Kennen Sie schon die Bedeutung der Haarerweichune beim Rasieren? 


Herren mit sprödem Barthaar und reizbarer Haut empfinden das Rasieren oft als Qual. Das Haar springt unter d riàgdt 

empfindliche gerótete Hautstellen. Was ist die Ursache? Eine ungenügende Vorbereitung des Mitra, UR 9 ee 

Stangenseifen (Natronseifen) erweichen sprödes Haar im allgemeinen weniger gut, als weiche salbenfórmige Kaliseifen. Auf Grund dieser 

Erfahrung hat das Laboratorium Leo in Dresden eine neue haarerweichenóe überfettete Rasierseife „Leosira“ in der Tube in den Hardel 

gebracht, die ärztlich als ideale Rasierseife empfohlen wird, 1. weil sie hygienisch verpackt ist und gegen Infektion schützt (Übertragu 

der Bartflechte unmöglich), 2. in kleinen Mengen eine Fülle von dichtem Schaum gibt, 3. das Haar in kurzer Zeit erweicht und reizbare Haut 
in keiner Weise angreift, kurz das Rasieren zum Vergnügen macht, Sie erhalten Leosira dort, wo Sie Ihr Chlorodont kaufen. 


Blendend weiße Zähne durch die erfrischende Zahnpaste 


Chlorodonft 


gegen mißfarbigen Zahnbelag und üblen Mundgeruch. 


Laboratorium Leo Dresden u. Berlin 
SEN [i] SC A D == FE Es Ze eg H o up "um Emm Wb Sea IK? KI) ee Sai Iz] ai TX Sen — ser. 


Was darf auf dem Toilettentisch der vornehmen Dame nicht fehlen ? 


Neben der Pflege der Zähne mit dem herrlich erfrischenden ,,Chlorodont* ist die vornehme Dame bestrebt, ihrer Haut elne entsprechende 

Pflege angedeihen zu lassen und gleichzeitig sich mit jenem Partüm zu umgeben, das von alters her als unaufdringlich. erfrischend und 

andauernd bekannt ist. Unter dem Namen Eau de Cologne „Gold“ ist in allen Apotheken, Drogerien und Parfümerien ein Kosmetikum 

vorrätig, das eine glückliche Vereinigung von Hautkrem und Parfüm insofern darstellt, als es sowohl für die Hautpflege als auch als Parfüm 

benutzt wird. Es ist kremfórmig weiß, fettet und klebt nicht, macht die Haut wundervoll weich und zart und kann andrerseits unbedenklich 

für das Taschentuch verwendet werden. Personen mit empfindlicher Haut, die Spiritus, wie er in der káuflichen Eau de Cologne enthalten 
ist, nicht vertragen, sollten dieses wundervolle Hautpflegemittel und Parfüm in der praktischen Form der Tube nicht missen. 
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Grosser Preis von Europa 


800 Kilometer Mailand-Monza, 9. September 1923. 


Grosser BENZ - Erioig 


Unter 14 gestarteten und 6 placierten Wagen erringen den 


4. Preis Minoia auf BENZ 
.— 5. Preis Hörner auf DEE BENZ 


mit Continental-Bereifung 


gegen die grófite italienische, amerikanische u. franzósische Kon- 
kurrenz nach 15jáhr. Fernbleiben von großen internat. Rennen. 


Goldene Medaille für hervorragende Leistung. 
137 km Durchschnittsgeschwindigkeit in der Stunde, bei über 5!/,stündiger Fahrtdauer. 


BENZ & CIE. 2:5 MANNHEIM 


— 
— 


NN. n AN AN a Lea e a E ad ea AR AK AN AK IK AK AN AN 7 D 
rern e ots " 9.98 Ze e ~ e err 1079 7 6 y 


GC 


ar 


o 
KM 


FLUGEL o PIANOS 


bedeuten Klaviermusik 
in durch gels Igler 
cler Form. 


Lreifacbe 
wendungsarf 
dreifache 

N \ Freude 


) 
| 


> LUDWIG HUPFELD A. C. 


BERLIN W. LEIPZIGERSTR 110 


E KR EO SE 


. S 
e Be SV 2 : d A 
rr ͤ UECHT C VN XX XY X XV YE XY Y XV NY XV XY S 


D 
LK Ar AN Ar AN "ei , CASN ZA AN 7/0 — d — „ A 2 Aa A u * a 5 — SE u 
TAD -f (^w ut rd "R^ "v". a - e . ot . D 
es" "e — ^ > i - ar 


L XY YL Xv vY XY. LLL. NINA 


4 


„„ 


C. Oktober 1923 Die Woche Nummer A 


SLI 


Zuſammenſetz⸗ Aufgabe. 
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, BEIM EINKAUF VON 


Lohses 


ilienmikh 


Aus den einzelnen Teilen biefer beiden Figuren ift ein Quadrat 


zu bilden. 
Verſteckrätſel. 
Schnurrbart — Erdendasein — Verheißung — Schlußstein — 5 
Menschenleben — Markenwert— Trabrennen — Deichgraf — 
Ahnherr — Blutegel — Lichtschein — Giftmorchel — Sorgen- 
brecher — Wolkenschatten. 


Jedem diefer Wörter find drei aufeinanderfolgende Buchſtaben 
zu entnehmen, die im Zuſammenhang, wortweiſe geteilt, einen 
Spruch von Geibeb ergeben. 


Kapſelrätſel. 


Auf den deutschen Rhein richten sich jetzt die Blicke der 
ganzen Welt. 


In dieſem Satz verbirgt ſich ein männlicher Vorname. 


Auflösungen der Rätsel in Nr. 39: 

Silben rätsel: 1. Dynamit, 2. Aibling, 3. Savaii, 4. Hyäne, 
5. Erkelenz, 6. Rettich, 7. Zigarette, 8. Inowraclaw, 9. Stargard, 10. Daunen, 
11. Ilmenau, 12. Eichel, 13. Geruch, 14. Rokoko, 15. Ostrow, 16. Stons- 
dorf, 17. Spandau, 18. Emma, 19. Uhde, 20. Haggai, 21. Raimund, — Das 
llerz ist die große Uhr, die auf Wohl und Weh zeigt. —Zukunfts. 
hoffnung: Morgen, Sorgen. — Buchstabenrätsel: Vorrat, 
Verrat. — Haben und Nichthaben: Mandel, Mantel, Mangel. 
— Der Name: Adele, — Kinderelend: Molch — Milch. 


AUF DEN ROTEN NAMENSZUG 
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Bedingungen 
des Wettbewerbes 


I. Zur Teilnahme berechtigt ist Jedermann. Die Bewerber 
um den Preis müssen aus dem obigen Bilde 13 berühmte Persön- 
lichkeiten herausfinden und mitihrem Namen angeben. Il. Der richtigen 
Lösung muß ein kurzer Vers von 2 bis höchstens 4 Zeilen beigefügt werden, 
welcher die Vorzüge von Dr. Lahmann’s Gesundheitsstiefeln treffend und gefällig zum 
Ausdruck bringt Ill. Jeder Bewerbung um den Preis muß der an unseren Dr. Lahmann’s Gesund- 
heltsstiefe!n anhángende, mit unserem Firmenstempei versehene Kontrollzettel beigefügt sein. IV. Ein 
sendungen, welche den Bedingungen zu I- III entsprechen, sind bis spätestens 15 November 1923 portofrei an 
Eduard Lingel A.-G. in Erfurt zu richten. Die Lösungen sind lediglich mit einem Kennwort zu versehen. Der 
Umschlag muß die Aufschrift „Preisausschreiben” traten und aufer der Lösung zu I-IIl einen mit dem gleichen 
Kennwort bezeichneten, verschlossenen Umschlag mit Namen und Adresse des Bewerbers enthalten. Einsendungen mit dem 
Poststempel vom 14 November 1923 gelten als rechtzeiti2 eingesandt. V. Preisrichter sind: 1. Herr Dr. Heinrich Lahmann, Sanatorium 
Weisser Hirsch b. Dresden, 2. Herr Prof. Kokoschka, Dresden, 3. Frau Dr. My Kabelmann, Berlin-Halensce, 4. Herr Rechtsanwalt 
Dr. Rudnícki, Erfurt, 5. Herr Karl Dressel, Direktor d. Lingelkonzerns, Erfurt. Die Preisrichter ergänzen sich nótigen!alls durch einfache Zuwah! 
u. fassen Ihre Beschlüsse mit einfach Stimmenmehrheit. VI. Den Preis erhalten diejenigen Lösungen, welche nach Erfüllung der Bedingungen zu I u. Ill den besten 
Vers üb. Dr. Lahmann’s Gesundheitsstietel bringen. Alle Einsendung gehen m. Eigentums- u Urheberrecht an die Firma Eduard Lingel, Schuhtabrik A.-G. In Erfurt 
. VII. Die Entscheidung des Preis nica wird Mitte Dezember 1923 in diesem Blatt bekanntgegeben EDUARD LINGEL, SCHUHrABRIK A.-G., ERFURT. | 
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Die Qualen eines Nervöfen. 


Ein nervöſer Menſch ift ein unglücklicher wd 
Kleine Widerwärtigkeiten können ihn zur Verzweif— 
lung bringen, die kleinſte Aufregung kann ihm tage— 
lang Kopfſchmerzen oder Übelkeit verurſachen, ihn 
ärgert die Fliege an der Wand, und er ärgert ſich 
wiederum darüber, daß er ſich ſo ärgert. 
Nervenleiden ſind zumeiſt Gehirnleiden — und 
Geiſteskrankheit, unbewußte Handlungen, Rüden- 
markslähmungen uſw. ſind nur beſonders ſchwere 
Folgen derſelben. In leichteren Fällen 
äußert jid Nervoſität durch Kopf: 
ſchmerzen, Gliederreißen, Butun: 
gen, Rückenſchmerzen, Geſichtsſchmer⸗ 
zen, Schmerzen im vit Armen unb 


Gelenken, Augenflimmern, Bilut- 
wallungen, Herzklopfen, Schlaf 
loſigkeit, ſchwere oder ſchreckliche 


Träume, Beklemmungen, Schwindel 


anfälle, Angſtgefühle, übermäßige 
Empfindlichkeit gegen Geräuſche, 


Reizbarkeit, beſonders früh nach dem 
Aufſtehen, Unruhe,, Launenhaftig-⸗ 
keit, Berfagen des Gedächtniſſes, 
gelbe Hautflecke, Klopfen in den 
Adern, Gefühl von Taubheit in den 
Gliedern, Zittern der Hände und 
Knieen bei Erregungen, blaue Ringe 
um die Augen, Ohrenſauſen, fonder- 
bare Gelüſte und Abneigungen, 
Schreckhaftigkeit. Viele weniger auffällige 
Erſcheinungen treten einzeln oder zuſammen auf 
und ſind Anzeichen dafür, daß die Nerven ange— 
griffen ſind. 

Zeigen ſie ſich, ſo ſollte unbedingt ſofort etwas 
geſchehen. Man muß den erſchöpften Nerven die— 
jenigen Stoffe zuführen, die ſie bei der übermäßigen 
Anſtrengung verbraucht haben. Dieſe Stoffe be— 
ſtehen aus organiſchen Phosphorſäureverbindungen, 
und es iſt der Wiſſenſchaft gelungen, ſie aus orga— 
niſchen Subſtanzen in ſehr ſtarker Konzentration zu 
gewinnen. In zweckmäßiger Zuſammenſetzung ent- 
hält ſie das bekannte, ſehr empfohlene Dr. med. 
Robert Hahns „Nerviſan“. Hören Sie, wie es be— 
urteilt wird. 

Ich bin ſehr zufrieden, fühle mich jetzt viel wohler, 
hauptſächlich der Schlaf iſt viel beſſer geworden, ich 
ſchlafe jetzt faſt jede Nacht ununterbrochen durch, 
was ed nicht der Fall war. Bruder, 
Juſtizwachtmeiſter. . .. daß ich mit Ihrem 
„Nerviſan“ febr zufrieden bin, ich bin mein Nerven: 
leiden Gott ſei Dank los, wofür ich Ihnen E 
dankbar bin. . . . Ich habe es ſchon vielen empfoh- 
len und werde es auch weiter tun. Val. Göring. 
. . . zu meiner Befriedigung kann ich Ihnen die 
freudige Mitteilung machen, daß ich mich wieder 
wohl und geſund fühle und wieder ein ganz anderer 
Menſch bin. Werde mich bemühen, Ihr „Nerviſan“ 
überall zu empfehlen, danke Ihnen nochmals nod, 
träglich. Fr. Fuchs. .. . und viele andere mehr. 

Wenn man ſich unter Berufung auf dieſe Zeitung 
an Dr. med. Robert Hahn & Co., G. m. b. H., Magde- 
burg 36, wendet, ſo erhält man vollſtändig koſtenlos 
und portofrei eine Probeſchachtel dieſer nerven: 
ſtärkenden Paſtillen zugeſandt, außerdem auch noch 
ein Buch, in welchem die Urſachen und die Heilung 
der Nervenleiden klar und verſtändig geſchildert 
ſind. Ein Mittel, welches von jedem aufs günſtigſte 
beurteilt wird, ſollte man mindeſtens verſuchen, 
beſonders wenn dieſer Verſuch nichts koſtet. 


im Allgäu — 875 m ü. d. M. 
Bahnlinie Kempten—Reutte- Garm'sch, 
m't neueingerichtetem Winterbadehaus, bleibt 


Biligste Pensionspreise, elektrisches Licht, Zentralheizung. 
Kostenlose Auskunft geg. Rückporto durch die Badeverwaltung. 
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Echte Briefmurken 
Kriegs- und Um 
sturzmarken 


in Sätzen u. Paketen. 
Große Preisliste und 
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Zeitung gegen Doppelkarte. 
Albert Friedemann, 


Leipzig, Floßplatz 6/18. 


u. sonstige lästige Haare 
verschwind. sofort Spur, 
u. schmerzlos durch Abtóten der 
Wurzeln für immer mittels mein. 
neuen oriental. „Helwaka-Kur“ 
Besser als Elektrolyse! Sofort 
Erfolg Garant, sonst Geld zurück. 
Preis 3 Goldm. u. f. stark. umfangr. 
Haarw. 4 Goldm. freibleib. Nachn. 
frau H. Meyer, Cöln 71, Hülchratharstr.23 


Kranken-Móbel 


Berliner Krankenmóbelfíabrik 
Cari Hohmann, 
Berlin W 62, Lützowplatz 3 
Spetialfabr. f. Selbstfahr. 
Fahr-, Roll- und Trage- 
stühle.Lesetische, 


Rat in allen Fällen! Ver- 
sendet gegen kinsenduug 
von 100000 Mark 
Frau Anna Hein, hygien. 
Versandhaus, Berlin 92, 
Potsdamer 


Straße 


diskreter Fraucniragen von 
der früheren Oberhebamme 
der Charité Berlin gibt sich. 

106 a. 


Musikinstrumente 


aller Art für jedes Klima liefert 
Heinr. Suhr, Neuenrude Westf. 4) 
Verl. Sie illustr. Haupikatalog. | 


Invalidenräder 
Krankenselbstfahrer | 
auch mit 
Motorantrieb. ! 
pw Krankenfahr- | 
| stühle, 


| 
| 
: | 
| 


, 
all, É Kat.gratis. | 
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Rich. Maune, Dresden-Lóbtau 9. | 


hal - Hells Atte Waldfrieden 
Alkohol Parelane 195 y iie | 
— bei Berlin. 
Metallbetten 
Stahlmatratzen, Kinderbetten di- 


rekt an Private, Katalog 95 frek 
Eisenmöbelfabrik Suhl (Thür) , 


August Scherl G. m. b. H. 
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Bevor Sie heiraten 


müssen Sie in Ihrem eigenen Interesse die Ratschlä b i 
erfahrenen Arztes über „Das Liebes- und Geschlechtsleben 
des Weibes in gesunden und kranken Tagen“ von Dr. med. 
A. Kühner, Eisenach, lesen. Aus diesem von streng sitt- 
lichem Standpunkte aus geschriebenen Werke des bekann- 
ten Autors schóplen Sie Kenntnisse und Tatsachen, die 
für jeden Gebildeten von unschätzbarem Wert sind. Preis 
dieses zirka 200 Seiten starken, mit vielen Abbildungen v 
sehenen Werkes Mk. 9 Millionen, m. zerlegbar. Modell des 
weiblichen Körpers Mk. 1 Million mehr. Nur zu beziehen von 

W. A. Schwarze's Verlag. Dresden N 6/70. ` 


Berlin SW 68 Zimmerstr. 35-4. 
HDH 


Klishee- Abteilung 


Lieferung von Klischees in Aufotyple und 
Stridimanter, Photographien, Galvanos. Aktu- 
elle Strichillustraiion und Orlginaltexte für 
Tageszeitungen im Abonnement. Eigenes 
Zeidiner- Atelier. Kartographisches Institut. 


Fu 
Bier 
im Haushalt 


selbst zu brauen ist so einfach 
wie Kaffeekochen mit dem echten 


Braumellin 


(Malz und Hopfen enthal'end). Päckchen für 25 Liter 
X, Goldmark = Y, Dollar. Jeder ist überrascht von 
der Güte und dem Wohlgeschmack des Erzeug- 
ni ses! Aerztiich empfohlen. Zu haben in Apotheken, 


Drogerien usw wo nicht, bei der alleinigen Herstellerin 


Thüringer Essenzenfabrik, Berlin N 113, L 1 


Viele Dankschreiben und Nachbestellungen beweisen die Güte. | 
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Nummer 40 


Loben „Paustlans 
Lustige Sprach- 
zeitschrill”. 


Methode zur Kall DE und Erweiterung 
EI ame n la vradtenntnifi. Humor- 


— Prob eſeiten koſtenlos. 
Wer An enl 8 86, Alſterdamm 7. 


GE i 
rer z mgn 

S 

Gebr. 


Musik- Instrumente 
aller Art in großer Auswahl. 
Spezialität: 


Sprechmaschinen » Nadeln . 
Schallplatten » Reparaturen a 
Katalog und reichhaltige Listen gegen Rückporto 


Bequeme Teilzahlung gestattet. 


Arno Bauer, Chemnitz 53, Poststraße 18 
Hermophon-Sprechmaschinenfabrik. 


das Künstlerspielwiedergabe-[nstrument, 


Ducanola 


das Instrument des persönlichen Kunstspiels. 


Ducartist 


mit 4 Spielarten: 


]. Selbsttätige Künstlerspiel-Wiedergabe 


mittels elektrischen Antriebs; 

2, Künstlerspiel mittels elektrischen 
Antriebs und persönlicher 
Nuanzierung; 

3. Persönliches Kunstspiel 
mittels Pedal- und 
Hebelbedienung; 

4, Handspiel mittels 
Tastatur. 


PHILIPPS A.-G. 


Frankfurt a. M.-West 


Künstlerisch originelles 


NOTGELD 


kauen Sie bequem, wenn Sie 
sich unverbindlich 


AUSWAHLEN 


von mir schicken lassen. Un- 
beeinflußt vom Händler können 
Sie in Ihrer Häuslichkeit die Wahl 
treffen. Standesangabe, Rele 
renzen oder Depot sind er- 
wünscht. Probelektion von 286 
guten Scheinen 2 Dollar oder 
entsprechende Landeswähr ng, 
Wider Eni gegen Auslandsporto. 


ictor Engelmann ^ Kiel 12. 


uu billige, Preis!ist. um 
2 sonst. Briefmarken 
haus haus Wilhelm Baumann, Berti» 
Priedenan 2. E 3-42 


Not$cid Briefmarken 
Auswahlen unverbindlich, Preis- 
listen kostenlos! 


/ Saale. 


Kee 
Geld- 


verdienst durch. Lösung prak- 
tischer Erfinderaufgaben. 
Tuner & Co. Berlin SW 11, Friedrichstr. $. 
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6. Oktober 1923 


Aw 
für ag e rd 


oering 


e Wideburg & Sonn 
Thüringer Rassehunde - Zuchtanstalt 


und Großhandlung. 
Eisenberg 20 in Thüringen. 


Alle Rassen Schutz-, Wach-, 
Salon- und Jagdhunde. 
Versand zu jed. Jahreszeit unter weit- 
gehender Garantie u. kulantesten Be 
dingung. Für Preisliste 50 000 M. cin- 
senden. Antrag Rückporto beifügen. 


Anh: 


das Kopfwasser 
der eleganten 


Welt 


Behringer u & Nürnberg Parfümerie „Seifenfabrit 


i Nummer 40 


Reife beſchrieben hat, und ohne deffen Selbſtgefälligkeit. 


3. Oktober 1923 Die Woche 
Büchertafel. Anzahl 
Alice Schalek. „In Buddhas Land.“ Nikola » Verlag, Wien. PIN e a 


Einen Bummel durch Hinterindien nennt die Verfaſſerin ihr neues Buch, 
it feinfinnigem Ber- 
Birma, Java, Siam gewandert, hat beobachtet und 
De SE tjt 
a auch eine indiſche 


das eine Fülle SE Schilderungen bietet. 


tändnis ijt fie durch 
weiß ihre Beobachtungen feſſelnd wieder 98 
farbiger als die tendenziöſe 


rt Pierre iota, bet 


MI 
beifammen in 


ir e mming. 
roßftadtleben, 


Aus ber Fülle des hier Erlebten formt der Berfa 
Erzählungen und Reiſebeſchreibungen. 


Eine größere 


en we guter Photographien hat die Verſaſſerin ihrem 


„Aus Südamerika.“ Tenien⸗Verlag, ES ` 
Mittelalter, Urvolkstum, alles das iſt t 
ieſem Lande, in dem es jogar nod Sklavenbandel Mis 

er eine große Anzahl 


Rhein efall - 
Jagdgewehre _ — 


Selbsflade-Pisfoien. Zu, — 
Rheinmetall Handelsgesellschaffm.b.H. Berlin W8. Friedrichstr. 56-57 


y 


Munition 


Wir retten Ihre Haarel 


Senden Sie 
sofort zur mikro- 
' skop. Untersuchung unter 
fachmännischer Leitung Ihre aus- 


gekämmten Haare. Darauf srhalten Sie 
von uns genaue Vorschriften für Ihre Haarpflege. 
Untersuchung und Vorschrift kostenlos. 
Eur- und Heilanstalt Schieß® Falkenberg, 
GRÜNAU Clark) 8. 300. 


BedeutendstesInstitut lürHaarwirsenschalt 


Rephaldol - Tabl. Dr. Sto t 


egenſchuß K UT i 


SH iit 155 095 
ene 
te und Ce 
eten erhältlich. 


Rheuma, Jechias, ga 
EN nyp 
a erzen zu edle ee 
. ngen und Fieber. Biele 
berichten Erfolge. In all. Apot 
Pharmazeutiſche Vertriebsgeſellſchaft München IL 


| 


au OL LU UE 
Drskref' 


und auf vorteilhafteste Weise 
z kaufen und verkaufen Sie : 


Gegenstände 
aller Art 


durch eine Anzelge im 
Kleinen Vermittler“ 

(Kauf-u. Tauschverkehr) 

der „Gartenlaube“ 


le: gute Mittelstand und | 


die obere Gesellschaft lesen 

das Blatt seit 70 Jahren. 
„Die Garfenlaube"* 

Abteilung für Anzeigen 

BERLIN SW 68 : Abt. 8.3. 
Schluß der Anzeigen-Annahme 
1 Woche vor Erscheinen des 
» 2 nächsten Heftes. 


"ITI 


...:..:.0...:800200 2029295292906 


LANGNESE 
KEKS 


BEWÄHRT 
und 


BEGEHRT 


H 


A. H. LANGNESE Ww. & CO. m. b. H. 
HAMBURG 20 


220er... 


EL 
. 


3 ITLTM rm mr 


Bes. Th. Kimpel, Pastor a. D. 
1. anerkannte Privatrealschule mit Internat. Staatl. Be 
rechtigung zur Erteilung der Obersekunda-Reife einer Ober- 
realschule. Staatl. beurl. Lehrerkollegium/Stud.-Assessoren)., 
Familiáres Zusammenleben, individ. Erziehung, kL Klassen. 
Förderkurse (Umschulung), Aufenth. für Erholungsbedürft., 
ärztl. Aufsicht, ges. Waldlage, Körperpflege, Sport (Winter u, 
Sommer) eigene Plätze, Turn- u. Schwimmiehrer. Reichliche 
kräftige Ernährung. Erziehung von Auslands-Deutschen, 
deutsche Sprachkurse, Latein, Musik. Eintritt jederzeit. 
Prospekte und Referenzen durch die Direktion. 


naea aaa aa 


Glauchau i. Sa. + P 


Erziehungs- und Unterrichtsheim 
für nervöse, willensschwache, schwer lernende Knaben mittleres 
und höherer Schulen. — — — Prospekt bereitwilligst. 


DINN 


Märkische - Schweiz - Schule Buckow, 


50 km von Berlin, 
bietet Knaben bei gutem Unterricht gute Erziehung. an Ver- 
pllegung, stete Aufsicht und schönen Wintersport Dir. Dr. Rothe. 


Druck und Verlag von Auguſt Scherl G. m. b. H. Berlin SW, Zimmerſtr. 36/41. — Für bie Redaktion eee 
B. Wirth, Wien I, Börſeplatz 3; für die Herausgabe Robert $ 
A Pieniak. Berlin. — Preis des einzelnen Hettes 25 Pf. x Buchhändler ⸗Schlüſſelzahl. 


in Oeſterreich für die Redaktion verantwortl.: 
CH veranimortl.: 


ex Lreisen Zurück 
eil 


Sie noch nichts getan | 
haber um ihre Stellung zu 


verbessern, Ihr Einkommes 
zu erhöhen, fehlende Schal- 
bildung, Examina oder Faoh- 
bildung nachzuhoien. Vere | 
langen Sie also sofort aus- 
führlichen Prospekt R 85 
d. Selb stunterrichte-Methods 
Rustin (5 Dir, 22 Prot. als 
Mitarbeiter) oder für techn, 
u. „ . 
Prospekt K stenlos 
und unverbindlich. Geben 
Sie bitte Stand und Berut 


genen an, damit wir Ihnen ue 


as für Sie in Frage kom- 
mende emptehlen können. 
Keine Berufsstörung. 
Rustinsches Lehrinstitut, 
Potsdam, 


GW 
UNTERRICHTS 


Anzeigen finden in den Zeit- 
schriften des Verlages August 
Scherl G. m. b. H., lin SW 
— weiteste Verbreitung. — 


SSS ‚ 0 


/ 


mmm 


- Haus l. Ranges pietef Töchtern aus gutem 
= Hause erstkl. hauswirtschaft, wissensch u. 
gesellsch Ausb. Erhol. Sport. Eintr.; 15. Jan; 
= 15,Apr., I. Aug,, 15. Okt. Frau Dr. med. Reusch. 


Tödıerkeim Holler 


m 


Fernruf 382. 


Deimold, Erstklassiges Institut 
Teutoburgerwald für In- und Ausländerinnen 


E A Ingenienrschale Iwickau L Sa... Fabrik-Inge a 


B nieure. — Lehrgänge f. Maschinen- u. Elektro-Techniker. — 
Laborantenkurse für technische Chemie und Metallographie. Bl 
Buchenbach in Baden. 


Schwarzwaldschule Gymnastik, Tanz. Haush., Gärtnerei. 


Leitung: Christian Lahusen, Grete Schöndabe. Prospekt kostenlos. 


Halberstadt „ Töchterheim. GründL wirtschaft, Ausbildung, 
wissenschaftl. Weite terbildung. Beste Verpfleg. I. Refer. Pri. K Becke, 


DDr Geschw. Had, Staafi. gopr. lu. 
Train Wlan, Janin, beten, Ff Sye ent. be. 


Töchterh. v. Schaun Schaumberg, 50 50 Jahre besteh. Jg. Mi NMädck. b best. Stände, 
die sich berufl. ausbild. soll, höh. Schulen besuch. od. bereits bel, 
tätig sind, werd. liebevoll betreut. Dresden-^.,Weintranbesstr. A 


i. V. Alfred Georg Hartmann Berlin- Schöneberg: 
ohr, Buchhändler, Wien l. Domgaſſe 4. — Für ben 3»: 
Poſtbe zieher find zur Nachzahlung direkt an des 


erlag verpflichtet, Verweigerung ber Nachzahlung berechtigt den Verlag zur Einitellung der Lieferung. — Anzeigenpreis: m.m Grundpreis M. 1000.— X Schlüſſelzahl bez 
deutſchen Zeitungsverleger. — Nicht verlangte Manuſtripte und Photographien, bie von pripaier Seite eingehen, werden nur gurüdgeidjidi, wenn Poris beiliegt. 


Waldhelms vegetabilischer, diätetischer 


Tee von sicherer Wirkung, angenehmem Geschmack, voll- 
— unschädlich, stel: schlanke, grazióse Figur 
her e Änderung der Lebens we se, prompte Ge- 
wichisabuahme, Für die Reise empíeh'en wir aus dem 
D chte Pillen, bei Voreinsendung des Betrages von 
a K. 31000,— für ein Pakel Tee bezw. ô. K. 34000,— für 

Plen oder in entsprechender fremder Währung erlolgt 

die Zustellung franko: 


Waldhelms Apotheke, Wien I, Himmelpfortgasss 14a, 


Über 480 Geschältsjahre. 


HAMBURG-AMERIKALINIE 
von Hamburg nach 


sÜ- 


AMERIKA 


. RIO DE JANEIRO und BUENOS AIRES 


Deutsche Passaglerdampfer 
| RUGIA, TEUTONIA, o ALICIA, 
BADEN und WÜRTTEMBERG., 


Regelmäßige ca. monatliche Abfahrten. 


UGIA, TEUTONIA und GALICIA führen 
eine erste Kalte, BADEN u. WÜRTTEM- 
"BERG haben nur eine ein'ache Kajüten- 
- einrichtung. Aut allen Dampfern ist eine 
moderne 3. Klasse mit eigenem Speisesaal, 
Rauchzimrmer, Damensalon u. Schlafkam- 
mern zu zwei und mehr etten vorhanden, 


AUSKUNFT ERTEILT DIE 
-HAMBURG-AMERIKA LINIE 
Hamburg und deren Vertreter in: 
Berlin W 8: Unter den Linden 8, Potsdamer 
Platz 3 und Ze erg Straße (Kaufhaus Tietz), 
Baden-Badenı Reisebüro H. Hansen. 
Im Leopoldsplatz, Bresinus Schweldn. 
Stadtgraben -13. Dresden Prager Sr. 41 
u. Pimaischer Platz 7. Frankfurt a. M. : Am 
Kaiserplatz. Kim Hohe Straße im Kaufhaus 
Tietz. Leipzig: Augustusplatz 2, Magde» 
burg: Alte Ulrichstr. 7. Mainzt J. F. Hile- 
b Q.m b. H., Reiche Klarastr. 10 und im 
Kaufh. Tietz. Münchens Theatinerstr, 38 u. 
Bahnhoöfsplatz 7 (Kaulh. Tietz). Stuttgart 
Schloßstraße & Wiesbaden Taunusstr. II. 


Frachtauskünfte erteilt das 


Schiffsftrachtenkontor G. m. b. H. 
Berlin W 8, Unter den Linden 8. 
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DIE 
QUALITÄTS 
MARKE 


D. 


Leg 
Gebe umsonst 
einfaches Mittel 


Damenhurt 


bekannt, 

Fräulein Irene Müller, 
Stuttgart B 12, Süngerstr. & 
U nn 


Eine 
Verwerten 
Sie können viel Geld ver- 
dienen! 
für praktische Erfindungen 

f bietet unsere Broschüre !6. 
Nur geg. Brielpt. Breveta, 

i Berlin W 9, Köihenerstr. 36. 
00000000000. 00000000 0000000 


"n 


O- u. K- Beine 


such bel älteren Personen 
(Erfolge bis zu 52 Jahren) 
r 


de 
Beinkorrekilons- 
Apparat! 


Auslandspatente. — Arztlich 
im Gebrauch! Verlangen Sie 
kostenlos unsere 2 
Jogisch-anatom. Bros fire. 
ARNO HILDNER 

$a.) B. 30. 


Chemnitz 
Wissunsch. orthop 
(Fachärztliche Leitung.) 


helit 


R. P. Nr. 335318 sowie 


ädische Werkstätten. 


—,— 


lästige Haare 


guie Idee. 
Sie Ihre Ideen, 


Gute Anregungen 


Nitesser! Pickel! 


Einfaches, wunderbares 


teile 
Frau 


em jedem kostenlos mit 
Poloni, Hannover A 2, 
Schließiach 106. 


KARTE 


zu versenden, sollten Sie bel eintretenden Familien» 
Ereignissen (Verlobungen, Vermählungen, Ger 
Burten, Todesfällen) eine entspredende Anzeige 
im „Berliner Lokal» Anzeiger" veröffentlichen. 
Eine Familien»Anzeige im „Berliner Lokal- 
Anzeiger" stellt sid billiger als eine Benada 
ridtigung auf schriftlichen Wege und sichert 
gleichzeitig eine durdigreifende Bekanntgabe in 
allen gut bürgerlidien Familien Groß- Berlins una 
im Reide. - FTumilien- Anzeigen werden zu einem 
bedeutend ermäßigten Preis, auf den bei Vor- 
zeigung der Abonnementsquittung nod lo Prozent 
Nadlaß gewährt werden, berednet, Annahme in 
allen „Lokal» Anzeiger Filialen und im 
Scher/ibaus, Zimmerstraße 36» 41 
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6. Oktober 1923 


Die Qualen eines Nervöfen. 


Ein nervöſer Menſch ift ein unglücklicher Menſch. 
Kleine Widerwärtigkeiten können ihn zur Berzweif- 
lung bringen, die kleinſte Aufregung kann ihm tage⸗ 
lang pli merzen oder Übelkeit verurſachen, ihn 
ärgert die Fliege an der Wand, und er ärgert ſich 
wiederum darüber, daß er ſich ſo ärgert. 

Nervenleiden ſind zumeiſt Gehirnleiden — und 
Geiſteskrankheit, unbewußte Handlungen, Rücken⸗ 
markslähmungen ufw. find nur beſonders ſchwere 
ee berfelben. In leichteren Fällen 
äußert jid Nervoſität durch Kopf 
ſchmerzen, Gliederreißen, Budun. 
gen, Rückenſchmerzen, Geſichtsſchmer⸗ 
zen, Schmerzen im Hals, Armen und 
Gelenken; Augenflimmern, Blut- 

Herzklopfen, Schlaf- 
ſchwere oder ſchreckliche 
en, Schwindel ⸗ 
übermäßige 


Gelüſte und Abneigungen, 
Schreckhaftigkeit. Viele weniger auffällige 
Erſcheinungen treten einzeln oder zuſammen auf 
und ſind Anzeichen dafür, daß die Nerven ange⸗ 
griffen ſind. 

Zeigen ſie ſich, ſo ſollte unbedingt ſofort etwas 
geſchehen. n muß den erſchöpften Nerven die⸗ 
jenigen Stoffe zuführen, die ſie bei der übermäßigen 
Anſtrengung verbraucht haben. Dieſe Stoffe be⸗ 
ſtehen aus organiſchen Phosphorſäureverbindungen, 
und es iſt der Wiſſenſchaft gelungen, ſie aus orga⸗ 
niſchen Subſtanzen in ſehr ſtarker Konzentration zu 
gewinnen In zweckmäßiger Zuſammenſetzung ent. 
hält ſie das bekannte, ſehr empfohlene Dr. med. 
Robert Hahns „Nerviſan“. 
urteilt wird. 

Ich bin ſehr zufrieden, fühle mich jetzt viel wohler, 
hauptſächlich der Schlaf iſt viel beſſer geworden, ich 
ſchlafe jetzt faſt jede Nacht e durch, 
was erlt nidt ber T. war. tuber, 
Juſtizwachtmeiſter. .. . daß ich mit Ihrem 
„Nerviſan“ ſehr zufrieden bin, ich bin mein Nerven⸗ 
leiden Gott ſei Dank los, wofür ich Ihnen ſehr 
dankbar bin. . . . Ich habe es ſchon vielen empfoh⸗ 
len und werde es auch weiter tun. Val. Göring. 
. . . . zu meiner Befriedigung kann ich Ihnen die 
freudige Mitteilung machen, daß ich mich wieder 
wohl und geſund fühle und wieder ein ganz anderer 
Menſch bin. Werde mich bemühen, Ihr „Nerviſan“ 
überall zu empfehlen, danke Ihnen nochmals na 
träglich. Fr. Fuchs. . . . und viele andere mehr. 

enn man ſich unter Berufung auf dieſe Zeitung 
an Dr. med. Robert Hahn & Co., G. m. b. H., Magde⸗ 
burg 36, wendet, ſo erhält man vollſtändig koſtenlos 
und portofrei eine Probeſchachtel dieſer nerven- 
ſtärkenden Paſtillen zugeſandt, außerdem auch noch 
ein Buch, in welchem die Urſachen und die Heilung 
der Nervenleiden klar und verſtändig geſchildert 
ſind. Ein Mittel, welches von jedem aufs günſtigſte 
beurteilt wird, ſollte man mindeſtens verſuchen, 
beſonders wenn dieſer Verſuch nichts koſtet. 


im Allgäu — 875 m d. d. M. 
Bahnlinie Kempten—Reutte-. Qarm'sch, 
m't neueingerichtetem Winterbadehaus, bleibt 


den ganzen Winter über offen. 


Billigste Pensionspreise, elektrisches Licht, Zentralheizung. 
Kostenlose Auskunft geg. Rückporto durch die Badeverwaltung. 


Hören Sie, wie es be: 
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Die 


Woche 


[ttd p. A Lell 


Echte Briefmurken 


JETS T 


da Kriegs- und Um 
z fl sturzmarken 
Je d in Sätzen u. Paketen. 
Grone Preisliste und 
Zeitung gegen Doppelkarte, 


Albert Friedemann, 
helpzig, Floßplatz 6/18. 


be u. sonstige lästige Haare 

verschwind. sofort a 
u. Sehmerzios durch Abtóten der 
Wurzeln für immer mittels mein. 
neuen oriental, ,,Helwaka-Kur" 
Besser ais Elekfreiyse! Sofort 
Erfolg garant. sonst Geld zurück, 
Preis 3 Goldm. u. f. stark. umfangr. 
Haarw. 4 Qoldm. freibleib. Nachn. 
fm M. Meyer, Cola 71, Hölchratharstt.23 


Berliner Kraukenmöbellabrik 


diskreter Fraucniragen von 
der früheren Oberhebamme 
der Charité Berlin gibt sich. 


Rat in allen Fällen! Ver- 
sendet gegen Einsenduug 
von 100000 Mark 
Frau Anna Hein, hygien. 
Versandhaus, Berlin 92, 
Potsdamer Straße 106a. 


: HUB 


Musikinstrumente 


aller Art für jedes Klima liefert 
Heinr. Suhr, Neueurude (Westi. A 
Verl. Sie illustr. Haupikatalog. 


Krankenselbstfahrer 
auch mit 

Motorantrieb. 

Krankenfahr- 


- Hells’ätte Waldfrieaen 
Fürstenwalde (Spree) 
bei Berlin. 


nn 


Stahlmatratzen. Kinderbetten di- 
rekt an Private, Katalog 95 Trei, 
Eisenmöbellabrik Suhl (Thür) 


müssen Sie in Ihrem eigenen Interesse die 8 ae eines 
erfahrenen Arztes über „Das Liebes- und Geschlechtsieben 
des Weibes in gesunden und 
A. Kühner, Eisenach, lesen. Aus diesem von streng sitt- 
lichem Standpunkte aus geschriebenen Werke des bekann- 
ten Autors schöpfen Sie Kenntnisse und Tatsachen, die 
für jeden Gebildeten von unschätzbarem Wert sind. Preis 
dieses zirka 200 Seiten starken, mit vielen Abbildungen ver- 
sehenen Werkes Mk. 9 Millionen, m. zerlegbar. Modell des 
weiblichen Körpers Mk.1 Million mehr. Nur zu beziehen von 


August Scherl G. m. b. H. 


Berlin SW 68 
RERUM A 


Nummer 40 


Bevor Sie heiraten 


en Tagen" von Dr. med. 


W. A. Schwarze's Verlag. Dresden N 6/70. 


Zimmerstr. 35-44. 


Klisdhee -Abteilung 


Lieferung von Klischees in Aufotyple und 
Strichmanter, Photogrephien, Galvenos. Aktu- 
elle Sirichillustraiion und Originaltexte für 
Tegeszeitungen im Abonnement. Eigenes 
Zeldmer-Aſeller. Karingraphisches Institut. 


Bier 


im Haushalt 


selbst zu brauen ist so einfach 
wle Kaffeekochen mit dem echten 


Braumellin 


(Malz und Hopfen enthal'end). Päckchen für 25 Liter 
14 Oo!dmark = 1, Dollar, Jeder ist überrascht von 
der Güte und dem Wohlgeschmack des Erzeug- 
ni scs! Aerztiich empfohlen. Zu haben in Apotheken, 
Drogerien usw, wo nicht, bei der alleinigen Herstellerin 


Thüringer Essenzenlabrik, Berlin N 113, C 1 


Viele Dankschreiben und Nachbesiellungen beweisen die 


M, 3 


Nummer 40. 


die man tri. 


Loben „Paustians 
Lustige Sprach- 
Leitschril". 


Einzigartige Methode zur Auffrifhung und Erweiterung 
Ihrer englifhen und franzöſiſchen Gprad)tenntniffe. Humor: 
voll, anregend, leicht verſtändlich. — Probeſeiten koſtenlos. 
Gebr. Pauſtian, Verlag, Hamburg 86, Alfterdamm 7. 


Musik - Instrumente 
aller Art in großer Auswahl. 
Spezialität: 


vi 
Sprechmaschinen » Nadeln A 
5 Schallplatten - Reparaturen Wë 
Katalog und reichhaltige Listen gegen Rückporto 

Bequeme Teilzahlung gestattet. 


Arno Bauer, Chemnitz 53, Poststraße 18 
Hermophon-Sprechmas chinenfabrik. 


das Künstlerspielwiedergabe-Instrument; 


Ducanola 


das Instrument des persönlichen Kunstspiels. 


Ducartist 


mit 4 Spielarten: 


J. Selbsttätige Künstlerspiel-Wiedergabe 


mittels elektrischen Antriebs; 

2, Künstlerspiel mittels elektrischen 
Antriebs und persönlicher 
Nuanzierung; 

3. Persönliches Kunstspiel 
mittels Pedal- und 
Hebelbedienung; 

4. Handspiel mittels 


Tastatur. 


Frankfurt a. M.- West 


1 billige, Preislist. ur 
| Briefmarken `" Briefmarkere 


PHILIPPS A.-G. 


6. Oftober 1923 


| Künstlerísch orígínelles 


NOTGELD 


| kauen Sie bequem, wenn Sie 
sich unverbindlich 


von mir schicken lassen. Un- 
beeinflußt vom Händler können 
Siein Ihrer Háuslichkeit die Wahl 
trefien, Standesangabe, Refe- 
renzen oder Depot sind er- 
wünscht. Probelektion von 286 
guten Scheinen 2 Dollar oder 
entsprechende Landeswähr ng, 
Preislisten gegen Auslandsporto. 


Victor Engelmann ^ Kiel 12. 


Oer : ng Gule 
für deed pin 


haus Wilhelm Baumann, Berlin 
Friedenau 2, Rembrandistr. 3-42 


Notdeld Briefmarken 
Auswahlen unverbindlich, Preis- 
listen kostenlos! 


Wilh. Kittel, Camburg / Saale, 


Geld- 


verdienst durch. Lösung prak- 
tischer Erfinderauígaben. 


Klauser & Co., Berlin SW 11, Friedrichstr. J. | 


3 Wideburg & Sohn 


Thüringer Rassehunde - Zuchtanstalt 
und Großhandlung. 


Eisenberg 20 in Thüringen. 


Alle Rassen Schutz-, Wach-, 
Salon- und Jagdhunde. 
versand zu jed. Jahreszeit unter weit- 
gehender Garantie u. kulantesten Be 
dingung. Für Preisliste 50 000 M. cin- 
senden. Anírag. Rückporto beifügen. 


Ki 


das Kopfwasser 
cler eleganten 


Welk 


Behringer u.& Nürnberg Parfümerie u. Seiſenſabrik 


3. Oftober 1923 | Die Woche Nummer 40 


: Reife beſchrieben hat, und ohne deffen Selbſtgefälligkeit. Eine größere 
Büchertafel. * ee e guter Photographien hat dle Verfaſſerin ihrem 
Alice Schalek. „In Buddhas Land.? Ritola -= Verlag, Wien. % E. efü ER 
Einen Bummel durch Hinterindien nennt die Verfaſſerin ihr neues Buch, f: mming. „Aus Südamerika.“ KXenien-Verlag, SC HE 
das eine Fülle intereſſanter Schilderungen bietet. tit feinſinnigem Ber: "I roßſtadtleben, Mittelalter, Urvolkstum, alles das un di 
ſtändnis iſt ſie durch Birma, Java, Siam gewandert, hat beobachtet und beiſammen in ieſem Lande, in dem es fogar noch Sklavenhandel gib. 


weiß ihre Beobachtungen 1 Aru wiederzugeben. hre pre HE iſt Aus ber Fülle des hier Erlebten formt ber Verfaſſer eine große Anzahl 
ſarbiger als die tendenziöſe E iid 


[rt Pierre Lotis, der ja auch eine in Erzählungen und Reiſebeſchreibungen. 


Rheinmetall ` 
Jagdgewehre 


Selbsflade-Pisfoien, "M unition = 4700 


Rheinmetall- Handelsgesellschaffm. b.H. Berlin W8. Friedrichstr. 56 57 


ix A 


| til T 


Wir retten Ihre Haare! Diskref 


Senden Sie 


| 99:0: dëtt EE gef TG 9.0 
© 


LANGNESE 


sofort zur mikro- 
skop. Untersuchung unter und auf vorfeilhafteste Weise KEKS 
ner Leitung Ihre aus- x | * kaufen und verkaufen Sie z 
gekämmten Haare. Darauf srhalten Sie 
u von uns genaue Vorschrilten für Ihre Haarpflege. Geg ensfande | | 
ntersuchung und Vorschrift kostenlos. 

sıler ADI 

Kur- und Heilanstalt Schloß Falkenberg, I bet e BEWÄHRT 
durch eine Anzeige im | 

GRÜNAU (Mark) $. 500. | Kleinen Vermittler " 

Bedeutendstesinstitut für Haarwissenschaít (Kauf-u.Tauschverkehr) ond 

der ,Gartenlaube" | 
die obere Gesellschaft lesen BEGEHRT 


ES gute Mittelstand und | 


das Blatt seit 70 Jahren. 


Rephaldol -Tabl. Dr. Stohr „Die Gartenlaube” 


dE Abteilung für Anzeigen 
Rheuma, Ischias, Gicht, Hexenſchuß, Kopfweh u. BERLIN SW 68 : Abt. W. 3. 
N ervenſchmerzen. Kephaldol tft vorzüglich, dieſe SchluB der Anzeigen-Annahme 
Schmerzen zu reduzieren. Behebt Grippe, Œr- | Woche vor Erscheinen des 


A. H. LANGNESE Wu. & CO. m. b. H. 
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kältungen und Fieber. Viele Arzte und Kliniken = nächsten Heftes. =- HAMBURG 20 
berichten Erfolge. In all. Apotheken erhältlich. w¶ (kTä kw . 
Pharmazeutiſche Vertriebsgeſellſchaft München II. nfi fr lt It "dd | 9 00:0: 0-0 09--0-0-0-- 04-09 0-00 0 


m 1 Patamorim | hi SR Dier) e E. ee 


Bes. Th. Kimpel, Pastor a. haben, um ihre Stell g 
1. anerkannte Privatrealschule mit S Staatl. Be- : verbessern, Ihr Gelee d. 


Hausl.Ranges bietetTöchtern aus gutem 


Hause erstkl. hauswirtschaltL, wissensch u. 
= gesellsch. Ausb, Erhol. Sport. Eintr.; 15. Jan. 


rn OG EUG 


rechtigung zur Erteilung der Obersekunda-Reife einer Ober- zu erhöhen, fehlende Schal- Fernruf 382. € LS. Apr, I. Aug., 15.Okt. Frau Dr.med. Rensch. 
E realschule. Staatl. beurl. Lehrerkollegium/Stud.-Assessoren). bildung, Examina oder Faoh- | 
Familiäres Zusammenleben, individ. Erziehung, kl. Klassen. bildung nachzuholen. Ver- 


a langen Sie also sofort aus m ndan A8 AN TAdcdhierheim Halser 
E Förderkurse (Umschulung), Aufenth. für Erholungsbedürft., H führlichen Prospekt R 85 Detmold, Iöchierheim Holzer 


ärztl. Aufsicht, ges. Waldlage, Körperpflege, Sport (Winter u. d. Selbstunterrichts-Methode 
Sommer) eigene Plätze, Turn- u. Schwimmlehrer. Reichliche Rustin (5 Dir, 22 Prot. als Erstklassiges Institut 
8 kräftige Ernährung. Erziehung von Auslands-Deutschen, N | Mitarbeiter) oder für techn, . Teutoburgerwald für lu- und Ausländerinnen 


deutsche Sprachkurse, Latein, Musik. Eintritt jederzeit. i u. gewerbliche Fachbildung 


E Prospekte und Referenzen durch die Direktion, EE Ei B Ingenieurschale Iwidan L Sa. 


Luise | il es tte 23 und Beruf 
enau amit wir Ihnen 
LLLI TTT Aas fur Sie in Frage Kom- 


ende eaa nnen. TT 
Glauchau L Sa. + Pädagogium. Keine Berufsstörung. Schwarzwaldschule Buchenbach in Baden. 


Erziehungs- und Unterrichtsheim Rustinsches Lehrinstitut, Gymnastik, Tanz.Haush.,Gärtnerel. 


für nervöse, willensschwach h | aben 
und hüherer — eee 3 e Potsdam. Leitung: Christian Lahusen, Grete Schöndube. Prospekt kostenlos. 


E gett wissenschaft. Weiterbildung. Beste Verplieg, LE Prl. E Becke 


= UNTERRICHTS | __ ox e Aen Nod 
kisch S h S hule Buckow. Anzeigen finden in den Zeit- Heppenheim (Bergstr. Töchterheim Ges Geschw. Nad, Staatl. gepr. T 
d e- 0 Weil - Ü 0W, schriften des Verlages August | Wauswirtschaft, Handarbeiten. Weißnäben, Schneidern. Gartenbau, Fortbildung, Sport. Pros. 
50 km von Berlin, — ae SW | Töchterh. v. Schaumberg, 50 Jahre besteh. Jg. Mádch. best. Stände, 


bietet Knaben bei gutem Unterricht gute Erziehung, gute Ver- die sich berufl. ausbild. soll, höh. Schulen besuch. od. bereits beruf, 
pllegung, stete Aufsicht und schönen Wintersport Dir. Dr. Rothe. tätig sind, werd. liebevoll betreut. Dresden-^.,Weintraubenstr.4. 


Druck unb Verlag von Auguſt Scherl G. m. b. H, Berlin SW, e 36/41. — Für die Redaktion verantwortlich: i. V Alfred Georg Harimann Berlin⸗Schöneberg: 
in Oeſterreich für die Redaktion verantwortl.: B. Wirth, Wien I, Börſeplatz 3; für die Herausgabe Robert Mohr, Buchhändler, Wien J. Domgaſſe 4. — Für beu Am: 
zeigenteil verantwortl.: A. Pienial. Berlin. — Preis des einzelnen Hettes 25 Pf. x Buchhandler-Schlüſſelzahl. Poſtbe zieher find zur Nachzahlung direkt an den 
Verlag verpflichtet, Verweigerung der Nachzahlung berechtigt den Verlag zur Einſtellung der Lieferung. — Anzeigenpreis: m.m Grundpreis M. 1000.— X Schlüſſelzahl der 
deutſchen Zeitungsverleger. — Nicht verlangte Manuſkripte und Photographien, bie von privaiet Seite eingehen, werden mur zurückgeſchickt, wenn Porto beiliegt. 


EE per Si 
Elektro- u. Fabrik-Inge- 

E nieure. — Lehrgänge f. Maschinen- u. Elektro -Techniker. ." 
ki a: für technische Chemie und Metallographie. 


Waldhelms vegetabilischer, diätetischer 


Tee von sicherer Wirkung, angenehmem Geschmack. voli- 
sandig unschädlich, steil schlanke, grazióse Figur 
her ohne Änderung der Lebensweise, prompte Ge- 
wichísabuahme. Für die Reise empfeh'en wir aus dem 
Tee erzeugte Pillen, kei Voreinsendung des Betrages von 
K 31000,— für ein Pake! Tee bezw. ö. K. 34000,— für 
Pülen oder in ey jefes fremder Währung erfolgt 
die teilung franko. 


Waldhelms Apotheke, Wien |, Himmelpfortgasse 14a, 


ber 480 Oeschäftsianre, 


Te Hamburg — - 
SÜD- 
AMERIKA 


. RIO DE JANEIRO und BUENOS AIRES 


. Deutsche Passaglerdampfer 
| Rusıa, TEUTONIA, GALICIA, 
| BADEN und WÜRTTEMBERG, 
. Regelmäßige ca. monatliche Abfahrten. 


Bi RUGIA, TEUTONIA und GALICIA führen 
eine erste Kafüte, BADEN u. WÜRTTEM- 


such bel ieren Personen 
(Erfolge bis zu 52 Jahren) 


der 
Beinkorrektions- 


aApparail 
D. R. P. Nr. 335318 sowie 
Auslandspatente, Ärztlich 
im Oebrauchi! Verlangen Sie 
kostenlos unsere physio- 
logisch-anatom. Broschüre. 


ARNO HILDNER 
Chemnitz ($a.) B. 30. 


ELA ES 


KARTE 


Wissunsch. orthopädische 
(Fachärztliche Leitung.) 


| cken per ne mS. Fan: Gebe umsonst zuversenden, sollten Sie bei eintretenden Familien» 
modeme 3. Klasse mit eigenem Speisesaal, einfaches Mittel 5 Ereignissen (Verlobungen, Vermählungen, Ger 
Rauchzimmer, Damensalon u. Schlafkam- | A Burten, Todesfällen) eine entsprediende Anzeige 
r netten vorhanden, im „Berliner Lokal- Anzeiger" veröfentlicen. 

H BURG-AMERIKA LINIE amen Eine Familien- Anzeige im „B erliner Lokal- 
| Mamburg und deren Vertreter in: bekannt, Anzeiger” stelt sidi billiger als eine E 
Berlin W8 Unter den Linden 8, Potsdamer Fräulein Irene Müller, ridtigung auf schriftlichen Wege und sichert 
Stuttgart B 12, Sängerstr. & |. oistäreitig eine durdgreifende Bekanntgabe in 


Platz 3 und Leipziger Straße (Kaufhaus Tietz), 
Baden 


1 e SE on Eine gute Idee. allen gut Bürgerlichen Familien Groß-Berlins una 
adtgraben 13. Dresden: Prager Sr. 41 Verwerten Sie Ihre Ideen, im Reiche. ~ Familien- Anzeigen werden zu einem 


Sie können viel Geld ver- 3 : 
dienen! Qute Anregungen bedeutend ermäßigten Preis, auf den bei Vor- 


für praktische Erfindungen $ | zejgung der Abonnementsquittung nod 10 Prozent 


u. Pimaischer Platz 7. Frankfurt a. M. 1 Am 
Kaiserplatz. Kölns Hohe Straße im Kaufhaus 


Tietz. Leipzig: Augustusplatz 2. Magde» 
: x bietet unsere Broschūre 16. u 
burgr Alo Tics? Mainai ut e Nur geg. Briefpt Breveta, 8|. Nachlaß gewährt werden, Herecinet. Annahme in 
Kaufh. Tietz. Münchens Theatinerstr. 38 u. § Berlin W 9, Köthenersir. 6.9 | affen ,Lofafí»Anzetger'eTilialen und im 
coe rae rp (Kaufn. Tietz). Stuttgart: Mitasear! Dirkall Scherlbaus, Zimmerstraße 36 -4i 
» Frachtauskünfte erteilt das Mitesser! Pickel! 
Schifisfrachtenkontor G. m. b. H. EE GE were? 
eile gern jedem Kostenlos mi 
Berlin W 8, Unter den Linden 8. Fran IL Poloni, Hannover A 2, 
Schließiach 106% 
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